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Das  Geschlechtsleben  des  Weibes:  das  Erwachen  der  ersten 
Vorzeichen  geschlechtlichen  Strebens,  die  Entwicklung  der  Sexualität 
zur  Reife,  das  Wirken  und  Schaffen  des  Generationsmomentes 
auf  der  vollen  Höhe,  das  Verlöschen  dieser  Tätigkeit  und  sexuelle 
Absterben  —  der  ganze  Werdegang  des  höchsten  Kunstwerkes  der 
Natur,  welcJies  aller  Zeiten  die  Dichter  zur  Begeisterung  ange- 
facht, den  Künstlern  ein  Gegenstand  des  Entzückens  geworden 
und  den  Denkern  unendlichen  Stoß'  der  Erwägung  geboten. 

Dieses  GescJilechtslehcn  in  seinen  Beziehungen  zu  dem  Genitale 
des  Weibes  wie  zu  dessen  Gesamtorganismus,  zu  der  körperlichen 
und  geistigen  Entwicklung  des  Individuums,  zum  gesundheitlichen 
Bestände  wie  zu  den  Krankheitsvorgängen  soll  in  den  folgenden 
Blättern  erörtert  werden  —  ein  Beitrag  zu  der  in  der  Gegen- 
wart allesbeherrschenden  Sanalfrage  vom  Standpunkte  der  klinischen 
Forschung  und  praktischen  Erfahrung. 

Seitdem  icJi  vor  nahezu  dreißig  Jahren  eine  Arbeit  über  die 
histologischen  Veränderungen  der  Ovarien  in  der  Zeit  des  Kli- 
makteriums (Archiv  für  G  gnäkologie.  Bd.  XII.  Heft  3)  veröffent- 
licht habe,  wurden  mir  die  Beziehungen  der  phgsiologischen 
und  pathologischen  Vorgänge  in  den  Serualorganen  des  Weibes 
zu  den  Allgemeinzuständen  desselben  ein  Lieblingsobjekt  der  Be- 
trachtung und  Untersuchung.  Die  Ergebnisse  dieser  Studien  habe 
ich  in  meinen  Monographien  „Das  klimakterische  Alf  er  der  Frauen", 
Erlangen  1874,  „Die  Sterilität  des  Weibes",  2.  Auflage.  Wien 
1895,  „  Uterus  und  Herz",  Leipzig  1898,  sowie  in  Einzelarbeiten 
in  medizinischen  Fachblättern  niedergelegt.  Xun  ist  mir  die  will- 
kommene Gelegenheit  geboten,  ein  Gesamtbild  der  Sexualtätig 
keit  des  Weibes  zu  zeichnen  und  dasselbe  mit   meinen  eigenen 


ErfaJirungen  wie  mit  den  diesbezüglichen  Literat  urangaiten  zu 
bekuckten.  Ich  habe  dalm  manches  Streiflicht  auf  das  kulturelle 
und  hypicniscJie  Gebiet  geworfen,  welch  beide  von  den  Vorgängen 
des  geschieht  Ii  dien  Lebern  ganz  bedeutend  beeinflußt  werden^  Das 
Interesse  des  Arztes  dürfte  hierdurch  vielleicht  erhöht  und  der 
Gesamtdarstellung  ein  gewisser  Charakter  zeitgenössischer  Aktua- 
lität verliehen  werden. 

Eine  natürliche  Einteilung  des  Stoßes  schien  mir  durch  die 
drei  großen  Marksteine  des  weibluJien  Geschlechtslebens  gegeben: 
das  Auftreten  der  Menstruation  (Menarche),  die  volle  Ent- 
faltung der  sexuellen  Tätigkeit  (Menakme)  und  das  Aufhören 
der  Menstrualfunktion  (Menopause). 

Diese  einzelnen  GescJilech tscpochen  finden  ihre  Würdigung 
bezüglich  der  charakterisierenden  anatomischen  Verhältnisse  des 
Genitale,,  der  äußeren  Gestaltung  des  weiblichen  Körpers,  der 
funktionellen  lieeinßusmng  des  Gesamtorganismus,  endlich  der 
pathologischen  Änderun/f  der  normalen  Lebensprozesse. 

Dabei  werden  in  besonderen  Kapiteln  geschlechtliche  Vor- 
gänge besprocJien,  deren  eingehende  Erörterung  man  in  den  Hand- 
büchern der  Gynäkologie  vergeblich  sucht  und  welche  doch  für 
das  physische,  psyciiisclie  und  soziale  Verhalten  des  Weibes  n  ie 
für  die  Entwicklung  der  menschlichen  Gesellschaft  von  einschneiden- 
der Wichtigkeit  sind,  so  der  Geschlechtstrieb.  d»e  Kohabi- 
tation,  die  Fruchtbarkeit,  die  Sterilität,  der  Präventiv- 
verkehr, die  Geschlechtsbestimmung,  die  sexuelle  Hygiene. 
Dem  auf  Schwangerschaft,  Geburtsakt.  Wochenbett  und  Laktation 
bezüglicJicn  Materiale  wurde,  als  in  die  geburtshilflichen  Lehr- 
bücher gehörig,  nur  ein  geringer  Kaum  zugestanden. 

Möge  dies  Buch  dem  Arzte  und  Biologen  soviel  Nutzen 
bieten,  als  mir  die  Arbeit  Freude  brachte! 

Der  Verfasser. 
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Das  (ieschlechtsleben  des  Woibes. 

Als  Geschlechtsleben  Jos  Weibes  betrachten  wir  die  Wechsel- 
wirkung, welche  zwischen  den  physiologischen  Funktionen  wie  patho- 
logischen Zuständen  des  weiblichen  Genitale  und  dein  Gesaintorganismus 
des  Weilws.  dessen  somatischen  und  psychischen  Verhältnissen  besteht, 
das  Gesamtbild  der  Beeinflussung  des  weiblichen  Seins  und  Yerändcrns 
in  der  Lelienszeit  der  Entwicklung,  der  Höhe  und  der  Abnahme,  vom 
t  Jeschlechtssysteme  aus. 

Dies  Gesehleehtslelieii  hat  seit  den  ältesten  Zeiten  der  ärztlichen 
Kunst  die  Meister  derselben  mit  besonderem  Interesse  erfüllt,  welche 
nicht  nur  der  anatomischen  Kenntnis  des  Genitale  und  seiner  Erkran- 
kungen, sondern  auch  den  einzelnen  Geschlechtsverrichtungen  und  deren 
Beeinflussung  des  gesamten  weiblichen  Organismus  besondere 
Aufmerksamkeit  schenkten. 

Von  Hippokrates  sind  mehrfache  Abhandlungen:  liest  yjvxounr; 
o#930^  worin  die  Physiologie  und  Pathologie  des  Weibes  erörtert  wird, 
flest  iowptuv.  welche  die  weibliche  1  nfruchtbarkeit  behandelt,  liest 
n*3&ev'.fc>v.  die  sich  mit  den  pathologischen  Verhältnissen  der  .Jungfrauen 
iK'schäftigt.  hierher  zu  zählen.  Ks  Huden  sich  in  diesen  hippokratischen 
Schriften  bemerkenswerte  Betrachtungen  über  die  Rückwirkung  der 
Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtsteile  auf  die  Erkrankungen 
des  Weihes. 

Aristoteles  hat  mancherlei  über  die  Funktionen  des  weiblichen 
Genitale  dargetan.  In  den  Schriften  von  Aretams  und  Haien  .  welche 
sich  mit  den  Studium  der  Frauenkrankheiten  beschäftigen,  begegnet 
man  einschlägigen  Bemerkungen,  so  in  Galens  -De  locis  aftectis"  :  Dar- 
legung der  Ooeremstimmung  und  Verschiedenheit  des  Mannes  und 
Weibes.  Ein  Gleiches  gilt  von  dem  Werke  Albertus  Magnus':  J)e 
secretis  mulierum." 

In  den  zahlreichen  im  Mi.  Jahrhunderte  erschienenen  Büchern  über 
die  Weiberkrankheiten  werden  meist  die  bei  den  alten  Schriftstellern 

Kt*cb.  IU«  <;eschl.Thtjleh«'H  des  Weib<-s.  ] 
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vorgefundenen  Bemerkungen  wiederholt.  Die  Bereicherangen  der  Kennt- 
nis der  Anatomie  der  weihlichen  Geschlechtsteile  sowie  Hallers  For- 
schungen Uher  die  Gesehlechtsfunktionen  des  Weihes  gaben  sich  in  den 
gynäkologischen  Werken  des  18.  Jahrhunderts  kund. 

Unser  hier  speziell  zu  betrachtendes  Thema  findet  sich  in  einer 
Schrift  von  Boireau-Laß "ectctir :  _  Essai  sur  les  maladies  physiques  et 
inorales  des  femmes*4,  Paris  1798.  erörtert,  ferner  in  /'.  L.  Marie  Clement: 
.Considerations  physiologiques  sur  les  diverses  epoques  de  la  vie  des 
femmesa,  Paris  180H.  Hierher  gehört  auch  W.  r.  Humboldts  Ahhandlung: 
„Über  den  Geschlechtsunterschied  und  dessen  Einfluß  auf  die  organische 
Natur",  171*5.  Das  erste  umfassende  Werk,  welches  den  funktionellen  Stö- 
rungen des  weiblichen  Genitale  und  ihren  Beziehungen  zum  Gesumtorganis- 
mus,  zu  den  psychischen  und  physischen  Eigentümlichkeiten  des  Weibes 
eingehende  Betrachtung  widmete,  war  .Das  Geschlechtsleben  des  Weibes" 
von  D.  W.  H.  Busch.  Leipzig  1839. 

Die  zweite  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  hat  nun  weiter  eine  grolie 
Reihe  von  monographischen,  später  des  Näheren  zu  erwähnenden  Bear- 
beitungen gebracht,  welche  sich  mit  den  reflektorischen,  durch  Ver- 
änderungen im  Uterus  und  seinen  Adnexen  verursachten  krankhaften 
Zuständen  in  den  Einzelorganen  wie  im  gesamten  Nervensystem  er- 
örternd und  untersuchend  beschäftigen. 

Aufgebaut  für  den  jeglieher  Kreatur  so  wichtigen  Zweck  der 
Fortpflanzung  der  Gattung,  hat  das  Geschlechtsleben  des  Weibes  für 
dieses  eine  unendlich  tiefere  vitale  Bedeutung,  als  die  sexuelle  Betätigung 
für  den  .Mann  besitzt.  Vom  ersten  Beginne  »1er  Geschleehtsphase.  da  in 
dem  Gehirne  des  kleinen  Mädchens  die  Ahnung  einer  zweigcsehlechtigen 
Differenzierung  dämmert,  bis  zum  sexuellen  Tode  der  welkenden  Matrone, 
da  sie  den  Verlust  ihres  Geschlechtswertes  betrauert,  ist  physisches  und 
psychisches  Tun.  Arbeiten  und  Denken.  .Schaffen  und  Fühlen,  bewußt 
oder  unbewußt  zum  großen  Teile  durch  jene  Keimkraft  getrieben,  welche 
mit  allen  Witzen  der  Natur  da*  unabänderliche  Gesetz  des  Entstehens 
eines  neuen  aus  dem  bereits  bestehenden  Organismus  zu  erfüllen  strebt. 

Jede  Phase  des  weiblichen  Geschlechtslebens  von  der  Schwelle  der 
Pubertät  bis  zum  Absterben  der  Sexualtätigkeit:  das  erste  Auftreten 
der  Menstruation,  der  Zeitpunkt  der  Vollentwicklung  der 
Sexualorgane,  die  Kopulationsbetätigung,  die  Konzeption, 
Gravidität,  Geburt  und  Puerperium,  endlieh  der  regressive  Vor- 
gang, welcher  mit  dem  Cessieren  der  Menses  im  klimakterischen 
Alter  einhergeht  jede  dieser  Geschlechtsphasen  bringt  eine  Fülle  von 
konsekutiven  physiologischen  Vorgängen  und  pathologischen  Verände- 
rungen in  den  verschiedenen  Einzelorganen  wie  im  gesamten  Ernährungs- 
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zustande,  in  den  Funktionen  des  Herzens  und  der  Cirkulation,  des  Ge- 
hirnes und  der  Nerven,  der  Haut  und  der  Sinne,  der  Verdauung  und 
des  Gesamtstoffwechsels  hervor,  —  eine  weithin  sichtbare  Illustration 
des  alten  Ausspruches  van  Helmonts:  „Propter  solum  uterum  inulicr  est 
quod  est",  wie  des  gleichsinnigen  Aphorismus  des  Hippokmtes  „Uterus 
omnium  causa  morborura  qui  midieres  infestant* ,  was  Goethe  in  die 
mephistophelischen  Worte  faßte : 

-Ks  ist  ihr  ewig  Weh  und  Ach 
So  tausendfach 

Aus  einem  Punkte  zu  kurieren." 

Wie  hei  einem  Baume  der  Werdeprozeß  dem  oberflächlichen  Beob- 
achter dadurch  zum  Bewußtsein  gebracht  wird,  daß  dieser  sich  an  dem 
Knospen  und  Erblühen  ergötzt,  an  den  Früchten  erquickt  und  das 
Welken  der  Blätter  betrauert,  so  sind  ftir  jedermann  als  unübersehbare 
Marksteine  des  weiblichen  Sexuallebens  die  drei  großen  Epochen  hin- 
gestellt: die  Geschlechtsreife  (Menarche),  gekennzeichnet  durch  das  Ein- 
treten der  Menstrualblutung  und  das  Erwachen  des  Geschlechtstriebes,  die 
Geschlechtshöhe  (Menakme)  des  voll  entwickelten  Weibes  mit  seiner 
Funktion  der  Begattung  und  Fortpflanzung,  und  der  Geschlechtsrück- 
gang  (Menopause)  mit  der  allmählichen  Abnahme  bis  zum  völligen  Ver- 
siegen der  Geschlechtskraft  und  ihrer  Äußerungen.  Und  in  allen  diesen 
Epochen  spielt  sich  das  Geschlechtsleben  des  Weibes  nicht  bloß  auf  dem 
verborgenen  Gebiete  des  Genitale  ab,  sondern  beherrscht  alle  vegetativen,  so- 
matischen und  psychischen  Vorgänge  des  Körpers  und  tritt  in  allen  Lebens- 
äußerungen deutlich  und  unabweisbar  zutage.  Es  gilt  von  dem  Sexualleben, 
was  Mmt  de  Stael  von  der  Liebe  des  Weibes  sagt :  L'amour  n'est  qu'une 
episode  de  la  vie  de  l  homme ;  c  est  Thistoire  tont  entiere  de  la  femme. 

Das  Geschlechtsleben  des  Weibes  umfaßt  seine  eigentliche  Lebens- 
tätigkeit, denn  es  erstreckt  sich  von  dem  Zeitpunkte  der  Entwicklung 
der  Individualität  aus  dem  indifferenzierten  Kindesstadium  bis  zu  der 
Periode  des  Versinkens  in  das  nivellierende  Greisenalter. 

Ich  habe,  um  dies  zu  veranschaulichen,  eine  Kurve  des  Geschlechts- 
lebens  des  Weibes  entworfen,  wobei  ich  mich  an  die  für  Mitteleuropa  vor- 
liegenden statistischen  Daten  über  das  Alter  des  Ersteintrittes  der  Men- 
struation, der  Verheiratung  der  Mädchen,  der  meisten  Geburten  sowie  des 
Aufhörens  der  Menses  gehalten  und  die  Durchsehnittsziffern  berücksichtigt 
habe.  *  bedeutet  das  15.  Lebensjahr,  als  Durchschnittszahl,  für  die  Men- 
arche. **  das  22.  Lebensjahr,  in  welchem  durchschnittlich  die  Ver- 
heiratung erfolgt,  ***  das  32.  Lebensjahr  der  Frau,  auf  welches  das 
Maximum  der  Fruchtbarkeit  lallt,  ****  das  40.  Lebensjahr  als  durch- 
schnittlicher Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  .Menopause  (Fig.  1). 
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Das  Geschlechtsleben  «k-s  Weibes. 


Das  Geschlechtsleben  dos  Weibes  hat  aber  nicht  allein  für  diese« 
hohe  Bedeutung,  sondern  in  demselben  wurzelt  auch  das  Wohl  und 
Gedeihen  der  Familie,  des  «ranzen  Volkes,  ja  der  ganzen  Menschheit. 
Von  der  Evolution  der  Menschheit  aus  dem  primitivsten  Zustande  der 
Existenz  allein  für  die  vegetativen  Funktionen  Iiis  zur  hohen  Kultur- 
entwicklung der  Gegenwart  hat  das  Geschlechtsleben  eine  bestimmende 
Rolle  in  der  Geschichte  aller  Völker  und  aller  Zeiten  gespielt.  Religion. 
Philosophie.  Ethik.  Naturwissenschaft  und  Gesundheitslehre 
haben  in  innigster  Beziehung  dazu  gestanden  und  Vorschriften  und 


Fi».  1. 


Kurve  dpa  ür«rh]ccht«lrben)  de»  Wriboa.  vom  10.  bin  HO.  I.t'henüjahre. 


Gesetze  für  dasselbe  gegeben.  Die  Geschichte  dieses  Sexuallebens 
ist  zugleich  die  Kulturgeschichte  des  Menschen. 

Im  Urzustände  bei  den  Naturvölkern  und  bei  den  tiefen  Kassen 
hat  das  Geschlechtsleben  des  Weibes  kein  höheres  allgemeines  Inter- 
esse, denn  das  Weib  ist  nur  Objekt  des  Besitzes,  und  zwar  nur  eines 
zeitweiligen  wechselnden  und  willkürlichen  Besitzes.  Dieser  Besitz  ist. 
wie  wir  den  Forschungen  der  Anthropologen  entnehmen,  bei  den  Natur- 
völkern auch  kein  besonders  geschätzter  und  gehüteter.  Dein  sexuellen  Be- 
dürfnis ist  keine  Schranke  gesetzt ;  es  wird  ohne  jegliche  Scham  und  ohne 
besondere  Förmlichkeit  befriedigt ;  dem  gegenseitigen  Verkehre  der  beiden 
Geschlechter  ist  kein  Hindernis  geboten:  die  Reinheit  des  Weibes  bietet 
keinen  Anreiz,  um  seine  Gunst  wird  nicht  geworben:  die  Begattung  ist 
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noch  Herdentrieb  der  Massen,  welchen  die  Gemeinschaft  jeglicher  Beute  ge- 
wohnt ist ;  dem  Weibe  selbst  steht  kein  Verfügungsrecht  Uber  das  zu.  was 
jeder  begehrt  und  jedem  gewährt  werden  muß.  Erst  allmählich  kommt 
eine  andere  Ordnung  zur  Geltung  und  erfahren  die  Naturrechte  durch 
Zucht  und  Sitte  die  nötige  Umwertung.  So  haben  allmählich  und  stetig 
die  anerzogene  Schamhaftigkeit  des  jungen  Mielchens,  die  Hoch- 
schätzung der  Jungfräulichkeit  der  Adolescentin,  die  ethische  Festigung 
der  Keuschheit  der  Ehefrau,  die  Hochhaltung  der  Pflichten  und  Rechte 
der  Mutter,  die  Ehrfurcht  vor  der  Matrone  in  jeder  l'eriode  des 
Geschlechtslebens  des  Weibes  umgestaltend  und  veredelnd,  gesittend  und 
hebend  eingewirkt.  So  wird  mit  der  kulturgeschichtlichen  Entwicklung 
der  Familie,  mit  der  höheren  Auffassung  von  Liebe  und  Ehe,  die  Frau 
die  umworbene  und  geschätzte  Trägerin  all  des  Schönen  und  Guten, 
das  sich  im  Begriffe  der  rHausfrau"  verkörpert,  und  ihr  Geschlechts- 
leben erhält  eine  höhere  Beachtung,  eine  idealere  Schätzung.  Es  liegt 
die  Gefahr  nahe,  daß  die  nivellierenden  Bestrebungen  der  Gegenwart 
mit  ihrer  Umwertung  des  weiblichen  sexuellen  Lebens,  statt  Sie  soziale 
Stellung  der  Frau  zu  erhöhen,  dieselbe  wieder  herabdrücken  werden. 

Die  Bibel  weiß,  dem  patriarchalischen  Verhältnisse  der  Frau  jener 
Zeit  entsprechend,  auch  der  Würde  des  Weibes  Rechnung  zu  tragen  und 
gibt  ihr  außer  dem  Kindergebüren  schon  höhere  Aufgaben.  Für  alle 
Phasen  des  Geschlechtslebens  gelten  genaue  religiöse  und  soziale  Vor- 
schriften. 

Auch  das  klassische  Altertum  zeigt  eine  gewisse  Erhebung  des 
Weibes  aus  dem  Zustande  der  Erniedrigung  in  den  Kreis  der  Familie 
und  Gesellschaft.  Sowohl  bei  Griechen  wie  Römern  wird  die  Frau 
zu  einer  innigeren  Lebensgemeinschaft,  zu  einer  einflußreicheren  Häus- 
lichkeit herangezogen,  als  zum  bloßen  Kinderzeugen.  Bei  den  Germanen 
bringt  schon  in  den  frühesten  Zeiten  die  Keuschheit  ein  reineres  sitt- 
liches Geschlechtsverhültnis  zuwege,  während  bei  den  slavischen 
Völkern  noch  immer  die  „Gebäreriir  im  Vordergrunde  dieses  Verhält- 
nisses stand. 

Eine  ebenbürtige  Gefährtin  wird  das  Weib  mit  der  Verbreitung 
des  Christentums,  und  ihr  Leben,  auch  das  sexuelle,  erhält  einen 
tieferen  Inhalt  durch  die  Betonung  der  Keuschheit  als  Tugend  und  durch 
die  erziehliche  Betätigung  der  Frau  im  Kreise  der  Familie. 

Nun  zeigt  sich  mit  dem  Vorwärtsschreiten  der  Zivilisation  das 
Geschlechtsleben  des  Weibes  nur  in  den  Schranken  von  Sitte  und  Gesetz, 
welche  von  der  menschlichen  Gesellschaft  dem  rohen  Walten  der  Natur 
gezogen  sind  und  welche  sich  auch  den  wechselnden  Phasen  dieser  se- 
xuellen Lebensäußerungen  anpassen.  Dazu  gehört  aber  auch  ein  feines 
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Verständnis  der  physischen  und  psychischen  Vorgänge,  ein  genaues  Er- 
kennen der  körperlichen  Zustünde  und  seelischen  Empfindungen  des  Weibes 
als  Geschlechtswesen. 

Die  moderne  Kultur  und  soziale  Gestaltung  der  Gegenwart 
hat  jedoch  durch  die  mit  denselben  verknüpfte  sexuelle1  Nervosität 
des  Weibes  auf  sein  Geschlechtsleben  einen  wesentlichen ,  und  zwar 
nicht  günstigen  Einfluß  genommen ,  welcher  in  der  überwältigenden 
Häufigkeit  der  Frauenkrankheiten  seinen  Ausdruck  findet.  In  einem 
der  geistreichsten  Bücher,  die  über  die  Frauen  geschrieben  wurden. 
L'nmour  von  Miehclct,  sagt  der  Verfasser,  es  charakterisiere  sich 
jedes  Jahrhundert  durch  gewisse  vorherrschende  Krankheiten ,  so  das 
13.  Jahrhundert  durch  das  Herrschen  des  Aussatzes,  das  U.Jahr- 
hundert durch  die  Verheerungen  der  Test,  des  schwarzen  Todes, 
das  16.  Jahrhundert  durch  das  Auftreten  der  Syphilis,  das  19.  Jahr- 
hundert: r('e  siech»  sera  nome  eelui  des  maladies  de  la  matrice.* 
Und  in  der  Tat  ist  die  gegenwärtige  Erziehung  und  Lebensführung  der 
modernen  Frau  der  sogenannten  höheren  Stände  auch  auf  sexuellem 
Gebiete  in  großem  Gegensätze  zu  dem  Naturgemäßen  und  Gesundheits- 
förderlichen. 

Schon  vor  der  geschlechtlichen  Entwicklung,  vor  dem  körperlichen 
Keifen  der  Sexualorgane  zur  Funktionsfahigkeit,  ist  gar  oft  die  Phantasie 
des  jungen  Mädchens  durch  unpassende  Lektüre,  durch  Besuch  von 
Theatern  und  Schaustellungen,  durch  gesellschaftliehen  Verkehr  mit  nicht 
allzu  skrupulös  konvenierenden  jungen  Männern  vorzeitig  auf  die 
sexuellen  Vorgänge  gelenkt.  Die  Zeit  der  Geschlechtsreife  bis  zur  Ehe 
steht  sonach  unter  dem  Einflüsse  des  geweckten  sexuellen  Triebes, 
welcher  immer  neuen  Anreiz  erfährt.  Die  sitzende  Lehensweise,  die  un- 
geeignete Ernährung.  «1er  frühe  Genuß  alkoholhaltiger  Getränke  bringt 
es  fördernd  zuwege,  daß  wir  in  dieser  Geschlechtsepoche  so  häutig 
ehlorotische  Blutveränderungen,  neurasth enische  Zustände  und 
am  Genitale  verschiedenartige  Irritationssymptome  zur  Beobachtung 
bekommen.  Der  durch  die  sozialen  Verhältnisse  der  (legenwart  bedingte, 
spätere  Eintritt  des  Mädchens  in  die  Ehe  findet  in  diesem  häufig  ein 
nicht  nur  geschlechtlieh  vollständig  aufgeklärtes,  sondern  auch  oft  genug 
ein  durch  sexuelle  Reizungen  nervös  geschwächtes  Individuum,  das  der 
französische  Schriftsteller  Prirost  mit  dem  Ausdrucke  „demi-vierge"  ganz 
vortrefflich  als  HalM  nschuld  kennzeichnete.  Diese  Qualifikation  zusammen- 
treffend mit  der  oft  minderwertigen  Potenz  des  Ehegatten,  welcher  seine  virile 
Kraft  zum  großen  Teile  schon  vor  der  Heirat  verbraucht  und  für  das  Ehe- 
bett kaum  die  nötigen  K<*te  bewahrt  hat.  verursacht  das  zunehmende  Auf- 
treten von  Vaginismua  und  anderen  sexuellen  Neurosen  in  der 
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jungen  Ehe.  Und  noch  weitaus  verderblicher  und  verhängnisvoller  für 
das  weitere  Geschlechtsleben  des  Weibes  wirkt  die  sich  fortgesetzt 
an  Häufigkeit  steigernde  gonorrhoische  Infektion  in  der  ersten  Zeit 
des  ehelichen  Verkehres  mit  ihren  Folgezuständen.  Anderseits  bleibt 
ein  großer,  stets  wachsender  Teil  der  Mädchen  „besserer  Stände"  jenseits 
vom  Guten  und  Bösen  der  Ehe  stehen  und  wird  unter  dem  Drucke  eines 
nicht  befriedigten  oder  in  abnorme  Bahnen  geleiteten  Geschlechtstriebes 
physisch  und  psychisch  geschädigt.  VVeiters  kommt  als  Schädigung 
durch  das  modern-soziale  Leben  die  Unterlassung  des  Selbststillens 
bei  den  Müttern  der  höheren  Stände  und  nach  wenigen  Geburten  der  in 
diesen  Kreisen  immer  weiter  um  sich  greifende  präventive  sexuelle 
Verkehr  mit  seinen  schwerwiegenden  Folgen  für  das  Nervensystem 
wie  für  das  Genitale  des  Weibes  in  Betracht.  So  findet  das  Geschlechts- 
leben einen  beschleunigten  Ablauf,  ein  vorzeitiges  allgemeines  Altern 
bewirkend,  mit  dem  Ossieren  der  Menses.  Die  moderne  Frau,  welche 
ftir  sich  das  Recht  in  Anspruch  nehmen  will,  sich  nach  „Lust  aus- 
zuleben", wird  auch  rascher  vom  sexuellen  Tode  ereilt.  — 

Zur  Erklärung  der  mannigfaltigen  reflektorischen  wie 
anderweitigen  Vorgänge,  welche  von  den  Geschlechtsphasen  des 
Weibes  ihren  Ausgangspunkt  nehmen  oder  dieselben  begleiten,  müssen 
wir  in  erster  Linie  auf  die  anatomischen  Veränderungen  wie 
physiologischen  Aktionen  der  weibliehen  Sexualorgano  rekurrieren, 
welche  in  jeder  einzelnen  der  erwähnten  Perioden  des  Geschlechtslebens 
des  Weibes  stattfinden.  Wir  müssen  hierbei  aber  auch  die  Vorgänge 
der  Psyche  in  Betracht  ziehen,  welche  die  einzelnen  Phasen  charakte- 
ristiseherweise  begleiten. 

Die  anatomischen  Veränderungen,  welche  in  den  verschiedenen 
Geschlechtsphasen  im  weiblichen  Genitale  vor  sich  gehen,  bringen  eine 
Fülle  von  mannigfaltigen,  an  Intensität  und  Ausdehnung  sehr  sehwanken- 
den, an-  und  abschwellenden  lokalen  Heizen  mit  sich,  welche  den  Anlaß 
zu  den  RehVxwirkungen  und  Irradiationserscheiuungen  im  Gebiete  des 
Nerven-  wie  Bltitgefaßsystems  geben. 

In  erster  Linie  sind  es  die  Veränderungen  in  den  Ovarien, 
welche  eine  ätiologisch  wichtige  Rolle  spielen.  Und  dies  vorerst  in  dem 
Zeitpunkte,  da  die  Geschlechtsreife  sich  zu  entwickeln  beginnt,  die 
Follikelmasse  des  Eierstockes  ein  intensiveres  Wachstum  zeigt,  die 
Follikeln  sich  vergrößern,  ihr  Inhalt  mit  dem  Eichen  an  die  Oberfläche 
drangen  und  das  letztere  durch  Bersten  des  Follikels  entleert  wird. 
Dann  in  der  Lebensphase,  in  welcher  es  zur  Conception  kommt  und 
unter  dem  Einflüsse  der  mit  diesem  Vorgange  verbundenen  Hyperämie 
der  ganzen  Beekeneingeweide  eine  wesentliche  Entwicklung  des  Corpus 
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luteum  erfolgt,  die  lun  die  elfte  Woche  der  Schwangerschutt  ihre 
größte  Ausdehnung  erreicht,  um  dann  zur  Rückhildung  und  grölleren 
Narbenbildung  zu  führen.  Weiters  im  kritischen  Lebensalter  derCcssa- 
tion  der  Menses,  in  welchem  die  Ovarien  eine  stetig  zunehmende 
Entwicklung  und  Neubildung  des  Bindegewebsstromas  auf  Kosten  der 
zelligen  ( >\  arialschichten  und  regressive  Metamorphose  der  Graafschen 
Follikel  aufweisen. 

Mit  allen  diesen  sexuellen  Vorgängen  ist  also  eine  Keine  von 
eingreifenden  Umgestaltungen  in  der  Form  und  Konsistenz,  an  der 
Oberfläche  und  im  l'arenchyme  des  Ovariums  verbunden,  welche  an 
den  Nervenverzweigungen  in  diesem  Organe  Reizwirkungen  auszuüben 
vermögen,  wobei  die  Tatsache  wohl  beachtenswert  ist.  daß  an  den  die 
( harten  versorgenden .  aus  den  Plexus  spermatici  des  N.  sympathicus 
entspringenden  Nervi  spermatici  eine  beträchtliche  Mengt'  sensibler 
Fasern  verläuft. 

Und  wie  die  anatomischen  Veränderungen  am  Ovarium  sind  auch 
die  Veränderungen  bedeutungsvoll,  welche  der  Uterus  an  Form  und 
Größe,  in  seiner  Muskelsubstanz  und  an  der  Mucosa.  in  seinem  Gefiiß- 
gebiete  und  seiner  Nervenversorgung  während  des  Geschlechtslebens 
erführt. 

Von  der  Zeit  der  Pubertät  an  ändert  sich  der  kindliche  Uterus 
in  seiner  Gewalt  und  Contiguratioti  wie  in  Bildung  seiner  Höhle.  Das 
Corpus  uteri  entfaltet  sich  aus  dürftiger  Umwicklung  zum  gesehleehts- 
reifen  Wachstum  und  die  Uterussehleimhaut  kommt  in  verändernde  Be- 
wegung. Diese  steigende  und  fallende  Bewegung  und  Umgestaltung  der 
Uterusschleiinhaut  hält  während  der  ganzen  Dauer  der  Menstrual- 
tätigkeit  an.  indem  sich  die  obersten  Schichten  der  Uterusmucosa 
während  der  Menstruation  abstoßen  und  nach  dieser  sich  wieder  regene- 
rieren, um  dann  in  prämenstruelle  Schwellung  überzugehen.  Dann  folgt 
die  gewaltige  Umwälzung,  wenn  Conception  eingetreten  ist.  das  be- 
fruchtete Ovulum  sich  in  der  Uterusschleiinhaut  einbettet  und  die  sich 
vergrößernde,  an  Fülle  der  Venen  und  Stärke  der  Nerven  zunehmende 
Gebärmutter  zum  Fruchthalter  wird,  welcher  Form  und  Struktur,  sowie 
gegenseitiges  Verhältnis  vom  Corpus  zum  Collum  uteri  seiner  großen 
Aufgabe  anpaßt  und  nachdem  die  letztere  erfüllt,  der  Uterus  nach  der 
Geburt  entleert  ist,  wieder  durch  Umbildung  den  geänderten  Zuständen 
entspricht.  Nachher  im  klimakterischen  Alter  findet  wiederum  ein  sich 
langsam  mit  der  Cessation  der  Menses  vollziehender  regressiver 
Prozeß  statt,  Schwund  des  Muskelgewebes  des  Uterus.  Schrumpfung 
seines  Gefaßapparates.  Eintrocknung  der  Schleimhaut.  Obliteration  des 
Lumens  des  Uteruskanales,  bis  zur  greisenhaften  Degeneration  des 
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Die  Lage  der  Bcckeneingcweide  de»  Weibe»  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Muskeln  dri  Becki  naua- 
gange«,  an  der  linken  Beckenhalfte  dargestellt  Harnblase  und  Mastdarm  sind  wenig  gefüllt.  I>a» 
Colon  aigmoideurn  iat  auf  der  Exravatio  n-rt-interm»  herausgeholn-n  und  da*  rechte  Ligamentum 
latutn  uteri  samt  der  Tuba  uterina,  dem  Eierstock  und  dem  Ligamentum  terra  uteri  durrb  einen 
•agittalen,  neben  dem  Körper  dea  l'terua  geführten  Schnitt  abgetragen  worden.  l'bergang  der  Hauch 
i.-lll  lau  ii  dea  Lig.  latum  uteri  in  daa  Perilnnaeum  parietale  des  Keckeubodena,  «owie  de«  Peritonaeum 
parietal«  viscerale  der  Gebärmutter  (Perimetrium!  auf  die  Wand  der  Harnblaae   uud  des  Mastdarm». 

Parametrium.  «Narh  Tuldt.) 
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besonders  wichtig  die  Innervation  der  Ovarien  eine  spezielle  Er- 
wähnung. Die  Nerven  der  Eierstücke  entstammen  dem  Syrnpathicus,  und 
zwar  dem  Spcrmatikalganglion,  dem  Ganglion  renale  secundum  und 
dem  Plexus  mesentericus  superior.  Die  Uvarialnerven  sind  größtenteils 
Gefüßnervcn ,  welche  vor  dem  Ovarium  zu  einem  Plexus  ovaricus  ver- 
eint, mit  den  Gefäßen  in  den  Hilus  eintreten,  um  die  Gefäße  der  Mark- 
schiuhte  herum  und  von  dort  zur  Follikularzone  dringend,  außerordentlich 
zahlreich  ein  dichtes  Flechtwerk  bilden  und  alle  Gefäße  bis  zu  den 
feinsten  Kapillaren  dicht  umspinnen ;  die  in  den  Gefäßwänden  der 
Kapillaren  endigenden ,  wie  die  zu  den  Follikeln  gelangenden  Fasern 
hält  Riese  für  sensibel.  Die  größeren  Stämme  der  rterusnerven  ver- 
laufen quer  zu  den  größereu  Seitengefäßen ,  büschelförmig  sich  gfgen 
die  Schleimhaut  hin  verästelnd,  der  größte  Teil  der  eigentlichen  l'terus- 
nerven  begibt  sieh  zur  Muskulatur  des  l'terus.  In  den  Tuben  ver- 
laufen die  Nerven  bogenförmig  das  Tubcnlumen  umkreisend,  außerdem 
gehen  einzelne  Fasern  in  die  Sehleimhautfalten. 

Diese  Verbreitung  der  Nerven  des  cerebrospinalen  und  sympa- 
thischen Systems  innerhalb  der  weiblichen  Generationsorgane  zeigt  die 
vielfache  Verknüpfung  beider  Systeme  in  dem  Genitale  und  erweist  tat- 
sächlich ,  daß  die  mannigfaltigsten  Verbindungen  der  sensiblen  Nerven 
deR  Genitale  mit  den  motorischen  Hahnen  des  ganzen  Organismus  be- 
stehen, daß  ein  vielseitiger  Zusammenhang  der  an  diesen  Sexualorganen 
verbreiteten  sensiblen  Nerven  mit  den  sensoriellen  Ganglien  am  Zentral- 
nervensysteme statthat ,  daß  endlich  eine  rege  Beziehung  der  sensiblen 
Genitalnerven  zu  den  vasomotorischen  Gefäßzentren,  zu  motorischen  und 
sekretorischen  Fasern  vorhanden  ist. 

Was  das  Blutgefäßsystem  der  Genitulorgane  des  Weibes  be- 
trifft, so  werden  diese  von  der  Arteria  hypogastrica  (A.  iliaca  interna) 
versorgt,  welche,  aus  der  gemeinsamen  Arteria  iliaca  entspringend,  vor 
der  Kreuzdarmbeinfuge  in  die  Heekenhöhle  hinabsteigt  und  vier  Gruppen 
von  einzelnen  Ästen  beteilt:  Eine  vordere:  Arteria  umbilicalis,  ileolum- 
balis  und  obturatoria,  eine  hintere:  Arteria  sacralis  lateralis,  glutaea 
superior  und  inferior:  eine  mediale:  Arteria  vesicalis  inferior,  uterina, 
haemorrhoidalis  media,  und  eine  untere:  Arteria  pudenda  communis  s. 
interna  (Hcnlc).  Die  Arteria  uterina  führt  das  Blut  dem  Fterus  und  dem 
Scheidengewölbe  zu .  die  Arteria  spennatica  interna  versorgt  Ovarien, 
Tuben  und  Ligamenta  lata,  die  Arteria  vaginalis,  cervieovaginalis  oder 
ein  Ast  der  Arteria  vesicalis  die  Vagina,  die  Arteria  pudenda  communis 
interna  den  Vorhof  und  Clitoris.  die  Arteria  pudenda  externa  die  Labi 
majora.  Der  Venenverlauf  entspricht  im  allgemeinen  dem  Verlaufe  der 
Arterie  und  ergießt  sieh  in  die  Vena  hypogastrica. 


Digitized  by  Google 


I  »as  GeacMeefctBleben  des  Weibes, 


IS 


ViK  ♦ 


nun.»  ■ini'tra  -- 


1  harmorrboidalii 
•uperior 


1  ItTU» 


A.  iliaca  externa  »m.Mra 

A.  hjrpofraatrira  iiiiintra 
Li«,  umhiliralc  laterale 

A  uterina  »ini»tra  . 

(Hartum  finlMruin 

A  otarica  Ilm hig.  in*|M<o*onam 
orariil 

MeaoTarium 
M  .--< .-.« 1 1  1 1.\ 

Karat»  otani 
Tuba  Ulm  na  

Rannt  tubanu» 


Li»  1er««  uteri 

Pento»  aeutn 
•meeral»  |j  r 
liarnblaa« 

A.  dar > alu 
elitoridi» 
A.  profunda 

elitoridi» 

Parebtchnittene 
Ana«V>tno«eu  der  Hulbi  reitl- 
bali  ml» den  Seb  wellkorjiern 
der  Clltori» 

Urethra 

FwtU  diaphra«rraatiii 
uroejeiiitali»  »up*ri<>r 
M  tr*n»T.  pertnei  prof. 
A   Imlbi  TMtibali  i»arfioa»i 

Balbu»  veetibuli 
der  A.  elitoridit  für  das  Dia- 
i  :.ra.-ma  oroRrnitale  ond  für  die  llarnmtire 


vaginale» 

*"  Intestinum  rectum 


""•Ureter  nnnter 
Yamua 

M   levator  .inj 


\  elitoridi» 


-  Glandula  t  e»tilmlan»  major  <  Kartholini  i 


Die  Verteilung  der  Artoriae  »acrale»  laterale»,  der  Arteriao  baemorrhoidale»  »uperior,  der  Arteria  uterina, 
der  Arteria  ovarica  und  der  Arteria  elitoridi».  iKarh  TolJt.l 


Digitized 


14 


Das  Gesrhlwhtsleben  des  Weibes. 


Auch  des  so  ungemein  reichen  Ly  mphgefäßsy  stemes  des  weib- 
lichen Genitalapparates  sei  gedacht.  Es  besitzen  Corpus  uteri  und  Adnexa, 
Collum  uteri  und  Seheidengewölbe ,  mittlerer  Scheidenabschnitt,  unterer 
.Scheidenabschnitt,  Vorhof  und  äußere  Genitalien  ihre  eigenen,  die 
Lymphe  abführenden  Gefäßstamine ,  damit  auch  ihre  eigenen  DrUsen- 
gruppen.  Es  kann  gesagt  werden,  daß  die  Lymphe  von  der  Vulva  nach 
den  inguinalen,  von  der  Scheide  und  dem  Gebärmutterhalse  nach  den 
hypogastrischen  respektive  iliacalen,  vom  Gebärmiitterkörper  nach  den 
unteren  lumbalen,  von  den  Eierstöcken  nach  den  oberen  cerebralen 
Lymphknoten  abgeführt  werde  (Chrobak-v.  HoHhom). 

Die  wesentliche  Beeinflussung  des  Gesamtorganismus  des  Weibes 
durch  die  Genitalvorgünge  ergibt  sich  außer  aus  den  anatomischen  Ver- 
hältnissen auch  durch  eine  Reihe  von  physiologischen  Untersu- 
chungen und  Experimenten  sowie  durch  Tatsachen,  welche  bei  Ope- 
rationen an  den  weiblichen  Generationsorganen  gewonnen  wurden. 

Thermische  und  mechanische  Heize  auf  das  weibliche  Genitale 
ausgeübt,  bewirken  nach  den  von  mir  vorgenommenen  Versuchen  wesent- 
liche Beeinflussung  vor  Herz-  und  Blutcirkulation.  Es  machte  sich  bei 
diesen  Versuchen  der  reflektierte,  unmittelbar  der  Keizanwendung  (I'terus- 
duschen  mit  Wasser  von  4°C  und  4öwC)  folgende  Innervationsimpuls 
nach  zweierlei  Richtung  auf  die  Herzaktion  geltend,  indem  sogleiclreine 
wesentliche  Beschleunigung  der  Herztätigkeit,  eine  Vermehrung 
der  Zahl  der  Herzkontraktionen  erfolgte,  eine  Vermehrung,  deren  Grad 
von  der  nervösen  Reizempfänglichkeit  des  Individuums  abhing,  ferner  in- 
dem mit  dieser  gesteigerten  Herzaktion  sich  eine  bedeutende  Steigerung 
des  Blutdruckes  kundgab. 

Ober  den  Einfluß  der  Reizung  des  Ovar  in  ms  auf  den  Blut- 
druck hat  A.  Röhriy  an  Hündinnen  Versuche  angestellt,  aus  denen  hervor- 
geht, daß  jede  elektrische  Reizung  des  Ovariums  den  Gesanitblut- 
druck  in  erheblicher  Weise,  um  12 — 24  im»,  zu  erhöhen  vermag.  Dabei 
stellte  sich  heraus,  daß  stets  gegen  Ende  des  Reizvorganges  die  statt- 
gehabte Steigerung  der  Kurve  von  einem  entsprechenden  Herabsinken 
gefolgt  wird,  welchem  ein  abermaliges  Ansteigen  des  Blutdruckes  nach 
dem  abgeschlossenen  Reizeingrifle  entspricht,  wofern  dieser  nicht  zu 
lange  angedauert  hat.  Darauf  erst  stellt  sich  der  ursprüngliche  mittlere 
Blutdruck  wieder  her.  Endlich  zeigte  sich,  daß  die  Druckerhebung  stets 
von  dem  ausgesprochenen  Charakter  der  Vagusreizimg,  welchen  die 
Kurve  in  der  Zeit  während  und  unmittelbar  nach  der  Reizung  des  Eier- 
stockes darbietet,  begleitet  ist. 

Nach  Fcderns  Beobachtungen  beschreibt  der  Blutdruck  von  einer 
Menstruation  zur  andern  eine  Kurve,  welche  normaliter  am  niedrigsten 
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beim  Eintritte  der  Blutung  und  unmittelbar  oder  bis  zu  den  letzten  zwei 
Tilgen  vor  Eintritt  der  Blutung  am  höchsten  ist.  Diese  Blutdrucksteige- 
rung und  Senkung  tritt  auch  schon  einige  Zeit  vor  dem  ersten  Erscheinen 
der  Menses  ein .  wo  nur  die  Molimina  menstrualia  auf  die  kommende 
Menstruation  deuten. 

Es  haben  ferner  l  ntersuchungen .  welche  F.  Kretschy  an  einer 
Magentistelkranken  angestellt  hat.  die  Beeinflussung  der  Magen  Ver- 
dauung durch  die  Vorgänge  in  den  weibliehen  Sexualorganen  erwiesen. 
Kretschy  hatte  l>ci  dieser  Kranken  sein  Augenmerk  vorzugsweise  darauf 
gerichtet,  wann  die  Säurebildung  im  Magen  ihr  Maximum  erreicht,  wie 
sie  ansteigt,  und  abnimmt  und  hatte  dabei  unter  anderem  gefunden,  daß 
die  Frtihstiickvcrdauung  4,/t  Stunden  in  Anspruch  nahm,  das  Säure- 
tnaxiinum  dabei  in  der  4.  Stunde  und  in  Stunden  Abfall  zur  neu- 
tralen Heation  war.  Diese  sich  ihm  als  konstant  ergebende  Säurekurve 
kam  aber  mit  den  ersten  Vorläufern  der  Menses  ins  Schwanken.  Mit 
dem  Eintritte  der  Menses  selbst  kam  es  während  des  ganzen  Tages 
nicht  zur  neutralen  Reaktion.  Sobald  die  Menses  aufhörten,  stellte  sich 
sofort  die  normale  Säurekurve  wieder  her. 

Diese  Versuchsresultate  sind  von  Fleischer  bestätigt  worden.  Er 
stellte  die  l  ntersuchungen  am  normalen  Magen  bei  der  Menstruation 
der  Frauen  an  und  wies  nach,  daß  die  Menses  fast  immer  in  beträcht- 
lichem Maße  die  Verdauung  verlangsamen  und  daß  bei  Abnahme  der 
Menstruation  und  nach  Aufhören  derselben  die  Verdauung  zur  Norm 
zurückkehrt. 

Durch  zentrale  Reizung  des  Plexus  uterinus  magnus  vermochte  ferner 
Cyon  Erbrechen  auszulösen,  eine  Bestätigung  der  bekannten  physiologi- 
schen Tatsache,  daß  Erregungen,  die  ihren  Sitz  im  weiblichen  Sexual- 
apparate haben,  reflektorisch  auf  das  Brechzentrum  wirken. 

Als  sicher  festgestellt  ist  auch  die  Beobachtung,  daß  verschieden- 
artige Reizung  peripherer  Nerven,  der  Brustdrüse,  der  äußeren  Genitalien, 
der  Bauchdecken  auf  das  motorische  Centrum  der  Gebärmutter  ein- 
zuwirken vermögen. 

Erwähnenswert  ist  ferner  das  Ergebnis  der  experimentellen  Ver- 
suche P.  Strassnutnm ,  daß  Zunahme  des  Druckes  im  Ovariuin  eine 
Schwellung  und  Veränderung  der  l'terusschleimhaut  bewirkt. 

Einschlägig  ist  auch  die  Entdeckung  Xeusscrs  über  die  Zunahme 
der  eosinophilen  Zellen  des  Blutes  während  der  Menstruation  und  über  den 
durch  den  Sympathicus  vermittelten  Einfluß  der  Ovarien  auf  das  Knochen- 
mark als  Blutbildner.  Höchst  beachtenswert  i<t  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Ovarialtätigkeit  und  der  Osteomalacie.  Bei  der 
letzteren  Stoffwechselkrankheit  handelt  es  sich  nach  Fehlings  jetzt  zu- 
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meist  akzeptierter  Annahme  am  eine  Trophoneurose  der  Knochen,  eine 
von  den  Ovarien  anstehende  reflektorische  Erregung  der  Vasodilatatoren 
der  Knochengefäße.  Das  Bindeglied  zwischen  Orarium  und  Knochen- 
mark hat  Xeuaer  ehen  in  den  Svmpathicus  verlegt. 

Durch  Operationen  am  weiblichen  Genitale  Ist  die  reflektorische 
Beeinflussung  des  Herzens  und  der  Blutcirkulation  gleichfalls  festgestellt 
worden.  So  hat  Hegar  l»ei  Entfernung  der  Ovarien  oder  bei  ihrer 
starken  Zerrung  gelegentlich  von  Ovariotomien  eine  starke  Verminderung 
der  Zahl  der  Herzschläge,  ja  zuweilen  Herzstillstand  beobachtet.  Des- 
gleichen fand  Champonirre  beträchtliche  Verlangsamung  der  Pulsschläge, 
zuweilen  aber  auch  Pulsbeschleunigung  t>ei  Zerrung  oder  Unterbindung 
des  Ovariums.  Maria  jalli  und  Stgri  halten  Tachykardie  nach  I^paro- 
tomie  und  Kxstirpation  von  doppelseitigem  Pyosalpinx  beschrielten : 
Bonmlot  veröffentlichte  Fälle,  in  denen  nach  Injektionen  in  die  .Scheide 
und  in  den  Uterus,  nach  einfacher  Untersuchung.  Vornahme  der  Wen- 
dung bei  Gebärenden  plötzlicher  Herztod  eingetreten  ist. 

Auch  die  psychischen  Beeinflussungen,  welche  vom  Genitale  de> 
Weibes  in  den  verschiedenen  Geschlechtsphasen  ausgehen,  sind  von  großer 
Bedeutung  für  den  Gesamtorganismus.  Die  Psyche  empfängt  aus  den 
Geschlechtsverhältnissen  heraus  erregende  wie  deprimierende  Im- 
pulse mannigfaltiger  Art:  Das  heranreifende  Mädchen  aus  der  Erkenntnis 
der  Sexualität,  das  Vollreife  Weib  aus  dem  Verlangen  nach  geschlecht- 
licher Befriedigung,  aus  «1er  Sehnsucht  nach  Propagation,  die  Gattin 
aus  den  Verhältnissen  der  Gravidität  und  Mutterschaft  oder  um- 
gekehrt aus  der  schmerzlich  empfundenen  Sterilität,  die  Frau  in  der 
Klimax  aus  dem  Bewußtsein  des  schwindenden  Sexualwertes  usw. 
Die  Psyche  wird  ferner  durch  die  Reize,  welche  die  in  dem  Genitale 
endenden  sensiblen  Nerven  erfahren,  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Durch 
Anschwellen  dieser  Heize,  Verbreitung  dersellten  auf  benachbarte  Nerven, 
ganze  Nervenbezirke  und  das  gesamte  Nervensystem  wird  auch  das  psy- 
chische Organ  direkt  durch  Irradiation  oder  indirekt  durch  vasomotori- 
sche Beeinflussung  und  spinale  Hyperästhesien  betroffen. 

Dieser  psychischen  Beeinflussung  und  den  daraus  hervorgehenden 
nervösen  Zuständen  sowie  selbst  Psychosen  begegnen  wir  darum  ziem- 
lich häutig  in  den  Phasen  des  Geschlechtsleitens  des  Weibes .  welche 
mit  großem  sexuellen  Sturme  einhergehen .  zuweilen  alter  auch  schon 
jedesmal  zur  Zeit  des  vierwöchentlichen  Fintrittes  der  Menstrualblurung 
als  gewöhnlichem  Menstrualreflexe. 

Von  großem  Interesse  sind  die  namentlich  in  jüngster  Zeit  wissen- 
schaftlich festgestellten  Tatsachen,  welche  auf  eine  gewisse  Periodizität. 
Wellenbewegung  der  allgemeinen  körperlichen  Funktionen 
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des  weiblichen  Organismus  infolge  seines  Geschlechtslebens  hindeuten. 
Die  Untersuchungen  von  Goodman,  Mrs.  Jaeobi,  v.  Ott,  Rabuteau,  Reinl, 
Schichareff  ergeben ,  daß  die  Hauptlebensprozesse  beim  Weibe  sich  in 
bestimmten  .Stadien  größerer  und  geringerer  Intensität  abspielen  und 
daß  diese  Periodizität  sämtlicher  Hauptvorgänge  der  Lebenstätigkeit 
auch  in  den  Funktionen  der  Sexualorgaue  ihren  Ausdruck  findet. 
Goodman  hat  dieses  Spiel  sämtlicher  Lebensfunktionen  mit  einer  Wellen- 
bewegung verglichen.  Nach  ihm  verläuft  das  Leben  des  Weibes  in 
Stadien,  deren  Zeitlänge  der  Dauer  einer  Menstruationsepoche  entspricht, 
.ledes  dieser  Stadien  zerfällt  in  zwei  Hälften,  in  denen  die  Lebens- 
prozesse wie  Ebbe  und  Fluth  verlaufen;  in  der  einen  Steigerung  aller 
Lebensprozesse,  vermehrte  Wärmeproduktion,  höherer  Blutdruck,  ver- 
mehrte Harnstotfausscheidung.  in  der  anderen  Hälfte  Verminderung  der 
Intensität  der  Lebensprozesse.  Auf  dem  Übergang  der  ersten  Hälfte  in 
die  zweite,  auf  den  Beginn  -der  Ebbe  fällt  nach  Goodman  die  menstruelle 
Blutung. 

Die  Beweise  ttir  diese  Theorie  der  Wellenbewegung  suchte  Goodman 
durch  einige  Daten  in  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Temperatur  und 
des  Blutdruckes  zu  erbringen.  Eine  größere  Reihe  von  l'ntersuehungs- 
resultaten  brachte  .Mrs.  Jacobi,  welche  durch  ihre  vorgenommenen  Beob- 
achtungen zu  folgenden  Ergebnissen  kam :  die  Temperatur  stieg  in  acht 
beobachteten  Fällen  in  der  der  Menstruation  vorangehenden  Epoche 
von  OO.")0— 0  440  (  *.  Hei  dann  gradatim  während  der  Menstruation  von 
O'OJW0  02.VC.  nie  daher  um  mehr  als  7/ doch  erreichte  sie  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  nicht  das  normale  Mittel.  Sie  fand  ferner  bei 
der  größeren  Zahl  von  Fällen  die  Harnstotfausscheidung  während  der 
l'rämenstrualzeit  vermehrt  und  den  Blutdruck  während  der  Menstruation 
erheblich  herabgesetzt. 

Reinls Untersuchungen  an  relativ  Gesunden  mit  normal  verlaufender 
Menstruation  ergaben .  daß  die  Temperatur  im  Mittel  in  der  weitaus 
überwiegenden  Anzahl  der  Fälle  eine  prämenstruelle  Erhebung  gegen 
die  des  lntervalles  gab.  daß  die  Temperatur  dann  während  der  Men- 
struation in  11  von  12  Fällen  gradatim  sank,  im  Sinken  in  drei  Viertel 
der  Fälle  unter  das  Mittel  des  ganzen  lntervalles  sank  und  eine 
weitere  Herabsetzung  in  der  l'ostmenstrualzeit  erfuhr,  die  wieder  ge- 
gen die  erst««  Hälfte  des  lntervalles  höhere  Mitteltcmpcraturen  ergab. 
Die  erste  Hälfte  des  lntervalles  zeigte  niedere  Mittelwerte  wie  die 
zweite. 

Stellt  mau  nach  dem  tiesagten  die  bei  der  Mehrzahl  der  Fälle 
in  den  einzelnen  Stadien  einer  Menstruation>epoche  erhaltenen  Durch- 
sehnittsditterenzen  graphisch  dar.  so  sehen  wir  in  der  Tat.  daß  sich 

Kucb,  Du.-  I.i-rlil,  ,-lml.  tM-n  dr»  W«Um>«.  -J 
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scUk"  in  der  Form  einer  Welle  gruppieren,  und  zwar  nach  Uvinl  folgen- 
dermaßen : 

FiK-  ». 

Praemenstruaheit 

Menstruation 

Postmenstrualzett 


I.  Hälfte  des  Inürvalles 


Auf  den  ansteigenden  Teil  der  Welle,  den  Beginn  der  Flut,  fällt 
die  zweite  Hälfte  des  Intervalls,  auf  die  Höhe  der  Flut,  auf  die  Spitze 
des  Wellenberges,  die  l'rämenstrualzeit.  Auf  dem  Cbergang  der  Flut 
in  die  Ebbe,  in  den  Beginn  des  Abfalles  »1er  Welle  steht  die  Menstruations- 
zeit,  tiefer  in  der  Kbbe  die  rostnienstrualzeit .  am  tiefsten  die  erste 
Hälfte  des  Intervalles.  Hin  der  Temperatur  konformes  Verhalten  des 
Hlutdruck.es  ist  von  Jacobi  und  r.  Ott.  der  Harnausscheidung  von 
Jacobi  und  Itubuteau  und  des  l'ulses  von  Hennhj  wenigstens  für  einzelne 
Stadien  einer  Menstruationsepoche  konstatiert  worden.  Ks  ergibt  sieh, 
daß  die  Lebenstätigkeit  des  Organismus  vor  der  Menstruation  ihr 
Maximum  erreicht  und  bei  Beginn  oder  unmittelbar  vor  derselben 
abnimmt. 

Schräder  hat  in  seinen  I  ntersuchungen  über  den  Stoft'weehsel 
während  der  Menstruation  bezüglich  des  Verhaltens  der  Körperfunktionen 
in  dieser  Zeit  festgestellt,  daß  unmittelbar  vor  der  Menstruation  die 
Stickstoftausscheidung  durch  Fäces  und  Harn  am  geringsten  ist.  daLi 
also  in  diesem  Zeitpunkte  der  Ki weißzerfall  im  Körper  eine  wesentliche 
Einschränkung  erfährt. 

v.  Ott  fand  bei  i:-t  unter  14  Fällen  eine  erhebliche  Herabsetzung 
des  Blutdruckes  beim  Eintritt  der  Menstruation  oder  schon  etwas  vorher 
und  blieb  der  Druck  während  des  ganzen  Verlaufes  der  Menses  fast 
stets  unter  dem  Mittel,  um  erst  nach  Ablauf  derselben  wieder  zu  steigen; 
der  Blutdruck  sinkt  während  der  Menstruation  tiefer,  als  dem  geringen 
Blutverluste  entspricht.  Derselbe  Autor  untersuehte  mit  Schichartff 
57  gesunde  Weiber  in  Bezug  auf  Wärmestrahlung.  Muskelkraft.  Lungen- 
kapazität .  Inspiration*-  und  Exspirationskraft  und  SehneiireHexe.  Er 
fand,  daß  die  Energie  der  Funktionen  des  weiblichen  Körpers  sich  vor 
Beginn  der  Menstruation  steigert,  dagegen  unmittelbar  vor  oder  bei 
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Beginn  der  Blutung  abnimmt.  Kr  stellt  die  Schwankung  der  Lebens- 
prozesse durch  folgende  Kurve  (nach  r.  Ott)  dar.  in  welcher  die  Linie 
A  B  die  Schwankungen  der  physiologischen  Prozesse  bedeutet ,  auf  der 
Abszisse  ce  die  L'ntersuchungstage  abgetragen  sind,  wobei  der  Zeit- 
abschnitt mn  der  Menstrualzeit  entspricht.  Der  Grad  der  Intensität 
sämtlicher  Funktionen  wird  durch  die  Zahlen  auf  der  Ordinate  ce 
bezeichnet. 


vi«,  a. 


WO 


Noch  ein  anderer  Gesichtspunkt  tu r  die  Beeinflussung  des  weib- 
lichen Gesamtorganismus  ist  in  jüngster  Zeit  eröffnet  worden,  ausgehend 
von  der  durch  Brote  n-Stquard  entwickelten  Lehre  von  der  internen 
Sekretion  der  Drüse  ohne  Ausführungsgang.  Bezüglich  der  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen,  welche  nach  ihrem  Baue  zu  der  Gruppe  der  Drüsen 
ohne  Ausführungsgang .  durch  ihre  sekretorische  Leistung  aber  zur 
Gruppe  der  sezernierenden  Drüsen  gehören,  so  daß  das  <  K  ariuin  eigentlich 
seinem  Wesen  nach  eine  sezernierende  Drüse  ohne  Austlihrungsgang 
ist,  gelangte  man  zur  Annahme,  daß  sie  nicht  nur  mit  der  spezifischen 

weiblichen  Geschlechtsfunktion  I  Menstruation  und  ( Ovulation )  in  Zusai  en- 

hang  stehen,  sondern  auf  die  Brnährungsvorgünge.  Stoffwechsel  und 
Blutbildung,  auf  Wachstum  und  Entwicklung  in  somatischer  wie 
psychischer  Beziehung  einen  mächtigen,  bestimmenden  Kintitiü  üben. 

Diesen  letzteren  stellt  man  sich  derart  vor.  datö  diese  Drüsen 
unter  normalen  Verhältnissen  Stoffe  ins  Blut  abgeben,  welche  teils  dem 
Autbau  desselben  dienen,  teils  durch  Regulierung  des  Gefalitonus  in 
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den  Verschiedenen  Organbezirken  für  normale  Nahrungszufuhr  daselbst 
und  normalen  Ahlauf  des  Stoffwechsels  tätige  sind.  Das  Ovariin  soll 
nach  Eticnnc  und  Demange  ähnlich  wie  das  Spennin  oxydierend  wirken. 
Und  es  ist  leicht  begreiflich,  dali  Störungen  in  der  Funktion  des  <  >variums 
zu  allgemeinen  Störungen  des  Stoffwechsels  und  der  Ernährung  führen. 
Ja.  man  geht  noch  weiter  und  spricht ,  obgleich  es  noch  keineswegs 
festgestellt  ist,  daß  das  Ovarium  unter  bestimmten  Verhältnissen  Gifte 
in  den  Organismus  abgibt ,  oder  dal»  das  normale  Ovarium  eine  ent- 
giftende Funktion  besitzt,  in  gewisser  Beziehung  vou  einer  ovnriellen 
Autointoxikation  des  Körpers  oder  von  einer  menstruellen  Intoxikation. 
So  wird  ja  auch  die  Chlorose  als  Störung  der  Blutbildung  auf- 
gefaßt .  welche  von  den  weiblichen  Sexualorganen  in  der  Entwick- 
lungsperiode ausgelöst  wird  und  die  auf  eine  Störung  der  internen 

• 

Sekretion  der  Ovarien  znrückznführen  ist  (Ckarrin,  von  Ncorden. 
Salnton ,  Etiennc  und  Demange).  So  wird  auch,  gestützt  auf  die  in 
der  jüngsten  Zeit  anläßlich  der  organothernpeutischen  Einverleibung 
der  chemischen  Bestandteile  des  Ovariums  gewonnenen  Beobachtungen 
iL.  Landau),  angenommen,  datl  mannigfache,  namentlich  vasomo- 
torische Störungen  zur  Zeit  des  Klimakteriums,  durch  den  Ausfall  der 
inneren  Sekretionsprodukte  des  Ovariums  bei  der  ( 'cssation  der  Menses 
veranlal.it  sind. 

Neuere  auf  diese  Verhältnisse  Bezug  nehmende  experimentelle 
Untersuchungen  lehren  überhaupt,  dali  es  nicht  nur  nervöse  Einflüsse  sind, 
welche  die  Vermittlung  zwischen  dem  Genitale  des  Weibes,  den  Funk- 
tionen dieser  Sexualorgane  und  den  Funktionen  anderer  <  »rgane  wie  dem 
tlesamtorganismus  führen,  sondern  dali  diese  Vermittlerrolle  auch  dem  Blut- 
uiid  Lyniphgcfülisvsteine  zukommt.  Dali  der  nervöse  Einfluß  auf  die 
Menstruation  und  Ovulation  nicht  der  einzig  ausschlaggebende  ist.  hat 
(ioltz  experimentell  festgelegt.  Er  durchschnitt  einer  Hündin  das  Küeken- 
raark  in  der  Höhe  des  ersten  Lendenwirbels  und  sah  trotzdem,  sobald 
das  Tier  den  Eingriff  überwunden  hatte.  Zeichen  von  Brunst  eintreten: 
die  Hündin  wurde  belegt  und  gebar  ein  lebendes  und  zwei  tote  Junge; 
die  Laktation  und  das  Säugen  erfolgte  wie  bei  einem  gesunden  Tiere. 
Die  Sektion  zeigte,  dali  die  Lciidenniarkendeu  nicht  wieder  aneinander 
geheilt  waren.  Ahnliches  haben  die  Versuche  von  Ifallmn  dargetan.  Dieser 
zeigte,  dali  wenn  man  Affen  die  Ovarien  exstirpiert  und  dieselben  an  irgend 
einer  von  den  (Jenitalien  entfernten  Stelle  zur  Einheilung  bringt,  die  Tiere 
weiter  menstruieren  können.  Entfernt  man  die  irgendwo  subkutan  oder 
subperitoneal  eingeheilten  Ovarien  nach  einiger  Zeit  wieder,  so  hört 
die  bis  dabin  regelmäßig  aufgetretene  Menstruation  wieder  auf.  Aus 
diesen  Versuchen  folgt,  dal»  beim  Auslösen  des  Meiistruationsvorganges 
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die  Vermittlung  durch  das  Lymph-  und  Blutgefäßsystem  durch  eine 
Art  innerer  Sekretion  denkbar  ist. 

Loewy  und  Richter  haben  weiters  durch  Experimente  die  Tat- 
sache festgestellt,  daß  bei  kastrierten  Hündinnen  der  Sauerstoffverbrauch 
um  zirka  20%.  der  Gesamtgaswechsel  um  zirka  9°  0  gegen  die  Norm 
sinkt  und  dati  diese  Änderung  des  respiratorischen  Stoffwechsels  lange 
Zeit  nach  der  Ovariotomie  bis  zu  0  und  12  Monate  anhält.  Füttert 
man  solche  Tiere  mit  getrockneten  Ovarien,  so  steigt  der  Gaswechsel 
wieder  auf  die  frühere  Höhe,  ja  selbst  darülier  hinaus. 

Die  l'rsache  der  Wellenbewegung  der  Lebensprocessc  des  Weibes 
steht,  wenn  auch  noch  nicht  aufgeklärt,  in  welcher  Weise,  doch  wahr- 
scheinlich mit  der  Ovulation  im  Zusammenhange,  wofür  auch  der  l  in- 
stand spricht,  daß  jene  Bewegung  bei  Mädchen  im  Alter  bis  zu  13  Jahren 
fehlt  und  jenseits  der  Menstrualtätigkeit  bei  Frauen  von  58  bis  80  Jahren 
sich  gleichfalls  keinerlei  periodische  Schwankungen  der  Körperfunktion 
konstatieren  ließen.  Sie  beginnt  mit  der  Periode  der  Geschlechtsreife 
und  findet  mit  dem  Ausfallen  der  Ovulation  ihren  Abschluß. 

Ein  weiterer  Beitrag  zu  der  Lehre  von  der  Wellenbewegung  der 
Lebensprozesse  des  Weibes  liegt  in  meinen  Beobachtungen,  daß  patholo- 
gische Symptome,  welche  vor  und  beim  Eintritte  der  ersten  Men- 
struation in  die  Erscheinung  traten .  dann  während  der  Dauer  der 
geregelten  Sexual funktion  wenig  zu  Beschwerden  Anlaß  gaben,  in 
der  Lebensperiode  des  Oessierens  der  .Menstruation  wieder  aufflackern 
und  in  gleicher  Weise  wie  beim  Beginne  des  Sexuallebens  im  Vorder- 
gründe stehen.  Frauen,  welche  in  der  Pubertät  an  kardialen  Beschwerden 
an  Digestionsstörungen,  an  nervösen  Erregungszuständen  gelitten  hatten, 
die  dann  im  weiteren  Leben  mehr  minder  versehwanden .  bieten .  wie 
ich  wiederholt  konstatieren  konnte,  im  klimakterischen  Alter  heftigen 
Wiedereintritt  jeuer  Symptome  :  Tachykardien,  dyspeptische  Beschwerden. 
Psychoneurosen.  Diesbezüglich  ist  auch  eine  Beobachtung  Potains  zu 
verzeichnen,  welcher  eine  besondere  Form  von  Chlorose  unterscheidet  bei 
von  jeher  zarten  Individuen,  die.  wenn  anscheinend  geheilt,  mit  der 
Menopause  wieder  zurückkehrt.  — 

Mit  dem  Geschlechtsleben  des  Weibes  ist  noch-  ein  Attribut  im 
Zusammenhang,  welches  mit  dem  Begriffe  des  weiblichen  Geschlechtes 
innig  verknüpft  ist  und  seit  l'rbeginn  der  Menschheit  das  Entzücken  der 
Männer,  die  Begeisterung  der  Dichter  erweckt  hat       die  Schönheit. 

Die  Schönheit  des  Weibes,  ein  hervorragender  sekundärer 
Geschlechtscharakter  desselben,  beginnt  erst  mit  der  Geschlechts- 
reife, wenn  die  Formen  des  bis  dahin  in  seiner  äußeren  Körperge- 
staltung undifferenzierten  Mädchens  die  weiche  Rundung  zu  erhalten  bc- 
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Kinnen,  dir  Gesichtszüge  die  ro«r«'lin:iüi^o  Bildung  erreichen,  die  Brüste 
sich  wölben  und  das  Haarkleid  der  Scham  sproßt,  kurz,  wenn  neben 
den  primHren  auch  die  sekundären  Geschlechtscharaktere  zur  Geltung 
kommen. 

Diese  weih  liehe  Schönheit  steigert  sich  bis  zur  nächsten  Ge- 
schlcchtsphase  der  Vollentwicklung  der  Frau.  Die  Kürperformen  sind 
dann  voll  ausgebildet,  geschmückt  mit  der  Fülle  der  charakteristischen 
Weiblichkeit,  mit  dem  Liebreize  der  befriedigten  Geschleehtslust .  welche 
der  jungen  Frau  eine  eigentümliche  Frische  und  Lebendigkeit  verleiht. 
Das  Ebenmaß  im  Körper  ist  mit  dem  Vorherrschen  der  runden  Linien 
vereint,  die  Schultern  sind  gut  gewölbt,  die  kräftigen  Brüste  gleichmäßig 
gerundet .  die  breiten  Hüften  mit  gutem  Schwünge  hervortretend .  die 
Schenkel  stark  geformt.  Das  ist  die  Höhe  des  Sexuallebens  des  Weibes 
und  zugleich  seiner  Schönheit  in  den  zwanziger  Jahren. 

Die  nun  folgenden  Phasen  der  Gravidität.  Geburt  und  Säu- 
gling führen  den  Abstieg  der  Schönheit  herbei,  nicht  im  raschen  Sturze, 
doch  im  allmählichen  aber  sicheren  ehernen  Schritte  der  Zeit.  Die  Revo- 
lution des  Organismus  durch  Schwangerschaft.  Gebären  und  Kinder- 
stillen kann  nicht  spurlos  an  der  Schönheit  der  Frau  vorbeigehen, 
deren  Körper  in  seiner  inneren  Konstruktion  und  äußeren  Konfiguration 
wandelnde  Schwankungen  erfahrt,  welche  die  Ebenmäßigkeit  seines 
Baues  beeinträchtigen  und  noch  lange  mit  kennzeichnender  verunstal- 
tender Schrift  ihm  eingetragen  bleiben.  Auch  der  Krankheiten  nicht  zu 
vergessen,  welche  so  häutig  die  geschlechtliche  Pflichterfüllung  begleiten 
und  mit  der  Gesundheit  auch  die  Schönheit  schädigen. 

Das  Weil»,  das  gelw>ren  und  wohl  auch  noch  das  Kind  genährt 
hat.  nimmt  nun  an  Fettgewebe  zu,  welches  die  äußere  Erscheinung  so 
leicht  verunschönt.  und  «las  um  so  mächtiger  wuchert,  je  mehr  sich  der 
Zeitpunkt  des  Cessierens  der  Menses,  das  Klimakterium,  naht.  Die 
pralle  Form  der  Brüste  nimmt  ab.  der  Interleib  tritt  ungebührend  hervor. 
Fettwülste  kommen  zum  Vorschein.  Allmählich  nimmt  dann  auch  die 
Spannkraft  des  Organismus  ab;  durch  Schwinden  der  Spannung  des 
rnterhautzellgewebes  treten  die  verpönten  Kunzein  auf  und  die  Gesichts- 
züge erschlaffen,  •  die  Schönheit  hat  ihr  Ende  erreicht. 

Mit  dem  Aufhören  des  Geschlechtslebens  verliert  die  Frau  auch  die 
sekundären  äußeren  Geschlechtsmerkmale  und  das  alte  Weib  ist  von 
den  Schönheitsbegriffen  noch  weiter  entfernt  als  der  alte  Mann. 

Alle  dem  Weibe  eigentümlichen  Schönheiten  sind,  wie Mtintcytuzu 
hervorhebt,  geschlechtlich,  d.h.  sie  heben  die  besonderen  Funktionen 
hervor,  welche  die  Natur  ihm  in  dem  großen  Mysteriuni  der  Zeugung 
angewiesen  hat.  „Genehtechtlich  ist  die  üppige  Kundung  der  Hüften. 
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der  Glieder  und  l>esonders  der  Schenkel.  Geschlechtlich  sind  die  leinen 
Ansätze  der  Gelenke,  die  Kleinheit  des  Kopfes,  die  Niedrigkeit  der  Stirn 
Charaktere,  welche  dem  Körper  besondere  Feinheit,  wollüstige  Eleganz 
verleihen.  Geschlechtlich  ist  liesonders  die  Kleinheit  der  Hlinde  und 
Füße.  Geschlechtlich  ist  die  Entwicklung  der  Haare,  welche  bei  höher 
stehenden  Hassen  immer  viel  länger  sind  als  beim  Manne,  die  fühlbaren 
Schätze  der  Wollust  vermehren  und  die  Eleganz  des  Kopfes  erhöhen. 
<  »hne  ein  weites  Becken,  ohne  gerundete  üppige  Hüften  kann  das  Weil) 
nicht  neun  Monate  lang  die  Frucht  der  Liebe  ernähren,  kann  es  nicht 
gebären:  ohne  einen  festen,  üppigen  Husen  kann  es  seinem  Kinde  nicht 
Milch  aus  seinem  Blut  bereiten.  Die  Linie,  welche  die  oberen  Gesehlechts- 
linien  von  den  unteren  trennt,  ist  der  Äquator  der  Liebe.  Der  Schwung 
dieser  Linie  der  Taille  ist  ftir  die  Männer  im  höchsten  Grade  anziehend 
und  herausfordernd ;  eine  enge  Taille  ist  verführerisch .  weil  sie  den 
Reichtum  der  oberen  und  unteren  Geschlechtslinien  stärker  hervortreten 
läßt,  und  weil  dies  die  Stelle  ist.  wo  wir  von  dem  Weibe  Besitz  ergreifen: 
je  leichter  die  l'mfnssung,  desto  vollständiger  der  Besitz.  Das  Auge 
fragt,  die  Hand  bittet,  aber  so  lauge  nicht  die  Arme  eines  Mannes  den 
ÖCDÖnheitsäquator  eines  Weibes  umschlielien .  ist  keine  Besitznahme, 
keine  volle  Eroberung  eingetreten.  r  Alle  Ycnusstatuen  aller  Zeiten."  sagt 
weiter  der  geistreiche  Autorder  „Physiologie  des  Weibes*,  .von  den  rohesten 
Darstellungen  der  Kunst  der  Wilden  bis  zu  den  Schöpfungen  des  l'hi- 
dias  und  Praxiteles  zeigen  immer  die  Grundlinien  der  weiblichen  Schönheit, 
wohlgebildete  und  entwickelte  Brüste ,  enge  Taillen  und  runde  Hüften. 
Die  Venus  von  Milo  stellt  die  reine,  einfache  Schönheit  dar.  ohne  Lüstern- 
heit oder  einer  Leidenschaft.  Heine  ließ  sich,  als  er  am  Tode  lag.  in  das 
I^ouvre  tragen,  um  die  Venus  von  Milo  noch  einmal  zu  begrüßen." 

Außer  den  großen  Geschlechtschnrakteren  der  weiblichen  Schönheit, 
durch  welche  die  Harmonie  der  Wellenlinien  des  ganzen  Körpers  her- 
gestellt wird,  gibt  Mantegazza  folgende  kleinere  Schönheiten  des  Weibes 
an:  „Haare  lang,  dicht,  glatt  oder  kraus,  schwarz,  blond,  rotgelb  oder 
braun  :  Grübehen  in  den  Wangen,  dauernd  oder  beim  Lächeln  erscheinend. 
Grübchen  im  Kinn.  Grübehen  olarhalb  der  Hinterbacken,  Lippen  mit 
Flaum  bedeckt,  tlaumiger  Pfad  vom  Schambein  zum  Nabel  laufend,  feine 
blaue  Adern,  welche  durch  die  Haut  des  Halses  und  der  Brust  durch- 
scheinen.- Das  n sinnlich  Schöne"  gegenüber  der  klassischen  Schönheit, 
die  auf  vollkommener  Harmonie  der  Linien  beruht,  wird  nach  demselben 
Autor  durch  das  Vorherrschen  der  oberen  und  unteren  Geschleehtslinien. 
sowie  durch  Vortreten  der  Lippen  bedingt. 

Im  hohen  Liede  Sttloniotii*  besingt  der  königliche  Sänger  die 
Schönheit  des  Weibes:  .Deine  Augen  sind  wie  Taubenaugeu  zwischen 
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[leinen  Zöpfen.  Pein  Haar  ist  wie  die  Ziegenherde.  die  l»cschorcn  sind 
auf  dem  Berge  Gilead.  Deine  Zähne  sind  wie  die  Herde  mit  beschnittener 
Wolle,  die  aus  der  Schwemme  kommen,  die  allzumal  Zwillinge  tragen 
und  ist  keine  unter  ihnen  unfruchtbar.  Deine  Lippen  sind  wir  eine 
roscnfarbene  Schnur.  Deine  Wangen  sind  wie  der  Ritz  am  Granatapfel 
zwischen  deinen  Zöpfen.  Dein  Hals  ist  wie  der  Turm  Davids  mit  Brust- 
wehr gebauet,  daran  tausend  Sehilde  hangen  und  allerlei  Waffen  der 
Starken.  Deine  zwei  Brüste  sind  zwei  junge  Rehzwillinge,  die  unter  den 
Hosen  weiden.  Wie  schön  ist  dein  (lang  in  den  Schuhen.  Deine  Lenden 
stehen  gleich  aneinander  wie  zwei  Spangen,  die  des  Meisters  Hand  ge- 
macht hat.  Dein  Nabel  ist  wie  ein  runder  Becher,  dem  nimmer  (betrank 
mangelt.  Dein  Bauch  ist  wie  ein  Weizenhaufen  umsteckt  mit  Hosen. 
Dein  Haupt  steht  auf  dir  wie  Kännel.  Das  Haar  auf  Deinem  Haupte 
ist  wie  der  Purpur  des  Königs  in  Kalten  gebunden.  Deine  Länge  ist 
gleich  einem  l'almhaum  und  Deine  Brüste  gleich  den  Weintrauben." 

Im  folgenden  sei  die  Schönheitskurve  des  Weibes  nach  StraU 
gegeben.  Sie  kann  in  einem  Falle  sehr  rasch  ansteigen,  um  ebenso  rasch 
wieder  abzufallen,  die  sogenannte  Beaute  du  diable:  in  anderen  Fällen 
wieder  steigt  die  Kurve  sehr  bangsam  au.  um  ebenso  langsam  nieder 


Fig.  7. 


zu  sinken,  der  Höhepunkt  dieser  Kurve  tritt  später  ein.  erreicht  aher 
eine  absolut  größere  Höhe  als  im  ersten  Falle,  die  absteigende  Kurve 
sinkt  viel  langsamer. 
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Das  Lebensalter,  in  welchem  die  höchste  Höhe  der  Schönheit  er- 
reicht wird,  ist  sehr  wechselnd.  Namentlich  bei  südlichen  Völkern  wird 
dieselbe  oft  schon  im  14.  bis  15.  Lebensjahre  erreicht,  bei  germanischen 
Stämmen,  bei  Deutschen.  Holländerinnen,  Skandinavierinnen  und  Eng- 
länderinnen meist  mit  dem  20.  Jahre  oder  noch  später.  Stratz  sind  Fälle 
bekannt,  in  denen  erst  im  30.  und  83.  Jahre  die  volle  Blüte  erreicht 
wurde.  Derselbe,  betreffs  Schönheit  des  Weibes  kompetente  Autor  gesteht 
auch  zu.  daß  eine  schöne  Frau  am  schönsten  sei,  wenn  sie  schwanger 
sei,  wenn  nämlich  der  Zeitpunkt  der  höchsten  Blüte  mit  dem  ersten 
Monate  der  ersten  Schwangerschaft  zusammenfällt,  denn  mit  dem  Ein- 
treten der  Schwangerschaft  wird  der  Stoffwechsel,  erhöht,  alle  Gewebe 
sind  strotzend  gefüllt,  das  Inkarnat  der  Haut  ist  zarter  und  lebhafter, 
die  Brüste  werden  praller  und  härter:  dadurch  wird  der  Reiz  der  vollen 
Blüte  erhöht  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  das  Schwellen  des  Leibes  im 
weiteren  Verlaufe  der  Schwangerschaft  die  Harmonie  der  Formen  beein- 
trächtigt. Noch  sei  erwähnt,  daß  die  Frauen  der  sogenannten  besseren 
Stände  im  allgemeinen  später  reifen  und  länger  schön  bleiben  als  die 
der  arbeitenden  Klassen. 

Die  Beeinflussung  des  ganzen  Organismus  des  Weibes 
durch  die  in  seinem  Genitale  sich  abspielenden  Vorgänge  des  Ge- 
schlechtslebens ist  bezüglich  des  Ausdruckes  der  Intensität  von  viel- 
fachen Momenten  der  Individualität  abhängig.  Hereditäre  Moniente. 
Temperament  und  Rasse  spielen  hierbei  eine  große  Rolle,  nicht 
minder  die  sozialen  Verhältnisse,  das  Milieu,  in  welcher  die  be- 
treffenden weiblichen  Individuen  leben.  Die  inneren  Vorgänge  der 
weiblichen  Gesehlechtsphnsen  treten  in  der  armen  arbeitenden  Be- 
völkerung weniger  in  die  äuLlere  Erscheinung  als  in  den  vermö- 
genden Schichten  der  Gesellschaft  und  unter  den  gebildeten  Ständen, 
seltener  auch  auf  dem  Lande  als  in  den  Großstädten,  bei  phlegmatischen 
Individuen  minder  intensiv  als  bei  solchen  mit  lebhaftem,  feurigein  Tem- 
peramente, bei  kräftig  veranlagten  Personen  weniger  häutig  als  bei  den 
durch  ein  labiles  Nervensystem  erblich  Belasteten .  seltener  endlich  in 
Familien,  in  denen  die  Erziehung  auf  Abhärtung  und  Beherrschung  ein- 
treffender Impulse  hinzielt,  als  dort,  wo  man  von  früher  Kindheit  der 
Leidenschaftlichkeit  und  Impulsivität  die  Zügel  schießen  läßt. 

Von  großer  Wandelbarkeit  sind  auch  die  sympathischen  Störungen 
und  krankhaften  Zustände,  welche  von  den  Vorgängen  des  Geschleehts- 
l*J»ens  des  Weibes  ausgehen.  „Le  cri  de  l'organe  souffrant  ne  vient  pas 
de  P Uterus,  mais  de  tout  lorganisme."  sagt  Courty.  l  ud  in  der  Tat 
hat  eine  Fülle  von  Einzel beobachtungeu  darüber  belehrt,  wie  mannigfach 
sich  diese  Beziehungen  des  gesunden  und  erkrankten  weiblichen  Genitale 
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zu  anderen  Organen,  wie  zum  Gesumtorganismus  stellen.  Solehe  Be- 
ziehungen des  Genitale  des  Weihes  sind  zu  Veränderungen  und  Er- 
krankungen des  Auges  wie  des  Gehörorgans,  der  Haut  wie  der 
Respirationsorgane,  der  Blutei  reulation  und  des  Nervensystems 
genau  und  unanfechtbar  dargethan  worden. 

Die  BeeinHussungdes  ( iesamtlehensdes  Weihes  durch  seine  Geschleehts- 
sphiire  gibt  sich  auch  durch  die  Beeinflussung  der  Mortalität  und  Mor- 
hilität  nach  dieser  Richtung  hin  kund.  Die  Sterblichkeit  des  Weilies 
ist  gerade,  das  erste  Kindesalter  abgesehen,  am  bedeutendsten  zur  Zeit 
der  groüen  Sexualepochen.  in  der  Pubertätsperiode,  in  der  Schwanger- 
schaft und  im  Wochenbette  sowie  zur  Zeit  des  Klimakteriums.  Die 
volle  Erfüllung  der  Uesehlechtspfliehten  bringt  eine  erhöhte  Zif- 
fer von  Erkrankungen  und  Sterbefällen  zuwege,  wie  das  die  stati- 
stische Festsetzung  erweist,  daü  die  Sterblichkeit  bei  verheirateten 
Frauen  vom  20.  bis  zum  40.  Lebensjahre,  also  in  jener  Epoche,  wo  sie 
durch  die  Ehe  den  Pflichten  der  geschlechtlichen  Befriedigung  und 
Fortpflanzung  nachkommen  und  die  defahren  dieser  sexuellen  Akte 
über  sich  ergehen  lassen  müssen,  eine  weitaus  gröbere  ist  als  bei 
ledigen  weiblichen  Individuen  derselben  Altersklassen.  Die  Infektion 
mit  dem  Gonokokkus  und  dem  Syphilisvirus,  die  chronische  Salpin- 
gitis. Metritis  und  l'arametritis.  die  mannigfachen  Erkrankungen  der 
Graviden,  die  puerperalen  Krankheiten,  verschiedene  Deviationen  des 
Uterus,  die  Osteomalaeie  sind  solche  pathologische  Verhältnisse,  «leren 
Kausalnexus  mit  dem  Geschlechtsleben  des  verheirateten  oder  überhaupt 
sexuell  tätigen  Weibes  unleugbar  ist.  Aber  auch  die  volle  Entsagung 
auf  das  sexuelle  Ausleben  scheint  wiederum  die  Gesundheit  zu  beein- 
trächtigen und  krankhafte  Erscheinungen  hervorzurufen ,  mindestens 
zu  fordern .  wie  dies  ja  seit  langer  Zeit  von  der  Hysterie .  von  der 
Chlorose,  von  l'terusmyomen ,  von  verschiedenen  Neurosen  behauptet, 
wenn  auch  nicht  vollständig  erwiesen  ist. 

Es  gilt  in  der  Tat  für  das  Weib  ganz  besonders,  was  HMi»<j 
Uberhaupt  bezüglich  des  Geschlechtslebens  sagt:  rDa  jedes  menschliche 
Leben  und  Dasein  seinen  l  rsprung  in  einem  geschlechtlichen  Verhält- 
nisse findet,  kann  das  letztere  als  das  Herz  der  Menschheit  be- 
trachtet werden.  Arbeitet  man  auch  Tag  und  Nacht  für  der  Mensch- 
heit Wohl,  opfert  man  dafür  Zeit  und  Blut,  so  scheint  mir  das  alles 
nutzlos  zu  bleiben,  wenn  man  das  Geschlechtsleben,  die  sich  ewig  ver- 
jüngende Elementarschule  des  wahren  Altruismus  vernachlässigt  u»d 
herabzieht." 

Die  Dauer  des  Geschlechtslebens  des  Weibes  umfalit  die 
Lebensphase,  in  welcher  mit  den  äutieren  Zeichen  der  Geschlechtsreife 
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und  dein  Auftreten  der  ersten  Menstruation  der  Heginn  der  Ovulation 
angenommen  werden  muß  Ins  zu  jenem  Lebensalter,  in  welchem  diese 
letztere  zugleich  mit  dem  klimakterischen  Cessieren  der  Menses  erlischt. 
Die  Dauer  der  (leschlechtsperiode  des  Weibes  erstreckt  sich  im 
allgemeinen  auf  30  Jahre ,  sie  ist  jedoch  sehr  verschieden .  nach  den 
mir  vorliegenden  statistischen  Angaben  von  G  bis  40  Jahren  je  nach 
Klima.  Kasse.  Konstitution  und  sexueller  Betätigung  des  Individuums. 

Dauer  und  Intensität  des  Geschlechtslebens  des  Weibes  hängt  von 
einer  Reihe  äußerer,  auf  das  Individuum  einwirkender  Momente, 
ganz  besonders  aber  von  der  ererbten  Anlage,  von  den  konstitutionellen 
Verhältnissen,  von  der  Lebenskraft  der  einzelnen  ab.  Ich  habe  als  all- 
gemeines Gesetz  aus  meinen  Beobachtungen  entnommen,  daß,  je  früher 
ein  Weib  unter  denselben  klimatischen  und  sozialen  Verhältnissen 
gesehlechtsreif  erscheint ,  je  früher  also  die  erste  Menstruation  auftritt, 
um  Sit  intensiver  und  von  längerer  Dauer  zeigt  sich  die  sexuelle  Tätigkeit, 
um  so  mehr  ist  das  betrettende  Weib  geeignet,  viele  Kinder  zu  haben, 
um  so  mächtiger  macht  sich  der  Geschlechtstrieb  geltend  und  um  so 
später  tritt  die  klimakterische  Periode,  die  Menopause,  ein.  Es  scheint 
bei  solchen  Krauen  schon  in  ihrer  Konstitution  eine  größere  Vitalität 
der  Sexualsphäre  zu  herrschen .  wodurch  ein  zeitlicheres  Keifen  der 
Uvula,  ein  günstigeres  Verhalten  derselben  gegenüber  dem  eindringenden 
Spermatozoon .  ein  rascheres  Auslösen  geschlechtlicher  Empfindungen, 
eine  längere  Dauer  der  Ovarialtätigkeit  stattfindet. 

Im  allgemeinen  möchte  ich  diesbezüglich  folgende  Sätze  aufstellen  : 

1.  Die  Dauer  der  Sexualtäfigkeit  des  Weibes  ist  in  Europa,  in 
den  südlichen  Ländern  eine  kürzere  als  in  den  nördlichen. 
Es  scheint,  daß  in  jenen  Klimntcn,  in  denen  die  Eireifung  früher 
beginnt,  die  Menstruation  zeitlich  auftritt,  dieselbe  auch  in  einem  früheren 
Alter  eessiert.  hingegen  dort,  wo  die  Geschlechtsreife  erst  spät  beginnt, 
das  Erlöschen  derselben  auch  erst  in  einer  späteren  Zeit  zustande  kommt. 

>.  Frauen  in  unseren  mitteleuropäischen  Klimaten,  bei  denen  die 
Geschlechtsreife  frühzeitig  erfolgt,  die  erste  Menstruation  zwischen 
18  und  16  Jahren  auftritt,  haben  eine  längere  Dauer  des  Geschlechts- 
lebens, der  Menstrualfunktion,  als  Frauen,  bei  denen  die  ersten  Menses 
spät,  zwischen  dem  17.  und  20. Lebensjahre,  erfolgen,  l'ngewöhnlich 
abnorm  frühes  Eintreten  der  ersten  Menstruation  wie  ungewöhnlich 
später  Eintritt  dieses  I'ubertäts/.eichens  wirken  in  gleicher  Weise  ab- 
kürzend auf  die  Dauer  des  Geschlechtslebens. 

:'».  Frauen,  deren  Sexualorgane  in  genügender  Tätigkeit  sind,  die 
viel  kohabitiert.  mehrere  Kinder  geboren  und  selbst  gestillt  haben, 
besitzen   eine   längere   Dauer  des   Geschlechtslebens   respektive  der 
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Menstrualfunktion,  als  wo  die  entgegengesetzten  Verhältnisse  herrschen, 
wie  bei  alteil  Jungfern,  früh  verwitweten  Frauen,  sterilen  Frauen.  Sehr 
frühzeitiger  sexueller  Umgang  hingegen  beschleunigt  den  frühen 
Kintritt  des  klimakterischen  Wechsels,  also  das  Kndc  des  ( Icsehleehts- 
lebens.  Dasselbe  gilt  von  rasch  aufeinander  folgenden  Entbindungen 
und  schweren  Wochenbetten. 

4.  Das  Geschlechtsleben  hat  eine  kürzere  Dauer  bei  den  Frauen 
der  schwer  arbeitenden,  niederen  sozialen  Kreise  als  bei  den  Wohl- 
habenden und  Reichen.  Körperliche  Strapazen.  Kummer.  Sorgen  beschleu- 
nigen auch  den  sexuellen  Tod.  ^ 

5.  Schwächliche,  stets  kränkelnde  Frauen  haben  eine  kürzere 
Zeit  des  Geschlechtslebens  als  kräftig  gebaute,  immer  gesund«'  Indivi- 
duen. Wo  Unregelmäßigkeiten  und  Beschwerden  in  den  einzelnen 
Geschlechtsphasen  auftreten,  findet  ein  früheres  Kritischen  der  sexuellen 
Funktionen  statt,  als  unter  dem  Vorherrschen  normaler  Verhältnisse. 
Gewisse  konstitutionelle  Verhältnisse,  wie  hochgradige  Fettleibigkeit, 
gewisse  akute  Krankheiten,  wie  Typhus,  Malariaerkrankung.  Cholera 
und  gewisse  Erkrankungen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe,  so  chronisch- 
entzündliche Zustände  derselben,  kürzen  die  Dauer  des  Geschlechtslebens 
wesentlich  ab. 

In  f>(X>  von  mir  beobachteten  Fällen.  Krauen  der  verschieden- 
sten Nationalitäten  betreffend,  habe  ich  für  die  Dauer  des  Sexual- 
lebens (der  Menstrualfunktion)  folgende  Ziffern  festgestellt: 

Ks  betrug  diese  Dauer 
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ihr  zunächst  kommen  die  Ziflera  von  29,  dann  von  ;J1  .  dann  von  33 
und  'M  Jahren.  Nur  bei  f>  Frauen  erstreckte  sich  das  Sexuallehen  ttber 
40  Jahre  und  nur  hei  4  Frauen  war  dasselbe  kürzer  als  1 1  Jahre 
dauernd.  Bei  der  Hälfte  meiner  sämtlichen  Fälle  dauerte  das  Geschlechts- 
lehen zwischen  27  und  34  Jahren,  so  dati  sich  ungefähr  SO  Jahre 
als  Durchsehnittsziffer  für  diese  Dauer  ergibt 

Für  Norddeutschland  gibt  Kiieyrr  Daten,  aus  denen  sich  die 
durchschnittliche  Ziffer  der  Dauer  des  Geschlechtslebens  mit  30*49  Jahren 
ergibt.  Bei  der  größeren  Hälfte  seiner  722  Frauen  betrug  diese  Dauer 
zwischen  31  und  37  Jahren.  In  einzelnen  dieser  Fälle  war  diese  Dauer 
sehr  kurz .  belief  sich  auf  nicht  mehr  als  8.  9.  10  Jahre .  stieg  aber 
bis  auf  47  Jahre,  indem  die  Zahl  der  Fälle  bis  zur  Dauer  von  34  Jahren 
ziemlich  stetig  zunimmt  und  sich  dann  wieder  vermindert. 

(  her  die  Verhältnisse  in  Österreich  hat  Szukits  die  Ziffern  bei 
209  Frauen  zusammengestellt  und  es  ergab  sich  ihm .  dali  die  Dauer 
des  Geschlechtslebens  hei  diesen  zwischen  12  und  4ä  Jahren  variiert. 
Die  durchschnittliche  Dauer  beträgt  2916  Jahre;  die  Mehrzahl  der 
Frauen  weist  eine  Sexualtätigkeit  von  21  30  Jahren  auf.  die  kürzeste 
Dauer  betrug  12  Jahre,  die  längste  4f>  Jahre. 


Ks  betrug  die  Dauer  der  Geschlechtstätigkeit : 
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Nach  Radborski  soll  in  Polen  die  Dauer  der  Sexualtätigkeit  bei 
Jüdinnen  23  Jahre,  bei  Frauen  slavischer  Abkunft  aber  31  Jahre  betragen. 

Für  Frankreich  beträgt  nach  Court y  und  Pwrh  die  gewühn- 
liche  Dauer  des  (o-schlcchtslebens  28    30  Jahre. 

Nach  I'urch  war  bei  10  Frauen  die  Daner  der  Menstrualtätigkeit : 

Bei    2  Frauen  33  Jahre  Bei    2  Frauen  39  Jahre 

„      1  Krau      33    -  ,  .     2      .       43  . 

..     2  Krauen  3C.    .  .     1  Krau      14'  s  .lal.re 
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Brierrc  de  Boistmnt  gibt  für  178  Krauen  Frankreichs  folgende 
Übersieht  der  Menstruationsdauer: 


Bei    1  Individuum   5  Jahre 
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Für  K Unland  gibt  Till  die  Mittelzahl  der  Dauer  der  Menstrual- 
tätigkeit.  wie  er  dieselbe  bei  f>00  Frauen  gefunden,  auf  211*21  Jahre 
an.  sie  variiert  zwischen  11  und  47  Jahren,  doeb  sind  die  meisten 
Fälle  mit  der  Dauer  von  34  Jahren  angegeben. 

Nach  Tilt  dauerte  die  Menstrualfunktion : 
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Für  London  betrügt  die  Durchschnittszahl  .'54  Jahre,  für  Faris 
30  Jahre,  für  Wien  2«.»  Ja  luv.  für  Berlin  34  Jahre. 
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Aas  den  Daten  verschiedener  Keobnchter  hei  verschiedenen  Natio- 
nalitäten lassen  sich  die  Durchschnittsziffern  für  die  Daner  des  Ge- 
schlechtslebens in  folgender  Tabelle  zusammenstellen: 

Vergleichende  Tabelle  Uber  die  Dauer  des  Geschlechts- 
lebens bei  verschiedenen  Nationalitäten 
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In  der  gemäßigten  Zone  währt  das  Geschlechtsleben  des  Weibes 
länger  als  in  den  kälteren  und  subarktischen  Hegionen.  In  noch  höherem 
Muße  ist  diese  Begünstigung  der  gemäßigten  Zone  gegenüber  den  tropi- 
schen Ländern,  in  denen  die  Gesnintdnuer  der  Menstrualfunktion  auf 
1*  bis  20  .Jahre  eingeschränkt  erscheint.  Ja.  nach  ein/einen  Angaben 
wäre  bei  arabischen  Frauen  in  Afrika  die  Gesehleehtstätigkeit  auf  die 
Dauer  von  9  .Innren  beschränkt. 

Kinen  gewissen  Linfluß  auf  die  Dauer  des  Geschlechtslebens  hat 
der  l  instand,  ob  hei  den  betreffenden  Frauen  die  Menstruation  in  einer 
früheren  oder  späteren  Lebensperiode  als  dem  Durchschnittsalter  einge- 
treten ist.  Die  Gesnmtdauer  der  Menstruutionstütigkeit  ist  bei  früh 
Menstruierten  größeren  Schwankungen  unterworfen  als  bei  den  spät 
Menstruierten,  bei  denen  die  Dauer  des  Geschlechtslebens  eine  mehr 
gleichmäßige  ist.  Die  mittlere  Dauer  des  Geschlechtslebens  beträgt  bei 
früh  Menstruierten  ungefähr  IVA  Jahre,  bei  spät  Menstruierten  unge- 
fähr >1  Jahre. 

(  her  die  Dauer  des  Geschlechtslebens  (der  Menstrualtätigkeit )  bei 
frühem  und  spätem  Eintritte  der  ersten  Menstruation  hat  IT.  Guy 
in  'JiA)  von  ihm  beobachteten  Füllen  folgende  Daten  festgestellt: 

Die  Menstruation  b.jrann  Dauer  dm  G <> sc h  1  <■  c- h  t  *  I  p  Ix- n  * 

.»nal  im    H.  — 10.  Lebensjahre  durchschnittlich  36*60  Jahre 

70  „  „  11.— 13.       -  ,  33ii.*i  . 

110  -  .  14.— 16.       -  -  30*65  . 

56  -  -  17.    19.        .  .  2835  - 

9  -  „20.  Lebensjahre  und  später             _  20  4.'»  _ 
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Die  vollständigere  Analyse  dieser  2ä0  Fälle  Guys  ergibt  folgendes 


Kintritt  d  «•  r  truton 
Menstruation 

Aufhftren  der  Mftin«-» 

D  »»  •  r  d  •  r 
Mf  nMrti>l- 

I  ■  l  I  ■  ■  f  1  l 

1  mal 

im 

8.  Lebensjahre 

im  AI.  bebonigaiira 

«I  1  II 

9 

—  - 

- 

1>. 

.  4h. 

3  t 

•> 

Kl. 

_  47. 

3t 

10  . 

- 

11. 

-  4710. 

96  10  Jahre 

12. 

.    4.)  34.  - 

33  34 

31  . 

13 

Iii,  i  <i 

-  Hill). 

•1*1.1  ** 

3916 

3t>  . 

14. 

|  -  .in 

.    451  u 

3133 

4<»  .. 

1  .Y 

.    40  3»  . 

3130  . 

41  . 

- 

IC. 

..    40  14.  _ 

30  14 

28  „ 

17. 

_    4518.  - 

28*18  - 

Ii»  . 

IS. 

„    4t>87.  . 

3S  S4  . 

11  . 

19. 

.    461«.  . 

2718  - 

.">  _ 

m 

20. 

..    40-80.  . 

20-81)  . 

3  . 

n 

21, 

.    41-86.  - 

20*66  . 

l  - 

23. 

.  41 

18 

Hannover  «fibt  Daten  über  das  Verhältnis  der  Menstruationsdauer 
zu  dem  Umstände,  ob  dir  Menses  in  einer  früheren  oder  späteren  Lebens- 
periode auftraten.   Diese  Zittern  gestalten  sieh  folgendermaßen : 


Kintritt  d.  r  «  rMen 
M  i!  n  *  t  r  n  n  1 1 ..  Ii 


A  n  fho  r.  n  d.  r  Mcdh  •* 


lliiur  der 
M-nstrual- 
t  .  t  i  ir  k  .•  1 1 


">mal  im 

12.  Lebensjahre 

im  4 7  HO.  Lebensjahre 

Xrm  Jnhrf 

10  .  . 

13 

45"89. 

328H  - 

59  .  . 

14 

44US 

30  9h 

34  .  - 

15. 

45*50. 

30*56  - 

3S  .  . 

16. 

4413 

29-13  - 

3(5  _ 

17. 

H 

4300. 

2C.<)0  . 

49  _  . 

IS 

44  i»6. 

26-96  - 

33  .  . 

19. 

44  71» 

25-79  . 

3S  .  _ 

20. 

45*36. 

25  4f.  . 

10  .  _ 

21. 

44  10. 

23  10  . 

4  _  - 

■>■>. 

— 

43-50. 

21-50  - 

3  .  _ 

23 

-p 

44  33 

2133  . 

4  .  - 

24. 

89SO. 

LY50  . 

Summa  412  im  44*2  1.t-bt«n«'j.-»hri»      27  1»7  Jahre 

Aus  L.  Mayers  Tabellen  hat  Krityrr  die  Meii>truutionsdnuer  vt>n 
101  früh  Menstruierten  und  18U  spät  Menstruierten  verblieben  und 
daraus  ergab  sieb  die  mittlere  Zahl  der  Menstrualfunktion  für  die  früh 
Menstruierten  auf  Jahre,  ftir  die  spät  Menrtruierten  auf27\-U4 

Jahre,  so  daß  also  die  ersteren  um  l'r42'J  Jahr»'  länger  dauerndes  tu>- 
sehleehlsleben  bieten  als  die  letzteren. 
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Aus  Tills  Tabellen,  welche  er  auf  Grundlage  von  164  Füllen  aus- 
arbeitete ,  unter  denen  76  Frauen  frühzeitig  und  88  spüt  menstruiert 
waren,  ergibt  sieh,  dati  hei  den  früh  Menstruierten  die  kürzeste  Dauer 
der  Menstrnalfunktion  18  Jahre,  hei  den  spät  Menstruierten  die  kür- 
zeste Dauer  12  Jahre  beträgt,  während  bei  jenen  die  längste  Dauer 
auf  37 .  bei  diesen  aber  nur  auf  33  Jahre  steigt.  Die  Mehrzahl  der 
früh  Menstruierten  hatte  eine  Menstruationsdauer  von  28,  31,  32.  33. 
34.  3").  36,  38.  39  Jahren,  der  spät  Menstruierten  eine  Menstruations- 
dauer von  23.  27.  28.  30,  31  Jahren.  Im  Durchschnitte  ergibt  sieh 
für  die  früh  Menstruierten  eine  Dauer  des  Geschlechtslebens  von 
33*66  Jahren,  für  die  spät  Menstruierten  eine  solche  Dauer  von  28  28 
Jahren.  Da  die  normale  Durchschnittsdauer  der  Menstrualfiinktion  von  Till 
auf  31*33  Jahre  angegeben  ist,  so  stellt  sich  bei  den  früh  Menstruierten 
eine  Verlängerung  dieser  Funktionsdauer  um  2  33  Jahre .  bei  den  spüt 
Menstruierten  eine  Verkürzung  dieser  Zeit  um  mindestens  3  Jahre  heraus. 

Außer  Klima.  Nationalität  und  früher  oder  später  Geschlechtsreife 
ist  auch  die  sexuelle  Tätigkeit  der  Frau  von  Einfluß  auf  die 
Dauer  ihres  Geschlechtslebens,  besonders  ist  diesbezüglich  die  häufigere 
«nler  seltenere  Zahl  der  Geburten  und  der  I  mstand  der  Laktation  von 
Wesenheit.  Als  Resultat  meiner  diesbezüglichen  Erhebungen  hat  sich 
feststellen  lassen,  daß  Ihm  Frauen,  die  sonst  gesund  und  kräftig  gebaut 
sind,  deren  Sexualorgane  in  genügender  Finnig  gehalten  wurden,  die 
mehrere  Kinder  gel>oren  und  diese  selbst  gestillt  haben,  im  allgemeinen 
eine  wesentlich  längere  Dauer  der  Menstrualfiinktion  vorhanden  ist  als 
bei  Frauen,  wo  die  entgegengesetzten  Verhältnisse  vorherrschten.  Filter 
den  Frauen  aus  meinen  Beobaehtungsfiillen.  welche  die  längste  Dauer 
der  Menstrualtätigkeit  zeigten,  waren  unter  den  177  Frauen,  deren 
Menses  erst  zwischen  dein  4f>.  und  f>0.  Lebensjahre  cessierten.  nur  l  un- 
verheiratet.   2  verheiratet  kinderlos.    32  verheiratet   und  hatten  nur 

1  2  Kinder.  142  verheiratet  und  hatten  mehr  als  2  Kinder: 
unter  den  Frauen,  die  zwischen  dem  .">(>.  und  .V>.  Lebensjahre  ihr«1 
Menses  verloren,  war  keine  unverheiratet  oder  kinderlos.  1«.»  verhei- 
ratet und  hatten  nur  1  2  Kinder,  70  verheiratet  und  hatten  mehr 
als  2  Kinder;  unter  den  IT  Frauen,  die  später  als  im  ;*>">.  Lebens- 
jahre ihre  Menstruation  verloren  haben,  waren  nur  2,  die  weniger  als 

2  Kinder  hatten,  dagegen  10  Frauen,  die  6  Hmal  geboren  hatten. 
Linen  ähnlichen  Einfluß  übt  auch  die  Laktation.  Hei  4<>  Frauen, 
welche  nicht  selbst  genährt  hatten,  betrug  die  mittlere  Dauer  der  Men- 
>trualfunktion  4  Jahre  unter  dem  durchschnittlichen  Mittel. 

Was  die  äußeren  Lebensverhältnisse  betrifft,  so  berechnet 
L.  Mayer  die   Dauer  der  Geschlechtstätigkeit   im   Durchschnitte  um 
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anderthalb  .Jahre  länger  zugunsten  »1er  wohlhabenderen  Stände  im 
Vergleiche  mit  der  arbeitenden  Klasse. 

Metsihnikow  hat  auf  die  sonderbare  dift'erente  Entwicklung 
dreier  Moniente  im  geschlechtlichen  Leben  der  Frau  hingewiesen,  näm- 
lich daß  Geschlechtstrieb,  geschlechtliche  Befriedigung  und  Zeugungs- 
fähigkeit durch  Zwischenräume  von  etlichen  Jahren  voneinander  ge- 
trennt werden,  während  jene  ihrem  ganzen  Wesen  nach  zusammen- 
treffen müliten.  Ein  Kind  ist  noch  nicht  zeugungsfähig  und  deniKH'h 
regt  sieh  in  ihm  der  Geschlechtstrieb,  den  es  mißbrauchen  kann.  Heim 
Mädchen  entwickelt  sich  das  Hecken,  dessen  Vollendung  es  erst  zur 
Schwangerschaft  befähigt,  erst  gegen  das  2U.  Jahr,  während  die  Ge- 
schlechtsreife bereits  mit  \(\  .fahren  eintritt.  _Kin  lOjähriges  Mädchen 
ist  befähigt,  danach  zu  trachten.  Frau  zu  werden ;  Frau  zu  werden,  ist 
sie  nur  im  IT».  Lebensjahre  befähigt  und  gar  Mutter  nicht  vor  dem  20." 

Im  allgemeinen  lätit  sich  wohl  für  unsere  Gegenden  sagen,  daü 
gesunde,  müßig  lebende,  sich  kräftig  nährende,  von  drückenden  Sorgen 
freie,  sexuell  genügend  tätige  Frauen  eine  längere  Dauer  des  Ge- 
schlechtslebens besitzen  als  das  Weib  unter  entgegengesetzten  Ver- 
hältnissen. Ks  ist  ein  Zeichen  der  Dekadenz,  wenn  die  Frauen  der 
wohlhabenden  und  wohllebenden  Kreise  eine  kurze  Dauer  des  sexuellen 
Lebens  aufweisen.  Die  höchste  physische  Kraft  und  ethische  Entwick- 
lung geht  mit  einer  Verlängerung  des  Lebens  im  allgemeinen,  aber 
auch  mit  einer  Verlängerung  des  Geschlechtslebens  des  Weibes 
(wie  der  Zeugungskraft  des  Mannes)  einher.  Der  Verfall  von  Sitte 
und  Kultur  bringt  eine  Verkürzung  der  sexuellen  Lebensfähigkeit  mit 
sieh.  D:is  gilt  von  Individuen.  Familien  und  Völkern.  Die  Frau  steht 
um  so  höher  in  der  Achtung  und  Wertschätzung,  je  länger  ihr  Ge- 
schlechtsleben dauert;  die  sexuell  kurzlebige  Frau  verliert  rasch  an 
Wert  und  Bedeutung  im   häuslichen  wie  im  gesellschaftlichen  Kreise. 

Die  soziale  Bedeutung  des  Geschlechtslebens  des  Weibes 
ist  eine  ungleich  größere  und  weitgreifendere  als  die  der  männlichen 
Sexualität,  denn  die  erstere  geht  über  die  Ichbefriedigung  hinaus,  über- 
schreitet die  Schwelle  des  momentanen  Lustkitzels  und  entwickelt  sieh 
in  den  grundlegenden  Formen  der  menschlichen  Gemeinschaft,  beein- 
flußt die  Gestaltung  der  Familie,  beherrscht  das  Wohl  des  kommenden 
Geschlechtes.  Dem  Jüngling  ein  romantischer  Traum,  ist  geschlecht- 
liche Keuschheit  der  Jungfrau  eine  Lebensbedingung;  dem  Manne 
eine  verzeihliche  Irrung.  i>t  der  Ehebruch  der  Gattin  ein  grund- 
stürzendes  Familienverbrechen.  Der  Freiheit  des  männlichen  Liebes- 
lebens gegenüber  steht  der  engbegrenzte,  in  der  monogamischen  Ehe 
begründete  weibliche  sexuelle  Verkehr.   Das   sinnliche  Bedürfen  und 
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Begehre»  des  Weibes  wird  i»  idealer  Weise  umgewertet  durch  das  Pflicht- 
gefühl der  Gattin  und  Mutter,  dein  Sturme  und  Drange  des  Geschlechts- 
triebes wird  der  Widerstand  ethischer  Krüfte  entgegengestellt.  Versagen 
aber  diese  letzteren,  dann  trifft  die  Entgleisungauf  «lein  Gebiete  des  sexuellen 
Lebens  das  Weib  viel  tiefer,  bleibt  nicht  auf  ihre  Persönlichkeit  beschränkt, 
sondern  reißt  die  ganze  Familie  mit  sich  in  den  Abgrund  der  Folge- 
zustände, in  die  Tiefen  moralischen  und  leiblichen  Verderbens. 

Im  Wesen  Uberall  das  Gleiche,  erhält  das  Geschlechtsleben  des 
Weibes  in  den  gesellschaftlichen  Abstufungen  eine  verschiedene  äußere 
Färbung,  vom  brutalen,  die  Öffentlichkeit  nicht  allzu  sehr  scheuenden 
Geschlechtsverkehre  bis  zu  der  modern  philosophisch  sich  gebenden 
freien  Liebe,  l'nd  die  zwei  dunkelsten  Punkte  bleiben  allenthalben: 
das  uneheliche  Kind  und  die  geschlechtliche  Infektion,  welche  beide 
Aber  das  Weib  die  unsäglichsten  Sorgen  und  das  größte  Elend  bringen, 
während  der  schuldtragende  Mann  leichten  Schrittes  hinwegschreitet. 

Die  soziale  Geschleehtsstellung  des  Weibes  leidet  am  meisten  in 
der  Gegenwart  unter  den  in  den  gesellschaftlichen  Verhältnissen  be- 
gründeten Spätheiraten  der  Männer  und  unter  der  in  steter  Progression 
vorschreitenden  Zahl  der  sexuellen  Erkrankungen.  Nach  beiden 
Richtungen  soll  die  Sozialwissenschaft  Hand  in  Hand  mit  der  ärztlichen 
Kunst  Abhilfe  zu  schaffen  und  dem  Geschlechtsleben  des  Weibes  eine 
bessere  Gestaltung  zu  geben  bemüht  sein. 

Dem  zwanzigsten  Jahrhunderte  dürfte  ganz  besonders  die  Aufgabe 
zufallen,  gerade  diese  Fragen  einer  Lösung  zuzuführen.  Von  allen  Seiten 
erheben  sieh  die  Hufer  im  Streite.  Tolsiojs  starre  Forderung  der  allgemeinen 
sexuellen  Enthaltsamkeit,  die  Mahnung  der  l  niversitätsprofessoren  an  die 
deutsehen  Studenten  zur  Wahrungsittlicher  Keuschheit,  die  Vereinsbildungen 
zur  öffentlichen  Bekämpfung  der  Geschlechtskrankheiten,  die  in  der  mäun- 
liehen  Jugend  propagierte  Bewegung,  den  Geschlechtsverkehr  erst  in  der 
Ehe  einzuleiten,  endlieh  die  mit  elementarer  Macht  sich  geltend  machenden 
Stimmen  der  Verteidiger  der  Frauen  rechte,  dies  alles  sind  sexualethische 
Momente,  welche  langsam  und  stetig  dazu  beitragen  werden,  mächtige 
soziale  Wandlungen  in  dem  Geschlechtsleben  des  Weibes  herbeizuführen. 

In  der  feministischen  und  Tagesliteratur  hat  die  Erörterung  des 
Geschlechtslebens  des  Weibes,  durch  Jahrhunderte  mit  einem  dichten 
Sehleier  den  Augen  der  Profanen  entzogen  oder  nur  durch  die  matten 
Gläser  poetischer  Gestaltung  zur  Ansicht  gebracht,  in  der  allerjüngsteu 
Zeit  einen  geradezu  revoltierenden  Charakter  angenommen.  Die  Irei- 
heitlichen  Errungenschaften  und  sozialen  Bestrebungen  der  <  legenwart 
haben  nicht  nur  die  Tendenz,  auch  der  Frau  im  allgemeinen  eine  höhere, 
freiere  Stellung  zu  gehen ,  als  das  Weib  so  lange  in  den  Banden  der 
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Häuslichkeit  und  der  Familie  gefesselt,  inne  hatte,  sondern  die  Frauen- 
rechtlerinnen gehen  noch  weiter,  indem  sie  fttr  das  Weih  auch  eine 
freiere  Bewegung  auf  dem  Sexualgebiete  fordern. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  das  geschlechtliche  Lelicn  des  Wellies 
als  Hebel  des  Angriffes  benutzt  und  mit  einem  Male  diese  Sexualität 
aus  der  Dämmerung  an  das  offene  Licht  gezerrt,  nur  zu  oft  in  eine 
grelle,  ganz  falsche  Beleuchtung,  l  ud  namentlich  die  Schriftstellerinnen, 
die  sonst  sich  und  die  Welt  mit  empfindsamen  Schilderungen  der  weiln 
lichen  Seele.  Schnmhaftigkeit  und  sexualen  Feinfilbligkeit  anlogen,  haben 
nun  ihre  helle  Freude  daran,  vor  aller  Welt  sich  und  ihren  Mit- 
schwestern die  Kleider  herabzureiüen  und  in  brutaler  Weise  auf  die 
intimsten  Vorgänge  des  Genitale  mit  Fingern  hinzuweis«'!).  In  wenig 
geschmackvollen.  al»er  um  so  temperamentvolleren  Schriften  wird  immer 
und  immer  wieder  nur  die  eine  Seite  des  Geschlechtslebens,  der  sexuelle 
Trieb,  hervorgehoben,  dessen  Macht  mit  Absichtlichkeit  weit  über  die 
Norm  hinaus  geschildert  wird  als  ein  gewaltiger,  mit  Milbe  so  lange 
Zeit  zuriickgcdäinmter  Lcidcnsehnffsstroin .  welcher  sich  endlich  befreit 
und  mit  verheerendem  Tosen  alles  Überschwemmt,  was  bisher  als  Zucht 
und  gute  Sitte  gegolten  hat.  .In .  selbst  junge  Mädchen  steigen  herab 
in  die  Arena  der  umstrittenen  Neugestaltung  der  Beziehungen  zwischen 
Mann  und  Weib.  Ganz  besonders  sensationell  wirkte  diesbezüglich  rEine 
für  Viele.  Aus  dem  Tagebuche  eine«;  Mädchens  von  Vera",  ein  Buch, 
dessen  Tendenz  die  biologische  Verschiedenheit  und  den  diffe- 
renten  soziologischen  Eni  wieklungsgang  vollständig  ver- 
kennend, dahin  geht,  daÜ  auch  von  dem  in  die  Ehe  tretenden  Manne 
sexuelle  Reinheil  und  I  nberührtheit  zu  verlangen  sei.  (Die  Heldin  des 
Buches  tötet  sich,  weil  der  von  ihr  Geliebte  in  früheren  Jahren  bereits 
geschlechtlichen  l'mgang  gepflogen  hat.) 

Aus  einem  verschobenen  Gesichtspunkte  werden  von' anderen 
Frauenrechtlern  das  Ideal  des  Geschlechtsverkehr*,  die  lebenslüngliehe 
Kinehe,  das  Ideal  «1er  sexuellen  Empfindungen,  die  Mutterschaft,  an- 
gefochten, ganz  neue  s««xu«'lle  Forderung<'ii .  als  der  Frau  zu  Rechten 
gehörig,  gestellt  und  motiviert,  üIkt  welch«'  wir  Ärzte  als  genau«1 
Kenner  und  wahr«*  Schätzer  der  Weiblichkeit  «'in  l ' rf eil  abzugeben  be- 
fähigt und  berufen  sind.  Dieses  I  rteil,  welche«  in  «ier  folgenden  Schil- 
«lerung  d«ir  einzelnen  Geschlechtsp«'riod«'n  die  nähen'  Begründung  finden 
Wird,  muli  dahin  abgegeben  werden,  dal.»  «lie  moderne  Frauenbewegung  viel 
zu  weit  geht.  Wir  sprechen  ihr  dabei  keineswegs  jede  Berechtigung  ab. 

Die  heranreifenden  Mädchen  sollen  allerdings  nicht  wie  bisher  zu 
scheinbarer,  tatsächlich  aber  meist  nicht  vorhamlener  I  nwissenheit  Uber 
die  sexuellen  Veränderungen  ihres  Körpers  gezwungen,  nicht  zur  konven- 
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tionellen  Lüge  und  Heuchelei  in  diesem  Punkte  angehalten  werden.  Aber 
die  Aufklärung  darf  nicht  zum  Antriebe  und  Überreize  werden,  welcher 
schlummernde  Gefühle  weckt  und  die  Phantasie  zu  verzehrenden  Flammen 
anfacht.  Die  sexuelle  Aufklärung  darf  nicht  eine  Wühlarbeit  für  Entfesselung 
der  Leidenschaft  sein.  In  die  Ehe  schreitend,  soll  ganz  wohl  die  Frau  von 
ihren  geschlechtlichen  Pflichten  und  Ansprüchen  Kenntnis  erhalten  und  als 
Wissende  in  den  Akt  eintreten,  in  dem  ihr  eine  Hauptrolle  zugeteilt  ist. 
Aber  sie  darf  nicht  in  modern  gewordener  Selbstüberschätzung  den 
Mann  als  ihren  Feind  betrachten,  den  sie  jederzeit  mit  gleichen  Watten 
sexueller  Delikte  zu  bekämpfen  berechtigt  und  bereit  ist.  Gewiß  wäre 
auch  die  »keusche  Ehe"  in  jungen  Jahren  als  Grundluge  eines  kraft- 
vollen Zukunftsgeschlechtes  ein  höchst  wünschenswertes  Ideal,  aber  es 
muLi  doch  der  Realismus  der  Verhältnisse  des  Mannes  in  Betracht  ge- 
zogen und  von  dessen  Geschlechtsehre  nichts  gar  zu  Schweres  ver- 
langt werden.  Wir  halten  den  modernen  Anspruch  der  Frau  für 
berechtigt ,  da  Li  ihre  Individualität  in  der  Ehe  nicht  begraben  werde, 
sondern  daß  «Ii«*  letzten*  Kaum  biete,  die  Persönlichkeit  des  Weibes  zu 
entwickeln;  aber  jeder  Besonnene  wird  sieh  gegen  die  .sittliche  For- 
derung" (!)  einer  .idealen  Leidenschaft"  nach  dem  „freien  unabhängigen 
Nebeneinander"  der  geschlechtlicher»  Beziehung  von  Mann  und  Weib 
kehren  und  diese  freie  Liebe  für  sozialen  Wahnwitz,  für  barbarischen 
Rückfall  in  die  Geschlechtsroheit  der  Naturvölker  erkennen,  l  ud  weiters 
ist  es  begreiflich,  daLi  bei  dem  stets  wachsenden  Kampfe  ums  Dasein  und 
der  Schwierigkeit  der  Kinderversorgung  an  das  Weib  auf  der  Höhe  des  Ge- 
schlechtslebens die  Erwägung  dämmend  herantritt,  da  LI  die  Frau  nicht  zu 
übermäßig  geschlechtlich  belastet  werde  und  du  Li  sie  nicht  bloLi  und  einzig 
allein  zum  Kindergebären  lebt  —  aber  es  darf  nicht,  wie  es  jetzt  gepredigt 
wird,  die  Mutterschart  und  Mutterpflieht  allzu  gering  bewertet.  »1er  _Nur- 
Muttertypus"  dem  Gespötte  preisgegeben,  die  Frau  als  .Durchgangsstation 
für  das  Kind"  verhöhnt  und  jedes  Mittel  angewendet  werden,  sich  dem 
zwingenden  Gebote  der  Natur  und  Gesellschaft  zu  entziehen. 

Fnter  allm  sozialen  Verhältnissen  und  zu  allen  Zeiten  uiuLi  das 
große  Prinzip  geschlechtlicher  Sittlichkeit  im  Sexualleben  des 
Weibes  vorherrschen  und  als  ethisches  Charaktcristikon  für  die  drei 
grollen  Lebensepochen  desselWii  hochgehalten  werden:  Die  Keusch- 
heit des  Mädchens,  die  Treue  der  Gattin,  die  Liebe  der 
Mutter.  Dabei  und  in  diesen  Grenzen  ist  es  ja  immer  noch  möglich, 
der  modernen  Anforderung  nach  Persönlichkeit  gerecht  zu  werden  und 
die  Verhältnisse  des  Geschlechtslebens  den  individuellen  Lebensbedürf- 
nissen und  Lebensansprüchen  der  (legenwart  zu  akkommodieren. 
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(Die  Pubertät.) 

Die  Bezeichnung  Menarche  (von  ;rrv  halte  ich  in  die 

Literatur  für  den  Zeitpunkt  (der  Pubertät)  eingeführt ,  in  welchem 
die  .Menstruation  als  Zeichen  der  Geschlechtsreife  zum  ersten  Male 
auftritt. 

Dieser  Zeitpunkt  ist  ein  nach  Kasse.  Beschäftigung,  here- 
ditärer Anlage  und  Klima  verschiedener,  füllt  in  Deutschland 
und  Österreich  im  Mittel  auf  das  14.  Iiis  IT).  Lehensjahr  mit  Schwan- 
kungen vom  VJ.  bis  zum  19.  Jahre. 

Bis  etwa  zum  VA.  Lehensjahre  i>t  in  unseren  Klimaten  die  phy- 
sische Differenzierung  des  Mädchens  von  dem  Knaben,  «las  eigent- 
liche Genitale  ausgenommen,  eine  geringe.  Aber  mit  dem  vorschreitenden 
Wachstume  in  der  Adoleszcntenzeit  gehen  wesentlich  verschiedene  Ver- 
änderungen bei  den  beiden  Geschlechtern  vor.  Während  bei  den  heran- 
wachsenden Knaben  alles  Physische  nach  der  Richtung  von  zunehmender 
Kraft  und  wachsender  Energie  drängt,  erfolgt  die  Gestaltung  des 
Mädchens  in  weichen,  sanfteren,  schmiegsamen  Formen.  Die  Gesichts- 
zuge runden  sieh  mehr,  die  eckigen  Vorspränge  treten  zurück,  der  Hals 
geht  in  gebogenen  Linien  in  die  Schultern  über,  allenthalben  in  der 
Büste,  wie  an  den  Extremitäten  zeigt  sich  Neigung  zur  Abrundung.  Die 
Stimme  wird  auch  weniger  scharf  und  modifiziert  sich  sanfter  im  Timbre. 

Die  äuLlcreii  Können  des  jungen  Mädchens  zur  Zeit  der  Menarche 
zeigen  im  ganzen  schon  den  Charakter  der  Weichheit  der  erwachsenen 
Krau,  bei  welcher  die  Wellenlinien  vorherrschen.  Das  reichlicher  »ich 
entwickelnde  Fettgewebe  besonders  an  den  Schultern  und  Hüften  gibt 
dem  Körper  eine  elegantere,  graziöse  Figur,  die  schönen  Begrenzungs- 
linien  der  Taille  treten  hervor  und  der  »ich  wölbende  Basen  erhöht  die 
Harmonie  der  Proportionen.  Die  Bewegungen  werden  gefälliger  und  das 
Gesicht  nimmt  mehr  den  weiblichen  Ausdruck  im  Gegensätze  ZU  der 
bisherigen  kindlichen  Physiognomie  an. 
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In  den  sexuellen  Entwicklungskreis,  welcher  die  Entwicklung 
des  inneren  Genitale,  das  Hervortreten  der  Pubes.  die  Ausgestaltung 
der  Brüste  umfaßt ,  tritt  auch  die  Veränderung  der  .Stimme  ein .  unter 
dem  Einflüsse  des  Wachstums  des  Larynx,  welches  in  der  Pubertät  das 
Maximum  der  Entwicklung  erreicht.  Die  .Stimme  mutiert  wohl  wie  bei 
dem  Jünglinge,  aber  erhält  einen  volleren  Klang,  welcher  einen  gewissen 
Konnex  mit  dem  Genitale  und  dem  Haarkleide  desselben  bekundet:  so 
kann  mau  beobachten,  daß  brünette  junge  Mädchen  einen  Kontraalt  be- 
sitzen, während  die  blonden  häutiger  Sopranstimme  bieten. 

Alle  Organe  werden  dem  Genitale  dienstbar,  sie  werden  zu 
„Geschlechtsgliedern  höherer  Ordnung" :  der  Kehlkopf,  der  die  ein- 
M'hmeichelnden  Worte  der  Liebe  entsendet,  die  Hiiste,  welche  in  heraus- 
fordernder Lockung  den  Blick  auf  sich  zieht,  die  Hüfte,  welche  im 
schmiegsamen  Gange  das  Auge  des  Mannes  fesselt. 

Auch  in  Bezug  auf  die  geistigen  Fähigkeiten  bietet  das  junge 
Mädchen  um  die  Zeit  der  .Menarche  wesentliche  Änderungen.  Das  bisher 
kindliche  Wesen  wird  von  dem  Instinkte  der  Metamorphose  zum  Weibe 
beeinflußt.  Das  Mädchen  flieht  die  männlichen  Altersgenossen  und  beob- 
achtet sie  dennoch  genau,  es  sucht  die  Einsamkeit  und  sehnt  sich  doch 
nach  der  Gesellschaft  der  Jünglinge.  Es  hält  sich  zurück,  wo  es  ahnt, 
daß  seine  Annäherung  unpassend  wäre. 

Einen  tiefen  Eindruck  macht  auf  die  Psyche  des  heranreifenden 
Mädchens  die  Beobachtung  der  Veränderungen,  welche  an  ihren  Geschlechts- 
teilen vorgehen  und  auch  das  unschuldigste  und  unerfahrenste  Mädchen 
überkommt  eine  nicht  zurückzudrängende  Ahnung  von  der  Wichtigkeit 
dieses  Gebietes  für  dessen  ferneres  Leben.  Das  Feigenblatt  fällt  vor 
dem  geizigen  Auge.  Eine  tiefe  Scham  erfüllt  das  Herz  und  zugleich 
die  Erkenntnis,  daß  noch  Großes,  Bedeutungsvolles  bevorstehe.  Die 
Gemütsstimmung  wird  hierdurch  wesentlich  beeinflußt  und  gerät  aus  dem 
Gleichgewichte;  das  Mädchen  lacht  und  weint,  singt  und  verstummt  in 
rascher  Folge  ohne  wesentlichen  Grund. 

I  ber  kurz  wird  aus  dem  undifferenzierten  geschlechtslosen  Mädchen 
eine  Jungfrau  mit  allen  Atributen  des  Weibes,  mit  Schönheit  der  Können, 
mit  Eleganz  des  Wuchses,  mit  Feinheit  der  Züge,  mit  dem  Glänze  der 
Augen,  mit  melodiöser  Stimme,  mit  weiblichem  Geschinacke.  weiblichen 
Empfindungen  und  weiblichen  Gelüsten,  mit  dem  vollen  Selbstbewußtsein 
der  beherrschenden  Weiblichkeit.  Es  ist  mit  der  Pubertät  der  Frühling 
des  Lebens,  die  Epoche  der  Vergnügungen,  die  Zeit  der  Wünsche 
herangebrochen,  die  erste  Phase  der  Liebe,  deren  unbestimmtes  Sehnen 
noch  der  Erfüllung  harrt.  Schilfa  hat  dieser  Liebeszeit  die  bekannten 
stimmungsvollen  Verse  gewidmet: 
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0  zarte  Sehnsucht,  süßes  Hoffen 
Der  ersten  Liebe  goldene  Zeit, 
Das  Auge  sieht  den  Himmel  offen. 
Es  schwelgt  das  Herz  in  Seligkeit. 


Kili  moderner  Dichter  hingegen.  Strindbery .  hat  die  realistisch 
gegebene  Zeichnung  entworfen:  „Sie  war  ein  vierzehnjähriges  Weih. 
Hoch  geschwellt  waren  ihre  Brüste,  als  warteten  sie  nur  auf  gierige 
Nasen  und  kleine  zufassende  Händchen:  fest  erschien  ihr  (lang  auf 
prall-elastischen  Waden  und  wiegenden  Hüften,  als  oh  sie  jederzeit  ein 
Paar  Kleine  unter  ihrem  Herzen  tragen  könnte." 

Die  Formen  idealer  Schonheil  weiblieher  Jugend,  wie  sie  in  der 
Mediceischen  Venus  zu  Florenz  verkörpert  sind,  heimeilt  Winkelmann 
in  seiner  Geschichte  der  Kunst  des  Altertums  mit  folgenden  Worten : 
.Die  Mediceische  Venus  ist  einer  Kose  gleich,  die  nach  einer  schönen 
Morgenröte,  beim  Aufgang  der  Sonne  aufbricht  und  die  aus  dem  Alter 
tritt,  welches  wie  Früchte  vor  der  völligen  Weife  hart  und  h erblieh  ist. 
wie  seihst  ihr  Busen  meldet,  welcher  schon  ausgebreiteter  ist  als  an 
zarten  Mädchen.  Bei  dem  Stande  derselben  stelle  ich  mir  diejenige  Lais 
vor,  die  Appelles  im  Lieben  unterrichtete,  und  ich  bilde  mir  dieselbe  so. 
wie  sie  sich  das  erste  Mal  vor  den  Augen  des  Künstlers  entkleiden  uiülite." 

Der  Busen  zeigt  in  den  schönen  Modellen  antiker  Kunst  mehr 
Zierlichkeit  als  l'mfang.  zierliche  Halhkugelu.  „die  gleich  angenehm  auf 
das  Auge  wie  auf  das  (ieliilil  wirken",  und  Winkclmamt  macht  darauf 
aufmerksam,  dali  die  Brüste  in  Antiken  in  eine  sanfte  Spitze  endigen 
und  immer  eine  jungfräuliche  Form  haben.  Kin  jungfräulicher  Busen 
wird  von  Dichtern  mit  unreifen  Trauben  verglichen  und  an  einigen  Fi- 
guren der  Venus  sind  die  Brüste  gedrungen  und  Hügeln  ähnlich,  die 
sich  zuspitzen.  Mar  dal  verlangt  von  einer  schonen  weiblichen  Brust, 
sie  müsse  derart  sein  ut  capiat  nostra  tegatque  nianus.  Nach  liujfon 
uiutt  bei  jungfräulichen  Brüsten  der  Kaum  von  der  einen  Warze  zur 
anderen  gerade  soviel  betragen  nls  von  der  Brustwarze  bis  in  die  Mitte 
der  Halsgrube,  so  dali  diese  drei  l'unkte  ein  gleichseitiges  Dreieck 
bilden.  Strotz  verlangt  von  einer  schönen  weiblichen  Brust,  dali  sie 
hart  und  prall,  nicht  zu  groli.  scheibenförmig  Iiis  halbkugelförmig  sei. 
daß  sie  ihrer  Fnterlage  sowie  der  Haut  gut  anhaftet,  daü  sie  zwischen 
der  3.  und  6,  Kippe,  die  Warze  nicht  tiefer  als  die  vierte  Kippe  steht 
und  dali  sich  unter  der  Brust  keine  Hautfalte  bildet.  Außerdem  iiiuli 
die  Warze  gut  und  gleichmäßig  entwickelt  sein  und  etwas  über  den 
Warzenhof  emporragen.  Da  mit  dem  Tiefstehen  der  Brüste  der  Begrifl' 
des  Hängens  verbunden  ist*,  so  hält  Strato  einen  hohen  Ansatz  der- 
selben für  schön. 


Die  Pubertät. 


4L 


Kin  klassisch  schön  gebauter  Mädchenkörper  hat  ferner  einen 
vollen,  geraden  Hals  zwischen  gut  gewölbten  Schultern,  gut  und  gleich- 
mäßig gewölbten  Brustkorb,  flach  gewölbten  Unterleib  mit  weichen  Furchen, 
leicht  gerundete  Hüften,  kräftige  Oberschenkel.  Oerade  der  Gegensatz 
von  dem .  was  Schopenhauer  in  seiner  Verachtung  der  Weiber  ganz 
falsch  als  .niedrig  gewachsenes,  sehmalschultriges ,  breithüftiges  und 
kurzbeiniges  Geschlecht"  bezeichnet. 

Mit  den  Mädchen,  sagt  al>cr  doch  andrerseits  Schopenhauer,  hat  es  die 
Natur  auf  das.  was  man  im  dramaturgischen  Sinne  einen  Knalleffekt  nennt, 
abgesehen,  indem  sie  dieselben  auf  wenige  Jahre  mit  überraschender 
Schönheit,  Reiz  und  Fülle  ausstattete  auf  Kosten  ihrer  ganzen  übrigen 
Lebenszeit,  damit  sie  nämlich  während  jener  .Jahre  der  Phantasie  eines 
Mannes  sich  in  dem  Maße  bemächtigen  können,  daß  er  hingerissen  wird, 
die  Sorge  für  sie  auf  zeitlebens  ehelich  zu  übernehmen. 

Das  jugendliche  Weib,  sagt  Mantegazza,  ist  schlank,  elastisch, 
eckig  bei  aller  Rundheit,  aber  es  sind  Kcken.  welche  weder  das  Auge 
noch  die  Hand  stören,  sondern  dem  Verlangen  Flügel  und  der  Leiden- 
schaft Feuer  geben.  Bei  der  jugendlichen  Schönheit  ist  Ais  Weib  mager, 
aber  von  einer  Magerkeit,  welche  immer  in  das  Rundliche  Ubergeht, 
und  in  den  Liebeshügeln,  den  oberen  wie  den  unteren,  zeigt  es  Wohl- 
habenheit, wenn  nicht  Reichtum. 

Kin  bestimmtes  Lebensjahr  der  Mädchen  als  Beginn  der  Menarche 
läßt  sich  nicht  in  großer  Allgemeinheit  angeben.  Ich  möchte  bezüglich 
des  früheren  oder  späteren  Eintrittes  der  ersten  Menstruation  und  der 
Abhängigkeit  dieser  Menarche  von  den  verschiedenen  Einflüssen  des 
Klimas,  der  Konstitution  und  den  Lebensverhältnissen  auf  Grundlage 
der  vorliegenden  Beobachtungen  und  Statistiken  folgende  Sätze  auf- 
stellen : 

1.  Das  Klima  macht  sich  als  ein  wichtiger  Faktor  geltend.  In 
der  heißen  Zone  tritt  die  erste  Menstruation  im  frühesten  Lebens- 
alter ein.  durchschnittlich  zwischen  dem  II.  und  14.  Lebensjahre.  w<*- 
niger  zeitlich  in  der  gemäßigten  Zone,  in  welcher  das  Durchschnitts- 
alter der  Menarche  das  \'.\.  bis  lt».  .Jahr  ist,  am  spätesten  in  der 
kalten  Zone,  nämlich  durchschnittlich  zwischen  dem  15.  und  18.  Lebens- 
jahre. Es  scheint  die  mittlere  Wärme  der  Luft  in  geradem,  fast  geo- 
metrischem Verhältnisse  zu  dem  frühen  Beginn  der  Menarche  zu  stehen. 
Je  heißer  das  Klima,  desto  früher  beginnt  die  Menarche.  Auch  der  Höhen- 
lage des  betreffenden  Ortes  und  der  Nähe  des  Meeres  scheint  ein  ge- 
wisser Einfluß  diesbezüglich  zuzukommen. 

2.  Rasse  und  Temperament  haben  einen  entschiedenen  Ein- 
fluß auf  früheren  oder  späteren  Ersteintritt  der  Menstruation.   Bei  der 
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semitischen  Ka>*e  ist  «Ii»'  Menarche  in  einem  früheren  Ix'bcnsalter  als 
iM-i  <1<*ii  arischen  und  slavischen  Völkerschaften.  Die  jüdischen  Mäd- 
chen menstruieren  durchschnittlich  zum  ersten  Male  zwischen  dein  14. 
und  15.  Leben sj ahn«,  die  magyarischen  Mädchen  zwischen  dem  K>. 
und  lO.Jahre.  die  deutsehen  Mädchen  zwischen  «lern  lti.  und  16*5. Jahre, 
die  slavischen  Mädchen  zwischen  »lern  H».  und  17.  Jahre. 

Im  allgemeinen  treten  Mädchen  von  sanguinischem,  lehhaftem 
Temperamente  und  kräftiger  Konstitution  früher  in  die  Menarche  als 
Mädchen  von  phlcgmat iseher  Tcnineranientanlage  und  schwächlichem 
Körperbau.  Mit  diesem  Temperament  hängt  es  auch  zusammen,  daß  Ihm 
Brünetten.  Mädchen  mit  schwarzem  Haare,  derber  Haut,  dunklem 
Teint,  dunklen  Augen  die  Menses  früher  aufzutreten  l>eginuen  als  hei 
Blondinen  mit  lichten  Haaren,  blauen  Althen  und  zarter,  weiter  Haut. 

ö.  |)ie  Lebensgewohnheiten  und  sozialen  Verhältnisse  zeigen 
sich  als  beeinflussend  für  den  Zeitpunkt  des  ersten  Auftretens  der  Men- 
struation. In  den  höheren  flesellsehaftsk  reisen,  bei  üppigem  Wohllelten 
treten  die  Menses  früher  auf  als  in  den  Schichten  der  arbeitenden, 
mit  der  Not  des  Tages  kämpfenden  Bevölkerung.  Bei  einem  Viertteil  der 
Mädchen  aus  den  höheren  Ständen  tritt  die  Menarche  im  14.  Lebens- 
jahre ein.  während  von  den  niederen  Ständen  kaum  ein  Sechstteil  im 
14.  Lebensjahre  menstruiert  wird. 

Kbenso  erfolgt  in  den  UroUstadten  der  Eintritt  «1er  ersten  Men- 
struation früher  als  in  den  kleinen  Städten  und  hier  wieder  früher  als 
au!  dem  Hachen  Lande.  Bei  den  Pariserinnen  beträgt  das  Durchschnitts- 
alter der  Menarche  14  Jahre  *>  Monate.  Iiei  den  Französinnen  der  kleinen 
Städte  14  Jahre  Monate,  bei  den  Landbewohncrinnen  Frankreichs 
14  Jahre  10  Monate. 

Imvieferne  bei  diesen  Momenten  die  Art  der  Nahrung  die  frühere 
Ueschlcchtereife  beeinflußt,  ist  nicht  erwiesen. 

4.  Line  gewisse  Heredität  scheint  bezüglich  des  Zeitpunktes  der 
Menarche  derart  zu  bestehen,  dali  die  Töchter  von  Müttern,  welche  früh- 
zeitig menstruiert  waren,  gleichfalls  in  einer  frühen  Lebensperiode  das 
Auftreten  der  Menses  zeigen,  während  in  anderen  Familien  die  Töchter 
ebenso  wie  die  Mütter  erst  später  zu  menstruieren  anfangen.  Diese  Ver- 
erbung des  gleichen  Alters  für  den  Krsteintritt  der  Menstruation  ist  je- 
doch keine  konstante. 

Aus  den  in  verschiedenen  Ländern  und  Orten  angestellten  Unter- 
suchungen über  das  Alter  des  Krsteintrittes  der  Menstruation,  welche  I'loss 
zusammengestellt  hat.  stellen  sieh  als  Mittelzahl  gröllerer  Beobachtungs- 
reihen folgende  in  absteigende  Linie  gebrachte  Ziffern  der  Geschlechts- 
reife heraus: 
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Im  schwedischen  Lappland  18  Jährt 
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„  Egypten  

Französischen  Autoren  entnehmen  wir  füllende  tabellarisch  zusainmen- 
estcllte  Daten  über  das  Durchschnittsalter  des  Kintrittes  der  Menstruation. 


1.  Gemäßigte  Klimate. 

Hw.hnrhtor  Ort 

De  Soye   Paris 

iiulois  

Iiaeiboiski  .... 

M.  Desfiinrs      ...  — 

Arau   — 

Court  y   Montpellier 

Furch   Nime-< 

M.  Dettpine*       .  Toulon 

M.  Despinf».   .   .   .  Marseille 

Pu<ch   Toulon 

<»'rry   London 

Let  und  Murphy  . 

Tormtmo   Corfu 

Lebrun   Warschau 

Dies  «ribt  einen  Durchschnitt 
'2.  Kalte  Klimate. 

Brohaolit.r  Ort 

L'awn   Kopenhagen 

Frugel   Christiania 

Ihibm.i   Rußland 

Faije   Norwegen 

Ltindbot'j   Eskimos 

Wislrautl   Stockholm 

Dies  »rilit  einen  Durchschnitt 
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25 
144 
1498 
1715) 

33 
100 


Mittle  to»  Alter 
15  Jahre 


15 
14 
14 
15 
14 
14 
14 
14 
14 
lö 
15 
14 
15 

von  lä  Jahren. 


3  Monate 

5  . 
11  . 

4  . 
3  . 
8 
1 

1  - 
1 

6  Monate 

0  , 
6  , 

1  Monat 


- 

Monat 


Zahl  di  r  Fülle 
3840 

157 
600 
100 
16 
100 


Mittler?»  Alter 
16  Jahre  9  Monate 


16 
16 
lö 
15 
15 


6 
s 
6 
6 
7 


von  IC»  Jahren  Monaten. 
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;i.  Heiße  Klimate. 

Beobachter                       Ort  Zalii  der  Falle  Mittl.  r.  «  Alt.  r 

(ioodete                        Kalkutta  239  12  Jahre  ö  Monate 

Utk                               Dekan  217  18  „      5  . 

Roberton                       Kalkutta  540  12  „      6  . 

U'ebb                            Kalkutta  3»  12  ,      5  - 

Duboi*                            Asien  000  12  -  11 


Dies  «rilit  einen  Durchschnitt  von  12  .luhren  7  Monaten. 


Filter  0f>:i0 

von 

Krieger 

zitierten  Fi 

illen  traten  ( 

lie  Mensf: 

9.  Lehensjahre  bei 

1  Madchen 

20.  I.ehen  »jähre  bei 

281  Made 

10. 

- 

7 

21. 

n  - 

111 

11. 

* 

43 

- 

22. 

n 

55 

12. 

184 

™ 

23. 

» 

15  - 

13. 

GOö 

1 

24. 

i 

15 

14- 

1193 

25. 

I 

15. 

H 

1240 

2Ü. 

M  — 

4 

16. 

1026 

: 

27. 

«  r? 

2  - 

17. 

- 

758 

*  1 

28. 

1 

18. 

hH2 

> 

29. 

H 

1 

19. 

9t 

42.» 

Alis  diesen  Zahlen  ist  ersichtlich,  daß  unter  den  beobachteten 
fi.j;*>0  Fällen  der  Beginn  der  Menstruation  am  häutigsten  in  dein  IT).  Lebens- 
jahre erfolgt  ist.  nämlich  bei  1240  Frauen  oder  181»%-  Diesem  steht 
das  14.  Lebensjahr  mit  1  VXi  Frauen  «Hier  18  2°  0  am  nächsten.  Das 
jüngste  Alter  des  Menstruationseintrittes .  nämlich  das  .lahr.  beob- 
achtete unter  diesen  Fällen  Mayer  bei  einer  mittelgroßen  Blondine  von 
lauter  Familie  und  deutscher  Abstammung:  das  späteste  Alter.  Hl.  Lebens- 
jahr, bei  einer  Berlinerin,  die  bis  zu  ihrer  Verheiratung  kränklich  und 
ehlorotisch  war  und  erst  einige  Jahre  später  die  Menses  bekam. 

Die  klimatischen  Einflüsse  betrettend,  erweisen  alle  Daten  be- 
züglich der  Menarche,  daß.  je  heißer  das  Klima,  desto  früher  der  Fin- 
tritt der  ersten  Menstruation.  Nach  Marc  iTEsphw  steht  das  Sehwanken 
des  l'ubertätseintrittes  in  einem  fast  geometrischen  Verhältnisse  zur 
mittleren  Jahrestemperatur. 

Die  Abhängigkeit  der  Menarche  von  klimatischen  FinHiisseii  zeigt 
sich  deutlieh  in  den  aus  verschiedenen  Teilen  der  Krdobertläche  vor- 
liegenden statistischen  Zittern.  Wir  lassen  diese  in  der  von  (ichhard 
gegebenen  übersichtlichen  Zusammenstellung  hier  folgen : 

A.  Europa. 

Für  Kuropa  Huden  sich  bei  Hoss  Angaben,  welche  sich  nach 
(Gebhard  folgendermaßen  gruppieren  lassen. 
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1.  Nordcuropn. 

Das  mittlere  Alter  des  Mengtroationsbeginnes  fallt  nach  älteren 
Berechnungen  im  schwedischen  Lappland  auf  das  18.  Jahr,  in 
Norwegen  auf  das  1612.  Jahr.  In  Kopenhagen  erreicht  es  eine  Höhe 
von  16'Tö,  in  St.  Petersburg  von  14  ;")  Jahren. 

Neuere  Statistiken  für  Finnland  stammen  von  Engström.  Kr  fand 
l»ei  3500  Frauen  rein  finnischer  Abstammung  den  Heginn  der  Menstruation 

mit  8  Jahren  bei     2  Weibern  mit  18  Jahren  bei  195  Weibern 

.  9  „  „      2  „  »  19  .  „  91 

-  10  „  „      4  „  20  .  „  31 
pH.  ,41  ,  -  21  ,  „  8  , 
.  12  w  _   178  „  22  .  „  10  , 

-  13  ,  ,  458  „  .  88     ,  „  2  , 
„  14  „  .  715  „  *  24  „  .  1 

„    15     ,       ,    778  w    25     „  0 

-  16  «  614  .   2(i     „       „      1  . 
.    17     .       .    369  . 

Also  beginnt  die  Menstruation  flir  beinahe  die  Hälfte  aller  tinn- 
lUndischen  Frauen  mit  erfüllten  14— 15  Jahren.  Die  Statistik  umfaßt 
Frauen  aller  Bevülkerungsschichten. 

Auf  dem  P/;w/q//-KongreLi  gab  Grmdvjf  die  Daten  über  den  Men- 
struationseintritt  in  Ruliland  bei  10.000  Frauen.  Die  Menstruation  trat  ein. 


bei       1  Frau  im  9.  Jahre 
m        4  Frauen  im  10.  Jährt- 
n        31       h        „    11.  . 

244      „       .  12. 

W>4      ,       r    13.  „ 


1641  „  „  14. 

1795  .  „  15. 

2012  .  „  1«. 

1092  .  .17. 


- 


bei    910  Frauen  im  18.  Jahn 

.     498  ,  „  19.  , 

,     183  .  ,  20.  , 

„      66  ..  .  21.  - 

.       19  „  ■  22.  . 

5  „  23.  - 

3  24.  r 

1  „  .  32.  . 


Bei   den  deutschen  Frauen  Kuttlands  begann  die  Pubertät  am 


frühesten. nämlich  mit  1516  Jahren,  bei  den  Finnländerinnen  am  spätesten, 
nämlich  mit  161"  Jahren. 

2.  Mitteleuropa. 

Für  Deutschland  fällt  nach  den  Tabellen  von  Krieger  und  L.  Mayer. 
welche  insgesamt  11.500  Falle  gesammelt  haben,  der  Beginn  der  Men- 
struation am  häutigsten  (in  18-9;H°V)  ins  15.  Jahr,  diesem  kommt  am 
nächsten  das  14.  Jahr  mit  IH'21  :-*<>'„. 

Für  Berlin  ist  der  durchschnittliche  Eintritt  der  Menses  bei  einem 
aus  den  niederen  Ständen  entnommenen  Material  auf  das  1618.  Lebens- 
jahr berechnet. 
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Trotz  der  höheren  geographischen  Rreite  Berlins  beginnt  das 
Pubertätsalter  in  dem  um  41/2°  südlicher  gelegenen  München  später, 
weil  sich  hier  die  Höhendifferenz  besonders  bemerkbar  macht.  München 
liegt  ca.  500 m  höher  als  Herlin;  während  in  letzterer  Stadt  das  14.  Jahr 
mit  18%  un(l  das  15.  mit  ungefähr  19%  vertreten  ist.  gibt  in 
München  die  höchsten  Prozente  das  15.  mit  17%%  und  das  16.  Jahr 
mit  18%%. 

Großbritannien  anlangend  berechnet  Krieger  das  mittlere  Alter 
des  Menstruationsbeginnes  zu  15  Jahren  1  Monat  und  5  Tagen.  Für 
Manchester  wurde  derselbe  Termin  zu  15  Jahren  6  Monaten  und  23  Tagen 
bestimmt.  In  Frankreich  menstruiert  der  größte  Teil  der  Mädchen  nach 
der  Berechnung  von  Brierre  de  Boismont  im  16.  Jahre.  Für  Paris  ergab 
sich  als  durchschnittliches  Alter  14  Jahre  6  Monate  14  Tage.  Böhmen, 
Ober-  und  Niederösterreich  sowie  Mähren  ergaben  im  Mittel  16  Jahre 
und  2 — 8  Monate. 

3.  Südeuropa. 

In  Südeuropa  macht  sich  die  höhere  Mitteltemperatur  beim  Men- 
struationseintritt  bemerkbar.  Spanierinnen  menstruieren  durchschnittlich 
mit  12  Jahren.  In  Nord-  und  Mittelitalien  fällt  die  Mehrzahl  der  Fälle 
auf  das  14.  Jahr,  im  südlichen  auf  das  13.  Hei  den  Lvonerinnen  beginnt 
die  Menstruation  durchschnittlich  mit  14  Jahren  5  Monaten  29  Tagen 
und  in  Marseille  und  Toulon  mit  18  Jahren  10  Monaten.  Über  l'ngarn 
hat  Doktor  eine  an  9600  Frauen  aufgestellte  Statistik  gegeben.  Die 
Menstruation  trat  bei  22*/«%  im  15.,  bei  207t Vo  im  16.,  bei  10%  um 

17.  Lebensjahre  ein.  Das  jüngste  Mädchen  war  S.  das  älteste  88  Jahre 
alt.  (Letzteres  wohl  pathologisch.) 

B.  Asien. 

In  Palästina  tritt  die  Pubertät  meist  im  18.  Jahre  ein.  in  der 
Türkei  sogar  schon  im  10.  Kont  ier  berechnete  für  Syrien  an  der  Hand 
von  742  Beobachtungen  den  Fintritt  der  erstmaligen  Menstruation  auf  das 
12.  Lebensjahr.  Hezüglieh  Persiens  seh  wanken  die  Angaben  zwischen 
dem  14.  Jahre  für  den  nördlichen  Teil  des  Landes  und  dem  9.  und 
10.  Jahre  für  den  südlichen.  Nach  den  Notizen  von  Joubert  tritt  in 
Indien  bei  den  Eingeborenen  die  Menstruation  in  46  4%  im   12.  bis 

18.  Jahre  ein.  Ähnliche  Zahlen  gelten  für  Zeylon  und  Siam.  In  Japan 
erfolgt  der  Menstruationseintritt  gewöhnlich  im  14.  Jahre,  zuweilen 
schon  im  13.;  15jährige  Mütter  sollen  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören, 
jedoch  rechnet  mau  einen  Anfang  der  Periode  vor  dem  12.  Lebensjahre 
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schon  zu  den  auffallenderen  Erscheinungen.  Nach  einer  Tabelle  über 
."»S4  Frauen  in  Tokio  trat  die  Menstruation  ein: 


Im  11.  Jahre  bei  2 
.  12.  „  „  2 
„  13.    H     ,  26 


Im  lß.  Jahr.-  bei  22H 
,  17.    ,     n  68 


,    14.     „      „     7K  „    19.     „      „  10 

.   15.    ,      „   224  „   20.     .      .  2 

Die  Angaben  über  China  variieren  in  zu  großen  (Frenzen,  als  dal» 
ihnen  besonderes  Gewicht  beizulegen  wäre. 

C.  Afrika,  Ozeanien  und  Amerika. 

Die  Negerweiber  Afrikas  menstruieren  durchschnittlich  im  10.  bis 
13.  Jahre.  In  Algier  lallt  die  Pubertätszeit  auf  das  Alter  von  9  bis 
10  Jahren.  Bei  den  australischen  Ureingeborenen  tritt  die  Menstruation 
gewöhnlich  schon  mit  dem  8.,  spätestens  aber  mit  dem  1 2.  Lebensjahre 
ein.  Die  Angaben  über  die  Menstruation  der  Bewohnerinnen  des  ozeanischen 
Archipels  sind  außerordentlich  schwankend  und  ungenau,  doch  wird 
man  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  den  Eintritt  ins  Pubertätsalter  auf 
das  10. — 13.  Jahr  verlegt.  Im  tropischen  Südamerika  menstruieren  die 
Mädehen  im  9. — 14.  Jahre.  Die  Indianerinnen  Nordamerikas  im  12., 
13.,  14.,  ja  selbst  erst  im  1H.  und  20.  Lebensjahr.  Tn  den  arktischen 
Zonen  Amerikas  und  in  Grönland  rückt  das  Alter  des  Menstruations- 
eintrittes bis  ins  17.,  sogar  bis  ins  23.  Lebensjahr. 

Bezüglich  der  Lebensstellung  und  Erziehung  ist  es  durch 
zahlreiche  Beobachter  erwiesen,  daß  bei  der  wohlhabenden  Klasse,  in 
welcher  das  Leben  sich  üppig  gestaltet,  die  sozialen  Verhältnisse  der 
Phantasie  Spielraum  bieten,  die  Menses  früher  eintreten  als  in  der 
arbeitenden,  mit  Not  und  Entbehrungen  kämpfenden  Bevölkerung.  Nach 
Mayers  0000  Frauen  umfassenden  statistischen  Daten  erfolgte  der  Eintritt 
der  ersten  Menstruation 

hvi  Frauen  bei  Frauen 

lioui>reo  Stande«  niederen  Stund»** 

im  13.  Lebensjahre  bei  1173  Prozent  bei    7  01»  Prozent 

,  14.         .                                23  90     ,  ,  13  33  , 

-  -5.        „                          m  22  83     „  .  14-56  „ 

,16.       .   „  1410     «  _  16*53  „ 

,  17-        ,                             9  60     „  .  1383  . 

Daraus  geht  hervor,  daß  nahezu  ein  Viertel  der  Mädchen  aus 
den  höheren  Ständen  im  14.  Lebensjahr«'  in  die  Pubertät  eintritt,  wahrend 
von  den  niederen  Ständen  kaum  ein  Sechstel  hu  14.  Jahre  menstruiert 
\sird.  Das  Durchschnittsalter  für  die  erste  Menstruation  belauft  sieh 
hiernach  für  die  höheren  Stände  auf  14  1)9  Jahre,  für  die  niederen  aut 
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16*00  Jahre.  Von  anderen  Beobachtern  wurde  das  mittlere  Alter  der  ersten 
.Menstruation  gefanden  von: 

Hrirrrr  tlf  Huhmunl        Till  AViV-j«  r  Un  it 

(Pari»)  <  London  i  (Berlin  i        1  Kip.'uh«sf.n> 

Bei  Vornehmen  und  Reichen    .  13J.8M.      13J.5'/.M.     14 J  IM.  14J.3M. 
beim  wohlhabenden  Mittelstande  14.1. 5M.       14.1.  3'/,M.     15  J.  5M.     15.1.  5V4M. 
bei  den  niederen  Klassen    .   .14.I.10M.  UU.  sM.     16.1. 5'  ,11. 

Ahnlieh  gestalten  sieh  die  Beobaehtungsresultate  bei  Bewohnerinnen 
der  Städte  im  Vergleiche  zu  Landbewohnerinnen  bezüglich  des  Erst- 
eintrittes der  Menstruation  zugunsten  der  ersteren.  was  den  früheren 
Zeitpunkt  betrifft,  lirierrc  de  Boisniont  fand  das  mittlere  Alter  der  ersten 
Menstruation 

in  Paris  14  Jahre  6  Monate, 

in  kleinen  Städten  ...    14     .  9 

auf  dem  Lande  14  10  „ 

Kbenso  hat  Itain  gefunden,  dali  die  ersten  Menses  bei  Frauen 
in  Kopenhagen  ....    mit  15  Jahren  7  Monaten 
in  den  Handelsstädten  r    15  4 

auf  dem  Lande  ....      ,.    16      .  ö 
eingetreten  waren. 

Mayer  gibt  das  Durchschnittsalter  des  Kisteintrittes  der  Menstru- 
ation an: 

Kür  Städterinnen  mit  Lr9t*  .lahreil. 

Kür  Landbewohnerinnen  mit  1.V2Ü  Jahren. 
In  Italien  tritt  nach  Culdcrini  in  2HO°/oo  der  Kalle  die  erste  Men- 
struation mit  14  Jahren  auf.  dann  folgt  das  lf>.  Lebensjahr  mit  210°  00, 
das  Li.  mit  20.").  das  12.  mit  116,  das  16.  mit  89..  das  17.  mit  f)5. 
das  1H.  mit  14.  das  11.  mit  7.  das  10.  und  20.  Lebensjahr  mit  6"  00. 
Bei  den  Schülerinnen  städtischer  Schulen  tritt  «lie  erste  Menstruation 
vorzugsweise  im  Monate  Juni  und  August,  bei  den  Schülerinnen  länd- 
licher Knterriehtsanstalteii  vorzugsweise  in  den  Krühligsmonntcn  auf. 

Kine  gewisse  erbliche  Veranlagung  macht  sich  in  Bezug  aut 
frühen  oder  späten  Eintritt  der  ersten  Menstruation  derart  entschei- 
dend geltend,  dab  man  mit  gröüter  Wahrscheinlichkeit  in  «lieser  Be- 
ziehung von  dem  Verhalten,  welches  die  Krstmeustruation  bei  der  Mutter 
bekundete,  einen  Schluü  auf  den  Zeitpunkt  des  Erscheinens  der  Menses 
bei  der  Tochter  ziehen  kann,  leb  habe  unter  .">0  Källen .  welche  ich 
auf  diesen  l  instand  hin  prüfte,  bei  41  Källen  gefunden,  daü  die  Töchter 
von  Müttern,  die  frühzeitig  menstruiert  waren,  ebenfalls  ungefähr  in 
demselben  Lebensjahre,  also  früh  menstruiert  wurden,  und  bei  solchen 
Müttern,  die  einen  späteren  Eintritt  der  Menstruation  angaben,  die 
Töchter  auch  spät  die  Hegeln  bekamen.   Till  erwähnt  eines  Kalles,  in 
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welchem  eine  Dame  im  14.  Lebensjahre  die  Menstruation  bekam  und 
ebenso  ihre  Tochter  und  Enkelin.  Courty  beobachtete  eine  Mutter,  die 
im  Alter  von  11  Jahren  menstruiert  wurde,  und  im  selben  Lebensalter 
bekamen  ihre  8  Töchter  die  Regeln. 

Übereinstimmend  berichten  gynäkologische  Beobachter,  daü  Mädchen 
von  sanguinischem  Temperament  und  kräftiger  Konstitution 
früher  menstruiert  werden  als  phlegmatische  und  schwächliche.  Tilt 
beschreibt  speziell  ein  ovariöses  Temperament,  bei  welchem  die  Menses 
früh  eintreten ;  solche  Frauen  haben  meist  eine  auflallende  nervöse 
Reizbarkeit,  dunklen  Teint,  glänzende,  verlangende  Augen ,  die  immer 
mit  dunklen  Ringen  umgeben  sind. 

Im  allgemeinen  ist  die  Meinung  vorherrschend,  daü  bei  Mädchen 
mit  schwarzem  Haare,  dunklen  Augen,  derber  Haut  und  dunklem  Teint 
die  Menses  früher  eintreten  als  bei  Blondinen  mit  blauen  Augen  und 
zarter,  weißer  Haut.  Brierre  de  Boismont  indes  behauptet,  dali  auüer 
der  blonden  auch  die  kastanienbraune  Haarfarbe  auf  späteren  Eintritt 
der  Katamenien  deute.  L.  Mayer  fand,  datl  menstruiert  wurden 


im  U.Lebensjahre  17-20%  18  84"  0 

.   15.         ,   16  89 ,  18  02  , 

„   1(5.        ,   1514  „  165t)  _ 

Nach  demselben  Autor  berechnet  sich  das  Durchschnittsalter  für 
den  Eintritt  der  ersten  Menstruation : 

bei  Blondinen  anf  15  55  Jahre 

,   Brünetten  1526  , 

Bezüglich  der  Rasse  ist  ferner  bekannt,  daLl  bei  den  Jüdinnen 
die  erste  Menstruation  in  einem  trühen  Zeitpunkte  eintritt.  Nach  Joachim 
ist  das  Alter  der  Geschlechtsreife  bei  den  verschiedenen  Volksstämmen 
in  der  ungarischen  Bevölkerung  ,so  erheblich  different,  daß  die  erste 
Menstruation  eintritt : 

bei  den  slavischen  Mädchen  zwischen  dem  16.  nnd  17.  Jahre 

„     ,    magyarischen    ,           „  ,    16.    ,  16.  . 

„     ,    jüdischen         ,           .  -    14.    -  16.  „ 

.    steierischen        -  ,     13.    „  14.  , 

Ersteintritt  der  Menstruation. 

Dem  ersten  Auftreten  der  Menses  gehen  zumeist  mehrfache 
Symptome  unmittelbar  voran,  welche  auf  einen  vermehrten  BlutzuHuLi 
zu  dem  Genitale  deuten:  Kreuzsehinerzeii .  Ziehen  in  den  Lenden,  un- 
deutliches Gefühl  von  Druck  im  l'nterleibe.  namentlich  in  der  Gegend 
des  l'terus  und  der  Ovarien,  welche  Region  auch  zuweilen  empfindlich 

Ki*ch,  Um  OMtUeaklfMben  de<  Weibe«.  4 
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erscheint,  leichtes  Ermüden  der  unteren  Extremitäten,  dabei  plötzliches 
Erröten  oder  Erblassen,  abwechselnde  Hitze  und  Frostgefühl,  zuweilen 
auch  objektiv  eine  geringe  Temperatursteigerung.  In  manchen  Fällen 
bekunden  sich  Störungen  in  der  Kot-  und  Harnentleerung,  in  der  Haut- 
ausdünstung sowie  in  der  funktionellen  Tätigkeit  des  Magendamikanales. 
Als  ein  häutiges  Symptom  ist  auch  erhöhte  Heizbarkeit  des  gesamten 
Nervensystems  zu  beobachten,  Neigung  zur  Traurigkeit,  zuweilen  un- 
bewußtes Liebesverlangen,  Erscheinungen  welche  von  Tilt  als  „Ovaria« 
nisus",  von  Emmet  als  Erektion,  von  Locol  als  J'hlogosc  amoureuse* 
und  von  älteren  Schrittstellern  als  Molimina  menstrualia  bezeichnet 
worden  sind. 

Die  nervöse  Erregbarkeit  gibt  sich  schon  vor  dem  Zustandekommen 
des  Menstrualflusses  durch  Kopfschmerz  und  Eingenommenheit.  Müdig- 
keit ,  nervöse  Reizbarkeit .  trübe  Stimmung  kund .  ferner  durch  leichte 
Veränderung  der  Gesichtszüge,  blaue  Hinge  um  die  Augen,  unmotiviertes 
Erröten,  l'nbehnglichkeit,  epigastrischen  Schmerz.  Appetitlosigkeit,  Druck- 
gefühle  im  l'nterleibe,  Herzklopfen,  Sehwindel,  Ziehen  vom  Kreuze  nach 
den  Schenkeln  hin.  Gefühl  von  Schwäche  und  Taubheit  der  unteren 
Extremitäten  Symptome,  welche  sich  durch  mehrere  Monate  hin- 
zuziehen pflegen  und  dazu  beitragen .  die  Widerstandsfähigkeit  des  Or- 
ganismus herabzusetzen. 

Courty  gibt  als  Prodromalerscheinungen.  welche  bei  der  Mehr- 
zahl der  Mädchen  vor  Eintritt  der  ersten  Menses  beobachtet  werden,  an : 
Schwellung  und  Schnierzhaftigkeit  der  Brüste,  ein  Gefühl  von  Völle  und 
Schwere  in  der  Regio  hypogastrica.  intestinaler  Meteorismus  mäßigen  Grades, 
Kreuzschmerzen ,  ein  wässerig-schleimiger  Vnginnlaustluß.  endlich  ein 
Jucken  in  den  Geschlechtsorganen.  Diese  Erscheinungen  können  auch  einen 
krankhaften  Charakter  annehmen  als  heftige  Abdoininalschnicr/.en  und 
Kreuzschmerzen,  allgemeine  Müdigkeit  und  Schwäche.  Dyspepsie.  Diarrhöe, 
Cephalalgie.  wechselnde  Neuralgien,  eine  gewisse  moralische  Verwirrt- 
heit. Nach  den  ersten  Menstruationen  kann  das  Mädchen  zwei  oder  drei 
Monate  ohne  Menses  sein,  nach  Ablauf  eines  Jahres  werden  die  Menses 
stetig  und  regelmäßig,  zuweilen  treten  die  ersten  Menstruationen  sehr 
heftig  und  häutig,  alle  20  Tage.  auf. 

Die  stärkste  Größen-  und  Gewichtsentwicklung  des  Körpers 
fällt  beim  weiblichen  Geschlechte  in  die  Zeit  der  Menarche.  In  den 
ärmeren  Bevölkerungsklassen  fällt  die  stärkste  Entwicklung  in  Bezug 
auf  Große  und  Gewicht  in  das  Alter  von  Di  bis  IT)  Jahren,  während  in 
den  höheren  Gesellschaftskreisen  bei  gleicher  Gewichtseiitwickluug  die 
bedeutendste  Größcnzunuhmc  im  \'2..  13.  und  14.  Lebensjahre  beobachtet 
wird.  Nach  Poyfinni  geht  beim  Weibe  das  stärkste  Wachstum  immer 
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der  Pubertät  voran,  so  da  Ii  z.  B.  ein  mit  12  Jahren  menstruierte«  Miidehen 
ihr  größtes  Waehstmn  im  1 1 .  Jahre  erreichen  wird,  während  die  später 
menstruierten  Mädchen  sich  mit  1 1  Jahren  noch  nicht  in  der  Periode  des 
stärksten  Wachstums  befinden.  Das  Wachstum  des  Weibes  ist  nach 
den  Angaben  von  Bouditch ,  A.Hey,  Lumbroso ,  Pagliani ,  Ploss  bis 
zum  Alter  von  11.  12  Jahren  größer  als  das  des  Mannes,  hört  aber 
mit  14  Jahren  plötzlich  auf,  während  männliche  Individuen  bis  zum 
16.  Jahre  stetig  wachsen.  Hei  der  (ieburt  sind  die  Knaben  durchschnittlich 
1  cm  länger  als  die  Mädchen ;  während  der  Pubertät  kommt  jedoch  das 
weibliche  Geschlecht  dem  männlichen  an  Wachstum  gleich  oder  Uber- 
holt es  sogar  etwas.  Nach  Ploss  ist  ein  Mädchen  von  16  bis 
17  Jahren  so  groß  wie  ein  Jüngling  von  18  bis  19  Jahren. 

Die  frühzeitige  Entwicklung  des  Weibes  in  der  Epoche  der  Puber- 
tät gegenüber  dem  Manne  ist  eine  konstante,  bei  allen  Rassen,  in  jedem 
Klima  und  in  jeder  sozialen  Schichte  zu  beobachten.  Es  ist  nach  den 
statistischen  Zift'eriinngaben  der  obgenannten  Autoren  das  Alter  der 
größten  Entwicklung  mit  Bezug  auf  das  Geschlecht: 


Die  Pubertät  tritt  eben  beim  Weibe  um  zwei  Jahre  früher  als 
beim  Manne  ein.  und  damit  hängt  auch  die  Differenz  der  Waehstums- 
verhältnisse  zusammen. 

Die  Menarche  im  weiteren  Sinne  umfaßt  die  Pubertätsentwick- 
lung.  welche  sich  auf  eine  Periode  von  mehreren  Monaten,  auch  Jahren 
erstreckt,  bevor  es  zur  völligen  Geschlechtsreife  kommt,  sowie  auch  die 
Zeit  nach  dem  ersten  Auftreten  der  Menses,  welche  noch  eine  längere 
Periode  bis  zum  Erreichen  des  vollständigen  Rhythmus  der  Menstrual- 
funktion  und  der  Vollentwicklung  des  weiblichen  Genitale  bietet.  Diese 
Zeit,  welche  eine  hervorragende  Phase  des  Geschlechtslebens  des  Weibes 
bildet,  zeichnet  sich  durch  eine  große  l'mwälzung  im  Genitale  und  den 
von  diesem  abhängigen  Lebensvorgängen,  durch  eine  starke  Neigung 
des  Individuums  zu  einer  Reihe  verschiedener  pathologischer  Verände- 
rungen und  Funktionsstörungen  in  den  wichtigsten  Organen,  durch  eine 
geringere  allgemeine  Widerstandsfähigkeit  aus  eine  Gesamtänderung, 
«eiche  am  schärfsten  in  der  wohl  konstatierten  Tatsache  zum  Ausdrucke 
gelangt,  daß  in  dieser  Lebensepoche  die  Mortalität  der  Mädchen  im 
Vergleiche  zu  jener  der  gleichaltrigen  männlichen  Individuen  eine  wesent- 
lich größere  ist.  Nach  den  statistischen  Daten  von  Quetelct  und  Smits 


für  Gewicht  im  Alter  von  12— 14  Jahren 

für  Große  im  Alter  von  12-13  . 

fflr  vitale  Kapazität  im  Alter  von    .  12—15  _ 
für  Muskelkraft  im  Alter  von    .   .  12—14 


von  14 — 17  Jahren 


■  12-15  , 
„    15-17  , 


„    14-15  „ 
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kommen  im  Alter  von  14  bis  18  Jahren  (also  bei  Mädchen  während  der 
Menarche)  128  Mädchentodesfälle  auf  100  Knabentodesfälle,  und  noch  im 
Alter  von  18  bis  22  Jahren  zeigt  sich  ein  solcher  Überschuß  zu  l  ngunsten 
des  weiblichen  Geschlechtes,  10f>  Frauen-  auf  100  Männertodesfälle. 

Manche  Autoren  unterscheiden  zwischen  Pubertät  (von  pubere). 
dem  Zeitpunkte,  da  sich  das  Haarkleid  der  Pubcs  als  äußeres  Zeichen 
der  Reife  zeigt,  und  der  Nubilität  (von  nubere),  der  Periode  der  Heirats- 
fähigkeit, Indes  ist  dieser  Unterschied  nur  ein  gradueller,  indem  die 
Fähigkeit  zu  kohabitieren  auch  schon  bei  der  einige  Zeit  vorhandenen 
Pubertät  gegeben  ist.  Die  Gesetzgebung  hält  auch  an  dieser  Auffassung 
fest  und  so  bestimmt  z.  B.  das  österreichische  Strafgesetzbuch  als  Ver- 
brechen der  Notzucht,  wenn  eine  Frauensperson,  die  noch  nicht  das 
vierzehnte  Lebensjahr  zurückgelegt  hat,  kohabitiert  wird,  und 
ebenso  bestraft  das  deutsehe  Strafgesetz  unztichtige  Handlungen  mit 
Personen  unter  14  Jahren. 

Die  Zeichen  der  Geschlechtsreife  des  Mädchens  wurden  schon  in 
den  ältesten  Zeiten  beachtet  und  gedeutet.  Wir  entnehmen  den  anthropo- 
logischen Studien  von  Ploss- Bartels  folgende  darauf  bezügliche  Daten : 
In  der  Bibel  heißt  es  bei  Ezechiel  „Dein  Busen  ist  bereits  gewölbt 
und  dein  Haar  hervorsproßend"*.  Der  altindische  Arzt  Susruta  fuhrt 
nur  die  regelmäßig  wiederkehrende  Menstruation  als  das  Zeichen  der 
Geschlechtsreife  an.  Man  erkenne  eine  Menstruierende  daran,  daß  ihr 
Gesicht  gedunsen  und  heiter  sei.  Im  Römischen  Reiche  ließ  Justinianus 
die  Scham  aller  Mädchen  in  Bezug  auf  Ab-  und  Anwesenheit  der  Haare 
untersuchen,  ehe  sie  zum  Heiraten  für  tüchtig  erkannt  werden  konnten. 
Die  altchinesischen  Ärzte  betonen,  daß  bei  jeder  Frau  vom  14.  bis 
1;").  Jahre  ein  monatlicher  Blutfluß  aus  den  weibliehen  Gesehlechtsteilen 
eintrete,  der  sich  nach  .'lOtägigen  Perioden  regelt.  Die  Ärzte  des  Talmud 
äußern  sich  verschieden  über  die  Reife  einer  Jungfrau.  Sie  führen  als 
Zeichen  einmal  an.  daß  bei  ihr  die  Ilaare  an  den  Genitalien  zu  wachsen 
beginnen ;  ein  anderesmal  betonen  sie  eine  merkliche  Wölbung  des 
Busens ,  und  als  ein  noch  höherer  Grad  der  Pubertät  wird  angegeben, 
daß  die  Brustwarzen  elastisch  werden.  Andere  Talmudisten  bezeichnen 
das  Erscheinen  der  dunkelbraunen  Farbe  an  dem  Zirkel  um  die  Warze 
und  das  I^ockerwerden  des  Sehamhügels  als  das  Merkmal  der  Keife. 
Die  Naturvölker  betrachten  das  erste  Erscheinen  des  BlutausHusses  als 
allein  giltiges  Zeiehen  der  Pubertät,  welches  bei  vielen  die  Veranlassung 
zu  besonderen  zeremoniellen  Einweihungsverfahren  gibt.  Mit  dem  Er- 
reichen der  Pubertät  verbindet  sich  aber  bei  manchen  Naturvölkern  das 
Einsperren  der  Mädchen  bei  der  ersten  Regel  mit  Fasten,  an  welche 
Absperrung  sich  bisweilen  ein  wahrer  Reinignngsprozeü  anschließt. 
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Der  Grund,  aus  welchem  die  Zeit  der  Menarche  zur  .Sturm-  und 
Drangperiode  des  Weibes  wird,  liegt  besonders  in  zwei  Momenten: 
in  den  Entwicklungsvorgängen  des  Genitale  und  in  den  Vorgängen  der 
Psyche  um  diese  Periode. 

Die  lokale  Ursache  ist  in  der  bedeutungsvolleu  Umgestaltung  der 
Ovarien  und  auch  des  Uterus  gelegen,  durch  welche  ein  eigenartiger 
und  mächtiger  Reiz,  der  Menstrualreiz,  ausgelöst  wird,  der  reflek- 
torisch auf  Herz  und  Gehirn.  Blut-  und  Nervensystem,  auf  Sekretionen 
und  den  Ernährungsprozeß  einwirkt.  Wenn  wir  wissen,  daß  in  jeder 
prämenstruellen  Zeit  durch  das  Wachstum  der  Follikel  eine  Hyperämie 
im  Ovarium  erregt  wird,  durch  welche  der  Liquor  folliculi  in  einem 
Follikel  an  Menge  zunimmt,  so  daß  dieser  platzt  und  das  Ovulum  aus- 
treten läßt,  so  können  wir  wohl  annehmen,  daß  in  der  Zeit  der  Menarche 
das  Keifen  der  6rr««/schen  Follikel  mit  einem  bedeutenden  hyperämi- 
schen  Zustande  der  Ovarien  und  des  ganzen  weiblichen,  der  Vollent- 
wicklung entgegenstehenden  Genitale  einhergelit,  welche  zu  mannig- 
fachen Reflexvorgängen  Anlaß  geben  kann.  Außer  diesen  Reflexvorgängen 
ist  hierbei  auch  auf  gewisse  noch  nicht  näher  bekannte  chemische 
Vorgänge  zu  rekurrieren,  welche  mit  dem  Reifen  und  Entwickeln  der 
r/raa/schen  Follikel  einhergehen,  und  deren  abnormen  Verlauf  die  Blut- 
hesehaffenheit  in  der  bei  Chlorose  gegebenen  oder  anderweitigen  Weise 
zu  beeinflussen  vermag.  Es  erheben  sieh  beim  Wachsen  und  Reifen  der 
Ovula  bedeutende  und  ungewohnte  Anspräche  an  den  Organismus, 
welche  einen  nicht  ganz  stabilen  Stoffwechsel  wohl  ins  Schwanken 
bringen  können. 

Der  andere  Grund  liegt  in  den  Vorgängen  der  Psyche,  welche 
sich  um  diese  Zeit  in  dein  kindlich  empfänglichen,  hochgradig  sensiblen 
seelischen  Organe,  dein  Gehirne,  abspielen.  Das  zur  Jungfrau  heran- 
wachsende Mädchen,  welches  mit  Staunen  und  Spannung  die  sichtbaren 
Veränderungen  an  seinem  Körper,  die  äußeren  Zeichen  der  Pubertät  all- 
mählich zum  Vorscheine  kommen  sieht,  empfängt  starke  psychische  Er- 
regungen .  welche  einen  entschiedenen  Einfluß  auf  das  ganze  Nerven- 
system und  seine  komplizierte  Fäden  ausüben,  in  sensiblen  wie  in 
motorischen  Nervenbahnen  zur  Geltung  kommen. 

Der  Grad  dieser  von  dem  Genitale  ausgehenden  Einwirkungen 
ist  ganz  besonder»  von  dem  (irade  der  Widerstandskraft  des  gesamten 
Nervensystems,  vom  Temperamente,  hereditärer  Konstitution  und  auch 
von  der  Erziehung  der  jungen  Mädchen  abhängig.  Bei  Kindern  au> 
Familien,  deren  Mitglieder  sich  durch  Erregbarkeit  wie  Reizbarkeit  aus- 
/.eiehnen.  bei  Bewohnerinnen  der  Großstadt,  welche  höhere  Töchter- 
schulen absolvierten  und  frühzeitig  den  Schleier  von  den  Geschleehts- 
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Vorgängen  im  allgemeinen  lüfteten,  werden  die  reflektorischen  Vorgänge 
der  Menarche  mit  größerer  Intensität  und  Mannigfaltigkeit  auftreten,  als 
hei  Kindern  ländlicher  tiefend ,  hei  denen  mehr  somatisch  die  derbe 
Sinnlichkeit  wirkt  und  das  psychische  Organ  nicht  so  empfänglich  für 
Reizemptindungen  ist. 

Ein  wichtiges  Moment  ist  endlich,  oh  die  Menarche  in  der  ge- 
hörigen, dem  durchschnittlichen  Mittel  entsprechenden  Lehenszeit  von- 
statten geht,  oder  oh  die  Geschlechtsreife  in  einem  ungewöhnlich 
frühen  Zeitpunkte  erfolgt,  als  Menstruatio  praecox  der  ührigen  Körper- 
entwieklung  voraneilt,  oder  im  (legenteile  sich  auffallend  verzögert, 
in  welch  letzterein  Falle  die  äußeren  Geschlechtsorgane  vollkommen  gut 
entwickelt  sein  können  und  nur  die  Menses  noch  aushleihen .  zuweilen 
aher  auch  das  äußere  Genitale  sich  rückständig  erweist,  die  Pubes  am 
Möns  veneris  sehr  schwächlich  gedeihen,  die  Mammae  sehr  klein  hleÜM'n. 

Ähnlich  diesen  von  der  Norm  abweichenden  zeitlichen  Verhältnissen 
der  Menarche  sind  andere  Irregularitäten  des  Ersterscheinens  der 
Menstruation  beachtenswert  Sie  bekunden  sich  dadurch,  daß  die  ersten 
Menses  sich  normal  zeigten,  dann  mehrere  Monate  vollständig  aus- 
hleihen. oder  daß  sie  «ranz  auffällig  spärlich  auftreten,  eine  sehr  Masse 
Karin*  haben,  oder  daß  die  Menstrualhlutung  eine  sehr  reichliche,  viele 
Tage  dauernde  ist. 

Das  Milieu,  in  welchem  das  junge  Mädchen  zur  Zeit  ihrer 
sexuellen  Entwicklung  leht,  hat  einen  großen  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
der  Vorginge  des  Geschlechtslebens  und  die  pathologischen  Verände- 
rungen desselben. 

In  den  Arbeiterfamilien  wirken  die  übermäßige  körperliche  An- 
strengung des  Mädchens,  oft  die  stete  Bewegung  der  oberen  Extremitäten 
bei  Hube  der  unteren  Extremitäten  und  der  Heckenorgane.  oder  um- 
gekehrt die  zu  starke  Inanspruchnahme  «1er  Muskeln  der  unteren  Extremi- 
täten, die  ungenügende  Ernährung  des  Körpers,  die  Nachtarbeit,  dann  die 
gemeinsame  Arbeit  mit  Personen  des  anderen  Geschlechtes,  die  häutige 
vorzeitige  sexuelle  Heizung  als  ebenso  viele  beträchtliche  Schädigungen. 

In  den  Kreisen  der  Landbevölkerung  hat  das  Mädchen  zwar 
den  Genuß  frischer  Luft,  auch  ineist  nahrhafter  Kost,  ferner  sind 
nicht  so  viele  Gelegenheiten  zu  nervösen  Reizungen  geboten;  die 
Pubertät  kommt  langsamer  zustande  und  ist  mit  weniger  Beschwerden 
verbunden,  aber  sehr  häutig  wird  durch  die  I  nerfahrenheit  der  Mäd- 
chen frühzeitig  der  Goitus  geübt .  dessen  natürliche  und  unnatürliche 
Konsequenzen  dann  zur  Geltung  kommen. 

In  den  besseren  Kreisen  der  städti sehen  Bevölkerung  werden 
meist  die  hygienischen  Verhaltungsmaßregeln  und  erziehlichen  Maßnahmen 
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derart  getroffen,  daß  die  jungen  Mädchen  in  den  Entwicklungsjahren 
entsprechende  l*tiege  und  Cberwachung  erhalten,  aber  sehr  häufig 
ist  der  Umgang  mit  höheraltrigen  jungen  Miidchen,  der  Verkehr  mit 
jungen  Männern,  der  Bestich  von  Theater,  Soireen  und  Bällen,  die 
lx'ktüre  sinnerregender  Bücher  ein  ungünstiges  Moment  des  Orolistadt- 
lebens.  das  sich  auch  auf  sexuellem  (iebiete  geltend  macht.  In  einigen,  zum 
(llüeke  doeh  seltenen  Füllen  ist  die  Heizung  des  (ieschlechtstriebes  und 
die  Neigung  zur  Befriedigung  desselben  eine  so  intensive,  daß  die 
Species  der  demi-vierge  in  die  Erscheinung  tritt ,  welche  nur  auf  Er- 
haltung der  physischen  Zeichen  der  .lungferschaft  bedacht  ist.  den 
Sinn  und  die  Phantasie  aber  nichts  weniger  als  jungfräulich  erhält- 
Diese  _IIalbjungfraneni<  werden  das  ist  zu  befürchten  durch  die 
allzu  freie  Erziehung  und  die  emanzipierte  Selbständigkeit  der  weiblichen 
•lugend  an  Zahl  und  Intensität  zunehmen,  hiermit  al>er  auch  die  Zahl 
der  sexuellen  Erkrankungen   und  Perversitäten  bedeutend  anwachsen. 

Anatomische  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der  Zeit 

der  Menarche. 

Die  weiblichen  Sexualorgane,  welche  in  der  Kindheit  in  dem  Zu- 
stande einer  gewissen  Kuhe  verharrten,  gelangen  um  diese  Zeit  nun 
in  heftige  Aktion,  welche  sich  auch  in  den  Veränderungen  des  äußeren 
Genitale  bekundet. 

Die  haarlose  weiche  Vulva  des  Kindes  wird  um  die  Zeit  der 
Menarche  von  Fett  mehr  ausgepolstert,  bekommt  eine  derbe  pralle  Be- 
schaffenheit. Einige  Zeit  vor  der  Pubertät  treten  an  einzelnen  Stellen 
zarte  blasse  Härchen  auf  und  erst  nachher  wird  das  Haarkleid  ein 
mehr  minder  dichtes.  Die  Entwicklung  dieses  Pubcrale  beginnt  mit 
dem  Erscheinen  von  Haaren  median  am  Möns  und  am  Hände  der  Labia. 
Eine  frühe  geschlechtliche  Entwicklung  wird  gewöhnlich  von  einer 
trüben  starken  Entwicklung  der  Geschlechtshaare  begleitet.  Bei  der 
Virgo  sind  die  Haare  des  Puberale  mehr  schlicht  und  weniger  kraus 
als  im  späteren  Sexualleben.  Bei  einzelnen  Negerstämmen  ist  es 
tiebrauch,  dali  die  jungen  unverheirateten  Frauenzimmer  die  Ceschleebts- 
haare  rasieren  und  erst  nach  «1er  Verheiratung  frei  wachsen  lassen. 
Bei  verschiedeneu  Stämmen  der  Inseln  des  Südmeeres  ist  es  Sitte,  bei 
eintretender  Pubertät  die  äußeren  (Jenitalien  und  ihre  l  ingebung 
ZU  tätowieren. 

Die  großen  Schamlippen  schließen  bei  jungfräulichen  Individuen 
dieses  Alters  durch  gegenseitige  Berührung  der  Schamspalte  genau 
zusammen,  die  Labia  minora  sind  zart,  rosenrot,  haarlos,  fettlos,  von 
den  großen  Labien  vollkommen  überdeckt,  die  Clitoris  nicht  sichtbar. 
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Die  Tulgdräsen  der  Lab.  niinora  sondern  das  Sinegma  ab,  das  sich 
Iresonders  imi  die  Glans  clitoridis  sammelt  und  l>ei  Zersetzung  einen 
eigentümlichen,  an  alten  Käse  erinnernden  Geruch  verbreitet.  Eine  flttgel- 

Vig.  8. 
Corpus  uteri 

Tuba  ut.-rina  (Valloppiit 
Otirium  i 


lMc  inneren  (iescblecbtiteile  •  ■  1 1 1 -  -  ni'uin  liureneo,  kräftig  entwick.  Ii.  n  Mndcbeu».  Di« 
hintere  Wand  der  Scheide  ist  durch  einen  medianen  Längsschnitt  gespalten  and  »cit- 
licb  umgelegt  worden.  Anriebt  von  hinten.  I.N'ach  Toldt.) 

Fig.  0. 


förmige  Verlängerung  dieser  Labien  bei  jungen  Mädchen  sowie  eine 
daselbst  stattfindende  stärkere  Sekretion  und  Durchfeuchtung  läßt  wohl 
den  Verdacht  von  Masturbation  auftauchen.  Das  Oriticium  vaginae 
wird  U'i  der  Virgo  durch  den  Hymen  begrenzt. 
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Fi«.  10. 


Di«  inneren  Qe»ohlecht»teilc  ein.*  n  Jahre  alten  Mädchen!..  Ansicht  von  hinten.  (Nach  Toldt.) 


Fitr.  11. 


Hymen  (femiuinu»» 

1  >ie  Utfrtil  echt»« erlurettg*  ein«-«  lo  Jahre  alten  Mädchen«  im  mediani-apittalen  Uurch 
•.chnitt.  Linke  Hälfte.  (Nach  toMt.) 
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I)cr  Introitus  va^inae  ist  im  virginalen  Zustande  abgerundet, 
indem  der  hintere  Hand  ineist  schart'  konkav ,  der  vordere  häutig  ein 


Fi«  12. 


 .  Mim«  |iohi« 


lJra<  |-utttifn  clitoridi» 


Ulan«  clitoridl« 


Krenulum  elitoridi» 


Labinm  ininu»  |>udcudi 


Rjrma  (fataiaioaa)  — 

<  »im» uri'th rilhHianian) 
(  nlumna  rutfarnm  |m«i>>riiir  ■ ' 

CottMIM  ruparum  anterior  ' 

Huirse  «aftiSätM 
l'arie»  iHirtiTKir  »anina>--'" 

Kormx  vuKma. 


I.abiutn  inaju*  pudcndi 


i  »riii.  iurn  Urethra«  ra- 
ta rotim 


SÄ  -  llnetu«  paraurethrali« 


tfnadang        ' » nJu i» 

'  huluri*  major 


DnrchMbattt  der  Glandula 
'  ulari»  major 
Hartholini  i 


tonica  macota  vigmai' 
Tunica  maMalarii  »atnoa« 
Pari««  anterior  vaRinae 


I.aluiiin  .hu.  rill* 
lirlflelam  wiriM  uteri 

I.ai  ium  pofteriai 


r<irtni  \aK>nalM  |  cer\ ieip  >--■'" 


Portio  rayraTogiaaHi  irerrio*) 


Die  alliieren  weiblichen  (je»chlcrhtstcile  einer  Jungfrau  im  Zusammenhang  mit  der 
freitfrleyt.-n  und  .t.iIIih  t.  n  Muttei.rlieide  .  Vagina,  und  einem  Teil  <!•-  i ..  I.  irmutter- 
hal»c».  I»:e  Inutere  Wand  der  Scheide  i-t  Ifen*  ifanien  l.uni.'.  narli  link»  von  der 
Mittelebene  durchschnitt,  u  und  nach  der  rechten  S.  ile  um».  I.-«!  worden.  Neben  dem 
Scheidenvorhof  triflt  der  Schnitt  die  linke  BarthoIini»chc  Jirtl.e.  Hymen  i femininuM. 
|ia«  Seheidcnifewolhe.  K<>rnix  vairinae,  mit  der  vorderen  und  hinteren  Muttermund» 
HpfM  und  dem  taOoroa  Muttermund.  Onticium  externum  uteri.  iJie  Schleimhautleinton, 
BaRM  vatfinale«,  und  die  Kiin/elnaulen,  (  olumnae  ruk'-trutn.  der  Vagina.  (Nach  foAM  I 

wenig  rückwärts  gedrängt  erscheint.  Tritt  der  letztere  I  'instand  Miirker 
hervor,  so  erlangt  »Ii«'  Öffnung  ein  hal bmondformiges  Aussehen,  her  hintere 
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konkave  Hand  springt  am  Kinpuige  in  Form  einer  Falte  hervor,  < lit"  sieh 
aufwärts  in  die  hintere  Seheidewand  fortsetzt:  diese  Falte  ist  der  Hymen. 

Fi»».  IS, 


In  >|U«rvr  Kirbtunu  MIMlMMMttMVMQffWMM  («enital«-  •  i ri.  r  .1  iiuKlrau.  (Nach  r  l'i ricchtn  \ 

C.  Cli«"ri«  f  Pra-'potlw»  etlloridi*.  F.  C.  l'rfunlum  elltoriili«.  V  Nymphen.  L.  Labia  major».  0  V  <  Ii  ifioititn 

urelhr»".   //.  MjtnrD.  A".  •  >.  Kons»  na\  ii'ularis. 


Der  Fterus  zeigt  in  den  K  inderj  ahren   eine  derartige  üe- 
Btaltung.  dafi  das  Collum  uteri  den  größten  Teil  desselben  bildet,  ja 
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nahezu  zwei  Dritteile  der  (»ebännutter  beträgt.  Wegen  «1er  geringen 
Ausdehnung  des  Corpus  ist  der  ganze  Uterus  sehr  flach  und  hat  hei- 
nahe parallel  aufsteigende  seitliche  RHnder,  die  erst  oben,  und  zwar 
ziemlich  rasch  in  die  Eileiter  ablenken  und  so  noch  einigennaiien  die 
embryonale  Form  eines  Uterus  bicoruis  darstellen.  Die  l'licae  palmatae 
des  Halses  sind  kräftig  entwickelt,  die  mediane  Längsfalte  gabelt  sich 
und  ihre  beiden  Äste  lassen  sich  bis  in  die  Ostia  tubaruin  verfolgen. 
Die  Lefzen  der  Portio  vaginalis  sind  verhältnismäüig  sehr  groü  und 
scharfrandig.  Die  Vagina  ist  allenthalben  mit  langen  Zötchen  besetzt. 


Fi«.  14. 


Satfittaler  H.m  krudurehnchniit  nach  BrtUU. 


Die  Ausbildung  des  Uterus  kurz  vor  der  (lesehlechtsieifc  liesteht 
hauptsächlich  in  »1er  Vergrößerung  des  (Jebürmutterkörpers  und  in  der 
Verdickung  seiner  Wände. 

Zur  Zeit  der  Menarche  beider  Virgohtt  nach  Toldt  der  Uteruskörper 
bereits  zur  hallten  Länge  des  ganzen  Organes  herangewachsen  und 
mit  dein  Eintritte  der  ersten  Menstruaton  ist  beim  jungfräulichen 
Utems  Körper  und  Hals  nahezu  gleich,  sogar  ein  geringes  Uberwiegen 
des  Knl Iiimi  gegeben  und  es  wölben  sich  die  Wände  des  Uterus.  Infolge 
dessen  bekommt  der  Uterus  die  birnförmige  (iestalt  und  das  Cavum 
uteri  die  Form  eines  Dreieckes  mit  mäUig  umgebogenen  Seitenrändern. 
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Der  Kanal  des  Halses  erweitert  sieh  in  der  Mitte,  die  Lefzen  des 
Muttermundes  glätten  und  runden  sieb  ab.  Die  Wände  der  virginalen 
.Seheide  sind  warzig  gerunzelt,  die  Colunmae  rugaruiu  bis  zur  Mitte 
der  Scheide  verlängert,  dabei  dieht  quer  geblättert  und  hurt. 

Die  charakteristischesten  Veränderungen  finden  zur  Zeit  der  Menarche 
in  den  Ovarien  statt,  eingeleitet  durch  die  Veränderung  der  Eier- 
stocksfollikel.  Eine  große  Zahl  von  kleinen  selbständigen  Follikeln 
findet  man  bereits  in  dem  Eierstocke  des  neugelwrenen  Kindes.  Diese 
als  I'rimärfollikel  ^zeichneten  Gebilde  entstehen  durch  Abschnüruug 
aus  den  Eischläuchen  und  stellen  ein  kugeliges,  von  einer  einfachen 
Lage  kleiner  kubischer  Zellen  gebildetes  Bläschen  dar.  dessen  Lichtung 
vollständig  durch  eine  Eizelle  ausgefüllt  ist.  Die  letztere  besteht  aus 
einem  äußerst  feinkörnigen  Protoplasma  mit  kugeligem  Kern  und  deut- 
lichem Kernkörperehen ,  läßt  aber  noch  keine  Spur  einer  umhüllenden 
Membran  erkennen.  Die  weitere  Ausbildung  der  Eierstocksfollikel  geht 
nach  Toldt  folgendermaßen  vor  sich .  daß  zunächst  eine  rasche  Ver- 
mehrung der  kubischen  Wandzellen  vonstatten  geht,  so  dali  das  Eichen 
von  zwei  oder  drei  oder  auch  mehreren  Lagen  von  kubischen  <xler 
rundlichen  Zellen  umgel»en  wird  und  das  ganze  Follikel  an  Größe  all- 
mählich zunimmt.  Zugleich  fällt  auf,  daß  das  Eichen  eine  exzentrische 
Lage  eingenommen  hat.  Nun  bildet  sich  an  einer  annähernd  in  der 
Mitte  eines  Follikels  gelegenen  Stelle  zwischen  den  kleinen  rundlichen 
Zellen  eine  spaltfomiige  Lücke,  die  von  einer  klaren,  farblosen  Flüssig- 
keit erfüllt  erscheint.  Indem  sich  diese  allmählich  erweitert  ,  wandelt 
sieh  der  Follikel  in  eine  mit  Flüssigkeit  erfüllte  Blase  um,  deren  Wan- 
dungen zunächst  durch  kleine  kubische  Zellen  hergestellt  sind.  Gleich- 
zeitig hat  aber  auch  durch  das  Heranwachsen  des  Follikels  das  ltenach- 
luirte  Stromagewebe  eine  eingreifende  Ijnlagerung  seiner  Elemente  er- 
fahren ,  so  daü  es  nun  eine  ziemlich  scharf  begrenzte  Kapsel  für  den- 
itelbeo  abgibt.  In  diesem  Zustande  werden  die  Drüsenfonnationen  des 
Eierstockes  als  G'raa/sche  Follikel  bezeichnet. 

iJiese  GVafl/sehen  Follikel  bilden  vor  dem  Eintritt«'  der  Ge- 
schlechtsreife kleine  Bläschen  von  1  '2mm  Durchmesser,  welche  die 
Eizellen  umschließen,  größere  zellige  Bildungen  (Ovula),  an  denen  man 
je  eine  Hülle,  Zona  pcllucida,  ein«'  Äußere  körnige  l'rotoplasmamasse, 
Vitellns  (Dotter),  einen  bläschenförmigen  Kern.  Vesicula  germinutiva 
(Keimbläschen)  und  an  diesem  einen  zentralen  Fleck.  Macula  germi- 
nativa  (Keimfleck)  unterscheiden  kann.  Etwa  vom  zweiten  I^eheusjahre 
des  Mädchens  können  schon  alle  denkbaren  Zwischenstufen  zwischen 
dem  Zustande  des  PrimSlfoIlikels  und  dem  blasentörmigen  (Jraafwftm 
Follikel  b«H)bachtet  werden. 
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1*111  die  Zeit  der  Geschlechtsreife  lassen  sich  stets  stärker  ent- 
wickelte Follikel .  welche  in  die  tieferen  Schichten  eindringen .  neben 
den  kleineren,  mehr  peripherisch  gelegenen  nachweisen,  so  daß  man 
nach  Wahhyer  um  diese  Zeit  in  der  Parenchvinzoue  von  außen  nach 
innen  zuerst  das  Epithel,  dann  die  Faserhülle,  dann  die  Zone  der  jün- 
geren Follikel  und  endlieh  die  Zone  der  älteren  Follikel  unterscheiden 
kann.  Nach  Heule  und  Waldeyer  l>esitzt  der  menschliche  Eierstock  in 
der  ersten  Zeit  der  Geschlechtsreife  etwa  :W.00O  F.icr.  so  daü 
auf  beide  Eierstöcke  72.(MX)  Eier  kommen. 

Bei  der  weiteren  Entwicklung  der  f7/w//schen  Follikel  in  dieser 
Zeit  drängen  sich  infolge  des  raschen  Wachstums  die  weiter  vorge- 
schrittenen gegen  die  Oberfläche  des  Eierstockes  hin,  so  daß  endlich 
ein  völlig  reifer  Follikel  fast  die  ganze  Dicke  der  Rindensubstanz  ein- 
nehmen und  selbst  an  der  Oberfläche  des  Organes  eine  buckelige  Yor- 
wölbung  erzeugen  kann.  An  solchen  vollends  gereiften,  fast  erbsen- 
grolien  Follikeln  unterscheidet  man  die  bindegewebige  l  tuhüllung. 
Thecn  folliculi,  welche  zweierlei  Schichten  erkennen  läßt,  dann  die  den 
Follikel  auskleidende  Zellenschichte.  Membrana  granulosn,  und  die  das 
Eichen,  welches  an  Größe  nun  erheblich  zugenommen  hat,  umschließende 
Zellenwucherung.  Discus  oophorus.  während  den  Innenrauni  eine  klare 
Flüssigkeit,  Liquor  folliculi,  erfüllt.  Durch  die  fortwährende  Vermehrung 
der  in  den  6V«o/schen  Follikeln  enthaltenen  Flüssigkeit  reißen  die  Fol- 
likel endlich  an  dem  am  meisten  gegen  die  Oberfläche  prominierenden 
Funkte  ihrer  Wandung  ein  und  das  Ei  tritt  durch  die  Rißstclle  aus. 
gelangt  unter  normalen  Verhältnissen  in  den  Eileiter  und  durch  diesen 
in  den  Iterus.  Der  Follikel  selbst  fällt  dann  einer  regressiven  Meta- 
morphose anheiin ,  er  wird  zum  Corpus  luteum .  dessen  Kisse  später, 
nachdem  der  gelbliche  dickflüssige  Inhalt  resorbiert  worden  ist ,  vor- 
läufig vernarben.  Mit  dieser  gesehlcehtsreifen  Entwicklung  des  Ovula- 
tionsvorganges  tritt  auch  die  Menstruation  zum  erstenmal  ein  und 
wiederholt  sieh  dann  als  regelmäßig  in  vierwöchentlichen  Pausen  wieder- 
kehrende Menstrualblutung. 

Wir  lassen  Pfantiemtiels  Ausführungen  über  die  Follikel  des  Eier- 
stockes folgen:  Entsprechend  der  eigenartigen  Funktion  der  weibliehen 
Keimdrüse,  die  mit  auf  die  Welt  gebrachten  Follikel  erst  nach  und 
nach  zur  Reife  und  Eröffnung  zu  bringen,  findet  man  Primordialfollikel 
bis  zum  Ende  der  Geschlechtstätigkeit  im  Eierstock,  natürlich  in  ab- 
nehmender Zahl,  und  bleibt  in  den  verschiedenen  Lebensperioden  die 
Größe  und  Gestalt  der  Primordialfollikel  annähernd  die  gleiche.  Bei 
der  Reifung  des  Follikels  wächst  das  Epithel,  wird  kubisch  mit 
ovalem  bis  rundem  Kern  und  vermehrt  sich  durch  Teilung,  wird  niehr- 
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schichtig.  Sobald  .'i  bis  4  Sehichton  vorhanden  sind .  bildet  sieh  an  der 
peripherischen  Seite  des  Kies  ein  anfangs  spalt förmiger  Raum  im  Kpithel, 
der  mit  Flüssigkeit  Liquor  folliculi  gefüllt  ist  und  eine  peri- 
pherische Zone  Membrana  jrranulosa  von  einer  nach  dem  Hilns 
gelegenen .  das  Ki  umgebenden  Kpithelmnsse  Discos  proli^erus 
voneinander  sondert.  Durch  Vermehrung  des  Liquor  entsteht  der 
•'/»«(//sehe  Follikel,  ein  Müschen,  welches  von  der  mehrschichtigen 
Membrana  «rranulosa  ausgekleidet  ist  und  an  einer  nach  dem  Hilns 


Fi*,  ift. 


rr.iii<ii(Jialf<illikt-l 


gerichteten  Stelle  den  Ktumpfkcgelformigcn  Discns  proligerus  mit  dem 
Ki  enthält.  Die  Kollikelflüssi<rkeit  wird  von  den  Kpithelien  gebildet, 
deren  Kern  chromatolvtisch  oder  einfach  atrophisch  zugrunde  geht, 
während  der  Zclleib  sich  durch  nlbuininüse.  nicht  faltige  Degnerutionen 
verHiissi^t  ( Schott ländrr).  Innerhalb  des  Follikelepithels  tindet  man  die 
mattglänzenden  Flemmingwlwn  Kpithclvakuolen.  gleichfall«  Zellen .  die 
sich  verrlüssi^en  und  den  Liquor  vermehren  helfen.  Der  Liquor  ist 
dünnflüssig,  serös,  eiweißhaltig  leder  Graafsche  Follikel  hat 
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eine  aus  doppelter  Schicht  bestehende  I  Hilm  II  im-  —  Theca  folliculi  —  die 
sich  aus  dem  Stroiua  bildet  .  .  .  Das  Ei  des  wachsenden  Follikels 
vergrößert  sich  nur  langsam,  es  erreicht  nach  Sögel  die  Maße  165, 
bzw.  170  |a,  es  erhült  seine  Zona  pellucida,  es  wandelt  sein  Proto- 
plasma zum  größten  Teil  um  in  Deutoplasma.  .Xahrungsdotter,  wohei 
der  Kern  exzentrisch  gelagert  wird.  Zwischen  Zona  pellucida  und  Zell- 
leib bildet  sich  ein  feiner  .perivitteliner  Spaltraum*.  Alsdann  ist  das 
Ei  fertig.  Das  fertige  Ei  ist  noch  nicht  befruehtungsfühig ;  es  wird  erst 
reif,  wenn  der  Follikel  sich  öffnet,  wobei  das  Keimbläschen  bestimmte 
Veränderungen  erleidet  ...  In  der  Hegel  enthält  jeder  Follikel  nur 
ein  Ei.  Daß  zwei  oder  selbst  drei 
Eier  in  einein  Follikel  vorkommen, 
ist  außer  Zweifel  gestellt. 

Die  Eröffnung  des  Follikels 
ist  nach  Waldeyer  nicht  als  durch 
plötzliche  Steigerung  des  intrafolli- 
kulären  Druckes  bedingt  anzusehen, 
sondern  ist  die  Folge  eines  allmählich 
stattfindenden  Keifungspro/esses  des 
Follikels.  Au  der  tiefsten  Stelle 
des  durch  sein  Wachstum  ganz  am 
die  Oberfläche  gedrängten  Follikels 
beginnt  eine  Wucherung  der  Theca 
interna  unter  mächtiger  Oefäßent- 
wickluug.  Es  treten  reichlich  „epi- 
thcloide"  Zellen  darin  auf.  die  „Lu- 
teinzellen*.  Durch  diese  Vorwuche- 
rung der  Luteinzellen  wird  der  Follikelinhalt  allmählich  nach  dem  „Stigma* 
des  Follikels,  dem  Obertlüchenpol  desselben,  gedrängt  und  der  Follikel 
derart  an  die  Oberfläche  angedrückt,  daß  er  schließlich  das  Keimepithel 
berührt,  l'nterdessen  degeneriert  das  Follikelepithel  fettig,  sowohl  in 
der  Membrana  Oranulosa  als  in  dein  Keimhügel.  wobei  sich  das  um 
diese  Zeit  nahezu  befruehtungsfertige  Ei  lockert  <Saycl).  Durch  die 
Vorwuchcrung  der  LuteYnzelle  einerseits,  durch  die  Fettdegeneration 
des  Epithels  anderseits  eröffnet  sich  der  Follikel  an  der  schwächsten 
Stelle,  dem  Stigma,  und  das  Ei  tritt  mit  der  Flüssigkeit  und  einer 
Anzahl  von  Granulosazellen  heraus,  (lliezu  entnehmen  wir  die  Abbil- 
dungen 1;"),  16,  17  der  Arbeit  von  Pfannenstiel:  .Die  Erkrankungen 
des  Eierstoekes"  in  ./.  Veits  Handbuch  der  Oynäkologie.) 

Die  Ovarien  selbst,  welche  beim  neugeliorencn  weibliehen  Kinde 
bandartige,  platte  Körper  von  '/t — 1  cm  Länge  darstellen,  im  kindlichen 


Fi«.  1«. 


K.ifendrr  Follikel  (Sngfh. 
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Alter  walzenförmig,  mit  ganz  glatter  Oberfläche  sind,  bekommen  um 
die  Zeit  der  Geschlechtsreife  eine  mehr  oder  weniger  abgeplattete 
Form.  Sic  stellen  in  der  Menarche  abgeflachte,  länglieh  runde  Körper 
dar,  deren  Länge  im  Durchschnitte  -Jö— ;VOr»i .  Breite  l*ö — 3'Ottft, 
Dicke  0*6 — VAem  und  deren  Gewicht  zwischen  5 — Ö</  beträgt.  Nach  der 
wiederholt  eingetretenen  Ovulation  wird  die  Oberfläche  der  Ovarien 
mehr  und  mehr  uneben  und  erscheint  ineist  mit  G ruhen  oder  narben- 
ähnliehen  .Spalten  besetzt 

Die  Vagina  ist  in  der  Geschlechtsperiode  des  jungfräulichen 
Mädehens  enge,  von  deutlich  sichtbarer  und  fühlbarer  runzeliger  Be- 


schaffenheit. Die  Knge  des  Scheidenkanales  ist  um  so  beträchtlicher,  je 
jünger  das  Individuum  ist.  Der  eingeführte  Finger  wird  von  den  Wan- 
dungen fest,  gleichsam  wie  von  einem  Kautschukschlauche  umschlossen 
(Maschka).  Die  Portio  vaginalis  fühlt  man  Stumpfkegelförmig  glatt, 
mäßig  derb  mit  kleinem  grübchciiföriiiigen  oder  kurzem  qtierovalcn 
.Muttermund.  Erst  kurze  Zeit  vor  der  Menarche  werden  die  Bartho- 
//w/schen  Drüsen  an  jeder  Seite  des  unteren  Endes  der  Vagina  zwischen 
den  Schließmuskeln  bemerkbar. 

Die  Klitoris  kann  oft  eine  bedeutende  Grolle  erreichen,  welche 
zu  sexuellem  Mißbranche  fuhrt.  Nach  Hyrtl  ist  die  Klitoris  in  südlichen 

Ki  ick,  Dm  Geich|pcbt»lel><ii  d<-*  Wrib««.  5 
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Zonen  gröttcr  als  in  den  gemättigten  und  kalten  breiten.  Bei  den  Abys- 
sinierinnen.  den  .Mundingos  und  Ibbos  ist  die  Grotte  bedeutend  und  er- 
fordert bei  den  ersteren  die  Beschneidung  als  volkstümliche  Operation. 
Sklavinnen  aus  diesen  Stammen  sollen  bei  den  Haremsfrauen  grotten 
Anuert  finden  und  gesucht  sein.  Im  Trauer  pathologisch-anatomischen 
Museum  befindet  sich  ein  Präparat  eines  weibliehen  Genital«  mit  einer 
Klitoris,  welche  ihrer  Grotte  nach  dem  Membrum  eines  erwachsenen 
Mannes  entspricht. 

Sonini  beschreibt  .ein  Zeichen,  das  den  Frauen  von  ägyptischer 
oder  koptischer  Abkunft  ganz,  eigentümlich  zukommt,  einen  dicken, 
fleischigen,  aber  weichen  und  herabhängenden  Auswuchs  in  der  Seham- 
gegend .  völlig  mit  Haut  bedeckt",  welchen  er  mit  der  hängenden 
Klunker  am  Schnabel  des  Truthahnes  vergleicht.  Diese  Klunker  werde 
mit  den  Jahren  dicker  und  länger.  Sonini  fand  sie  Ihm  einem  Mädchen 
von  8  Jahren  1  «  Zoll  lang,  bei  einem  Weibe  von  20 — 2.")  Jahren  über 
4  Zoll  betragend.  Im  Wegschneiden  dieses  die  Kohabitation  behindern- 
den Auswuchses  bestehe  die  Beschneidung  der  Mädchen :  mau  pflege 
dieses  in  jenen  ( legenden  im  siebenten  und  achten  Jahre  vorzunehmen, 
zur  Zeit  der  Pubertät. 

Beider  Beschneidung  der  Mädchen,  wie  sie  bei  den  moham- 
medanischen Völkerschaften  in  Afrika  üblich  ist,  handelt  es  sich  nach 
F'lojJ- Bartels  um  eine  blutige  Abtragung  der  kleinen  Schamlippen  sowie 
der  Klitoris  und  ihrer  Vorhaut.  Brehm  meint,  datt  der  Zweck  der  Be- 
schneidung sei.  den  bei  diesen  Völkerstiiinnieii  außerordentlich  lebhaften 
Geschlechtstrieb  einzuschränken,  während  andere  der  Ansicht  sind,  dal» 
die  bedeutende  Vergrößerung,  welche  in  jenen  Ländern  die  Klitoris  und 
die  kleinen  Schamlippen  erreichen,  als  ein  grotter  Schönheitsfehler  an- 
gesehen werde,  welcher  die  Abtragung  dieser  Teile  veranlasse,  und 
manche  wiederum  die  Beschneidung  nötig  halten,  um  das  Kohabitations- 
hindernis  der  abnorm  grollen  Klitoris  zu  beseitigen.  Im  engsten  Zu- 
sammenhange mit  der  Mädchen  beschneidung  >teht  nach  J'foß- Härtels 
auch  die  spezitisch  afrikanische  Sitte  der  I  nfibulation.  wobei  nach 
vorausgegangener  Beschneidung  entweder  durch  chirurgische  Nähte 
oder  durch  entsprechende  Lagerung  und  Bandagierung  die  frisch  ange- 
legten Wundflächen  in  innige  Berührung  miteinander  gebracht  werden 
und  auf  diese  Weise  eine  narbige  Vereinigung  derselben .  eine  Vcr- 
schliettung  der  ganzen  Schauispalte  bis  auf  eine  ganz  kleine  Öffnung 
zustande  kommt.  Der  Zweck  der  Intibulation  sei.  die  Mädchen  zu  ab- 
soluter Knthaltsamkeit  in  Bezug  auf  geschlechtliche  Vereinigung  zu 
zwingen.  (Vor  der  Hochzeit  wird  die  Aufschneidung  in  einem  dem  Geni- 
tale des  Gatten  entsprechenden  Mattstabe  vorgenommen  und  diese  ÖtV- 
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nnng  nach  eingetretener  Gravidität  vor  der  Entbindung  wieder  ver- 
größert ;  nach  erfolgter  Geburt  wird  die  ganze  Öffnung  durch  Auffrischen 
der  Wundränder  wieder  zum  V erwachsen  gebracht.)  Hingegen  wird  bei 
manchen  Naturvölkern  künstlich  als  Schönheitsattribut  eine  Verlän- 
gerung der  kleinen  Labien  wie  der  Klitoris  vom  frühen  Mädchen- 
alter  vorgenommen. 

Die  von  Kabelt  zuerst  beschriebenen  W  o  1 1  u  s  t o  rg  a  n  e  der  äußeren  Ge- 
schlechtsteile  des  Weibes  sind  in  der  Menarche  bereits  voll  entwickelt.  Von 
denselben  ist  äußerlieh  nur  ein  ganz  kleiner  Teil,  die  Glans  clitoridis, 
sichtbar,  welche  umhüllt  ist  von  dem  Praeputium  clitoridis,  einer  Fort- 
setzung der  Labia  minora ,  welche  die  Klitoris  vorn  umgreift  und  mit 
einem  feinen  Schenkel  von  beiden  Seiten  sich  als  Frenulum  clitoridis 
an  die  untere  Fläche  der  Glans  sich  anheftet.  Der  gesamte  Sehwell- 
apparat  des  äußeren  Genitale  ist  derart  konstruiert,  daß  das  Corpus 
eavernosmn  clitoridis  aus  zwei  von  zartem  Balkenwerke  zusammenge- 
setzten Schwellkörpern,  den  Widen  Crura  clitoridis,  gebildet  wird,  welche 
von  den  unteren  Sehambeinästen  entspringen,  anfänglich  dem  Knochen 
parallel  aufwärts  ziehen .  aber  darauf  in  einem  spitzen  abgerundeten 
Winkel  abwärts  umbiegen  und  konvergierend  den  Schaft  des  Kitzlers 
darstellen .  sie  umgreifen  den  untersten  Scheidenabschnitt  vorn  und 
seitlich.  Dieser  Schwellapparat  spielt,  indem  durch  rasche  Zufuhr  arte- 
riellen Hintes  bei  Verminderung  des  Abflusses  Anschwellung,  Aufipiel- 
lung  und  Steifung  des  kavernösen  Gewebes.  Frektion .  stattfindet,  eine 
noch  später  zu  würdigende  wesentliche  Rolle  der  Wollusterregung  und 
Fmptindiuig  bei  dein  Kohabitationsakte. 

Der  Hymen  ist  ein  für  die  Virgo  und  die  erste  Phase  des 
Geschlechtslebens  s<»  charakterisierendes  Organ,  dali  eine  eingehendere 
Besprechung  desselben  gerechtfertigt  erscheint. 

Der  Hymen  scheidet  in  der  Nonn  als  eine  von  der  Peripherie 
den  Scheidenostiums  sich  abhebende  Sehleimhautfalte  jenes  von  der 
Vulva  wie  ein  durchbrochenes  Diaphragma.  Zwischen  die  Blätter  der 
Schleimhautfalte  des  Hymens  schiebt  sieh  ein  mehr  oder  weniger  stark 
entwickeltes  Bindegewebsgerüste :  sonst  zeigt  die  den  Hvnien  bildende 
Schleimhaut  dieselbe  Struktur  wie  die  Mukosa  der  Vagina.  An  der 
inneren  Fläche  des  Hymens  setzen  sich  die  Runzeln  und  Falten  der 
Vaginalschleimhaut  fort.  Die  Form  des  Hymens  ist  sehr  wandelbar: 
zumeist  liegt  die  Öffnung  desselben  mehr  weniger  zentral,  so  daß  der 
Hymen  eine  ringförmige  oder  halbmondförmige  Gestalt  hat. 

Beim  neugeborenen  Mädchen  stellt  der  Hymen  eine  röhren- 
förmige Vorstülpung  des  unteren  Scheidenendes  dar.  welche  im  großen 
und  ganzen   nach  Dohm   drei   typische    Formen   anzunehmen  pflegt: 

5* 
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Hymen  annularis.  denticulatus  und  linguiformis.  Die  (Juerleisteu  an  der 
Innenfläche  der  Hymennlklappc .  als  Fortsetzung  der  Kunzelsäulen  der 
Vagina,  treten  deutlich  hervor.  Beim  weiteren  Wachstuine  des  Mädchens 
erführt  mit  der  Verbreitung  und  Ausweitung  der  Vagina  die  ursprüng- 
liche Form  des  Hymen  eine  wesentliche  Änderung  der  Form  und  der 
Beschaffenheit.  Der  Hand  der  Scheidenklappe  wird  stärker  gespannt 
und  dünner,  und  bei  der  Jungfrau  um  die  Zeit  der  Menarche  ist  der 
Hymen  annularis  mit  seiner  Kingform  den  (inmdtypus  bildend,  welcher 
aber  sehr  wandelbar  ist.  Zumeist  liegt  allerdings  die  Öffnung  desselben 
mehr  oder  weniger  zentral :  indes  ist  sehr  häutig  diese  Öffnung  halbmond- 
förmig. Hymen  semilunaris .  indem  die  Höhe  des  Saumes  am  hinteren 
Scheidenumfange  eine  beträchtlich  größere  ist  als  die  vordere  Saum- 
höhe, l  ud  ebenso  wandelbar  wie  die  Form  des  Hymens  ist  die  Kon- 
sistenz desselben,  seine  Dehnbarkeit  und  Dicke  sehr  veränderlich. 

Bei  normaler  Lagerung  der  Sexunlorgune  erscheint  der  Hymen 
sehr  selten  als  eine  gespannte  Membran .  sondern  befindet  sich  meist 
in  einein  gefalteten  Zustande  und  tritt  erst  durch  Dehnung  und  Spannung 
des  Genitale  deutlich  hervor. 

Der  Rand  der  Hyinenöffnung  kann,  wie  man  bei  dieser  näheren 
Betrachtung  zu  ersehen  vermag,  scharf  und  gleichförmig  oder  gelappt 
und  mit  kleinen  angeborenen  Kinkerbungen  versehen  sein.  Diese  Ein- 
kerbungen sind  dann  zur  Unterscheidung  von  Hinrissen  durch  Deflo- 
ration zartrandig.  glatt  und  von  gleicher  Bcschatfenheit  wie  der  Hymen 
»clbst.  Zuweilen  ist  der  Hand  auch  mit  kleinen  feinen  Zöttchen  besetzt 
(der  zottige  Hymen). 

Die  gewöhnlichen  Formarten  des  Hymens  sind  nach  Maschka: 

1.  Der  kreisförmige  Hymen,  wo  die  gespannte  Scheidenklappe 
eine  runde  Öffnung  bietet,  dieselbe  kann  im  Zentrum  der  Kluppe  oder 
exzentrisch .  und  zwar  gewöhnlich  etwas  mehr  in  der  oberen  Hälfte 
gelagert  sein,  wobei  die  Öffnung  nicht  immer  die  Gestalt  eines  Kreises, 
sondern  oft  auch  eine  mehr  weniger  ovale  Form  darbieten  kann. 

'2.  Der  halbmondförmige  Hymen,  wo  die  Öffnung  exzentrisch 
in  der  oberen  Hälfte  des  Hymens  sich  befindet,  und  zwar  so.  daß  nach 
unten  die  Scheidenklappe  eine  breitere  Fläche  darbietet,  während  die 
oberen  Huden  immer  schmäler  werden .  ohne  am  oberen  Hude  des 
Scheideneinganges  zusammenzustoßen. 

3.  Der  herzförmige  Hymen,  wo  bei  einem  kreisförmigen  oder 
ovalen  oder  auch  halbmondförmigen  Hymen  von  der  Mitte  des  oberen 
mler  unteren  Hymenrandcs  ein  dreieckiger  Zapfen  entspringt ,  der  in 
die  Öffnung  der  Scheidenklappe  hineinragt  und  derselben  die  tiestalt 
eines  Kartenherzens  verleiht. 


Digitized  by  Google 


Anatomische  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der  Zeit  der  Menarche.  (jy 

4.  Der  lappeniürmifre  (auch  als  hühnersteiliähnlich,  bUrzelfonnij?. 
manchettenformig  bezeichnet)  Hymen  bildet  einen  kleinen  vorragenden 


Plf.  18-  •  Fig.  10. 


Ringförmiger  11%  mm  HinKförmifier  Hjimu 


Fi»f.  21. 


Ilallimondförmitfrr  HyiiH-n.  Iii uu\- irmiRtr  Hymen  mit  »i>neh..rin-u 

•yniinetrioctx-D  K«rt>i-u. 


Trichter  und  hat  die  tiestalt  der  eingestülpten  spitze  eines  Handschuh- 
ßngere. 
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Zu  den  seltenen  Formen  des  Hymens  zählt  derselbe  Autor  nehen 
dem  Fehlen  des  Hymens,  in  welchem  Falle  derselbe  nur  durch  eine 
kleine  ringförmige,  sehr  schmale  Leiste  angedeutet  ist.  bei  sonst  nor- 


Kig.  12. 


Fig.  M. 


Hytnon  fimbriatu*. 


I)<-ll<intTtrr  llyin.ii  tiinbriatu«. 


Fi<r  IS. 


FiR.  M. 


1 :  i  iil-I- it  in  u>T  Hyinon 
septu« 


HiilbuioiidfYiriniRir  II  v  in  r  n  MptM 


Htnirloruiißcr  c«  lir  fv»t*r  Hvirku  mit 
schiff  >r r hiuf.nil.  in  S<-)>tiiiu 


malen  (ienitulen  (wobei  dir  ^leichmüUijre  glatte  Beschaffenheit  der  Leiste 
vor  Verwechslung  mit  einem  zerstörten  Hymen  schützt  > : 

1.  Den  undurchbohrteu  Hymen,  welcher  in  Form  einer  geschlos- 
senen Membran  den  Eingang  in  die  Scheide  abschließt.  Fr  kann  dabei 
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«rar  keine  Öffnung  oder  nur  eine  sehr  kleine,  punktförmige  Ofrnnng 
haben. 

FiR.  27. 


Hymi'ri  ■  ■  i ■  t  ■  j -  mit  uuglv  eben  <  >•  Hm. tu.-'  n  Hjrmen  «.ptu«  mit  ungleich  grellen  Öffnungen. 


Kig  » 


llymru  mir  unterem  ht-ptumrudiment.  HjTBM  mit  unterem  Septumniilimetit. 


'2.  Dfii  ffiebfttrmijren  Hymen,  wenn  l>«'i  «lein  nndurchbohrten  Hym<  m 
int'lirero  leim*  Öffnungen  vorhanden  sind. 
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i\.  Den  bandförmigen  oder  überbrückten  Hymen,  auch  als 
doppelten  oder  geteilten  Hymen  bezeichnet,  erweist  ein  aus  Schleimhaut 
bestehendes  Hand  auf,  welches  gewöhnlich  in  gerader  Richtung  von 
vorn  nach  hinten,  seltener  in  etwas  schiefer  Richtung  Uber  die  Öffnung 

Fig.  3ä. 


Vitt  II 


Oelappter  Hytueu  mit 
unterem  Neptumrudimeiit 


Hymen  mit  nbfrwii  Septumrudimeut 


Fig.  33. 


■ 


Hymen  mit  oberem  siaehelartm 
i  nrrji' ■  ii dem  Sr|itnmrudiment. 


Fig.  3« 


HyiMI  mit  oberem  und  unterem 
Septumrudiment. 


Fig.  U. 


Hjmen   mit  fadenformi- 
gern .    von   dem  oberen 
Rand  aufgehendem  Fort- 
Bat*. 


m 


Hymen  mit  rareflcierten  ivm- 
metrisch  gelegenen  Stellen,  wo- 
von die  linke  durchbrochen 


der  Scheidenklappe  verläuft,  so  daß  diese  in  zwei  gleiche  oder  auch 
ungleiche  Hälften  geteilt  erscheint.  Zuweilen  setzt  sich  diese  Tber- 
hrückung  des  Hymens  in  ein  Septum  fort,  welches  sich  mehr  oder 
weniger  tief  in  die  Scheide  selbst  fortsetzt. 
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4.  Den  gelappten  Hymen,  welcher  aus  mehreren  (2—4)  regel- 
miiUi<r  zu  beiden  Seiten  liegenden,  sich  (laclr/.ie«;elfönui<r  deckenden  Lappen 

Fi*.  SS.  H*  3» 


liurxelformiK'  isusamini n  Halbmondförmiger  Hymen  mit  ver-      Oerloriertrr  halbmondförmiger  Hymen  mit 

jfcl.  ifter  Hymen.  narbtem  Einrite»  de«  freien  Rande»,  seitlichen  »y  mmetrinchen  Kinn»m-n 


FLff.  40.  Fig.  II. 


X  Ein»uitiK  deflorierter  Hymen  »eptu*.  (7  l'retbra.  CA  Cll- 
l»t-flnri»rter  ringförmiger  Hymen  mit  mehr-        torie.  H  Vernarbter  Hym«nrand.  C  Hy meneeptum.  Ii  Seit 
fachen  vernarbten  Einri»»«n.  liehe  Anaicbt  dentelben. 


hesteht.  welch«'  sich  auch  nach  vorn  derart  aneinander  le<ren  können, 
da  Li  der  Hymen  einer  vorstehenden,  in  der  Mitte  «ret'urchten  Schleiin- 
hauttalte  ähnlich  ist. 
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Ks  ist  leicht  ersichtlich .  daü  «1er  undurchliohrte  und  giebförmige 
Hymen  in  der  Zeit  der  .Menarche  nach  Eintritt  der  Menstruation  durch 

Fig.  42.  Fi(f.  «:». 


<  amurula«  in)  rtifnrnv-*  toij  nint-r  Primipara.  }j<'i<lt«ni*iniraDtr   von  i*inrr  Multipara  nlm** 

Karnnkiln     ViiruVrn.  und   hinter  Srli»ioVn- 
«and  l»irbt  prolabiert 


die  Behinderung  des  AhHusses  des  Menstrualhlutes  wesentliche  Be- 
schwerden und  patlwlogische  Verhältnisse  bedingen  kann. 


Digitized  by  Google 


Anatomisch«»  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der  Zeit  der  Menarche.  7.") 


Wir  filmten  hier  die  Abbildungen  der  verschiedenen  Hyiuenformen 
aus  v.  Hqßmanm  Handbuch  der  gerichtlichen  Medizin  an  (Fig.  18 — 4:Y). 

Die  Beschaffenheit  des  Hymens  kann  so  sein,  daß  derselbe  äußerst 
zart  und  dünn  bei  etwas  stärkerer  Berührung  gleich  einreißt  oder  im  Gegen- 
teile, er  kann  sehr  fest.  dick,  fleischig,  von  Bindegewebs- und  Mnskelzügen 
durchsetzt  sein,  «»in  wahrer  l'anzerschutz  der  physischen  Jungfräulichkeit. 

Als  Zeichen  der  .1  ungf  rauschatt  des  MHdcbcns.  welche  ja  außer 
in  gerichtsärztlicher  Beziehung  noch  in  anderweitigen  Verhältnissen  zur 
Beurteilung  kömmt,  kann  im  allgemeinen  folgende  anatomische  Be- 
schaffenheit des  Genitale  betrachtet  werden:  Knge  aneinander  schließende 
pralle  Labia  majora.  durch  letztere  bedeckte  wenig  pigmentierte  Nymphen, 
enger  Vorhof  und  Scheideneingang,  enge,  straffe,  stark  gerunzelte  Vagina 
und  immerhin  als  wertvollstes  Charakteristiken  das  Vorhandensein  des 
unverletzten,  normalen  Hymens,  jungfräuliche  Beschaffenheit  der  Brüste. 
Gegenüber  dem  Kinwande.  daß  der  Hymen  auch  ohne  Defloration  durch 
andere  l  rsachen.  so  bei  einem  Sturze,  durch  Aulfallen  auf  harte  Körper, 
durch  Diphtheritis .  Variola,  syphilitische  (leschwüre  zerstört  werden 
könne,  betont  Muschka  .  daß  solche  Fälle  im  Bereiche  der  Möglichkeit 
liegen,  jedoch  zu  den  allerseltensten  Vorkommnissen  gehören. 

Indes  ist  es  ja  genügend  bekannt,  daß  die  Anwesenheit  des  un- 
verletzten Hymens  durchaus  keinen  zweifellosen  Beweis  für  wirk- 
liche Virginität  bietet.  Ks  sind  genug  Fälle  aus  der  alten  und  neuen 
Literatur  bekannt,  daß  selbst  bei  Gravidität  der  Hymen  noch  sich  intakt 
erhalten  zeigte,  indem  bei  den  Kohabitationen  der  l'enis  nicht  in  die 
Scheide  eingeführt,  sondern  das  Sperma  nur  gegen  die  Vulva  ejakuliert 
wurde.  Scauzoni  und  Ztieiftl  haben  Fälle  erzählt,  in  denen  sie  den 
intakten  Hymen  als  Geburtshindernis  sahen.  Der  erstgenannte  Autor 
erklärt  es  dahin,  daß  der  Hymen  so  widerstandskräftig  sei.  daß  der 
andrängende  Penis  ihn  unverletzt  einstülpt.  Die  in  der  Kultur  fort- 
schreitende männliche  und  weibliche  .lugend,  sagt  Veit,  kennt  den  (  'oitus 
sine  immissione  penis  ganz  gut  und  wie  oft  gibt  nicht  eine  Schwangere 
auf  die  Mitteilung  der  Diagnose  die  Antwort,  daß  «las  g;ir  nicht  möglich 
s«»i.  der  Liebhaber  habe  erkliirt.  daß  eine  Schwangerschaft  sicher  nicht 
eintreten  könne.  Kbenso  gibt  «*s  Fülle  von  ursprünglich  sehr  weiter 
Hymeimlöfthung.  durch  die.  ohne  daß  eine  Verletzung  zustande  kam. 
der  l'enis  in  die  Scheide  drang. 

Hnmordel  berichtet  über  einen  Fall  von  Notzucht,  in  dem  der 
/.«•rrissene  Hymen  wieder  so  vollständig  anheilte,  das  ein  Sachverständiger 
Heine  Integrität  behauptete,  bis  ein  anderer  die  feine  Narbe  fand. 

Im  allgemeinen  muß  man  filr  den  Begriff  der  Virginität  den 
Hymen  als  unverletzt  vorhanden  verlangen  und  seine  Verletzung,  ein«- 
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vorbeigegangene  gynäkologische  l'ntersuchung  oder  Behandlung  ausge- 
nommen, als  Beweis  der  Defloration  betrachten. 

Der  unverletzte  Hymen  war  schon  in  alten  Zeiten  bei  den  Natur- 
völkern als  virgineller  Beweis  geschützt  und  auch  in  der  Bibel  wird  be- 
sonderes Gewicht  auf  dies  Zeichen  hei  der  Defloration  gelegt  und  das 
Fehlen  desselben  schwer  geahndet.  Bei  anderen  Völkerschaften  wurde 
dein  Hymen  als  Jungfersehnftszeiehen  keine  besondere  Wertschätzung 
zuteil. 

In  alter  Zeit  und  noch  jetzt  auf  den  Philippinen,  Mariannen  und 
den  polynesischen  Inseln  sowie  bei  manchen  afrikanischen  Stämmen 
wird  das  Recht  der  Defloration  nicht  dein  Bräutigame,  sondern  jedem 
Manne  dessellien  »Stammes  zugestanden,  zuweilen  wurden  in  der  Braut- 
nacht  alle  Männer  des  Stammes  bei  der  Braut  zugelassen ,  zuletzt  erst 
kam  der  Bräutigam .  der  von  da  ab  sie  als  Frau  in  alleinigen  Besitz 
nahm.  Eine  gleiche  Sitte  tindet  sich  l>ei  gewissen  Völkerschaften,  dahin 
umgewandelt,  daß  Priester  oder  Stammeshäuptlinge  dieses  Vorrecht  bei 
der  Braut  üben,  l  ud  im  Mittelalter  nahmen  bekanntlich  die  Gutsherren 
für  sich  das  .Ins  primae  noctis  in  Anspruch. 

Als  Zeichen  der  Onanie  tindet  man  bei  Mädchen  dieser  Geschlechts- 
periode, die  längere  Zeit  masturbiert  haben:  Vergrößerung.  Rötung  und 
Schwellung  der  Klitoris.  Vergrößerung  und  Verdickung,  derbere  Be- 
schaffenheit und  stärkere  Pigmentierung  der  Nymphen ,  Schlaffheit  der 
Labia  niajora.  Rötung  des  Scheideneinganges.  Schlaffheit  des  Hymens, 
welch  letzterer  durch  Einttlhren  des  Fingers  oder  eines  harten  fremden 
Körpers  mit  brüsker  Gewalt  Einrisse  erhalten  kann. 

Die  Brüste  entwickeln  sich  erst  um  die  Zeit  der  Menarche  zu 
ihrer  die  Jungfrau  zierenden  halbkugelfönnigen  Gestalt  und  derl>en. 
festen,  elastischen  Beschaffenheit .  sowie  wechselnden  Größe.  Dabei  ist 
die  Brustwarze  rosenrot,  bei  Brünetten  auch  dunkler,  meist  klein,  zu- 
weilen ganz  versteckt  und  in  ein  Hautgrübehen  zurückgezogen.  Beide 
Brüste  sind  von  vorn  betrachtet  zur  Längenachse  des  Körpers  diver- 
gierend gestellt.  Allerdings  sind  die  Brüste  zuweilen  auch  schon  im 
Kindesalter  und  in  der  Zeit  vor  der  Menarche  kräftig  entwickelt,  von 
der  Größe  eines  Apfels  und  darüber.  Fs  hängt  dies  von  Klima.  Rasse 
wie  von  sexuellen  Erregungszuständen  ab:  in  letzterer  Beziehung  be- 
fördert frühzeitige  geschlechtliche  Exzitation  auch  die  vorschnelle  Ent- 
wicklung der  Brüste. 

Ohgleich  die  Sekretion  in  den  Brustdrüsen  in  der  Regel  nur  zur 
Zeit  der  Schwangerschaft  stattfindet,  so  sind  doch  Fälle  konstatiert,  in 
denen  bei  \  irgines  die  Brustdrüsen  eine  milchartige  Flüssigkeit  sezer- 
nierten,  besonders  bei  sexuellen  Erregungen  oder  während  der  Men- 
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stntation.  So  beobachtete  Matehka  bei  einem  Mädchen,  welches  zufolge 
<1«t  Beschaffenheit  der  Geschlechtsteile  eine  Yirgo  intneta  war,  «las  Her- 
vortreten einiger  Tropfen  einer  inilehälinliehen .  opalisierenden  Flüssig- 
keit aus  den  Brustwarzen  beim  Drucke  auf  die  Brüste.  Dieselbe  gestand, 
daü  sie  durch  längere  Zeit  in  einem  Liebesverhältnisse  stehe  und  sehr 
häutig  von  ihrem  tieliebten  an  den  Brüsten  Iwtnstet  worden  sei.  wobei 
stets  eine  starke  geschlechtliche  Krregung  stattfand.  Auch  Hofmmnt  be- 
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richtet.  daLi  er  Ihm  zwei  während  der  Menstruation  verstorbenen  jungfräu- 
lichen Mädchen  einen  milchigen  Tropfen  aus  der  Brustdrüse  herauszu- 
pressen vermochte. 

Als  wichtigstes  Zeichen  der  t  iesaiutändcrung  im  äuLieren  und  inne- 
ren Genitale,  als  Beweis,  daU  »las  Mädchen  zur  Krfüllung  ihres  Gc- 
schleehtsherufes  reif  geworden,  erscheint  die  Menstruation,  der  Aus- 
druck der  inneren  Ovulation,  mit  einem  in  vierwüchentliehen  Perioden 
auftretenden  blutigen  Ausflüsse  aus  den  Geschlechtsteilen. 
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Schon  die  geschilderten  anatomischen  Veränderungen  des  Genitale 
um  die  Zeit  der  Menarche  gelten  eine  liasis  zur  Erklärung  der  zahl- 
reichen reflektorischen  Vorgänge,  welche  sich  in  dieser  Lebensperiode 
auf  so  mannigfaltigen  (»«»bieten  kundgeben. 

Ks  sind  namentlich  die  mächtigen  EiitwickluiigsvorgHnge  im  Ova- 
riniu,  welche  auf  die  Nerven  desselben  wirken,  durch  diese  den  Heiz 
zentripetal  leiten  und  reflektorische  Erscheinungen  hervorzurufen  im- 
stande sind.  Auch  in  der  Hlutzirkulation  erweist  sich  dieser  Kintluli  und 
es  kommt  in  der  Menarche  schon  einige  Zeit  vor  dem  Eintritte  der 
ersten  Menstruation  zu  Blutdruek- 
sch wankungen .  welche  sich 
während  der  Menstruations- 
periode selbst  typisch  in  einer 
Wellenlinie  gestalten. 

So  ist  es  begreiflich,  daü 
auch  bei  gesunden  jungen  Mäd- 
chen das  Erst  erschein  en  der 
Menses,  sowie  auch  die  Erwar- 
tung derselben  eine  gewisse  He- 
wegung  und  Veränderung  im 
ganzen  Wesen  und  (lehaben 
hervorbringt.  Die  jungen  Mäd- 
chen verlieren  oft  ihr  bis  dahin 
munteres,  frohes  Wesen,  werden 
still,  in  sich  gekehrt,  zuweilen 
trttber  Stimmung,  sind  nicht  ge- 
neigt zum  Lernen,  haben  Unlust 
zu  jeder  anhaltenden  physischen 
oder  psychischen  Tätigkeit,  wer- 
den bei  geringen  Anlässen  leicht 
gereizt  und  böse,  schlafen  un- 
ruhig, halten  sieh  fiir  leidend  iisw. 

Während  der  ersten  Menses  sehen  die  jungen  Mädchen  meist  Mali  und  ange- 
griffen aus.  die  Augen  etwas  bläulich  unterlaufen,  die  (lesiclitszügc  haben 
einen  müden  Ausdruck,  die  ki'u-perbewegungen  sind  schlaft"  und  eine  allge- 
meine Energielosigkeit  sowie  eine  grl.Liere  Reizbarkeit  ist  zu  bemerken.  Die 
Vulva,  die  großen  and  kleinen  Labien,  dieVaginalsehleimhaut  erscheinen 
einige  Tage  vor  diesem  Ersterscheinen  geschwellt,  die  Klitoris  macht 
sich  infolge  erektiler  Vorgänge  bemerkbar,  «'ine  leichte  Sekretion  findet 
im  («cnitalschlauehe  statt  und  die  Urliste  werden  empfindlich,  etwas 
tiirgcs/icrcnd.  Der  Harn  ist  stark  sediincntiert.  bisweilen  stärkerer  Harn- 
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drang  vorhanden.  In  manchen  Fällen  treten  auch  Verdauungsstörungen. 
Mangel  au  Appetit.  Stuhlverstopfung  oder  Neigung  zu  Diarrhöe  auf. 

Die  erste  Menstruation  dauert  gewöhnlich  4- -;">  Tage.  Am  ersten 
Tage  ist  der  AusHuü  mehr  Mutig  gefärbter  Schleiin  und  wird  erst  dann 
blutig.  Zuweilen  ist  diese  erste  Blutung  gleich  sehr  intensiv  und  länger 
anhaltend. 

Nicht  immer  erfolgt  nach  der  ersten  Menstruation  dann  die  Reihe 
der  nächsten  in  der  regelmäßigen  Aufeinanderfolge  von  4  Wochen,  Bei 
zarten,  blutarmen  Mädchen  setzt  nach  dem  ersten  MenstrunlblutÜusse 
der  nächste  erst  nach  mehreren  Monaten  wieder  ein.  seltener  ist  es. 
daß  bereits  nach  14  Tagen  oder  früher  schon  die  Menses  zum  zweiten 
Male  auftreten. 

I  m  die  Zeit  der  Menarche  kommt  auch  der  (ieschlechtstrieb. 
welcher  bisher  geschlummert  hat.  zur  stärkeren  Entwicklung.  Kr  wird 
in  diesem  Alter  durch  die  anatomisch-physiologischen  Vorgänge  in  den 
Keimdrüsen  hervorgerufen,  indem  der  von  diesen  Vorgängen  im  Ova- 
ri um  ausgehende  Heiz,  zum  Gehirn  geleitet,  die  Begierde  auslöst.  Dabei 
wirken  noch  die  Beobachtung  des  Wachstums  des  Haarkleides  am  ße- 
nitale.  wie  der  Entwicklung  der  Brüste,  des  Eintrittes  der  Menstrual- 
blutung  fördernd  auf  die  Krweekung  erotischer  Ahnungen.  Lektüre  von 
Homanen.  tiespräche  mit  Freundinnen.  Beobachtungen  an  Erwachsenen 
führen  dies«»  Ahnungen  in  klarere  Vorstellungen  über  und  erregen  den 
Drang  zur  Herbeiführung  sexueller  Lustgefühle,  den  (ieschlechtstrieb. 
Ks  hängt  von  äußeren  Kindrücken  verschiedener  Art  ab,  inwieweit  die 
vom  Sexualapparate  entspringenden  Erregungen  gefordert  und  gesteigert 
oder  herabgemindert  und  gedämpft  werden.  Das  Milieu  ist  ausschlag- 
gel»end  für  die  weitere  Ausgestaltung  des  noch  unbestimmten  Geschlechts- 
triebes zum  ausgeprägten  Begattutigs-  und  Fortpflanzungstriebe. 

In  seiner  Physiologie  der  Liebe  schildert  Maniegazza  das  Sehnen 
und  Drängen  des  erwachenden  Geschlechtslebens,  von  dem  Ahnungen, 
unklare  Empfindungen  und  Dränge  weit  über  die  Epoche  der  l'uber- 
tätsentwicklung  zurückreichen. 

Im  allgemeinen  gibt  sich  beim  jungen  Mädchen  in  der  Menarche 
der  (ieschlechtstrieb  mehr  in  einer  unbewußten  Schwärmerei,  einer  pla- 
tonischen Liebe  kund.  Das  ndoleszente  Mädchen  beschäftigt  sieh  in  der 
Phantasie  mit  dem  Gegenstände  ihrer  keuschen  Liebe,  sie  sinnt  darüber 
in  der  Einsamkeit,  sie  wird  melancholischer  Stimmung  und  erst  die 
Lektüre  schlüpfriger  Komane  oder  die  Anleitung  gcschlechtserfahreiier 
Freundinnen  facht  den  Sexualtrieb  zur  lebhaften  Flamme  an. 

Kinige  Autoren  glauben  als  Zeichen  dieses  erwachten  Geschlechts- 
triebes, welcher  auf  einen  bestimmten  Mann  hinzielt,  zu  erkennen,  daß 
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beim  Anblicke  dieser  Person  oder  wenn  von  dieser  gesprochen  wird, 
die  jungen  Mädchen  die  Farbe  wechseln.  Herzpalpitationen  eintreten, 
der  Pnls  beschleunigt  ist.  die  Respirntionszüge  rasch  folgen,  die  Stimme 
versagt.  Auf  diese  Weise  soll  schon  Galen  die  Leidensehaft  einer  römi- 
schen Dame  Justa  für  den  Tänzer  Pylades  entdeckt  haben. 

Die  psychologische  Reaktion  des  Sexualtriebes  in  der  Pubertät  gibt 
sich,  wie  v.  Krafft-Khing  erörtert,  in  mannigfachen  Erscheinungen  kund, 
denen  nur  gemeinsam  der  affektvolle  Zustand  der  Seele  ist  und  der 
Drang,  den  fremdartigen  (iefiihlsinhalt  in  irgend  einer  Form  auszuprägen. 
ZU  objektivieren.  Naheliegende  tiebiete  sind  die  Religion  und  die  Poesie, 
die  selbst,  nachdem  die  Zeit  der  sexuellen  Entwicklung  vorüber  und 
jene  ursprünglich  unverstandenen  Stimmungen  und  Dränge  abgeklärt 
sind,  mächtige  Förderungen  aus  der  sexualen  Welt  erfahren.  Wer  daran 
zweifelt,  möge  bedenken,  wie  oft  religiöse  Schwärmerei  im  Pnbertäts- 
alter  vorkommt  ....  Nicht  minder  einflulireich  erweist  sich  der  sexuelle 
Faktor  auf  die  Weckung  ästhetischer  (iefiihle.  Diese  Welt  der  Ideale 
eröffnet  sich  mit  dem  Auftreten  sexueller  Kntwicklungsvorgänge.  Schmiedet 
«loch  selbst  der  nicht  zum  Dichter  Veranlagte  in  dieser  Kpoehe  Verse ! 
Auf  der  G renze  physiologischer  Reaktion  stehen  Vorgänge  in  der  Pul>er- 
tätsentwicklung,  wo  jene  unklaren  sehnsüchtigen  Stimmungen  sich  in 
selbst-  und  weltschmerzlichen  Anwandlungen  bis  zu  Taedium  vitae  aus- 
prägen, vielfach  mit  Lust,  anderen  wehe  zu  tun,  einhergehen.  Die  Liebe 
der  ersten  Jugend,  sagt  weiters  v.  Kraflt-Ebituj,  hat  einen  romantischen, 
idealisierenden  Zug.  Sie  verklärt  den  Gegenstand  der  Liebe  bis  zur 
Apotheose.  In  ihren  ersten  Anfängen  ist  sie  eine  platonische  und  wendet 
sich  gern  Gestalten  der  Poesie.  Geschichte  zu.  Mit  Krwachen  der  Sinn- 
lichkeit läuft  sie  Gefahr,  ihre  idealisierende  Macht  auf  Personen  des 
anderen  Geschlechtes  zu  übertragen,  die  geistig,  körperlich  und  sozial 
nichts  weniger  als  hervorragend  sind:  daraus  können  Mesallianzcn.  Ent- 
führungen. Fehltritte  entstehen  mit  der  ganzen  Tragik  der  leidenschaft- 
lichen Liebe,  die  in  Konflikt  gerät  mit  den  Satzungen  der  Sitte  und  Her- 
kunft und  zuweilen  im  Selbstmord  oder  Doppelselbstmord  ihren  düsteren 
Abschluß  tindet.  Die  allzu  sinnliche  Liebe  kann  nie  eine  dauernde  und 

* 

rechte  Liebe  sein.  Deshalb  ist  die  erste  Liebe  in  der  Regel  eine  höchst 
fltlchtige,  weil  sie  nichts  anderes  ist  als  das  erste  Auflodern  einer  Leiden- 
schaft ..  .  Platonische  Liebe  ist  ein  Fnding.  eine  Selbsttäuschung,  eine 
falsche  Bezeichnung  für  verwandte  Gefühle. 

Bebel  gibt  an,  daü  die  Zahl  der  Selbstmörderinnen  im  Alter  von 
10—21  Jahren  besonders  grob  sei.  was  darauf  zurückzuführen  wäre.  dal> 
unbefriedigter  Geschlechtstrieb.  Liebesgrain.  heimliche  Schwan- 
gerschaften. Betrug  seitens  der  Männerwelt  hauptsächlich  in  Frage  kommen. 
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Menarche  praecox  und  tardiva. 

Als  Menarche  praecox  ist  der  pathologische  Zustand  des  Ein- 
tretens einer  typischen ,  vierwöchentlich  eintretenden  Blutausscheidung 
aus  dem  weiblichen  Genitale  zu  bezeichnen .  welche  als  Symptom 
einer  frühreifen  Geschleehtsentwieklung  zu  betrachten  ist.  Sehr 
häutig  zeigen  solche  frühreife  kindliche  Individuen  mit  Menstruatio 
praecox  ein  verhältnismäßig  sehr  hohes  K örperge wicht ,  starke  Fett- 
entwicklung, frühzeitige  Dentition,  ein  älteres  allgemeines  Aussehen  und 
bieten  äußerlich  vorschnell  entwickelte  Genitalien,  Haare  an  der  Vulva  und 
in  den  Achselhöhlen ;  Labia  majora  und  Brüste,  wie  bei  Erwachsenen, 
auch  die  Beckenforin  gleich  entwickelt.  Meist  ist  auch  der  Geschlechtstrieb 
früh  entwickelt,  während  die  sonstige  geistige  Entwicklung  hinter  der 
körperlichen  zurückbleibt.  Den  Anlaß  zu  der  Menarche  praecox  gibt  wnhr- 
scheinlich  eine  primäre  Hyperplasie  der  Ovarien,  deren  Follikel  frühzeitig 
reifen.  Oft  sind  mit  dieser  Frühreife  andere  pathologische  Prozesse  ver- 
bunden, wie  allgemeine  Lipomatosis,  Rachitis,  Neubildungen  der  Ovarien. 
In  mehreren  dieser  Fülle  ist  auch  frühzeitige  Konzeption  eingetreten.  Der 
orientalischen  Sage  nach  soll  Mohammed  die  Kadisja  im  Alter  von 
."i  Jahren  geheiratet  und  mit  ihr  3  Jahre  später  kohabitiert  haben. 

Wenn  man  von  den  Füllen  absieht,  in  denen  schon  in  der  ersten 
Kinderzeit  Blutungen  aus  der  Vagina  eintreten,  welche  vereinzelt  bleiben 
oder  sieh  nur  wenige  Male  in  ganz  ungleichen  Intervallen  wiederholen, 
solchermaßen  also  nicht  als  menstruelle  Blutungen  angesprochen  werden 
dürfen.  Fälle,  wie  sie  Eröss  von  ti  neugeborenen  Mädchen  berichtet, 
bei  denen  Blutungen  aus  den  (lenitalien  vorhanden  wareu,  welche  sich 
:>  4  Tage  nach  der  Gebort  einstellten  und  2  ö  Tage  andauerten,  nach- 
her al»er  der  Beobachtung  entzogen  wurden ;  -  80  sind  doch  /ahlreiche, 
wohl  konstatierte  Fälle  bekannt,  in  denen  Menstrualblutungen  bereits  vor 
Ablauf  des  ersten  Lebensjahres  beobachtet  wurden,  ja  sogar  ein  Fall 
von  Iffmnrd,  in  welchem  von  der  Geburt  bis  zum  1*2.  Jahre  alle  Monate 
zweitägige  Menstruation  mit  Molimina  eintrat,  vom  12.  14.  Lebensjahre 
die  Menses  zessierten  und  dann  wieder  unregelmäßig  kamen. 

In  den  bekannt  gewordenen  Fällen  solcher  Menstruatio  praecox 
traten  die  Menses  ganz  regelmäßig  in  vierwöehentlichen  Intervallen  auf, 
nur  vereinzelt  waren  diese  Intervalle  :>    .">  Monate  umfassend. 

Einige  der  wohl  konstatierten  Fälle  von  auffälliger  Menstruatio 
praecox  aus  der  neueren  Literatur  seien  hier  erwähnt: 

Combi/s  Beobachtung:  Ein  Mädchen  von  Ii  Jahren  und  2  Monaten  hat 
«las  Ausseheneines  14  15jährigen  Mädchens,  brünett.  Im  18  hoch,  volle, 
feste,  runde  Brüste.  72 cm  Brustumfang.  Möns  veneris  mit  Ilaaren  bedeckt. 
Iterus  bei  Kektaluntersuchung  normal  zu  Hilden.  Hymen  intakt:  die  Men- 

Kiteh.  Dm  GeBchU-cht.lrb.-n  d«.  Weihe«.  6 
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struation  ist  seit  dem  2.  Lebensjahre  ganz  regelmäßig.  Mutter  und 
ö  Schwestern  /.wischen  12und  14  Jahren  menstruiert.  Allgemeinbefinden  gut. 

Fall  von  Diamant:  Ein  b*  Jahre  altes  Mildchen.  Gewicht  79  Pfund. 
Sehenkel,  Gesäß,  Mammae  wie  bei  einer  Geschlechtsreifen  Frau  ent- 
wiekelt,  Achselhöhlen  und  Möns  veneris  behaart.  Die  Menstruation  trat 
mit  2  Jahren  in  regelmäßigen  Intervallen  auf  und  dauerte  4  Tage. 

Fall  von  Plyette:  Frühzeitig  körperlich  entwickeltes  Madehen  hat 
zum  erstenmale  im  4.  Lebensjahre  menstruiert .  die  Menstruation  trat 
regelmäßig  mit  Ausnahme  von  2  Monaten,  wo  vikariierendes  Nasen- 
bluten bestand,  ein. 

Aus  der  von  Gebhard  gegebenen  Zusammenstellung  von  ö4  Fällen  von 
Menstruatio  praecox  aus  der  Literatur,  wobei  der  erste  Eintritt  wie  der  Typus 
der  Menstruation,  Entwicklung  der  Mammae,  sonstige  Zeichen  der  Frühreife 
und  Komplikationen  notiert  sind,  entnehmen  wir  das  Alter,  in  welchem 
die  erste  Menstruation  stattfand.  Es  war  die  erste  Menstruation  eingetreten: 

Bei  einem  neugeborenen  Kinde  in  1  Fall 

Im  Alter  von  2  Wochen  in  1  _ 

,      „       „    2  Monaten  in  1  „ 

*  n        f3         -         n  In 

•  »        1    ^         ->         -  1» 

»        «        ■»     «'         «         n  In 

7  1 

•  -      .0      .   4  PlUn 

»     „      -  10      .      „  2  , 

-  1  Jahre   5 

.  15  Monaten  1  Kall 

*  *        »  M        »         -  In 

,       .       .18        ,        -   Fallen 

,       -       -  1»        ,   1  Fall 

,     ,     -  Ü      n      -   i  - 

.,       -    2  Jahren      -  4  Fallen 

,  2'  ,  Jahren  1  Fall 

n       ,       _  2  Jahren  und     Monat in  1  „ 

„      ,3      „       in  6  Fällen 

«       ,       »  3'  ,    -         »  1  Fall 

.      -      -  4      p        -  4  Fällen 

-  4       ,        und  3  Monaten  in  1  Fall 

-  6       n        in  1  n 

5'  1 

•»         a         -  6         n  «...  Ig 

.       .       ■  7       .        „  3  Fallen 

9  S 

„  II»/,  -       ,  1  Fall 

Aus  den  Zusammenstellungen  Gilihards  ergibt  sich,  daß  in  einem 
einzigen  Falle  die  Menstruation  schon  von  Geburt  an  bestand,  bei  einer 
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größeren  Anzahl  von  Fällen  aber  vor  Ablauf  des  ersten  Lebensjahres. 
In  zahlreiehen  Fällen  war  die  Entwicklung  der  Mammae  dem  Auftreten 
der  Menstruation  vorangegangen  und  bestand  schon  von  Geburt  an. 
Auch  die  Vulva  zeigte  bereits  die  Beschaffenheit  des  Geschlechtsreifen 
Weibes.  Ebenso  sind  zumeist  hohes  Körpergewicht,  starke  Fettentwick- 
lung und  frühzeitige  Dentition  verzeichnet,  wogegen  die  psychische  Reife 
nicht  der  vorgeschrittenen  Körperentwieklung  entsprach. 

In  mehreren  dieser  Fälle  von  frühzeitiger  Geschlechtsreife  fand 
auch  ein  sehr  vorzeitiger  sexueller  Verkehr  und  in  frühen  Jahren 
Geburt  statt:  Ein  Mädchen,  bei  dem  sieh  die  Menstruation  im  Alter 
von  1  Jahre  einstellte,  gebar  im  10.  Lebensjahre  (MonUjomery).  Ein 
Mädchen,  das  mit  9  Jahren  die  ersten  Menses  zeigte,  wurde  kurz  darauf 
geschwängert  <<T Outreport).  Der  vielbekannte,  von  Halter  beschriebene 
Fall .  in  welchem  bei  der  Geburt  bereits  die  Selmmhaare  entwickelt 
waren  und  im  '2.  Lebensjahre  die  Menstruation  eintrat,  weist  eine  Ge- 
burt mit  9  Jahren  auf.  Ein  Mädchen,  das  bei  der  Geburt  gleich  ent- 
wickelte Schamhaare  zeigte .  mit  4  Jahren  menstruierte .  von  8  Jahren 
an  regelmäßig  kohubitierte ,  bat  mit  9  Jahren  gel>oren.  Blasenmole  mit 
Embryo  (Molitor).  Ein  Mädchen,  mit  1  Jahren  menstruiert,  mit  3  Jahren 
Schanihaare  und  Mammae  entwickelt,  ist  mit  H  Jahren  gravid  geworden 
(Carus).  Hierher  gehört  auch  die  von  Martin  erwähnte  Beobachtung 
aus  Amerika .  nach  welcher  eine  Frau  im  2(5.  Lebensjahre  Großmutter 
geworden  war.  Lautier  erzählt  bei  seiner  Heise  in  Griechenland  von 
einer  Mutter  von  2.r>  Jahren  .  welche  eine  Tochter  von  Iii  Jahren  hat. 

Beobachtungen  von  Kussmaul  und  von  Hofmeier  erweisen,  daß 
in  manchen  Füllen  Ovarienveränderungen  die  wahrscheinliche  Ursache 
der  Menstruatio  praecox  und  anderer  Erscheinungen  der  Frühreife 
bilden.  So  hörten  in  einem  Falle  Hofmeiers  bei  einem  tlinfjührigen  früh- 
reifen Kinde,  als  an  diesem  die  Entfernung  einer  rasch  wachsenden 
Ovarialgeschwulst  vorgenommen  worden  war,  die  Blutungen  auf  und 
die  abrasierten  Sehamhaare  wuchsen  nicht  wieder  nach. 

Eine  außerordentliche  Frühreife  in  Bezug  auf  frühen  Beginn  des 
geschlechtlichen  Verkehres  zeigen  viele  Prostituierte.  So  gibt  die 
Tarnowskaja  folgende  Ziffern  fltr  150  Prostituierte  in  Rußland  an. 
Der  Beginn  des  sexuellen  Verkehres  war: 

bei  1  Prostituierten  im  Alter  von  9  Jahren 

,1          „  n  ,      ,  10  „ 

.4          „  „  _      _  12  „ 

-12          .,  n  -  .13. 

-  14  r>  »Oft   M  • 

„  88         -         -     -     ■  15  * 
.36         ■  a     .  ■»16 
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Es  gaben  sich  also  von  lf>0  Prostituierten  05  im  Alter  von  weniger 
als  16  Jahren  preis. 

Parent-Duchatelet  hat  unter  iJölT  unter  sittenpolizeilicher  Aufsicht 
stehenden  Prostituierten  ;V00  0  unter  17  Jahren  gefunden.  Es  waren 
nämlich : 

2  Prostituierte  im  Alter  unter  10  Jahren 

3  „  .  .  .  11  . 
3         .          ...     12  . 

6  -  r>        m  m       13  w 

20         r  ...     14  . 

51        i|         ...    15  . 
111        „         -     „       .    16  . 

Auch  Martineaus  \  ntersuehungen  ergaben,  daß  Prostituierte  die 
erste  Kohabitatiou  fast  immer  in  frühester  Jugend  vollzogen  haben.  Von 
tiOT  Prostituierten  waren  489  im  Alter  zwischen  6  und  20  Jahren  defloriert 
worden.  Nach  Grimmaldi  und  (hirrieri  zeigte  sieh  die  Defloration  der 
Prostituierten  zumeist  früher  als  im  10.  Lebensjahre. 

Zuweilen  findet  man  gesteigerte  Sexualität  in  frühem  Lebensalter 
als  pathologische  Erscheinung  Psyehopathia  sexualis.  So  erzählt 
Ksquirol  von  einem  vierjährigen  Mädchen,  welches  unzüchtige  Manipula- 
tionen mit  kleinen  Knaben  vornahm.  Eine  (Tittmörderin  trieb  nach 
hmihroso  schon  mit  b"  Jahren  muruelle  Masturbation  mit  ihrem  sieben- 
jährigen Bruder,  ließ  sieh.  8  Jahre  alt,  deflorieren ;  eine  andere  Mörderin 
benahm  sich  als  Schulmädchen  wie  eine  Veteranin  der  Prostitution. 
Laurent  berichtet  über  ein  Mädchen .  das  vom  10.  Jahre  an  sich  und 
den  Geschwistern  Versuche  mit  sexuellem  l'mgang  machte.  Ins  sie  mit 
IT)  Jahren  defloriert  wurde. 

In  manchen  Fällen  giltt  sich  eine  frühreife  Geschleehtsentwieklung 
durch  volle  Brüste,  durch  Behaarung  der  Achselhöhle  und  der  äußeren 
Scham  bei  Kindern  kund,  jedoch  ohne  daß  die  Menstruation  dabei 
eintritt.  So  hat  Kussmaul  Mädchen  beobachtet,  welche  trotz  ihres 
kindlichen  Alters  schon  alle  äußeren  Zeichen  der  Geschlechtsreife 
trugen,  die  Menstruation  war  aber  noch  nicht  eingetreten.  Hie  photo- 
graphische Abbildung  eines  fünfjährigen  Mädchens  bei  Ploss  zeigt  den 
Möns  veneris  und  die  großen  Labien  schon  voll  entwickelt  und  mit 
«lichten  langen  Haaren  besetzt  wie  bei  einer  erwachsenen  Jungfrau,  da- 
gegen war  die  Menstruation  noch  nicht  eingetreten,  auch  die  Mammae 
nicht  entwickelt. 

Im  Gegensätze  zu  der  Menarche  praecox  i>t  der  verzögerte  Ein- 
tritt der  ersten  Menstruation,  welcher  sich  zuweilen  über  das 
20.  Lebensjahr  hinaus  erstreckt.  Ein  solches  Verzögern  der  Menarche 
kommt  zuweilen  bei  Mädchen  vor.  welche  in  dieser  Lebensperiode  außer- 


Digitized  by  Google 


Pathologie  der  Menarche. 


85 


ordentlich  große  allgemeine  Fettentwieklung  des  Körpers  oder  eine 
wesentliche  ehlorotische  Blutveränderuug  aufwiesen .  oder  liei  denen  in 
den  Entwicklungsjahren  eine  plötzliche  eingreifende  Änderung  ihrer 
Lehensweise  eintrat.  Das  letztere,  wenn  die  Madchen  vom  Lande  in 
die  Stadt  übersiedelten  oder  eine  vollständig  ungewohnte  Art  der  körper- 
lichen oder  geistigen  Arbeit  heginnen  mußten.  Itnciborski  schreib«  den 
späten  Eintritt  der  Menses  bei  sonst  gesunden  Mädchen  im  20.,  22.,  24., 
26. 1 Lebensjahre  einer  .Apathie  des  Geschlechtssinnes-  zu,  womit  aller- 
dings wenig  gesagt  ist. 

Nach  Marc  iVEspine  tritt  eine  frühzeitige  (Entwicklung  der  l'ubertät 
ln'i  Mädchen  auf.  welche  sich  in  ihrer  körperlichen  Konstitution  durch 
schwarze  Haare,  graue  Augen ,  feine  weiße  Haut  und  starken  Körper- 
bau auszeichnen,  während  ein  verspäteter  Eintritt  der  Menstruation  mit 
kastanienbraunen  Haaren,  grünlichen  Augen,  rauher,  dunkelpigmentierter 
Haut  und  schwachem,  zartem  Körperbaue  zusammenfällt. 

Die  Genitalien  der  Mädchen  mit  verzögertem  Fintritte  der 
Menses  bieten  zuweilen  deutliche  Befunde  des  Zurückbleibens  der  Gene- 
rationsorgane  in  ihrer  Entwicklung.  Die  äußeren  Genitalien  sind  wenig 
oder  gar  nicht  behaart,  schlaft',  welk.  Corpus  und  Fundus  uteri  sind 
kürzer  und  schmächtiger  als  in  der  Norm,  der  Rems  klein,  welk, 
schlaff,  zuweilen  anteflektiert,  mit  kleiner,  oft  nur  angedeuteter  Yaginnl- 
portion,  «leren  vordere  Lippe  im  Scheidengewölbe  völlig  verstrichen 
erscheint,  bei  gewöhnlich  kurzer,  enger  Scheide.  Die  Ovarien  sind  welk 
und  schlaff  und  zuweilen  in  ihrer  Größe  auffallend  zurückgeblieben.  Die 
Mammae  sind  klein.  Warze  und  Warzenhof  unentwickelt. 

In  anderen  Fällen  ist  der  Genitalapparat  trotz  des  Zögeins 
der  Menarche  vollkommen  dem  Alter  entsprechend  entwickelt,  es  finden 
sich  aber  pathologische  Befunde,  indem  die  Schleimhaut  sehr  stark 
sezerniert.  katarrhalische  Beschaffenheit  aufweist.  Erosionen  am  Os  uteri 
vorhanden  sind  usw. 

Pathologie  der  Menarche. 

Eine  Reihe  von  Funktionsstörungen  und  pathologischen  Grganvcr- 
ändernngen  macht  sieh  um  die  Zeit  der  Menarche  geltend,  welche  ent- 
weder direkt  von  dem  Genitale  ausgehen  oder  mit  diesem  in  einen 
kausalen  Zusammenhang  gebracht  werden  hönnen. 

Der  Eintritt  der  Menses  selbst  kann,  wie  bereits  erwähnt,  ein  von 
«ler  Norm  abweichender  sein,  in  einem  zu  frühen  Lebensalter  oder  zu 
einem  verspäteten  Zeitpunkte  eintreten.  Menarche  praecox  und  tardiva. 
Alier  auch  bei  regelmäßigem  Er>teintritte  der  Menstruation  kann  die 
Lebensepoche  der  Menarche  eine  große  Reihe  von  pathologischen  Er- 
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scheinungen  bieten .  welche  im  ätiologischen  Zusammenhang  mit  dem 
Entwicklungsvorgange  des  Genitale  der  jungen  Mädchen  stehen.  Es  kann 
vorerst  die  Menstrualblutung  selbst  eine  nach  Menge  und  Dauer  ab- 
norme sein  und  im  Genitale  zu  pathologischen  Veränderungen  kommen. 
Es  können  ferner  Funktionsstörungen  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
sich  kundgeben:  besonders  hervorstechend  sind  die  Störungen  der  Blut- 
bereitung, der  Herztätigkeit  sowie  des  Nervensystems,  und  Kon- 
stitutionsanomalien.  welche  eine  wesentliche  Beachtung  verdienen; 
ihnen  schließen  sich  Störungen  der  Digestion  sowie  der  Sinnes- 
organe an,  unter  letzteren  besonders  Veränderungen  an  der  Haut  be- 
achtenswert. 

Die  Erkrankungen  des  weiblichen  (Jen i tale  in  der  Lebens- 
periode der  Menarche  sind  mannigfaltiger  Art.  Während  der  Uterus  und 
seine  Adnexe  im  Kindesalter  gleichsam  im  schlummernden  Zustand  be- 
findlich sich  gar  nicht  geltend  machten,  tritt  das  Genitale  mit  dem 
Eintritte  in  die  Geschlechtsreife  aus  der  Verborgenheit  hervor  und  mit 
einem  Male  schnellt  der  Prozentsatz  der  Sexualerkrankungen  auffällig 
in  die  Höhe.  Beim  kindlichen  Mädchen  kommen  nur  Mißbildungen, 
maligne  Tumoren,  gonorrhoische  Infektionserkrankungen  des  Genitale, 
und  diese  pathologischen  Zustände  recht  selten,  zur  Beobachtung:  mit 
Eintritte  der  Pubertät  ändert  sich  das  Verhältnis,  es  treten  Störungen 
der  Menstrualfunktion  mit  ihren  Folgezuständen .  entzündliche  Prozesse 
auf.  und  das  Alter  der  vollen  Geschlechtsreife  bietet  der  Sexualkrank- 
heiten eine  f'berfiille .  so  erweisend  den  Ausspruch  eines  französischen 
Gynäkologen,  welcher  die  geschlechtsrcife  Frau  definiert  als  _un  Uterus 
servi  par  des  organes". 

Menstruationsanomalien. 

Nicht  selten  kommen,  nachdem  die  ersten  Menses  rechtzeitig  und 
regelmäßig  aufgetreten  sind.  Änderungen  der  katamenialen  Blutung 
pathologischer  Art  vor. 

Amenorrhoe  kann  um  die  Zeit  der  Menarche  ihren  Grund  haben 
in  vollkommener  Aplasie  der  Ovarien,  wobei  auch  der  I  terus  ru- 
dimentär mangelhaft  entwickelt  ist.  Die  stets  erwartete  menstruelle 
Blutung  bleibt  bei  diesen  sexuell  zurückgebliebenen  Mädchen  ans.  doch 
können  menstruelle  Beschwerden,  hervorgerufen  durch  die  Kongestion 
gegen  das  Genitale,  in  vierwöchentlichen  Intervallen  vorkommen:  Kolik- 
artig««  Schmerzen  im  lntcrleibe,  nervöse  Heizzustände,  psychische 
Störungen.  Ebenso  kann  sieh  bei  Gynatresien.  Atresia  vaginalis  und 
hyinenalis  verschiedener  Art  die  Amenorrhoe  entwickeln.  Der  Erst- 
austritt der  Menstruation  erfolgt  bei  solchen  Atresien  unter  gewöhnlichen 
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Erscheinungen.  Bei  der  zweiten  Menstruation  machen  sieh  bereits  Be- 
schwerden bemerkbar,  wehenartige  .Schmerzen,  die  sich  in  vierwöchent- 
lichcn  Intervallen  immer  in  erhöhtem  Matte  wiederholen,  während  die 
Menstrualblutung  ausbleibt  oder  vielmehr  nicht  nach  außen  tritt.  Es 
kommt  zur  Ansammlung  des  Blutes  hinter  der  »Stelle,  wo  die  Atresic 
vorhandeu  ist.  uud  dies  veranlattt  Druckerscheinungen  auf  Blase  und 
Mastdarm  sowie  bei  wachsender  Stärke  auch  auf  die  Sakralnerven. 

Die  bereits  aufgetretene  Menstruation  kann  ferner  bei  jungen 
Mädchen  durch  psychische  Insulte  ausbleiben,  nach  einem  plötzlichen 
Schreck,  wie  solche  Fälle  nach  Feuersbrunst,  nach  einem  Eisenbahn- 
unglück beobachtet  wurden.  Ähnlich  wirken  psychische,  länger  dauernde 
Beeinflussungen .  welche  auch  einen  autosuggestiven  Charakter  haben 
können.  Das  letztere  ist  der  Fall  bei  jungen  Mädchen ,  welche  infolge 
einer  Kohabitation  oder  auch  nur  einer  sexuellen  Annäherung  eines 
Mannes  gravid  geworden  zu  sein  fürchten  und  in  der  Tat  amenorrhoisch 
werden,  ohne  daß  von  einer  Gravidität  die  Rede  ist.  Ich  kenne  eine 
derartige  Entstehung  von  Amenorrhoe  bei  einem  IT  Jahre  alten  Mäd- 
chen, welches  über  die  Vorgänge  des  sexuellen  Verkehres  noch  sehr 
unklare  Begriffe  hatte.  Dasselbe  ließ  sich  wiederholt  von  einem  jungen 
Manne  heftig  küssen  und  an  sich  drücken.  Sie  fürchtete  nun.  dadurch 
schwanger  geworden  zu  sein,  verlor  die  seit  dem  IT».  Lebensjahre  regel- 
mäßig eingetretenen  Menses  und  als  der  endlich  konsultierte  Arzt  die 
essentielle  Virginität  des  Mädchens  konstatierte  und  demselben  volle 
Beruhigung  verschafft«',  trat  die  Menstruation  wieder  regulär  ein. 

Funktionelle  Amenorrhoe  kann  auch  bei  jungen  Mädchen  ein- 
treten, wenn  diese  plötzlieh  in  andere  Lebensverhältnisse  und 
Existenzbedingungen  versetzt  werden,  so  bei  lljersiedlungen  vom  Laude  in 
die  Stadt  und  umgekehrt,  bei  Reisen  in  klimatisch  wesentlich  differente (le- 
genden, bei  Veränderung  der  gewohnten  bewegungsreichen  Beschäftigung 
in  eine  sitzende  Lehensweise.  So  hat  Winter  den  folgenden  Fall  be- 
obachtet: Frl.  N.,  20  Jahre  alt.  Erste  Regel  mit  in  Jahren,  regelmäßig. 
Zum  dritten  Male  hat  Patientin  Amenorrhoe,  sobald  sie  in  Berlin  ist: 
einmal  drei  Monate,  ein  anderes  Mal  zwei  Monate,  zuletzt  sechs  Wochen, 
während  in  ihren  häuslichen  Verhältnissen  die  Menstruation  wohl  regel- 
mäßig, aber  immer  etwas  schwach  ist.  Molimina  fehlen.  Die  I  ntersuchnng 
ergibt,  dali  die  Fteruswand  dünn  ist.  Höhle  7  cm.  beide  Ovarien  deutlich 
tastbar.  Solch«'  Form  der  Amenorrhoe  pflegt  wieder  zu  verschwinden, 
wenn  die  betreffenden  Mädchen  aus  dem  ihrer  Sexualfunktion  ungünstigen 
Milieu  wieder  in  entgegengesetzte  Verhältnisse  gebracht  werden. 

Nicht  selten  geben  Erkältungen  bei  jungen  Mädchen  Anlatt, 
dali  die  schon  regelmäßig  eingetretene  Menstruation  wieder  ausbleibt, 
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namentlich  wirkt  Stehen  im  kalten  Wasser,  Durchfeucbtung  der  Fuß- 
bekleidung, Einwirkung  von  Hegen  und  Wind  auf  die  durch  Beinkleider 
nicht  genügend  geschützten  unteren  Extremitäten  zur  Zeit  der  Periode, 
dann  Vaginalinjektion  mit  zu  kaltem  Wasser  als  solch«'  die  Amenorrhoe 
herbeiführende  Schädlichkeit.  Derartige  Fälle  werden  häutig  in  der 
arbeitenden  Klasse,  liesonders  bei  Wäscherinnen,  aber  auch  in  den  ver- 
mögenden Gesellschaftskreisen  beobachtet.  Als  Heispiel  sei  der  von 
Hinter  berichtete  Fall  angeführt :  Frl.  L.,  V.)  Jahre  alt.  Krste  Hegel  mit 
13  Jahren,  regelmäßig  vierwöchentlich,  zwei  bis  drei  Tage,  normal  stark. 
Vor  mehreren  Jahren  zog  Patientin  sich  dureh  Waten  in  kaltem  Wasser 
während  der  Periode  eine  starke  Frkältung  zu.  Danach  Suppressio 
mensium.  nach  eineinhalb  Jahren  vollständige  Amenorrhoe.  Dann  trat 
die  Menstruation  wieder  ein,  blieb  aber  unregelmäßig,  bald  ante-,  bald 
postponierend  mit  Pausen  bis  zu  vier  Monaten,  lieferte  immer  nur 
einige  Tropfen  Blut  und  verlief  mit  starker  Dysmenorrhoe.  Jedesmal 
wenn  die  Hegel  ausblieb,  traten  starke  Molimina  ein,  bestehend  in 
rnterleibskrämpfen  mit  Kopfschmerzen.  Die  Intersuchung  ergab  einen 
47s  cm  langen  Uterus  von  normaler  Form  mit  sehr  dünner  Wand,  beide 
Ovarien  zu  tasten,  aber  kleiner  als  normal. 

Die  allerhäutigste  Form  der  Amenorrhoe  in  »lieser  Lebensperiode 
des  Weilws  ist  jedoch  die  mit  Chlorose  verknüpfte  konstitutionelle 
Amenorrhoe.  Ks  handelt  sich  bei  ehlorotisehen  Individuen  nicht  um  ein 
symptomatisches  Ausbleiben  der  katamenialen  Blutung,  sondern  um  ein 
Ausbleiben  der  ovariellen  Funktion,  der  Follikelreifung.  Am  häutigsten 
findet  man  nach  Gebhard,  daß  junge  chlorotisehe  Mädchen  zu  richtiger 
Zeit  oder  etwas  verfrüht  zum  erstenmal  menstruieren.  Die  Periode 
wiederholt  sich  vielleicht  noch  das  eine  oder  andere  Mal  in  unregel- 
mäßigen Pausen  und  macht  dann  plötzlich,  oder  indem  jede  fernere 
Blutung  immer  schwächer  wird  als  die  vorangegangene,  allmählich 
einer  völligen  Amenorrhoe  Platz.  Das  Menstrualblut  (  hlorotischer  hat 
eine  sehr  dünne,  wässerige  Beschaffenheit  und  ist  häutig  mit  reichlichem 
Cervical-  und  rterusschlcim  vermengt.  Die  Amenorrhoe  kann  sich  über 
eine  kurze  oder  längere  Zeit  erstrecken ,  so  daß  Monate,  selbst  Jahre 
verstreichen,  bis  schließlich .  meist  im  Anschluß  an  eine  passende  Be- 
handlung, die  Menstruation  wiederkehrt  und  nun  entweder  in  normaler 
Frequenz  und  Stärke  oder  aber  in  dauernd  abgeschwächter  Form  mit 
postponierendeni  Typus  fortdauert.  Die  Besehwerden,  welche  die  Kranken 
empfinden,  bestehen  in  Kopfschmer/.,  Schwindel.  Ohnmacht.  Opprcssions- 
gefilhl.  l'nlust  zu  geistiger  und  körperlicher  Arbeit  u.  dgl.  Da  meistens 
die  Follikelreifung  sistiert ,  so  ist  auch  bei  vollkommener  Amenorrhoe 
von  Molimina  menstrualia  häufig  nichts  zu  konstatieren  (Gebhard). 
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Auch  Stephmson  gibt  an.  daß  hei  Mädchen,  welche  nach  kürzerer 
mler  längerer  Zeit  elilorotisehe  Erscheinungen  bekommen,  die  Men- 
struation häutig  sehr  frühzeitig  auftritt .  jedenfalls  frühzeitiger  als  hei 
Gesundbleibenden. 

Gewöhnlich  sind  in  diesen  Fällen  mit  der  Amenorrhoe  mancherlei 
Beschwerden  verbunden :  Kolikartige  Schmerzen  im  Leihe.  Empfindlich- 
keit des  letzteren  gegen  Berührung  und  Druck ,  Kopfschmerzen .  An- 
fälle von  Migräne,  allgemeine  psychische  Depression,  hysterische  Er- 
scheinungen. 

Zur  Zeit,  in  welcher  die  Menstrualhlutung  hei  chlorotischen  Mädchen 
erfolgen  sollte,  ist  nicht  selten  ein  wässeriger  AusfluU  bemerkbar,  der 
zuweilen  etwas  leicht  blutig  tingiert  ist.  Dabei  kommt  es  auch  zu 
dvsmeiiorrhoischen  Beschwerden. 

Menorrhagien  Ihm  jungen  Mädchen  sind  meist  durch  Störungen 
des  Nervensystems  liedingt.  Sic  kommen  zuweilen  Ihm  den  ersten  Men- 
struationszeiten der  Entwicklungsperiode  vor.  zuweilen  auch  bei  Chlorose, 
von  welcher  Virchotr  eine  seltener  vorkommende  _menorrhagische 
Chlorose"  unterschied  mit  vermehrter  Blutung  und  anteponierendem 
Typus.  Die  Blutungen  sind  hierbei  selten  sehr  profus,  ziehen  sich  aber 
sehr  stark  in  die  Länge  und  treten  in  kurzen  Zwischenpausen  ein. 
^astan  hält  diese  bei  jungen  chlorotischen  Mädchen  lK'sonders  heim 
Eintritt  der  l*ubertät  In-obachteteii  profusen  Meno-  und  Metrorrhagien 
für  endoinfektiöser  Natur  bedingt  durch  Autointoxikation.  Die  Schädigung 
des  rterusmuskels  durch  die  Gifte  führt  zu  entzündlichen  und  degenerativen 
Prozessen  in  ihm.  Nach  E.  Framkel  sind  hiehei  die  Ovarien  meist  ver- 
grötlert.  selten  verkleinert. 

Froelich  hat  in  einer  Abhandlung  .Menorrhagie  des  jeunes  tilles 
et  hyjHTtrophie  du  col  uterin  u  dieses  Thema  eingehend  behandelt  und 
stellt  zwei  Kategorien  von  jungen  Mädchen  auf,  welche  im  Zeitpunkte 
der  Menarche  an  Menorrhagie  leiden:  Die  einen  sind  chlorotisch.  hei 
ihnen  ist  die  Menstruation  weder  in  Bezug  auf  Dauer  noch  auf  Menge 
normal:  die  Blutung  ist  gefährlicher  durch  ihre  Dauer  als  durch  ihre 
(Quantität,  die  anderen  haben  zur  Zeit,  da  die  Pubertät  beginnt,  vor- 
zügliche Gesundheit,  aber  die  Menses  transformieren  sich  in  dauernde 
und  reichliche  Menorrhagien.  Diese  letzteren  haben  ihren  Grund  in  einer 
Hypertrophie  des  Colum  uteri  und  einer  fungösen  Metritis.  Solehe  Menor- 
rhagien junger  Mädchen  hat  man  auch  hei  infektiösen  Krank- 
heiten: Variola,  Masern.  Scharlach  und  vor  allem  häutig  Ihm  Influenza 
l«*ohachtet.  Hier  treten  die  Blutungen  oft  in  den  ersten  Tagen  der  In- 
fektion ein.  ja  manchmal  während  des  lnkuhationsstadiums.  1  2  Tage 
vor  Eintritt  der  allgemeinen  Symptome  auf.  Bricht  die  Influenza  während 
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der  .Menstruation  aus,  so  können  die  Menses  den  Charakter  einer  wirk- 
liehen Menorrhagie  annehmen.  Meist  handelt  es  sich  aber  hierbei  um 
extramenstruelle  Blutungen,  deren  Auftreten  auch  hei  noch  nicht  men- 
struierten MHdchen  konstatiert  wurde. 

Entzündliche  Prozesse. 

Die  Metro- Endometritis  chronica  sowohl  corporis  wie  cerviealis 
kommt  zuweilen  bei  jugendlichen  Mädchen  der  Entwicklungsjahre  vor, 
und  zwar  häutig  bei  chlorotischen .  dann  solchen  Individuen,  welche 
während  der  Menstruation  die  hygienischen  Vorsichtsmaliregeln  außer 
Acht  lassen,  so  bei  körperlichen  Anstrengungen  der  arbeitenden  Klasse, 
nach  Tanzen,  Schlittschuhlaufen ,  Reiten,  Gebirgstonren  der  Mädchen 
besserer  Stände  zur  Zeit  der  Menses.  Ferner  bei  Mädchen,  welche  sehr 
intensiv  mit  der  Nähmaschine  arbeiten,  endlich  bei  solchen,  die  Mastur- 
bation durch  längere  Zeit  betreiben.  Durch  L  nreinlichkeit  zur  Zeit  der 
Menstruation  treten  Zersetzungsprozesse  des  Blutes  ein.  welches  au  Hemd 
und  Hose  klebt,  die  Schamhaare  besudelt  und  durch  das  zersetzte  Blut 
können  katarrhalische  Entzündungen  der  Vulva  und  Vagina  wie  de?< 
Endometriuns  eintreten.  Als  wichtigstes  Symptom  ist  bei  den  betreffenden 
Individuen  der  Schleimabgang  bemerkbar,  welcher  bei  der  cervicalen 
Metro-Endometritis  sehr  reichlich  das  äußere  Genitale  benäßt  und  auf 
der  Wäsche  grünlichgelbe  Flecken  hinterläßt,  bei  der  Metro-Endometritis 
corporis  mehr  dünnflüssig  milchig  und  von  nicht  sehr  erheblicher  .Menge 
ist.  Hie/.u  kommen  mannigfaltige  schmerzhafte  Empfindungen  im  Leibe, 
Gefühl  von  Völle.  Kreuzselimerzen,  allgemeine  Mattigkeit  und  wechselnde 
nervöse  Erscheinungen,  zuweilen  auch  Dysmenorrhoe.  Harndrang,  hart- 
näckige Obstipation.  Die  Menstruation  ist  besonders  bei  starken  Wuche- 
rungen der  Schleimhaut  verstärkt  und  länger  dauernd  als  in  der 
Nonn,  zuweilen  ein  bis  zwei  Wochen  anhaltend. 

Eine  in  dieser  Lehensepoche  der  Mädchen  zuweilen,  wenn  auch 
im  ganzen  selten  vorkommende  Form  der  chronischen  Vulvitis  ist  die 
durch  Masturbation  verursachte  Entzündung  des  äußeren  Genitale. 
Als  charakteristische  Zeichen  derselben  wird  eine  Verlängerung  der 
kleinen  Labien  oder  der  Klitoris  oder  des  Präputium  der  Klitoris  be- 
obachtet, dabei  zeigt  die  Innenfläche  der  lang  ausgezogenen  Labien 
starke  Vennehrung  der  Talgdrüsen,  so  daß  mit  bloßem  Auge  die  gelblich 
durchscheinenden  Droschen  zu  erkennen  sind,  die  Innenfläche  derselben 
ist  sogar  durch  diese,  kleinen  Retentionszysten  ähnlichen  Bildungen 
leicht  uneben.  Die  Schleimhaut  der  Vulva  zwischen  Hviuensaum  und 
kleinen  Labien  ist  ferner,  wie  Veit  die  masturbatorische  Vulvitis  beschreibt, 
oft  mit  kleinen  spitzen  Exkreszenzen  besetzt,  die  seichte  Furche  zwischen 
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Oritieium  externum  urethrae  und  Klitciris  fand  <t  relativ  häutig  hierbei 
durch  die  Schleimhuutsehwellung  und  kleinen  Wucherungen  ausgezeichnet. 
al»er  auch  die  von  der  Harnröhre  seitlich  gelegenen  Partien  können  so  ver- 
ändert sein.  Von  spitzen  Kondylomen  sind  diese  kleinen  Gebilde  völlig  ver- 
schieden, sie  verzweigen  sich  nicht,  sie  kommen  nur  auf  der  eigentlich 
vulvaren  Fläche  vor.  nicht  auf  den  dem  reinen  Charakter  der  Haut 
entsprechenden  Teilen  und  sie  sind  nicht  infizierend.  Vor  allein  aber 
findet  man  diese  Veränderungen  besonders  bei  virginellen  Individuen, 
welche  wegen  dunkler  Symptome  zu  einer  rntersuchung  der  Genitalien 
kommen  und  nel>enbei  nervös-hysterische  Erscheinungen  bieten.  Der  meist 
intakte  Hymen  weist  objektiv  nach,  daß  sexueller  Verkehr  nicht  die 
1  rsaehe  sein  kann,  eine  irgendwie  erkennbare  l  rsaehe  findet  man  ab- 
flotut  nicht.  Dazu  gesellt  sich  eine  abnorme  Empfindlichkeit  und  über- 
triebene Prüderie.  Aus  allen  diesen  Erscheinungen  zusammen  findet  Veit 
die  Annahme  der  Masturbation  gerechtfertigt  für  diese  chronische  Vul- 
vitis, bei  der  zeitweise  die  Sehleimhaut  blaß  ist.  um  bei  einer  späteren 
I  ntersuchung  intensiv  gerötet  zu  sein,  bei  der  man  oft  bei  «1er  Be- 
sichtigung klares  durchsichtiges  Sekret  aus  der  Bart hol 7  w /'sehen  Drüse 
ausfließen  sieht. 

Es  sei  hier  sogleich  bemerkt,  daß  infolge  von  länger  dauernder 
Masturbation  auch  noch  andere  pathologische  Veränderungen  im  weib- 
lichen Genital«*  zustande  kommen,  so  Nymphwihypertrophie.  Wucherungen 
der  Schleimhaut  «b's  Eiulometriniiis.  glanduläre  Hypertrophie  d««sselben. 
nvnrielle  Reizungen,  Schmerzen  in  der  ( >vnrialg<'g»'nd.  welche  hei  größerer 
Intensität  muh  dem  Schenkel  hin  ausstrahlen.  Dies«'  Sehmerzen  steig«'rn 
sich  zur  Zeit  der  Menstruation.  b«'son«lers  am  Heginn  derselben,  zuweilen 
in  der  Mittelzeit  zwischen  zwei  M«'iistruationsperioden.  dann  auch  bei 
.stärkerer  körperlicher  Bewegung. 

Di«'s«>  krankhaften  Prozesse  im  Genitale  jung«T  Mä«lchen  halten 
sehon  seit  langer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Arzt«'  auf  sieh  gezogen 
und  schon  vor  f»  Dezennien  hat  Bennet  die  „metritc  virginale"'  beschrieben, 
welche  er  bei  2M  jungfräulichen  Mädchen  beobachtet  hatte.  Bonton  hat 
eine  besondere  Abhandlung  über  diesen  pathologischen  Zustand  ver- 
öffentlicht (1887).  Gallard  hat  namentlich  die  Masturbation  als  ur- 
sächlich beschuldigt. 

Man  beobachtet  auch  zuweilen  eine  virgincllc  Ket roflexio  uteri 
«lurch  die  schlechte  Angewohnheit  jung«'r  Mädchen .  den  Harn  lang«1 
zurückzuhalten  und  «Ii«'  Stuhl  Verstopfung  nicht  zu  beachten.  Die  lange 
gefüllte  Blase  bewirkt  eine  tägliche,  lange  andauernde  Dehnung  des 
Bäiulernpparates :  «lie  volle  Blase  drängt  den  l'terus  nach  hinten,  nach 
Entleerung  <lerselb«»n  vermögen  die  schlaffen  Ligamente  ihn  nicht  wieder 
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iti  seine  normale  Anteflexio  zu  ziehen.  Der  l  terns  bleibt  mit  seinem 
Fundus  hinten  liefen  und  wird  durch  den  intraabdominellen  Druck 
dauernd  in  dieser  Lage  erhalten,  wobei  die  Kotanhänfungen  im  Hektum. 
welche  den  Cervix  nach  vorn  drängen,  die  Lugeveränderuug  des  l'terus 
fordern.  Dazu  kommt,  daß  das  durch  Chlorose  und  Anämie  schlecht 
ernührte  schlaffe  dewebe  des  l'terus  mechanischen  Einwirkungen  leichter 
nachgibt  ul*  eine  straffe  Muskulatur. 

Störungen  der  Blutbereitung. 

Die  Chlorose  wird  allgemein  und  mit  Hecht  als  eine  Erkrankung 
der  Pubertätsperiode  betrachtet,  welche  mit  den  Vorgängen  in  dem 
(lenitale  um  diese  Zeit  im  kausalen  Zusammenhange  steht.  Ihr  Auftreten 
fallt  ja  auch  zumeist  mit  der  Menarche  zusammen,  mit  dem  14.  bis 
lb".  Lebensjahre ,  hinausreichend  Ins  in  das  19.  und  21.  Lebensjahr. 
I  ber  die  Beschaffenheit  des  Hintes  der  Chlorotisehen  geben  die  l'nter- 
suchungsresultate  dahin,  dal!  der  Hämoglobingehalt  des  Blutes  stets 
herabgesetzt,  das  spezitische  Cewieht  des  Blutes  dementsprechend  ver- 
mindert, während  das  spezifische  Cewicht  des  Serums  normal  ist.  Die 
Zahl  der  roten  Blutkörperchen  ist  normal  oder  mäüig  vermindert, 
ihre  Form  teils  normal,  teils  besteht  Poikiloevtose.  Die  Leukocvten 
weisen  im  allgemeinen  normale  Form-  und  Zahlenverhältnisse  auf; 
von  einigen  Autoren  (Xeusser,  HumnterseUlag .  (Ulbert,  Weih  werden 
Markzellen  im  chlorotischen  Blute  beschrieben,  die  Zahl  der  Blut- 
plättchen ist  normal,  die  Alkaleseenz  des  Blutes  normal,  die  LsOtonie 
niedrig. 

Das  Verhältnis  der  Chlorose  zur  Menarche  wird  verschiedenartig 
erklärt.  Kahane  hat  in  seiner  eingehenden  monographischen  Bearbeitung 
der  Chlorose  diese  als  eine  selbständige  Krkrankung  zur  Cruppe  der 
\  egetationssti'-rungen  (Kundtat)  gehörig  dargelegt,  welche  «ihrem  Wesen 
nach  der  Ausdruck  des  Mißverhältnisses  ist  zwischen  der  angeborenen 
Minderwertigkeit  des  blutbildenden  Apparates  und  den  Anforderungen, 
welche  die  weibliche  Pubertätsrevolution  an  den  Organismus  stellt". 

Line  Minderwertigkeit  der  blutbildenden  Organe  hinsichtlich  der 
qualitativen  Leistungsfähigkeit  sei  nach  Knhnne  beim  weiblichen  (le- 
schleehte  insoferne  physiologisch,  als  das  Blut  weiblicher  Individuen 
an  Hämoglobingehalt  und  Krvthrocvteuzalil  um  zirka  10", „  hinter  dem 
Blute  männlicher  Individuen  zurücksteht.  So  wäre  die  l'rädisposition 
des  weiblichen  Geschlechtes  zu  erklären.  Line  weitere  Tatsache  sei 
der  l'nterschied  der  I'ubcrtätsevolufion  bei  beiden  Oesehleehtem.  Die- 
selbe vollziehe  sich  beim  weiblichen  Ceschlechte  rasch  und  trage  den 
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Charakter  einer  Revolution  an  sieh,  beim  männlichen  Geschleehte 
dagegen  allmählieh  und  mit  dein  Charakter  der  Evolution. 

Auch  F.  A.  Hoffnnmn  bringt  das  Wesen  der  Chlorose  in  Zusammen- 
hang mit  der  Entwicklung  des  l'terus  und  mit  der  Etablierung  der 
Menstruation.  Es  ist  möglich,  dali  sieh  dieser  Einfluß  reflektorisch  zur 
Geltung  bringe,  aber  es  sei  auch  zu  bedenken,  daß  die  chemischen 
Vorgänge  beim  Wachsen  und  Reifen  der  Ovula  keineswegs  genügend 
bekannt  sind,  daß  sich  jedenfalls  dadurch  bedeutende  und  ungewohnte 
Ansprüche  an  den  Orgnnismus  erheben,  welche  einen  nicht  ganz  stabilen 
Stoffwechsel  wohl  ins  Seh  wanken  bringen  können. 

Grateitz,  welcher  die  Chlorose  als  eine  vasomotorische  Neurose 
auffaßt,  wobei  es  zu  .Störungen  des  Flüssigkeitsaustausches  zwischen 
Geweben  und  Gefäßen  kommt,  führt  das  Auftreten  der  Chlorose  in  der 
Pubertätszeit  darauf  zurück,  daß  gerade  in  diesem  Alter  das  vaso- 
motorische Nervensystem  zu  Erkrankungen  besonders  disponiert  ist. 

Andere  Autoren  führen  die  Chlorose  auf  eine  ovarielle  Auto- 
intoxikation  zurück,  die  von  diesen  Genitnldrüsen  ausgeht,  sei  es. 
daß  das  Ovarium  hierbei  unter  bestimmten  Verhältnissen  Gifte  in  den 
<  »rganismus  abgibt  oder  die  ihm  «opponierte  normale  entgiftende  Funktion 
einbüßt.  So  faßt  r.  Nortrilen  die  Chlorose  als  Störung  der  Blutbildung 
auf.  die  von  den  weiblichen  Sexualorganen  in  der  Entwicklungsperiode 
ausgelöst  wird  und  die  auf  eine  Störung  der  internen  Sekretion  der 
Ovarien  zurückgeführt  werden  könnte. 

ßlondtl,  welcher  auch  die  ovarielle  Autointoxikation  als  ursächlich 
betrachtet,  meint,  die  Chlorose  sei  hervorgerufen  durch  Zersetzungs- 
produkte, welche  während  des  Wachstums  im  Organismus  gebildet 
werden.  Wie  in  der  Kindheit  die  Thymus,  so  mache  später  das  Ovarium 
diese  Zersetzungsprodukte  unschädlich.  Wenn  das  Ovarium  diese  seine 
Wirkung  zu  spät  entfalte,  komme  durch  Intoxikation  mit  den  beim 
Wachstum  gebildeten  Zersetzungsprodukten  eben  die  Chlorose  zustande. 

In  interessanter  Weise  bringt  M<imrt  die  Chlorose  ätiologisch  mit 
der  Schädlichkeit  des  Tragens  des  Mieders,  der  Schnürbrust,  im 
Kntwicklungsalter  in  Zusammenhang.  In  der  Übergangszeit  zwischen 
Kindheit  und  Pubertätsalter  wird  mit  dem  Anlegen  der  Schnürbrust 
Ikm  Mädchen  begonnen.  Meiturt  hat  nun  gefunden,  daß  bei  Chlorose  eine 
durch  die  Anlegung  der  Schnürbrust  bedingte  vertikale  oder  subver- 
tikale Stellung  des  Magens  als  Teilerscheinung  der  Enteroptose  entstellt, 
daß  es  hierbei  zur  Zerrung  des  sympathischen  Bauchgeflechtes  kommt, 
der  ihrerseits  zur  Veränderung  des  Blutes  und  anderen  nervösen  Sym- 
ptomen fthrt.  Die  Chlorose  sei  daher  eine  speziell  durch  künstlieh  er- 
zeugte Gastcroptose  hervorgerufene  allgemeine  Neurose;  diese  Entero- 
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ptose  sei  aber  nicht  durch  Krsehlaftiing  der  Aufhänge  händer  der  Bauch- 
organe, sondern  durch  Druck  der  Xaehbarorgane  bedingt,  als  deren  Ur- 
sache eine  Veränderung  der  Form  des  Brustkorbes,  der  „fixierte  Schnür- 
thorax-, zu  betrachten  sei. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Tatsache,  daß  bei  mit  Chlorose  behafteten 
Mädchen  eine  Hypoplasie  der  G enitalien  als  Teilerscheinung  dieser 
Krankheit  kein  seltener  Befund  ist.  Ks  scheint,  daß  mangelhafte  Ent- 
wicklung der  weiblichen  Geschlechtsorgane  nicht  nur  l'rsache  der 
chlorotisehen  Blutalteration  sein  kann,  wie  das  bei  den  durch  den  Sym- 
pathikus vermittelten  Beziehungen  zwischen  den  Ovarien  und  den  blut- 
bereitenden Organen  möglich  erscheint,  sondern  daU  die  genuine  Chlo- 
rose und  die  Anomalien  der  Genitalien  bei  derselben  vielleicht  Teil- 
erscheinungen einer  gemeinsamen  anderweitigen  Störung  sind. 

Nach  Virchoir  wären  zwei  verschiedene  Arten  von  Chlorose  zu 
unterscheiden,  solche,  in  denen  der  Sexualapparat  keine  größeren  AIh- 
weichungen  bietet  und  dann  Falle  von  mangelhafter  Ausbildung  des 
zentralen  Teiles  des  Gefäßapparates  bei  gleichzeitiger  Mangelhaftigkeit 
des  Gesehlechtsapparates.  Kr  fand  in  manchen  Füllen  von  Chlorose  die 
<  »varien  klein  und  mangelhaft,  infantil,  in  anderen  Füllen  aber  um  das 
Dreifache  vergrößert:  der  Uterus  befindet  sich  gewöhnlich  auf  derselben 
Kntwicklungsstufe  wie  die  Keimdrüsen.  Virchow  neigt  in  Bezug  auf  den 
ätiologischen  Zusammenhang  zwischen  Chlorose  und  Kntwicklungsstörung 
zu  der  Ansieht,  daß  bei  der  Chlorose  eine  kongenitale  oder  doch  in 
früher  .lugend  erworbene  Disposition  anzunehmen  sei.  daß  diese  jedoch 
erst  zur  Pubertätszeit  wirkliche  Störungen  hervorbringe  und  daß  wahr- 
scheinlich primäre  Mängel  des  Blutes  und  des  Gefäßapparates  auf  die 
Ausbildung  des  Sexnalapparates  einwirken. 

Stieda  fand  bei  Chlorotisehen  häutig  Verlagerungen  des  l'terus. 
abnorme  Knge  der  Vaginn.  Fehlen  der  l'ubes,  ebenso  Beckenverenge- 
rungen .  auch  die  Entwicklung  der  Mammae  insoferne  gestört,  uls 
Warzen  und  Warzenhöfe  abnorm  klein  sind.  Kr  faßt  diese  Krscheinungen 
als  Kntwicklungsstörungen  im  Sinne  der  sogenannten  Degenerationszeichen 
auf.  Wenn  die  Mammae  bei  Chlorotisehen  auch  bezüglich  Fülle  und 
Rundung  normale  Entwicklung  zeigen,  so  täusche  hierbei  zuweilen  die 
starke  Fettmasse  Uber  die  geringere  Qualität  des  Parenehyms  der 
Brustdrüse.  Die  genuine  <  hlorose.  welche  sich  nicht  auf  äußere  Schäd- 
lichkeiten oder  primäre  Leiden  zurückführen  läßt,  sei  daher  eine 
Kntwicklungsstörung  im  Sinne  der  anderen  am  menschlichen  Körper 
vorkommenden  Degenerationszeichen  und  kombiniere  sich  häutig  mit 
anderen  Degenerationszeichen  «Hier  Hemmungsbildungen :  kindlichem 
Heckentypus,  infantilen  Genitalien.  Abnormitäten  der  Schädelknochen. 
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hohen  Gaumen,  stark  zurückweichender  Nasenwurzel,  hochgradigem 
Prognathismus. 

Heyar  hegt  gleichfalls  die  Absicht,  daß  die  Chlorose  in  den  meisten 
Fällen  als  eine  Entwicklungsstörung  aufzufassen  ist.  welche  durchaus 
nicht  allein  in  den  sogenannten  Pubertütsjahren  zustande  kommt;  sie 
verdanke  ihren  Ursprung  oft  schon  erblichen  oder  im  .Schöße  der 
Mutter  einwirkenden  Schädlichkeiten.  B.  Fraenkel  ist  fiir  manche  Fälle 
geneigt,  eine  primäre  Entwicklungsstürung  der  Genitalorgane  als  die 
l'rsache  der  Chlorose  anzusehen. 

Jüngstens  von  Breuer  und  Seiler  an  Hündinnen  in  der  Zeit  des 
Pubertätsbeginnes  vorgenommene  Kastrationsversuche  machen  es  auch 
wahrscheinlich,  daß  bei  Chlorose  ein  veränderter  Einfluß  der  Ovarien 
auf  das  Blut  zum  mindesten  ein  Teilstück  in  dem  pathologischen  Me- 
chanismus bilde. 

Der  innige  Zusammenhang,  in  welchen  man  die  Chlorose  mit  dein 
Geschlechtsleben  des  Weibes  bringt.  Hudet  auch  in  der  seit  altersher 
bestehenden,  selbst  unter  Ärzten  verbreiteten  Meinung  Ausdruck,  daß 
diese  deshalb  als  Morbus  virgineus.  Fehns  amatoria  bezeichnete  Krank- 
heit ihren  Grand  in  geschlechtlicher  Abstinenz  bei  stark  ent- 
wickeltem Geschlechtstriebe  hallen  und  daß  darum  die  Chlorose  auch 
in  der  Ehe  oft  geheilt  werde.  Diesen  in  der  Tat  oft  zu  konstatierenden, 
aber  doch  nur  scheinbaren  Erfolg  der  Ehe  erklärt  Kahane  damit .  daß 
die  Symptome  der  Chlorose  in  sehr  vielen  Fällen  nach  Ablauf  des  ersten 
l*ubertätsquinquennium  ihren  intensiven  Charakter  verlieren,  ganz  gleich- 
gültig, ob  eine  Ehe  geschlossen  wurde  oder  nicht.  Der  Eintiuß  der  Ehe 
sei  da  nun  insoferne  scheinbar .  als  dieselbe  sehr  häutig  nach  Ablauf 
dieses  Pubertätsquinquenniiuns  im  11*.  bis  21.  Lebensjahre  stattfindet. 
In  dieser  Zeit  hat  eben  schon  eine  gewisse  Akkommodation  an  die  An- 
fonlerangen,  welche  die  Pubertät  an  den  Organismus  stellt,  stattgefunden. 
Die  Erfahrung  lehrt,  daß  chlorotische  Mädchen  zuweilen  auch  als 
Frauen  an  vielfachen  chlorotischen  Symptomen  zu  leiden  haben .  daß 
die  Chlorose  im  Puerperium  nicht  selten  exaeerbiert:  man  bezeichnet 
aber  das  Krankheitsbild  bei  einer  Frau  nicht  mehr  als  Chlorose,  sondern 
als  Anämie.  Hysterie.  Nervosität  usw.  Ferner  weist  Kahane.  um  der 
Lehre  vom  Morbus  virgineus  den  Todesstoß  zu  versetzen .  darauf  hin. 
daß  man  zahlreiche  Fälle  von  Chlorose  bei  jungen  Mädchen  sieht, 
welche  durchaus  nicht  sexuell  abstinent  sind,  also  namentlich  in  den 
unteren  Bevölkerungsschichten,  wo  mit  dem  Sexualverkehre  durchaus 
nicht  bis  zur  Eheschließung  gewartet  wird.  Auch  der  Zusammenhang 
zwischen  Masturbation  und  Chlorose,  welcher  in  ätiologischer  Be- 
ziehung von  mancher  Seite  behauptet  wird,  läßt  sich  nicht  erweisen. 
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Wohl  kann  man  sich  vorstellen,  daß  durch  die  erotische  .Schwärme- 
rei, welche  bei  Chlorose  häutig  vorkommt,  die  Masturbation  gefördert  wird. 

Bei  jungen  Mädchen  zur  Zeit  der  Menarche,  besonders  bei  amenor- 
rhoisehen  oder  irregulär  menstruierten  MHdchen.  entwickelt  sich  nicht 
selten  die  anämische  Form  der  Fettleibigkeit.  Solehe  Mädchen 
manifestieren  um  die  Zeit  der  Pubertät  zugleich  bedeutende  Erschei- 
nungen von  Anämie  und  ein  auffälliges  Zunehmen  des  Fettgewebes  im 
Körper.  Stets  ist  die  Haut  auffallend  blaß,  weißgelblich,  die  Büste  er- 
hält bei  sonst  schönem  Körjier  zuweilen  geradezu  das  Aussehen  einer 
Mannorstatue.  Die  Mädchen  sind  auffallend  stark,  aber  das  Fettgewebe 
selbst  ist  schlaff,  weich,  locker,  dabei  kommt  es  leicht  zu  (Weinen  an 
verschiedenen  Körperteilen ;  die  Muskulatur  gewöhnlich  nicht  kräftig, 
die  mechanische  Leistung  der  Muskeln  eine  geringe. 

Was  diese  anämische  Form  der  Lipomatosis  bei  jungen  Mädchen 
zur  Zeit  der  Pubertät  charakterisiert,  ist  der  Inistand ,  daß  auch  bei 
geringeren  (Iraden  derselben  die  Herzsyinptome  in  den  Vordergrund 
treten.  Es  kommt  zu  häutigein  und  heftigem  Herzklopfen  auch  ohne 
stärkere  Bewegung  oder  besondere  Erregung,  mit  dieser  Herzpalpitation 
geht  oft  Kurzatmigkeit.  Präkordialangst.  Lufthunger,  leichte  Empfindung 
von  Külte  und  Müdigkeit  einher. 

Der  Grund  der  Fettleibigkeit  ist  hier  vorzugsweise  in  der  Anämie 
gelegen,  indem  mit  der  Verminderung  der  Zahl  der  roten  Blutkörperchen 
die  Zahl  der  Sauerstoffträger  abnimmt  und  hierdurch  die  Oxydation 
eine  mangelhafte,  unzureichende  ist.  Auch  in  dem  geringeren  Eiweili- 
bestande  des  Körpers  liegt  ein  Anlaü  zu  raschem  und  beträchtlichem 
Fettansätze,  weil  ihm  dadurch  die  Fähigkeit  mangelt,  die  in  der  Nahrung 
zugeführten  Fette  zu  verbrennen.  Als  Auxiliärmoment  kommt  noch  bei 
solchen  anämischen  Mädchen  ihre  in  dem  bald  eintretenden  Müdigkeits- 
gefühle begründete  Abneigung  gegen  körperliche  Bewegung  hinzu.  Di«' 
andauernde  Ruhe  «Irr  Muskeln,  der  anhaltende  Aufenthalt  in  geschlossenen, 
an  Sauerstoff  armen  Räumlichkeiten  trägt  dazu  bei .  «las  im  Blute 
zirkulierende  Fett  zur  Ablagenini:  von  Fett  in  den  tieweben  zu  ver- 
wenden. 

Albuminurie  in  der  Menarche  ist  eine  Entwicklungskrankheit, 
welche  man.  ähnlich  wie  bei  adoleszenten  Knaben,  bei  chlorotischen 
Mädchen  nicht  allzu  selten  findet.  Bei  «1er  Intersuehung  des  Harns 
solcher  jungen  Mädchen,  die  sieh  durch  ihr  l.lass««s  Aussehen,  farblose 
Schleimhäute.  aufgedunsenes  (iesicht.  ödenifttös  geschwellte  Augenlider 
auszeichnen  und  über  mannigfach«'  nervöse  Beschwerden,  lmsomlers 
Kopfschmerz,  Schwindel  sowie  dyspeptische  Störungen  klagen  ist  ein 
quantitativ  verschiedener  (»«'halt  an  Albumen  nachweisbar.  Iiesoudcrs 
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nach  stärkerer  körperlicher  Bewegung,  geistiger  Anstrengung.  Geniüts- 
aufregung,  während  das  Eiweiß  im  Nachthani  zu  fehlen  pflegt. 

Die  Ursache  dieser  Pubertätsalbuminurie  ist  nach  t*.  Leube  teils 
perverse  Blutbildiing,  teils  ein  leichter  Grad  von  Herzinsuffizienz  mit 
Neigung  zur  .Stauung,  indem  zur  Zeit  des  stärksten  Ausbildungspro- 
zesses und  Längenwachstums  die  Blutbildung  nicht  entsprechend  lebhaft 
vor  sich  geht  und  ebenso  das  Hera  sieh  nicht  den  mit  dem  raschen 
Wachstum  des  Körpers  an  dasselbe  gestellten  Anforderungen  durch  ent- 
sprechend kräftige  Entwicklung  und  gesteigerte  Energie  vollständig 
adaptiert.  Für  gewöhnlich  reicht  zwar  die  Herzkraft  solcher  Individuen 
aus.  die  Blutströmung  in  den  Nieren  Hott  zu  erhalten;  sobald  aber 
durch  stärkere  Inanspruchnahme  der  Herztätigkeit  die  Zirkulationsener- 
gie  sinkt,  tritt  Albuminurie  auf  um  so  leichter,  weil  durch  Vermin- 
derung des  Hämoglobingehaltes  des  Blutes  nach  der  gewöhnlichen 
Anämie  die  (iloiuerulusepithelien  schlechter  ernährt  und  insuftizient  sind. 

Diese  rubertätsalbuniinurie  heilt,  wenn  die  Menarche  glücklich 
überwunden  ist,  die  Menses  regelmäßig  auftreten  und  die  chlorotischen 
Erscheinungen  zurückgehen,  mit  der  Besserung  der  Blutbereitung  und 
mit  Vollendung  des  Körperwachstums,  mit  Herstellung  des  funktionellen 
Gleichgewichtes  im  Haushalte  des  Organismus.  Es  scheint  jedoch,  daß 
solche  Individuen  die  Disposition  haben,  in  der  Periode  des  klimakteri- 
schen Wechsels  wiederum  die  Erscheinungen  von  Eiweißausseheidung 
zu  bieten. 

Herzbeschwerden. 

Die  häutigste  Herzbeschwerde,  welche  in  dieser  Periode  vor- 
kommt, ist  ein  1mm  sonst  gesunden,  weder  anämischen  noch  mit  irgend 
einer  nachweisbaren  Erkrankung  des  Herzens  oder  der  Gefäße  behaf- 
teten jungen  Mädchen  auftretendes  nervöses  Herzklopfen,  welches  seine 
Abhängigkeit  von  den  sexuellen  Vorgängen  dadurch  bekundet,  daß  es 
einige  Zeit.  Wochen.  Monate  vor  dem  eisten  Eintreten  der  Menses  in 
stürmischer  Weise  in  Erscheinung  tritt,  in  unbestimmten  Perioden  sich 
geltend  macht,  die  erste  Menstruation  Uberdauert  und  kurze  Zeit  nach 
der  regelmäßigen  Wiederkehr  derselben  aufhört.  Die  Herzpalpitationeu 
werden  objektiv  als  eine  Vermehrung  der  Zahl  und  Verstärkung  der 
Kraft  des  Herzstoßes  und  Spitzenstoßes,  als  Beschleunigung  und  Span- 
nnngssteigerung  des  Pulses  wahrgenommen  oder  in  einer  geringen  Zahl 
von  Fällen  nur  subjektiv  von  dem  Individuum  als  das  belästigende  Ge- 
fühl vermehrter  und  verstärkter  Herzschläge  empfunden.  Im  erstereu 
Falle  ist  die  erhöhte  Herztätigkeit .  nicht  nur  durch  die  Auskultation, 
welche  übrigens  zumeist  reine  Heratöne  nachweist,  vernehmbar,  sondern 
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auch  durch  die  heftige  Erschütterung  des  Thorax,  verstärktes  Pulsieren 
der  Karotiden  auch  sichtbar.  Die  Perkussion  der  HerzdHmpfung  weist 
keine  Veränderung  auf.  Der  I*uls  ist  beschleunigt ,  gewöhnlich  bis  auf 
120 — 140  Schläge  in  der  .Minute,  voll,  zuweilen  aussetzend,  zuweilen 
unregelmäßig.  Bei  nur  subjektivem  Empfinden  des  Herzklopfens  erwiesen 
sich  die  Herzschläge  sowie  der  Puls  weder  beschleunigt,  noch  verstärkt, 
zuweilen  die  Zahl  noch  geringer  als  in  der  Norm.  Mit  der  Herzpalpi- 
tation  geht  in  beiden  Fällen  die  Empfindung  von  starkem  Pulsieren  in 
den  Halsgeiaßen,  oft  ein  Schmerz  in  der  unteren  linken  Interkostalge- 
gend einher,  dabei  das  Gefühl  der  Kurzatmigkeit,  Lufthunger.  Präkor- 
dialangst, Druck  auf  der  Brust.  Die  Zahl  der  Respirationszüge  ist  ver- 
mehrt, dieselben  sind  flach.  Diese  nervösen  Herzpalpitafionen  treten  zu- 
weilen täglich,  zuweilen  in  Pausen  von  mehreren  Taigen  auf,  ohne  jeglichen 
erklärenden  Anlaß  oder  nach  einein  geringen  Anlasse,  welcher  sonst  keine 
nervöse  Erregung  verursacht  hatte,  dauern  einige  Minuten,  auch  Stun- 
den lang,  kommen  des  Tages  oder  auch  in  der  Nacht  vor  —  während 
in  der  übrigen  Zeit  zwischen  den  Anfällen  Herz  und  Arterien  regel- 
mäßig funktionieren.  Die  von  mir  während  des  Herzklopfens  aufgenom- 
menen Pulskurven  zeigten,  wenn  dieses  ein  objektiv  erweisliches,  im 
sphygmisehen  Bilde  eine  hohe  Pulswelle,  rasch  und  steil  sich  erhebende 
Aszensionslinie,  plötzlich  und  steil  abfallende  Deszensionslinie  mit  wenig 
ausgeprägten  Elastizitätselevationen.  hingegen  zuweilen  vergrößerte  Rück- 
stoßelevation. 

Weniger  häutig  als  in  diesem  zeitlich  unregelmäßigen  Auftreten 
bieten  die  Herzpalpitationen  die  Form  paroxysmal  vorkommender  Anfälle 
von  Tachykardie,  welche  Beschleunigung  der  Herz-  und  Pulsschläge 
objektiv  und  bis  zu  enormer  Frequenz  darbietend,  gleichfalls  prämen- 
struell einige  Zeit  vor  dem  Auftreten  der  ersten  Menses  sich  geltend 
machen,  dann  aber  regelmäßig  alle  :>  -4  Wochen  zugleich  mit  der  Men- 
struation, oder  wann  diese  auftreten  sollte,  zum  Ausbruche  gelangen 
und  durch  einige  Tage  anhalten.  Auch  hier  hörteu  einige  Monate  nach 
der  Menarche  die  Aiitalle  auf. 

Zugleich  mit  diesen  Herzbeschwerden,  welche  wir  bisher  beschrie- 
ben haben,  gehen  bei  den,  wie  ich  nochmals  betone,  sonst  gesund  ge- 
wesenen Mädchen  in  manchen  Fällen  —  keineswegs  konstant  oder 
auch  nur  in  der  Mehrzahl      Störungen  im  Gebiete  der  Verdauung  einher. 

Von  den  erwähnten  Herzbeschwerden  ist  eine  andere  Gruppe  zu 
scheiden,  welche  gleichfalls  zur  Zeit  der  Menarche  zur  Beobachtung 
kommt.  Sie  betrifft  Mädchen,  bei  denen  das  Erscheinen  der  ersten  Men- 
struation sich  auffallend  verzögert,  mit  18,  19,  20  Jahren  noch  nicht 
eingetreten  ist  oder  eine  Irregularität  im  Erscheinen  der  Menses 
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sich  bekundet.  Bei  solchen  an  verspätet  eintretender  und  irregulärer 
Menstruation  leidenden  oder  ganz  ameuorrhoischen  Mädchen  sind  die 
Herzbesch werden  so  im  Vordergrund  stehend,  dali  auch  der  Arzt  an  eine 
vorhandene  organische  Herzerkrankung  denken  muH.  Häutiges  und  hef- 
tiges Herzklopfen  ist  das  hervorstechendste  Symptom,  dabei  starkes 
Klopfen  in  den  Karotiden.  Lufthunger  und  Angstgefühl  l>ei  anhaltender 
Bewegung  uder  selbst  geringer  Erregung.  Das  Herz  ist  perkutorisch 
nicht  als  vergrößert  nachzuweisen,  die  Auskultation  ergibt  sehr  hell 
klingende  Töne,  häufig  systolische  Geräusche  an  der  Mitralis,  auch  an 
anderen  Ostien,  über  dem  Bulbus  der  Vena  jngularis  das  Nonnengeräusch 
vernehmbar.  Der  Puls  beschleunigt,  zeitweise  arhythmisch,  leicht  kom- 
primierbar.  Das  sphygmisehe  Bild  weist  zumeist  den  unterdikroten  bis 
dikroten  Charakter  auf.  Die  Aszensionslinie  ist  nicht  hoch,  die  Deszeu- 
sionslinie  sinkt  tief,  fast  bis  zur  Kurvenbnsis  herunter,  bevor  die  ver- 
gröberte RüekstoUelevation  beginnt.  Stets  ist  die  Haut  auffallend  blaü. 
weiblich,  zeigen  die  sichtbaren  Schleimhäute  grobe  Blässe,  das  Blut 
weist  immer  wesentlich  verringerten  Häinoglobingehalt,  l»edeutende  Min- 
derung der  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  auf,  konstant  ist  Müdigkeits- 
gefühl und  eine  Reihe  wechselnder  nervöser  Erscheinungen,  kurz  in 
allen  Fällen  zeigt  sich  der  bekannte  eigentümliche  chlorotische  Habitus,  zu- 
weilen gepaart  mit  den  Erscheinungen  der  anämischen  Form  der  Lipoma- 
tosis  universalis.  Auffallend  waren  in  mehreren  solchen  Fällen  Erscheinun- 
gen von  Seite  der  Haut  der  betrettenden  Mädchen.  Sie  zeigten  namentlich 
im  Gesicht  das  Vorkommen  von  Acne  vulgaris  mit  den  gewöhnlichen 
Komedonen.  ferner  oft  sehr  starke  Schweibbildung  an  den  Handflächen  der 
Hohlhand,  der  Planta  der  Fübe.  bläuliehe  Verfärbung  der  Nase  und  Ohren. 

l  ud  auch  noch  eine  dritte  Form  von  Herzleiden,  welche  aller- 
dings weitaus  seltener  als  die  bereits  geschilderten  Herzbeschwerden«, 
zuweilen  bei  jungen  Mädchen  in  der  Zeit  der  Menarche  zur  Beobach- 
tung gelangt.  Es  betrifft  Mädchen,  welche  kurze  Zeit  vor  dem  Erstein- 
t ritte  der  Menses  in  ganz  rapider  Weise  gewachsen.  _in  die  Höhe  ge- 
schossen" sind.  Sie  sind  nicht  anämisch,  zeigen  sich  auch  nicht  „ner- 
vös41, sind  aber  auffallend  mager  und  etwa  seit  Jahresfrist  merkwürdig 
hoch  gewachsen.  Auch  diese  Personen,  bei  denen  in  einer  früheren  Le- 
bensperiode  kein  belästigendes  Herzsymptom  vorhanden  war.  klagen 
iil>er  Herzl>esehwerden.  ähnlieh  wie  in  den  vorigen  Fällen,  heftiges  Herz- 
klopfen. Gefühl  von  Vollsein  auf  der  Brust,  Kurzatmigkeit  bei  stärkerer 
Bewegung,  —  aber  der  objektive  Befund  ist  ein  anderer,  bemerkens- 
werter. Die  Herzdämpfung  ist  eine  gröbere,  namentlich  in  der  Länge 
ausgedehntere,  der  Herzspitzenstob  ist  am  normalen  Orte  oder  nach 
atiücn  gerückt,  stets  hebend,  abnorm  kräftig  und  resistent,  die  Herztöne 
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namentlich  im  linken  Ventrikel  verstärkt,  der  zweite  Aortenton  verstärkt, 
zuweilen  deutlich  klingend,  die  Karotidcu  pulsieren  sichtbar.  Der  Rn- 
dialpnls.  abnorm  stark  gespannt,  läßt  sich  mit  dem  Finger  nur  schwer 
unterdrücken,  zuweilen  schnellend.  —  Das  Kurvenbild  des  Pulses  zeigt 
rasche  und  steile  Aszension  der  Kurve,  die  ersten  Elastizitätselevationcn 
in  der  Deszensionslinie  sind  bedeutend  stärker  ausgeprägt  als  in  der 
Norm  und  erscheinen  höher  gegen  den  Kurvengipfel  euiporgerückt.  Ks 
sind  also  alles  in  allem  die  Zeichen  von  Herzhypertrophie,  und  zwar 
speziell  Hypertrophie  des  linken  Ventrikels  vorhanden. 

Da  es  sich  in  unseren  diesbezüglichen  Fällen  nicht  um  Mädchen 
der  arbeitenden  Klasse  handelte,  sondern  der  besseren  Stünde,  bei  denen 
man  also  nicht  von  einer  großen  Herzarbeit  durch  Pberanstreugung 
l>ei  körperlicher  Arbeit  sprechen  kann,  ähnlich  wie  «lies  bei  jungen  Re- 
kruten bei  heftigen  Märschen  und  starkem  Exerzieren  berichtet  wird, 
so  möchten  wir  als  ätiologisch  für  diese  Hypertrophie  annehmen,  da  Li 
die  Entwicklung  im  weiblichen  (lenitale  einen  Sturm  im  (ietilßgehiete 
hervorruft,  welcher  besonders  dann  bedeutend  erhöhte  Widerstünde  für 
die  Arbeit  des  Herzens  veranlaßt,  wenn  noch  andere  diesbezüglich  be- 
günstigende Momente  hinzukommen.  Ein  solches  ist  in  diesen  Fällen 
das  rasche  Wachstum  des  Körpers,  welches  an  «las  Herz  erhöhte  An- 
sprüche der  Tätigkeit  stellt,  ein  solches  ist  aber  auch  in  einem  sehr 
verbreiteten  unhygienischen  Kleidungsstücke,  dem  ranzerm ieder.  ge- 
geben, welches  dem  rasch  wachsenden  weiblichen  Korper,  dem  sich  ent- 
wickelnden Husen,  dem  Thorax  und  oberen  Abdominalraume  ein  starres 
Hemmnis  bietet,  das  sich  dem  Wachstumsverhältnisse  nicht  akkommo- 
diert  und  dem  Herzen  eine  Summe  von  Hindernissen  entgegenstellt  Wir 
haben  bei  solchen  jungen  Mädchen  häutig  {Hieraus  enge  Mieder  gefun- 
den, welche  nicht  einmal  mit  Rücksicht  auf  das  Längenwachstum  des 
Körpers  hinlänglich  geändert  wurden  und  durch  Druck  in  der  Ober- 
bauchgegend. Hochstellung  des  Zwerchfells.  Hchemmung  der  respiratori- 
schen Rewegung  im  Thorax  entschieden  der  Triebkraft  des  Herzens  so 
wuchtige  W  iderstände  Itoten.  daß  auf  die  Dauer  eine  Hypertrophie  der 
Herzmuskulatur  herbeigeführt  werden  konnte. 

Resümieren  wir  unsere  Beobachtungen,  so  möchten  wir  folgendes 
angeben:  l  in  die  Zeit  der  Menarche  kommen  bei  jungen  Mädchen  Herz- 
U'schwerden  vor.  welche  sich  in  8  Gruppen  bringen  lassen: 

1.  Nervöses  Herzklopfen  und  paroxysmale  Tachykardie  bei  »onst 
gesunden  Individuen,  um  diese  Lebensperiode  prämenstruell  auftretend 
und  einige  Zeit  nach  derselben  aufhörend. 

2.  Herzbeschwerden  bei  Mädchen  von  chlorotiseher  IMutbescharten- 
heit,  welche  letztere  in  den  Vorgängen  der  Menarche  ihren  (irund  hat. 
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Ö.  Herzhypertrophie,  zur  Zeit  der  Menarche  sieh  entwickelnd  und 
veranlaßt  durch  die  mit  dieser  einhergehenden  Störungen  der  Blutzirku- 
lation, sowie  befördert  durch  rasches  Wachstum  der  Mädchen  und  durch 
hygienisch  unzweckmäßige  Kleidung  (Panzermieder). 

In  Bezug  auf  Herztätigkeit  und  Blutzirkulation  in  der  Menarche 
verdienen  die  wenig  beachteten  l  ntersuchungen,  welche  Benekc  «her  die 
Verhältnisse  des  Wachstums  von  Herz  und  Arterien  in  den  verschiedenen 
Altersstufen  angestellt  hat.  l>esondere  Berücksichtigung.  Danach  ist  das 
Wachstum  des  Herzens  bis  zum  1T>.  LelMMisjahre  langsam,  nimmt  aber 
mit  dem  Beginne  der  Pubertät  zu.  Während  dieser  Pubertätszeit 
erreiche  auch  der  Blutdruck  den  höchsten  Stand,  während  er  im  kind- 
liehen und  höheren  Alter  relativ  niedrig  sei.  Die  Puliertätsentwicklung 
lasse  das  Volumen  des  weiblichen  Herzens  hinter  jenein  des  männ- 
lichen zurückbleiben  nnd  hierin  liege  der  tirund,  weshalb  zeitlcliens  dus 
Herz  der  Frau  im  Durchschnitte  um  2ä — .HO  cm*  kleiner  sei  als  das  des 
Mannes.  Die  Voluminn  der  grolien  Schlagadern  der  Frau  sind  gleichfalls 
etwas  kleiner  als  jene  des  Mannes.  Die  einzelnen  Arterien  entwickeln 
sich  im  Verlaufe  des  Lebensalters  nicht  gleichmäßig ;  von  der  Pubertät 
an  trete  die  Carotis  communis  gegen  die  lliaca  communis  immer  mehr 
zurück  und  sei  der  einzige  (lefüßstiiinm.  welcher  von  der  vollendeten 
(Jeschlechtsreife  an  kaum  noch  weitere  Zunahme  erfahre. 

Die  relativ  mächtige  Entwicklung  des  Herzens  während  der  Puber- 
tätszeit ist  eine  für  physiologische  und  pathologische  Verhältnisse  so 
bedeutungsvolle  Erscheinung,  daß  sie  unter  der  Bezeichnung  Pubertäts- 
entwicklung des  Herzens  festgehalten  zu  werden  verdient;  der  Eintritt 
und  die  Vollendung  der  Pubertät  scheint  zweifellos  in  hohem  (Irade  al>- 
hängig  zu  sein  von  dieser  Entwicklung  des  Herzens  selbst  sowie  von 
der  gleichzeitig  durch  relatives  Engerwerden  der  Arterien  eintretenden 
Erhöhung  des  Blutdruckes  im  großen  Kreislaufe. 

In  der  Literatur  tinden  sich  sonst  betreff«  Herzbeschwerden  in 
der  Menarche  nur  kurze  Bemerkungen  über  Herzklopfen  bei  jungen 
adoleszenten  Mädchen  sowie  über  die  kardialen  Erscheinungen  der 
«  hlorotischen.  Ferner  wird  von  manchen  Autoren  die  statistische  Tat- 
sache, daß  Herzklnppenfehlcr  bei  Frauen  häufiger  sind  als  bei  Männern, 
darauf  zurückgeführt,  daß  Störungen  in  der  Pubertät,  die  ja  beim  weiln 
liclien  (ieschlechte  häutiger  und  eingreifender  sind  als  Immiii  männlichen, 
hierbei  eine  fördernde  Rolle  spielen.  Weiters  wird  die  Entstehung  von 
(«efäßveränderungen.  namentlich  des  Aneurysma  cirsoides,  Angioma 
arteriale  racemosnm  mit  den  üeschlechtsvorgängen  dieser  Lebensperiode 
in  Verbindung  gebracht.  C.  Heine  hat  hervorgehoben .  daß  durch  die 
tieschlechtsreife  und  die  hierbei  sieh  einstellenden  sexuellen  Funk- 
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Honen  sich  nicht  selten  eine  Teleangiektasie  in  die  erwähnte  Neubil- 
dung umwandelt;  besonders  dann,  wenn  die  Menstruation  spärlich  und 
unregelmäßig  ist.  trete  vikariierend  eine  periodische  Zunahme  angiek- 
tatiseher  Tumoren  ein. 

Krieger  erwähnt  des  nervösen  Herzklopfens  sowie  „Herzkrämpfe- 
bei  noch  nicht  menstruierten  Mädchen  als  Prodromalcrscheinung,  welche 
ein  Jahr  und  länger  anhalten  kann,  als  auch  nach  vollständiger  Ent- 
wicklung der  Katamenien  Ihm  jeder  Menstruationsperiode.  Meistenteils 
ist  der  l'uls  Uischleunigt.  setzt  zuweilen  aus.  die  Kraft  der  Herzschläge 
ist  vermindert .  so  daß  selten  eine  sichtbare  oder  fühlbare  Bewegung 
der  Brustwand  durch  den  Herzstoß  bemerkt  wird:  die  Kranken  klagen 
über  ein  tJefiihl  von  Angst  und  beschreiben  den  Zustand  als  ein  Köllen,* 
Zittern.  Flattern  des  Herzens,  worauf  mitunter  ein  plötzlicher  Stillstand 
derselben  erfolge.  Nicht  selten  kommt  dabei  auch  ein  blasendes  After- 
geräusch vor.  welches  die  Herztöne  maskiert  oder  begleitet.  eben*o 
auch  Veiiengerüusche.  besonders  bei  gleichzeitiger  Anämie  oder  Chlorose. 
Filter  den  von  Krieger  beobachteten  Fällen  von  Herzkrampf  war  der- 
selbe aufgetreten  als  Prodromalerseheinung  vor  dem  ersten  Auftreten 
der  Menses  bei  22%-  nach  völliger  Entwicklung  derselben  bei  7X%. 
und  zwar  erschien  derselbe  vor  Beginn  der  einzelnen  Menstruations- 
periode bei  a:V%.  nach  Beginn  und  während  der  Dauer  des  Mcnstrunl- 
Husses  bei  f>7%;  Unregelmäßigkeiten  in  «1er  Wiederkehr  der  Menses 
waren  zur  Zeit  der  Beobachtung  bei  10%  vorhanden,  während  die 
Mehrzahl  der  anderen  früher  unregelmäßig,  jetzt  aber  regelmäßig  men- 
struiert waren.  Heitnig  teilt  einen  Fall  mit .  in  dem  er  als  Vorzeichen 
der  Menstruation  regelmäßig  auftretende  Fluxionen  zu  den  Beckenorganeil 
und  dabei  Herzbeschwerden  beobachtete. 

Erkrankungen  des  Nervensystems. 

Die  gewaltigen  umwälzenden  Vorgänge  im  (Genitale  des  jungen 
Mädchens  zur  Zeit  der  Menarche,  anderseits  der  bedeutende  Eingriff 
in  das  Nerven-  und  (iemütsleben  durch  die  neu  in  dieser  Lebensphase 
angeregten  (iedanken.  Hoffnungen  und  Befürchtungen  lassen  es  wohl 
erklärlich  erseheinen,  daß  das  Eintreten  der  ersten  Menstruation  beson- 
ders Ihm  neurnsthenisch  oder  psychopathisch  veranlagten  Individuen  zu 
mannigfachsten  Nervenstörungen  und  auch  geistigen  Erkrankungen  An- 
laß gibt. 

Von  schweren  Neurosen  und  Psychosen,  welche  in  der  Menarche 
Ihm  angeborener  nervöser  Schwäche  oder  unter  besonders  ungünstigen 
Lebensverhältnissen  oder  unter  dein  Eindrucke  von  plötzlichen  unan- 
genehmen und  erschütternden   Momenten  zur  Entwicklung  gelangen. 
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sind  zu  nennen :  Heinikranie ,  Präkordialangst,  Hysterie.  Epilepsie,  im- 
pulsive Erscheinungen,  als  Bulimie.  Verlangen  nach  Genuß  hierfür  un- 
tauglicher Gegenstände,  Kleptomanie,  Pyromanie,  schwere  Angstgefühle, 
verschiedenartige  Formen  von  Psychosen. 

Anderseits  wirken  die  ersten  Menses  zuweilen  auf  nervöse  oder 
psychisch  belastete  Mädchen  günstig  ein.  Es  ist  dies  beispielsweise  1mm 
der  Chorea  kräftiger,  völlig  entwickelter,  stark  wachsender  Mädchen 
der  Fall,  welche  noch  nicht  menstruiert  sind  und  bei  denen  zuweilen  die 
Chorea  verschwindet,  wenn  die  Menstruationsvorgänge  beginnen  und 
regelmäßig  wiederkehren. 

Recht  häufig  fällt  das  erste  Auftreten  der  Migräne  bei  jungen 
Mädchen  mit  der  Menarche  zusammen.  So  trat  Migräne  nach  Warner 
zuni  ersten  Male  ein  bei  Mädchen 

von  3—  4  Jahren  ....  1  von  10—11  Jahren  ...  4 

,   5-  6      ,         ...  2  „   11    12      .      ...  2 

.    6—  ?  ...  1  .    12-13     -      ...  4 

-    H—  9  .   .     5  .    13—15      .      ...  15 

.    9-10     -         •   •  5 

Der  Zahnschmerz  tritt  nach  Holländer  in  der  ersten  Zeit  der 
Pubertät  zuweilen  mit  dem  28tägigen  Typus  der  Menses  auf.  Desgleichen 
wird  auch  von  vikariierenden  Blutungen  aus  dem  Zahnfleische  bei  Stö- 
rungen der  Menstrualfunktion  berichtet. 

Als  funktionelle  Störung  im  motorischen  Gebiet«*  des  Nervensystems 
wird  in  der  Periode  der  Menarche  und  in  der  dieser  vorangehenden 
Zeit  die  Chorea  minor  beobachtet  und  mit  den  Vorgängen  der  körper- 
lichen Entwicklungszeit  besonders  bei  Mädchen  in  Verbindung  gebracht. 
Die  statistischen  Angaben  einer  Reihe  von  Autoren,  wie  Hughes,  Pye- 
Smith,  Ruf 2,  Steiner  ergeben,  daß  das  Verhältnis  der  von  Chorea 
minor  Itctroft'enen  Knaben  und  Mädchen  sich  wie  1  :  2"H  gestaltet,  und 
daß  das  Alter  von  () — 11  .Fahren  in  41)%  *l**r  Fälle,  das  Alter  von 
11 — 13  Jahren  in  2{V8%  aller  Fälle  zu  konstatieren  war.  In  mehreren 
Fällen  wurden  bei  ganz  jungen  Mädchen,  welche  an  Chorea  litten, 
pathologische  Veränderungen  an  dem  Genitale  gefunden.  So  fand  Mark 
Ihm  24  von  27  Mädchen  im  Alter  von  9 — IT)  Jahren  mit  Chorea  den 
von  Charcot  alsOvarie  bezeichneten  Symptomenkomplex.  Der  Ovarial- 
schmerz  war  bei  Palpation  nachzuweisen .  und  zwar  stets  auf  jener 
Kürperseite,  auf  welcher  sich  zuerst  die  Chorea  gezeigt  hatte.  Leonard 
konstatierte  bei  einem  11jährigen.  an  Chorea  leidenden  Mädchen  Adhä- 
sionen des  Praeputium  clitoridis,  nach  deren  Lösung  die  Chorea  ver- 
schwand. 

Wie  in  Bezug  verschiedener  Nervenaflektioneii.  so  weist  auch  die 
Zeit  der  Menarche  in  Beziehung  auf  geistig««  Abnormitäten  ein«'  große 
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Fülle  von  Erscheinungen  auf  als  Bestätigung  des  Satzes,  -daii  kein 
KUekenmarksretlex  so  weit  geöffnete  und  gangbare  Bahnen  nach  dein 
seelischen  Organe  vorfindet  wie  der  sexuale".  .Der  menstruale  Vor- 
gang." sagt  weiters  Friedmann,  .ist  der  einzige  körperliche  Vorgang, 
dem  gegenüber  das  psychische  <  >rgan  mit  einer  gewissen  Leiehtigkeit  die 
l»ewundernswerte  l  nersehütterliehkeit  seines  Gleichgewichte*,  preisgibt. - 

Nach  der  Erfahrung  aller  Psychiater  macht  sieh  in  der  Pul«*r- 
tätszeit  im  allgemeinen  die  vererbt»*  psychopathische  Anlag»'  beson- 
«lers  gj-lt«*!!»! .  und  es  scheint .  dati  die  durch  die  R»'sist«'nzkraft  des 
Kindesalters  zurückgedrängte  Disposition  nun  durch  den  in  Aktion 
tntenden  Menstrualmz  »•im*  plötzliche  und  stürmische  Fvolution  er- 
fährt und  es  zu  einer  unerwartet  hervorbrechemien  geistigen  Störung 
kommt.  Von  di»iser  treten  am  häutigsten  die  gewöhnlichen  Formen  der 
Manie  und  Melancholie  mit  ziemlich  günstiger  Prognose  d»*s  Krst- 
anfnlles  auf.  dann  Zwangsideenpsychosen.  verhältnismäßig  bald 
und  oft  zur  (i«'nesung  führend,  endlich  die  moralische  Pul»ertätspsychose 
und  AWi/Vw/Mmsche  Hcbephrenie .  welche  jedoch  ungünstigere  Prognose 
bietet,  rasch  in  konfuse  Demenz  übergeht,  ähnlich  wie  die  SVe/7msehe 
Pubertätsdemenz  bei  frühzeitiger  Schädelsynostose.  Sehr  oft  ist  in  »ler 
Pubertätszeit  der  Beginn  der  periodischen  Gattungen  solcher  geistig<*r 
Störungen,  welche  sich  zur  periodischen  menstrualen  Psychose  ent- 
wickeln, mit  den  zu  jedem  neuen  menstrualen  Termine  sich  kund- 
gehenden psychischen  Krkrankungen. 

Dati  Hysterie  zur  Zeit  des  erst»Mi  Auftreti-ns  <1<t  M»-nstruation 
häutig  eintritt,  ist  eine  schon  von  Hippolerates  v«*rmerkte  Tatsach»', 
welche  ja  in  den  bekannten  mannigfaltigen  Beziehungen  d»*r  Störungen 
im  weibliehen  Genitale  zu  dieser  Nervenkrankheit  »*ine  genügende  Er- 
klärung  findet.  B<'i  dazu  veranlagten  Mädchen  fällt  häutig  der  erste 
hysterisch«'  Anfall  mit  der  erst«'n  Menstruation  zusammen,  oder  »lie  ersten 
Menses  rufen  di»'  früher  bestandene  und  wieder  gewichene  IIvst«'ri«'  neu 
hervor.  Ks  kommt  nu-ist  zu  den  schwächeren  Formen  wi»*  unwillkürlichen 
und  unmotivierten  Ausbrüch«'ii  von  Lachen  und  Weinen.  Globus  hystericus. 
Glavus  hystericus  u.  a..  während  die  .groüe  Hysterie"  in  der  Menarche 
nur  sehr  selt»'n  zur  Beobachtung  kommt.  Bezüglich  der  Häutigkeit  von 
Hyuterie  in  der  Pul»ertätszeit  gel»en  die  statistischen  Daten  von  Landouzy 
und  Briouet  folgende  Zittern: 

Landouzy  fand: 

4  Fälle  von  Hysterie  im  Alter  von      1  bis  lü  Jahna 

45    „  10  .  IT) 

105     „      „        „       -      .      .     15   .   20  , 
W    «  -      «  m     20  „  86  „ 

Vom  2f>.  Lebensjahre  an  lallt  die  Fre»|iienz  der  Hysterie  sehr  rasch. 
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Briquct  gibt  an: 

66  Falle  von  Hysterie  im  Alter  von      1  bis  10  Jahren 
9«     -  ,      n       »      10   ,    15  , 

140    ,  ,       .      „      „     15   .   20  . 

71     -  ,       ,     „      „     20   „   25  . 

Auch  nach  diesem  Autor  nimmt  die  Häufigkeit  der  Hysterie  nach 
dem  '2'k  Lebensjahre  rapid  ab. 

Nach  Bernutz  erweisen  alle  statistischen  Daten,  daß  die  Hysterie 
iu  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle  zum  Ausbruche  kommt  kurz  vor  oder 
bei  dem  Ersteintritte  der  Menses.  Ks  scheint  auch,  daß  in  der  l*ubcr- 
tätszeit  amenorrhoische  und  dysmenorrhoische  Erscheinungen  Anluß  zur 
Entwicklung  der  Hysterie  bieten.  Die  Hysterie  gibt  sich  bei  den  Mädchen 
dieser  Lebensperiode  seltener  durch  die  großen  hysteroepileptisehen 
Krisen  kund  als  durch  nervöse  Verstimmungen,  moralische  Veränderungen. 
Willensschwäehungen ,  krankhafte  Triebe,  leichte  SuggestibilitÄt,  dabei 
die  Erscheinungen  von  Anästhesien,  Krämpfen.  Lähmungen. 

Auf  der  Schwelle  der  Pubertät  liesteht  auch  eine  zeitliche  Dis- 
position der  jungen  neuropathisch  veranlagten  Mädchen  zur  Epilepsie. 
Sie  tritt  dann,  wie  Koualeuski  beschreibt,  gewöhnlich  plötzlich  mit 
einem  durch  einen  wilden  Schrei  eingeleiteten  Ohnmachtsanfalle  auf, 
welcher  von  tonischen  und  klonischen  Krämpfen.  Bewußtlosigkeit.  Verlust 
der  Empfindlichkeit,  erweiterten  und  nicht  reagierenden  Pupillen,  be- 
schleunigtem Pulse  und  anderen  typischen  Erscheinungen  begleitet  wird. 
Die  Ohnmacht  dauert  2 —3  Minuten  und  das  Mädchen  erinnert  sich 
nicht  dessen,  was  mit  ihm  in  diesem  Augenblicke  geschah.  Es  ist  zu 
sich  gekommen  und  etwas  außer  Fassung,  sei  es  von  der  (Hinmacht, 
sei  es  von  den  ungewöhnlichen  Umständen,  in  die  es  infolge  der 
Ohnmacht  verfallen  ist.  Indessen  kommt  alles  ins  Geleise  und  das 
Mädchen  wird  ruhig  und  vergißt  das  Geschehene.  Es  wird  der  Arzt 
gerufen,  der  in  99  aller  Fälle  den  Verwandten  erklärt,  daß  das  nichts 
zu  sagen  hat.  eine  „ einfache  Ohnmacht"4  infolge  der  Menstruation  und 
daß  .«las  alles  vorübergehen  wird".  Indes,  ein  neuer  Ohnmachtsanfall 
weckt  die  Eltern  aus  ihrer  Hube,  aber  die  neue  autoritative  Äußerung 
des  Arztes,  daß  .es  vorübergehen  wird",  lullt  die  Eltern  wieder  ein  und 
sie  fangen  an  sich  allmählich  daran  zu  gewöhnen,  daß  bei  ihrer  Tochter 
während  der  Menstruation  .Ohnmachtsanfalle1*  eintreten.  Die  Tochter 
heiratet,  gebärt  nervöse  und  gemütskranke  Kinder  und  dann  wundern 
sieh  alle,  woher  dieses  l  nheil  stammt.  Es  ist  darum  notwendig,  das 
Augenmerk  auf  diese  Ohnmächten  während  der  Menstruation  zu 
richteu.  In  den  allermeisten  Fällen  werden  sie  sich  als  Epilepsie 
erweisen  und  müssen  demgemäß  behandelt  werden.  Binswauyer  hebt 
hervor,  daß  in  solchen  Fällen,  in  denen  die  Epilepsie  zum  ersten  Male 
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zur  Zeit  der  beginnenden  Menstruation  auftrat ,  noch  mehrere  Jahn* 
lang  später  regelmäßig  die  Anfülle  mit  der  Menstruation  zusammen- 
fallen können.  Bereits  bestehende  Epilepsie  soll  nach  einigen  Autoren, 
wie  Lawson  Tait,  Tissot,  Marotte,  durch  die  Pulicrtät  bei  jungen  Mädchen 
in  der  Frequenz  und  Stilrke  gesteigert  werden,  während  Fsquirol  diesem 
Alter  günstige  Beeinflussung  der  Epilepsie  zuschreibt,  wie  dies  auch 
schon  Hippokrates  geäußert  hat. 

Nicht  selten  treten  während  der  ersten  Menstruation  Anfälle  von 
Präkordialangst  mit  kardialer  Tachykardie  auf.  Dies*'  Angstanfälle 
dauern  gewöhnlich  nur  kurze  Zeit. 

Auch  der  als  Trophoneurose  betrachteten  Akroniegalie  soll  hier 
erwähnt  werden,  weil  diese  Wachstumsstörung  von  mehreren  Autoren, 
so  besonders  von  TT.  Freund,  mit  der  Pubertätsentwicklung  in  Zu- 
sammenhang gebracht  wird,  indem  die  Dis|M>sition  zur  Akroniegalie  in 
der  eben  durch  die  YorgHnge  der  Pubertät  !>edingten  merkwürdigen 
Ablenkung  der  Wachstumseuergie  aus  den  bisher  innegehabten  in  neue 
Bahnen  liegen  soll.  Die  von  Xcusser  festgestellten  Beziehungen  der 
( Karieu  zum  vegetativen  Nervensystem  und  zur  Blutbildung  lassen  wohl 
eine  gewisse  Deutung  auch  nach  dieser  Richtung  zu,  wenngleich  die 
Störungen  im  Genitalgebiete  zur  Entwicklungszeit  nicht  näher  bekannt 
sind,  denen  ein  Einfluß  auf  das  Zustandekommen  der  Akroniegalie 
zugeschrieben  werden  könnte. 

An  älteren  und  neueren  Beobachtungen  iO>cr  Psychosen .  die  mit 
der  Menarche  zusammenhängen,  ist  kein  Mangel.  Von  Hippokrat» -s  au 
bis  auf  die  neueste  Zeit  berichten  Autoren  Uber  Fälle,  in  denen  die  ersten 
Menses  den  Impuls  zum  Auftreten  von  Psychosen  gaben.  Rousseau  l>e- 
richtete  von  einem  Mädchen  in  der  Menarche,  das  vor  dem  Eintreten  der 
Menstruation  Anfälle  von  Melancholie  und  eine  Neigung  zum  Brand- 
stiften empfand,  in  welcher  Neigung  sie  auch  zweimal  zur  Brandstifterin 
wurde. 

Nach  Kirn  können  die  in  der  ersten  Periode  des  Beginnes  der 
Menstruation  auftretenden  Psychosen,  zuweilen  .Melancholie  und  Amentia 
in  Form  einer  leichten  und  nicht  lange  dauernden  maniakalischen  Ver- 
wirrtheit, seltener  ein  katatonischer  Zustand  der  Menarche  vorangehen, 
oder  können  diese  liegleiten  oder  ihr  nachfolgen. 

Eine  eigene  Form  der  Psychosen  wird  mit  der  Menarche  in 
Zusammenhang  gebracht  ( E.  r.  K rafft- Ebing ,  Griesinger,  Friedman», 
Schönt hal).  Die  Einwirkung,  welche  die  Pubertät  nach  dieser  Richtung 
übt.  gibt  sich  in  mehrfacher  Weise  kund,  sie  ist  um  so  mächtiger,  als 
hierbei  immer  Faktoren  in  Aktion  sind,  von  denen  jeder  einzelne  den 
Typus  des  psychischen  Leidens  l»eeinflußt,  nämlich:  Kindheit,  Pubertäts- 
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Entwicklung,  Periodizität  der  Seelenstörung  itnd  menstrualen  Reflex.  Der 
letztere  Einfluß  ist  der  mächtigste.  Kr  ltekundet  sieh  nun  einmal  dadurch, 
daß  gewisse  Psychosen,  die  vor  Beginn  oder  unter  Suppression  der  Menses 
sich  entwickeln,  eine  modifizierende  Beeinflussung  durch  das  Auttreten 
der  Menstruation  erfahren,  daun  bei  der  typischen  menstruellen  Psy- 
chose v.  Kraft- Ebing ,  indem  psychopathisch  disponierte  Mädchen  die 
Anfälle  beim  Auftreten  der  Menstruation  und  mit  den  Menstrualterminen 
bieten,  wo  also  der  Menstrnalreiz  bei  einein  widerstandsunfähigen  psy- 
chischen Organe  provozierend  wirkt,  und  endlich  indem  eine  Ent- 
wicklungsstör un«r  der  Menstruation  nicht  nur  Anreger,  sondern  auch 
Erzeuger  der  Psychose  ist. 

In  den  letzten  Füllen,  welch»'  Schönthal  lieobnchtcte  und  ebenso  i-rtW- 
mann,  der  sie  als  primordiale  menstruelle  Psychose  eingehend  be- 
achrieben  hat.  handelt  es  sich  um  junge  Müdehen  mit  verzögerter  oder 
in  dem  ersten  Beginne  unterbrochener  Menarche.  Die  Müdehen  waren 
durchschnittlich  gut  veranlagt,  und  die  Psychose  traf  sie  ahnungslos  wie 
aus  heiterem  Himmel.  Diese  selbst  von  exquisit  periodischem  Verlauf  und 
Charakter,  entspricht  der  typischen  menstruellen  Form;  die  einzelnen 
Anfälle  rechnen  meist  nur  nach  Tagen,  erscheinen  im  Symptomen- 
bilde  deutlicher  Benommenheit  und  zugleich  entweder  mit  manischer 
I  nruhe  oder  mit  herrschendem  depressiven  Affekt;  dabei  halten  sie 
sich  evident  an  drei-  las  vierwöchentliche  Termine,  und  zwar  mit 
großer  Gleichmäßigkeit;  vasomotorische  uud  Pulsphünonienc .  z.B.  ra- 
pides Austeigen  der  Pulswelle  vor  Hinsetzen  der  Attacken ,  bis  sie 
dann  wieder  in  derselben  ebenso  schnell  sinkt,  waren  deutlich  fest- 
zustellen. 

Eine  Reihe  von  Besonderheiten,  welche  diesen  Fällen  einen  durch- 
aus eigenartigen  Charakter  verleihen,  hebt  Friedmann  hervor:  Zunächst 
der  Ul»eraus  stürmische  Gesnmtverluuf.  dann  daß  die  schließlich  ein- 
tretende Heilung  entweder  mit  der  detinitiven  Regelung  der  Menstruation 
zusammenfällt,  oder  aber  ein  sanftes,  wellenförmiges  Verlaufen  mit  ganz 
leichten  Reizzustünden  bei  weiteren  toten  Menstrualterminen  zu  be- 
merken ist.  das  gleichfalls  durch  den  endlichen  Hintritt  fließender 
Menses  Erledigung  findet ,  und  daß  drittens  während  der  eigentlichen 
Krankheitsperiode  eine  richtige  Menstrualentwicklung  fehlt.  Die  (iesamt- 
dauer  des  Leidens  schwankte  von  etwa  zwei  Monaten  bis  auf  stark 
J/4  Jahre.  Dabei  ist  die  Genesung  eine  vorerst  definitive.  Das  eigen- 
tümliche Zusammentreffen  der  gestörten  und  verzögerten  Menstrualent- 
wicklung mit  einem  Verlaufe  in  einein  stürmischen  Zyklus  von  Anfällen 
und  allschließender  vorläufiger  Genesung  macht  nach  diesem  Autor  das 
besondere  Wesen  dieser  Pubertätspsychosenfälle  aus. 
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Masturbation. 

Masturbation  kommt  zwar  schon  im  frühesten  K indesalter  vor. 
allein  hier  sind  es  meist  lokale  Keizungszustände ,  wie  dureh  in  die 
Vagina  gelangte  Oxyuris.  welche  Jucken  verursachen  und  den  Kindern 
Anlaß  geben .  an  dem  Genitale  herumzutasten  und  Friktionen  vorzu- 
nehmen .  welche ,  weil  sie  Wollustemptindung  erregen,  zu  wiederholter 
Masturbation  führen.  Aber  bei  dem  adoleszenten  Mädchen  um  die  Zeit 
der  Menarche  erfolgt  auf  Grund  cerebraler  Vorgänge  durch  sexuelle 
Ahnungen,  durch  Gespräche  und  Lektüre  mit  geschlechtlich  bereits  ver- 
sierten Freundinnen,  ein  unbestimmtes  Drängen  nach  dem  Genitale  hin, 
welches  Masturbation  zur  Folge  hat .  und  dies  um  so  frühzeitiger  und 
intensiver,  wenn  das  Mädchen  neuropsvehopathiseh  belastet  ist.  Aber 
auch  das  lokale  Moment  der  menstruellen  Kongestion  spielt  beim  An- 
triebe zur  Masturbation  eine  Holle,  indem  jedesmal  während  der  Regel 
eine  Hyperästhesie  im  Genitale  zustande  kommt. 

Die  Mädchen  sind  hierbei  zuweilen  schon  äulierlich  in  ihrem 
ganzen  Auftreten  auffallig.  Sie  sind  Mall,  mit  müdem  Gesichtsausdrucke, 
dunkel  umränderten,  matte  n  Augen,  träge  in  ihren  Bewegungen,  lieben 
es,  recht  lange  im  Bette  zu  bleiben  —  allerdings  alles  Zeichen,  welche 
ich  durchaus  nicht  als  charakteristisch  für  < manistinnen  hinstellen  möchte. 

Temperament  und  Lebensverhältnisse  des  jungen  Mädchens  sind 
für  das  mehr  minder  häutige  Vorkommen  der  Masturbation  ausschlag- 
gebend. Mädchen,  welche  ein  feuriges  Temperament  besitzen,  sowie 
solche,  die  von  ihrer  Kindheit  an  schon  viel  mit  jungen  Leuten  an- 
deren Geschlechtes  zusammen  sind,  endlich  Mädchen,  denen  Freundinneu 
oder  erotische  Lektüre  frühzeitig  sexuelle  Aufklärung  gclioten  haben, 
fühlen  das  Erwachen  des  Geschlechtstriebes  zeitlicher  und  mit  grellerer 
Macht  als  phlegmatische,  von  der  Männerwelt  getrennt  aufgewachsene 
und  streng  sittsam  erzogene  Jungfrauen.  Instinkt  oder  Unterweisung 
führen  zur  Masturbation. 

Bei  jungen  Mädchen  wird  die  Masturbation  zumeist  durch  Friktion 
der  Klitoris  betrieben,  seltener  durch  Manipulationen  in  der  Scheide,  weil 
hieltei  eine  Verletzung  des  Hymens  zu  befürchten  ist.  Zum  ersteren 
Zwecke  werden  die  Finger  oder  ein  Gegenstand,  wie  im  Hemde  ge- 
machte Knoten,  ein  runder  Möbelvorsprung  benutzt,  in  einein  Falle 
wurde  die  nackte  Ferse  zu  solcher  Friktion  gebraucht.  Wenn  zwei 
(manistinnen  zusammen  kommen,  so  betreiben  sie  auch  die  später  zu 
erwähnende  Tri ba die.  Die  Gelegenheit  hierzu  ist  besonders  in  Anstalten, 
wo  die  jungen  Mädchen  einen  gemeinsamen  Schlafsaal  haben,  in 
welchem  sie  unbeaufsichtigt  zusammen  liegen. 
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Kin  erfahrener  Arzt,  (iutceit,  behauptet,  da  Ii  bei  jüngeren  Mädchen 
vou  10 — Hi  Jahren  die  Masturbation  im  ganzen  seltener  ist  als  bei 
Kualien  von  diesem  Alter,  dagegen  werde  -die  Selbstbefriedigung  vom 
1H..  19..  20.  Jahre  an  fast  durehgiingig  geübt,  wenn  auch  nicht  immer 
im  fbermalie".  eine  Behauptung,  welche  keineswegs  als  zutreffend  an- 
gesehen werden  darf.  Als  folgen  der  Masturbation  beim  weiblichen 
(ieschlechte  hat  dieser  Autor  beobachtet:  Fluor  albus.  Menorrhagien, 
Anschwellung  und  Senkung  des  l  terus.  Schinerzen  in  einem  oder  dem 
anderen  Ovarium,  hysterische  Anwandlungen,  grolie  Bleiehheit. 

_  An  vereinzelten  Vorgängen,  welche  als  Aulierungeu  eines  gewissen 
(leschlechtstriebcs  aufzufassen  sind."  sagt  L.  Löwenfeld,  .mangelt  es.  und 
zwar  Unter  normalen  Verhältnissen  schon  im  späteren  Kindesalter  nicht. 
Durch  krankhafte  Zustände  namentlich  im  Hereiche  der  (Jenitalicn,  zu- 
fällige Kin  Wirkungen  und  Verführung  kann  die  Libido  in  voller  Stärke 
auch  bei  Kindern  geweckt  werden.  In  der  Norm  ist  jedoch  das  deut- 
lich»' Hervortreten  des  Sexualtriebes  au  eine  gewisse  Ausbildung  Keife 
—  der  Scxualorganc  gebunden.  Physiologisch  mangelt  die  Libido 
gänzlich  l>ei  jungen  Mädchen  vor  der  Pubertätszeit." 

Bezüglich  des  Aktes  der  Selbstbefriedigung  unterscheidet  dieser 
Autor  zwei  Formen  der  Masturbation:  eine  peripher-mechanisehe 
und  liß  eine  psychische  (geistig«'.  (ledankenonnnie).  Bezüglich  der  erstcren 
Form  wird  der  sexuelle  Orgasmus  ausschlielllich  oder  hauptsächlich 
durch  mechanische,  auf  die  Haut  resp.  Schleimhäute  der  (Jenitalien  ein- 
wirkende Heize  ausgelöst.  Beim  weiblichen  (ieschlechte  werden  zum 
Zwecke  masturbatorischer  Reizung  außer  manuellen  die  verschiedensten 
tiegenstünde  von  weicher  und  harter  Beschaffenheit  in  die  Vagina  ein- 
geführt; manche  weibliche  Personen  erreichen  die  Selbstbefriedigung, 
indem  sie  durch  reibende,  drückende  Bewegungen  der  Oberschenkel 
gegeneinander  auf  die  Klitoris  einwirken.  Bei  der  psychischen  Form 
der  Masturbation  wird,  wie  Löimi/eld  ausführt,  der  Orgasmus  ledig- 
lich durch  centrale  Keizevorstellungen  ohne  Mitwirkung  irgend 
welcher  Manipulationen  an  den  (lenitalien  ausgelöst.  Die  in  dieser 
Richtung  wirksamen  Vorstellungen  sind  zumeist  Phantasievorstellungen 
laseiven  Inhaltes  oder  Kriiinerungen  an  sexuelle  Krlebnisse.  auf  welche 
die  Aufmerksamkeit  konzentriert  wird.  Wenn  man  die  Schädlichkeit 
der  verschiedenen  Arten  der  Masturbation  für  die  Psyche  und  das 
Nervensystem  taxieren  will,  so  inuli  die  geistige  zweifellos  als  die  an 
sieh  schlimmste  erklärt  werden. 

Reim  weiblichen  (Ieschlechte  ist  nach  Löwmfehi  die  Onanie 
weniger  verbreitet  als  lieim  männlichen,  im  ganzen  jedoch  viel  häutiger, 
als  gewöhnlich   angenommen  wird ,   wie  dies  auch  Eult  nburg  betont 
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Häutig  spielt  auch  bei  weiblichen  Personen  angeborene  neuropathische 
Disposition  eine  ursächliche  Kolle.  sofern  sich  diese  in  verfrühten 
sexuellen  Regungen  (Hier  in  einer  übermäßigen  sexuellen  Begehrlichkeit 
kundgibt.  Wo  diese  Konstitution  fehlt,  scheint  die  Masturbation  mir 
selten  und  bei  ganz  exzessivem  Vorgehen  zu  ausgesprochenen  nervösen 
Störungen  zu  führen.  Beard  erwähnt,  daß  bei  den  kräftigen  und  voll- 
blütigen irischen  Arbeitermüdehen  die  .Masturbation,  auch  wenn  sie 
derselben  viele  Jahre  hindurch  ergeben  sind,  keinen  wesentlichen  Nachteil 
für  ihre  Gesundheit  hervorruft. 

Was  die  Art  der  nervösen  Erscheinungen  betrifft,  die  im  Gefolge  von 
Masturbation  bei  weiblichen  Individuen  beobachtet  werden,  so  ent- 
wickelt sich,  wie  Löwenfdd  angibt,  in  einem  Teile  der  Tülle  die 
sexuelle  Form  der  Myelasthenie .  charakterisiert  huuptsüchlich  durch 
Kreuz-  und  Kückenschinerzen,  Hyper-  und  Parästhesien  im  Bereiche 
der  Sexualorgane  (Ovarie,  Pruritus  vulvae  et  vaginae  etc.),  vermehrten 
Harnandrang  und  Blasentenesinus .  ('oeeygodynie .  Schwäche  und 
Parästhesien  (Müdigkeit.  Kältegefühl)  in  den  Beinen,  dann  das  Auttreten 
von  Pollutionen.  Dazu  treten  in  vielen  Fällen  im  Laufe  der  Zeit  Er- 
scheinungen cerebraler  und  visceraler  Neurasthenie  (Kopfschmerzen, 
Schlafmangel,  nervös-dyspeptisehe  Beschwerden.  Herzklopfen),  so  daß 
mehr  minder  sich  das  Leiden  zur  allgemeinen  Neurasthenie  gestaltet. 
Außerdem  können  sich  zu  den  neurasthenischen  Beschwerden  mannig- 
fache hysterische  Erscheinungen  gesellen. 

Digestionsstörungen. 

Störungen  im  Digestionsapparate  sind  in  den  Pubertäts- 
jahren des  Mädchens  recht  häutig  und  treten  zumeist  als  nervöse 
Dyspepsien  auf.  Vorwiegend  Sensibilitätsstörungen  mit  Druckgefühl 
nach  dem  Essen,  sich  zuweilen  steigernd  zu  Cblichkeit.  Aufstoßen  und 
Erbrechen  als  Symptom  allgemeiner  Hyperästhesie  der  Magenschleim- 
haut. Appetitlosigkeit,  pappiger  oder  sauerer,  unangenehmer  Geschmack 
im  Munde,  zuweilen  ßulimie,  perverse  Geschmacksempfindungen,  Pyrosis. 
Es  treten  namentlich  bei  chlorotischen  Mädchen  periodische  Schmerz- 
anfälle  auf.  die  im  Epigastrium  und  dessen  l'mgebung  lokalisiert,  un- 
abhängig von  der  Nahrungsaufnahme  sich  kundgeben.  Der  Gehalt  an 
freier  Salzsäure  ist  schwankend,  bald  normal,  bald  vermindert,  aber 
auch  gesteigert.  Bei  Vorwiegen  der  Erscheinungen  von  Chlorose  wird 
zuweilen  das  Ileus  rot  im  dum  beobachtet.  Die  Darmtätigkeit  ist 
meist  herabgesetzt ,  die  peristaltische  Funktion  vermindert .  so  daß 
es  zu  mehr  minder  hartnäckiger  ( Histipation  als  häutigstem  Symptome 
kommt. 
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Hypertrophie  der  Tonsillen  um  die  Zeit  der  Pubertät  ist 
gleichfalls  in  eine  mit  den  Menstrualvorgüngen  im  Kausalnexus  stehende 
Verbindung,  in  einen  auf  dem  Wege  der  Nervenbahnen  oder  durch 
das  Klüt  vermittelten  Zusammenhang  gebracht  worden.  Eisenhart  citiert 
Beobachtungen  von  Chassaignac ,  welcher  bei  jungen  Mädchen  von 
18  und  19  Jahren  mit  Hypertrophie  der  Tonsillen  die  Pubertät  im 
Rückstände  fand.  Menses  spät,  eintretend  und  spärlich.  Mammae 
schlecht  entwickelt ;  bei  einem  jungen  Mädchen  mit  Tonsillnrhy|>ertrophie 
erreichte  die  eine,  in  der  Entwicklung  sehr  zurückgebliebene  Mamma 
rasch  normale  Größe,  nachdem  die  Mandeln  abgetragen  waren. 


Nicht  selten  wird  in  dieser  Lebensperiode  die  Entwicklung  einer 
Struma  beobachtet,  wie  ja  der  Einfluß  der  Pubertät  auf  das  Wachs- 
tum »1er  Schilddrüse  mehrfach  konstatiert  und  dieser  von  Neudörfer 
geradezu  eine  während  der  Pubertätsperiode  wichtige  regulierende  tro- 
phische  Bedeutung  für  die  Ernährung  und  Entwicklung  der  Sexualorgane 
zugeschrieben  worden  ist.  Steinberger  und  Sloun  teilen  Beobachtungen 
von  Fällen  mit.  in  denen  bei  jungen  Mädchen,  welche  nach  regelmäßiger 
Menstruationstätigkeit  infolge  von  äußeren  Schädlichkeiten  die  Menses 
plötzlich  verloren,  sich  schnell  eine  rasch  wachsende  Struma  entwickelte. 

P.Müller  hebt  hervor,  daß  in  manchen  (legenden,  wie  z.  B.  im  Kanton 
Bern  der  Schweiz,  wo  bei  den  Schulkindern  die  Anlage  der  Schilddrüsen- 
hypertrophie in  Uberraschend  großer  Häutigkeit  getroffen  wird,  im  kind- 
lichen Alter  die  Mädchen  nur  ein  unbedeutend  größeres  Kontingent  als  die 
Knaben  stellen.  Dieses  Verhältnis  ändere  sich  aber  gegen  die  Pubertäts- 
zeit zu  erheblich.  Während  es  nämlich  bei  den  Knaben  von  dieser  Zeit  an 
zu  keiner  weiteren  Entwicklung  der  Schilddrüsen  kommt,  sieht  man  bei 
den  Mädchen  gerade  zu  dieser  Zeit  die  Hypertrophie  stärker  werden  und 
in  den  wahren  Kropf  übergehen.  Derselbe  Autor  rekurriert  auf  ältere  Be- 
obachtungen von  Heidenreich  und  Schönhin  sowie  von  Friedreich,  welche 
für  diesen  Einfluß,  der  Pubertät  in  entschiedener  Weise  sprechen,  und  hält 
es  durch  die  Erfahrung  für  festgestellt,  daß  durch  sexuelle  Erregung 
eine  vorübergehende  Schwellung  der  Glandula  thyreoidea  entstehen  kann, 
ja  darauf  die  ersten  Anfänge  einer  Struma  zurückgeführt  werden  können. 
Er  weist  auch  auf  die  bemerkenswerte  Tatsache  hin.  daß  eine  Schwellung 
der  Glandula  thyreoidea.  zu  welcher  eine  Reihe  von  Tieren  neigen,  haupt- 
sächlich in  der  Brunstzeit  vorkommt,  besonders  ist  dies  von  den  Hirsehen 
bekannt.  Ahnlich  ist  bei  der  Menstruation  eine  vorübergehende  Anschwellung 
der  Schilddrüse  nachzuweisen;  stärker  wird  diese  Drüsenanschwellung, 
wenn  die  menstruelle  Ausscheidung  ganz  ausbleibt. 


Erkrankungen  in  den  Respirationsorganen. 
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Die  Geschlechtsepoche  der  Menarche. 


Erkrankungen  der  Sinnesorgane. 

L'm  die  Zeit  der  Menarche  werden  auch  bei  Verzögerung  oder 
anderen  Störungen  im  regelmäßigen  Eintritte  der  Menses  Augcnaffek- 
tionen  beobachtet;  welche  teils  rein  funktionelle,  direkte  vom  (Genitale 
ausgehende  Reflexerscheinungen  ohne  organische  Veränderungen  sind, 
teils  durch  zirkulntorisehe  Störungen  verursacht  sind.  Mooren,  S.  Cohn, 
Power  hahen  den  Zusammenhang  von  l'terus  uml  Augen  im  allgemeinen 
und  nach  dieser  speziellen  Richtung  hervorgehoben.  Von  okulären  Leiden 
während  der  Menarche  werden  Iridochorioiditis,  Hämorrhagien 
in  den  (Haskörpern,  längere  Zeit  anhaltende  Erblindung.  Kera- 
titis pnnnosa  erwähnt,  welch»'  mit  Eintritt  der  Menses  (spontan  oder 
künstlich  gefördert)  wieder  verschwinden  oder  einen  bedeutenden  Rück- 
gang aufweisen.  Chronisch-entzündliche  Zustände  der  Konjunktiva.  zu- 
meist ekzematöser  Art.  welche  in  der  Pubertätszeit  häutig  auftreten, 
bekunden  nicht  selten  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Menstrualvorgange. 
indem  Exacerbationen  dieses  Leidens  allmonatlich  mit  Beschwerden  der 
Menses  zusammenfallen  und  eine  Heilung  erst  nach  völliger  Regelung 
der  Menstruation  eintritt.  Auch  wird  von  vikariierenden  Blutungen  in 
den  (Ilaskörper  berichtet,  welche  mit  Störungen  der  Menstruation  zu- 
sammenhängen und  wobei  mit  dem  regelmäßigen  Erscheinen  der  Menses 
weitere  Nachschübe  aufhörten:  so  ein  Fall  Cmirserants  bei  einem 
14jährigen  Mädchen. 

Von  Hörstörungen  sind  bei  jungen  Mädchen,  welche  zur  Zeit 
der  Puhertätseiitwicklung  masturbieren .  Klagen  über  subjektive  Ge- 
räusche, sich  zu  Halluzinationen  steigernd,  beobachtet  worden.  Lichten- 
berg berichtet  von  einem  lHjährigen  kräftigen  Mädchen,  bei  welchem 
durch  die  mit  der  Pubertät  einhergehende  Kongestion  eine  Atrophie 
des  Akustikus  hervorgerufen  wurde.  Derselbe  Autor  sowie  Ashirelf, 
Law,  Pncch,  Iiossi,  Stepanoic  und  (lilles  de  In  Touretle  veröffentlichten 
Fälle  vikariierender  menstrueller  Blutung  aus  «lern  äußeren  Gehörgnnge 
bei  Mädchen  von  14.  1»>.  17.  20  und  22  .Innren.  In  allen  diesen  Fällen 
waren  zum  Teile  bei  intaktem  Gehörgange,  zum  Teile  mit  citrigem 
Ausflüsse  gemengt.  Hämorrhagien  aus  den  Ohren,  während  aus  den 
Genitalien  wenig  oder  gar  keine  Blutung  eingetreten  war.  die  aber  nach 
Heilung  des  Ohrenlcidens  in  normaler  Weise  erschien.  Intcr  2<K)  Fällen 
von  .vikariierender  Menstruation"  fand  Puech  die  letztere  sechsmal  aus 
dem  Ohre  austreten. 

Auch  Störungen  der  Oeruehsempfindung.  Abnahme.  Steigerung 
oder  Perversion  derselben  sowie  Sekretionsaiiomalien  der  Xasal- 
schleimhaut.  abnorme  Trockenheit  oder  stark  vermehrte  Schleimabsonde- 
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rung  gelangen  in  dieser  Lehensperiode  zur  Beobachtung  als  KehYx- 
erscheinnngen  durch  Einwirkung  vasomotorischer  Nerven  hin  die  Zeit 
des  ersten  Eintrittes  der  Menstruation,  oder  als  Folge  von  chronischen 
Xasenkatarrhen.  welche  mit  Masturbation  in  Verbindung:  gebracht  werden. 
Bei  Verzögerung  der  Menarche  kann  es  auch  zu  vikariierenden  Xnsen- 
blutungeii  kommen welche  zuweilen  sehr  vehement  sein  können,  in 
einem  Falle  Frkhs  bei  einem  17jährigen  Madchen  sogar  letal 
endeten.  Nach  Mackenzic  sollen  sexuelle  Erregungen  zur  Anschwellung 
der  Nasenschleimhaut  fuhren  und  habituelle  Masturbation  chronischen 
Nasenkatarrh  veranlassen;  dersell>e  Autor  betont,  daß  zur  Zeit  der 
Menstruation  stets  eine  Anschwellung  der  Corpora  cavernosa  beobachtet 
werde,  wodurch  es  erklärlich,  daß  manche  weibliche  Individuen  all- 
monatlich in  der  Zeit  «1er  Menses  Uber  Schnupfen  klagen. 

Erkrankungen  der  Haut  sind  bei  jungen  Mädchen  um  die  Zeit 
der  Menarche  wie  später  um  die  Zeit  der  jeweilig  «'intretenden  Menstrua- 
tion nicht  selten.  Ks  ist  eine  bekannte  Tatsache,  «lab  zuweilen  Mädchen 
in  der  Pubertät  ihren  bis  dahin  schönen  Teint  verlieren  und  mancherlei 
Verunstaltungen  der  (lesichtshaut  zeigen.  Hierzu  trügt  besonders  die 
stärkere  Sehweitisekretion .  die  übermäßige  Sekretion  der  Talgdrüsen 
bei.  wodurch  es  zu  der  so  häutigen  Akne.  Kntzündung  der  Talgdrüsen 
kommt.  Auch  Ekehymosen.  Blutergüsse  in  die  Haut  werden  namentlich 
bei  Störungen  der  Menses  als  vikariierende  Menstruation  beobachtet. 
Weun  diese  Blutungen  aus  intakter  Haut  erfolgen,  so  findet  die  Hämor- 
rhagie  wohl  aus  den  Schweißdrüsen  statt,  es  treten  blutige  Schweiße 
auf;  zuweilen  ist  aber  der  Blutaustritt  aus  krankhaft  veränderten  und 
verletzten  Hautpartien.  Wunden.  Verletzungen,  tieschwüren.  Exkrcszenzen 
hervorquellend.  Solche  Hauthämorrhagien  finden  auch  bei  der  soge- 
nannten Stigmatisation  statt,  bei  welcher  gleichfalls  der  Menstruation 
eine  ätiologische  Rolle  zugesehrieben  wird. 

Auf  der  Haut,  sagen  Sj/irtsrh/,a  und  Grüufcld,  beginnt  zur  Zeit 
der  l'ubertätsentwicklung  ein  neues  Leben,  das  dem  Menschen  erst  die 
Süßeren  Charaktere  der  Geschlechtsreife  verleiht.  An  gewissen  Stellen, 
welche  bisher  nur  von  feinen  Wnllhärchcn  bedeckt  waren,  entwickeln 
sich  stärkere  Haare,  wobei  auch  hantig  der  gesamte  Haarwuchs  inten- 
siver wird.  Diese  Stellen  sind  das  Genitale,  die  Achselhöhlen.  Dieser 
erhöhte  Haarwuchs  ist  von  einer  stärkeren  Sekretion  der  Talgdrüsen 
begleitet,  welche  sehr  häutig  die  Grenzen  des  Notwendigen  überschreitet 
und  dadurch  zu  kosmetischen  Störungen  und  verschiedenen  Erkrankungen 
Anlaß  gibt.  So  tritt  in  den  verschiedenen  Formen  die  Seborrhoe  auf: 
die  gewöhnlichste  ist  die  der  Komedonen.  welche  sich  zur  Zeit  der 
Geschlechtsreife  an  der  Nase,  der  Stirn  und  der  Gegend  unterhalb  der 
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Mundwinkel,  aber  aueh  an  den  übrigen  Teilen  des  Gesichtes  oder  am 
Rücken  und  der  Jtriist  einstellen,  also  dort,  wo  die  Tnlgfollikel  eine 
bedeutende  Gröl5e  erreichen.  Die  Stauung  des  Talges  kann  zu  einer  Ent- 
zündung Anlatt  geben,  die  durch  den  Hinzutritt  von  .Mikroorganismen 
»•in«'  eiterig«'  wird.  Auf  diese  Weise  entsteht  die  gewöhnliche  Akne. 
Hei  einer  anderen  Komi  der  Seborrhoea  bildet  das  Sekret  eine  mehr 
(bissige  Mass«*,  welche  sich  an  der  Hautobertläche  ansammelt  und  da- 
selhst  einen  öligen  Überzug  bildet,  Seborrhoea  oleosa.  Diese  tritt  zumeist 
im  (tauchte  auf;  werden  die  fettigen  Massen  entfernt,  so  bleibt  die  Haut 
nur  kur/.«1  Zeit  trocken  und  erscheint  bald  wieder  fett  und  glänzend. 
Der  Staub  bleibt  an  dem  Fette  leicht  kleben  und  verleiht  dem  (Jesiehtc 
ein  schmutziges  Aussehen.  Leicht  kommt  es  auch  durch  die  Seborrhoea 
faciei  zu  Ekzemen. 

Mit  der  Ausbildung  der  Genitalien  tindet  aueh  an  diesen  eine 
reichliche  Talgsekretion  statt.  An  der  Klitoris  und  im  Präputium, 
wie  in  den  Falten  und  Vertiefungen  <1«t  Vulva  häuft  sich  zuweilen  bei 
ungenügender  Pflege  der  Reinlichkeit  eine  Menge  Talg  und  nhgestottener 
Epülcrmisschuppcn  an,  welche  Massen  ranzig  werden  un«l  zu  Heizungen  d«*r 
Haut,  zu  Erosionen  wie  zu  eitriger  Sekretion  Veranlassung  geben  können. 

Hiü  chlorotischen  Mädchen  kommen  in  «1er  Pubertätszeit  niehl 
selten  auf  Grundlage  der  anämischen  Uluthcsehatfeuhcit  Ekzeme  nament- 
lich an  Händen  und  Gesicht  vor.  Im  Gesichte,  an  «1er  Stirnc  bilden  sich 
dann  rot«'  Knötchen  auf  umschriebenem  Gebiete,  welche  Hläschen  zeigen. 
«Ii«'  platzen .  nässende  Stellen  hinterlassen  und  sehr  verunstaltend  er- 
scheinen. Solche  Ekzeme  treten  auch  bei  Störungen  der  Menstruation, 
bei  spärlichen  und  blassen  M«'iis«'s.  bei  dysmenorrhoischeu  Beschwer- 
den ein. 

Zur  Zeit,  wenn  «Ii«'  Menstruation  erscheinen  soll,  alter  ausbleibt, 
zuweilen  aueh  bei  jedesmaligem  Erscheinen  sonst  regulärer  Menses  kommt 
es  auch  zur  Eruption  der  Urtikaria,  welche  meist  in  kurzer  Zeit 
wieder  verschwindet,  manchmal  aber  längere  Zeit  besteht ,  infolge  d*'s 
Juckreizes  jedoeh  stets  lielüstigcnd  ist.  Zuweilen  ist  die  Urtikaria  als 
factitia  auftretend,  wobei  «Ii«'  Haut  auf  jeden  mechanischen  Heiz,  wie 
Streichen,  Kratzen.  Druck  mit  Bildung  von  Quaddeln  reagiert,  welche 
über  den  ganzen  Körper  verbreitet  sein  können.  Seltener  werden  1mm 
Menstruationsstörungen  akut«'  Ödeme  oder  Erytheme  beobachtet. 

Endlich  war«'  noch  die .  wenngleich  nicht  häutig  vorkommende 
akut«'  Bläschenbildung  am  Genitale,  d«ir  Herpes  progenitalis  zu  erwähnen, 
welcher  unter  heftigein  Zucken  und  Brennen  mit  intensiver  Rötung  und 
odematöscr  Schwellung  der  Haut,  am  I'raeputium  clitoridis  an  «b*n  Labia 
minore  und  der  Innenfläche  der  gr«»|j«'ii  Schamlippen  auttritt. 
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Hygiene  während  der  Menarche. 

Aufgabe  einer  rationellen  Hygiene  ist  es.  die  Widerstandsfähig- 
keit des  Organismus,  welcher  durch  die  Vorgänge  der  Menarche 
herabgesetzt  ist,  zu  erhöhen,  damit  den  gesteigerten  Ansprüchen,  welche 
das  erwachende  Geschlechtsleben  setzt.  Genüge  getan  werden  kann. 

Dazu  trägt  in  erster  Linie  eine  richtig  gewählte  Ernährung  bei. 
eine  passende  Lebensführung  und  die  Anwendung  geeigneter  physi- 
kalischer Heilmittel .  wobei  die  kräftigenden  und  abhärtenden  Methoden 
zu  bevorzugen  sind. 

Die  gebotene  Nahrung  soll  einen  möglichst  hohen  Eiweiligehalt  bei 
leichter  Verdaulichkeit  der  Nahrungsmittel  haben,  die  Mahlzeiten  sollen 
mehrere  Male.  4-  bis  fnnaU  des  Tages  gereicht  werden,  bei  chlorotischcr 
Blutbeschattenheit  in  regelmäßigen  Zwischenräumen  von  2  bis  l\  Standen  : 
im  allgemeinen  soll  Fleischkost  vorwiegen .  doch  sollen  auch  reichlich 
frische  Vegetabilien  wegen  ihres  Gehaltes  an  Nährsalzen  geboten  werden, 
die  an  Eisenverbindungen  reichen  Gemüse,  wie  Spinat.  Hafer.  Bohnen. 
Linsen,  sind  zu  bevorzugen,  dann  frisches  oder  gekochtes  ( >bst  in  grünerer 
Menge.  Das  Abendessen  soll  nicht  zu  sukkulent,  nicht  zu  reichlich  sein, 
am  besten  weiche  Eier,  oder  Omelette,  Milch.  Alkoholhaltige  Getränke 
sind  zu  ineitlen  oder  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren ;  nur  als  Stoma- 
chikum  ist,  ein  Glas  Bier  oder  ein  Glas  leichten  Weines  zu  empfehlen. 

Chlorotische  sollen  gleich  beim  ersten  Frühstücke  eiweißreiche 
Kost  erhalten,  und  zwar  eine  große  Portion  Fleisch,  ein  Beefsteak, 
dann  Zwieback.  Butter.  Tee  oder  Kaffee.  Milch  soll  in  kleineren 
Mengen  »/,  bis  •1/4  Liter  täglich  gegeben  werden:  in  größeren  Mengen 
nur  dann,  wenn  feste  Nahrung  nicht  vertragen  wird.  Bier  und  Wein 
ist  bei  chlorotischen  Mädchen  manchmal  als  Anregungsmittel  der  Ver- 
dauung und  Blutzirkulation  empfehlenswert.  Vor  und  nach  der  Mahl- 
zeit ist  Ruhe  von  halbstündiger  Dauer  nützlich. 

Für  den  Küchenzettel  dieser  Patientinnen  empfehle  ich  besonders : 
Braten  vom  Rindfleisch  und  Kalbfleisch,  auch  englisch  zubereitete,  halb- 
rohe Beefsteaks.  Schinken.  Braten  von  Hirsch,  Reh.  Hase.  Feldhuhn. 
Birkhuhn.  Kraunnetsvogel.  Haselhuhn,  Schneehuhn,  Fasan.  Hahn.  Taube. 
Truthahn,  Austern.  Spargel,  Blumenkohl.  Spinat.  Zur  Abwechslung  der 
Speisekarte  können  auch  Fische.  Schelltische.  Hecht.  Forellen,  ver- 
wendet werden.  Kalbsbries  in  Suppen  gekocht  oder  mit  Sauce,  gibt 
ein  vortreffliches,  leicht  verdauliches  Gericht. 

Kttham  empfiehlt  für  Chlorotisehe  den  systematischen  Genuli  von 
bayrischem  Biere.  zirka  1  Liter  täglich,  worunter  er  ein  dunkles,  voll- 
gebrantes.  malzreiehes ,  an  Hopfen.  Alkohol  und  Kohlensäure  relativ 
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ärmeres  Hier  vorsteht.  Jaicorski  hat  ein  diätetisches  Fisenbior  mit 
4-7%  Alkohol  und  0-031 7%  resp.  0  0644°/0  Fisen  empfohlen. 

Hei  großer  Magerkeit  der  blutarmen  Miidehen  uiuLi  fetthaltige 
Kost  geboten  werden  ( Milch.  Butter.  Kahm),  auch  eine  größere  Monge 
von  Kohlehydraten.  Mehlspeisen,  Keis.  Kartoffelpüree.  Arowroot.  Sago. 
Tapioka.  Hafer-  und  Oerstenmehl.  Mohrrühen,  weitie  Kühen,  süße  Früchte. 
Trauben,  Datteln,  getrocknete  Apfel.  Pflaumen.  Hirnen,  eingemachte 
Früchte  werden  daher  häutiger  auf  den  Tisch  gebracht  werden ;  von 
Getränken  außer  Milch  auch  Chokoludo  und  Kakao,  dann  bayrisches 
Hier  und  süße  schwere  Weine. 

Die  Speisenfolge  wird  sieh  hei  solchen  mageren  <  "hlorotischcn 
ungefähr  so  gestalten: 

Als  erstes  Frühstück  '/as  S  I  hr:  Milchkaffee  «Hier  Kakao  oder 
V, /Milch,  dazu  Weißbrot  mit  Butter,  Honig.  /weites  Frühstück 
lOFhr:  »/,— »/» /  Milch ,  Butterbrot  resp.  Fi.  belegtes  Brot  (ATurst. 
Schinken.  Braten).  Mittagessen  1  I  hr:  Suppe.  Braten  mit  Gemüse 
und  Kartoffeln,  eventuell  Fisch  mit  nachfolgendem  Braten.  Süßspeise. 
Nachmittags  4  I  hr:  Milchkaffee  oder  '  2  /  Milch.  Butterbrot.  Abends 
1  .,S  Ohr:  Suppe.  Fleisch  resp.  Aufschnitt  mit  Beilagen.  Abends  9  I  hr: 
»/,  /  Milch. 

Bei  der  anämischen  Form  der  Fettleibigkeit,  welche  Chloro- 
tisehe der  besseren  Stände  infolge  von  Bewegimgsmangel  und  Cber- 
fütterung  häutig  bieten,  wird  die  Kost  derart  geregelt  werden,  daß  sie 
vorwiegend  Fiweiß.  mittlere  Mengen  von  Kohlehydraten  und  möglichst 
wenig  Fett  enthält.  Als  mittlere  Kost  norm  für  solche  fette  ( 'hlorotisehe 
habe  ich  200  g  Biweiß,  12  g  Fett  und  100 g  Kohlehydrate  angegeben. 

Die  Menge  der  gebotenen  Flüssigkeiten  soll  «'ine  möglichst  geringe 
sein,  weil  die  Wasserent/.iehung  hier  dazu  beitragen  kann,  das  Blut  in 
Bezug  auf  seine  festen  Bestandteile  einzudicken  und  so  eine  Frhöhung 
seines  zu  geringen  Hümoglobingehaltes  zu  erreichen. 

Das  Maß  der  körperliehen  Bewegung  muß  jungen  Mädchen  dieser 
Leben  >poriode  nach  den  individuellen  Verhältnissen  bemessen  werden. 
Im  allgemeinen  ist  ihnen  viel  Bewegung  namentlich  in  freier  Luft  sehr 
zu  empfehlen,  das  viele  Stubenbocken  und  sitzende  Lebensweise  zu  wider- 
raten, ('hlorotisehe  dürfen  die  Bewegung  nicht  übertreiben,  müssen  sie 
Unter  Finständen  sehr  einschränken.  Für  schwere  Fälle  von  Chlorose  ist 
von  Nothnagel,  Hagem  u.a.  absolute  Bettruhe  von  vier-  bis  seehs- 
wöchentlieher  Dauer  angeraten  worden.  Diese  Liegekur  kann  auch  mit 
vorwiegendem  Kuben  in  freier  Luft  vorgenommen  und  dabei  gleichzeitig 
systematisch»'  Körperm  ;issage  und  passive  Bewegung  zur  Anwendung 
kommen. 
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Mein  Diätzettel  für  fettleibige  Chlorotischc  ist  folgender: 
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Summa  .  . 
und  enthält  nnget'ahr  1300  Kalorien. 

1380 

20»V<J7 

|    11 92 

1170 

I 

Im  allgemeinen  sind  für  junge  Mädchen  dieser  Miensperiode 
systematische  gymnastische  (''bunten  von  Nutzen  sowohl  zur  Kräf- 
tigung der  Muskulatur  und  zur  günstigen  Beeinflussung  der  Körperhaltung 
in  diesen  Jahren  des  Wachstums,  als  zur  Förderung  der  Funktionen 
der  Respiration.  Hlutzirkulation  und  Digestion.  Man  längt  mit  den  ein- 
fachsten und  leichtesten  t  billigen  der  Ziinmergviimnstik  an  und  Hlier- 
geht  dann  zu  dem  schwereren  Turnen  und  zu  den  billigen  an  den 
mctliko-uiechanischen  Apparaten. 

Der  Kleidung  des  jungen  Mädchens  in  der  Zeit  der  Menarche 
ist  insofern»'  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  als  alle  Kleidungsstücke  zu 
vermeiden  sind,  welche  die  ohnehin  bestehende  Neigung  zur  Hyperämie 
in  den  Genitalien  erhöhen  oder  die  Blutzirkulation  im  allgemeinen  hemmen. 
Ks  ist  vor  allem  der  so  lange  vergebens  geführte  Kampf  gegen  das  Mieder 
aufzunehmen.  Aber  auch  überhaupt  enganliegende  Kleider,  welche  die  freie 
Bewegung  des  Thorax  und  des  Abdomen  einzwängen,  enge  Halsbänder 
und  Strumpfbänder  sind  aus  der  Toilette  zu  bannen,  ebenso  zu  warme 
erhitzende  l'nterkleider.  I  nterhoseii.  welche  das  Genitale  reizen  könnten. 
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Des  Nachts  sind  schwere  Federbetten  ungeeignet.  Das  junge  Mol- 
chen soll  auf  Matratzen,  nicht  auf  Federbett  schlafen,  mit  einer  leichten 
Decke  sich  liedecken.  Der  Schlaf  soll  nicht  länger  als  8  bis  9  Stunden 
dauern:  „früh  zu  Bett,  zeitlich  aufstehen",  wie  es  in  dem  englischen 
Sprichworte  heißt,  rhält  gesund  und  Irisch". 

Eine  genagelte  tätliche  Lebensweise,  mit  regelmäßiger  Arl»eit  und 
geeigneten  Ruhepausen  ist  von  großer  Wichtigkeit.  Auch  in  den  höheren 
Ständen  soll  darauf  geachtet  werden,  daß  das  adoleszente  Mädchen  täglich 
ntehren*  Stunden  leichte  körperliche  Arbeit  habe,  dabei  tüchtig  spazieren 
geht*,  nicht  müßig  stundenlang  auf  dein  Sota  träumerisch  liege.  Zu  lange 
währendes  Sitzen,  sei  es  am  Nähtische  oder  am  Piano,  ist  schädlich, 
das  Arbeiten  an  der  Nähmaschine  ist  nur  durch  sehr  kurz«*  Zeit  zu 
erlauben,  am  besten  in  dieser  Lebensperiode  ganz  zu  meiden.  Ebenso 
ist  das  Rad  fahren  keine  geeignete  körperliche  Übung  in  diesem  Lebens- 
alter. Es  gibt  leicht  zur  Masturbation  Anlaß.  Hingegen  ist  Lawn-Tennis, 
Criquet  ein  sehr  passendes  Bewegungsspiel  im  Freien,  im  Winter  Schlitt- 
schuhlaufen bei  gehöriger  Wahrung  vor  Krkältung  gerne  zu  gestatten, 
im  Sommer  Schwimmen  und  Rudern  auf  dem  offenen  Wasser.  Das  Lesen 
von  rnterhaltungsbüchern  muß  tiberwacht  werden,  die  Lektüre  schlüpfriger 
Romane,  welche  zu  erotischer  Schwärmerei  und  sinnlicher  Erregung 
führen,  ist  entschieden  zu  verbieten.  Ktwaige  sich  kundgebende  Zeichen 
von  Masturbation  sind  wohl  zu  beachten  und  müssen  zu  geeignetein 
Kingreifen  Anlaß  geben. 

II vdriatische  Prozeduren  und  Bäder  sind  für  das  Mädchen 
der  Menarche  von  wesentlicher  hygienischer  und  therapeutischer  Be- 
deutung. Bei  sonst  gesunden  Mädchen  «lieser  Epoche  sind  kurz  dauernde 
(1  bis  2  Minuten  )  Abreibungen  mit  kaltem  Wasser  von  20 — 15 — 10°  C 
morgens  beim  Aufstehen  oder  abends  vor  dem  Schlafengehen  ein  vor- 
zügliches Mittel  zur  Abhärtung  des  ganzen  Körpers,  ebenso  kalte  Regeu- 
bäder  einige  Sekunden  bis  eine  halbe  Minute  dauernd.  Wenn  die  Mädchen 
etwas  anämisch  sind,  so  tut  man  gut.  eine  halbe  Stunde  vor  diesen  Kalt- 
wasserprozeduren ein  Glas  warmer  Milch  oder  wannen  Tee  zu  reichen, 
damit  keine  zu  starke  Wärmeentziehung  erfolge.  Auch  der  Gebrauch 
regelmäßiger  kalter  Flußbäder  ist  empfehlenswert.  Bei  ausgespro- 
chener Anämie  oder  Chlorose  sind  alle  kalten  Prozeduren  oder  starke 
mechanische  Erregungen  mit  der  Wasseranwendung.  Duschen.  Über- 
gießungen zu  meiden,  denn  es  wäre  hierbei  erhebliche  Wärmeentziehung  wie 
Oberreizung  der  Nerven  zu  befürchten.  Bei  solchen  Anämischen  und 
Chlorotisehen  wirken  lauwanne,  allmählich  erst  kühler  geliotene  Teil- 
wnschuiigen  und  ganze  Waschungen  des  Korpers,  früh  oder  abends  vor- 
genommen, erfrischend  und  anregend. 
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Bei  sonst  gesunden  Mädchen,  bei  denen  die  Menarche  sieh  verzögert, 
die  ersten  Menstruationen  selir  sparsam  und  nicht  regelmäßig  eintreten, 
sind  zuweilen  kurzdauemde  kalte  Sitzbäder.  Halbhäder  mit  hoher  Baueh- 
übergießung.  Ke«renbädorn  mit  kräftigen  Duschen  auf  den  1  nterleib  an- 

gezeigt. 

Für  Chlorotisohe  sind  in  neuerer  Zeit  Schwitzbäder  besonders 
lebhaft  empfohlen  worden,  zuerst  in  Verbindung  mit  Aderlaß  von  F.  Scholz 
und  Schubert,  dann  auch  ohne  Blutentziehung.  So  hat  Kühne  von  Möllen 
Schwitzkuren  bei  Chlorose  ausgezeichnete  Erfolge  gesehen,  die  sich  in 
beträchtlicher  Zunahme  der  Zahl  der  roten  Blutkörperchen,  des  Hämo- 
globingehnltes  und  des  Körpergewichtes  kundgaben.  Ebenso  sah  Trau- 
gott von  heißen  Luftbädern  und  der  durch  dieselben  hervorgerufenen 
Diaphorose  günstige  Erfolge  bei  Chlorose. 

.längstens  hat  Dchio  und  ganz  besonders  Rosin  heiße  Bäder  für 
Chlorotische  empfohlen.  Rosin  hat  bei  f»0  Fällen  von  Chlorose,  bei  denen 
andere  Behandlungsmethoden  negativen  Erfolg  hatten,  dreimal  wöchentlich 
Bäder  von  40°  C.  anfangs  von  '  ^ständiger .  später  '/jstündiger  Dauer 
nehmen  lassen.  Dein  Bade  folgte  bei  kräftigeren  Individuen  eine  nur  wenige 
Sekunden  dauernde  kalte  Dusehe  oder  eine  kurze  kalte  Abreibung,  dann 
vollständige  Ruhe  durch  etwa  eine  Stunde.  Die  Kur  wurde  4  -(>  Wochen 
lang  fortgesetzt.  Wie  schon  jedes  einzelne  Bad  diesen  Chlorotischen  eine 
außerordentliche  Erfrischung  liot .  so  zeigte  sich  nach  Ablauf  der;  Kur 
bei  den  meisten  eine  Besserung  aller  Symptome,  wie  sie  mit  anderen 
Methoden  nicht  erzielt  werden  können. 

Die  günstige  Wirkung  dieser  heißen  Bäder  sowie  der  Dampf- 
kastenbäder, Lichtbäder.  Sonnenbäder.  Einpackungen  und  ähnlicher 
schweißtreibenden  Mittel  läßt  sieh  wohl  zum  Teile  durch  die  solcher- 
maßen herbeigeführte  Entwässerung  des  Organismus  der  Chlorotischen 
erklären ;  die  Anhänger  der  Autointoxikationstheorie  der  Chlorose  können 
die  Schweißabsonderung  als  Mittel  zur  Entfernung  «1er  schädlichen  Stoffe 
aus  dem  Körper  ansehen. 

Kohlensäure  reiche  Bäder  empfehlen  sich  für  Anämische  dieser 
Lehensperiode  und  Chlorotische  schon  deshalb,  weil  diese  Bäder  in- 
folge ihres  Kohlensäuregehaltes  mit  einer  niedrigeren  Temperatur  ge- 
Iwten  werden  können  als  gewöhnliche  Wasserbäder.  Die  natürlichen 
kohlensäurercichen  S ä u e r  1  i  n gs b ä d  e r,  kohlensäurereichen  E i  so  n  büd  e  r 
(Stahlbäder  und  Solbäder)  wirken  vorzugsweise  durch  den  Beiz  der 
Kohlensäure  auf  das  Hautorgan.  welcher  von  der  Peripherie  zum  Zentrum 
fortgeleitete  Keizettekt  auf  «lein  Wege  des  KehVxes  und  der  Irradiation 
alle  nutritiven  Vorgänge  beschleunigt.  Man  läüt  diese  Bäder  zumeist 
mit  einer  allmählich  herabgesetzten  Temperatur  von  IV2«  bis  2;V  < '  in 
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der  Dauer  von  10  bis  20  Minuten  nehmen,  zumeist  nur  jeden  zweiten 
Tag.  Bei  jungen  Mädchen,  deren  Menarche  sieh  verzögert .  ferner  hei 
( 'lüoroti  sehen  mit  amenorrhoiselien  Erscheinungen  hei  Neuralgien  sind 
auch  Kisenmoorbäder  angezeigt,  welche  höhere  thermische  Heize 
in  leichter  Weise  ausüben  und  auf  die  peripherischen  Nerven  eine 
kräftigere  Heizung  betätigen.  Ks  ist  ferner  von  den  Kisenmnorbädcrn 
dargetan,  dali  durch  sie  der  Hämoglobingehalt  des  Blutes,  die  Erythro- 
eytenznhl  sowie  das  spezifische  Gewicht  des  Blutes  sowohl  vorüber- 
gehend nach  dem  einzelnen  Bade  als  sehlieUlieh  auch  andauernd  nach 
der  Kur  eine  gewisse  Krhöhung  erfahren. 

.lange  Mädchen  mit  Störungen  des  Gesamtbefindens,  welche  durch 
eine  skrofulöse  oder  rhachitische  Konstitution  gefördert  sind,  sendet 
man  mit  Nutzen  in  Solbäder,  besonders  in  die  in  den  Alpen  oder  in 
Gebirgen  gelegenen  Solbäder.  Solche  schwache  lymphatische  skrofulöse 
Mädchen,  deren  sexuelle  Entwicklung  zurückgeblieben  ist  und  welche 
an  spärlicher  oder  unregelmäßiger  Menstruation  leiden,  gebrauchen  auch 
mit  Nutzen  Seebäder,  und  zwar  die  Nordseebäder  mit  kräftigem  Wellen- 
schlage. Hierbei  ist  immer  rätlich,  erst  gewärmte  Seewasserbäder  in 
der  Wanne  nehmen  zu  lassen  und  dann  allmählich  zu  Bädern  in  der 
See  Uberzugehen. 

Wenn  die  Heizbarkeit  der  Chlorotischen  eine  so  groLie  ist.  daß 
sie  weder  Moorbäder  noch  kohlensäurereiche  Mineralwasserbäder  ver- 
tragen, dann  setzt  mau  den  letzteren .  um  ihre  Einwirkung  milder  zu 
gestalten.  Abkochungen  von  Kamillen.  Weizenkleie.  Malz  zu. 

Beim  t'berwiegen  nervöser  Symptome  bei  apathischer  melan- 
cholischer Stimmung  erweisen  sich  zuweilen  Kräuterbäder  nützlich, 
zu  denen  Ptlnnzenarten  benützt  werden,  welche  sich  durch  Vorwalten 
äfherölhaltiger  Bestandteile  auszeichnen .  so  Salvia  officin..  Thymus 
serpullum.  Hysopus  officin..  Orignnum  vulgär«'.  Huta  graveolcns,  Archan- 
gelica  ofticinalis.  Levisticum  oltieinale.  Gleichwertig  sind  auch  die 
balsamischen  Kiefernadelbäder,  zu  denen  die  aus  den  täglich  frisch 
gesammelten  grünen  Kiefemadeln  (Pinns  silvestrisi  auf  dem  Wege  der 
Destillation  gewonnene  Flüssigkeit  benutzt  wird. 

Zum  klimatischen  Aufenthalte  eignen  sich  für  adolcszente  Mäd- 
chen mit  Störungen  der  Menarche  und  mit  nervösen  Zustanden  sowie 
für  Chlorolische  besonders  die  Höben  und  die  See.  Ks  ist  namentlich 
das  Gebirgsklima  der  alpinen  Regionen  von  etwa  1200  Meter  zu  em- 
pfehlen, wo  die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Höhenklimas 
am  ineisten  ausgeprägt  sind.  Es  kommt  dabei  die  Wirkung  dieses 
Klimas  auf  die  Blutbereitung  als  auch  speziell  auf  die  Menstruation  in 
Betracht. 
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Wenn  es  auch  nicht  vollständig  erwiesen  ist.  ob  die  von  \'iatttt, 
Egger,  Mercier  nachgewiesene  Vermehrung  «1er  roten  Blutkörperchenzahl 
sowie  des  Hämoglobingehaltes  des  Blutes  im  Hochgebirge  eine  dauernde 
oder  nur  vorübergehende  ist.  so  scheint  doch  eine  günstige  Beeinflussung 
der  blutbereitenden  Organe  durch  den  Aufenthalt  in  solchen  Höhen 
festgestellt  und  wird  durch  den  günstigen  Kinfluli  auf  die  Anregung 
des  Appetits  und  auf  die  Verdauung  gestützt.  Ijombard  hat  überdies 
beobachtet,  daß  im  Hochgebirge  die  Menses  stärker  Hießen  und  die 
Dysmenorrhoe  seltener  wird.  Für  junge  Mädchen .  bei  denen  sieh 
Herzerregungszustände ,  erhöhte  Pulsfrequenz,  gesteigerte  Spannung  im 
Arteriensystem .  leichte  Erregbarkeit  des  Herzens  zeigen,  sowie  für 
solche,  welche  eine  sehr  geringe  Kesistenzfähigkeit  des  Organismus 
bekunden,  sind  dem  eigentlichen  Höhenklima  Orte  im  Mittelgebirge  mit 
Waldungen  vorzuziehen.  Für  skrofulöse  Mädchen  eignet  sich  be- 
sonders der  Aufenthalt  an  der  Nordsee.  Für  leichtere  Grade  von 
Anämie  werden  anch  Seereisen  zum  länger  dauernden  Oenusse  der 
Seeluft  empfohlen:  diese  Reisen  eignen  sich  jedoch  keineswegs  für 
hochgradig  Anamische  oder  Chlorotische. 

Solchen  sehr  Geschwächten  und  bedeutend  Blutarmen  und  Hleich- 
süchtigen  wird  für  den  Winter  ein  Aufenthalt  im  südliehen  Klima 
anzuraten  sein. 

Die  Haut,  in  welcher  zur  Zeit  der  Menarche  so  leicht  Störungen 
«'intreten,  benötigt  besonderer  Pflege,  und  zwar  um  so  mehr,  als  gerade 
die  jungen  Mädchen  in  diesem  um  Liebe  werbenden  Alter  der  Schön- 
heit besonders  bedürfen.  Die  Gesichtshaut,  welche  häutig  durch  die 
Komedoneu  und  Akne  verunstaltet  wird.  muß  sorgsam  durch  Waschen 
mit  warmem  Wasser  und  einer  guten  Seife  vor  Ansammlung  der  Se- 
krete der  Talgdrüsen  liewahrt  werden.  Ist  der  Prozeß  einigermaßen 
heftig,  dann  genügen  die  gewöhnlichen  Seifen  nicht  mehr,  sondern  man 
bedarf  dazu  einer  Kaliseife,  z.  B.  Sapo  viridis  oder  Spiritus  saponatus 
kalinus.  welcher  besonders  fettlösende  Eigenschaften  hat. 

Der  hierzu  bei  vorhandener  Seborrhoe  geeigneteste  Vorgang  ist  nach 
Sjiirtschbt  und  Urünfdd  folgender:  Man  nimmt  die  Waschung  am  besten 
des  Abends  vor.  wo  die  Haut  nachher  nicht  mehr  mit  der  frischen  Luft, 
dem  Winde  oder  Staube  in  Berührung  kommt.  In  einem  Teller  oder  einem 
Lavoir  wird  zu  diesem  Zwecke  ungefähr  /  warmes  Wasser  gegeben 
und  ein  Kaffeelöffel  bis  KßlöfVcl  Seifenspiritus  oder  eine  Messerspitze 
grüner  Seife  zugesetzt.  Das  Ganze  wird  dann  tüchtig  verrührt  bi>  es 
gut  schäumt  und  mit  dem  Wasser  und  Schaum  wird  das  Gesicht  gründ- 
lich abgewaschen.  Nach  dem  Waschen  wird  die  Haut  gut  abgetrocknet 
und  nun  ist  es  zweckmäßig,  dieselbe  mit  einem  Fett,  etwa  Borvaseline 
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zu  decken,  um  so  die  neuerliche  Verstopfung  mit  Staub  zu  verhüten  und 
den  nachkommenden  Talg  vor  Austrocknung  zn  bewahren.  Am  näehsten 
Tage  darf  die  Waschung  nur  dann  wiederholt  werden,  wenn  das  Ge- 
richt Dach  derselben  wieder  durch  1—2  Sunden  eingefettet  bleiben  kann. 
Im  Gegenfalle  sind  nur  die  Augen  mit  frischem  Wasser  zu  waschen,  das 
übrige  tiesieht  jedoch  nicht  zu  benetzen,  sondern  nur  mit  einem  trocke- 
nen, etwas  eingepuderten  Handtuche  das  überschüssige  Fett  abzuwischen. 

Die  Haut  des  Genitale  muß.  besonders  wenn  Neigung  zur  Ilypcrsckre- 
tion  der  Talgdrüsen .  zu  Ekzem  und  Herpes  progenitalis  vorhanden  ist. 
sorgfältig  gereinigt,  mit  Puder  eingestreut  werden,  auch  sind  einge- 
puderte Wattebäuschcheu  zwischen  die  Labialfurchen  zu  legen. 

Von  Wichtigkeit  erscheint  es  bei  Mädchen  dieser  Lebensphase,  jede 
gynäkologische  Intersuchung  auf  das  äußerste  Mali  des  Not- 
wendigen einzuschränken  und  dieses  Gel>ot  erscheint  bei  neuropathisch 
veranlagten  .Mädchen  geradezu  als  ein  dringendes.  Ks  sind  Fälle  beob- 
achtet worden,  in  denen  sich  au  eine  vaginale  Exploration,  an  eine 
Spekolumuntersuchung.  an  eine  rterussondierung  der  Ausbruch  einer 
Psychose  anschloß.  Noch  mehr  gilt  das  Gesagte  von  lokaler  gynäko- 
logischer Behandlung.  Länger  fortgesetzte  Sondierungen .  Atzungen 
«ler  Portio,  die  Manipulationen  der  gynäkologischen  Massage  üben  auf 
die  Psyche  der  Mädchen  einen  sehr  tiefen  Lindruck,  rufen  auch  krank- 
hafte Vorstellungen  und  erotische  Stürme  hervor,  so  daß  selbst  bei  kräftig 
veranlagten  Individuen  mannigfache  Neurosen  entstehen,  neurasthenische 
Zustände,  ja  Ausbruch  einer  Geistesstörung.  Ist  in  solchen  Fällen,  na- 
mentlich bei  neuropathischer  Konstitution  der  Mädchen,  eine  gynäkolo- 
gische Therapie  unbedingt  notwendig,  so  wird  man  einem  einmaligen, 
wenn  auch  energischen  operativen  Eingriffe  den  Vorzug  vor  den  durch 
längere  Zeit  sich  hinziehenden  kleineren  Manipulationen  an  und  in  dem 
weiblichen  Genitale  geben.  Dieses  l'ostulat  ist  bereits  mehrfach  als  wichtig 
gewürdigt  worden.  So  bezeichnet  Saenyer  es  als  einen  l'belstand,  daß 
uterine  Kauterisationen  mit  schwachen  Ätzmitteln  viel  zu  häufig  vorge- 
nommen werden,  und  Odebncht  hebt  aus  gleichem  Gesichtspunkte  den 
Vorteil  einer  einmaligen  Kxkochleation  gegenüber  anderweitigen,  wochen- 
und  monatelangen  fortgesetzten  intrauterinen  Eingriffen  hervor.  Ander- 
seits wird  man  sich  auch  die  durch  eine  außerordentlich  zahlreiche  Ka- 
suistik festgestellte  Tatsache  vor  Augen  halten,  daß  bei  zu  Psychose  dis- 
ponierten weiblichen  Individuen  durch  gynäkologische  eingreifende 
Operationen  das  Entstehen  von  Psychosen  oder  Verschlimmerung  vor- 
her nur  angedeuteter  oder  in  schwachein  Grade  vorhandener  Psycho- 
neurosen  hervorgerufen  wird.  Es  ist  eben  eine  genaue  Individualisierung 
sowohl  in  Bezug  auf  Schwere  der  Genitalerkrankung,  wie  anderseits  in 
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Bezug  auf  Widerstandsfähigkeit.  Temperament  uud  Konstitution  des  in 
Frage  kommenden  Mädchens  notwendig:  oft  wird  ein  Zusammengehen 
<les  Gynäkologen  mit  dem  Neurologen  angezeigt  erseheinen. 

Einen  außerordentlichen  Einfluß  auf  das  physische  wie  ethische  Ge- 
deihen der  Mädchen  in  ihrer  Geschlechtsperiode  übt  auch  die  häusliche 
Erziehung.  Wenn  Überhaupt  der  Ausspruch  Goethes  richtig  ist.  daß  die 
Verhältnisse,  in  denen  wir  geboren  sind,  für  das  «ranze  Lehen  entschei- 
dend bleiben,  so  gilt  dies  Wsonders  für  die  Mädchen. 

Die  erziehlichen  Anschauungen  der  Gegenwart,  welche  in  den  Kreisen 
der  oberen  Zehntausend  herrschen,  sind  durchaus  nicht  geeignet,  ein 
körperlich  und  geistig  gesundes  Frauengeschlecht  heranzubilden.  Von  dem 
Zeitpunkte  au.  da  sich  das  junge  Mädchen  entwickelt,  werden  schon  die 
Ansprüche  laut,  welche  die  Gesellschaft  an  dasselbe  stellt,  und  üben  ihre 
Herrschaft  aus.  Es  wird  täglich  eine  Fülle  von  Heizen  gesetzt,  welche 
die  Neugierde  und  Wilnsche  des  jungen  Mädchens  auf  sexuellem  Gebiete 
wecken.  Die  Besuche  der  Museen  und  Bildergalerien,  die  Schaustellungen 
und  Aufführungen  in  den  Theatern,  die  Lektüre  von  modernen  Romanen, 
der  erleichterte  freie  l'mgang  der  beiden  Geschlechter  auf  den  Sport- 
plätzen weckt  viel  zu  früh  einen  Instinkt,  welcher  bei  der  _altvüterisehen,i 
Methode  der  Erziehung  noch  lange  Zeit  latent  bliebe.  Anderenfalls  ist 
die  wichtige  mütterliche  Überwachung  der  heranreifenden  Jungfrau  eine 
um  so  schwierigere  und  ungenügendere,  als  die  Mütter  zu  viel  von  ihren 
gesellschaftlichen  Pflichten  außer  dem  Hause  in  Anspruch  genommen 
sind.  Dazu  kommt  eine  (  berbürdung  des  jungen  Gehirns  mit  geistigen 
Arbeiten,  eine  Autpfropfung  von  modernen  Ideen  der  Gleichstellung  der 
Geschlechter  im  Funkte  der  Liebe,  eine  künstlich  hervorgerufene  Lüstern- 
heit, welche  das  den  jungen  Mädchen  so  natürliche  und  sie  schmückende 
Schamgefühl  beseitigt  und  eine  gewisse  Eitelkeit  zeitigt,  sich  natura- 
listisch zu  geben,  sexuelle  Begierden  zu  zeigen  und  zu  übertreiben.  Auf 
diesem  Nährboden  gedeihen  neurasthenische  und  hysterische  Zustände. 
Menstruationsbeschwerden  und  Masturbation. 

iiier  in nii  also  Wandel  geschaffen  werden  und  eine  Erziehung  zur 
Geltung  kommen,  welche  alles  vermeidet,  was  den  Geschlechtstrieb  ent- 
flammen kann.  Man  wird  bei  den  adoleszenten  Mädchen  auf  eine  syste- 
matische Abwechslung  von  Arbeit  und  Erholung  sehen  müssen.  Von 
größeren  Gesellschaften  mit  jungen  Herren,  vom  Theater,  von  Soireen 
und  Bällen  sollen  die  Mädchen  in  der  Menarche,  im  Erstbeginn  der 
Menstruation  möglichst  lerne  gehalten  werden  und  solche  Vergnügungen 
für  eine  vorgeschrittenere  Periode  dieser  Entwicklungszeit  vorbehalten 
werden.  Di»'  geistig«»  riM-ranstrengung.  das  (  berbUrden  des  jungen  Köpf- 
chens ist  zu  vermeiden,  die  wissenschaftliche  Ausbildung  soll  stetig  und 
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langsam  der  Individualität  angepaßt  sein.  Der  Umgang  mit  Freundinnen 
ist  in  Bezug  auf  ethische  Kigenschaften  der  letzteren  sehr  zu  überwachen. 
Vor  religiöser  Schwärmerei  ist  ebenso  zu  bewahren  wie  vor  dem  modernen 
Nihilismus  in  Bezug  auf  Religion  und  gut«;  Sitte.  Die  Lektüre  ist  sorg- 
fältig zu  wählen,  daß  die  Phantasie  keusch  bleibe  und  die  jungfräulichen 
Illusionen  nicht  zu  zeitig  zerstört  werden.  Die  häuslichen  Zerstreuungen 
durch  Spiel.  Musik,  künstlerische  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  Malerei 
oder  des  Gesanges  sind  von  Wichtigkeit  für  die  Erholung  von  anstren- 
gender Lerntütigkeit.  Keisen  in  landschaftlich  schöne  (legenden  bieten 
ein  vorzügliches  Mittel  für  Veredlung  von  Heist  und  Gemttt. 

Dazu  gehört,  wie  bereits  früher  erwähnt,  eine  geeignete  Diät  und 
passende  körperliche  Bewegung.  Die  Nahrung  soll  alle  reizenden  Nähr- 
st ofl'e  vermeiden.  ül>ertriebencn  Kleisehgenuli  verbieten  und  für  eine  aus- 
reichende gemischte,  ans  animalischer  und  vegetabilischer  Nahrung 
bestehende  Kost  sorgen.  Der  GeniiLi  von  Kaffee  und  Tee  ist  möglichst 
einzuschränken,  die  Verabreichung  von  alkoholhaltigen  ( letränken  gänz- 
lich zu  meiden.  Sehr  wichtig  ist  die  Regelung  der  Defäkntion.  Die  jungen 
Mädchen  müssen  sich  daran  gewöhnen,  täglich  zu  einer  bestimmten  Zeit, 
am  tasten  des  Morgens  gleich  nüchtern  oder  nach  dem  Krühstück  Stuhl- 
entleeriing  zu  haben,  da  durch  Obstipation  leicht  Reizzustände  im  Genitale 
hervorgerufen  werden. 

Als  ein  erfreulicher  Fortseh  ritt  der  Gegenwart  ist  zu  verzeichnen, 
da  Li  auch  «Ii**  Mode  eine  gewisse  sportliche  Kriege  körperlicher  Duingen 
von  den  jungen  Mädchen  verlangt.  Tarnen,  Gymnastik.  Schwimmen. 
Schlittschuhlaufen.  Lawn  tennis-Spielen  erfordern  ein  für  die  Gesundheit 
förderliches  Mal»  körperlicher  Bewegung,  wobei  zumeist  noch  der  Genuß 
von  Freiluft  begünstigend  einwirkt.  Hingegen  erweckt  das  Radfahren  in 
dieser  Lebensperiode  mancherlei  Bedenken  der  Schädigung  des  in  der 
Entwicklung  begriffenen  Genitale  sowie  des  Antriebes  zu  onnnistischen 
Manipulationen. 

Besondere  Sorgfalt  ist  der  Bekleidung  zuzuwenden,  bei  deren  An- 
forderungen so  häutig  die  Mode  mit  der  Hygiene  in  Konflikt  kommt  und 
leider  die  erstere  zumeist  als  Siegerin  hervorgeht.  Ja.  es  wird  meist  die 
Keriode  der  Menarche  als  die  richtige  Zeit  betrachtet,  in  welcher  das  junge 
Mädchen  das  Korsett  erhält,  wenn  es  bis  dahin  nicht  schon  getragen 
wurde.  Treffend  bemerkt  hierüber  M.  Runge  folgendes:  .So  lange  die  weib- 
liche Kleidung  aus  den  ts'iden  wesentlichen  Stücken,  der  Taille  und  «lein 
Rocke,  besteht,  wird  sich  ein  ähnliches  Kleidungsstück  wie  das  Korsett  oder 
Leibchen  nicht  vermeiden  lassen.  Das  Tadelnswerte  am  Korsett  ist  die 
Kinschnürung  des  Thorax,  damit  das  Weib  .Figur"  erhält,  und  die 
Anbringung  von  Stäben  in  ihm.  um  der  Figur  Festigkeit  zu  verleihen. 
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Die  Schädigungen,  welche  durch  den  ersten  l'unkt  erzeugt  werden,  die 
Verdrängung  der  Baueheingeweide,  die  Sehnürleber.  Wanderniere  usw. 
sind  so  bekannt,  dnLi  wir  nicht  näher  darauf  eingehen.  Aber  auch  auf 
die  inneren  (lesehlechtsorgnne  wirkt  der  starke  Druck  von  oben  schäd- 
lich ein:  er  befördert  Blutstockungen  und  Verlagerung  der  Organe.  Die 
in  dein  Korsett  enthaltenen  Stäbe  wirken  zur  Pressung  mit  und  ersetzen 
die  Funktion  der  Kilckeninuskulatur.  Legt  eine  l'erson  im  späteren 
Lebensalter  das  bisher  ständig  getragene  Korsett  dauernd  ab,  so  klagt 
sie  Uber  die  I  ntahigkeit.  sich  gerade  halten  zu  können.  Die  Küeken- 
muskulntur  ist  infolge  mangelnder  l'hung  unfähig  geworden,  den  Korper 
gestreckt  zu  halten.  Das  Korsett  soll  also  weder  den  Körper  einengen, 
noch  Stälic  enthalten.  Notwendig  ist  aber  ein  dem  Korsett  ähnliches 
Bekleidungsstück,  um  die  den  Interkörper  bekleidenden  Klicke  zu 
fixieren.  Iii  der  Hegel  werden  diese  mit  Bändern  befestigt,  die  um  die 
(legend  oberhalb  der  Darmheinkämme  festgebunden  werden.  I  m  diesen 
Bändern  einen  genügenden  Halt  zu  geben,  wird  durch  das  Korsett  die 
genannte  (legend  zusammengepreßt.  Die  Last  der  Köck«'  ruht  also  ober- 
halb des  Beckens,  unterhalb  oder  auf  der  (legend  der  falschen  Hippen 
in  einer  Furche,  die  zum  guten  Teil  künstlieh  erzeugt  ist.  Das  ist  durch- 
aus fehlerhaft,  sondern  die  Unterkleider  sollen,  um  die  Schnilrung  zu 
vermeiden,  au  dem  Korsett  befestigt  und  dieses  durch  Achseltrügcr,  die 
sieh  hinten  kreuzen,  auf  den  Schultern  getragen  werden.  Die  Kinschnüruni: 
des  Thorax  fällt  dann  fort  und  wenn  das  Korsett  fiir  die  Brüste  pausende 
und  stützende  Taschen  enthält  und  die  l'erson  gewohnt  ist.  sieh  gerade 
zu  halten,  so  ist  die  Figur  des  gut  gebauten  Weibes  hei  solcher  An- 
ordnung eine  nicht  unschöne  und  entspricht  vor  allem  den  natürlichen 
Verhältnissen.  Ist  die  Last  der  Höcke  zu  groß  fiir  die  Schultern,  so 
kann  man  sie  verteilen,  ein  Teil  wird  am  Korsett  befestigt  und  der 
andere  festgebunden.  Ks  ist  dies  weniger  zweckmäßig,  alter  «loch  ein 
zulässiger  Mittelweg.  Oder  man  läLit  Hemd  und  Hose  aus  einein  Stück 
fertiget)  und  nur  die  I  nterröcke  an  dem  Korsett  befestigen.  Nach  diesen 
Prinzipien  sind  in  neuerer  Zeit  eine  Anzahl  ven  Korsetts  und  Kleidungs- 
stücken angefertigt  worden." 

..Man  lasse  also  das  heranwachsende  Mädchen  ein  weiches 
LeilK-hen  mit  Aehselhündern  tragen,  welches  nach  Mal»  für  seinen  Körper 
angefertigt  ist  und  an  welches  die  I  nterkleider  am  besten  sämtlich  be- 
festigt werden.  Da  Li  bei  sogenannter  ausgeschnittener  Toilette,  welche  bei 
manchen  Anlässen  die  F.tikette  gebietet,  diese  rationelle  Tracht  bei  dein 
notwendigen  Fortfall  der  Achselträger  unmöglich  ist.  lullU  leider  zuge- 
standen werden.  Ks  ist  durchaus  un hygienisch,  wenn  die  Hosen  vom 
Weibe  orten,  wie  es  noch  sehr  häutig  geschieht,  getragen  werden.  Die 
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Reinlichkeit  und  auch  die  Notwendigkeit  der  gleiehniüüigen  NVänne 
erfordern  den  SchluU  /wischen  den  Schenkeln,  von  anderen  Ii  runden 
gar  nicht  zu  reden. " 

Tin  den  frühzeitig  und  abnorm  sich  entwickelnden  Geschlechts- 
trieb hei  Mädchen  der  Menarche  sowie  auch  späterer  .laJire  einzudämmen, 
ist  auUcr  passender,  reizloser  Kost  «reei«mete  erziehliche  Einwirkung, 
vor  allein  auch  eine  ger«'g»>lte  B«'sehäftigung  und  körperlich«*  Betätigung 
notwendig.  Rihbwy  weist  mit  Recht  auf  seine  Erfahrungen  Ihm  Tieren 
hin.  dal»  man  sowohl  den  Hengst  wie  die  Stute  ihr  ganzes  Letten  hin- 
durch von  jeder  Befriedigung  des  I'aarungstricbes  almalten  kann,  und 
zwar  durch  passende,  nicht  zu  kräftige  und  nicht  zu  magere  Fütterung, 
angepaßte  Arbeit  und  beständige  Beschäftigung.  Wohl  könne  man  an 
den  Tieren  eine  gewisse  In  ruhe  bemerken .  etwas  launische  Reiz- 
barkeit usw  .  .  doch  seien  diese  Erscheinungen  durch  Milde  und 
Festigkeit  zu  besiegen .  dann  und  wann  auch  durch  gelinde  Züchti- 
gung, doch  ohne  alle  Strenge.  .Keuschheit.-  sagt  O&terlen .  -ist  nur 
möglich  1mm  schlichtem,  mäßigem  Leben.  Ihm  gehöriger  Selbstbeherr- 
schung und  Genügsamkeit,  gelten  wohnt  sie  deshalb  in  Palästen  und 
sonstigen  Orten,  wo  von  .lugend  auf  jeder  tun  kann,  was  er  will, 
ebenso  wenig  ist  sie  aber  tiei  grober  l'iikultur.  Rohheit  und  Armut 
recht  möglich." 

Wichtig  erscheint  in  erziehlicher  Weise  das.  was  Morton  schon 
vor  hundert  .lahren  gesagt  hat:  »Nach  «lein  gewöhnlichen  Naturgange 
hat  das  junge  Geschöpf  bei  dem  Eintritte  der  Knoche  des  ersten  Er- 
scheinens der  Menstruation  noch  ganz  jene  liebenswürdige  I  nsehuld 
und  Züehtigk«'it .  welch«'  man  «lie  moralische  .lungfrauschaft 
zu  nennen  pflegt.  Dieses  schön«'  Attribut  aufkeimender  Mä«lcln»n. 
welches  dein  edlen  und  geläuterten  Mann«-  weit  teurer  und  ehrwürdiger 
als  die  physische  .lungfrauschaft  ist.  welche  nur  für  Wollüstlinge 
«•in  kostbares  Gut  und  ein  mächtiger  Stachel  für  ihre  verdorbene  oder 
gar  schon  ziemlich  gelähmte  Einbildungskraft  ist.  ist  nicht  jetlerz«*it 
und  notwendigerweise  mit  «li«'s«-r  letzteren  verbunden,  denn  jene  kann 
«la  und  «li«'se  abwesend  und  umgekehrt.  di«'s«'  vorhanden  und  jene  ab- 
wesend sein.  Die  physische  .lungfrauschaft  kann  durch  mancherlei 
gewalttätige  Frsachen  zerstört  werden  und  «loch  bei  deren  Trümmern 
die  moralisch«'  ganz  unverletzt  und  rein  sich  erhalten.  Sie  sind  al>«> 
Irt'ide  gar  sehr  und  wesentlich  voneinander  verschieden,  sowie  ihr 
Wert  und  innerer  Gehalt  sehr  verschieden  sind." 

Es  gilt  für  das  Geschlechtsleben  d«-r  Mädchen  «lieser  Lebeiisperiod«'. 
w  as  Eulenburg  von  der  Prophylaxe  der  sexuellen  Neurasthenie  im  allge- 
meinen sagt:  Sic  erheischt  vor  allem  r ein  Aufgebot  erzieherischer  l$e- 
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strebungen  und  Einwirkungen  in  dem  Sinne,  daß  einerseits  die  gesehlecht- 
lichen  Erregungen  bei  der  heranwachsenden  Jugend  eingedämmt  und  in 
Schranken  gehalten  werden  und  daß  anderseits  «loch  die  dringend  er- 
wünschte aufklärende  Unterweisung  zu  rechter  Zeit  und  in  geeigneter  Form 
au  die  Jugend  herantritt.  Wie  das  zu  machen  ist.  darüber  lassen  sich  frei- 
lich allgemein  gültige  Vorschriften  nicht  geben.  Das  muß  dem  Takte  der 
Eltern  und  anderer  Familienangehöriger  auf  Grund  der  von  ihnen  erlangten 
Einsicht  in  das  Seelenleben  des  hetretfenden  Individuums  anheiingestellt 
werden  ....  Kinder,  die  zur  Onanie  neigen  ,  müssen  im  Wachen  und 
Schlafen  sorgfältigst  überwacht,  vor  allen  aufreizenden  Dingen,  vor 
schädlicher  Gemeinschaft  behütet  werden,  in  I'ensionaten  sind  namentlich 
die  gemeinsamen  Schlafräume  der  strengsten  und  sorgsamsten  stetigen 
Kontrolle  zu  unterziehen.  Hei  Autoonanisten  —  auch  weiblichen  ist 
auch  auf  etwa  vorhandene  ortliche  Keizmomente .  die  allerdings  ver- 
hältnismäßig selten  von  ursächlicher  Hedeutung  sind,  unter  anderem  Oxyuris 
l»ei  beiden  Geschlechtern,  sorgfältig  zu  achten.  Eine  gesundheitsgemäße 
Lebensweise  in  Hezug  auf  Kleidung.  Schlaf.  Ernährung,  der  systematische 
Betrieb  von  Leibesübungen  selbst  bis  zu  hochgradiger  körperlicher  Er- 
müdung arbeitet  dem  verderblichen  Hange  zur  Onanie  in  wirksamster 
Weise  entgegen." 

Ein  hoher  Grad  von  Freiheit .  welche  man  dein  Mädchen  von 
Jugend  an  gewährt,  ist.  wie  schon  Rousseau  hervorgehoben  hat.  Rlr 
die  Erhaltung  der  Jungfräulichkeit  wenig  günstig. 

Zur  Erhaltung  der  physischen  und  moralischen  Jungfräulichkeit 
kann  eine  kluge  .Mutter  und  Erzieherin  viel  beitragen,  indem  sie  zur 
rechten  Zeit  und  in  geeigneter  Form  «lern  Mädchen  Aufklärungen  über 
die  sexuellen  Vorgänge  und  deren  Bedeutung  für  das  ganze  Leben  der 
Frau  erteilt.  Unwissenheit  und  falsches  Wissen  bringt  hier  mannigfache 
(Jefahren.  Ich  halte  es  für  notwendig,  daß  rechtzeitig  von  Seite  der 
Mutter  eine  Belehrung  des  adoleszenten  Mädchens  über  »las  Wesen  der 
Menstruation  erfolge,  damit  dieses  nicht  durch  erfahrenere  Genossinnen 
eine  uupassende  Aufklärung  erfahre.  Die  Mutter  wird  den  bevorstehenden 
Eintritt  der  Blutung  als  einen  natürlichen  Vorgang,  als  nichts  gefähr- 
liches, aber  für  das  Geschlechtsleben  notwendiges  und  das  reife  Mädchen 
charakterisierendes  darstellen. 

Wie  die  sexuelle  Aufklärung  den  jungen  Mädchen  von  der 
Mutter  geboten  werden  kann  ,  dieses  heikle  und  wichtige  Theuin  wird 
von  E.  Stiehl  in  einer  beachtenswerten  Schrift:  „Eine  Mutterprlicbt"  er- 
örtert, indem  sie  zeigt ,  «laß  eine  solche  Aufklärung  nicht  plötzlieb  und 
unmotiviert  erfolgen  soll,  sondern  die  Mutter  ihr  Kind  in  zarter,  unmerk- 
licher Weise  in  die  Geheimnisse  der  Natur  einführen,  dasselbe  lehren 
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kann,  das  Werden  und  Wachsen  der  Pflanzen  zu  beobachten ,  sich  für 
das  Familienleben  der  Tiere  zu  interessieren,  und  dadurch  leichter  dazu 
kommt,  die  auf  die  Fortpflanzung  bezüglichen  Prägen  wahrheitsgemäß, 
wenn  auch  in  entsprechender  Form,  zu  Iteantworten. 

Die  Mutter  zeige  schon  den  Kindern  die  Hinrichtungen  der  Natur 
zur  Erhaltung  des  jungen  Pflanzenlebens,  sie  lasse  sie  in  den  Blüten 
die  StaubgctäLlc  und  Stempel  als  männliche  und  weibliche  Organe  sehen 
und  crzUhle.  dali  aus  den  winzigen  Richen  im  Fruchtknoten  sich  kräftige 
Samen  mit  lebenstähigen  Keimen  zu  neuen  Pflanzen  entwickeln  können, 
wenn  der  Blütenstaub  in  sie  hineindringt  und  sie  befruchtet.  Gelegent- 
lich wird  dann  auf  die  Ähnlichkeit  zwischen  den  kleinen  Eichen  im 
Schotte  des  Fruchtknotens  und  den  zum  Teil  ja  auch  winzigen  Eiern, 
durch  die  alles  tierische  Leben  sich  fortpflanzt,  hingewiesen,  l  ud  so 
weiter  sehreitend .  sei  eine  ernste  und  eingehend«'  Einführung  in  die 
Heiligkeit  und  Verantwortung,  in  die  Gefahren  und  Pflichten  des  Ge- 
schlechtslebens dringend  für  das  junge  Mädchen  .  ehe  es  in  das  selb- 
ständige Erwerbsleben  oder  in  die  Ehe  eintritt. 

Xieht  nur  in  Amerika  und  England,  sondern  auch  jetzt  schon  in 
Deutschland  gibt  es  trefflich  orientierende  Bücher,  welche  man  dem 
herangewachsenen  Mädchen  selbst  in  die  Hand  geben  kann,  und  worin 
dieses  sinnig  eingeführt  wird  in  die  Kenntnis  der  Fortpflanzung  des 
menschlichen  Geschlechtes. 

Häutig  genug,  wenn  es  der  Mutter  an  Geistes-  und  Herzensbildung 
fehlt,  um  dies««  Aufklärung  dem  jungen  Mäilehen  zu  geben,  wird  «'s 
dem  Arzte  zukommen.  «1er  Interpret  solcher  Botschaft  in  der  Z«'it  der 
Liel lesdftnnneTUng  zu  sein,  «lein  Hausärzte,  an  welchen  sich  ja 
das  Mädchen  und  «Ii«'  Familie  vertrauensvoll  mit  Fragen  nnd  Aus- 
künften über  «las  körperliche  Befinden  und  Gedeihen  wenden,  nnd 
der  dabei  gewohnt  ist.  manch«'  äußerliche  Hüll«'  abzustreifen,  ohne 
«las  Schamgefühl  zu  verletzen.  Manch«'  geschlechtlich«'  Erkrankung 
und  manch«'  gesehle«*htliche  Perversität  kann  auf  diesem  Wege  verhütet 
werden. 

Es  werden  aber  aneh  hierhei  hygienische  Verhaltungsmaß- 
regeln gegelien  werden  müssen.  Zuvorderst  das  Gebot  «iVr  strengsten 
Reinlichkeit  auch  wahrend  der  Menstruation.  Das  Vorurteil,  dali 
wahrend  «les  menstruellen  Blutflusses  die  Wäsche  nicht  gewechselt 
werden  dürfe.  muH  b«'känipft  und  dafür  Sorge  getragen  werden,  daß 
in  dieser  Zeit  die  äulWcn  Geschlechtsteile  tltglich  zweimal  mit  Wasser 
von  26 — 28°  ('  mittels  Watte  oder  reiner  Leinwand  gewaschen  werde 
(Schwämme  sin«l  hierl>ei  nicht  zu  verwenden)]  die  ü'ibwäsche.  sobald 
sie  mit  Blut  stärker  beschmutzt .  zu  wechseln  >ci.   Recht  zweckmäßig 
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ist  das  Tragen  der  sogenannten  Menstruationsbinden,  welche  aus  steriler 
Watte  hergestellt  und  an  einem  Leinengurt  befestigt  sind.  Ähnlich 
sind  Kissen  aus  aufsaugendem  Stoffe  hergestellt,  welche  gleichfalls 
mittelst  Binde  am  äußeren  Genitale  getragen  werden.  Während  der 
Menses  sind  Vollbäder,  kalte  wie  warme,  zu  meiden,  stärkere  Fußtouren, 
Reiten,  lange  Kisenbahnfahrteu .  gymnastische  Bewegungen.  Turnen. 
Schlittschuhlaufen.  Tennisspielen,  Radfahren  zu  unterlassen,  ganz  be- 
sonders vor  dem  Tanzen  zu  warnen,  welches  mehrere  Schädlichkeiten 
kombiniert:  die  starke  Bewegung,  welche  eine  Hyperämie  des  Genitale 
hervorruft,  mit  der  sexuellen  Erregung,  die  Beraubung  des  Schlafes  mit 
dem  ungünstigen  Aufenthalte  im  geschlossenen  Räume ,  die  notwendige 
Zurückhaltung  der  Harnabsetzung  mit  der  Gelegenheit  zu  Erkältungen- 
Auch  das  Singen  ist  während  der  Menstruation  zu  unterlassen,  da  sonst 
leicht  eine  Schädigung  der  Stimme  eintreten  kann.  Eine  gewisse 
Schonung  in  körperlicher  und  geistiger  Beschäftigung  ist  überhaupt  in 
den  Tagen  der  Menstrualblutung  angezeigt,  ohne  daß  jedoch  eine  Über- 
treibung nach  dieser  Richtung,  vollkommenes  Ausruhen  und  Liegen  auf 
dem  Sofa,  in  der  Nonn  gerechtfertigt  ist.  Die  Miehlen  heißen  Fußbäder 
Itei  schwacher  Menstruation,  um  diese  kräftiger  zu  gestalten,  sind  ver- 
werflieb. Hingegen  ist  jedesmal  nach  den  Menses  ein  lauwarmes  Bad 
zu  nehmen.  Aus  dem  bereits  besprochenen  Vorgange  der  . Menstruations- 
welle" ergibt  sich  endlich  «1er  praktische  Schluß,  daß  nicht  nur  die  Zeit 
der  Menses,  sondern  auch  die  prämenstruelle  Zeit,  in  der  die  Tem- 
peratur, der  Blutdruck,  die  Harnstoffausseheidung  auf  der  Akme  der 
Welle  stehen,  vom  Standpunkte  des  Praktikers  mehr  Aufmerksamkeit, 
als  ihr  bisher  geworden,  in  Anspruch  nehmen  sollte,  besonders  bezüglich 
eines  gewissen  hygienischen  Verhaltens  und  der  Schonung  in  Fällen, 
in  denen  die  Menstrualblutung  eine  sehr  profuse  ist  oder  mit  nervösen 
Erscheinungen  einhergeht. 

Wichtig  ist  es  auch,  daß  von  ärztlicher  Seite  darauf  aufmerksam 
gemacht  wird,  daß  junge  Mädchen  nicht  den  Harn  lange  zurückhalten 
und  dadurch  eine  fherfÜllung  der  Blase  herbeiftihren.  ferner  daß  sie 
nicht  mit  übertilllter  Blase  heftige  Bewegungen  und  Anstrengungen  aus- 
fiihren.  Beide  Momente  sind  tiir  das  Entstehen  von  Lageveränderungen 
des  l'terus  ätiologisch. 

Während  der  Menstruation  ist  eine  ausreichende,  von  Reiz- 
mitteln freie  Kost  zu  wählen.  Bei  sehr  starkem  Menstrualblutverluste 
ist  starker  Kaffee.  Tee.  Wein  und  Bier  zu  verbieten,  bei  schwa- 
cher Menstruation  hingegen  besonders  roborierende  Nahrung,  auch 
kräftiger  Wein  zu  wählen.  Nach  T.  Schräders  Untersuchungen  ist.  um 
die  Menstruierende  im  Stickstoffgleichgewiehte  zu  erhalten,  tür  den 
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Tiifr  folgende.  201Ü  bis  207(>  Kalorien  entsprechende  Nahrung  aus- 
reichend : 

125—150  g  Schabefleisch. 

100  .  Butler, 
125-140.  W.iübrot, 
150  .  0  raubrot, 
75     80  „  Hühnereier, 
tiOO  .  Kaffee, 
600  „  Sappe, 
5<i0  -  Selterswasser, 
20,  Salz. 

Für  ehlorotisehe  Mädchen  ist  während  der  Menses  folgende  Xah- 
ning  empfehlenswert:  Früh  im  Bette  einen  halben  Liter  Milch,  lang- 
sam ,  innerhalb  einer  halhen  Stunde  schluckweise  zu  nehmen :  zum 
ersten  Frühstück:  Tee,  oder  Kaffee  mit  reichlich  Milch  und  reich- 
lich Fleisch  (Rostheef,  kaltes  Geflügel,  Kotelettes,  Beefsteak);  zum 
zweiten  Frühstück  l/4  Liter  Milch.  Brot,  Butter,  zwei  Eier;  zum 
M  ittagshrot :  Reichlich  frisches,  leicht  verdauliches  Fleisch,  Gemüse. 
Kartoffeln,  Mehlspeisen,  gekochtes  Obst  und  1  Glas  Burgunder  oder 
Rotwein;  um  4  I  hr  nachmittags  Katfee,  Brot.  Butter,  eventuell  200»/ 
Milch;  um  7  I  hr  abends  Essen  wie  mittags,  nur  in  geringeren  Mengen. 
Sappen  zu  renneiden.  In  dieser  Nahrung,  welche  etwa  22<H)  Kalorien 
entspricht ,  sind  die  Eiweiß-  und  Fettinengen  sehr  reichlich  (182*8  g 
Eiweiß  und  76*3  J  Fett),  die  Kohlehydrate  aber  nur  sehr  gering  (I19'6g) 
geln)ten. 

Bei  Bleichsüchtigen,  denen  viel  Fleischgenuß  widersteht,  muß  mau 
grüliere  Kiweißiuengen  durch  größere  Mengen  von  Milch,  Bouillon,  weißes 
Fleisch  bieten  und  dabei  viel  leicht  verdauliches  Gemüse.  Obst,  Bier, 
auch  etwas  Rotwein.  Für  solche  Fälle  hat  Desqut  folgenden  Speise- 
zettel angegeben .  welcher  3290  Kalorien  entspricht  und  150  g  Eiweiß. 
110*7  0  Fett.  449<5  <j  Kohlehydrate,  dabei  Fleisch  nur  einmal  des 
Tages  bietet: 

Um    7V,  Uhr:  250  g  Milch,  50  g  Semmel,  10  g  Butter, 
,    10       „     300  .  Äpfel.  50  ,      ,       10 ,  „ 
oder  Erdbeeren, 
Heidelbeeren, 

.    12'  ,    .     200  .  Beefsteak,  100  g  Makkaroni,  30, y  Albuminbrot, 

400  .  Spinat,  200  g  Apfel-  oder  Stachelbeerkompot, 
.4       n     200  -  Pflausenpeptonknkao, 
50  -  Semmel,  10  g  Butter, 
,     7'  ,    -     200  „  Reisbrei,  500 g  saure  Milch, 
100  .  Schrotbrot,  10  g  Butter, 
200  .  Salat,  300  g  rohe  Birnen, 
40  „  Quark. 
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Bei  starken  Metrorrhagien  junger  Miidchen  empfiehlt  t\  Winckel 
neben  ruhiger  Lage  eine  Kost,  welche  viel  Flüssigkeit,  leicht  assimilier- 
bare eiweißreiche  Nahrung  enthält  und  alle  Excitantien  und  Übelkeit 
oder  Erbrechen  erregende  Nahrungsmittel  meidet.  Er  gibt  folgenden 
Sj>eisezettel : 

Um    7  Uhr:  250  g  Milch, 

-  9    „     250-  Bouillon,  1  Ei,  2Q  g  Kognak, 

-  11  „  250.  Milch. 

„     1  -  100  -  Braten,  250  g  Reisbrei  mit  5  g  Somato»e,  150.9  Bordeaux, 

.     3  .  250,  Milch, 

5  .  1  Ei,  20  g  Kognak, 

7  .  250  g  Bouillon  oder  Rahmsuppe  mit  5  g  Somatose. 

Als  Getränke  in  der  Zwischenzeit  ist  noch  schwacher  kalter  Tee 
erlaubt.  Wenn  die  Blutung  zum  Stillstande  gekommen  ist,  dann  empfiehlt 
sich  zum  Getränke  Haferkakao ,  bitteres  Bier  (Pilsener  ;">00  g  täglich ). 
Milch  1  bis  l\!t  l  pro  Tag,  Kakao,  Rotwein  (Vi  Flasche  täglich)  und 
reichlichere  Mengen  leichter  Fleischsorten ,  200 — 300  g  pro  Tag  Kalbs- 
milch, Taube,  Schinken,  kräftige,  leicht  verdauliche  Gemüse,  Spinat. 
Karotten,  Erbsenpüree. 

Bei  Amenorrhoe  oder  spärlicher  Menstruation,  namentlich  infolge 
von  Blutarmut,  oder  mangelhafter  Ernährung,  psychischer  Erregung 
und  starker  Anstrengung,  tun  warme  Bäder  von  28  bis  29°  R,  Abreibung 
des  Körpers  mit  nassen  Handtüchern,  warme  Sitzbäder  gute  Dienste. 
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I)i<>  beim  gesehlechtsreifen  Weibe  regelmäßig  in  vierwöehentlichen 
Intervallen  erfolgende  Ausscheidung  eines  schleimig-blutigen  Sekretes 
ans  dem  Genitale  wird  als  weibliche  Periode,  Menstruation,  bezeichnet. 
Diese  Blutausscheidung  ist  nicht  Folge  eines  mir  lokalen  hyperämischen 
Zustandes,  sondern  der  Ausdruck  eines  mit  dem  ganzen  (iesehleehtsleben 
des  Weibes  in  inniger  Verbindung  stehenden  periodischen  Erregungszu- 
standes des  gesamten  Nerven-  und  Blutgefäss  vstems.  welcher  in  kau- 
salem Zusammenhange  mit  dem  Vorgänge  der  Ovulation  steht,  ein 
Moment  aus  der  Folge  von  Erscheinungen,  die  sich  aus  der  periodischen 
Wellenbewegung  der  Lebensvorgänge  des  Weilics  ergeben. 

Diese  Anschauung  von  der  Besonderheit  und  Bedeutsamkeit  der 
Menstrualblutung  hat  zu  allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  ge- 
herrscht. 

Das  Gesetz  Moses  betrachtet  den  Vorgang  der  Menstruation  als 
etwas  l'nreines,  so  daü  das  Weib  in  dieser  Zeit  verunreinigt  erscheint 
und  besonderen  Vorschriften  sich  fügen  muü.  So  heilit  es  im  i\.  Buche 
Moses:  „Wenn  ein  Weib  ihres  Leibes  BluttluLi  hat.  so  soll  sie  7  Tage 
beiseite  getan  werden;  wer  sie  anrührt,  der  wird  unrein  sein  bis  auf 
den  Abend.  Alles  Lager,  darauf  sie  liegt,  die  ganze  Zeit  ihres  Flusses 
soll  sein  wie  das  Lager  ihrer  Absonderung.  Wird  sie  aber  rein  von  ihrem 
Flusse,  so  soll  sie  sieben  Tage  zählen,  danach  soll  sie  rein  sein,  l'nd 
am  8.  Tage  soll  sie  zwei  Turteltauben  oder  zwei  junge  Tauben  nehmen 
und  zum  Priester  bringen  vor  die  Türe  der  Hütte  des  Stifts." 

In  gleicherweise  gilt  auch  den  Bekennern  des  Islam  die  Frau 
während  der  Menstruation  als  unrein. 

Diese  Anschauung  tindet  sich  auch  in  den  ältesten  medizinischen 
Schriften,  so  in  dem  altindischen  Buche  von  Susruta  wie  später  bei 
Hippokratcs  und  hat  sich  bis  zur  Gegenwart  in  der  Bezeichnung  „ monat- 
liche Reinigung14  erhalten.  Susruta  lehrt,  daü  die  Menstruation  in  Indien 
mit  dein  12.  Jahre  beginne,  alle  Monate  wiederkehre  und  .-i  Tage  dauere. 
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hu  Talmud  der  Juden  wird  (La  medeeine  du  Talmud  par  le 
Dr.  Rnbbinowicz)  angegeben,  daß  die  Menstruation  auftritt,  sobald  l>ei 
dem  Mädchen  zwei  Haare  auf  der  Scham  vorhanden  oder  wenn  das 
Mädchen  12  Jahre  alt  ist,  auch  wenn  die  Schamhaare  noch  nicht  her- 
vorgetreten. Das  Blut  der  Menstruation  sei  ein  ganz  eigentümliches.  So 
erzählt  Raschi,  die  Mutter  des  Perserkönigs  habe  60  Arten  von  Blut 
vorleben  lassen  und  Rahba  erkannte  die  Provenienz  des  Menstrualblutes. 
In  einem  Abschnitte  der  Ghemara  heißt  es,  daß  eine  Frau  mit  vollen- 
detem 12.  Lebensjahre  schwanger  werden  kann.  Als  Zeichen  der  Puber- 
tät bezeichnet  Rabbi  Josse",  wenn  eine  Falte  unter  der  Brustwarze  auf- 
tritt, Rabbi  Akiba  wenn  die  Warzen  sich  erheben,  Rabbi  d'Azai  wenn 
eine  dunkle  Areole  um  die  Warze  erscheint.  Rabbi  Josse"  wenn  die  Warze 
beim  Drucke  zurücktritt  und  langsam  nach  Aufhören  des  Druckes  wieder 
hervorkommt  und  wenn  der  Möns  veneris  weich  wird  (sich  mit  Fett 
tüllt).  Als  Prodromalzeichen  des  Krsteintrittes  der  Menstruation  gibt 
der  Talmud  an:  Schmerzen  in  der  (lebend  des  Nabels  und  der  Gebär- 
mutter, Gasentwicklung.  Frösteln,  weitten  Flutt,  Schwere  des  Kopfes  und 
der  <  Mieder,  Üblichkeiten. 

Das  Blut,  welches  bei  der  Menstruation  ausgeschieden  wird,  hat 
einige  l*»sondere  Eigenschaften.  Ks  ist  immer  flüssig  und  enthält 
mir  selten  Fibringerinnsel ,  stets  mit  einer  größeren  oder  geringeren 
Menge  von  Schleim  geinengt,  wodurch  die  Beschaffenheit  eine  klebrige 
wird;  die  Reaktion  ist  alkalisch,  der  Geruch  eigentümlich.  Nur  wenn 
die  Blutung  eine  sehr  intensive  oder  quantitativ  sehr  bedeutende  ist, 
werden  koagulierte  Blutmengen  entleert.  Bei  mikroskopischer  Untersuchung 
tindet  man  in  dem  Menstruulblute  rote  und  weiße  Blutkörperehen,  letz- 
tere in  größerer  Menge  als  in  reinem  Blute,  ferner  Beimengung  der  Epi- 
thelien  des  Genitale,  Zylinderzellen  des  Uterus,  Plattenepithel  der  Vagina, 
verschiedene  Mikroorganismen  und  körnigen  Detritus.  Im  Beginne  der 
Menstruation  überwiegt  die  Beimengung  von  Schleim,  so  daü  zuweilen 
nur  ein  schleimiger,  blutig  gefärbter  Schleim  sezerniert  erseheint,  auf 
der  Höhe  des  Menstrualflusses  hat  dieser  eine  fast  rein  blutige  Beschaffen- 
heit. Die  Menge  des  in  einer  Periode  verlorenen  Blutes  wird  durchschnitt- 
lich mit  90 — 240  g  angegeben,  welche  Menge  in  den  Tropen  die  Dureh- 
schnittsquautität  von  (KM)  y  erreichen  soll.  Nach  der  genauen  Analyse 
von  Denis  enthält  das  Menstrualblut  in  1000  Teilen: 


Feste  Bestandteile 
Darunter: 


17.Y0O 


Fett  

Blutkörperchen 
Eiweiß     .   .  . 


390 
64-40 
4830 
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Extraktivstoffe   110 

Sa  Ire  12  00 

Schleim  4530 

Wasser  82.V00 


Qualität  und  Quantität  des  Blutes  sind  vielfachen  Schwan- 
kungen unterworfen.  So  wird  von  Bouchardiit  die  Menge  der  festen  Be- 
standteile in  1000  Teilen  mit  '.)9"20,  von  Vogel  mit  101,  von  Simon  so- 
gar mit  215  angegel>en.  Die  Menge  des  bei  der  Menstruation  entleerten 
Blutes  hängt  von  Temperament,  Konstitution  und  Beschäftigung  der  weilf- 
liehen Individuen  ab.  Sie  ist  grüßer  bei  lebhaften  Brünetten  als  liei 
phlegmatischeren  Blondinnen,  reichlicher  bei  Südländerinnen  als  bei  Be- 
wohnerinnen des  Nordens,  intensiver  bei  den  in  der  Stadt  als  auf  dem 
Hachen  Lande  Lebenden,  bedeutender  bei  den  eine  sitzende  Leliensweise 
führenden  als  sich  fleißiger  Bewegung  hingebenden  Personen. 

Ahnliches  gilt  von  der  Dauer  der  Menstrualblutung.  Sie  beträgt 
im  Durchschnitte  und  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  4  -5  Tage,  zu- 
meist bei  der  jedesmaligen  Periode  sich  gleich  bleibend,  in  selteneren 
Fällen  halten  die  Menses  S  Tage  an.  Line  längere  Dauer  der  Menstrual- 
blutung muß  als  abnorm  betrachtet  werden. 

Krieger  hat  über  die  Dauer  der  einzelnen  menstruellen  Blutung 
Daten  gesammelt.  Kr  fand  die  Dauer  der  Menstruation  vorwiegend  be- 
ständig, mitunter  aber  auch  wechselnd,  und  zwar  kam 

die  Inständige  Dauer  bei  93-285%, 
die  wechselnde  „  „  b'-715%  vor. 
Die  beständige  Menstruationsdauer  hielt  nicht  immer  eine  bestimmte 
Zahl  von  ganzen  Tagen  ein.  sondern  währte  in  vielen  Fällen  4. 
5—6  Tage  usw.,  doch  wiederholte  sich  dieselbe  Dauer  l>ei  jeder  Men- 
strualperiode  regelmäßig,  so  daß  diese  Zeiträume  dennoch  mit  zu  den 
beständigen  gezählt  weiden  müssen.  Als  unbeständig  oder  wechselnd 
muß  die  Dauer  aber  in  solchen  Fällen  bezeichnet  werden,  wo  sie  zwischen 
2  und  4.  ;»  und  8  Tagen  usw.  schwankte.  Zuweilen  setzte  auch  die  früher 
regelmäßige  Ii-  oder  5tägige  Dauer  in  eine  Htägige  um.  oder  die  Htägige 
in  die  4tägige. 

I  nter  den  Fällen  von  beständiger  Dauer  währte  die  Menstrualblutung 


am  hantigsten,  nämlich  S  Tage,  bei  96*895*  0. 

demnächst  wurde  die  3tiigigc  Daner  mit  20  702"  „. 

dann  die  4tügige  mit   16*949*  , 

nnd  die  ötägige  mit  11 -»U*, 

am  meisten  beobachtet. 


L.Mayer  hat  ebenfalls  eine  konstante  und  inkonstante  Dauer  des 
Menstrualflusses  unterschieden  und  denselben  unter  4027  Frauen  4542nial 


Digitized  by  Google 


Die  Menstruation. 


185 


konstant  oder  bei  92"18f>%,  38">mal  inkonstant  oder  bei  T"81ö  %  gefunden. 
Bei  der  ersteren  Kategorie  kam  die  Htägige  Dauer  am  häutigsten  vor, 

nämlich  bei  1182  Frauen  oder  26  024°  „, 
dann  f.dgte  demnach«  die  4tägige  .     829      ,        .  18*868%, 

■  3tagige  „     731      .        ,     16  094\. 

„  ötägige  ,     730      ,         „  16-072%. 

Eine  ülieraus  kurze  Dauer,  unter  24  .stunden.  boten  70  Frauen  dar. 
♦•ine  ungewöhnlich  lange,  von  8-  14  Tagen,  175  Frauen  und  selbst  ül»er 
14  Tage  noch  10  Personen. 

Als  die  mittlere  Dauer  ergaben  sich  hieraus  f>*387  Tage. 

Zu  etwas  abweichenden  Resultaten  ist  Szukits  gelangt,  l'nter  seinen 
1013  Frauen  dauerte  der  Menstrualfluli 

nur  einige  Stunden  bei    90  oder  bei    9  38° 


1 

-2  Tage 

n  66 

ii 

6  51%, 

8  . 

-  407 

•■ 

- 

4017%, 

4  . 

.  171 

- 

16-88°  0. 

5 

-6  ff 

,  115 

* 

m 

U*85%. 

7- 

-8  „ 

.  11K 

H 

11  63°  „. 

nd 

darüber 

.  41 

4-05°  0. 

Als  mittlere  Dauer  der  Menstruation  fand  Ssukits  für  ganz  Oster- 
reich 'A'P>~i.  also  etwas  mehr  wie  .'i3/*  Tage. 

Die  mittlere  Dauer  des  Menstrualtlusses  stellt  sich 
fiir  Paris  auf  5  Tage 

.    London  ,  4*6 

n    Berlin  _  4n 

_    Kopenhagen    _   4  3     „     (nach  Mayer  5*3) 
„   Österreich       .  3*8 

Das  Intervall  zwischen  den  einzelnen  Menstruationen  ist  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  ein  vierwöchentliches.  28  Tage  umfassend.  Diese 
Periodizität  ist  hei  manchen  weiblichen  Individuen  eine  außerordentlich 
exakte,  auf  Tag,  sogar  Stunde  zutreffend.  Aber  wenn  diese  Regelmäßig- 
keit auch  für  70%  der  Fälle  gilt,  so  ist  doch  bei  dem  Keste  der  Fin- 
tritt der  Menses  und  somit  das  Intervall  »1er  Menstruationen  irregulär, 
zumeist  :>0  Tage,  demnächst  der  Häufigkeit  nach  21  Tage  umfassend. 
Auch  bei  demselben  Individuum  schwanken  die  Intervalle  ganz  bedeutend. 

Die  Quantität  des  menstruellen  Blutverlustes  schwankt  innerhalb 
weiter  Grenzen.  Nach  ungefähren  Schätzungen  verlieren  die  Frauen 
U'i  jeder  Menstruation  90  bis  240  Gramm  Blut.  Über  die  Quantität  des 
Menstrualblutes  unter  verschiedenen  sozialen  Verhältnissen  und  bei  den 
verschiedenen  Nationalitäten  gibt  Krinjer  folgende  Zusammenstellung : 

Die  Menge  des  abgehenden  Blutes  ist  geringer  und  dauert  auch 
meist  kürzere  Zeit  bei  kräftigen,  gesunden  Frauen,  die  ein  arbeitsames, 
U'wegtes  und  dabei   mäßiges  Leben   führen .   namentlich   bei  Land- 
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bewohnerinnen.  ferner  l>ei  armen  und  keuschen  Frauen ,  wie  l>ei  ver- 
zärtelten schwächlichen  Personen,  die  hei  mehr  sitzender  LcWnsweise 
an  reichliche,  erregende  Nahrung,  an  jede  Art  von  üppigem  Wohlleben 
und  Verweichlichung  gewöhnt  sind.  So  nimmt  z.  Ii.  I>ei  Nonnen  die 
Quantität  des  Menstrualflusses  allmählich  ah  und  bleibt,  nachdem  kurze 
Zeit  nach  deren  Eintritt«»  in  das  Kloster  mannigfache  Unregelmäßig- 
keiten  stattgefunden  haben,  schließlich  auf  eine  ganz  geringfügige  Aus- 
scheidung beschränkt,  die  nur  einen  Tag  dauert.  Auch  dem  Klima  ist 
ein  großer  Einfluß  nicht  abzusprechen,  denn  in  den  heißen  Ländern 
pflegen  die  Frauen  sehr  reichlich  zu  menstruieren,  in  kalten  erscheinen 
die  Menses  aber  in  geringerem  Maße  und  häutig  nur  während  der 
wärmeren  Jahreszeit.  Von  den  Lappinnen  und  Samojedinnen  wissen  wir 
dieses  schon  durch  Linn?  und  Virey.  Tift  erzählt  ferner,  daß  die  Frauen 
der  Eskimos  nur  während  der  Sommermonate  und  auch  dann  nur  in 
sehr  unbedeutender  Menge  menstruierten.  Im  südlichen  Frankreich 
variiert  die  Quantität  nach  Courty  zwischen  \'20  und  "240  (.i rammen, 
kann  aber  auch  auf  iiOO,  350,  ja  500  (Jrainm  steigen.  In  den  Tropen 
sollen  Metrorrhagien  zur  Zeit  der  Menstrualperioden  etwas  sehr 
häufiges  sein  und  schon  Blumenbach  war  es  bekannt,  daß  Europäerin- 
nen, die  dort  geboren  hätten,  nicht  selten  an  Verblutung  im  Wochen- 
bette stürben. 

L.  Mayer  hat  die  Quantität  und  Qualität  des  Blutabganges  ge- 
ineinsam festzustellen  gesucht  und  unterscheidet  die  reguläre  Beschaffen- 
heit desselben,  bei  welcher  eine  reichliche  Meng«1  dunkelgefärbten 
flüssigen  Hintes  ausgeschieden  wird,  von  der  irregulären,  die  entweder 
eine  spärliche  Menge  meist  blassen  Blutes  oder  eine  zu  große  Quantität 
dunklen,  ort  koagulierten  Blutes  autweist,  oder  von  wechselnder  Be- 
schaffenheit ist. 

Von  den  4;~>42  Frauen,  welche  Mayer  üljer  diese  Punkte  befragte, 
zeigten 

2998  oder  Gti'OOti  %  die  reguläre, 

1  ."»44    „     ;>.'V994  n   die  irreguläre  Beschaffenheit, 

und  zwar  war  das  Blut  unter  den  letzteren 

spärlich  und  meist  blali  bei  511  oder  12'2.*»00  „, 

profus  oder  profus  und  koaguliert  bei  S38    ,  18*428%, 

abwechselnd  bei  1%    „      4  315°  0. 

Bei  Vergleichung  der  individuellen  Verschiedenheiten  der  Frauen 
fällt  es  auf,  daß  Blondinen  reichlicher  und  länger  zu  menstruieren 
pflegen  wie  Brünetten. 

Der  Blutverlust  ist  weniger  nach  absolutem  Maßstabe,  als  relativ  in 
Bezug  auf  seine  Rückwirkung  auf  den  Organismus  bei  längerer  Be- 
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obachtnngsdauer  zu  beurteilen.  Überdauert  die  Wirkung  der  Blutung  die 
Zeit  der  Menstruation,  erholen  siel)  die  Frauen  davon  nur  langsam  oder 
«rar  nicht  bis  zum  nächsten  Wiedereintritt  der  Menstruation,  zeigen  sie 
Symptome  der  sich  steigernden  Anilniie.  so  muß  die  Blutung  als  patho- 
logische Veränderung  der  normalen  Menstriintion  angesehen  werden. 
Klienso  wenn  die  Menses  nicht  in  der  normalen,  langsam  auf-  und  al>- 
steigenden  Kurve  verlaufen ,  sondern  gleich  im  Beginne  profuse  ein- 
treten, um  dann  ganz  oder  nahezu  aufzuhören,  plötzlich  wiederzukehren. 
Zuweilen  ist  die  weibliche  Periode  nicht  an  sich  sehr  heftig,  aber  sie 
dauert  lange  und  wirkt  trotz  des  geringen  Blutverlustes  besonders  bei 
anämischen  und  chlorotischen  Individuen,  doch  durch  die  lange  Dauer 
schwächend. 

Im  allgemeinen  genügt  bei  normaler  Menstruation  der  vorhandene 
alkalische  ( 'ervikalschleim ,  um  das  Menstrualblut  flüssig  zu  erhalten 
und  die  Fibrinbildung  zu  verhindern.  Hingegen  deutet  der  Abgang  von 
Blut  stücken  schon  auf  eine  abnorm  starke  und  rasche  Absonderung 
des  Blutes. 

Der  Typus  der  Menstruation  ist  im  allgemeinen  die  mehr  minder 
regelmäßige  Wiederkehr  im  Ablaufe  von  28  Tagen.  Doch  sind  hierbei 
häutig  Variationen ,  die  von  Konstitution.  Lebensstellung  und  Kasse  der 
Frauen  abhängen.  Im  allgemeinen  läßt  sich  wohl  sagen,  daß  bei 
kräftiger  Konstitution  der  Menstrualtypus  ein  wesentlich  regulärer 
ist  als  bei  schwächlicher,  zarter  Veranlagung,  daß  bei  lebhaften, 
feurigen  Naturen  die  Menses  in  ihrer  Wiederkehr  leichter  antizipieren. 
Ihm  schlaffem,  lymphatischem  Temperamente  mehr  retardieren,  daß  in  den 
höheren  Gesellschaftsklassen  die  Frauen  ungleich  häutiger  mit 
irregulärem  Typus  menstruieren  als  die  Frauen  der  arbeitenden  Klassen 
und  die  Landbewohnerinnen  Während  liei  manchen  der  reguläre  Typus 
so  strenge  eingehalten  wird,  daß  die  Menses  nicht  nur  genau  nach 
2*  Tagen,  sondern  sogar  stets  um  dieselbe  Stunde  eintreten, 
sehwankt  bei  anderen  die  Zwischenzeit  zwischen  zwei  Perioden  von 
21  bis  :jo Tagen. 

L.  Mayer,  welcher  an  .">r>71  Frauen  Beobachtungen  über  den 
Typus  der  Menstruation  vorgenommen  und  dieselben  in  Tabellen  zu- 
sammengestellt hat,  unterscheidet  konstante  und  inkonstante  Intervallen. 
Zu  den  konstanten  zählt  er  diejenigen  Formen ,  sowohl  die  regulären 
als  irregulären,  welche  während  der  ganzen  Lelicnsdauer  des  Individuums 
nicht  in  andere  Formen  übergegangen .  sondern  sich  stets  gleich  ge- 
hlicben  sind.  Hat  z.  B.  ein  Mädchen  Zeit  ihres  Lebens  die  Menses 
immer  zwischen  der  zweiten  und  achten  Woche  wieder  bekommen,  so 
hat  sie  zwar  eine  irreguläre,  aber  konstante  Menstruation  gehabt  War 
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sie  aber  jahrelang  alle  zwei  bis  acht  Wochen,  dann  wieder  alle  vier 
Wochen  menstruiert,  so  ist  deren  Menstruationstypus  inkonstant.  Mayer 
fand  nun  unter  seinen  ")(>71  Fällen: 

den    konstanten    Typus  bei  4981  Frauen  oder  87  83°  0. 
.    inkonstanten  „     690  1216°  0. 

Inter  den  konstanten  Typusftillen  kam  die  reguläre  Periode  von 
vier  Wochen  in  6968  %  vor,  irregulär  war  dieselbe  bei  20  31  %•  Von 
den  letzteren  waren  am  häutigsten  die  Perioden  von  15  bis  21  Tagen 
und  von  22  -27  Tagen.  Derselbe  Autor  fand,  datl  der  irreguläre 
Typus  der  Menstruation  in  beinahe  ein  Viertel  der  Frauen  der  besseren 
Klassen  der  lievölkerung  zu  konstatieren  ist. 

Nach  Kriegers  Beobachtungen  an  481  Fällen,  von  denen  die 
Perioden  regelmäßig  gewesen  sind,  d.h.  eine  gleich  lange  Dauer 
gehabt  haben,  betrug  die  Zeit  von  dem  Eintritte  einer  Menstruation 
bis  zu  dem  Eintritte  der  nächsten : 

28  Tage  bei  70  80°  0. 

»<>    -  ,  13-74%. 

21    „  -     166°  0, 

28   1-45°  „. 

Was  das  Krstauftreten  der  Menses  in  den  verschiedenen  .Iah res- 
zeiten  betrifft,  so  war  nach  Krier/er  die  Hälfte  der  von  ihm  unter- 
suchten Frauen  zum  ersten  Male  im  Monate  September.  Oktober  oder 
November  durch  den  Fintritt  der  Menstruation  charakterisiert. 

Szukits  hat  bei  seinen  rntersuchungen  Uber  die  Menstruation  der 
Osterreicherinnen  gefunden.  dalS  unter  1013  Frauen  die  Menses  eintraten: 

alle  28  bis  30  Tage  bei  642  Individuen 

„     8  Tage  bis  3  Wochen  169 

.          bis  8  Wochen  .128 

ganz  unregelmäßig  _  74 

M.  Hirsch  fand  bei  f>00  .Jüdinnen,  daü  die  Menses  wiederkehrten: 
Am  23.  Tage  nach  Beginn  der  letzten  Menstruation  bei  ....  19 

25.    -      ^       -      -       -          -  .....36 
-      -       -      -      -  -   Ms 

2.  i  .  m  -  -  *■  -  -  •      •      •  8Ä 

r    28.    .       w        _       _       „  .  .....  73 

in  den  anderen  Fällen  an  anderen  Tagen.  Kr  glaubt  darum .  daü  der 
Menstruationstypus  bei  jüdischen  Frauen  meist  kürzer  als  28  Tage  sei. 
Nach   Brierre  de  Hoismout's  Beobachtungen  kehrten  die  Menses 

unter  100  Frauen : 

alle  4  Wochen  rieder  bei  61  Frauen 

-    3       .    28  , 

9  1 

zu  verschiedenen  nnrefjidniäUi^en  Zeiten       .   _  10  r 
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während  Tili  fand,  daß  unter  100  Frauen  die  Menses 


alle  4  Wochen  wieder  eintraten 
•■3  . 
-  - 


bei  77 


17 
1 

5 


t  oster  hat  an  56  gesunden  Frauen  diesbezügliche  Untersuchungen 
angestellt,  welche  erwiesen,  dall  die  Intervalle  zwischen  den  einzelnen 
Menstruationen  bei  einem  Individuum  bis  zu  18  Tagen  schwankten. 
Von  ÜHO  Menstruationen  traten  4."»  nach  28  Tagen  ein,  22f)  in  kürzerer 
Frist.  110  in  längerem  Intervall.  Die  Dauer  der  Einzelblutung  schwankte 
zwischen  einem  und  14  Tagen;  am  hliutigsten  hielt  die  Blutung  drei 
t'ünt'  Tage  an. 

Eine  eigentümliche  Änderung  des  Menstruationstypus  macht  sieh 
zuweilen  in  der  Weise  bemerkbar,  daß  bei  Frauen,  deren  Menses 
pünktlich  alle  vier  Wochen  erscheinen,  genau  in  der  Mitte  dieser  vier- 
wüchentliehen  Periode  noch  einmal  Molimina  menstrualia  mit  oder  ohne 
Blutausscheidung  auftreten:  Schmerzen  im  L'nterleibe,  Druck  im  Kreuze, 
tiefühl  von  Schwere  und  AbwHrtsdriingen.  Court;/,  Uubou  und  Pajot 
SSgrier  halten  solche  Fälle  von  „moliincn  uterin  intermenstruel"  be- 
sehrieben, welche  Tilt  als  remittierende  Menstruation  bezeichnet. 

Der  Menstruationsvorgang  hat  seit  ältesten  Zeiten  die  Naturforseher 
zu  Überlegungen .  Hypothesen  und  Untersuchungen  besonders  nach  der 
Richtung  angeregt,  ob  zwischen  Ovulation  und  Menstruation  ein  mehr 
als  zeitlicher,  soudern  kausaler  Zusammenhang  besteht. 

Von  Hippokrates  und  (Sahn  an  bis  weit  über  das  Mittelalter  hinaus 
galt  die  verschieden  variierte  Anschauung  des  Vaters  der  Medizin,  daß 
die  Menstruation  ein  Reinigungsprozeß  sei.  durch  welchen  Stoffe,  die 
dem  Kürjier  schädlich  sind,  aus  diesem  ausgeschieden  werden,  eine  An- 
sicht, welche  auch  in  religiösen  und  gesetzgeberischen  Bestimmungen 
aller  Zeiten  ihre  Stütze  findet. 

Eine  wissenschaftliche  Forschungsepoche  über  das  Wesen  »1er  Men- 
struation begann  mit  der  Entdeckung  der  Eierstock follikel  durch  dedraa  f. 
welcher  zwar  Ovulation  und  Menstruation  nicht  in  unmittelbaren  Zusam- 
menhang brachte,  aber  wohl  seinem  Landsmanne  Sinttmma  den  Anlaß 
gab,  die  Meinung  auszusprechen,  daß  die  Eier  selbst  bei  Jungfrauen  den 
Eierstock  spontan  verlassen  und  durch  Berührung  mit  den  haarfeinen 
Endigiingen  der  Blutgefäße  die  menstruelle  Blutung  bewirken  (1728). 

Auf  (Irund  anatomischer  Befunde  stellte  zuerst  Segrur  (1840)  die 
These  fest,  daß  bei  kongenital  eierstocklosen  Frauen  die  Menstruation 
nie  eintrete,  daß  dieselbe  nach  Verlust  der  <  Kurien  regelmäßig  zessiere. 
daß  während  Schwangerschaft.  Laktation  und  im  Klimakterium  keim« 
Hvulation  stattfinde  und  daß  ein  zeitlicher  Zusammenhang  zwischen  Ovu- 


Digitized  by  Google 


140 


Menstruation  und  Geschlechtstrieb. 


lation  und  Menstruation  bestehe.  Diesen  engen  Zusammenhang  behaup- 
tete um  dieselbe  Zeit  auch  Gendrin.  Auf  Grund  von  Obduktionsbefunden 
konstatierte  dann  (Unluoud.  daß  die  Zahl  der  Narben  im  Orarinm  mit 
der  Zald  der  stattgehabten  Menstruationen  Übereinstimme. 

Bierre  de  Bo'mnont  betont  in  seinen  ausführlichen  Arbeiten  über 
die  Menstruation  unter  Anführung  interessanter  BeobachtungsfUlle,  daß 
die  periodisch  erfolgende  Ovulation  den  Impuls  für  die  menstruelle  Blutung 
gebe.  Als  Erster  unter  den  deutschen  Forsehern  vertrat  dann  Bischoff 
die  Anschauung,  daß  Fireifung  und  Loslösung  der  Eier  unabhängig  von 
der  Begattung  spontan  vor  sieh  gehe,  und  verglieh  die  Brunst  der  Tiere 
mit  der  Menstruation  beim  Mensehen,  welcher  Anschauung  auch  Ponchet 
und  Cosie  Straten.  Die  <  Kulation  erfolge  gleichzeitig  mit  der  menstru- 
ellen Blutung,  der  Follikel  l>erste  gegen  Ende  der  Menstruation. 

Pftügcr  hat  in  seiner  grundlegenden  Arbeit  über  die  Bedeutung 
und  Ursache  der  Menstruation  den  kausalen  Zusammenhang  zwischen 
Menstruation  und  Ovulation  dargelegt  Blntung  und  Filösung  sind  nach 
ihm  zwei  durch  dieselbe  Ursache  bedingte  Erscheinungen.  Nicht  die  Fol- 
likelberstung,  sondern  die  Follikel  reif ung  ist  die  Ursache  der  menstru- 
ellen Kongestion.  Durch  den  Druck  des  wachsenden  Follikels  auf  das 
ihn  umgebende  Eierstockgewebe  wird  ein  konstanter  Reiz  auf  die  Ovarial- 
nerven  ausgeübt,  durch  Summierung  dieser  Heize,  welche  nach  Ablauf 
einer  gewissen  Zeit  immer  eine  bestimmte  Oröße  erreichen,  auf  das 
Rückenmark  wird  ein  retlektorischer  Ausschlag  in  Form  einer  gewaltigen 
Kongestion  nach  den  Genitalien  ausgelöst,  welche  einerseits  die  Blutung 
der  Uterusschleimhaut.  anderseits,  und  /war  ineist  gleichzeitig  mit  dieser 
die  ßerstung  der  Follikel  herbeiführt.  Die  Schwellung.  Granulation  der 
Uterusschleimhaut  bei  jeder  Menstruation  hat  nichts  anderes  zu  bedeuten 
als  den  Beginn  der  Bildung  der  Membrana  decidua. 

Hägeh  hatte  sieh  schon  vorher  dahin  ausgesprochen,  daß  wie 
«las  Weib  gleich  nach  dem  ersten  Eintritt  der  Menstruation  beginne,  zeu- 
gungsfähig zu  werden,  jeder  Menstruntionsprozeb'  als  Erneuerung  des 
erschöpften  Konzeptionsvermügens  anzusehen  sei. 

(legen  die  J'jltigcwho  Lehre  trat  Sigismund  auf.  welcher,  die  Pe- 
riodizität von  Ovulation  und  Menstruation  anerkennend,  beide  Prozesse, 
wenn  auch  als  gleichzeitig,  doch  als  unabhängig  voneinander  betrachtet, 
im  Uterus  Bildung  der  Decidua  menstrualis.  im  Ovarium  Berstung  des 
Follikels.  Erfolgt  Befruchtung,  dann  inokuliert  sich  das  Fi  auf  dem  vor- 
bereiteten Boden,  wenn  nicht,  so  kommt  es  zur  menstruellen  Blutung. 
Die  Menses  zeigen  demnach  an.  dali  das  Fi  unbefruchtet  zugrunde  gehe; 
das  befruchtete  Fi  hingegen  gehört  immer  der  zuerst  ausgebliebenen 
Periode  an.  während  l'ßihjir  annimmt,  dali  bei  Eintritt  einer  Schwangcr- 
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schalt  immer  das  zur  Zeit  der  letzten  Menstruation  gelüste  Ei  befruchtet 
werde. 

Löwenhardt  gelangt  (in  seiner  Arbeit  über  Berechnung  und  Dauer 
der  .Schwangerschaft)  zu  denselben  Schlüssen  wie  Sigismund.  Auch  ihm 
ist  das  Ki  der  zuerst  ausgebliebenen  Periode  das  befruchtete,  und  da 
sich  das  Ki  zu  der  Zeit,  welche  er  als  die  wahrscheinliche  der  Befrach- 
tung annimmt,  sicher  noch  im  Ovarium  befindet,  so  muß  die  Befruchtung 
auch  immer  an  diesem  Orte  erfolgen  und  das  befruchtete  Eichen  beginnt 
erst  mit  dem  zweiten  Monate  sein  I  terusleben.  Reichert,  Ktmdrat,  Engel- 
tnann,  Williams  sprechen  sich  auf  Grundlage  anatomischer  Ergebnisse 
dahin  aus.  dal»  die  Ovulation  periodisch  erfolge  und  die  Ausstoßung  des 
Eies  nicht  vor.  sondern  nach  Eintritt  «ler  Menstruation  stattfinde. 

Nach  Hensen  sprechen  die  vorliegenden  Tatsachen  zugunsten  der 
Ansicht,  daß  die  Follikel  in  der  Kegel  gegen  Ende  der  Menstruation 
platzen:  eine  Beschleunigung  resp.  Verzögerung  der  Eröffnung  des  Fol- 
likels (Empfängnis  vor  oder  nach  der  Menstruation)  je  nach  «lein  ge- 
schlechtlichen Eingänge  erscheine  nicht  unmöglich. 

Leopold,  welcher  annimmt,  daß  Menstruation  ohne  Ovulation  und 
( Ovulation  ohne  Menstruation  vorkommen  kann,  betont,  daß  die  Follikel- 
berstung  aus  anatomischen  Gründen  vorwiegend  während  der  Dauer 
und  unter  dem  schwellenden  Einflüsse  der  menstrualen  Kongestion  er- 
folgt und  daß  das  Häutigere  stets  sei:  Menstruation  mit  Ovulation,  das 
.Seltenere  Menstruation  ohne  Ovulation;  sicher  sei  ferner,  daß  zur  Zeit 
der  periodischen  Blutung  auch  Ovulation  erfolgen  kann,  selbst  wenn  die 
äußere  Blutung  auch  ausbleibt  (Ovulation  ohne  Menstruation). 

(hazan  und  Glävekc  halten  auch  an  der  zumeist  akzeptierten  An- 
sicht fest,  daß  die  Ovulation  periodisch,  und  zwar  gewöhnlich,  aber  nicht 
notwendig  synchron  mit  der  Menstruation  verläuft. 

Strassmann  gründet  auf  klinische  Tatsachen  und  Kx|>erimentc  die 
Anschauung  Uber  Zusammenhang  zwischen  Ovulation  und  Menstruation 
folgendermaßen:  Die  Hauptprozesse  im  Organismus  des  geschlechtsreifen 
Weibes  verlaufen  im  periodischen  Rhythmus  nach  Art  einer  Wellenbe- 
wegung, welche  ihre  Akme  in  der  anteiuenstruellen  Zeit  zwecks  Vorbe- 
reitung für  die  Kntstehung  eines  kindlichen  Organismus  findet.  Während 
im  Ovarium  ein  Ei  heranreift,  entwickelt  sich  in  Abhängigkeit  von  dieser 
Keifung  im  Uteras  die  zur  Aufnahme  und  Ernährung  bestimmte  ante- 
menstruelle Schleimhaut.  Auf  der  Akme  der  Wellenbewegung  findet  die 
Berstung  des  Follikel  und  Loslösung  des  Eichens  statt,  welches  am  lii- 
fundibulum  befruchtet  wird.  Tritt  keine  Befruchtung  ein  oder  bleibt  das 
Platzen  des  Follikels  aus  irgend  welchen  Gründen  aus.  so  findet  infolge 
und  im  Momente  der  höchsten  cxtraovariellen  Spannung,  also  zur  Zeit 
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der  Beratung  des  Follikels,  der  Blutaustritt  aus  den  Kapillaren  der  Sehleiin- 
liaut  statt.  Die  Vermittlung  zwischen  Ovaritun  und  l'tenis  findet  wahr- 
seheinlieh  durch  das  von  Elisabeth  Winterhalter  gefundene  sympathische 
Ganglion  im  Ovnrium,  und  zwar  in  der  Weise  statt,  daß  der  vom  reifen- 
den Follikel  hervorgebrachte  Heiz  durch  die  den  Follikel  unispinnenden 
Nervenfasern  auf  die  Ausläufer  der  Ganglienzellen  übergeht,  in  diesen 
Zellen  sich  akkumuliert  und  sich  dann,  wenn  er  eine  bestimmte  Größe 
erlangt  hat.  mittelst  anderer  Zellfortsätze  sowie  der  Gefäßnerven  nach  der 
motorischen  Seite,  d.  h.  nach  den  Gefäßnerven  bis  zum  I  terus  fortpflanzt. 

Gebhard  hält  die  Menstruation  gleichfalls  von  der  Ovarialfunktion 
abhängig,  sie  werde  wahrscheinlich  reflektorisch  durch  das  allmähliche 
Wachsen  der  Follikel  ausgelöst.  Der  Hegel  nach  scheint  zur  Zeit  der 
Menstruation  ein  sprungreifer  Follikel  vorhanden  zu  sein,  häutig  aber 
auch  nicht.  Ks  sei  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch  ein- 
mal das  Fi  eines  erst  nach  Eintritt  der  menstruellen  Blutung  geborstenen 
Follikels  befruchtet  wurde,  aber  häutiger  sei  das  Ki  «1er  zuerst  ausgebliebenen 
Periode  das  befruchtete.  Das  plötzliehe  Sinken  der  Vitalenergie  kurz  vor 
der  Menstruation  möchte  Gebhard  aus  einer  Art  Atavismus  erklären,  da 
viele  niedere  Tiere,  z.  H.  Schmetterlinge,  zugrunde  gehen,  sobald  sie  ihrer 
Pflicht,  der  Fortpflanzung  der  Art  zu  dienen,  nachgekommen  sind. 

Fine  Heihe  von  Forschern  der  Gegenwart  leugnet  jedoch  den  zeit- 
lichen und  kausalen  Zusammenhang  von  Ovulation  und  Menstruation 
vollständig  und  erklären  die  menstruelle  Blutung  ftlr  unabhängig  von 
der  Fireifung. 

So  behauptet  Christopher  Martin,  daü  ein  eigenes  menstruelles  Zentrum 
im  Lumbalmarke  bestehe,  dessen  Impulse  sich  durch  den  Plexus  splanch- 
nieus  oder  durch  den  ovariellen  Plexus,  vielleicht  durch  beide  nach  dem 
Fterus  hin  fortpflanzen.  Ebensolcher  Ansicht  sind  Lawson  Tait.  Collins. 
Johnstone,  welche  teilweise  behaupten,  die  Ovarien  hätten  mit  der  Men- 
struation nicht  mehr  zu  schaffen  als  ein  anderes  Organ,  z.  B.  die  Leber. 
Sie  weisen  auf  die  Periodizität  in  der  funktionellen  Tätigkeit  verschie- 
dener anderer  Organe  hin.  so  der  Respiration  und  Herzaktion,  welche 
gleichfalls  rhythmische  Bewegungen  zeigen,  die  durch  NerveneintlUsse 
beherrscht  werden.  Das  Aufhören  der  Menstruation  nach  Kastration  sei 
nicht  durch  den  Wegfall  der  Ovulation,  sondern  durch  Durchtrennung 
der  Nerven  veranlagt,  welche  in  der  Basis  des  Lig.  latum  verlaufen  und 
die  Menstruation  bedingen.  Die  Brunst  sei  nicht  gleichbedeutend  mit  der 
Menstruation.  Die  letztere  sei  ein  Erzeugnis  der  Kultur  und  der  aufrechten 
Körperhaltung  der  Menschen. 

Alles  in  allem  genommen  muß  man  jedoch  an  dem  Grundsätze  fest- 
halten, daß  die  Ovulation  sich  zu  jener  Lebenszeit  abspielt,  in 
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welcher  der  menstruelle  Vorgang  regelmäßig  von  statten  geht, 
daß  die  Ovulation  in  der  Phase  beginnt,  wenn  sich  äußerlich  und  in  der 
ganzen  Entwicklung  des  Mädchens  die  Zeichen  der  Geschlechtsreife  kund- 
geben und  daß  sie  in  dem  klimakterischen  Lebensalter  erlischt,  in  welchem 
die  Menses  auch  zessieren.  Es  kann  nur  als  seltene  Ausnahme  von  der 
Kegel  betrachtet  werden,  daß  die  Ovulation  vor  der  Menarche  beginnt 
und  nach  der  Menopause  andauert. 

Ein  physiologisches  Zessieren  der  Menstruation  findet  während  der 
Schwangerschart  und  Laktation  statt;  doch  ist  unwahrscheinlich,  daß 
während  dieser  Pause  auch  die  Ovulation  eingestellt  ist.  Durch  ana- 
tomische Untersuchungen  ist  erwiesen,  daß  Ovulation  und  Menstruation 
gewöhnlich  zusammenfallen,  daß  aber  auch  Menstruation,  wenngleich 
seltener,  auch  ohne  Ovulation  vorkommt,  «laß  endlich  intermenstruelle 
Ovulation  ein  seltenes  Ereignis  bildet.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  pflegt 
unmittelbar  vor  oder  ganz  im  Beginne  der  Menstruation  ein  Follikel  zu 
bersten.  Die  Menstruation  bleibt  nach  vollständiger  Kastration  aus, 
nur  wenn  noch  funktionsfähige  Ovarialreste  zurückgeblieben  sind,  kommt 
es  noch  zur  Menstruation,  so  daß  ohne  Ovarium  keine  Menstrualfunktion 
stattfindet  und  diese  letztere  an  das  Vorhandensein  reifender  und  reifungs- 
fähiger Follikel  als  Bedingung  geknüpft  ist. 

Eine  gewisse  Analogie  zwischen  Brunst  der  Tiere  und  Men- 
struation beim  Weibe  läßt  sich  nach  den  Untersuchungen  von  Bischof, 
Hegar,  Strassmann  u.a.  aufrecht  erhalten.  Die  Brunst  ist  ein  bei  den 
Säugern  von  den  Keimdrüsen  ausgehender  Vorgang,  welcher  sich  durch 
größere  sexuelle  und  allgemeine  Erregtheit  bekundet,  wobei  die  äußere 
Scham  und  die  Scheide  gerötet  sind  und  es  an  dem  äußeren  Genitale  zu 
einer  Schwellung  der  Talgdrüsen  und  vermehrter  Sekretion  kommt:  aus 
der  Schamspalte  fließt  ein  eigentümlich  riechender,  häufig  durch  Blut- 
heimischung geröteter  Schleim,  es  tritt  häufiges  Harnen  ein  und  die 
Drüsen  schwellen  an,  die  Tuben  werden  geschwellt,  weich,  erigiert.  Eine 
ausgesprochene,  der  menschlichen  ähnliche  menstruelle  Blutung  kommt 
unter  den  Tieren  nur  bei  den  Affen  vor.  Die  Eireifung  geht  der  Brunst- 
periode vor,  das  Platzen  des  Follikels  erfolgt  während  derselben. 

Die  Brunst  der  Tiere  ist  an  bestimmte  Jahreszeiten  gebunden,  welche 
je  nach  der  Gattung  und  Lebensweise  der  Tiere  in  das  Frühjahr  und 
den  Herbst,  den  Sommer  und  Winter  fallen.  Die  Brunstzeit  hat  wieder 
verschiedene  Brunstperioden,  welche  mehrere  Tage  umfassen  und  bei  den 
Haustieren,  so  bei  Stuten,  Kühen,  Hündinnen,  in  drei-  bis  vierwöchent- 
lichen Pausen  aufeinander  folgen;  wild  lebende  Tiere  haben  die  Brunst 
nur  einmal  im  .lahre.  Die  Begattimg  findet  beim  Tiere  während  der  Zeit 
des  menstrualen  Blutausflusses  statt  und  während  dieser  Zeit  ist  auch 
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die  Konzeptionsfähigkeit  erhöht;  in  der  brnnstfreien  Zeit  ist  das  Genitale 
in  mehr  ruhendem  Zustande.  Diesbezüglich  sind  betreffe  des  Einflusses 
der  Druckerhöhung  im  Ovarium  auf  den  Uterus  die  Tierexperimente 
Strassmans  von  großem  Interesse,  welche  dartun,  daß  die  Erhöhung 
des  intraovariellen  Druckes  durch  Einspritzen  von  Flüssigkeiten  in  das 
Eierstockpnrenchym  Veränderungen  am  Endometrium  und  den  äußeren 
Genitalien  hervorruft,  welche  den  Erscheinungen  der  Brunst  entsprechen. 

Beim  Menschen  ist  im  Gegensatze  zum  Tiere  gerade  während  der 
Menstruation  eine  gewisse  Abneigung,  wenigstens  von  Seite  des  Mannes, 
zur  Ausführung  der  Kohabitation  vorhanden.  Das  menschliche  Weil»  hat 
ferner  trotz  der  Periodizität  des  Geschlechtslebens  zu  jeder  Zeit  die 
Konzeptionsfähigkeit:  diese  ist  nicht  an  eine  bestimmte  intermenstruelle 
Zeit  gebunden,  sondern  kann  in  jeder  Epoche  derselben  erfolgen,  es  sind 
auch  Fälle  von  Konzeption  bekannt,  wo  die  befruchtende  Kohabitation 
intra  menses  stattgefunden  hat.  Dies«»  exzeptionelle  Beschaffenheit  der 
menschlichen  Zeugungsfühigkeit  wird  gleichsam  als  ein  Ersatz  angesehen, 
den  die  Natur  in  ihrem  steten  Bestreben,  für  Erhaltung  der  Gattung  zu 
sorgen,  dem  Menschen  leistet  gegenüber  den  hemmenden  Einflüssen, 
welche  die  Kultur  auf  die  normale  Ausübung  der  Fortpflanzung  übt. 

Es  gibt  sogar  glaubwürdige  Beobachtungen,  welche  dahin  deuten, 
dal)  bei  vielen  Urvölkern.  denen  zur  Zeit  der  Pubertät  keine  sozialen 
Gesetze  die  schrankenlose  Ausübung  ihrer  Zeugungsfunktion  behindern, 
diese  Fähigkeit  der  Frau,  zu  jeder  Zeit  zu  konzipieren,  nicht  existiert, 
sondern  die  Zeugungsfühigkeit  dieser  Menschen  gleich  jener  der  Tiere 
an  eine  bestimmte  Jahreszeit  gebunden  ist.  So  teilt  G.  Schlesinger  über 
die  Insel  ,Iezo  und  die  Ainos  folgendes  mit:  7  Einer  meiner  Freunde  in 
Sapporo  glaubt  beobachtet  zu  haben,  daß  die  Ainos  an  einer  gewissen 
Brunstzeit  festhalten  und  da  Li  sich  bei  ihnen  der  Reproduktionsprozeß 
der  Gattung  wie  bei  vielen  Tieren  an  eine  bestimmte  Zeit  im  Jahre 
anknüpft."  Als  Analogie  dient  eine  ähnliche  Wahrnehmung  bei  den  In- 
dianern des  amerikanischen  Westens. 

Die  rterusschleimhaut  erfahrt  bei  der  Menstruation  wesentliche 
Veränderungen,  wobei  sich  als  strittiger  l 'instand  besonder;  herausgestellt 
hat.  ob  im  Laufe  der  Menstruationsblutung  die  ganze  Schleimhaut  des 
Uterus  zugrunde  geht,  oder  ein  Teil  derselben,  und  abgestoßen  oder  zu- 
mindest ihres  Epithels  beraubt  wird.  Nach  Leopolds  Untersuchungen  an 
Leieheninaterial  schwillt  kurz  vor  der  menstruellen  Blutung  die  Uterus- 
schleimhaut  teils  durch  zellige  Wucherung,  teils  durch  ödematöse  Durch- 
tränkung sowie  durch  Erweiterung  der  Lymphräunie  Ins  zu  einer  Dicke 
von  6-  7  mm  an.  Die  oberflächlichen  Kapillaren  erweitern  sieh  bedeutend 
und  es  findet  mehrere  Tage  lang,  ohne  daß  eine  Verfettung  des  Geweihs 
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die  Ursache  hierfür  abgegeben  hätte,  ein  Austritt  von  Bluteleinenten  in 
die  Umgebung  statt.  Hierdurch  wird  nun  das  Epithel  und  die  olierste 
Zellage  der  Schleimhaut  unterminiert  und  abgehoben.  Eine  Zerstörung 
der  Schleimhaut  ereignet  sich  aber  nicht .  Verfettungserscheinungen  ge- 
hören nicht  dem  Menstrualprozesse  als  solchem  an. 

Mörickc,  welcher  zu  seinen  Untersuchungen  durch  Auskratzung 
gewonnene  Schleimhautmassen  des  Uterus  menstruierender  Frauen  be- 
nutzte, fand  die  oberflächlichen  Schleimhautsehiehten  unversehrt  und 
hält  die  von  anderen  Autoren  konstatierten  Abstoßungen  des  Epithels  für 
kadaveröse  Veränderung.  Dieser  Anschauung  pflichtet  auch  Sinety  bei. 
welcher  das  Epithel  der  Uterussehleimhaut  während  der  Menstruation 
gleichfalls  intakt  fand. 

p.  Kahldcn  schließt  aus  seinen  an  Leiehenpräparaten  vorgenommenen 
Untersuchungen,  daß  während  der  Menstruation  der  größte  Teil  der 
Korpusschleimhaut,  und  zwar  nicht  nur  das  Uberfläehenepithel,  sondern 
nach  das  Stroma  bis  in  die  tiefsten  Schichten  abgestoßen  wird.  Nach 
r.  Tussenbroek  und  Mendes  le  Leon  werden  während  der  Menstruation 
nur  die  obersten  Schichten  abgestoßen. 

Nach  Wcstphalen.  dessen  Material  kurettierten  Massen  sowie  frisch 
exstirpierten  Uteris  entnommen  worden.  Iieginnt  etwa  10  Tage  vor  der  Men- 
struation eine  seröse  oder  blutig-seröse  Durchtränkung  der  Schleimhaut. 
Starke  ( iefäßerweiterung  tindet  sich  erst  kurz  vor  Eintritt  der  Menstruation. 
Die  Drüsen  erfahren  eine  Größenzunahme.  während  und  unmittelbar  nach 
der  Blutung  werden  im  Lumen  der  Drüsen  häutig  abgestoßene  Epithel- 
zelleu  gefunden.  Im  übrigen  aber  tindet  man  in  der  Uterushöhle  kurz 
nach  der  Menstruation  eine  fast  kontinuierliche  Epitheldecke.  Einige 
Tage  nach  der  Menstruation  tindet  die  eigentliche  Regeneration  der 
Schleimhaut  statt. 

Mandl  hat  auf  Grundlage  der  Untersuchung  von  durch  Totalex- 
stirpation  erhaltenen  Uteris  dargetan,  daß  bei  der  Menstruation  in  keinem 
Falle  das  Deckenepithel  vollständig  verloren  gehe .  aber  ebensowenig 
vollständig  intakt  bleibe.  Die  Neubildung  des  verloren  gegangenen  Epithels 
erfolge  schon  während  der  Menstruation. 

Die  Untersuchungen  von  Kundrat  und  fciujrlmann  an  Uteris  von 
Leichen  ergeben  bezüglich  der  anatomischen  Veränderungen,  welche  die 
Utemsschleiinhaut  zur  Zeit  der  katamenialen  Iläniorrhagie  erleidet,  in  der 
prämenstruellen  Zeit  im  interglandulären Gewebe  Rundzelleiiintiltrution. 
Erweiterung  der  Drüsenlumina  und  Dilatation  der  Blutgefäße,  dann  Ver- 
fettung der  Epithelzellen  der  < )berflüehe  und  der  Drüsen,  wodurch  Zer- 
reißung von  Gefäßen  und  Gewebszerfall,  nach  Aufhören  der 
Blutung  Regeneration  der  Sehleimhaut. 

K.ocb    t)%-  (i,»rblochl«l«br.n  des  Wcil.c.  \Q 
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Nach  Gebhard  kann  man  drei  Phasen  unterscheiden :  Die  prä- 
menstruelle Kongestion.  Stadium  der  Anschoppung.  Füllung  und  Dila- 
tation der  Kapillargefäße  der  Schleimhaut.  Auflockerung  derselhen.  Er- 
weiterung der  Maschen  des  Stromas.  Erfüllung  dieselben  mit  den  morpho- 
logischen Bestandteilen  des  Blutes.  Entstehung  subepitheliarer  Hämatome, 
Stadium  des  Durchbruches  und  der  Blutung  nach  außen,  der  Austritt 
»ler  roten  Blutkörperchen  rindet  vom  Turgor  der  Schleimhaut  zwischen  den 
Zellen  des  intakten  Kpithels  statt,  ferner  weicht  «las  durch  Bluterpiß  hämn- 
tomartig  vorgetriebene  Kpithel  an  der  Kuppe  auseinander,  «las  Blut  entleert 
sich  durch  die  gebildete  Öffnung.  Epithelfetzeu  können  durch  den  Blut- 
strom fortgeschwemmt  werden:  Stadium  der  postmenstruellen  Rück- 
bildung. Abschwellen  der  Schleimhaut.  Verwachsung  der  abgehobenen 
Epithelmassen  wieder  mit  ihrer  Grundluge.  Resorption  des  im  Gewebe 
abgelagerten  Blutes  oder  es  sintert  dieses  zu  gelblichen ,  bräunlichen 
Hgmentschollen  zusammen.  Nach  Gebhards  Ansicht  rindet  durch  «lie 
Menstruation  eine  Zerstörung  der  l'terusschleimhaut  nicht  statt,  zu 
keiner  Zeit  ist  die  Schleimhaut  auf  größere  Strecken  des  Kpithels  be- 
raubt, gleichwohl  rinden  jedoch  lebhafte  Regenerntionsvorgänge  in  den 
Epithclieu  der  Oberfläche  und  der  Dräsen  statt,  welche  die  Mucosa  uteri 
zur  Aufnahme  des  befruchteten  Kies  stets  in  einem  jugendlich  frischen 
Zustande  erhalten.  DieCervixschleimhaut  beteiligt  sich  an  den  menstruellen 
Prozessen  höchstens  durch  eine  vermehrte  Schleiinprodnktion. 

Nach  Landau  und  Rheinstein  soll  auch  eine  Beteiligung  der  Tuben- 
schleimhnut  an  der  menstruellen  Blutung  stattfinden,  während  sich  Fritsch 
und  Strassniann  gegen  eine  regelmäßige  Tubenmenstruation  ausspreehiMi. 

Pathologie  der  Menstruation. 

Nur  ein  geringer  Teil  der  Mädchen  und  Frauen  fühlt  zur  Zeit  der 
Menstruation  keine  Veränderung  im  körperlichen  Befinden  und  in  der 
(lemütsstimmung.  Die  weitaus  größte  Mehrzahl  klagt  über  geringeres 
oder  stärkeres  Unwohlsein,  über  Gefühl  von  Schwefe  und  Druck  im 
Unterleib,  allgemeine  Mattigkeit.  Appetitmangel ,  Kopfschmerz.  Reiz- 
barkeit .  zuweilen  Neigung  zum  Weinen :  bei  Frauen  macht  sich  Ver- 
änderung des  Geschlechtstriebes  geltend,  zuweilen  Steigerung,  zuweilen 
I lerabsetzung  desselben. 

Nicht  selten  scheint  bei  der  Menstruation  eine  wesentliche  Beein- 
flussung der  Herztätigkeit,  so  daß  dann  regelmäßig  beim  vierwöchent- 
lichen  Beginne  der  Menstrualblutung  unangenehme  Empfindungen  in  der 
Herzgegend,  beseh leunigt»'  Herzaktion  auftreten,  oder  die  Frauen  klagen 
dann  über  kalte  und  feuchte  Hände,  eiskalte  Füße,  welche  bis  zur  halben 
Wade  wie  abgestorben  seien  und  sich  nicht  erwärmen  lassen.  Erschei- 
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nuiigen.  die  sieh  nur  auf  die  Zeit  der  Menstruation  beschranken  und 
auf  den  Menstrualreflex  zurückzuführen  sind. 

Ich  habe  140  weihliche  Individuen  mit  normalem  Herzen  und  Ge- 
fäßsysteme während  der  jeweiligen  Zeit  der  Menstruation  untersucht  und 
hei  12  dieser  Frauen  während  des  Beginnes  oder  der  Dauer  der  Menses 
eine  Beschleunigung  der  Herztätigkeit  um  12  bis  28  Schlüte  in  der 
Minute  beobachtet:  \m  einem  jungen  MUdchen  war  ein  systolisches 
Geräusch  zu  hören,  das  außerhalb  der  Menstrualperiode  nicht  zu  kon- 
statieren war.  Bei  allen  diesen  Individuen  war  die  Menstruation  regelmäßig, 
zur  rechten  Zeit  und  auch  bezüglich  der  Menge  des  verlorenen  Blutes  keines- 
wegs  abnorm  aufgetreten.  Die  Beeinflussung  des  Herzens  war  also  hier 
von  der  normalen  menstruellen  Funktion  ausgegangen. 

Über  einen  merkwürdigen  Einfluß  von  .Menstruationsstörungen  auf 
den  Puls  tteriehtet  de  Villeneuve,  wonach  die  chinesischen  Ärzte  durch 
Fühlen  der  Arterien  an  verschiedenen  Punkten,  aus  der  Pulsbeschaffenheit 
an  Itciden  Armen  erkennen  sollen,  ob  die  Frau  regelmäßig  menstruiert 
i*t  oder  nicht. 

Manche  Mädchen  und  Frauen  zeigen  ausgeprägte  Molimina  men- 
strualia.  unbehagliche  bis  schmerzhafte  lokale  Empfindungen  im  Geni- 
tale .  Kreuzschmerzen .  wehenartige  Zusaminenziehungen  mit  Störungen 
des  Allgemeinbetindens,  welche  ihren  Grund  in  der  menstruellen  Kon- 
gestion zu  den  Beekenorganen .  lokaler  Stauungshyperämie  haben .  zu- 
weilen durch  1'teruskoutraktionen  infolge  Ansammlung  des  Blutes  im 
l'terus  veranlaßt  sind  und  manchmal  in  Paroxysmen  auftreten. 

Wesentliche  Störungen  des  gesamten  Organismus  werden  durch 
plötzliche  Hemmung  der  normalen  Menstruationsblntung  veranlaßt, 
wie  dies  infolge  von  starker  Erkältung  oder  plötzlichen  psychischen  In- 
sultes, sogar  nach  Diütfchlcrn  oder  Verabreichung  gewisser  Medikamente, 
nach  künstlichen  Blutentziehungen  beobachtet  wird. 

Bei  manchen  Frauen  treten  zum  jedesmaligen  Erscheinen  der 
Menses  einige  Tage  oder  auch  nur  einige  Stunden  vorher  wechselnde 
Phänomene  von  Beschwerden  mannigfacher  Art  auf:  Allgemeine  Er- 
regung des  Nervensystems .  merkliche  Änderung  der  Stimmung,  be- 
sonders Neigung  zur  Traurigkeit.  Vergießen  von  Tränen,  erotische  Be- 
gierden, größere  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  der  Sinne .  Neigung 
/.um  Schlafe,  aufsteigende  Hitze  im  Gesichte.  Schwindel.  Ohnmacht. 
f»er  Appetit  ist  vermindert,  der  Atem  unangenehm  riechend,  tlie  Digestion 
gestört.  Neigung  zu  Diarrhöe;  ferner  Veränderung  der  Gesichtszuge, 
blaue  Ringe  um  die  Augen,  Eruptionen  auf  der  Haut,  Neigung  zum 
Schweiß.  Her/klopfen  und  Angstgefühl.  Abgesehlagensein  der  Glied- 
maßen. Auch  lokale  Symptome  machen  sich  geltend:  Veränderungen 
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der  Funktion  der  Harnorgane,  Schwellung  der  Brüst«'.  Schmerzen  und 
Koliken  in  der  Nierengegend .  Wännegefühl  in  dem  (lenitale.  Jucken 
in  der  Vulva,  Schweregefühl  im  l  terus.  heftiger  Drang  zum  Koitus. 
Die  Sekretionen  können  pathologisch  werden,  so  daß  es  zuweilen  zu 
profusen  Schweißen,  heftigen  schleimigen  oder  galligen  Durchfällen  und 
einem  sehr  reichlichen,  farblosen,  von  Salzen  fast  freien  Harn  oder 
einem  dicken,  mit  Phosphaten  und  Traten  überladenen  Harn  kommt. 

Schau ta  sagt  über  den  Komplex  von  inenstrualen  Erscheinungen, 
welche  sich  schon  bei  normaler  Menstruation  Huden:  -Bei  der  Men- 
struation wird  Blut  und  blutiger  Schleim  ausgeschieden  in  eine  Schleim- 
hauthöhle,  in  welcher  sieh  normalerweise  nur  ein  kapillarer  Spalt  lie- 
Hndet.  Frfolgt  die  Ausscheidung  langsam,  ohne  Bildung  von  Koagnlis 
und  ist  der  Weg  durch  die  Cervix  frei,  so  werden  ganz  leichte  Kon- 
traktionen der  Muskulatur  genügen .  um  in  dem  Maße .  als  «las  Blut 
austritt,  dasselbe  auch  nach  außen  zu  befördern.  Ohne  dieser  Kontraktion 
ist  die  Menstruation  kaum  denkbar.  Dieselben  charakterisieren  sich  in 
physiologischen  Füllen  durch  das  (ieftthl  von  Ziehen  nach  abwärts, 
gegen  die  Schenkel  ausstrahlend  und  durch  Schmerzen  im  Kreuze- 
Selten  werden  sie  in  gar  keiner  Weise  empfunden :  doch  gibt  es  Frauen, 
die  angeben,  die  Menstruation  trete  bei  ihnen  ganz  unerwartet  ohne 
die  leisesten  Vorboten  auf:  das  beweist  aber  noch  nicht,  daß  nicht  doch 
auch  l>ei  diesen  Kontraktionen  vorhanden  sind  ....  Die  lokalen 
Störungen,  welche  schon  die  physiologische  Menstruation  begleiten.  äußern 
sich  im  (lefühl  von  Völle,  Schwere  im  Becken  und  Schmerzen  im 
Kreuze,  die  wieder  ihrerseits  durch  l  teruskontraktion  hervorgerufen 
sein  dürften.  Allgeineinstörungen  reflektorischer  Natur  bestehen  in 
DruckempHndlichkeit  im  Kpigastriuni.  Kopfschmerzen,  allgemeiner  Mattig- 
keit .  Reizbarkeit .  Neigung  zum  Weinen.  Als  Alterationen  in  den 
Funktionen  entfernterer  Organe  wären  anzuführen:  Anschwellung  der 
Mammae,  der  Stimmbänder,  der  Schilddrüse.  Vermehrung  der  Kapazität 
der  Lungen  kurz  vor  der  Menstruation  mit  rascher  Verminderung 
während  derselben.  Neigung  zu  Durchfall.  Übelkeit.  Krhrechen.  Flatulenz. 
Salivation ;  stärkere  Sekretion  der  Talgdrüsen  der  Vulva .  vermehrte 
Sehweißsekretion .  Neigung  zur  Bildung  von  Aknepusteln.  Auch  das 
psychische  Verhalten  erfährt  während  der  Menstruation  in  der  Hegel 
eine  bedeutende  Veränderung  auch  unter  Verhältnissen .  die  durchaUH 
noch  nicht  als  pathologisch  bezeichnet  werden  dürfen.  In  manchen 
Fällen  kann  eine  scheinbar  normale  Frau  durch  die  Menstruation  in 
einen  derartig  abnormen  Zustand  versetzt  werden,  daß  man  von 
einer  Menstrualpsychose  sprechen  kann.  Abgesehen  davon,  scheint  es. 
daß  das  Seelenleben  des  Weibes  während  der  Menstruation  nie  voll- 
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kommen  unbeeinflußt  bleiben  dürfte.  Endlich  müssen  wir  auch  erwähnen 
gewisse  Veränderungen  in  den  Sinnesorganen,  welche  die  Menstruation 
nicht  selten  hegleiten,  als  Herpes  conjunctivae.  Exophthalmus,  Ein- 
schränkung des  Gesichtsfeldes  und  Anschwellung  der  Nnsenmuscheln.- 

In  den  Digestionsorganen  wird  nicht  selten  während  des 
Menstroationsprozesses  Veränderung  der  Sekretion  der  Drüsen.  ÜMkeit, 
Brechneigung.  Flatulenz  beobachtet.  Krieger  fand  fast  bei  der  Hälfte 
tler  Frauen,  deren  Menstruationsverhältnisse  er  erforscht  hat.  namentlich 
vor  Beginn  der  Blutung  und  während  derselben  Neigung  zu  Durchfall 
oder  wenigstens  das  Vorkommen  von  reichlicheren  und  zahlreicheren 
Ausleerungen  als  zu  anderen  Zeiten.  An  der  Zunge  finden  in  der 
prämenstruellen  Zeit  stärkere  Epithelabschilfcrungen  statt,  so  daß  die 
Papillen  bisweilen  nackt  zutage  liegen. 

Nicht  selten  scheinen  Hyperämien  der  Leber  mit  den  men- 
struellen Vorgängen  in  Verbindung  zu  stehen,  und  von  verschiedenen 
Seiten,  so  von  Senator  und  Fit  ischmann,  wurde  darauf  hingewiesen,  daü 
Ikü  manchen  Frauen  zur  Zeit  der  Menstruation  Ikterus  in  höherem  oder 
geringerem  Grade  auftritt.  lhtncan  beobachtete  l>ei  länger  dauernder 
Amenorrhoe  vikariierend  einen  kurz  dauernden  Ikterus,  welcher 
reflektorisch  zustande  zu  kommen  schien.  Zuweilen  geht  der  menstruellen 
Blutung  Ikterus  voran  und  verschwindet  mit  dem  Auftreten  der  Menses. 

In  den  Respirationsorganen  finden  gleichfalls  öfter  menstruelle 
Veränderungen  statt.  Nach  t*.  Ott  ist  die  Lungenkapazität  kurz  vor 
Beginn  «1er  Menstruation  am  höchsten  und  fällt  während  derselben 
ziemlich  stark  ab;  ähnlich  verhält  sich  die  Exspirationskraft.  Im  Kehl- 
kopfe zeigt  sich  nach  Bottertnund  während  der  Menstruation  stärkere 
Schwellung  der  hinteren  Wand,  wodurch  die  Schlußfähigkeit  der  Glottis 
behindert  und  beim  Singen  und  Sprechen  eine  schnellere  Ermüdung 
der  Verengerer  der  Stimmritze  verursacht  wird :  so  kommt  es  zur  Ver- 
minderung der  Klangfülle.  Die  Glandula  thyreoidea  weist  während  der 
Menstrualperiode  ein  mehr  minder  beträchtliches  Ansehwellen  auf.  Nach 
FHc88  sind  bei  den  meisten  Frauen  während  der  Menses  eine  oder  beide 
unteren  Nnsenmuskelu  stärker  geschwollen :  ähnliches  ist  zuweilen  für 
die  Tubercula  sept.  konstatierbar.  Die  rechte  Nasenhälfte  soll  häutiger 
und  stärker  geschwellt  sein  als  die  linke:  auch  zeigt  sich  zuweilen 
Neigung  zu  Blutung. 

In  den  Harnorganen  ist  der  Einfluß  der  menstruellen  Zeit  durch 
Veränderung  des  Harnes  bemerkbar.  Nach  Schräder  ist  die  HamstotV- 
menge  vor  der  Menstruation  vermindert:  die  Harnsäuremenge  zeigt 
nach  Lacul  am  zweiten  Menstruationstage  eine  plötzliche  Verminderung 
im  Harne,  steigt  am  dritten  Tage,  um  am  folgenden  Tage  die  normale 
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Grenze  zu  Überschreiten.  Dieser  Vorgang  sei  nicht  auf  eine  gesteigerte 
Erregung  der  Genitalorgane .  sondern  auf  den  Klüt  Verlust  zu  beziehen. 

Auf  den  Zusammenhang  von  Hauterkrankungen  mit  den  physio- 
logischen und  pathologischen  Vorgängen  im  weiblichen  Genitale  hatte 
schon  Hebra  hingewiesen  und  betont .  daß  zur  Heilung  gewisser 
Exantheme  die  örtliche  Behandlung  des  Sexualleidens  notwendig  sei. 
Kr  führte  diesbezüglich  vier  Fälle  an :  Ein  akut  entstandenes  Ekzem, 
das  erst  schwand,  nachdem  ein  schlecht  liegendes  Pessar  entfernt  wurde, 
im  zweiten  Falle  bei  einem  chlorotischcn  Madchen  schwanden  zwei 
große  rötliehe  Flecke  auf  der  Wange  mit  Eintritt  der  Menstruation, 
dann  Besserung  einer  Hautatf'ektion  bei  geeigneter  Therapie  eines  gleich- 
zeitig bestehenden  Genitalleidens  und  später  Verschlimmerung  derselben 
Atfektion.  sobald  die  Sexualhesch werden  heftiger  wurden;  endlieh  ein 
Fall  jahrelang  bestehender  hartnackiger  Seborrhöe,  welche  trotz  Be- 
handlung erst  dann  schwand,  als  Patientin  nach  siebenjähriger  steriler 
Ehe  gravid  wurde. 

Ähnliche  Fälle  sind  seitdem  berichtet  worden  und  liegen  über 
Menstruationsexantheme  zahlreiche  Beobachtungen  vor.  So  teilt 
Schramm  einen  Fall  mit.  wo  bei  einer  Frau  regelmäßig  zur  Zeit 
der  Menses  Knötchen  und  Papeln  am  Handrücken  und  am  Halse 
auftraten ;  einen  zweiten  Fall .  wo  zur  Menstruationszeit  am  Kücken 
feine  rote  Knötchen  streifenartig  angeordnet  sichtbar  wurden.  Wilhelm 
sah  huselnußgroße,  dunkelblaue  Flecken  an  den  Oberschenkeln,  die 
kurz  vor  dem  Eintritte  der  Menses  auftraten  und  mit  Nachlaß  derselben 
schwanden.  Stiller  beschreibt  solche  Fälle,  in  dem  einen  trat  juckender 
Ausschlag  au  den  oberen  und  unteren  Gliedmaßen  auf.  im  zweiten  Falle 
kleine  rote  Papeln  an  Hand-  und  Fußrilcken.  Ahnliche  Menstrual- 
exantheme  veröffentlichten  Joseph,  Pauli,  Janorskij  und  Schwing.  Zu- 
weilen kommt  es  zur  Zeit  der  Menstruation  zu  starkem  Pruritus, 
welcher  wohl  seinen  Grund  in  der  Vermehrung  des  Sekretes  des  Genital- 
kanales  um  diese  Zeit  und  eine  intensivere  Einwirkung  der  Absonderung 
auf  die  Vulva  hat. 

Beim  Ausbleiben  der  Menses  sah  Heitzmann  in  zwei  Fällen 
Hautaffcktioncn  bei  Frauen:  Bei  einer  20jährigen  Magd,  welche  noch 
nie  menstruiert  gewesen  war.  zeigten  sich  alle  vier  Wochen  vereinzelte 
stark  juckende,  zerkratzte  Knötchen  auf  einer  lebhaft  geröteten  Basis. 
Im  zweiten  Falle  bestanden  linsengroße  rosenrote  bis  tiefrote  Flecke 
nur  zwei  bis  drei  Tage,  welche  nicht  wiederkehrten,  als  es  gelungen 
war,  die  Menses  wieder  zu  regeln. 

Schauta  hat  in  einem  Falle  von  chronischer  Oophoritis  das 
regelmäßige  Auftreten  von  I  rticaria  während  jeder  Menstruation  beob- 
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achtet.  Da  die  Beschwerden  in  diesem  Falle  sehr  heftige  waren,  die 
Nachtruhe  während  jeder  Eruptionszeit  gestört  war  und  die  Patientin 
infolgedessen  immer  mehr  herunterkam,  so  wurde  die  Exstirpation  der 
Ovarien  vorgenommen  und  diese  führte  zur  vollständigen  Heiluug. 
Schauta  fand  ferner  in  Fallen  hartnäckiger  Hauterkrankungen  unbe- 
kannter Ätiologie  bei  Personen  weihlichen  (ieschleehtes  fast  immer  eine 
Affektion  der  fJenitalien.  ja  noch  mehr,  in  vielen  Fällen,  in  denen  die 
(ienitalerkrankung  der  Heilung  zugeführt  wurde,  versehwand  die  Hatit- 
»■rk rankung  spontan  ohne  weitere  Behandlung.  Fr  hat  auf  diene  Weise 
2f>  Fälle  von  zweifellosem  Zusammenhang  von  Sexual-  mit  Haut- 
erkrankungen sammeln  können.  Die  Formen  von  (Senitalerkrankungen, 
welche  hier  zur  Beobachtung  kamen,  waren  besonders  Retrotlexio 
Netroversio  uteri.  Ektropium  und  Frosion  der  Cervix,  Endometritis 
chronica,  Oophoritis  und  Salpingitis,  endlich  besonders  häutig  Myome 
des  Uterus;  die  dabei  beobachteten  Hauterkrankungen:  Akne.  Ekzem. 
Pigmentierungen,  Pruritus,  Psoriasis.  Liehen,  Urtikaria. 

Während  der  Menstruation  beobachtet  man  nicht  selten  eine  Reihe 
von  Veränderungen  an  der  Haut :  es  kommt  zuweilen  zu  Hyperhidrosis. 
Akne,  Seborrhöe.  Ervthema  und  dem  als  Menstruntionservsipel  bezeich- 
neten entzündlichen  Vorgange  in  der  Haut,  zuweilen  zu  Blutergüssen  in 
die  Haut  als  Form  der  variierenden  Menstruation,  ferner  zu  eigentümlichen 
Hautödemen.  Bei  manchen  Frauen  ist  während  der  Menstruation  die 
Sehweißabsonderung  allmonatlich  auffallend  vermehrt ,  in  seltenen 
Fällen  tritt  vikariierend  statt  der  Menses  starker  Schweiß  auf.  Häutig 
ist  in  Verbindung  mit  der  Menstruation  übermäßige  Sekretion  der 
Talgdrüsen,  besonders  der  Haut  des  behaarten  Kopfes.  Manchmal  wird 
regelmäßiges  Auftreten  von  Urtikaria  als  Menstrualausschlag  l>e- 
obachtet.  Bei  spärlicher  Menstruation  oder  Amenorrhoe  kommt  es  zu 
Verfärbungen  und  Pigmentablagerungen  in  der  Haut.  Es  tritt  zuweilen 
hier  wie  in  der  Schwangerschaft  das  Chloasma  uterinum  auf.  Die 
bläuliche  Färbung  unter  den  Augen  steigert  sich  zuweilen  zur  Chro- 
mokrinie. 

Im  Sehorgane  sind  von  verschiedenen  Beobachtern  Verände- 
rungen um  die  Zeit  der  Menstruation  verzeichnet  worden,  so  Hordeolum 
inenstruale  zur  Zeit  der  Hegel  sich  wiederholend  als  Exacerbation  und 
(  bergreifen  eines  bestehenden  Konjunktivalkatarrhes ;  Herpeseruption 
auf  der  Konjunktiva  der  Lider  und  des  Bulbus,  ekzematöse  Affektionen. 
Hervortreten  des  Bulbus  neben  Anschwellung  der  Glandula  thvreoidea 
und  Herzpalpitationen  während  der  Menses  (H.  Cohn),  ferner  bei  einer 
normal  menstruierten  Frau  neben  Blutung  in  der  Netzhaut  hochgradige 
Papillitis  (Leber).  Nach  Finkehteins  Untersuchungen  macht  sich  während 
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der  Periode  eine  Einschränkung  des  Gesichtsfeldes  bemerkbar,  welche 
am  ersten,  zweiten  »der  dritten  Tilge  der  Blutung  licginnt,  ihre  größte 
Intensität  am  dritten  oder  vierten  Tage  erreicht  und  allmählich  bis  zum 
siebenten  oder  achten  Tage  der  Periode  abnimmt. 

Das  Gehörorgan  wird  nach  Haug  während  der  Menstruation  in 
Mitleidensehaft  gezogen,  indem  sich  kongestive  Rötung  und  Schwellung 
des  Untieren  Ohres,  des  Meatus  und  der  äußeren  Decke  des  Warzenfortsntzes 
zeigt,  zuweilen  um  diese  Zeit  periodische  Neuralgien  im  Ohre  auftreten. 

Iii  den  Zirkulationsorganen  macht,  wie  bereits  erwähnt,  sehr 
häutig  schon  die  normale  .Menstruation  ihren  Einfluß  durch  größere  oder 
geringere  Beschwerden  geltend,  welche  auf  den  Ovulationsreiz  zurück- 
zuführen sind.  In  8'f>°  0  der  Trauen,  bei  denen  ich  bezüglich  dieses 
Punktes  nachgeforscht  habe,  waren  zur  Zeit  der  Mcnstrualperiodc  Herz- 
palpitationcn  mehr  oder  minder  starken  Grades  vorhanden,  und  zwar 
war  diese  Beschleunigung  der  Herztätigkeit  am  häutigsten  und  stärksten 
am  ersten  und  zweiten  Tage  der  Blutung.  Damit  sind  zuweilen  vasin 
iiiotorischc  Störungen,  das  Gefühl  fliegender  Hitze.  Wallungen  nach  dem 
Kopfe,  unmotivierte  Sehweißausbrüche  in  Verbindung.  Der  Blutdruck  zeigt 
am  Tage  vor  dem  Menstruationseintritte  eine  wesentliche  Steigerung,  die 
während  der  Menses  rasch  abfällt.  Die  menstruelle  Erhöhung  des  Blut- 
druckes ist  von  einer  Erhöhung  der  Temperatur  und  des  Stoffwechsels 
begleitet.  Der  Einfluß  der  Menstruation  auf  das  Her/,  gibt  sich  am  schärf- 
sten kund,  wenn  die  Menses  aus  irgend  einem  Anlasse  eine  Störung 
ihres  normalen  Eintrittes  oder  Verlaufes  erfahren. 

Von  nienstrualen  Störungen,  durch  welche  Herzbeschwerden  ver- 
anlaßt werden  können,  sind  Amenorrhoe.  Menorrhagie  und  Dysmenorrhöe 
zu  erwähnen. 

Die  Amenorrhoe  gibt  um  meisten  Gelegenheitsursachc  zu  Herzbe- 
schwerden, wenn  durch  einen  plötzlichen  Anlaß,  wie  Schreck.  Furcht, 
intensive  Erkältung,  die  in  normalerweise  eingetretene  und  regelmäßig 
wiederkehrende  Menstruation  mit  einem  Sehlage  zessiert.  dann  auch, 
wenn  konstitutionelle  Veränderungen :  hochgradige  Anämie.  Fettleibigkeit 
rasch  ein  Aufhören  der  Menstrualfunktion  herbeiführen.  In  solchen  Fällen 
kommt  es  zuweilen  zu  taehvkardischen  Anfällen,  welche  entweder  un- 
regelmäßig auftreten  oder  in  bestimmten  Perioden  prämenstruell,  d.  h. 
einige  Tage  vor  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  sonst  die  Menses  erschienen. 
Dabei  sind  nicht  selten  systolische  Herzgeräusche  zu  vernehmen. 

Die  Dysmenorrhöe  kann, wenn  die  Menstruation  mit  starken  Schmerzen 
verbunden  ist.  Krampf-  oder  Koliknnfälle  hervorruft,  sei  sie  durch  un- 
zweckmäßiges Verhalten  der  Menstruation,  durch  Metritis.  Anteflexio  des 
rterus  oder  Neubildungen  in  diesem  Organe  veranlaßt,  oder  in  Erkran- 
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kung  der  Ovarien  und  pathologischen  Verhältnissen  bei  der  Eircifong 
begründet  —  unter  anderen  Beschwerden  auch  solche  das  Hera  betreffend 
hervorrufen.  Diese  Herzbeschwerden  sind  zumeist  reflektorische  Neurosen, 
durch  den  Schmerzreiz  in  dem  Genitale  hervorgerufen,  doch  wurde  auch 
die  Annahme,  daß  es  in  diesen  Anfällen  zu  einer  akuten  Dilatation  des 
Herzens  kommt,  aufgestellt. 

Ich  habe  schwere  Fälle  von  Dysmenorrhöe  besonders  bei  zwei 
Frauen,  die  eine  in  den  dreißiger,  die  andere  in  den  vierziger  Jahren, 
mit  sehr  liedrohlich  erscheinenden  Symptomen  von  Seiten  des  Herzens 
einhergehen  gesehen.  lud  zwar  traten  diesellien  anfallsweise  auf  mit 
l»eschleunigter  Herzaktion,  starker  kardialer  Dyspnoe,  welche  durch  ge- 
ringe Bewegung  verursacht  wird,  Gefühl  von  Krstickung  und  großer 
Angst.  Dies<«  heftigen  Herz-  und  Atembeschwerden  schließen  sich  den 
schmerzhaften  Erscheinungen  im  Oenitalapparat  anläßlich  der  Menses 
an  und  hören  auf.  sobald  die  .Menstruation  gehörig  im  (lange  ist.  um 
bei  den  nächsten  dysmenorrhoischen  Beschwerden  wieder  zum  Vorschein 
zu  kommen.  Bei  den  zwei  Frauen  bestand  in  dem  einen  Falle  starke 
Anteflexio  uteri,  im  anderen  Falle  war  die  Ursache  der  Dysmenorrhöe 
nicht  zu  erweisen.  Ob  es  sich  in  diesen  Fallen  um  eine  akute  Herz- 
dilatation handelt,  möchte  ich  nicht  sicher  entscheiden.  Die  Franzosen, 
welche  ähnliche  von  Erkrankungen  der  lieber  und  des  Magens  aus- 
gehende Her/.phänomene  als  Asystolie  gastro-liepati<|uef/W/mj>  beschreiben, 
geben  für  dieselbe  folgende  Erklärung:  Die  intra-abdominalen  Plexus 
des  Sympathikus  werden  gereizt,  dieser  Heiz  reflektiert  auf  die  Lungen, 
in  denen  er  eine  Vasokonstriktion  veranlaßt,  dadurch  große  vaskuläre 
Spannung  in  den  Lungen;  infolgedessen  kann  das  rechte  Herz  sich  schwer 
entleeren,  es  dilatiert  sich,  wenn  es  schwach  ist.  und  es  stellt  sich  eine 
trikuspidale  Insuffizienz  heraus  mäßigen  oder  stärkeren  Grades.  Es  würde 
sich  also  um  ein  Reflexsymptom  handeln,  dessen  Ausgangspunkt  die 
sensiblen  Nerven  des  Unterleibes,  der  N.  pneumogastricus  und  sympathicus 
bilden  und  dessen  Ablauf  im  Fulmonarsympathikus  stattfindet. 

In  anderen  Fällen  sahen  wir  bei  solcher  Dysmenorrhöe  die  Zeichen 
von  Herzschwäche  auftreten,  kleinen,  sehr  frequenten,  kaum  fühlbaren 
Puls,  plötzliches  Blaßwerden  im  Gesichte.  Kälte  an  Händen  und  Füßen, 
bis  zu  völligen  OhnmachtsnnfÜllen. 

Die  Menorrhagie  führt  zuweilen  zu  Herzsymptomen  durch  die  hoch- 
gradige Anämie,  welche  lange  dauernde  starke  Blutverlust«'  herbeiführen, 
oder  die  Herzbeschwerden  sind  hierbei  Reflexneurosen.  verursacht  durch 
das  der  Menorrhagie  kausal  zugrunde  liegende  Leiden,  wie  Endometritis. 
Neubildungen,  Leukämie.  Skorbut.  Zuweilen  beobachtet  man  auch  hier 
vorhergehende  Anfälle  akuter  Herzdilatation. 
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Die  nervösen  Störungen  während  der  Menstruation,  welche  so 
httuiig  sind,  daß  Emmet  es  sogar  fiir  einen  abnormen  Zustand  erklärt, 
wenn  die  menstruierende  Frau  frei  von  Schmerzen  ist  und  an  keinem 
Unwohlsein  leidet  —  bestehen  nach  Windscheid  teils  in  allgemeinen 
nervösen  Klagen,  teils  in  lokalen  nervösen  Erscheinungen.  Zu  den  all- 
gemeinen Klagen  gehöre  vor  allem  die  körperliche  Leistungsunfähigkeit; 
es  wird  den  Krauen,  die  sonst  völlig  gesund  sind,  alles  zu  viel,  bei  Be- 
schäftigungen oder  Autgaben,  die  sonst  anstandslos  verrichtet  wurden, 
tritt  sofort  Ermüdung  ein.  Duliei  besteht  Kopfdruck,  der  Kopf  ist  ent- 
weder eingenommen  oder  es  herrscht  das  Gefühl  eines  eisernen  Keifens 
um  die  Stirne  vor.  Die  Psyche  ist  meist  in  geringem  Grade  irritiert,  es 
besteht  leichte  Reizbarkeit .  Launenhaftigkeit,  das  seelische  Gleichge- 
wicht ist  gestört.  Sehr  hiiutig  seien  ferner  vasomotorische  Störungen, 
namentlich  die  fliegende  Hitze,  die  Wallungen  nach  dem  Kopf,  unmoti- 
vierte Schweiüausbrüche.  Von  lokal  nervösen  Störungen  erwähnt  Wind- 
scheid die  Rückenschmerzen,  fälschlicherweise  mitunter  als  Spinalirrita- 
tion bezeichnet,  ferner  die  Schmerzen  im  Kreuze  und  in  den  Beinen,  hier 
mit  Vorliebe  ungefähr  dem  Verlaufe  des  N.  ischindicus  folgend.  Schmerzen 
im  Abdomen  begleiten  ebenfalls  sehr  häutig  die  Menstruation,  sie  sitzen 
entweder  im  ganzen  Abdomen  oder  in  beiden  Hypochondrien.  Von  Seite 
der  Sinnesorgane  rinden  sich  während  der  Menstruation  Augenflimmern. 
Lichtscheu  und  namentlich  Ohrensausen.  Das  Herz  beteiligt  sieh  in  Form 
von  Palpitationen  an  den  nervösen  Störungen,  der  Magen  in  Form  von 
Kardialgicn  oder  noch  häutiger  in  Form  von  Erbrechen,  welches  sehr 
oft  bei  Beginn  der  Menstruation  sich  einstellt.  Seltener  kommen  vor  pro- 
fuse Durchfälle.  Schmerzen  im  Anus  und  ein  Spasmus  des  Sphincter  ani. 

Die  Intensität  des  Erscheinens  nervöser  Erseheinungen  während 
der  Menstruation  hängt  von  dem  allgemeinen  Ernährungszustande  der 
Frau,  von  der  mehr  minder  labilen  Beschaffenheit  ihres  Nervensystems, 
sowie  auch  von  der  Beschäftigung  ab.  Kräftige,  robuste,  regelmäßig  im 
Freien  arbeitende  Frauen,  wie  die  Bäuerinnen  und  bäuerlichen  Arbeite- 
rinnen, sind  dem  iiervenschwächenden  Einflüsse  der  Menstruation  weit- 
aus weniger  unterworfen  als  stubenhockende  blutarme  Mädchen  der  Stadt, 
und  zwar  sowohl  in  den  höheren  Gesellschaftskreisen,  wo  die  nerven- 
spannenden Vergnügungen  vorherrschen,  als  bei  Ladenmädchen,  Näherinnen, 
l'abriksarbeiterinnen.  deren  Nervenkraft  leicht  erschöpft  wird. 

Was  die  Neuralgien  als  häutigste  Begleiterscheinungen  der  Men- 
struation betrifft,  so  handelt  es  sich  nach  Windscheid  meistens  um  Neur- 
algien des  Trigeminus.  vorwiegend  im  Gebiete  des  ersten  Astes,  also 
um  lokalisierte  Schmerzen,  welche  von  dem  oben  erwähnten  Kopfschmerz 
zu  unterscheiden  sind.  Sie  zeichnen  sich  durch  ihre  Intensität  und  ihre 
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absolute  rnbeeinflußbarkeit  durch  die  antineuralgische  Therapie  aus,  ver- 
schwinden aber  mit  dem  Aufhören  der  Menses  ganz  prompt.  Ebenso  hat 
nach  demselben  Autor  die  Migräne  sieher  Beziehungen  zu  den  Men- 
struationsvorgängen ;  zum  mindesten  scheint  die  Zeit  der  Periode  zu  einem 
Migräneanfalle  zu  disponieren. 

Ks  kommen  auch  Fülle  vor.  in  denen  fast  regelmäßig  im  Anschluß 
au  die  Menses  Konvulsionen  auftraten,  welche  als  Symptome  der  Hysterie 
zu  deuten  sind. 

Der  außerordentlich  große  Einfluß,  welchen  der  Menstrualreiz  auf 
das  seelische  Organ  übt.  zeigt  sieh  in  der  Häufigkeit  der  leichteren 
psychopathischen  Zustände  während  der  Menses  schon  in  der  Breite  der 
Norm,  die  sieh  teils  von  depressivem,  teils  von  manisch-erotischem  Cha- 
rakter erweisen  und  bei  längerem  Verlaufe  zu  ausgesprochenem  psychi- 
schen Krkranktsein  führen.  Dieser  Einfluß  erweist  sich  noch  gewaltiger, 
wenn  wesentliche  Veränderungen  im  normalen  Verlaufe  des  Men- 
struationsprozesses  eintreten,  wenn  es  zum  Ausbleiben  der  Menses,  zu 
schmerzhaftem  oder  sehr  unregelmäßigem  Auftreten  derselben  kommt. 
Allerdings  muß  man  hierbei,  um  Verwechslung  von  l'rsaehe  und  Wir- 
kung zu  vermeiden,  sich  auch  die  Tatsache  vor  Augen  halten,  daß  psy- 
chisches Krkranktsein  noch  viel  häutiger  den  normalen  Ablauf  der  uien- 
strualen  Vorgänge  stört,  als  das  umgekehrte  Kausalverhältnis  stattfindet. 
Ks  ist  dies  eine  Tatsache,  deren  Erkenntnis  wir  erst  der  jüngsten  Zeit 
verdanken  und  durch  welche  die  Angaben  älterer  Gynäkologen  eine  ge- 
wisse Korrektur  erfahren  müssen. 

Von  psychiatrischen' Autoren  der  Gegenwart  wird  jetzt  ein  Ein- 
fluß des  inenstrualen  Reflexes  auf  psychische  Affektionen  nur  unter  ge- 
eigneter Würdigung  der  prädisponierenden  l'rsachen  nach  folgenden  Rich- 
tungen anerkannt:  Zunächst  in  der  modifizierenden  Wirkung  auf  be- 
stehende Psychosen,  indem  diese  nicht  selten  ihre  Lösung  mit  der 
definitiven  Regelung  der  Menstruation  finden  und  die  Wiederkehr  oder 
der  Kintritt  der  Menses  oft  mächtig  in  den  Hang  und  Verlauf  einer  be- 
stehenden geistigen  Störung  eingreift.  Dieser  Einfluß  ist  zuweilen  ein 
überraschend  günstiger  auf  Psychosen,  die  vor  Beginn  oder  l>ei  Sup- 
pression  der  Menses  sich  entwickeln ;  er  kann  aber,  und  zwar  häutiger, 
ein  ungünstiger  sein,  indem  diese  Psychosen  mit  dem  Eintritte  und  mit 
der  jeweiligen  Wiederkehr  des  menstruellen  Vorganges,  prämenstruell 
oder  zugleich  mit  der  Menstrualblutung.  die  Anfälle  häutiger  eintreten 
oder  einen  stürmischeren  Verlauf  nehmen.  Dies  gilt  von  «1er  typischen 
menstruellen  Psychose. 

Dann  indem  gewisse  Vorgänge  des  Geschlechtslebens,  Störungen 
der  Menstruation.  Erkrankungen  des  Genitale,  Operationen  an  den  weib- 
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liehen  Geschlechtsorganen,  die  Vorgänge  des  Klimakteriums  evolutiv 
auf  Entstehung  und  Form  der  Geistesstörung,  meist  chronische  affektive 
oder  paranoische  Psychose,  einwirken.  Der  menstruale  Keiz  muß  hier 
als  psychopathisch  erregende  somatische  Trsache  betrachtet  werden. 

Ferner  indem  somatische  Störungen  auf  die  Menstruation  und  das 
seelische  Organ  des  Weihes  zugleich  einwirken.  Störungen  nach  beiden 
Richtungen  herbeiführen  und  insofern  auch  wieder  eine  Koinzidenz 
eintritt,  indem  die  Pazitikation  der  Psyche  auch  die  Menstruation  re- 
guliert. 

Endlieh  kann  es  sieh  um  vereinzelte.  sj)oradisehe  Vorkommnisse 
handeln,  in  denen  ein  erregender  Einfluß  menstrualer  Vorgänge  ange- 
nommen werden  milß.  So  muß  eine  besondere  zeitliche  Disposition  Hil- 
das Ausbrechen  einer  periodischen  Menstruulpsychose  angenommen  werden, 
die  mit  den  großen  Entwieklungse|)ochen  des  Sexuallebens  zusammenhangt. 

So  gibt  es  eine  Gruppe  einmaliger  transitorischer  Zustände, 
welche  mit  Bewußtseinstrübung  und  explosiven  Affekten  während  der 
Menstruation  auftreten,  und  das  sogar  bei  nicht  psychopathisch  veran- 
lagten, sondern  ganz  gesunden  Individuen. 

Die  während  des  Geschlechtslebens  regelmäßig  wiederkehrenden 
Menstruationen  können  in  ähnlicher,  wenn  auch  nicht  so  intensiver 
Weise  wie  das  erstmalige  Auftreten  der  Menstruation  nervöse  und 
psychotische  Krscheinungen  fördern.  Man  sieht  Ihm  vielen  sonst  ge- 
sunden Frauen  um  die  Zeit  der  Menses  Migräne,  nervöse  Heizbarkeit. 
Verstimmung.  Traurigkeit,  auch  hysterische  und  epileptische  Zufalle  ein- 
treten, zuweilen  nur  die  ersten  1—2  Tage  der  Menstruation  anhalten, 
gegen  Ende  der  Kegeln  meist  verschwinden.  Diese  Krscheinungen  sind 
um  so  intensiver  bei  den  durch  starke  Blutungen,  durch  chronische  Leiden 
verschiedener  <  Irgnnc  geschwächten  (Hier  durch  neuropathische  Belastung 
besonders  disponierten  Individuen,  bei  Frauen  mit  Menorrhagie  und  Dys- 
menorrhöe, bei  seelischen  Erschütterungen  mannigfacher  Art. 

In  seiner  Arbeit  über  den  Einfluß  der  sogenannten  Menstrual- 
welle  auf  den  Verlauf  psychischer  HirnatVcktion  Kotiert  sich  Schäle, 
welcher  betont,  da  Li  der  Geisteszustand  selbst  eines  völlig  gesunden  Weihen 
keine  beständige  bestimmte  Größe,  sondern  eine  Weihe  von  Schwan- 
kungen vorstelle,  über  dieses  Thema  folgendermaßen:  Die  Menstrual- 
periode  ist  ein  Moment,  welches  auf  das  psychische  Gleichgewicht 
des  Weibes  einwirkt.  Bei  Frauen  mit  einem  gesunden  Nervensystem  er- 
zeugt diese  Periode  bald  einen  Zustand  der  Depression,  bald  einen  Zu- 
stand der  Erregung  bei  nervösen  Frauen  aber  kann  sie  zu  nervösen 
Erkrankungen  führen  sowohl  in  Form  von  Depression  als  auch  in  Form 
von  Erregung.  Was  den  Ein  Hu  Li  des  Menstrual/.ustandes  in  seinem  weiteren 
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Verlauf«*  lwtriti't.  so  ist  er  bei  nervös  veranlagten  Frauen  unter  günstigen 
Lehensliedingungen  fast  derselbe  wie  beim  ersten  Auftreten  der  Men- 
struation, nur  ist  er  ein  wenig  schwächer,  da  die  Frau  lernt,  ihn  zu 
tragen  und  zu  dulden.  Der  Menstrualzustand  rnft  bei  nervös  prädispo- 
nierten Frauen  diejenigen  Neurosen  hervor,  die  diesem  oder  jenem  Or- 
ganismus eigen  sind,  am  häufigsten  kommen  dabei  vor  Hysterie.  Migräne. 
Kopfschwindel,  epileptische  Anfälle,  Zahnweh,  Neurasthenie  u.  a. 

Besonders  oft  kommt  während  der  Menstruation  Migräne  vor. 
bereits  einige  Tage  vor  dem  Auftreten  der  Menstruation  erscheint  die 
Migräne  als  ihr  Vorbote  und  begleitet  den  ganzen  Verlauf  der  Menstrua- 
tion, am  Ende  dersellien  schwächer  werdend.  Der  hysterische  Zustand 
äuLSert  sieh  am  häutigsten  in  einem  niedergeschlagenen  Gemütszustände. 
Weinerlichkeit,  ungenügend  begründeten  Klagen,  Erscheinungen  desGlobus 
und  (  lavus  hystericus.  dann  und  wann  in  Krampfanfällen  und  noch 
seltener  in  hystero-epileptisehen  Anfüllen.  Die  Epilepsie  äußert  sich 
durch  nächtliche  und  tägliche  Anfülle.  Die  ersteren  treten  gewöhn- 
lich ohne  jeglichen  äußeren  Anlaß  infolge  des  zentralen  Keizes  auf;  die 
Tagesanfälle  haben  gewohnttoll  irgend  einen  äuüeren  Anlali.  Oft  jedoch 
gehen  Jahre  ohne  jegliche  Anfälle  vorUber  und  letztere  äußern  sieh  in 
der  Form  von  leichteren  Absenzen.  Vertigo  und  anderen  schwach  aus- 
geprägten Äquivalenten  von  Krampfanfällen. 

Es  kann  so  weit  kommen,  dnli  liei  einem  menstruierenden  Weibe 
sich  Psychosen  entwickeln.  Die  Frage  von  dem  Vorhandensein  eines 
Menstrualwahnsinnes  sui  generis  ist  von  manchen  Psychiatern 
Itejahcnd  beantwortet,  von  anderen  verneint,  welche  in  ihm  nichts  Spe- 
zitisches sehen.  Das  Verhältnis  der  Menstruationen  zu  den  Geisteskrank- 
heiten kann  ein  doppeltes  sein:  1.  Die  Menstruationen  treten  im  Laufe 
der  bereits  bestehenden  Geistesstörung  ein.  2.  Die  Menstruationen  und 
ihre  krankhaften  Abweichungen  fönlern  das  Auftreten  von  Psychosen, 
die  sich  im  latenten  Zustand«'  befinden,  und  führen  selbst  zu  Psychosen, 
wenn  seitens  des  Organismus  Prädisposition  vorbanden  ist. 

In  ersterer  Beziehung  bat  zuerst  Brierre  de  Boismont  l'nter- 
sucliungen  angestellt,  welche  ihm  ergaben,  daß  bei  geisteskranken  Frauen 
während  der  Menstruationszeit  eine  Verstärkung  der  Geistesstörung 
bemerkbar  ist.  Schlager,  welcher  die  Bedeutung  des  Menstruulprozcsscs 
in  seinen  Anomalien  filr  Entwicklung  und  den  Verlauf  der  psychischen 
Störungen  eingehend  würdigt,  beobachtete,  daLl  in  HH%  geisteskranker 
Frauen  der  Menstrualzustand  auf  die  Geistesstörung  ungünstig  ein- 
wirkte, indem  er  eine  Verstärkung  der  Erregbarkeit  und  Reizbarkeit 
hervorrief,  in  den  übrigen  Fällen  aber  blieb  die  Menstruationsperiode 
ohne  Einfluß  auf  den  Verlauf  der  gewöhnliehen  chronischen  Psychose. 
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Die  epileptischen  Anfälle  wurden  dabei  gewöhnlich  häutiger,  die 
chronische  Melancholie  verstärkte  sieh  bedeutend.  Schröder  fand  während 
der  Menstruntionszeit  bei  chronischen  Formen  von  Melancholie  das  Kr- 
scheinen  einer  unsäglichen  Traurigkeit  verbunden  mit  Selbstmord- 
versuchen .  bei  chronischen  maniakalischen  Können  eine  Verstärkung 
der  Erregung.  Auch  Kraß't-Ebitig  kam  bei  seinen  Untersuchungen  über 
Irresein  zur  Zeit  der  Menstruation  zu  ähnlichem  Resultate  der  ungün- 
stigen Beeinflussung  durch  den  Menstrualvorgaiig.  l  ud  ebenso  verstärkt 
nach  Algeri  die  Menstruation  ganz  bedeutend  die  cerebralen  Symptome 
im  Verlaufe  geistiger  Störungen. 

Andere  Autoren,  wie  MarcS  und  Koicahwski ,  betonen  zwar  die 
starke  Einwirkung  der  Menstruationen  auf  die  bestehende  Psychose, 
betonen  jedoch,  dalS  diese  Einwirkung  in  einigen  Fällen,  in  Zuständen 
psychischer  und  physischer  Depression,  verschlimmernd  ist,  in  anderen 
Fällen .  namentlich  maniakalischcr  Erregung  auf  den  Zustand  der 
Kranken  erheblich  bessernd  sich  geltend  mache.  So  hat  auch  Schäfer 
in  seinen  Untersuchungen  über  Beziehungen  zwischen  Menstruations- 
prozessen und  Psychosen  gefunden,  dati  Abweichungen  im  Verlaufe  der 
Menstruationen  fast  parallel  mit  den  Abweichungen  der  psychischen 
Tätigkeit  gingen. 

Mehr  noch  als  der  normale  Menstrualvorgaiig  wirken  Störungen 
desselben.  Amenorrhoe .  verzögerte  Menstruation.  Dysmenorrhoe  bei 
psychopathiseh  veranlagten  Frauen  fördernd  auf  die  AuLierang  der 
im  latenten  Zustande  befindlichen  psychischen  Abnormität,  und  führen 
zu  Anfällen  von  Präkordialangst,  pathologischen  Affekten.  Raptus  melau- 
cholicus,  Epilepsie  in  verschiedenen  Abarten,  impulsiven  Erscheinungen, 
Brandstiftungen.  Diebstählen.  Kindsmord.  Mord  usw.  Als  eine  besondere 
Disposition  erscheint  hierbei  der  Zustand  angeborener  Imbezillität, 
Idiotismus.  Melancholie  und  chronischen  Schwachsinns  (Koualewski). 

Eine  reiche  Kasuistik  zeigt  psychische  Abnormitäten  als  Folge 
der  Menstruationen  bei  psychopathisch  disponierten  Individuen.  So  be- 
richtet von  Krajft-FMwj  ül»er  einen  (lattenmord  während  der  Zeit  der 
Menstruation  durch  ein  psychisch  und  geistig  unentwickeltes  Weib, 
ferner  einen  Fall  von  Stumpfsinn  und  paranoischen  Zustand ,  wobei 
sich  zur  Zeit  der  Menses  besondere  Anfälle  psychischen  Sturmes  zeigten, 
Tukc  einen  Fall  von  Tochterniord  im  Zustande  alkoholischen  Exzesses 
zur  Zeit  der  Menstruation.  Pehnann  Brandstiftungen  durch  ein  Mädchen 
von  17  .lahren  zur  Zeit  der  Menstruation;  Mabillc  teilt  einen  Fall  mit. 
wo  eine  schwer  belastete  Frau  während  der  Menstruation  an  impulsiver 
Kleptomanie  litt,  wobei  nach  Ablauf  der  Periode  Amnesie  des  Begangenen 
eintrat:    Philoindicus  beschreibt    eine    stark  neuropathisch  belastete 
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Kranke,  welche  zur  Zeit  der  Menstruation  große  Erregbarkeit,  geschlecht- 
liche Reizbarkeit  und  Selbstniordimpulse  hatte,  auch  wilhrend  der  Menses 
einmal  einen  Mordversuch  an  einer  Freundin,  welche  ihr  Beihilfe  zur  per- 
versen sexuellen  Befriedigung  versagte,  machte ;  Giraud  eine  an  passiver 
Melancholie  leidende  Kranke,  bei  welcher  während  der  Menses  furcht- 
bare phantastische  Ideen  auftraten .  welche  die  Kranke  wiederum  in 
der  Menstmationsperiode  ausführte;  Ball  einen  Fall  von  Sohnesmord, 
welchen  die  Frau  in  der  Menstruationsperiode  begangen  hat.  während 
deren  sie  stets  an  Anfällen  akuter  Geisteskrankheit  litt,  Kowaleivski 
einen  Fall,  in  dein  sich  auf  dem  Boden  des  Stumpfsinns  Anfälle  von 
Anxietas  praecordialis  während  der  Menstruationen  entwickelten,  wo  im 
Verlaufe  eines  derselben  Brandstiftung  am  eigenen  Hause  begangen 
wurde.  „Die  Menstruationen,"  sagt  dieser  Autor,  „waren  in  diesen 
Fällen  der  letzte  Tropfen,  der  den  vollen  Becher  Uberlanfcn  machte". 

Es  sind  indeli  auch  Fälle  bekannt,  in  denen  die  Beeinflussung 
durch  die  Menstruation  eine  so  mächtige  ist,  daß  diese  als  die  haupt- 
sächliche, die  Psychose  hervorrufende  I  rsache  betrachtet  werden 
und  man  daher  von  einer  wirklichen  Menstrunlpsychose  sprechen 
muß,  bei  welcher  der  Impuls  von  den  normalen  oder  abnormen  Ver- 
änderungen zur  Zeit  der  Menstruationen  ausgeht  und  welche  den 
Charakter  der  Periodizität  und  kurzer  Dauer  trägt.  So  sind  die  Men- 
strualpsychosen  der  Menarche  und  des  Klimakteriums  wohl  charakterisiert, 
und  so  findet  es  auch  in  der  Lebensepoche  während  der  Zeit  der 
Menstmaltätigkeit  statt. 

Die  Menstrualpsychose  tritt  gewöhnlich  vor  der  Menstruation  auf, 
wird  Wim  Eintritte  derselben  schwächer  und  hört  mit  dem  Schwinden 
derselben  auf.  oder  die  Psychose  erscheint  am  Ende  der  Menstruations- 
periode und  vergeht  schnell,  oder  statt  der  ausbleilienden  Menstruation 
kommt  es  an  deren  Stelle  (bei  Amenorrhoe)  um  diese  Zeit  zu  der 
Psychose  und  diese  weicht  dann  wieder,  wenn  die  Menses  regelmäßig 
auftreten.  Die  häutigsten  Formen  dieser  Menstrualpsychosen  sind: 
Melancholie,  Manie,  impulsive  Erscheinungen  unbezwinglichen  Dranges, 
akute  Amentia.  seltener  zirkuläre  Psychose,  deren  einzelne  (Mieder  mit 
den  Perioden  der  Menstruation  zusammenfallen.  Diese  Psychosen  dauern 
meist  nicht  lange,  einige  Tage,  ein  bis  zwei  Wochen ;  es  kann  nur  zu 
einem  Anfalle  oder  zu  vielen  Anfällen  kommen,  welche  einander  voll- 
kommen ähnlich  sind. 

Das  Bewußtsein  kann  mehr  weniger  gestört  sein.  Als  eine  sehr 
gefährliche  Eigentümlichkeit  der  Menstruationspsyehose  bezeichnet  es 
c.  Kraft-Ebing,  daß  der  einmal  eingetretene  krankhalte  Prozeß  der 
Menstruation  schon  an  und  für  sich  hinreichender  Grund  für  das  Ein- 
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treten  eines  neuen  Psvchosenanfalles  ist .  da  die  sich  konstant  ent- 
wickelnde  funktionelle  Veränderung  im  Gehirne  der  epileptischen  völlig 
ähnlich  erscheint.  Wenn  das  nienstruale  Irresein  sich  mehrmals  wieder- 
holt, so  verliert  es  allmählich  die  Akuitüt  seiner  Erscheinungen  und  wird 
langwieriger,  seine  hellen  Zwischenräume  werden  weniger  deutlieh  und 
kürzer,  und  mit  der  Zeit  kann  ein  solcher  krankhafter  Zustand  in  Schwach- 
sinn übergehen,  wie  dies  1km  periodischen  Psychosen  im  allgemeinen  der 
Kall  ist.  Allerdings  wird  hiebet  auch  immer  eine  gewisse  Widerstands- 
unfähigkeit des  ( )rganisnius.  besonders  des  Nervensystems,  eine  erbliehe 
Belastung  des  Individuums  angenommen  werden  müssen.  In  der  Lelwns- 
epoche  der  Mcnstrunltütigkeit  sind  es  gewöhnlieh  Menstruations- 
anomalien  verschiedener  Art.  schwere  Geburten  und  ihre  Folgezustände, 
starke  Blutverluste,  prolongierte  Laktation,  körperliche  Strapazen  und 
seelische  Erschütterungen,  welche  den  günstigen  Nährboden  abgeben. 

Bei  diesen  durch  den  erregenden  Kinfluß  der  Menstruation  hervor- 
gerufenen einmaligen  oder  periodischen  akuten  und  kurzen  geistigen 
Störungen  kommt  es  zu  verschieden  sich  abstufenden  Symptomen: 
zum  kurzen  ohnmachtähnlichen  kataleptischen  Anfall,  mehrstündigen 
oder  auch  mehrtägigen  Zustande  halluzinatorischer  Verworrenheit  und 
getrübten  Bewußtsein,  weiter  sogar  zu  schwerer  Tobsucht. 

Einen  solchen  Fall  beobachtete  Witte:  Unter  dem  Einflüsse  der 
Menstruation  und  eines  leichteren  psychischen  Momentes.  Einquartierung 
in  einem  stillen  Dorfe  zeigte  sich  l)ei  einem  früher  geistig  gesunden 
'2 1jährigen  Mädchen  plötzlich  ein  Angstanfall,  dem  eine  heftige  transi- 
torische  Tobsucht  von  fünf- bis  sechsstündiger  Dauer  folgte;  nach  einer 
freien  Pause  Mittags  ein  neuer  Anfall .  der  nach  einigen  Tagen  erst 
vorbeiging.  Ähnliche  Fälle  berichtet  Friedmann:  Ein  IHjährigcs  blühendes 
und  gesundes  Dienstmädchen  (Muttervater  und  Mutterschwester  sind 
geistig  nicht  ganz  normal  gewesen)  schläft  wenige  Tage  vor  «lein  Ein- 
tritt der  Menses  im  Stuhle  ein.  schreckt  aber  plötzlich  auf.  ist  seither 
verworren,  wenn  auch  ruhig,  halluziniert  sehr  reichlich,  horcht  nach 
Stimmen,  die  sehr  eintönig  wiederholen :  .Sic  kommen",  ist  schläfrig, 
schwer  zu  einer  Antwort  zu  bringen.  Am  dritten  Tage  stand  sie  wieder 
auf.  war  klar  und  natürlich  und  wußte  nicht  recht,  was  passiert  war. 
Sie  ist  bis  jetzt  weiter  geistig  intakt  geblieben,  auch  zur  Zeit  der 
Menses.  Vor  etwa  vier  Jahren .  also  wohl  beim  Eintritt  der  Pubertät, 
soll  ein  ganz  ähnlicher  Zustand  sich  ereignet  halten.  Ein  1  .'»jähriges, 
völlig  gesundes,  nicht  nervöses  Mädchen,  körperlich  ziemlich  kräftig, 
völliges  Fehlen  einer  Faniilienbelastung.  Das  Mädchen  klagt  seit  zwei 
Tagen  über  große  allgemeine  Abgeschlagenheit  und  Schmerzen  im 
Leibe,  nachmittags  legt  sie  sieh  aufs  Sopha.  schnellt  aber  sofort  in  die 
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Höhe  mit  allen  Zeichen  der  Angst,  wirrem  Blick,  läuft  in  den  Zimmern 
hemm,  bittet,  man  möge  sie  vor  den  schwarzen  Männern  schützen  usw.. 
die  Reden  sind  zusammenhanglos,  sich  Überstürzend  und  schwer  ver- 
ständlich. Nach  zwei  Stunden  beruhigt  sie  sieh,  verfallt  in  gesunden 
Schlaf,  aus  dem  sie  ruhig  und  mit  völliger  Amnesie  erwacht.  Am 
folgenden  Tage  stellen  sieh  die  ersten  Menses  mit  Leibschmerzen,  aber 
ohne  psychische  Abnormität  ein.  Sie  ist  noch  heute  nach  sechs  .fahren 
völlig  intakt  geldielten. 

Von  altersher  wird  der  Snppressio  mensium  eine  besonders 
wichtige  Rolle  für  Provozierung  psychischer  Störungen  zugeschrieben, 
während  moderne  Psychiater  im  Gegensätze  zu  der  alten  hunioralen 
Lehre  in  jenem  Momente  nichts  als  den  natürlichen  nienstrualen 
Reiz  erkennen,  welcher  allerdings,  wenn  der  dazu  geeignete  Roden 
vorhanden  ist.  leicht  als  ein  neues  kausales  Moment  zur  Verstärkung 
eines  früher  vorhandenen  anomalen  psychischen  Zustande*  beiträgt. 
Ks  sind  indes  diesbezügliche  Fälle  auch  in  neuester  Zeit  mehrfach 
publiziert  worden,  welche  jenen  EinHutt  als  mächtig  anerkennen.  v.KraJft- 
Ebing  sagt:  Man  hat  in  einzelnen  Fällen  im  Anschluß  an  einen 
plötzlichen,  durch  Schrecken  oder  Erkältung  sistierten  nienstrualen  Blut- 
Huli  Irresein  (meist  akute  Tobsucht)  beobachtet  und  die  Menstruatio 
suppressa  als  die  Irsache  derselben  angesehen.  Ks  wäre  auch  denkbar, 
da  Li  eine  kollaterale  vikariierende  Wallung  zum  Gehirn  den  Zusammen- 
hang vermittelt.  In  der  Regel  aber  werden  Psychose  und  Menstruatio 
suppressa  Koetfekte  derselben  Irsache  und  vasomotorischer  Knt- 
stehung  sein." 

Mairet  lieriehtet  von  einer  chronischen  manischen,  mit  Chorea 
verbundenen  und  heftigen  Pubertatspsyehose .  deren  Grundursache  er 
auf  Grund  vererbter  Disposition  in  der  Unterdrückung  der  Menses  sieht. 
Diamant  beobachtete  ein  Mädchen,  bei  welchem  vom  sechsten  Jahre 
ab  die  im  zweiten  Lebensjahre  eingetretenen  regelrechten  Menses  zes- 
sierten.  dafür  aber  an  den  falligen  Terminen  kräftig  ausgeprägte 
epileptiforme  Anfalle  sich  einstellten.  Wcstphal  ^schreibt  einen  Fall 
von  Kindesmord  im  Zustande  des  Raptus  melancholicus  zur  Zeit  der 
Menstruation,  wobei  die  Menses  aber  ausblieben. 

Die  Menstrualpsychosen  kommen  meist  im  jugendlichen  Alter  zur 
licobaehtung :  nach  Mitte  der  dreißiger  Jahre  werden  sie  seltener.  So 
waren  unter  v.  Krafft-Ehiny*  Fällen : 


zwischen  15  und  20  Jahren 


4  Patientinnen 
•» 


20  .  >h 
2f>    .  30 


90    .    85  . 
Kach  35  . 
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Derselbe  Autor  betont,  dati  bei  den  Menstruationspsychosen  eine 
Disposition  des  Gehirnes  vorher  vorhanden  gewesen  sein  muH.  welche 
in  erblicher  Belastung  besteht  oder  in  priiniirer  Geistesstörung  und 
in  Gelegenheitsursachen,  wie  Gemütsbewegungen .  Alkoholmißbrauch, 
körperlichen  Erkrankungen.  Von  den  19  Füllen  v.  Krajft  -  Ebings 
waren : 


Sehr  eigentümlich  ist  der  besonders  von  Ivomhroso  hervorgehobene 
KinfiuU  der  Menstruation  bei  der  Ausführung  bestimmter  Verbrechen. 
Kr  hat  unter  80  \Veil>ern.  die  wegen  Widerstand  gegen  die  l'olizei  ver- 
haftet waren,  nur  9  gefunden,  die  zur  Zeit  nicht  menstruiert  waren. 
Vier  l>erüchtigte  Mörderinnen  und  eine  Brandstifterin  waren  bei  der 
Ausführung  der  Verbrechen  menstruiert.  Kruijmstein  hat  liei  107 
Selbstmörderinnen  Spuren  der  Menstruation  gefunden.  Die  von  Pariser 
Damen  häutig  in  den  grolien  Magazinen  verübten  Diebstahle  werden 
meist  wührend  der  Menstruation  ausgeführt,  wie  dies  Let/rand  du 
Sanlle  in  3T>  von  .">b'  Füllen,  die  er  l»egutachtete .  fand.  Nach  dem- 
selben Autor  sind  hysterische  Mädchen,  welche  Nippsachen,  l'arftlmerien 
und  ähnliches  stehlen,  fast  immer  zugleich  menstruiert. 

v.  Kraft- Ebing  stellt  bezüglich  der  forensischen  Bedeutung  von 
Delikten,  welche  zur  Zeit  der  Menstruation  von  einer  Frau  begangen 
worden,  folgende  Thesen  auf:  1.  Die  geistige  Integrität  des  menstruieren- 
den Weibes  ist  forensisch  fraglich.  2.  Bei  weiblichen  Gefangenen  ist 
festzustellen,  ob  die  inkriminierte  Tat  mit  dem  Termin  der  Menstruation 
zusammenfiel.  il.  Eine  Kxploratio  mentalis  erscheint  Tätlich  bei  Koinzidenz 
von  Tat  und  Menstruationstermin;  geradezu  geboten,  wenn  sich  aus  der 
Anamnese  Anhaltspunkte  für  Belastung,  psychopathische  Erscheinungen 
in  früheren  Menstrualterminen  oder  wenn  sich  aus  der  Species  facti  auf- 
fällige Tatsachen  ergehen.  4.  Bei  der  mächtigen  Beeinflussung  des 
Geisteslebens  durch  den  menstruellen  Vorgang  sollten  auch  da.  wo  kein 
menstruelles  Irresein  nachzuweisen  ist.  der  Angeklagten  mildernde  Um- 
stände bei  der  Strafausmessung  zuerkannt  werden.  5.  Bei  strafbaren 
Handlungen  Schwachsinniger,  welche  mit  der  Zeit  einer  Menstruation 
zusammenfallen,  dürfte  die  Zurechnungsfähigkeit  in  der  Kegel  auf- 
gehoben sein,  jedenfalls  bei  etwaigen,  im  Affekt  begangenen  Delikten. 
6.  Wegen  nienstrualer  Geistesstörung  straflos  ausgegangene  Individuen 
sind  als  höchst  gemeingefährlich  zu  betrachten  und  einer  jeweiligen 
sorgfältigen  Überwachung  zur  iuenstrualen  Zeit  bedürftig. 


heretlitiir  belastet  

früher  rejfehnüllip  bei  der  Menstruation  sehr  nervös 
primär  schwachsinnig  
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Amenorrhoe,  Menorrhagie,  Dysmenorrhöe. 

Die  Amenorrhoe,  das  dauernde  oder  zeitweise  abnorme  Ausbleiben 
der  menstruellen  Blutung  kann  in  anatomischen  Veränderungen  des 
Genitale  begründet  sein,  in  mangelhafter  Entwicklung  oder  Fehlen  des 
Uterus  und  der  Ovarien,  in  dauernder  oder  vorübergehender  mangel- 
hafter Ernährung,  Atrophie  dieser  <  Organe,  parenchymatöser  Erkrankung 
der  Ovarien,  oder  auf  funktioneller  Störung  der  ovariellen  Tätigkeit 
lieruhen.  welche  ihren  Grund  in  Veränderungen  im  Nervensystem,  sowie 
in  konstitutionellen  Erkrankungen,  allgemeinen  Ernährungsstörungen  des 
Körpers  haben  kann.  Zu  den  letzteren  ist  diesbezüglich  besonders  die 
Chlorose,  die  Lipomatosis  universalis,  der  Diabetes,  der  chronische  Alkoholis- 
mus  und  Morphinismus:  Myxödem,  Morbus  Hasedowii  u.  m.  a.  zu  zahlen. 

Die  Amenorrhoe  zur  Zeit  der  Menarche  halten  wir  bereits  bei  der 
Symptomatologie  der  letzteren  erörtert. 

Wenn  bei  der  Amenorrhoe  die  Ovarien  weiter  funktionieren,  so 
kommt  es  häutig  zu  starken,  schmerzhaften  Molimina  inenstrualia,  welche 
um  die  Zeit  der  zu  erwartenden,  aber  ausbleibenden  Blutung  auftreten. 
Bei  Atrophie  des  Uterus  und  der  Ovarien  besteht  vollkommene  und 
dauernde  Amenorrhoe  ohne  jegliche  Beschwerde.  Als  eine  Art  vika- 
riierender Menstruation  sind  in  Fällen  von  Amenorrhoe  Blutungen  in 
dem  Glaskörper,  auch  Konjunktivalblutungen  beobachtet  worden,  ferner 
als  anderweitige  Störungen  des  Sehorgans:  Interstitielle  Keratitis. 
Chorioiditis  disseminata,  intermittierende  Amaurose.  Neuritis  retrobulbaris 
aeutu,  Amblyopie  und  Einschränkung  des  Gesichtsfeldes. 

Ober  den  EintiuU  von  Amenorrhoe  auf  das  Auge  berichtet  Mooren 
folgende  Fälle: 

Ein  Ujähriges  Mädchen,  mit  exquisiter  doppelseitiger  Keratitis 
pannosa  behaftet,  war  trotz  ausgesprochener  Molimina  menstrualin 
amenorrhoisch.  Alle  4  Wochen  zur  Zeit  der  ausbleibenden  Kegel  ex- 
azerbierte  die  Hornhautentzündung  und  erwies  sich  einer  Behandlung 
erst  zugängig,  als  nach  einem  Jahre  die  menstruelle  Blutung  in  Gang 
kam.'  Eine  28jührige  Bäuerin.  Nie  menstruiert.  Uterus  dürftig  ent- 
wickelt. Allmonatlich  zeigte  sich  eine  unerträgliche  Hitze  und  Schwellung 
des  Gesichts.  Seit  dem  15.  Lelnrnsjahre  bestand  eine  beiderseitige  inter- 
stitielle Hornhautentzündung,  die  jeder  Therapie  getrotzt  hatte  und  in 
regelrechten  vierwöchentlichen  Abständen  von  einer  mehrere  Tage  an- 
haltenden Exacerbation  begleitet  war.  Die  Darreichung  starker  Emmen  u- 
goga  und  der  Gebrauch  des  Friedrichshaller  Bitterwassers  erzwang  ein 
paarmal  einen  spärlichen  Blutabgang.  Es  war  auffallend,  wie  unendlich 
groli  der  Zustand  des  Behagens  für  die  wie  durch  einen  Zauberschlag 
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von  ihrer  Lichtscheu  und  ihren  Schmerzen  befreite  Patientin  wurde. 
Nur  12  — 14  Wochen  dauerte  dieser  Zustand  relativen  Glücks:  die 
Menstruation  stellte  sich  trotz  aller  verordneten  Mittel  nicht  wieder 
ein  und  die  Augen  wurden  wieder  wie  sie  l»ereits  13  Jahre  lang  ge- 
wesen waren.  In  anderen  von  Mooren  lieschriebenen  Füllen  war  die 
Amenorrhoe  mit  Chorioiditis  disseminata  und  Sclero-ehorioiditis  posterior 
kompliziert. 

Über  einen  Fall  von  Neuritis  retrobulbäre  bei  Ammenorrhöe 
infolge  von  infantiler  Aplasie  des  Uterus  berichtet  Beer.  Hierher  gehört 
auch  der  interessante  Fall  von  Dunn,  welcher  ein  lojähriges  Mädchen 
behandelte,  das  noch  nicht  menstruiert  war,  und  an  Keratitis  filter- 
st itia Iis  mit  starker  Lichtscheu  litt.  Die  Symptome  von  Seite  der 
Augen  schwanden  mit  einem  Schlage,  als  die  erste  Menstruation  auftrat. 
Kapier  sah  völlige  Erblindung  ohne  nachweisbare  anatomische  Ursache 
bei  plötzlich  aufgetretener  Amenorrhoe  entstehen:  die  Amaurose  schwand, 
als  die  Menstruation  wieder  in  Gang  kam. 

Ganz  bedeutend  und  mannigfach  sind  die  Störungen  des  Nerven- 
systems, welche  durch  Amenorrhoe  verursacht  werden  und  von  ge- 
steigerter Erregbarkeit.  Hyperästhesien  in  verschiedenen  Nervenbahnen. 
Neuralgien  bis  zu  schweren  Psychosen  sich  steigern  können. 

Jiarnes  berichtet  über  einen  Fall  von  psychischer  Störung  infolge  von 
Amenorrhoe  bei  einem  '21  Jahre  alten  Mädchen,  welches  zum  ersten  Male 
mit  16  Jahren  menstruiert  war.  vor  einem  Jahre  durch  die  plötzliche 
Todesnachricht  von  ihrem  Vater  die  Menses  verloren  hatte.  Seit  der 
Zeit  wurde  sie  immer  mehr  und  mehr  schwachsinnig.  In  Macnmqhton- 
Jnms  Fall  wurde  die  psychische  Depression  infolge  von  Amenorrhoe 
so  groü.  datl  es  zum  Selbstmordversuche  kam. 

Lawrence  beobachtete  bei  jungen  Mädchen,  welche  aus  irgend 
einem  G runde  an  Amenorrhoe  litten,  das  Auftreten  von  Pigment  bildung 
ähnlich  wie  bei  der  Addison*i'\\m  Krankheit.  Diese  amenorrhoische 
Pigmentation  bringt  er  in  eine  Parallele  zu  den  Chloasinata.  welche  bei 
Schwangeren  auftreten. 

Als  Menorrhagie  bezeichnet  man  typische,  in  mehr  weniger 
regelmäßigen  Intervallen  auftretende  Hlutabgänge,  welche  sich  von  der 
normalen  Menstruation  durch  ihre  längere  Dauer  oder  durch  größere 
Intensität  unterscheiden,  während  als  Metrorrhagie  eine  atypische 
Gebärmutterblutung  bezeichnet  wird,  welche  mit  der  Menstruation  weder 
in  zeitlichem  noch  ursächlichem  Zusammenhange  steht. 

Die  Menorrhagien  können  durch  lokale  Veränderungen  im  Geni- 
tale, durch  organische  Erkrankungen  außerhalb  desselben  und  durch 
Allgemeinerkrankungen  verursacht  sein. 
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Zu  den  erstgenannten  ätiologischen  Momenten  gehört  die  aktive" 
und  passive  (Stauungshyperämie)  in  der  (ienitalsphäre .  hervorgerufen 
durch  geschlechtliche,  namentlich  unbefriedigte  Erregung,  durch  starke 
körperliche  Bewegung.  Erkaltung  wahrend  der  Menses,  ferner  bei 
Störungen  im  Aklomen  durch  hochgradige  Fettleibigkeit,  Tumoren,  dann 
Ihm  Endometritis.  Erosionen  am  Cervix,  l'terusmyom  u.  m.  a.  Von  Erkran- 
kungen der  Organe  außerhalb  des  Genitale,  welehe  heftige  Blutungen  ver- 
anlassen, sind  besonders  Heraerkrankungen,  Klappenfehler,  auch  Lungen- 
krankheiten und  Nephritis  zu  erwähnen.  Von  Allgcmcincrkrunkungen 
geben  Anämie.  Chlorose.  Hämophilie.  Skorbut.  Scharlach.  Cholera. 
Blattern.  Influenza.  Lipomatosis  universalis  zuweilen  den  Anlaü  zu 
Menorrhagien. 

Durch  den  bedeutenden  Blutverlust  infolge  von  Menorrhagie,  sei  es 
dnU  die  Blutung  plötzlich  vehement  auftritt,  oder  wenn  auch  in  ver- 
hältnismäßig geringer  Menge  sich  sehr  lange  Zeit  hinzieht,  wird  ein 
dauernder  Zustand  von  Anämie  herbeigeführt  mit  allen  bedrohlichen 
Folgen  der  letzteren  für  Gesundheit  und  Leben  der  Frau.  Die  Blute- 
riunen  werden  blaß .  schwach .  zu  jeder  stärkeren  Bewegung  und  An- 
strengung unfähig,  erleiden  leicht  Herzschwäche  und  OhninachtsanfttUe; 
zuweilen  kommt  es  zu  degenerativen  Prozessen  des  Herzmuskels. 

Die  Dysmenorrhöe  ist  charakterisiert  durch  die  intensiven 
Schmerzen,  welche  vor,  während  und  nach  der  Menstruation  auftreten. 
Sie  wird  entweder  durch  abnorme  Steigerung  der  physiologischen  l'terus- 
kontraktionen  oder  durch  abnorme  Schmerzhaftigkeit  derselben  hervor- 
gerufen. Die  erstere  veranlaßt  durch  die  verschiedenen  mechanischen 
Hindernisse,  welche  sich  dem  normalen  Menstrualvorgange  entgegen- 
stellen, die  große  Schmerzhaftigkeit  verursacht  durch  entzündliche  und 
kongestive  Zustände  im  Uterus  und  seinen  Adnexen  oder  durch  ge- 
steigerte nervöse  Sensibilität  im  allgemeinen. 

Schaala  unterscheidet  darum  eine  mechanische,  eine  entzünd- 
liche und  eine  nervöse  Form  der  Dysmenorrhöe.  Die  erste  Forin  wird 
zumeist  durch  Verengerung  oder  Verlegung  des  Cervikalkanales  in  seinem 
Verlaufe  vom  inneren  bis  zum  äußeren  Munde  hervorgerufen  infolge  von 
Formfehlern,  Lageveränderungen  mit  Knickung  des  Kanales.  Hyper- 
plasie der  Schleimhaut,  chronische  Metritis.  Narben  nach  operativen 
Eingriffen,  rtenispolypen  usw.  Bei  der  entzündlichen  Fonn  handelt 
es  sich  „entweder  um  Entzttndungsprozesse  oder  um  eine  durch  abnorme 
Blutfüllc  hervorgerufene  hochgradige  Wandspannung  in  den  Organen 
des  Beckens'1,  hierzu  gehören  auch  die  ovarielle  Dysmenorrhöe,  die  durch 
Veränderungen  in  den  Tuben  und  durch  lVlveoperitonitis  verursachten 
dysmenorrhoischen  Beschwerden.  Bei  der  dritten  Fonn  der  Dysmenor- 
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rhöe.  der  nervösen,  liegt  kein  anatomischer  Befund  hierfür  vor,  sondern 
die  wahrend  der  Menstruation  normal  bestehenden  Kontraktionen  und 
die  durch  Hlutttille  verursachte  Wandspannung  der  Beckenorgene  wird 
infolge  von  krankhafter  Steigerung  der  Sensibilität  des  Nervensystems 
in  hohem  Grade  schmerzhaft  empfunden. 

Der  Einfluß  der  Dysmenorrhöe  auf  das  Gesamtbefinden  der  Frau 
ist  ein  oft  tief  in  den  ganzen  Organismus  eingreifender. 

Die  normale  Kürpertemperaturwelle .  welche  nach  Heini  bis  kurz 
vor  Eintritt  der  Menses  allmählich  aufsteigt,  während  der  Menstruation 
allmählich  abfällt  und  nach  Authöreu  der  menstrualen  Blutung  weiteres 
Abfallen  zeigt,  weist  in  pathologischen  Fällen  mit  Dysmenorrhöe  wegen 
Antettexio  uteri,  Pnramctritis.  Salpingitis  eine  Veränderung  auf.  indem 
die  Akme  der  Temperaturkttrve  in  der  Zeit  der  Menstruation  selbst 
liegt  und  der  Abfall  nicht  schon  im  Beginne,  sondern  nicht  selten  erst 
nach  Aufhören  der  menstruellen  Blutung  erfolgt.  Ahnlich  verhält  sich 
auch  der  Blutdruck  und  die  Harnstoftausscheidung. 

Als  Symptome  der  Dysmenorrhöe  in  anderen  Organen  führt 
Schauta  an:  .Hitze,  kalte  Füße,  Aufstoßen,  Erbrechen.  Magen-  und  all- 
gemeine Krämpfe,  allgemeine  Ernährungsstörungen .  Appetitlosigkeit. 
Harndrang,  Obstipation,  Dyspepsie,  Kopfschmerzen  und  endlich  Hysterie. 
Als  Symptome  der  letzteren  sind  zu  beobachten  die  Anästhesie  der  Bulbi. 
die  Hyperästhesie  gewisser  Punkte  am  Abdomen.  Krampfanfälle  oder 
Lähmungen,  Tussis  uterina,  Singultus,  Spasmus  glottidis,  epileptifornie 
Krämpfe.  Die  wiederholten  schweren  Sehmerzanfälle  sind  imstande,  das 
Nervensystem  zu  erschüttern,  allgemeine  Neurosen  und  Psychosen  hervor- 
zurufen. Manchmal  findet  man  als  eigentümliche  Begleiterseheinungen 
der  Dysmenorrhöe  Veränderungen  in  der  Füllung  der  Blutgetaüe  im  Ge- 
sichte sowie  auch  an  anderen  Stellen  der  Haut  infolge  Gefüßlähmung. 
In  anderen  Fällen  kommt  es  selbst  zu  Blutaustritt  und  in  deren  Folge 
zu  Pigmentablagcrung.  oder  es  werden  die  Halbkreise  unter  den  Augen 
so  dunkel  pigmentiert  als  ob  sie  mit  Tusche  gefärbt  wären  ( Macnaughton 
Jones),  ein  andermal  werden  zur  Zeit  der  Menses  periodische  An- 
schwellungen des  Zahnfleisches  l>eobachtet  (Regnier),  endlich  werden 
auch  Neuralgien,  Veränderungen  der  Refraktion,  leichte  Anfalle  von 
Neuritis  und  Retinitis  bei  Dysmenorrhöe  notiert. u 

Eines  der  häutigsten  Symptome  und  Folgeerscheinungen  ist  der 
Kopfschmerz .  welcher  zuweilen  als  Hemikranie  auftritt,  oder  als 
Migräne  mit  dyspeptischen  Erscheinungen  in  Verbindung  ist.  oder  diffus 
über  den  ganzen  Schädel  verbreitet  ist. 

Sehr  häutig  ist  auch  mit  Dysmenorrhöe  überhaupt  Dyspepsie  ver- 
bunden: Schmerzhaffigkcit  in  der  Magengegend.  Pbelkeit.  Erbrechen. 
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auch  Knrdialgie.  Zuweilen  schwillt  die  Leher  an  und  ist  hei  Druck 
schmerzhaft,  in  manchen  Füllen  auch  Ikterus  vorhanden. 

Gebhard  erwühnt  noch  einer  Erscheinung,  welche  insofern  in  das 
Gebiet  der  Dysmenorrhöe  gehört  als  dieselbe  unter  Schmerzen  verläuft, 
wenngleich  sie  zeitlieh  nicht  mit  der  Menstruation  zusammenfallt,  viel- 
mehr gerade  in  der  intermenstruellen  Epoche  aufzutreten  pflegt.  Man 
nennt  diese  Erscheinung  den  sogenannten  -Mittelschmerz".  Der 
Mittelschmer/,  gleicht  im  allgemeinen  dem  dysmenorrhoischen  lokalen 
Schmerz  bezüglich  seines  Charakters;  er  wiederholt  sich  oft  mit  großer 
Regelmäßigkeit  an  bestimmten  Tagen  der  intermenstruellen  Zeit.  Croom 
unterscheidet  .Mittelsehmerz  ohne  irgend  welchen  Abgang  aus  den 
Genitalien,  solchen  mit  Blutung  und  solchen  mit  klarem  wässrigen 
Abgang.  Der  erstere  soll  bedingt  sein  durch  zeitliche  Inkongruenz 
der  Ovulation  und  Menstruation:  im  zweiten  Fall  soll  gleichzeitig 
eine  Endometritis  mit  starker  Aullockerung  der  Schleimhaut  bestehen, 
im  dritten  Fall  handle  es  sich  um  eine  Art  Hydrops  tubae  prorluens. 
Die  Fälle  von  Mittelschmerz  sind  ziemlich  selten,  wenn  mau  als  nicht 
hierher  gehörig  die  gleichfalls  in  der  Intermenstrualepoche  vorhandenen 
Schmerzen  bei  Adnexerkrankungen  ausscheidet.  Entzündungserscheinun- 
gen  sind  freilich  in  fast  allen  Fällen  typischen  Mittelschmerzes  zu 
konstatieren. 

Lange  dauernde  Dysmenorrhi've  gibt  auch  den  Anluß  zur  Auslösung 
zahlreicher  hysterischer  Beschwerden:  allgemeiner  Krampfunfällc 
sowie  lokaler  krampfartiger  Zustände  und  Lähmungen.  Singultus,  Spasmus 
glottidis,  Tussis  uterina,  Zuckungen  und  krampfartige  Kontraktionen 
mehrfacher  ( r  nippen  der  Skelettmuskulatur.  Zuweilen  kommt  es  zu  voll- 
kommen epileptischen  Krämpfen  mit  gänzlich  erloschenem  Bewußtsein 
und  Pupillenstarre.  Endlich  ist  auch  die  Entwicklung  von  Psychosen 
auf  dieser  Basis  beobachtet  worden. 

(legen  pathologische  Veränderungen  der  Menstruation  ist  prophy- 
laktisch wie  heilend  eine  sorgfältige  Hygiene  zur  Zeit  der  Menses  von 
Wichtigkeit  und  verweisen  wir  auf  das  in  dem  Abschnitte  „Menarche" 
bereits  Gesagte.  Bei  Dysmenorrhöe  eine  gewisse  Ruhe  und  Schonung 
während  der  Menstrualblutung.  Venneidung  von  Erkältungen,  sorg- 
fältige Reinlichkeit.  Regelung  der  Stuhlentleerung.  Bei  Amenorrhoe 
ist  die  allgemeine  Ernühmng  durch  roborierende.  leicht  verdauliche  Kost, 
dauernden  Genuß  freier  Luft,  systematische  Körperbewegung  zu  helnm. 
Hier  ist  auch  Radfahren.  Lawn-Tennisspielen.  geeignete  Gymnastik  oft 
von  Nutzen:  von  Bädern  warme  Vollbäder,  heiße  Sitzbäder  und  Fuß- 
bäder. 
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Vikariierende  Menstrualblutungen. 

An  Stolle  der  gar  nicht  zur  Zeit  der  Menarche  eingetretenen  oder 
seit  dieser  Zeit  durch  einen  krankhaften  Zustand  des  1'terus.  der  Ovarien 
oder  des  Gesamtorganismus  ausgebliebenen  oder  sehr  verminderten 
menstruellen  Blutung  hat  man  seit  alter  Zeit  Blutungen  aus  anderen 
Organen  sich  einstellen  gesehen  und  sie  als  vikariierende  Menses  be- 
zeichnet. Die  zur  Zeit  der  Menstruation  auftretende  Kongestion  ist  nicht 
nur  auf  das  Genitale  beschränkt,  und  bei  Behinderung  des  Blutaustrittes 
in  die  Gebärmutterhöhle  sucht  der  Organismus  sich  einen  anderen  Aus- 
weg, um  das  gestörte  Gleichgewicht  in  der  Blutverteilung  herzustellen, 
so  kommt  es  zu  vikariierenden  Blutausscheidungen  aus  Mund.  Nase.  Darm. 
After.  Zahnfleisch.  Brustdrüsen.  Ohren,  Lungen,  Blutungen  ins  Gehirn, 
die  Nerven,  die  Augen. 

Allerdings  liegen  hierbei  manche  Verwechslungen  mit  schon  früher 
bestehenden  und  auf  wirkliehen  Organerkrankungen  beruhenden  Blutungen 
vor,  so  bei  Hämoptoe  von  Phthisis.  Magenblutung  von  I  leus  ventriculi 
herrührend,  indes  sind  doch  viele  dieser  vikariierenden  Menses  als  solche 
wohl  konstatiert. 

So  sahen  Fricker,  Fleischmann,  Obermeier,  Heigel,  Withroie. 
Plgette,  Parsons  vikariierende  Blutungen  aus  der  Nase  zustande  kommen. 
Watson,  Decaimc,  Edebohls,  Fischel,  Seeligmann  aus  dem  Magen. 
Franchi,  Hotte,  Ratyen,  Voigt,  Windmüller  aus  den  Lungen.  Dunlap 
aus  dem  Zahnfleische.  Law  und  Petiteau  aus  dem  Ohre,  Hemmger  und 
Le  Fort  vikariierende,  abwechselnd  aus  After.  Blase.  Hand.  Ohr.  Brust- 
warze. Magen  und  Nase  eintretende  Blutungen,  Baumgarten  solche 
Blutungen  aus  den  Stimmbändern  und  der  Luftröhre,  Hahn  aus  der 
Blase,  Kerley  aus  der  Schilddrüse.  Gaüemairts  in  die  Augen.  Puech 
fand  in  den  von  ihm  gesammelten  Fällen  eine  vikariierende  Menstrual- 
blutung  aus  dem  Magen  .'i8mal,  aus  den  Brustdrüsen  2änial.  aus 
den  Lungen  24mal,  aus  der  Nasensehloimhaut  IHmal  stammend.  In 
allen  diesen  Fällen  fand  die  Menstruation  schon  längere  Zeit  nicht  statt. 

t'ber  vikariierendes  Nasenbluten  sind  besonders  genaue  Beob- 
achtungen, welche  auf  die  Wechselbeziehungen  zwischen  Nasenschleim- 
haut  und  Genitale  überhaupt  Bezug  nehmen,  veröffentlicht  worden.  So 
eine  Reihe  von  Fällen  von  Fliess:  In  einem  derselben  handelte  es  sich 
um  ein  14jähriges,  auffallend  gut  entwickeltes  Mädchen,  welches  in 
dreiwöchentlichen  Intervallen  über  Molimina.  Mattigkeit,  Kopf-  und 
Kreuzsehinerzen  klagte,  bis  dann  nach  einem  vierwöchentlichen  Intervall 
statt  der  erwarteten  Menstruation  Nasenbluten  eintrat,  das  sich  nach 
:>  Wochen  wiederholte,  worauf  dann  erst  nach  7  Wochen  die  ersten 
Menses  eintraten,  die  dann  dreiwöchentlich  wiederkehrten.    In  einem 
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anderen  Falle  war  bei  einem  15j Übrigen  Mädchen  einmal  die  Menstruation 
aufgetreten,  vier  Wochen  »pitter  statt  der  Menses  Nasenbluten,  welches 
sieh  nun  regelmäßig  alle  29  Tage  an  Stelle  der  menstruellen  Blutung 
wiederholte,  bis  Schwangerschaft  eintrat.  Wahrend  der  Gravidität  sistierte 
das  Nasenbluten  und  erschien  erst  0  Wochen  nach  der  Entbindung 
wieder,  dauerte  durch  8  Mouate  in  vienvöchentlichen  Intervallen  fort 
und  blieb  beim  Beginn  der  zweiten  Schwangerschaft  abermals  aus. 

Auch  andere  ähnliche  Fälle  sind  bekannt,  in  denen  das  Nasen- 
bluten genau  so  regelmäßig  wiederkehrte  wie  die  Menstruation,  als 
deren  Ersatz  es  eintrat,  während  der  Gravidität  und  im  Wochenbette 
sistierte.  Eine  Analogie  hierzu  findet  sich  wiederum  in  Fällen  von  Nasen- 
bluten gerade  während  der  Schwangerschaft,  im  Wochenbette  und  im 
Klimakterium  als  Ersatz  des  physiologischen  Ausbleibens  der  Menses. 
Gleicher  Weise  hat  IMgois  vikariierende  Hämoptoe  zur  Zeit  der 
Schwangerschaft  beobachtet.  Nach  Baumgarten  stammen  die  vikari- 
ierenden Nasenblntuugen  fast  immer  vom  Septum  cartilagineum  und 
können  oft  sehr  heftig  werden,  die  vikariierenden  Blutungen  aus  Larvnx 
und  Trachea  von  den  wahren  und  falschen  Stimmbändern,  seltener  von 
der  Luftröhre. 

Analog  diesen  Fallen  sind  jene,  wo  die  vikariierende  Blutung 
nach  Entfernung  der  Ovarien  stattfindet.  So  sah  Täufer  nach 
Kastration  einmal  Nasenbluten  statt  der  Menses  auftreten.  Sehmaifuss 
berichtet,  daß  eine  au  einem  Herzfehler  leidende  Kranke  nach  Kastration 
angeblich  fast  täglich  Nasenbluten  und  Blutspeien  hatte,  und  Ghievecke 
fand  unter  seinen  44  Fällen  zweimal  die  Angabe  von  vikariierenden 
Blutungen.  Der  letztere  Autor  glaubt,  daß  die  Unterdrückung  der 
Menstruation  durch  die  Kastration  nur  sehr  selten  Veranlassung  zu 
vikariierenden  Blutungen  gibt  und  daß  ihnen,  wenn  sie  überhaupt  erfolgen, 
ihrer  geringen  Menge  wegen  praktisch  keine  Bedeutung  beizulegen  ist. 

Quain  berichtet  von  einer  33  Jahre  alten  Frau,  bei  welcher  Uterus 
und  Ovarien  fehlten  und  durch  zwei  Jahre  ziemlich  regelmäßig  alle 
Monate  Blutungen  aus  der  Nase  stattfanden. 

Anstatt  zu  Blutungen  kommt  es  auch  bei  Ausfall  der  normalen 
Menstruation  zuweilen  zu  vikariierenden  Ausscheidungen  aus  ver- 
schiedenen Schleimhäuten,  ohne  daß  die  Sekretion  eine  blutige  Be- 
schaffenheit aufweist.  So  wird  vikariierende  Leukorrhoe  besonders 
bei  Chlorotischen  beobachtet.  Iiei  denen  sie  von  der  Zeit  der  Menarche 
anstatt  der  sich  verzögernden  Menstruation  monatlich  periodisch  auf- 
treten kann.  In  ähnlicher  Weise  sind  vikariierende  Diarrhöen  und 
vikariierender  Speichelfluß  beobachtet  worden. 
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Als  Geschlechtstrieb  wird  der  dem  Weibe  (wie  dem  Manne) 
innewohnende  Trieb  zum  körperlichen  Bertthrungs-  und  sexuellen  Ver- 
kehre mit  Personen  des  entgegengesetzten  Geschlechtes  bezeichnet.  Kr 
schlummert  in  dem  Kinde  und  erwaeht  in  der  Menarche  mit  der  ge- 
schlechtlichen Reife  des  Mädehens.  um  nllmählieh  lawinenartig  an- 
schwellend zur  starken  Uegierde  zu  werden,  welche  das  {ranze  <ie- 
sehlechtslelien  des  Weibes  hindurch  vorherrscht  und  diese  Periode 
noch  weit  hinaus  Uberdauern  kann.  Das  eigentliche  Endziel,  dessen 
Befriedigung  der  weibliche  Geschlechtstrieb  anstrebt,  ist  keineswegs, 
wie  von  einigen  Seiten  hervorgehoben  wird,  der  „Trieb  zur  .Mutter- 
schaft", sondern  nur  die  volle  Auslösung  des  Wollustgeftihles  durch 
Kohabitation  mit  dem  Manne.  Doch  begnügt  sich  der  sexuelle  Trieb 
oft  mit  den  geringeren  Graden  sinnlicher  Befriedigung  durch  gegenseitige, 
der  Tastempfindung  schmeichelnd  angenehme  Berührung  von  Körper- 
teileu.  ja  auch  schon  mit  «lern  Spiele  der  Phantasie  und  Illusion  unter 
den  Kegungen  der  Liebe.  SchlieUlich  kommt  es  auch  in  der  Liebe 
darauf  hinaus,  was  der  kTilhmte  Naturforscher  Buffon  in  seiner  grob- 
schrötigen  Weise  definiert:  _L  nmour  e'est  le  frölcment  de  deux  intestina.11 

Der  Geschlechtstrieb  ist  l>eim  Geschlechtsreifen  weiblichen  Individuum 

stets  vorhanden,  wenn  auch  die  Stärke  desselben  von  individueller 

Veranlagung .    körperlichen    und   psychischen  Zuständen    sowie  von 

alliieren   Verhältnissen   abhängig   und   seine  Kundgebung   durch  die 

Willenskraft   eingedämmt  ist.    Goethe  hat  die  Empfindungen   des  Ge- 

schlechtstriebes  bei  dem  Mädchen  in  den  Entwicklungsjahren  meisterlich 

in  den  Versen  gezeichnet . 

Meine  Huli  i«t  hin. 
Mein  Herz  ist  schwer. 
Ich  finde  sie  nimmer 
l  ud  nimmermehr. 
Mein  Bu<en  drängt 
Sieh  nach  ihm  hin. 


•••••«  • 
■  •  •  • 
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Ach,  dürft  ich  ihn  fassen 
l'nd  halten  ihn 
l'nd  küssen  ihn. 
So  wie  ich  wollt, 
An  seinen  Küssen 
Versehen  sollt. 

Ein  Anklang  an  die  Brunst  der  Tiere,  welche  den  Begattungs- 
triel)  nur  in  bestimmten,  mit  der  Reifung  der  Keime  zusammenhängenden 
Perioden  zeigen,  ist  beim  weiblichen  Menschen  nur  durch  ein  stärkeres 
erotisches  Empfinden  um  die  Zeit  der  Menstruation  noch  vorhanden, 
aber  es  fehlt  die  Beschränkung  des  Geschlechtstriebes  auf  bestimmte 
Zeiträume  und  die  Gebundenheit  desselben  an  die  Fortpflanzung.  Er- 
ziehung und  Gesittung  halten  den  weibliehen  Geschlechtstrieb  in  kul- 
turellen Schranken,  während  er  von  Natur  aus  mit  bezwingender  Gewalt 
ausgestattet  ist,  wie  dies  von  Denkern  aller  Zeiten  und  Völker  dargetan 
worden.  So  äußert  sich  schon  Buddha:  _I)er  Geschlechtstrieb  ist  stärker 
als  der  Haken,  womit  man  wilde  Elefanten  zähmt,  er  ist  heißer  als 
Flammen,  er  ist  wie  ein  Pfeil,  der  in  den  Geist  des  Menschen  getrieben 
wird."  l'nd  ähnlich  sagt  Luther:  .Wer  dem  Naturtrieb  wehren  will 
und  nicht  lassen  gehen,  wie  Natur  will  und  muß.  was  tut  er  anders, 
denn  er  will  wehren,  daß  Natur  nicht  Natur  sei.  daß  Feuer  nicht 
brenne.  Wasser  nicht  netze,  der  Mensch  nicht  esse,  noch  trinke,  noch 
schlafe/  Schoppenhauer  bezeichnet  den  Geschlechtstrieb  als  „die  voll- 
kommenste Äußerung  des  Willens  zum  Leben,  mithin  Konzentration  allen 
Willens  ....  Die  Bejahung  des  Willens  zum  Leben  konzentriert  sich 
im  Zeugungsakt  und  dieser  ist  ihr  entschiedenster  Ausdruck".  Main- 
länder stellt  in  seiner  Philosophie  der  Erlösung  folgenden  Satz  auf: 
_Dcr  Schwerpunkt  des  menschlichen  Leliens  liegt  im  Geschlechtstrieb. 
Der  Mensch  widmet  keiner  Sache  einen  größeren  Emst  als  dem  Zeu- 
gungsgeschäfte  und  zur  Besorgung  keiner  anderen  Geschäfte  verdichtet 
und  konzentriert  er  in  so  auffallender  Weise  die  Intensität  seines  Willens 
wie  im  Zeugungsakte.-  Ihbay  betont  gleichfalls  die  Stärke  des  Ge- 
schlechtstriebes, indem  er  sagt:  -Die  Vereinigung  der  Geschlechter  ist 
eines  der  großen  tiesetze  der  Natur:  der  Mann  und  die  Frau  sind 
demselben  wie  alle  Geschöpfe  unterworfen  und  können  dasselbe  nicht 

übertreten." 

Der  allgemeinen  Anschauung  nach  soll  der  Geschlechtstrieb  beim 
Weibe  nicht  so  stark  entwickelt  sein  wie  l>eim  Manne.  Hegar,  Litz- 
mann, Lombroso,  V.  Müller  u.  in.  a.  nehmen  eine  geringere  sexuelle 
Sensibilität  des  Weibes  an;  Fürbringer  ist  geneigt,  die  Eigenschaft 
sexueller  Frostigkeit  der  größeren  Mehrzahl  der  deutschen  Hausfrauen 
zuzuschreiben.  Ich  glaube  nicht  an  die  Begründung  dieser  Ansicht  von 
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dem  geringeren  Grade  des  weiblichen  Geschlechtstriebes  im  allgemeinen, 
sondern  möchte  nur  die  schwächere  Ausprägung  dieses  Triebes  heim 
iidoleszenten.  sexuell  unerfahrenen  .Mädchen  gegenüber  dem  geschlecht- 
lich wissenderen  Jünglinge  annehmen.  Von  dem  Augenblicke  an.  da 
das  Weib,  sexuell  vollständig  aufgeklärt,  und  schon  berührt,  nach  dieser 
Richtung  sinnliche  Anregungen  empfangen  hat.  ist  dessen  Bertihrungs- 
und Kohnbitationstrieb  ebenso  machtvoll  und  impulsiv  wie  der  des 
Mannes.  I>er  letztere  nimmt  nur  nach  den  herrschenden  kulturellen 
Verhältnissen  für  sich  das  llerrenrecht  in  Anspruch,  seinen  sexuellen 
(leidsten  frei  die  Zügel  schieben  zu  lassen  und  sie  rücksichtslos  zu 
Ix-friedigeii,  während  die  Frau,  eingeengt  von  gesetzlichen  und  sozialen 
Bestimmungen,  ihrer  natürlichen  Neigung  zur  physischen  Liebe  nicht  so 
leicht  nachgeben  darf  und  sie  mit  (lewalt  beherrschen  muli.  Auch  ist 
eilte  gewaltige  Schranke  gegenüber  dein  freien  Wnltenlassen  des  Ge- 
schlechtstriebes für  die  Krau  in  den  Kolgen  gegeben .  welche  der 
Kopulationsakt  für  das  Weib  und  nur  für  dieses  hat. 

Noch  mi'ichte  ich  als  ditferenzierenden  l'nterschied  hervorheben, 
daß  beim  Weibe  der  Geschlechtstrieb  den  Wi  11  ensiin pulsen  zugäng- 
licher ist  als  lieim  Manne,  die  Klamme  der  weiblichen  sexuellen  Leiden- 
schaft leichter  einzudämmen  ist  als  der  männlichen;  weiters.  daß  die 
Breite  der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  weitere  Grenzen  im  weib- 
lichen Organismus  hat  als  im  männlichen,  Dbermafi  der  sexuellen  Be- 
friedigung und  eltenso  I  nterdrückung  der  Gesehleehtslnst  schaden  dem 
Organismus  des  Weibes  im  allgemeinen  weniger  als  ticin  des  Mannes.  In 
diesen  Momenten  liegt,  wie  ich  glaube,  ein  grober  KinÜuü  auf  die  Aus- 
gestaltung der  Sexualität  beider  Geschlechter. 

Har<-lock  Kill«  gibt  als  besondere  differenzierende  Merkmale  des 
Geschlechtstrielws  U'iiii  Weilte  an:  l>as  Weib  spielt  bei  der  Liebes- 
werbung, tleren  Ziel  die  sexuelle  Tuineszenz  ist.  eine  mehr  passive 
Rolle  als  der  Manu:  der  physiologische  Mechanismus  des  sexuellen  Vor- 
ganges ist  Iteim  Weibe  komplizierter,  der  Orgasmus  entwickelt  sich 
bei  diesem  langsamer:  der  weibliche  Geschlechtstrieb  bedarf  häutiger 
einer  aktiven  Krregung:  der  Höhepunkt  der  geschlechtlichen  Aktivität 
wird  im  Leben  des  Weibes  später  erreicht  als  in  dem  des  Mannes,  die 
Stärke  des  Verlangen^  entwickelt  sich  beim  Weilte  intensiver  nach  dem 
Eintreten  regelmäßigen  sexuellen  Verkehrt»,  Weilter  vertragen  ferner 
sexuelle  Exzesse  Iwsser  als  Männer:  die  C«eschlecht»phäre  ist  beim 
Weilte  größer  und  Insitzt  eine  diffusere  Verbreitung  als  beim  Manne, 
endlich  zeigt  der  Geschlechtstrieb  beim  Weibe  eine  deutlichere  Tendenz 
zum  |>eriodisehen  Aultreten  und  eine  größere  \  ei  änderliehkeitsbreite  als 
beim   Manne.    iH-rselbe    Vutor  mehrfach  lieachteuswcrter  biologischer 


Digitized  by  Google 


Der  Geschlechtstrieb 


173 


Studien  Uber  Geschlechts-  und  Schamgefühl  hebt  das  erotische  Moment 
des  Gefallens  des  .Mannes  an  der  Ausübung  und  das  des  Weibes  am 
Erleiden  von  Zwang  hervor  und  hält  die  sexuelle  Unterwürfigkeit  teil- 
weise als  notwendige  Bedingung  des  geschlechtlichen  Genusses  des 
Weibes  erklärbar. 

Hegar  erörtert,  dali  unter  Geschlechtstrieb  zwei  verschiedene  Dinge 
zusammengefaßt  werden:  der  Begattungstrieb  als  Verlangen  nach 
fleischlicher  Vereinigung  mit  einer  Person  des  anderen  Geschlechtes 
und  der  Fortpflanzungstrieb,  das  Verlangen  nach  Kindern.  Indes 
gibt  dieser  Autor  selbst  zu.  daß  es  fraglieh  erseheine,  von  einein  Triebe 
nach  Fortpflanzung  zu  sprechen .  welche  doch  nur  eine  Folge  der 
Kopulation  ist;  beim  Kulturmenschen  trete  wenigstens  soviel  Reflexion 
dazu .  daß  von  etwas  Triebartigem  kaum  noch  die  Rede  sein  könne. 
Für  das  Weib  könne  jedoch  der  Ausdruck  noch  eher  passen  als  fin- 
den Mann,  da  beim  Weibe  besondere  Organe  zur  Beherbergung  des 
befrachteten  Kies  vorhanden  sind,  welche  vielleicht  eine  solche  be- 
stimmte Seelentätigkeit  zu  erzeugen  vermögen. 

Nach  Daririn  ist  es  allen  Tierspezies  gemeinsam,  daß  die  Weil>- 
chen  weniger  intensive  sexuelle  Begierden  haben  als  die  Männchen. 
Das  Weibchen  verlange  eine  längere  Liebeswerbung  und  suche  sich 
oft  geraume  Zeit  hindurch  dem  Männchen  zu  entziehen.  Auf  den 
niedrigsten  Stufen  des  Tierreiches  entledigt  sieh  das  Weibchen  nach 
der  Befruchtung  des  Männehens.  die  sexuellen  Funktionen  sind  also 
den  mütterlichen  untergeordnet.  Bei  den  Vögeln  ist  zur  Paarungszeit 
das  Männchen  immer  der  leidenschaftlichere,  lebhaftere  Teil,  während 
das  Weibchen  gewöhnlich  passiv  bleibt  und  sich  mit  dem  Nestbau  be- 
schäftigt. Bei  den  Säugetieren  sei  es  schwierig  zu  bestimmen,  ob  das 
erotische  Gefühl  beim  Weibchen  oder  beim  Männchen  stärker  ist,  jeden- 
falls sind  die  sexuellen  Verbindungen  selten  von  langer  Dauer;  sie 
halten  gewöhnlich  nur  für  die  Zeit  der  Brunst  vor,  höchstens  noch  so 
lange,  bis  die  Jungen  zur  Welt  gekommen  sind. 

lud  von  diesen  Erscheinungen  im  Tierreiche  haben  viele  Natur- 
forseher auch  den  Schluß  gezogen,  daß  auch  beim  Weibe  des  Menschen 
die  sexuelle  Sensibilität  eine  geringere,  die  Intensität  des  Geschlechts- 
triebes eine  schwächere  sei  als  beim  Manne,  ja  daß  der  sexuelle  Sinn 
Oberhaupt  beim  weiblichen  Geschlechte  sehr  wenig  entwickelt  sei  oder 
auch  gänzlich  fehle.  Der  komplizierte  Apparat  der  weiblichen  primären 
und  sekundären  Gesehlechtscharaktere  sei  nicht  so  der  Befriedigung 
des  sexuellen  Triebes  als  der  Erfüllung  der  Funktion  der  Mutterschaft 
gewidmet.  „Die  Liebe  des  Weibes."  sagt  Lombroso.  .ist  im  Grunde 
nichts  als  ein  sekundärer  Charakter  der  Mutterschaft  und  all  die  Ge- 
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fühle  der  Zuneigung,  die  die  Frau  an  den  Mann  fesseln,  entstehen  nicht 
aus  sexuellen  Impulsen,  sondern  aus  den  durch  Anpassung  erworl»cnen 
Instinkten  der  l'nterwerfung  und  Hingabe." 

Mantegozza  betont,  daü  beim  Weilie  es  äuüerst  selten  in  Begleitung 
geschlechtlichen  Verlangens  zu  ähnlichen  Schmerzen  wie  lieim  Manne 
kommt,  hei  welchem  die  geschlechtliche  Krregung  sich  in  schmerzhafter 
Spannung  der  Testikel  und  Samenhläschen  oder  in  krampfhaftem  an- 
dauernden Priapismus  zeigt. 

Seryi  sehreiht  an  Ijmibroso:  „Das  normale  Weil»  lieht  es.  vom 
.Manne  gefeiert  und  umworben  zu  werden  .  gibt  aber  seinen  sexuellen 
WUnsehen  nur  nach  wie  ein  Opfertier.  Man  weiü,  wieviel  Mühe  auf- 
gellten, wie  viele  Liebkosungen  versehwendet  werden  müssen .  wenn 
ein  Weib  mit  Vergnügen  den  Wünschen  des  Mannes  nachgeben  und 
seine  Lustgefühle  teilen  soll.  Ohne  diese  Hilfsmittel  bleibt  das  Weib 
kalt  und  gibt  ebensowenig  Befriedigung,  wie  sie  fühlt.  Ks  gibt  Mädchen, 
die  ganz  stumpf  gegen  die  Freuden  der  Liebe  sind  und  sieh  entweder 
energisch  gegen  jede  Annäherung  sträulw-n  oder  den  Wünschen  des 
Mannes  passiv,  ohne  Feuer,  ohne  Enthusiasmus  nachgeben.  Ks  ist 
bekannt,  daü  bei  niederen  Völkerrassen  Mittel  angewendet  werden,  um 
die  tleschlechtslust  des  Weibes  zu  reizen,  die  uns  wie  tjualen  erscheinen, 
und  daü  »1er  Mann  sich  aus  diesem  Grunde  den  schmerzhaftesten 
Operationen  unterzieht,  woraus  hervorgeht,  daß  die  geringe  sexuelle 
Sensibilität  des  Weibes  auch  auf  diesen  niederen  Kulturstufen  eine  be- 
kannte Tatsache  ist."  l'nd  weiters:  »Wenn  das  normale  Weib  aus 
Liebe  heiratet,  so  bewahrt  es  seine  Liebe  still  im  Herzen  und  verrät 
auch  am  Hochzeitstage  keine  allzu  groüe  Aufregung;  oft  beklagt  es 
sich  später  dnrül»er,  daü  beim  Manne  die  Liebesglut  der  ersten  Tage 
noch  andauert;  das  geringere  sexuelle  Bedürfnis  des  Weilies  bildet 
einen  natürlichen  und  segensreichen  Zügel  für  die  viel  stärkeren 
männlichen  Begierden/ 

In  ähnlicher  Weise  äuüert  sich  Saint  Prosper*:  .Die  Frauen  fallen 
nicht  durch  die  f'Wrgewalt  der  Sinne  über  diese  sind  sie  Herr,  ganz 
im  Gegensätze  zu  den  Männern,  die  hier  gerade  ihre  schwächste  Seite 
haben.  Nicht  bei  den  Sinnen  muü  man  das  Weil»  zu  fassen  suchen ; 
ihre  Schwäche  liegt  anderswo  in  ihrem  Herzen,  in  ihrer  Kitelkeit." 
lud  de  Lambert  fällt  den  Ausspruch:  „Die  Frauen  treil»en  mit  der 
Liehe  ihr  Spiel,  sie  geben  sich  dazu  her,  aber  sie  geben  sich  ihr 
nicht  hin." 

Bekannt  ist  auch  Dantes  Spruch : 

M;in  weiß,  wie  kurz  im  Weib«  Liet>esfeuer  brennt. 
Wenn  Auf-'  und  Hand  es  nicht  von  Frischen  schüren. 


Digitized  by  Google 


Der  Geschlechtstrieb. 


17.r> 


Hingegen  heißt  es  in  den  Gesetzen  der  Hindus,  die  Gesehleehts- 
lnst  eines  Weihes  kann  ebensowenig  befriedigt  oder  gesättigt  werden, 
als  ein  verzehrendes  Feuer  durch  brennbare  Stufte,  die  man  hineinwirft 
oder  als  das  Weltmeer  durch  die  Flüsse,  die  sich  darin  ergießen. 

Lombroso  findet  einen  Beweis  für  die  geschlechtliche  Gleichgültig- 
keit  des  Weibes  und  für  das  größere  sexuelle  Bedürfnis  des  Mannes  in  der 
Prostitution,  der  auf  der  anderen  Seite  nur  die  in  den  degenerierten 
Bevölkerungsschichten  (unter  Reichen  und  Armen)  vorkommende  kleine 
Gruppe  männlicher  Prostituierter  gegenübersteht  (Alfons.  Souteneurs). 
Dieser  Autor  führt  auch  die  Seltenheit  und  Einförmigkeit  der  beim 
Manne  so  häutigen  sexuellen  Psychosen  beim  Weibe  als  Zeichen  für 
dessen  geringere  geschlechtliche  Begierde  an,  dann  weiters  eine  Reihe 
von  Tatsachen,  wie  z.  B.  die  Entstehung  der  platonischen  Liel>e .  die. 
wenn  auch  oft  heuchlerisch,  doch  im  allgemeinen  mehr  von  den  Frauen 
als  von  den  Männern  gepflegt  wird;  das  längere  Keuschbleibcn  der 
Mädchen,  die  Gelübde  der  Keuschheit,  die  sich  fast  immer  nur  auf 
das  weibliche  Geschlecht  beschränken :  ferner  die  leichtere  Anpassung 
des  Weibes  an  die  Polygamie  sowie  ihr  skruj>elloses  Festhalten  an  der 
Monogamie,  die  für  die  Männer  doch  mehr  nominell  als  tatsächlich 
besteht.  Wenn  im  allgemeinen  eine  gegenteilige  Ansicht  (Ukt  die  Frauen 
herrscht .  so  schreibt  Lombroso  dies  von  der  Tatsache  her ,  daß  die 
Lielie  die  wichtigste  Angelegenheit  im  Lel>en  der  Frauen  ist.  Der  Grund 
hierfür  liegt  aber  nicht  in  der  Erotik,  sondern  in  dem  Verlangen  nach 
Befriedigung  des  Mutterinstinktes  und  in  ihrem  Schutzbedürfnis.  Ein 
hervorragender  Geburtshelfer  Giordano  hat  sich  geäußert:  Der  Mann 
liebt  das  Weib  um  der  Vulva  willen,  das  Weib  liebt  im  Manne  den 
Gatten  und  den  Vater.  Zusammenfassend  sei  zu  sagen:  Das  Weib  hat 
weniger  Erotik  und  mehr  Sexualität/ 

Im  allgemeinen,  sagt  Erb,  schreibt  man  den  Frauen  gewöhnlich 
einen  geringeren  Sexualtrieb  zu  als  den  Männern.  Dies  trifft  wohl  auch 
zu  tlir  jugendliche  und  jungfräuliche  Individuen,  welche  noch  nicht  in 
Berührung  mit  Männern  gekommen  sind  und  deren  Geschlechtslust  und 
Sinnlichkeit  noch  nicht  direkt  erregt  wurden;  später,  wenn  der  Ge- 
schlechtsverkehr begonnen  hat,  pflegt  das  in  der  Regel  sich  zu  ändern 
und  die  sexuellen  Bedürfnisse  treten  auch  bei  Frauen  lebhafter  hervor 
und  verlangen  Befriedigung.  Es  ist  bekannt,  daß  es  nicht  wenige  Frauen 
gibt,  die  sehr  starke  und  ungezügelte  sinnliche  Neigungen  haben,  gerade 
wie  die  Männer.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aber  auch  zu  betonen,  «laß 
es  unter  den  Frauen  ganz  aulfallend  viele  sogenannte  Xaturae  frigidae 
gibt,  welche  gar  keinen  Sinn  für  den  geschlechtlichen  Verkehr  haben, 
die  ihn  geradezu  perhorresziereu.  als  etwas  Gleichgültiges  oder  direkt 
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Widerwärtig 's  empfunden ;  besonders  häufig  findet  sieh  das  bei  Hyste- 
riselien,  worüber  Erb  eine  «ranze  Reihe  von  Erfahrungen  zu  besitzen 
erklärt.  Die  Frage,  ob  bei  ganz  gesunden  Frauen  mit  normalem  Ge- 
schlechtstrieb die  ihnen  nur  allzu  oft  aufgezwungene  oder  von  ihnen 
freiwillig  erwählte  völlige  Enthaltsamkeit  von  schädlichen  Folgen  ist. 
das  hält  der  genannte  Autor  sehr  schwierig  zu  beantworten.  Nicht 
wenige  von  Bolchen  beklagenswerten  Frauen  haben  ihm  gestanden,  dali 
sie  unter  der  ihnen  auferlegten  Enthaltsamkeit  schwer  gelitten:  die 
meisten  sind  neurasthenisch  oder  hysterisch  geworden.  Die  Ver- 
knüpfung der  rein  physischen  und  der  psychischen  Momente  dabei 
erschwert  die  Abwägung  derselben.  Indes  haben  Nervenärzte  Erfah- 
rungen an  Frauen  gemacht,  die  während  der  Ehe  oder  nach  der 
Trennung  dersellien  zur  Abstinenz  gezwungen  waren,  daß  dies«-  Frauen 
dadurch  in  Zustände  von  hochgradiger  nervöser  Erschöpfung  oder  Auf- 
regung, selbst  von  drohenden  oder  wirklichen  Psychosen  verfielen.  Daß 
die  sexuelle  Abstinenz  „absolut  unschädlich"  sei.  wie  Moralisten  und 
manche  Arzte  so  gern  glauben  machen  mochten,  scheint  Erb  unan- 
nehmbar. 

„Das  Weib."  so  erörtert  Erb  diesen  Punkt  weiter,  -ist  ja  bei  den 
Vorgängen  der  Fortpflanzung  im  wesentlichen  der  leidende  Teil :  es  ist 
von  der  Natur  in  geradezu  grausamer  Weise  zu  einer  unendlich  viel 
schwereren  Holle  im  Verkehr  der  Geschlechter  und  im  Dienste  der  Er- 
haltung der  Gattung  verurteilt  als  der  Mann;  es  wird  vom  Manne  Uber- 
wältigt und  gezwungen,  es  muß  die  schwersten  Opfer  ftlr  die  in  seinem 
Schofle  keimende  und  dann  seiner  Pflege  anvertraute  junge  Generation 
bringen  und  nur  allzu  häufig  wird  es  nicht  dafür  mit  der  entsprechenden 
Achtung  und  Schonung  behandelt!  l'nd  diesen  großen  Opfern  gegenüber 
erscheint  die  von  ihm  verlangte  temporäre  Enthaltsamkeit  jedenfalls  als 
das  kleinere!  Ein  Glück,  daß  im  allgemeinen  das  jugendliche,  noch 
unberührte  Weib  von  der  Natur  mit  einem  relativ  geringeren  Sexualtrieb 
ausgestattet  erscheint!  Wir  können  diese  von  der  Natur  beliebte  un- 
gleiche und  ungerechte  Rollenverteilung  beklagen,  aber  leider  nicht 
ändern." 

Die  Frauenrechtlerinnen  der  Gegenwart,  welche  auch  für  eine  Eman- 
zipation des  Weibes  auf  dem  Geschlechtsgebiete  eintreten,  sträuben  sieb 
gegen  die  Behauptung,  daß  der  Sexualtrieb  des  Mannes  von  stärkerer  Qua- 
lität sei  als  das  geschlechtliche  Empfinden  des  Weibes  und  daß  bei  dem 
letzteren  das  treibende  Moment  in  der  Mutterschaft  liegt,  für  den  Mann 
hingegen  in  der  sexuellen  Vereinigung.  Sie  klagen  über  die  «perverse 
rnterdriiekung  des  Geschlechtstriebes  der  Frau  und  seiner  physiologi- 
schen Befriedigung",  denn   die  weibliche  und  männliche  Geschleehts- 
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cnergie  und  Empfindung  sei  gleichwertig  und  gleichartig.  So  schreibt 
Johanna  Elbershrchen  (Die  Sexualemptindung  bei  Weib  und  Mann): 
_Leil>  und  Seele,  der  ganze  Mensch  steht  unter  einem  einzigen  mäch- 
tigen Geftlhl  und  Trieb,  ein  einziger  Wille  durchflutet  Nerven  und  Blut, 
sehreit  sehnsüchtig  auf  aus  ihnen  und  drängt  und  treibt  mit  gebieteri- 
scher Gewalt  das  Weib  zum  Manne:  die  Sehnsucht,  das  Verlangen  nach 
Krlösnng  aus  »1er  sexuellen  Spannung,  die  Sehnsucht  nach  dem  das 
ganze  Individuum  beherrschenden  Wohl-  und  Lustgefühl.  Und  diese 
sexuelle  elementare  Sehnsucht  ist  es.  die  das  Gehirn  der  Frau  umnebelt, 
die  sie  in  die  Arme  des  Mannes  treibt,  die  sie  alle  drohende  Schande 
für  sich  und  das  Kind  vergessen .  sie  die  sexuelle  Vereinigung  ein- 
gehen läüt  —  nicht  die  Sehnsucht  nach  dem  Kinde,  der  sogenannten 
Mutterschaft.-  Und  weiter.  _L)as  Weib  begehrt  der  Liebe,  alle  seine 

Liebesorgane  schreien  nach  Liebe.  Seele  und  Leib  Wir  begehren 

nicht  nur  des  rohen  Sexualaktes.  Wir  durchgeistigen  ihn  wenigstens 
einige  von  uns;  jedenfalls  wir  individualisieren  ihn.  Wir  wollen  den 
ganz  bestimmten  Mann,  nur  der  allein  kann  unsere  Sehnsucht  stillen, 
unseren  leiblichen  und  seelischen  Liebeshunger.  Kr  befriedigt  uns  mit 
allen  seinen  Liebesaftinitüten. u  Natürlich  wird  auch  die  Konse<)Uenz 
gezogen  „freie  Hahn  der  (ieschlechtsemptindung  des  WTeibes  und  seiner 
Befriedigung  innerhalb  physiologischer  Grenzen  innerhalb  des  physiolo- 
gischen MutS". 

Löwenfeld  gibt  zu .  daß  die  sexuellen  Funktionen  im  Leben  des 
Weibes  eine  ungleich  gröliere  Bolle  als  beim  Manne  spielen,  sein  Denken 
und  Fühlen  daher  von  der  Sexualsphäre  mehr  l*eeintluüt  wird  als  das 
des  Mannes .  aber  er  meint ,  daü  das  Verlangen  nach  sinnlicher  Be- 
friedigung beim  normalen  weiblichen  W'esen  im  Durchschnitte  weniger 
lebhaft  als  beim  Manne  sei.  Kntschieden  grüüer  sei  bei  dem  Weibe  nur 
das  erotisch«'  Kleinem,  das  Bedürfnis,  ideell  zu  lieben  und  geliebt  zu 
werden,  das  von  den  Generationsdrüsen  ebenso  angeregt  wird  wie  das 
rein  sinnliche  Verlangen.  Häutig  werden  ÄuLierungeii  dieses  ideellen  Bedürf- 
nisses (Verliebtheit)  irrtümlicherweise  auf  sinnlichen  Drang  zurück- 
geführt, der  jedoch  ganz  fehlen  kann .  wo  das  erotische  Element  sehr 
ausgeprägt  ist.  Nach  Löwenfeld  mangelt  die  Libido  gänzlich  bei  jungen 
Mädchen  vor  der  Pubertätszeit  und  bei  älteren  Frauen  (das  Letztere 
halten  wir  entschieden  für  sehr  fraglich):  dieser  Maugel  der  Libido 
halte  bei  Mädchen  auch  nach  dem  Eintritte  der  Geschlechtsreife  noch 
unbegrenzte  Zeit  an,  so  lange  dieselben  von  sexuellen  Beizungen  jeder 
Art  unberührt  bleiben.  In  dieser  Hinsicht  bestehe  ein  sehr  beachtens- 
werter Unterschied  von  den  Jünglingen  im  mannbaren  Alter.  Bei  nor- 
malen Mädchen  fehlen  demselben  Autor   zufolge  Pollutionen  und 
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ähnliche  Vorgänge  vollständig,  die  spezifisch  sexuellen  Gefühle  bleiben 
ihnen  dalier  das  absolute  Ineonnu.  weshalb  es  auch  nicht  tum  Ent- 
stehen einer  eigentlichen  Libido  bei  denselben  kommen  könne  und. 
soterne  ein  Verlangen  nach  sexuellein  l'mgange  auftritt,  dieses  sieh  nur 
als  Hefrehren  nach  einem  seiner  Natur  nach  ganz  imbekannten  Genüsse 
charakterisiert.  Der  Zustand  ganz  fehlender  Libido  (absolute  Frigidität ) 
verbleibt  aber  nach  Löteenfdd  bei  einein  nicht  unerheblichen  Teile  der 
Frauen  auch  nach  der  Einleitung  des  (iesehleehtsverkehres.  und  /war 
für  die  Dauer  —  Eflerte  taxiert  denselben  auf  lG°/o  und  bei  einem 
noch  größeren  Teile  erhebt  sieh  die  Libido  nie  über  eiu  sehr  lie- 
scheidenes  Niveau  (relative  Frigidität).  Wahrscheinlich  wirken  in  den 
höheren  Gesellschaftsklassen  ererbte  Anlage.  Erziehung,  vielleicht  auch 
höhere  Intelligenz  zusammen,  das  Durchschnittsniveau  der  Libido  herah- 
zudrüeken.  Neben  den  frostigen  Naturen  finden  sieh  jedoch  beim  weib- 
lichen Geschlechte  allerdings  vcrhältnismäL'iig  selten  —  Personen 
von  größter  sexueller  Leidenschaft,  deren  Bedürfnisse  kein  Mann  be- 
friedigen kann. 

Fhyar,  welcher  die  .Macht  des  Geschlechtstriebes  beim  Weihe  nicht 
hoch  anschlügt .  gelangt  bezüglich  des  Einflusses  der  geschlechtlichen 
Befriedigung  oder  Enthaltsamkeit  auf  Lebensdauer,  körperliche  und 
geistige  Gesundheit  zu  folgenden  Schlüssen: 

.Soweit  Vergleiche  zwischen  Verheirateten  und  durch  ihren  Stand 
zum  Zölibat  Verpflichteten,  Geistlichen  und  ürdensaiigenörigen,  Aufschnitt 
gelien,  ist  ein  bemerkbarer  EinfluLi  der  geschlechtliehen  Fnthaltung  auf 
die  Lebensdauer  nicht  vorhanden.  Vergleiche  zwischen  Verheirateten  und 
Ledigen  ergeben.  daL>  die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  und  die 
Fortpflanzung  vor  vollständig  erlangter  Körperreife  entschieden  nach- 
teilig einwirkt.  Die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  und  die  Fort- 
pflanzung bedingen  für  das  verheiratete  Weib  bis  zum  'Ml.  in  einigen 
Ländern  bis  zum  40.  Jahre  eine  erhöhte  Sterblichkeit  gegenüber  den 
Lcdigen,  Die  nach  dem  40.  Jahre  eintretende  erheblich  geringere 
Sterblichkeit  wird  gewöhnlich  durch  die  abgemachte  vollständig»'  Fr- 
füllung  der  Genitalfunktionell  erklärt.  Sie  kann  aber  auch  sehr  eut  ihr«' 
Ursache  in  der  Auslese  bei  der  Verheiratung  hallen,  welcher  dann  noch 
eine  zweite  Ausmerzuug  der  schwächeren  Individuen  in  der  Ehe  durch 
die  Fortpflanzung  folgt. 

Die  vom  20.  Lebensjahre  an  beobachtete  geringere  Sterblichkeit 
des  verheirateten  Mannes  erklärt  sich  durch  die  Auslese  der  Tauglicheren 
zur  Ehe,  die  geringere  Heirnrszifler  der  Angehörigen  gefährlicher  Berufe, 
die  Verschlechterung,  welche  die  Qualität  der  Ledigen  durch  die  Aus- 
wanderung erleidet.  Doch  ist  der  direkt  günstige   Einfluß  der  Fhe  un- 
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verkennbar,  und  zwar  wirken  wesentlich  die  ethischen  Faktoren  dieser 
Institution  vorteilhaft  ein.  wogegen  die  Befriedigung  des  Gesehleehts- 
triehes  kaum  in  Betracht  kommt. 

Der  Selbstmord  hat  mit  unterdrücktem  Geschlechtstrieb  jedenfalls 
sehr  wenig  zu  tun,  da  sämtliche  Liebesmotive  zusammen  nur  einen  ge- 
lingen Beitrag  zu  dessen  Ursachen  stellen. 

Der  gute  Kinflutt  auf  den  Irrsinn  ist  teilweise  bloü  scheinbar,  da 
hei  der  Auslese  die  Disponierten  und  die  bereits  Kranken  in  großem 
Matte  ausgeschlossen  zu  werden  scheinen.  Doch  ist  wenigstens  beim 
Manne  die  vorteilhafte  Einwirkung  der  Ehe  unverkennbar  und  beruht 
wesentlich  auf  deren  günstigen  ethischen  Faktoren.  Bei  der  Frau  ist  der 
Vorteil  zweifelhaft,  da  die  Nervenzentren  und  das  ganze  Nervensystem 
durch  die  Fortpflanzung  entschieden  stark  mitgenommen  werden. 

Satyriasis.  Nymphomanie,  Hysterie  haben  mit  dem  unterdrückten 
Geschlechtstrieb  nichts  zu  tun. 

Die  Kriminalität  ist  bei  Verheirateten  ungleich  geringer  als  bei 
Ledigen.  Bei  den  Altentaten  gegen  die  .lugend  spielt  der  unterdrückte 
Geschlechtstrieb  eine  Rolle. 

Die  Bleichsucht  hat  mit  zurückgehaltenem  (iesehleehtstrieb  keine 
ursächliche  Beziehung.  Kin  jener  Krankheit  anscheinend  ähnlicher,  bei 
ledigen  .Mädchen  zwischen  20 — M)  Jahren  sieh  entwickelnder  Zustand 
hat  mehr  psychische  I  rsachen  und  wird  auch  durch  andere  Mittel  als 
durch  Verheiratung  beseitigt .  insbesondere  durch  eine  passende  Be- 
schäftigung und  Ausfüllung  des  Lebens.  Verheiratung  und  Fortpflanzung 
wirken  bei  eigentlicher  Bleichsucht  geradezu  nachteilig. 

Die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  insbesondere  die  Fort- 
pflanzung begünstigt  bei  Frauen  die  Entstehung  und  das  Wachstum  der 
Geschwülste,  gibt  vielfach  Anlali  zu  mechanischen  Störungen  sowie  zur 
Aufnahme  giftiger,  krankheitserregender  Keime. 

Die  Knochenerweichung  Erwachsener  findet  sich  nur  bei  Frauen, 
welche  sich  der  Fortpflanzung  widmen/ 

Moll  zerlegt  den  Geschlechtstrieb  in  zwei  Komponenten:  den  Trieb 
zur  Berührung  des  anderen  Geschlechtes,  körperlich  und  geistig  ver- 
stunden ( Kontrektationstrieb)  und  den  Trieb,  an  den  Genitalien  eine 
Veränderung  herbeigeführt  zu  sehen  ( Detumeszenztrieb),  Der  ernte  Trieb 
drängt  die  Geschlechter  zu  körperlicher  und  geistiger  Annäherung,  der 
/.weite  Trieb  drängt  zu  örtlichen  Funktionen.  Die  Detumeszenz  erfolgt 
beim  Weibe  durch  Abschwellung  und  nervöse  Entspannung  der  Geni- 
talien, die  häutig  oder  der  Kegel  nach  vorhanden  ist.  mit  Ausscheidung 
indifferenter  Drüsensekrete,  besonders  der  Bartholinisehen  Drüsen  und 
\iclleicht  auch  der  L'terindrüsen.  Die  Intensität  des  Detumeszenztricbes 
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beim  Weibe  ist  bei  den  ein/einen  Individuen  sehr  verschieden  und 
größeren  Schwankungen  unterworfen  als  beim  Manne.  Es  gibt  Frauen, 
die  den  Annüherungstrieb  in  normaler  Weise  haben,  denen  aber  der 
Detuuieszenztrieb  völlig  fehlt  (s.  Dyspareunie). 

Runge  definiert  den  Geschlechtstrieb  als  den  Trieb,  welcher  die 
Geschlechter  zusammenführt  Dieser  diene  einem  Instinkte,  nämlich  der 
Fortpflanzung,  d.  h.  der  Geschlechtstrieb  veranlasse  das  Individuum  zu 
Handlungen,  die  dem  Zwecke  der  Fortpflanzung  dienen,  ohne  daß  da* 
Individuum  sich  des  Zweckes  zunächst  bewußt  wird. 

Der  Sexualtrieb  als  Fühlen,  Vorstellen  und  Drang  ist  nach 
v.  Krnfft- Ebing  eine  Leistung  der  Hirnrinde;  ein  Zentrum  des  Geschlecht.s- 
sinnes  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  Die  nahen  Beziehungen,  in  welchen 
Sexnalleben  und  Geruchssinn  miteinander  stehen,  lassen  vermuten, 
daß  sexuelle  und  Olfaktoriussphäre  in  der  Hirnrinde  einander  räumlich 
nahe  sind.  Die  Entwicklung  des  Sexuallebens  nimmt  ihren  Anfang  aus 
( »rganempfindungen  der  sich  entwickelnden  SexualdrUsen.  .  .  Es  ent- 
wickelt sich  nun  eine  gegenseitige  Abhängigkeit  zwischen  Hirnrinde 
als  Entstehungsort  der  Empfindungen  und  Vorstellungen  und  den  Ge- 
nerationsorganen.  Diese  lösen  durch  anatomisch-physiologische  Vorgänge 
sexuelle  Vorstellungen.  Bilder  und  Dränge  aus.  Di«'  Hirnrinde  wirkt 
durch  apperzipierte  oder  reproduzierte  sinnliche  Vorstellungen  auf  die 
Generat iousorgane.  Dies  geschieht  durch  Centra  der  Gefaßinuervation 
und  Ejakulation,  die  im  Lendenmark  und  jedenfalls  einander  räumlich 
nahe  sich  befinden.  Beide  sind  Retlekzentren. 

Der  psychophysiologische  Hergang,  welchen  der  Begrin"  Geschlechts- 
trieb umfaßt,  setzt  sich  demgemäß  nach  v.  Krajft- Ebing  zusammen: 
f.  aus  zentral  oder  peripher  geweckten  Vorstellungen. 

II.  aus  damit  sich  assoziierenden  Lustgefühlen. 

Daraus  entsteht  der  Drang  zu  geschlechtlicher  Befriedigung 
(Libido  sexualis).  Dieser  Drang  wird  immer  stärker  in  dem  Maße,  als 
die  Erregung  des  cerebralen  Gebietet)  durch  bezügliche  Vorstellungen 
und  Hereingreifen  der  Phantasie  die  Lustgefühle  potenziert  und  durch 
Erregung  des  Erektionszcntrunis  und  damit  Hyperämisicrung  der  Geuital- 
organe  diese  Lustgefühle  zu  Wollustgeffihlen  steigert.  Sind  die  Inistände 
günstig  zur  Ausübung  des  individuell  befriedigenden  Geschlechtsaktes, 
so  wird  dein  immer  mehr  anwachsenden  Drang  Folge  geleistet,  andern- 
falls treten  hemmende  Vorstellungen  dazwischen,  verdrängen  die  ge- 
schlechtliche Brunst,  hemmen  die  Leistung  des  Erektions/.entriinis  und 
verhindern  den  geschlechtliehen  Akt.  Für  den  Kulturmenschen  ist  er- 
forderlich und  entscheidend  die  Bereitschaft  von  solchen,  den  geschleeht- 
lichen  Drang  hemmenden  Vorstellungen.  Auf  die  Stärke  der  treibenden 
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Vorstellungen  haben  Konstitution,  überhaupt  organische  Einflüsse,  auf 
tlie  der  Gegenvorstellungen  Erziehung  und  .Selbsterziehung  gewichtigen 
Einfluß. 

Auf  Erhöhung  des  Geschlechtstriebes  wirken  au  Her  den  psychischen 
Einflüssen  alle  lokalen  Heizungen  der  sensiblen  Nerven  des  weiblichen 
Genitale  und  seiner  l  ingebung  durch  innere  Vorgänge  oder  durch 
äußerliche  Friktion.  Zu  den  ersteren  Momenten,  welche  das  Erektions- 
zentruni durch  zentripetale  Einwirkung  in  Erregung  versetzen,  gehört 
der  Heiz  der  geschwellten  Graafschen  Follikel.  Stnsen  in  den  Blutgefäßen 
des  Genitale  durch  sitzende  Lebensweise,  Plethora  abdominalis  durch 
übermäßigen  Genuß  von  Speisen  und  reizenden  Getränken,  habituelle 
Stuhlverstopfung.  Eine  äußerliche  Friktion  kommt  durch  manuelle  Be- 
rührung, aber  auch  durch  gewisse  Arten  der  Körperhaltung  und  der 
Bekleidung  zustande. 

Hei  normal  organisierten  Individuen  ist  der  Sexualtrieb  keine 
konstante  Größe.  Abgesehen  von  der  der  Befriedigung  folgenden 
temporären  Gleichgültigkeit,  dem  Nachlaß  des  Triebs  bei  dauernder 
Abstinenz,  nachdem  «'in  gewisses  Reaktionsstadium  des  sexuellen  Ver- 
langens glücklich  überwunden  ist.  hat  die  Art  der  Lebensweise  großen 
Einfluß.  Der  Großstädter,  welcher  Inständig  an  sexuelle  Dinge  erinnert 
und  zu  sexuellem  Genuß  angeregt  wird,  ist  jedenfalls  geschleehtsbe- 
dürftiger  als  der  Landbewohner.  Exzedierende .  weichliche,  sitzende 
Lebensweise,  vorwiegende  animalische  Nahrung,  der  Genuß  von  Spiri- 
tuosen. Gewürzen  u.  dgl.  wirken  stimulierend  auf  das  Sexualleben.  Beim 
Weibe  speziell  ist  dieses  ]>ostmenstrual  gesteigert.  Bei  neuropathischen 
Frauen  kann  diese  Erregung  zu  dieser  Zeit  pathologische  Höhe  erreichen. 
Ebenso  kommt  nicht  selten  im  Klimakterium  der  Frauen  eine  durch 
Pruritus  vermittelte  sexuelle  Erregung  vor.  aber  auch  sonst  bei  neuro- 
pathischer  Belastung.  Maijnun  berichtet  von  einer  Dame,  die  anfalls- 
weise morgens  von  einem  schrecklichen  Erethismus  genitalis  befallen 
wurde.  Derselbe  berichtet  auch  von  einem  Fräulein,  das  seit  der  Buls-rtät 
wachsenden  sexuellen  Drang  hatte  und  ihn  durch  Masturbation  befriedigte. 
Allmählich  bekam  sie  beim  Anblick  eines  beliebigen  Mannes  heftige  sexuelle 
Erregung  und  da  sie  für  sich  nicht  gutsteheu  konnte,  schloß  sie  sich 
jeweils  ins  Zimmer  ein.  bis  der  Sturm  sich  gelegt  hatte.  Schließlich 
gab  sie  sich  beliebigen  Männern  hin.  um  vor  ihrem  quälenden  Trieb 
Kuhe  zu  bekommen,  aber  wederKoitus  noch  Onanie  brachten  Erleichterung, 
so  daß  sie  in  ein  Irrenhaus  ging. 

Bezüglich  des  krankhaft  gesteigerten  Geschlechtstriebes, 
Hy peraesthesia  sexualis  ist  nach  r.  Krafft-FJiiuy  (l'sychopathia 
sexualis)  die  Konstitution  des  Individuums  von  größter  Bedeutung.  Er  sagt: 
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.Mit  einer  ueuropathisehen  Konstitution  ist  häutig  ein  krankhat)  gesteigerte* 
geschlechtliches  Bedürfnis  verbunden  und  derlei  Individuen  tragen  einen 
grolien  Teil  ihres  Lettens  schwer  unter  der  Last  dieser  konstitutionellen 
Anomalie  ihres  Trieblebcns.  Die  Gewalt  des  Sexualtriebs  kann  hei  ihnen 
zeitweise  geradezu  die  Bedeutung  einer  organischen  Nötigung  gewinnen 
und  ihre  Willensfreiheit  ernstlieh  gefährden.  Die  Xiehtbetriedigung  des 
Drangs  kann  hier  eine  wahre  Brunst  oder  eine  mit  Angsteniptindungeu 
einhergehende  psychische  Situation  herbeiführen,  in  welcher  das  In- 
dividuum dem  Trieb  erliegt  und  seine  Zureclmungsfähigkcit  zweifel- 
halt wird,  l'nterliegt  das  Individuum  nicht  seinem  mächtigen  Drang, 
so  steht  es  in  (iefahr.  durch  die  erzwungene  Abstinenz  sein  Nerven- 
system im  Sinne  einer  Neurasthenie  zu  ruinieren  oder  eine  liereits  vor- 
handene bedenklich  zu  steigern. " 

„Die  exzessive  Libido  kann  peripher  und  zentral  hervorgerufen 
sein.  Die  erstere  Kntstehungsweise  ist  die  seltenere.  Pruritus  der  Geni- 
talien,  Kkzem  können  sie  bedingen,  desgleichen  gewisse,  die  Geschlechts- 
lust mächtig  stimulierende  Stoffe,  wie  z.  B.  Kanthnriden." 

„Zentrale  Auslösung  von  geschlechtlicher  Krregung  ist  Ihm  Be- 
lasteten. Hysterischen  und  in  psychischen  Kxaltationszuständen  häutiges 
Vorkommen.  Hier,  wo  die  Hirnrinde  und  damit  das  psyehosexunle 
Zentrum  in  einem  Zustand  von  Hyperästhesie  sich  berindet  labnorme 
Erregbarkeit  der  Phantasie,  erleichterte  Assoziationen),  können  nicht 
bloli  optische  und  Tastempfindungen .  sondern  auch  solche  des  Ue- 
hörs  und  Geruchs  genügen,   um  laszive  Vorstellungen  hervorzurufen. u 

,I)ie  Hyperaesthesia  sexualis  kann  kontinuierlich  mit  Kxazerbationen 
vorhanden  sein  oder  intermittierend,  selbst  periodisch.  In  letzterem  Falle 
ist  sie  nach  /\  Krajft-Khithj  eine  zerebrale  Neurose  für  sich  oder  Teil- 
erscheinung eines  allgemeinen  psychischen  Krregungszustande*  (Manie, 
episodisch  bei  Dementia  paralytica.  senilis  usw.)/  g 

Kroge ne  Zonen,  von  deren  Reizung  eine  Steigerung  des  Geschlechts- 
triebes und  der  Wollustemptindung  erfolgt,  sind  beim  Weibe  in  erster 
Linie  und  am  stärksten  die  Klitoris,  welche  sogar  bei  virginellem  Zu- 
stande des  Individuums  die  einzige  derartig  auslösende  Stelle  sein  soll 
(was  von  r.  KruJf't-EhiiHj  behauptet  wird,  jedoch  entschieden  unwahr- 
seheinlich  ist);  dann  das  ganze  Süßere  Genitale,  besonders  »las  Haarkleid 
desselben,  die  Vagina  durch  Friktion  und  inter  eoitum,  ferner  die 
Warzenhöfe  und  Warzen  der  Mammae  durch  Titilatio,  welcher  I  instand 
infolge  des  Stillens  verstiirkt  erscheint. 

Nach  Bensen  geht  die  direkte  Krregung  des  Geschlechtstriebes 
vom  Nervus  dorsalis  (penis  seil)  clitoridis  aus.  er  nimmt  aber  an.  dall 
gewisse  Zustände  des  Keimorganes  die  Rniprindlichkeit  <ler  mit  jenen 
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Nerven  im  Zusammenhaute  stehenden  Zentralorgane  steigern.  Ks  würden 
also  gewisse  Verhältnisse  des  ( )variums  auf  die  geschlechtliche  Erregung 
der  Frau  fordernd  oder  hemmend  einwirken,  so  daß  wir  den  Ovarien 
die  Holle  eines  Regulators  des  Geschlechtstriebes  zuschreilwn  möchten. 
Die  Vorgänge  im  ( »varium  zur  Zeit  der  Reife  des  (r'roa/*schen  Follikels 
und  Platzen  desselben,  die  straffe  Spannung  der  Follikelwand  rufen 
durch  Reizung  der  Ovarialncrven  eine  gesteigerte  Empfindlichkeit  am 
Zentralorgane  hervor  und  versetzen  das  weihliche  Individuum  zur  menstru- 
ellen Zeit  in  einen  Zustund  der  erhöhten  Erregbarkeit,  so  daß  geringe  Reize 
leichter  einen  bedeutenden  Orgasmus  bewirken  als  in  der  übrigen  Zeit, 
wo  demgemäß  die  Anspruchsfähigkeit  jenes  Zentrums  herabgesetzt  ist. 
der  geschlechtliche  Trieb  geringer  ist.  l  ud  noch  mehr  als  Wi  jedem 
menstruellen  Vorgange  mag  diese  Wirkung  zur  Zeit  der  Menarche, 
wo  die  Veränderungen  in  den  Ovarien  zuerst  und  gewaltig  hervortreten, 
herrschen  und  darum  das  Individuum  für  sexuelle  Heize  besonders 
empfindlich  sein. 

Zu  Zeiten  solcher  geschlechtlicher  Krregung  genügen  geringe 
äußere  peripherische  Reizungen  durch  Betastung  und  Berührung  der 
sensiblen  Nerven  der  Haut  wie  des  äußeren  Genitale,  oder  Erregungen 
der  Einbildungskraft  und  des  Vorstellungsvermögens  vom  Gehirn  aus. 
um  den  sexuellen  Trieb  mächtig  anwachsen  zu  machen,  während  zu  an- 
deren Zeiten,  wo  keine  sexuelle  Erregung  vorliegt,  viel  stärkere  Reize 
notwendig  erscheinen:  der  sexuelle  Trieb  steigert  sich  also  um  so  leichter 
und  mächtiger  beim  Weibe,  je  mehr  das  Zentralorgan  sich  schon 
vom  Ovarium  aus  in  einer  zeitlich  gesteigerten  Erregbarkeit 
befi  ndet. 

Die  Befriedigung  dieses  Antriebes,  die  Vollziehung  der  Kohabitation 
bringt  nun  durch  den  Akt  selbst,  namentlich  durch  die  Friktion  der 
Glans  elitoridis  beim  Weil*,  wobei  die  Clitoris  erigiert  und  dadurch 
rechtwinklig  nach  unten  auf  den  introduzierten  Penis  gedrückt  wird, 
durch  die  starke  mechanische  Reizung  des  zahlreichen  Geflechtes  sensibler 
Nervenfasern,  die  in  die  Krauseschen  Wollustkörperehcn  übergehen 
das  Gefühl  der  geschlechtlichen  Wollust  hervor.  Es  wäre  also  beim 
Weibe  in  dem  Ovarium  die  Grundursache  und  die  Regulation  des  Ge- 
schlechtstriebes und  in  der  Klitoris  der  Sitz  des  Wollustgefühles  zu 
suchen. 

In  den  ärmeren  Volksklassen  findet  eine  Steigerung  des  Geschlechts- 
triebes beim  Weibe  zumeist  durch  schlechtes  Heispiel  sowie  ungünstige 
Wohnungsverhältnisse,  welche  das  Zusammenschlafen  lieider  Geschlechter 
fördern,  dann  durch  Alkoholgenuß  statt.  In  den  reicheren  Ständen  der 
Bevölkerung  bilden  das  Lesen  moderner  schlüpfriger  Romane,  der  Besuch 
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von  Theater.  Hüllen.  Soireen.  til>erhaiipt  Müssiggaug  bei  üppigem  Leben 
die  Stimulantia  für  den  sexuellen  Trieb  des  Frauengeschlechtes. 

Line  gewisse  Abhängigkeit  des  Geschlechtstriebes  von  den 
Jahreszeiten  scheint  auch  beim  Menschen  zu  herrschen.  Wenigstens 
zeigt  die  in  gewissen  Monaten  des  Jahres  regelmäßig  wiederkehrende 
Erhöhung  der  Zahl  der  Konzeptionen,  daß  in  diesen  Monaten  eine 
größere  Anzahl  von  geschlechtsreifen  Individuen  die  geschlechtliche 
Funktion  ausübt,  tiosenstadt  betrachtet  dies  als  eine  der  physischen 
Beschaffenheit  des  Kulturmenschen  innewohnende  „ physiologische  Sitte", 
die  er  von  seinen  tierischen  Vorfahren  geerbt  hat.  Kr  erklärt  dies 
folgendermaßen:  Der  Urmensch  erbte  von  seinen  tierischen  Vorfahren 
(Säugetieren)  die  Kigensehaft .  nur  in  einer  bestimmten  Periode,  „der 
Brunstzeit",  sich  fortzupflanzen.  Nachdem  diese  Periode  des  Menschen 
eingetreten  war .  wurde  die  Begattung  en  masse  vollzogen ,  was  in 
Anbetracht  des  ursprünglichen  ehelosen  Zusammenlebens  leicht  möglich 
war.  Im  Laufe  der  kulturellen  Kntwicklung  beginnt  sich  der  Mensch 
das  ganze  Jahr  hindurch  fortzupflanzen.  al>cr  die  ursprüngliche  .physio- 
logische Sitte",  nur  in  einer  liestimmten  Zeit  sich  fortzupflanzen, 
seliwindet  nicht,  sondern  bleibt  gewissermaßen  als  ein  ("berbleibsel 
des  tierischen  Zustandes  zurück  und  gibt  sich  in  der  alljährlich  in 
gewissen  Monaten  wiederkehrenden  Krhöhung  der  Zahl  der  Konzeptionen 
kund.  Der  übereinstimmende  Bau  und  die  übereinstimmende  Funktion 
der  Genitalien  des  Menschen  und  der  Säugetiere  (die  anthropoiden  Affen 
sind  nicht  nur  von  Zeit  zu  Zeit  einer  brünstigen  Krregung.  sondern 
auch  einer  mehr  oder  minder  regelmäßigen  Menstruation  unterworfen  i. 
die  sich  größtenteils  nur  in  einer  bestimmten  Periode  fortpflanzen,  lasse 
vollauf  den  Schluß  folgern,  daß  auch  beim  Menschen  der  Geschlechts- 
trieb nur  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  geweckt  werde  und  daU  das 
Vorkommen  dieser  physiologischen  Sitte  beim  Menseben  noch  jetzt, 
nachdem  die  Begattung  das  ganze  Jahr  hindurch  sich  vollzieht,  nach- 
dem also  die  Bedingungen .  die  zur  Weckung  des  Geschlechtstriebes 
nötig  sind,  das  ganze  Jahr  bestehen  können,  der  Vererbung  zuzu- 
schreiben sind. 

Diese  Anschauung,  welche  auch  von  anderen  Gynäkologen  ver- 
treten wird,  findet  eine  Stütze  in  Kulisr/urs  Annahme,  zu  der  er 
auf  Grund  ethnologischer  l'ntersuehungen  gelangte,  der  zufolge  die 
Paarung  beim  primitiven  Menschen  nur  in  einer  bestimmten  Jahreszeit, 
und  zwar  im  Frühjahr  und  zur  Krntezeit.  stattfand.  Zur  Begründung 
dieser  Ansicht,  der  sich  auch  r.  HvUwatd  anschloß,  führt  Kulischrv  eine 
große  Anzahl  von  tatsächlichen  und  symbolischen  Handlungen  bei  ver- 
schiedenen Völkern  an.  die  dieselben  äußerst  wahrscheinlich  machen. 
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Die  GeBchlechtslust  des  Weibes,  der  sexuelle  Trieb  überdauert 
das  eigentliche  (iesehleehtsleben  desselben  und  macht  sich  auch  nach 
der  Cessation  der  Menses,  nachdem  die  Möglichkeit  der  Konzeption 
vorüber  ist.  geltend,  sie  scheint  also  nicht  notwendig  an  die  Funktion 
der  Ovarien  geknüpft  zu  sein. 

Darauf  deutet  auch  die  immer  respektable  Zitier  der  Frauen,  welche 
noch  nach  dem  klimakterischen  Alter  Ehen  eingehen.  So  betrug  die  Zahl 
der  Bräute,  welche  über  4;">  Jahre  alt  waren,  in  Preußen  2\r)8°/0,  m 
England  13H.  in  .Schweden  1*53,  in  Irland  0""J1%-  Ganz  besonders 
sind  die  Ziffern  interessant .  welche  ältere  Frauen  betreffen .  die  sich 
mit  jüngeren  Männern  verehelichen.  So  entnehmen  wir  den  Tabellen 
von  Routh,  dali  sich  im  Zeiträume  von  10  Jahren  in  Irland : 
Frauen  im  Alter  von  -D>  bis  f>5  .Iah reu  verheirateten  mit 

Männern  im  Alter  von  weniger  als  17  Jahren  .  1  mal 

„  17  Iiis  2."»      -    .  .    .'lfi  - 

....  — I»    -    •'!•»      _  14.>  .. 

.      .      .  96    -    4:»      .    .  .'221. 

ferner  Frauen  im  Alter  über  öf»  Jahren  verheirateten  mit 

Männern  im  Alter  von  weniger  als  17. Jahren.    .      1  mal 

,     -     .  17  bis  2*i      ...  :\  . 

.      .      .  2«    .    35      ...  12  . 

_  36    ,    4'i     .       .  lö  . 

...  4f>    .    .").'»      _    .    .  i>2  . 

In  England  übersehritt  das  Alter  der  Bräute  im  Jahre  18f>f>  das 
Klimakterium  in  77H  Fällen,  und  zwar  wan  n  die  Bräute 


im  Alter  \i,n  4t>  \n>  Jahren 


.  ;>i  .  55 

.  56  .  «51 

.  »>1  .  •>.') 

.  66  ,  70 

.  71  .  7.") 

.  7»;  .  Ho 


in  43ä  Falle,, 

.  210  . 

,  89  , 

.  22  . 

-  7  , 

.  3  , 

.  :■  . 


In  Böhmen  zählte  im  Jahre  1S72  die  älteste  Braut  nicht  weniger 
als  -    8«  Jahre. 

Börner  erwähnt  Fälle,  in  denen  der  Geschlechtstrieb  über  die 
Weehselzeit  hin  vollkommen  rege  bestehen  blieb  und  in  einigen  Fällen 
eine  außerordentliche  Steigerung  erfuhr,  welche  für  die  Betreffenden  ein 
geradezu  qualvoller  Zustand  wurde  und  >ie  dahin  brachte,  denselben 
durch  Masturbation  zu  befriedigen. 

Die  Libido  sexualis  kann  auch  weiter  bestehen,  wenn  die  Ovarien 
vollständig  fehlen.  So  erwähnt  Hauff  den  Fall  eines  jungen  Mädchens. 
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welches  keine  (Kurien  hatte  und  trotzdem  hochgradige  Onanie  betrieb. 
Glävccke  er/Hlilt  von  eiuer  l'uella  publica,  welcher  der  Fleins  und  die 
Ovarien  vollständig  fehlten,  und  die  trotzdem  behauptete,  volle  Libido 
während  des  Koitus  zu  haben.  Ähnliches  l>eriehtet  Kussmaul  liezüglich 
des  .Mangels  und  der  Verkümmerung  «1er  Gebärmutter,  ebenso  l'uech. 

Bezüglich  des  Geschlechtstriebes  der  Frauen  nach  Kastration 
gehen  die  Angaben  meistens  dahin,  dali  derselbe  nach  diesem  künstlichen 
Verluste  der  <  h  arien  nicht  leide :  doch  behaupten  manche  Autoren  auch 
das  Gegenteil.  Aus  GUicekes  Zusammenstellung  der  diesbezüglichen  Berichte 
ergibt  sich,  daß  der  Geschlechtstrieb  trotz  Fortnahme  der  Ovarien 
ineist  erhalten  bleibt  oder  jedenfalls  nur  in  geringem  Grade  geschmälert 
wird:  Hegar  berichtet,  dafi  er  oft  eine  Almahme  des  Geschlechtstriebes 
nach  der  Kastration  gesehen  habe.  daß  dicsellic  aber  keineswegs  be- 
ständig vorkomme,  vielmehr  betont  er.  daU  eine  seiner  Kastrierten  ihn 
versichert  hätte,  dal»  ihr  in  diesem  Punkte  nichts  fehle.  Zu  demselben 
schwankenden  Ergebnisse  gelangt  Sehmulfuß.  Derselbe  fand  einmal 
geringe  geschlechtliche  Neigung,  einmal  Abneigung  und  einmal  anfangs 
Abneigung,  später  wieder  Neigung  zum  Beisehlafe.  Brunizel  berichtet, 
dal!  nach  4  Kastrationen  zweimal  die  Libido  erhalten  geblieben  und 
zweimal  erloschen  sei.  Köberlc  meint,  die  Operierten  sind  weniger  stark 
in  der  geschlechtlichen  Liebe :  Peasla  hingegen .  dal»  die  Operierten 
glänzende  Beispiele  von  Weiblichkeit  bleiben,  hei  denen  alle  ihrem  Ge- 
schlechte  zukommenden  Eigenschuften  erhalten  sind.  P<!au  sah  nach  der 
Operation  gewöhnlich  keinen  Fiiterschied  in  dem  Oesehlcehtstriebe.  ist 
alter  der  Ansicht .  duLt  «Ii**  Frauen  ihre  noch  vorhandenen  geschlecht- 
lichen Gefühle  (Ibertrieben  schildern.  Spencer  Wells  sah  nach  Kastration 
einmal  eine  Steigerung  der  geschlechtlichen  Frregung  auftreten  :  ebenso 
Tissier.  nach  dessen  Ansicht  der  Geschlechtstrieb  gewöhnlich  erhalten 
bleibt.  Dagegen  sah  Bailltj  einmal,  wo  beide  Ovarien  wegen  einer  Ge- 
schwulst entfernt  worden  waren,  die  frühere  übermäßige  (icschlechtslust 
vollkommen  schwinden.  In  ähnlicher  Weise  sprechen  sich  Atnjer  und 
Goodett  aus. 

Ich  selbst  kenne  eine  2t>jührige  Frau,  welche  als  Mädchen  sich 
wegen  intensiver  mit  der  Menstruation  verbundener  nervöser  Beschwerden 
der  Kastration  Unterzog,  dabei  an  sexueller  Libido  durchaus  keine  Ein- 
hülle erlitten  hatte,  so  daß  sie  einen  Herrn  aus  den  höheren  Gesellschafts- 
kreisen heiratete  und  nach  vierjähriger  Fhe  mich  konsultierte .  ob  es 
ihr  nicht  doch  ermöglicht  werden  könnte,  ein  Kind  ZU  bekommen.  Noch 
zwei  andere  Fälle  kenne  ich.  in  denen  kastrierte  Mädchen  dann 
heirateten  und  au  (Icschlechtslust  und  Fmptindung  nichts  zu  wünschen 
Hörig  ließen. 
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Gläcekr  hat  Ihm  27  Frauen,  welche  sieh  der  Kastration  unterzogen 
hatten.  Nachforschungen  nach  folgenden  drei  Punkten  gerichtet :  Krstens 
ob  durch  die  Kastration  der  (ieschlechtstrieh  gelitten  hätte,  zweitens, 
oh  die  Frauen  während  des  Beischlafes  dieselben  Wollustgefühle  wie 
frtlher  empfänden  und  drittens  ob  die  Frauen  während  des  Beischlafes 
Überhaupt  l'ntersehiede  gegen  früher  bemerkten.  Aus  der  nach  diesen 
drei  Richtungen  zusammengestellten  Tabelle  ergibt  sich : 

Die  geschlechtliche  Neigung  ist 

vorhanden    in     V,  Füllen  -  22"  „ 
geringer      .  10     .     =  HT  . 
erloschen      .11  41  . 

Die  Libido  während  des  Koitus  ist 

vorhanden  in     K  Fallen  ~.  M  n  „ 

p-rinpr  .    10      .      —  38  . 

erloschen  -     8      -      =  .'H  - 

In  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  fand  also  (Harrte,  daß  die 
Neigung  zum  Koitus  zwar  nicht  ganz  erloschen .  aber  doch  sehr  be- 
deutend verringert  ist.  In  einer  anderen  Reihe  war  die  Neigung  zum 
Beischlafe  vollständig  erloschen .  aber  es  bestand  nur  mit  einer  Aus- 
nahme kein  Widerwille.  Die  Frauen  gestatteten  willig  den  Koitus,  wenn 
der  Mann  es  wünschte,  nur  waren  sie  vollkommen  gleichgültig  dabei.  Die 
größte  Anzahl  solcher  Frauen  gab  an.  <lati  das  Wollustgcfühl  während  des 
Koitus  bedeutend  abgeschwächt,  aber  doch  noch  ein  Rest  davon  vorhan- 
den sei .  ein  kleiner  Bruchteil  von  Frauen  hat  selbst  diesen  angeblieh 
verloren.  Bei  sieben  Frauen  .  welche  den  Koitus  als  sehr  schmerzhaft 
angaben,  fand  (ilärekv  eine  starke  Schrumpfung  und  Fuge  der  Vagina. 
Bei  diesen  war  das  Wollustgefühl  während  des  Aktes  entweder  stark 
herabgesetzt  oder  vollkommen  erloschen.  Sie  unterzogen  sich  ihm  nur 
.-ehr  ungern .  aber  ohne  Abscheu  dagegen  und  fürchteten  nur  die 
Schmerzen.  Kine  hochgradige  hysterische  Frau,  welche  auch  sehr  starke 
Ausfallserscheinungen  darbot,  gab  an.  daß  jedesmal  der  Versuch  des 
Beischlafes  durch  starke  hysterische  Krämpfe  vereitelt  wurde.  Die 
Neigung,  der  Geschlechtstrieb .  scheint  immer  zuerst  und  am  meisten 
zu  leiden,  dann  erst  wird  das  Wollustgefühl  während  des  Aktes  herab- 
gesetzt. Nur  bei  wenigen  Frauen  fand  der  genannte  Autor,  daß  die 
Fortnahme  der  Ovarien  den  Geschlechtstrieb  in  keiner  Weise  gegen 
früher  beeinträchtigte. 

Die  operative  Kntfernung  der  Klitoris  scheint  den  Geschlechts- 
trieb und  die  Wollusteinptindung  wesentlich  herabzumindern,  indes  sind 
auch  die  Erfolge  der  Klitoridektomie  bei  .Masturbantinnen  keine  durch- 
wegs günstigen.  Bei  Weibern  der  in  Rußland  bestehenden  Sekte  der 
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Skopzen  worden  Klitoris.  Nymphen  und  ein  Teil  der  großen  Labien 
amputiert ,  um  die  Sinneslust  zu  ertöten.  Nach  v.  Krafft-Ebing  ist  es 
wahrscheinlich,  dafi  liei  derYirgo  nur  die  Klitoris  erogene  Zone  ist. 
das  heißt,  daß  nur  von  der  Reizung  der  Klitoris  die  Krektion,  Orgasmus 
und  Ejakulationsgc fühl  hervorgerufen  werden  könne.  Ks  sei  wahrschein- 
lich, daß  erst  mit  dem  Koitus  die  Vagina  erogen  wird;  von  da  ah 
trete  die  erogene  Bedeutung  der  Klitoris  entschieden  zurück,  hei  Multi- 
parae könne  sie  sogar  null  sein. 

Nymphomania,  Anaesthesia  und  Psychopathia  sexualis. 

Der  normale  Geschlechtstrieb  des  Weilws  kann  krankhafte  Ver- 
änderungen erleiden ,  und  zwar  nach  der  positiven  wie  nach  der  nega- 
tiven Seite,  abnorm  heftige  Steigerung  erfahren  (Nymphomania)  oder 
zur  vollständigen  Frigidität  und  sexuellen  Gleichgültigkeit  herabsinken 
(Anaesthesia  sexualis)  oder  endlich  sich  in  einer  perversen  Art  der 
Kmptindung  kundgehen  (Psychopathia  sexualis). 

Der  psychopathisch  gesteigerte  sexuelle  Trieb  des  Weibes  wird 
als  Nymphomanie  oder  l  teromanie  bezeichnet.  Hei  solchen  Krallen 
herrscht  ein  Zustand  psychischer  Hyperästhesie  mit  Vorwiegen  der 
(icnitalsphäre.  Die  gleichgültigsten  Vorstellungen  bringen  erotische 
Empfindungen  und  wollüstige  Dränge  hervor.  Alle  Sinneswahrnehniungen 
Itekommen  einen  sexualen  Inhalt  und  bedingen  Reizvorgänge  in  der 
Hirnrinde.  Das  ganze  Kühlen  und  Streben  einer  solchen  I  nglücklichen 
konzentriert  sich  schließlich  in  dem  Kohabitationsakte  oder  anderweitiger 
sexueller  Befriedigung,  wobei  es  häutig  zu  den  größten  Perversitäten 
des  geschlechtlichen  Handelns  kommt,  zur  .Masturbation.  Trihadic. 
meist  zur  Prostitution  selbst  bei  Khefrauen. 

Das  nymphomanisehe  Weib,  sagt  r.  Kraft-Ebing,  sucht  Männer 
durch  Inhibition  der  Genitalien  oder  brünstige  (leberden  an  sich  zu 
locken,  gerät  angesichts  der  Männer  in  hochgradige  sexuelle  Krregung. 
die  in  Masturbation  oder  beckenwetzenden  Bewegungen  mit  gleich- 
zeitiger Benützung  der  Kesse»  befriedigt  wird.  Nymphomanie  wird  nach 
diesem  Autor  nicht  so  selten  im  Klimakterium  beobachtet ;  sogar  im 
Senium  könne  sie  vorkommen.  Abstinenz  bei  beständiger  Anregung  der 
sexuellen  Sphäre  durch  psychische  oder  periphere  Reize  (Pruritus 
pudendi.  Oxyuris  usw.)  könne  diese  Zustände  hervorbringen,  wahr- 
scheinlich aber  nur  bei  Belasteten. 

Die  Geschichte  des  Altertums  weiß  von  dem  verderblichen  Tieiben 
nyinphomanischer  Herrscherinnen  zu  berichten.  So  gibt  Messalina  für 
die  abnorme  Heftigkeit  des  pathologisch  gewordenen  Geschlechtstriebes 
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beim  Weibe  ein  bekanntes  historisches  Beispiel.  Sie.  welche  den  Bei- 
nanien  invicta  erhielt,  als  sie  aus  den  rinarmungen  von  14  jungen 
Athleten  sich  erhob  und  von  der  Plinius  sagt:  Die  ac  nocte  superavit 
quinto  et  vieessimo  coneubitu.  während  Jurenol  ihr  die  Verse  widmet: 

 Tainnn  ultima  cdlainj 

Clausit.  adhuc  aruVns  rißidar  tintiginr  vulvae 
Et  resupina  jacen.s  mtiltomiu  abs<>rbtiit  ictus 
Et  lassata  viris,  needum  satiata,  reressit. 

In  dem  verderbten  Koni  war  sie  nicht  die  einzige  sexuell 
rnersüttliehe.  es  sind  die  Orgien  einer  Agrippina.  Livia,  Mallonia. 
Poppen  verzeichnet  und  Stmcu  erhebt  gegen  die  Weiber  seiner  Zeit 
den  Vorwurf:  nAdeo  perversum  commentae  genus  impudicitiae  viros 
ineunt."  Auch  von  Cleopatra,  der  schönen  Königin  Ägyptens,  erzählt 
Marcus  Antonius  in  einem  Briefe  an  seinen  Arzt  Soranus,  daß  sie  solch 
heftigen  Sexualimpetus  hatte,  dal»  sie  in  einem  Prostitutionshause  mit 
lOfi  Männern  verkehrte. 

Bekanntlich  wurde  nach  Herodot  die  Pyramide  des  Cheops  nur 
von  den  vielen  Liebhabern  der  Tochter  dieses  Königs  *r«»)>siiit .  welche 
um  den  Preis  ihrer  unzählige  Male  wiederholten  Hingabe  dieses  Denk- 
mal zu  einer  solchen  Höhe  brachte.  Verzeichnet  sind  auch  die  sexuellen 
Kxzesse  der  römischen  Damen  Ihm  den  Saturnusfesten .  den  Festen  der 
Bona  Dea  und  des  Priapus;  ja,  manche  dieser  Krauen  Hellen  sich  sogar 
in  den  Tempeln  einehren  (Ploss-Burteh). 

Aber  auch  die  Gynäkologen  wie  Psychiater  der  < legenwart  wissen 
eine  reiche  Kasuistik  von  pathologisch  stark  entwickeltem  ( leschlcchtstriebe 
beim  Wellie  zu  erzählen.  Meist  sind  es  Naturen  mit  einem  angcliorenen  Hange 
zum  Verbrechen  und  zur  Prostitution,  mit  einer  Verschmelzung  von  Wollust 
und  (Grausamkeit,  sagt  f.ombroso,  die  diese  beständige  brennende  Lüstern- 
heit besitzen.  Kr  führt  auch  die  Beispiele  von  solchen  Krauen  an.  von 
denen  die  eine  sich  den  Arbeitern  ihres  Mannes  anbot,  die  andere  alle 
Desperados  in  Texas  zu  Liebhabern  hatte,  die  dritte  sich  allen  Hirten 
ihres  Dorfes  preisgab,  die  vierte  trotz  der  guten  Verhältnisse  ihren 
Mannes  das  Lehen  einer  Prostituierten  führte,  dann  eine  gebildete  und 
unterrichtete  Krau .  welche  einen  gemeinen  Maurer  unterhielt  und  ihm 
Briefe  voll  schamloser  Krklärungen  ihrer  Brunst  sehrieb,  ferner  eine 
Reihe  von  Verbrecherinnen .  bei  denen  ja  gesteigerter  ( Geschlechtstrieb 
häutig  ist.  so  einer  Diebin,  die  beim  bloßen  Anblick  eines  beliebigen 
Mannes  sofort  in  geschlechtliche  Krregung  geriet,  einer  Mörderin,  die 
aus  Lüsternheit  beim  Anblick  eines  jeden  Mannes  ma>tiirhierte.  und  Ex- 
perimente mit  Hunden  machte,  einer  anderen,  die  neben  ihrem  Sohne  oft 
drei  oder  vier  auf  der  Straße  aufgelesene  Männer  in  ihrem  Bette  hatte. 
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u.  in.  a.  Jolly  teilt  einen  Fall  mit  bezüglich  einer  Witwe,  berühmten 
Löwin  der  Deinimonde.  welche  unter  Andachtsbüchern  galante  Schriften 
und  Kantharidenpräparate  im  Pulte  hatte  und  einen  «ranzen  Haufen  vier- 
schrötiger Liebhaber  aus  der  schlimmsten  Kanaille  unterhielt. 

Bei  hysterischen  Weihern  ist  der  (leschleehtstrieh  häufig  aulier- 
ordentlich.  sogar  his  zu  Koitushalluzinationen  gesteigert,  zuweilen  wieder 
erloschen  oder  psychopathisch  metaniorphosiert.  ganz  paradox  von  sexu- 
•'11er  Frigidität  überspringend  zu  lasziven  Reflexionen  und  stetiger  Be- 
schäftigung mit  sexuellen  Dingen;  nicht  selten  sind  auch  fälschliche 
Beschuldigungen  von  unsittlichen  Angriffen,  deren  Opfer  sie  geworden  sein 
sollen. 

Von  dem  psyehopathiseh  gesteigerten  (lesehlechtstrielK'  hysterischer 
Frauenzimmer  gibt  Lotnbroso  mehren'  Beispiele:  „Ein  hysterisches 
Mädchen  hesucht  einen  Arzt  und  sagt  zu  ihm:  Ich  hin  noch  Jungfrau, 
nimm  mich  .  provoziert  ihn  aufs  üuUerste  und  hehauptet  nachher .  ver- 
gewaltigt worden  zu  sein.  Eine  andere  Hysterische,  ein  reiches 
Mädchen,  trifft  unterwegs  einen  Arheiter .  hietet  sich  ihm  an.  wird  ak- 
zeptiert und  erzählt  den  Vorlall  zu  Hause  unter  Lachen.  Kino  Dritte 
sucht  Männer  auf  der  Straße  auf.  um  einen  zu  treffen,  der  syphilitisch 
ist.  um  auf  diese  Weise  ihren  Mann  infizieren  zu  können." 

Nach  Schülvs  Beohachtuug  entfliehen  nicht  selten  jung  verheiratete 
Hysterische  auf  der  Hochzeitsreise  mit  irgend  einem  Kellner.  Dieser 
Autor  weist  auch  darauf  hin.  datf  sich  die  Moral  insanity  heim  Weihe 
liesonders  in  den  ersten  Jahren  der  Ehe  zeigt.  Manche  huldigen  einein 
weitgetriehenen  Lihertinismus .  drohen,  in  ein  Bordell  einzutreten.  In 
diesen  Formen  wird  liehst  Zornmütigkeit  und  <  Jehüssigkeit  vor  allem 
Obszönität  und  Trihadie  beobachtet. 

Ein  solcher,  bei  r.  Krafft-Ebiny  zitierter  Fall  (iirnuds  ist  der 
folgende:  Marianne  L.  in  Bordeaux  hat  nachts,  während  ihre  Herrschaft 
unter  dem  Einfluß  von  ihr  beigebrachten  Narkoticis  fest  schlief,  deren 
Kinder  ihrem  Geliebten  zu  geschlechtlichem  Utenuü  preisgegeben  und  zu 
Zeugen  der  Unmoralischsten  Szenen  gemacht.  Ks  ergab  sich,  dali  die  L. 
hysterisch  I  Hcminuästhcsic  und  Krainpfnnfälle)  und  vor  ihrer  Erkran- 
kung eine  anständige  vertrauenswürdige  Person  gewesen  war.  Seit  der 
Krankheit  hatte  sie  sieh  schamlos  prostituiert  und  ihren  moralischen 
sinn  eingebüßt. 

Gähn  erzählt  von  seiner  «'igeneii  Mutter,  dali  sie  an  Nymphomanie 
gelitten  habe  und  in  diesen  Anfallen  ihre  Sklavinnen  wie  ein  wildes 
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Instemptindung  während  des  Kohabitationsaktes.  Dyspareunie,  zu 
betrachten. 

Von  der  Dyspareunie  soll  später  des  Näheren  anläßlich  der  Erörterung 
der  Pathologie  der  Kohahitatiou  die  Kede  sein.  Was  jedoeli  das  gänz- 
liche Fehlen  des  sexuellen  Triebes  betrifft,  so  ist  dasselbe  bei  normal 
entwickeltem  und  funktionierendem  weiblichen  Genitale  und  bei  normal 
zerebralen  Verhältnissen  außerordentlich  selten  oder  dies  Vorkommen 
überhaupt  zu  negieren.  Nur  bei  Fehleu  oder  wesentlichem  Mangel  der 
weiblichen  Gencrntionsorgane  sowie  bei  wesentlichen  zerebralen  Störun- 
gen, psychischen  Dcgenerationszuständen  fehlt  auch  der  Geschlechtstrieb. 

In  der  Nonn  schlummert  nur  bei  dem  jungen,  sexuell  unver- 
dorbenen Mädchen  der  (leschlechtstrieb  in  der  Gehirnrinde,  wird  aber 
in  derselben  als  Empfindung,  Vorstellung  und  Drang  rege,  sobald  «las 
zerebrale  Zentrum  durch  psychische  Eindrücke  oder  durch  physische 
periphere  Reizungen  der  (Jenitalien  und  ihrer  l  mgebung  erregt  wird. 
Zu  den  letzteren  Heizungen  gehört  auch  der  durch  die  Entwicklungs- 
vorgänge  der  (Jesehlechtsreife  gesetzte  Menstrualreiz.  Diese  Heizungen 
erzeugen  in  der  Hirnrinde  Empfindungen  und  Vorstellungen,  welche,  zu 
liesonderen  Wollustgefiihlen  sich  steigernd .  den  Drang  zu  diesen 
letzteren  hervorrufen,  den  Geschlechtstrieb,  dessen  Stärke  ja  eine  sehr 
wechselnde  sein  kann. 

Nur  wenn  die  Hirnrinde  als  Kntstehungsort  der  Empfindungen 
und  Vorstellungen  nicht  derartig  funktioniert,  oder  wenn  die  anatomisch- 
physiologischen  Vorgänge  im  (Ienitale  als  periphere  Reizerreger  aus- 
fallen (Hier  die  Leitungsbahnen  versagen,  mangelt  es  an  sexuellen  Vor- 
stellungen und  Drängen.  Diese  Anomalie  kann  angeboren  sein.  Eine 
schwächere  Form  stellen  «lie  gleichfalls  angeborenen  sexuell  „kalten 
Xatureir  der  Frauen  dar,  bei  denen  der  Geschlechtstrieb  nicht  fehlt, 
aber  so  unbedeutend  vorhanden  ist.  daß  erst  starke  Regungen  ihn  zu 
wecken  vermögen,  während  im  gewöhnlichen  Zustande  dann  «las  Weib 
in  Bezug  auf  sexuelle  Befriedigung  völlig  wunschlos  ist. 

Die  erworbene  Verminderung  bis  zum  Erlöschen  des  Sexual- 
triebes kann  auf  sehr  verschiedenen  Ersuchen  beruhen.  Diese  können 
nach  r.  Krajf't- Ebing  organische  und  funktionelle,  psychische  und  soma- 
tische, zentrale  und  periphere  sein.  Physiologisch  ist  die  Abnahme  der 
Libido  sexualis  mit  fortschreitendem  Alter  und  das  temporäre  Schwinden 
nach  «lern  Geschlechtsakt.  Erziehung  und  Lebensweise  haben  auf  die 
Intensität  der  Vita  sexualis  großen  Einfluß.  Geistig  angestrengte  Tätig- 
keit, ernstes  Studium,  körperliche  Anstrengung,  gemütliche  Verstimmung, 
sexuelle  Enthaltsamkeit  sind  der  Erregung  des  Sexualtriebes  entschieden 
abträglich.  Die  Abstinenz  wirkt  anfangs  steigernd:  bald  früher,  bald 


Digitized  by  Google 


1<>2 


lK'f  GescblechtstnVl). 


später  läßt  die  Tätigkeit  der  Generationsorgane  nach  und  damit  die 
Libido.  Als  periphere  Ursachen  Tür  verminderte  Iiis  fehlende  Libido 
führt  der  genannte  Autor  Kastration.  Entartung  der  Geschlechtsdrüsen. 
Marasmus,  sexuelle  Exzesse  in  Form  von  Koitus  und  Masturbation. 
Alkoholismus  an.  In  gleicher  Weise  dürfte  das  Schwinden  der  Libido 
bei  allgemeinen  Ernährungsstörungen  (Diabetes.  Morphinismus  usw.) 
zu  deuten  sein. 

Eine  Herabsetzung  des  Geschlechtstriebes  durch  Degeneration  der 
Leitungsbahnen  und  des  ('entrinn  genitospinale  findet  sich  weiters  nach 
v.  Krafft- Ebing  bei  Rückenmarks-  und  Hirnkrankheiten.  Line  zentrale 
Schädigung  des  Geschlechtstriebes  kann  organisch  durch  Hirnrinden- 
erkrankung  (Dementia  paralytiea  im  vorgerückten  Stadium),  funktionell 
durch  Hysterie,  durch  Gemütskrankheit  (Melancholie.  Hypochondrie) 
hervorgerufen  sein. 

Der  Geschlechtstrieb  des  Weibes  gibt  sich  endlich  zuweilen 
nicht  auf  normale,  der  Kohabitation  mit  dem  Manne  hinzielende  Weise 
kund,  sondern  es  herrscht  eine  abnorme  Befriedigung  desselben  vor 
( I'sychopathia  sexunlis),  sei  es.  da  Li  daran  eine  perverse  Geschlechts- 
empfindung  Schuld  trägt,  indem  den  Frauen  »1er  sexuelle  l'mgang  mit 
dem  Manne  keinen  Genuß  bietet,  sei  es  daLi  einfach  zu  solchem  Um- 
gänge nicht  Gelegenheit  geboten  ist. 

Häufig  kommt  Masturbation  vor.  welche,  wenn  das  Mädchen 
in  der  Menarche  durch  schlechtes  Keispiel  sich  daran  gewöhnte,  auch 
zuweilen  von  der  Frau  in  der  Lhe  als  schlimme  Gewohnheit  beibehalten 
wird.  In  diesen  Fällen  zeigt  sich  oft  eine  bestimmte  Veränderung 
der  Genitalien:  Hypertrophie  der  Klitoris,  Vergrößerung  und  bläuliche 
Färbung  der  Nymphen.  Hetroversionsstellung  des  Iterus.  Empfindlichkeit 
und  Dislokationen  der  Ovarien,  starker  Fluor  und  zuweilen  Menorrhagie. 

Kussmaul  weist  auf  den  Zusammenhang  zwischen  Masturbation 
und  Nymphomanie  einerseits  und  mangelhafter  Entwicklung  des  Uterus 
und  der  Genitalien  andrerseits  hin.  Campbell  erwähnt  einer  der  Mastur- 
bation ergebenen  Frau,  welch«»  niemals  menstruiert  hatte  und  neben 
unentwickelten  Genitalien  noch  eine  dermoidale  Ovarialeyste  hatte.  Arnu 
fand  bei  einer  jungen,  der  Masturbation  fröhnenden  Frau  den  Uterus  und 
seine  Adnexa  mangelhaft  entwickelt.  Auch  Vaddingfon  besehreibt  einen 
Fall  von  abnormem  Geschlechtstrieb,  welcher  mit  Mangel  des  I  terus 
kombiniert  war. 

Troggier  erzählt  einen  Fall,  wo  eine  Frau,  20  Jahre  alt.  seit 
Ii  Monaten  Gattin  eines  gesunden,  potenten  Mannes,  selbst  gesund  und 
üppig,  aus  gesunder  Familie,  nie  schwer  krank,  mit  IS  Jahren  zur 
Onanie  verführt,  diese  durch  Heizung  der  Klitoris  trieb  und  nun  beim 
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Koitus  trotz  Ehe  aus  Neigung  keine  Befriedigung  tindet.  so  daQ  sie 
wieder  masturbicren  und  inter  eoitum  durch  Friktion  der  Klitoris  sieh 
Befriedigung  verschilften  muß.  Die  L'utersuehung  zeigte  die  Klitoris  auf- 
fallend groß,  gerötet.  Vagina  schlaff,  etwas  Fluor,  sonstiges  Genitale 
normal. 

Nicht  selten  ist  bei  sonst  ziemlich  gesundem  Geisteszustände  oder 
psychopathisch  eine  konträre  Sexualempfindung  vorhanden,  wie 
dies  Casper,  Westphal,  K rafft- Ebiny,  Moll  beschrieben  haben  und  wie 
dies  seit  alten  Zeiten  bekannt  ist.  Ks  sind  ja  viele  Heispiele  von  homo- 
sexuellem Verkehre  hervorragender  weiblicher  Persönlichkeiten  konsta- 
tiert. Nach  Cojfignons  Mitteilungen  sind  in  Paris  außer  den  Prostituierten 
am  meisten  unter  den  Damen  der  Aristokratie  solche  mit  homosexuellem 
Triebe  vorhanden. 

Von  homosexuellen  Weibern  treibt  ein  Teil  die  schon  im  Alter- 
tuuie  wohl  bekannte  und  von  Martial  in  einem  Spottliede  besungene 
Tribadie.  das  heißt  mutuelle  Friktionen  der  Genitalien  oder  Immissio 
clitoridis  des  einen  Weibes  in  vaginam  alterae  oder  amor  lesbicus. 
wo  die  sexuelle  Befriedigung  lambendo  lingua  genitalia  erfolgt,  ein 
Vorgang,  welcher  schon  in  den  ültesten  Zeiten  ausgeübt,  von  Phönizien 
nach  Hellas,  wo  besonders  die  Lcsbierinnen  daran  Gefallen  fanden, 
später  von  Syrien  nach  Italien  verpflanzt  wurde  und  bei  den  Kömern 
in  der  Kaiserzeit  sehr  verbreitet  war.  Sappho,  die  als  zehnte  .Muse  Ge- 
feierte, soll  auch  der  Lesbischen  Liebe  gefrühnt  haben. 

Alle  solche  Homosexualen  besitzen  aber  den  perversen  Trieb,  statt 
mit  Männern  nur  mit  Weibern  geschlechtlich  zu  verkehren.  Das  Ge- 
nitale ist  dabei  meistens  ganz  normal,  zuweilen  zeigt  das  betreffende 
Weib  einen  ausgesprochen  männlichen  Typus,  von  v.  Kraff't-Ebing  als 
Gynandrier  und  die  Affektion  selbst  als  Gynundrie  bezeichnet  ,  und 
wenn  nicht  nur  der  Geschlechtstrieb  ein  homosexueller  ist,  vielmehr 
auch  die  sonstigen  Neigungen  mehr  denen  des  männlichen  Geschlechtes 
entsprechen,  als  Virago  und  der  Zustand  als  Viraginitüt  benannt. 

Ich  behandelte  eine  solche  Dame  aus  boengestellten  Gesellschafts- 
kreisen, welche  seit  ihrem  16.  Jahre  verheiratet,  durch  •  >  Jahre  in  steriler 
Ehe  lebte  und  Meli  dann  scheiden  ließ.  Sic  war  sehr  burschikos  ver- 
anlagt, rauchte,  spielte,  trank  wie  ein  Student  und  zog  sich  mit 
Vorliebe  .Männerkleider  an.  ihre  Neigung  schenkte  sie  einer  sie  beglei- 
tenden Freundin.  Die  Untersuchung  der  Genitalien  ergab  außer  einem 
leichten  Vaginalkatarrh  gar  nichts  Abnormes.  Die  Menses  traten  regel- 
mäßig auf  und  der  äußere  Habitus  bot  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Schnurrbartes,  der  die  Oberlippe  beschattete,  nichts  von  einem  schönen 
weiblichen  Körper  Abweicheudes. 

Kinch,  Um  0«chIechtsl«ben  de«  Woibo».  13 
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Mankgazza  meint,  daß  manche  unglückliche  FJie.  Ihm  welcher 
man  Uber  den  (5 rund  der  Störung  des  Glücket!  im  unklaren  sei,  diese 
in  der  Homosexualität  des  Weihes  finde.  Mär/wenn  und  Moll  berichten, 
daß  verheiratete  Weiher,  die  homosexuell  sind,  hinter  dem  Kücken  des 
Mannes  sexuellen  Verkehr  mit  einem  Weibe  unterhalten.  Duhoussrf 
erzählte  in  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Pari»  1877  die  wohl 
unglaubliche  Geschichte,  dali  ein  verheiratetes  homosexuelles  Weib,  mit 
einem  anderen  unverheirateten  verkehrend,  das  Sperma  des  Mannes 
auf  letzteres  durch  den  homosexuellen  Verkehr  übertrug  und  Gravidität 
dieses  Weibes  veranlagte. 

Manche  gerichtsärztliehe  Autoren,  wie  Tardiru,  J'fajf,  Schawiisteiii, 
Wahl,  auch  Manttgnzza  erzählen,  dal»  in  manchen  Sphären  der  europäi- 
schen Gesellschaft  Frauen  Masturbation  und  Tribadie  mit  Hunden  und 
Arten,  sogenannte  Sodomie  treiben,  wie  dies  bekanntlich  schon  Plufanh 
von  den  Ägypterinnen  mit  Beziehung  auf  den  heiligen  Kock  Mendes 
iKTichtcte.  daü  die  Frauen,  welche  mit  diesem  eingesperrt  wurden. 
Sodomie  trieben,  wie  auch  die  Schlangen  im  Askulaptempel  sowie  in 
den  Privathäusern  von  den  Frauen  des  Altertums  zur  Sodomie  benützt 
worden  sein  sollen. 

v.  Maschka  erzählt  von  einem  in  Prag  vor  wenigen  Jahren  vorge- 
kommenen gerichtlichen  Falle,  wo  eine  44jährige  Frau  eingestand,  daü  sie 
.infolge  der  groben  Lebhaftigkeit  ihres  Temperamentes  mit  ihrem  Haus- 
hund, welcher  ihr  zwischen  die  Heine  Sprang  und  sie  leckte,  vielleicht 
•  »mal  leiblich  in  der  Weise  verkehrte,  da  LI  sie  denselben  zwischen  ihre 
entblößten  Heine  brachte,  am  Hauche  streichelte,  bis  sich  sein  Penis 
erigierte,  hierauf,  indem  sie  sich  an  die  Stuhllehne  stützte,  den  Hund 
an  sich  drückte,  seinen  Penis  zwischen  ihre  Labia  major»  brachte  und 
so  lange  auf  sich  bewegen  ließ,  bis  sich  sein  Sperma  entleerte.-  Bei 
der  1  ntersuchung  der  Frau  fand  sich  in  deren  Genitale  kein  abnormer 
Zustand. 

Schatten8fein  berichtet,  daß  ein  Mädchen  mit  einem  kleinen  Hunde 
in  maßloser  Weise  I  nzucht  trieb,  so  daß  sie  nach  einigen  Jahren  in 
der  Irrenanstalt  starb.  In  Walds  Falle  wurde  eine  Dienstmagd  beobachtet, 
welche  mit  einem  Pudel  I  nzucht  trieb,  indem  sie  auf  Ellbogen  und 
Knie  gestützt  gelegen  war  und  der  Hund  sie  von  rückwärts  kohabitierte. 

Line  Frau  von  etwa  80  Jahren,  welche  mit  ihrem  Gatten  seit 
V*  Jahren  in  steriler  Fhe  lebte,  klagte  mir,  daß  sie  seit  längerer  Zeit 
keinen  sexuellen  Verkehr  habe,  da  sie  bei  der  Kohabitation  nicht  blob 
kein  Lustgefühl  empfinde,  sondern  entschieden  Fkel  vor  diesem  Akte 
habe:  hingegen  treibe  sie  ein  unwiderstehliches  Gefühl  dazu.  Kinder 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes  an  den  Genitalien  zu  betasten. 
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das  gewähre  ihr  geschlechtliche  Hei ricuii «ru n ;  zur  Zeit  der  Menses  sei 
dieser  Trieb  stärker  als  ihre  Willenskraft.  Die  Intersuchung  der  Geni- 
talien dieser  Frau  ergab  einen  retrotlekticrtcn.  vergrößerten  Kterus. 
Anästhesie  der  Vagina. 

Anjel  beliebtet  folgenden  Kall  von  periodischer  Ksvchopnthia 
sexualis  mit  dem  Vorgange  der  Menstruation  verknüpft:  Ruhige  Dame,  nahe 
dem  Klimakterium.  Starke  erbliehe  Belastung.  In  jungen  .Innren  Anfälle 
von  Petit  mal.  Stets  exzentrisch,  heftig,  streng  sittlich,  kinderlose  Khe. 
Vor  mehreren  Jahren  nach  heftigen  (Gemütsbewegungen  hvsteroepilepti- 
seher  Anfall,  darauf  mehrwüehcntliches  postepileptisches  Irresein.  Dann 
mehnnonatliehe  Schlaflosigkeit.  In  der  Folge  jeweils  menstruale  Insomnie 
und  Drang.  Knaben  von  unter  10  Jahren  an  sieh  zu  locken,  zu  küssen 
und  ihre  (Genitalien  ZU  berühren.  Drang  zu  Coitus.  überhaupt  zu  Verkehr 
mit  einem  Erwachsenen  besteht  in  dieser  Zeit  nicht.  Patientin  spricht 
manchmal  offen  über  diesen  Drang,  bittet  sie  zu  überwachen,  da  sie 
nicht  für  sieh  gut  stehen  könne.  Intervallär  meidet  sie  ängstlich  jedes 
bezügliche  (Gespräch,  ist  streng  dezent,  in  keiner  Weise  geschlechtsbe- 
dürftig. 

Trihadie  wird  mehrfach  aus  dem  klassischen  Altertum  liesonders 
aus  (Griechenland,  wo  der  Kultus  der  nackten  Schönheit  den  Antrieb  zu 
solchen  sexuellen  Krregungen  gab.  bereits  berichtet.  Diese  I  nzucht  war 
unter  den  griechischen  Flötenmüdehen  verbreitet  und  bei  den  geheimen 
Festen  solcher  (Genossinnen  wurde  die  Aphrodite  l'eribasia  angerufen. 
Lttcitin  schildert  in  seinen  Hetärendialogen  die  heftige  Leidenschaft- 
lichkeit solcher  homosexualen  Verbindungen  zwischen  den  Mädchen. 
Loiitbroso  reproduziert  die  Schilderung  solcher  Lielwsfeste  bei  Juvenal: 
.  Wenn  die  Flöte  zum  Tanze  ruft ,  lösen  die  Mänaden .  von  Wein  und 
Hier  berauscht,  ihre  langen  Flechten,  seufzen  schmachtend  und  begehrlich, 
und  ein  glühendes  Verlangen  führt  sie  zueinander.  Verlangen  und 
Leidensehaft  des  Tanzes  läUt  ihre  Stimme  verlockend  klingen;  nichts 
zügelt  mehr  ihre  losgelassenen  Hegierden.  Laeasella  schwingt  ihren  Kranz, 
den  sie  im  Wettstreit  lüsterner  (Gesten  und  Wendungen  erobert  hat.  aber 
sie  muU  Medullina  und  ihren  brünstigen  Posen  das  Feld  räumen.  Diese 
Spiele  drücken  nichts  Knechtes  aus.  und  ihrem  entflammenden  Anblick 
hätte  der  steifste,  von  der  Wiege  an  abgehärtete  Spartaner,  hätte  selbst 
der  alte  Nestor  trotz  seiner  Hernie  nicht  ohne  Krregung  zusehen  können." 

Auch  in  der  (Gegenwart  ist  die  Trihadie  verbreiteter,  als  man  im 
allgemeinen  annimmt,  leb  habe  sie  öfter  bei  Damen  der  höheren  Stände 
gefunden,  welche  über  die  erste  .fugend  hinaus  waren,  jedoch  nicht  hei- 
raten wollten  oder  konnten  und  die  mit  einer  gleichaltrigen  oder  auch 
etwas  jüngeren  .( Gesellschafterin "  größere,  lange  Zeit  dauernde  Keisen 
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unternahmen.  Ihr  LiebesbedUrfnis,  das  nicht  in  natürlicher  Weise  be- 
friedigt werden  kann ,  fuhrt  zu  dieser  geschlechtlichen  Perversinn  .  be- 
sonders wenn  eine  neuropathische  Veranlagung.  Neigung  zu  Hysterie,  und 
Epilepsie  besteht.  Zuweilen  -/eigen  solche  Mädchen  schon  vor  der  Pubertät 
Neigung,  Knabenkleider  zu  tragen,  weibliche  Handarlieiten  zu  fliehen 
und  die  (ienitalien  der  Gespielinnen  zu  beschauen  und  zu  betasten.  Auch 
im  reiten  Geschlechtsalter  tragen  solche  Tribaden  gerne  männliche  Atti- 
tüden zur  Schau,  sie  haben  das  Haar  kurz  geschnitten,  die  Kleider  von 
iniinnlichem  Zuschnitte,  rauchen  viel  und  zeigen  in  ihren  Reden,  noch 
mehr  aber  in  ihren  Brieten  große  leidenschaftliche  Exaltation.  Manchmal 
verfallt  eine  alte  Lebedame.  welche  von  .lugend  auf  sehr  viel  mit  Männern 
verkehrt  hat,  in  den  alten  Tagen,  bewußt  ihres  I  nwertes  dem  männ- 
lichen Geschlechte  gegenüber,  auf  die  Idee,  sich  den  sexuellen  Genuli  in 
der  Tribadie  zu  erkaufen.  Zuweilen  dauert  der  tribadisehe  Hund  mehrere 
Jahre,  gewöhnlich  wechselt  er  aber  sehr  rasch  und  oft. 

Nach  Taxil  ist  die  Tribadie  in  Paris  unter  den  verheirateten 
Frauen  ziemlich  verbreitet,  unter  den  vornehmen  Damen  sogar  in  enormem 
Maße.  Dieser  Autor  schildert,  mit  welcher  Ausdauer  und  Hingebung 
viele  ältere  Tribade  junge  Mädchen  für  sich  zu  gewinnen  und  zu  verführen 
suchen,  wie  alte  Weiber  oft  schwer  arbeiten,  um  sich  Geld  zu  Geschenken 
für  die  begehrte  Person  zu  verdienen. 

In  diesen  Verbindungen  entwickeln  sich  nach  Lombrosos  Schil- 
derung merkwürdige  Erscheinungen.  Es  entsteht  ein  besonderer  Jargon  mit 
zärtlichen  Bezeichnungen  für  diese  »Hier  jene  Schönheit  des  Körpers :  es  ent- 
wickelt sich  eine  heftige  Eifersucht  und  ein  neu  verbundenes  Paar  trennt  sich 
aus  Furcht  vor  einem  Verlust  so  wenig  wie  möglich ;  die  Freundinnen  folgen 
einander  auf  Schritt  und  Tritt.  Mit  Hecht  verweist  dieser  Autor  darauf, 
daß  die  große  Zahl  der  Romane,  die  solche  Verhältnisse  Bebildern,  die 
Ausbreitung  des  Lasters  im  High  lifo  erweise.  Solche  Romane  werden 
von  Mauttyazza  in  seinem  Buche  „Das  Weib  als  \  erbrecherin  und  Pro- 
stituierte" angeführt:  Diderot,  „La  religuieuse" ,  Bahne,  .La  rille  aux 
yeux  d'or".  Th.  (lautier,  „Mademoiselle  de  Manpin".  Fvydcau,  „La  coin- 
tesse  de  Cholis*.  Flauhcrt,  .Snlambö*.  Helot,  „Madoinoiselle  Giraud  ma 
femme**,  Wübrand,  «Fridolins  heimliche  Ehe".  Graf  Stadion,  „Brick  and 
brack1".  Saeher-Mameh,  _ Venus  im  Pelz";  auch  Zola  in  _Xana*  und 
J'urce".  liutti  in  „L'autona"  bringen  einschlägige  Schilderungen. 

Von  dein  liederlichen  Li  lien  am  französischen  Hofe  Franz  I.  er- 
zählt SauiaL  daß  die  Frauen  auch  die  Rollen  der  Männer  spielen  lernten ; 
eine  Prinzessin  hatte  ein  hermaphroditisches  Iloffräuleiii  bei  sieh  und 
Paris  und  der  Hof  wimmelte  von  lesbisch  liebenden  Damen,  deren 
Ehemänner  froh,  dadurch  aller  Eifersucht  überhoben  zu  sein,  sie  dafür 
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besonders  schützten.  Ein  solches  Leben  gefiel  manchen  Damen  so  gut. 
dnti  sie  sich  nicht  verheiraten  wollten  und  auch  ihren  Freundinnen  nicht 
erlaubten,  sieh  zu  verheiraten. 

Tribadie  wird  sehr  häutig  von  Prostituierten  betrieben.  Nach  Pa- 
rent-Lhichatelet  tieginnt  die  Tribadie  erst  nach  längerer  Dauer  der  Pro- 
stitution zwischen  dem  2i>.  und  HO.  Lebensjahre;  meist  besteht  zwischen 
den  beiden,  das  tribadische  Paar  bildenden  Mädchen  ein  großer  Unter- 
schied in  Alter  und  Schönheit  und  gewöhnlich  ist  die  jüngere  und 
hübschere  die  leidenschaftlicher  Erregte  und  Beständigere.  Parent-Ducha- 
telet  sucht  die  Entstehung  der  Tribadie  aus  dem  eng  zusammengepferchten 
Beisammensein  der  Weiber  in  Bordellen  und  Strafanstalten,  aus  der  er- 
zwungenen sexuellen  Enthaltsamkeit  bei  gleichzeitigem  Zusammenlcl>en 
vieler,  aus  dem  Ekel  der  Prostituierten  gegen  den  .Mann,  ans  der 
wechselseitigen  Betrachtung  der  intimsten  Nullitäten  zu  erklären.  Auch 
die  zu  Anfang  energisch  widerstrebenden  Weilier  ergeben  sich  nach  18 
bis  20  Monaten  gleichfalls  diesem  Laster. 

Bei  den  von  Lombruso  untersuchten  103  Prostituierten  fand  sich  fünf- 
mal Tribadismus.  Er  sieht  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  derTribadie 
in  dem  lüsternen  Suchen  nach  neuen,  selbst  widernatürlichen  Genüssen  und 
zitiert  dafür  den  charakteristischen  Ausspruch  von  Katharina  IL,  die  auch 
Tribadewar:  „Warum  hat  uns  die  Natur  nicht  einen  sechsten  Sinn  ge- 
geben?" Verbrecherinnen,  die  andere  zur  Tribadie  verführen,  haben  meist 
in  jahrelanger  Freiheitsstrafe  das  Laster  kennen  gelernt,  d.  h.  es  sind 
die  schwer  bestraften,  die  geborenen  Verbrecherinnen,  die  dazu  neigen. 
Der  Einfluß  der  Umgebung  zeigt  sieh  nach  Ixtmbroso  auch  darin,  daß 
die  schlimmen  Verbrechernaturen  in  den  Strafanstalten  für  Weiber  so 
viele  der  übrigen,  nur  zu  den  Kriminaloiden  zählenden  Insassen  zur 
Tribadie  verführen .  ja  manchmal  selbst  die  beaufsichtigenden  Pflege- 
rinnen. Ferner,  so  deduziert  dieser  Autor  weiter,  bedingt  das  Zusammen- 
sein vieler  sehr  sinnlicher  und  prostituierter  Weiber  die  Entstehung 
einer  Art  von  Ferment  neuer,  lasziver  (lelüste  und  eine  Steigerung  der 
einen  V  erkommenheit  durch  die  andere.  Die  Prostituierten  sehen  ein- 
ander oft  nackt ,  schlafen  zu  zweien  oder  dreien  in  einem  Bette ; 
ähnliche  Dinge  wiederholen  sieh  in  Pensionaten,  während  des  Karnevals. 
Auch  in  Irrenanstalten  könne  man  beobachten,  daß  der  Eintritt  einer 
Tribade  die  ganze  Anstaltsbevölkerung  mit  dem  Laster  infiziere. 

Nach  Molls  Schätzung  treiben  25»/«  der  Berliner  Prostituierten  Tri- 
badie. Nach  den  Erfahrungen  dieses  Autors  ist  in  den  Fällen,  wo  Triba- 
dinen  im  Konkubinat  leben,  eine  stets  Prostituierte;  die  aktive  und  die 
passive  Rolle  ist  stets  in  derselben  Weise  ausgeteilt,  die  Inhaberin  jener 
heißt  .Papa"  oder  rOnke|-,  ist  meist  eine  Prostituierte  und  besitzt  ähn- 
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lieh  wie  der  Mann  in  der  Ehe  eine  große  Freiheit  in  geschlechtlicher 
Beziehung,  die  Inhalierin  der  passiven  Rolle,  die  „Mutter",  darf  sieh  da- 
gegen kein«*  Beziehung  außerhalb  ihres  Konkubinates  erlauben. 

Nach  Ricrardi  treiben  viele  der  frigiden  Prostituierten  mit  Genuß 
Klitorisniasturbation .  Cunnilictio  und  besonders  Sapphismus  und  ziehen 
diese  Perversität  dein  normalen  Akt  vor.  Ebenso  fehlt  es  unter  Prosti- 
tuierten und  Verbreeherinnen  nicht  an  Liebhaberinnen  der  Martcrung. 
Peitsehung  des  Mannes  mit  Neigung  zum  Blutabzapfen,  zur  tyranni- 
schen Behandlung,  zur  Einweihung  von  Kindern  in  sexuelle  Mysterien. 

Jjombroso  erzählt  der  Seltenheit  wegen  einen  von  ihm  beobachteten 
Kall  von  Masochismus  bei  einer  ."».">  jährigen  Frau,  welche  den  Hang 
hatte,  sich  peitschen  zu  lassen. 

Moriujlw  berichtet  Uber  eine  merkwürdige  sexuelle  Perversität  bei 
einem  lKjährigen  Mädchen,  welche  dem  Koitus  die  Masturbation  unter 
dem  stimulierenden  Einflüsse  des  Geruches  von  männlichem  Harn  vorzog: 
diese  spezielle  Erregbarkeit  war  so  mächtig,  das  Mädchen  an  öffent- 
lichen Orten  zur  Masturbation  zu  treiben,  auf  die  Gefahr  hin,  arretiert 
zu  werden,  was  ihr  öfter  geschah. 

Nach  Catiier  soll  es  in  vier  oder  tllnf  Pariser  Bordellen  stattfinden, 
daß  nicht  selten  reiche  Frauen  im  Bordell  tribadische  Genüsse  aufsuchen, 
wo  Damen  des  High  life  auch  zu  Massenorgien  zusammenkommen;  be- 
merkenswert sei,  daß  die  Prostituierten  sich  außenstehenden  Frauen  un- 
gern und  nur  gegen  sehr  hohe  Bezahlung  zu  solchen  Zwecken  hergeben. 

Im  allgemeinen  sind  aber  die  sexuellen  Perversitäten  beim  Weibe 
seltener  und  weniger  intensiv  als  beim  Manne.  Diese  geringere  Be- 
teiligung der  Frauen  erklärt  Lombroso  daraus.  daLi  ihre  Erotik  weniger 
lebhaft  ist  und  daß  sie  seltener  unter  dem  Einflüsse  der  Epilepsie,  der 
Hauptquellc  dieser  Anomalien,  stehen.  Bei  sonst  gesunden  Genitalien  muß 
man  bezüglich  der  konträren  Sexualeiupfindung  mit  Westphal  auf  einen 
kortikalen  Ursprung  abnormer  sexueller  tiefühle  schließen. 

Aus  V.  Masrhkas  ausfuhrlichen  Darlegungen  über  Unzucht  in 
seinem  Handbuche  der  gerichtlichen  Medizin  entnehmen  wir  die  auf 
weibliche  Individuen  bezüglichen  Stellen  im  folgenden:  Die  unzüchtigen, 
nach  dem  tiesetze  unter  Umständen  strafbaren  Handlungen  können  be- 
stehen: 1.  In  Betastungen  oder  anderweitigen  Manipulationen  (ohne 
Beischlaf)  an  dem  Genitale.  Wurden  bloUe  Betastungen  an  dem  Genitale 
weiblicher  Individuen,  gleichviel  ob  Kinder  (Hier  Erwachsene,  ohne  jede 
weitere  rohe  gewaltsame  Einwirkung  vorgenommen,  so  wird  man  in 
der  Kegel  an  den  Geschlechtsteilen  gar  keine  Veränderungen  wahrnehmen: 
anders  wenn  eine  rohe,  brutale  Handlungsweise,  z.  B.  ein  Einbohren  des 
Fingers  in  die  Geschlechtsteile  oder  ein  Zerren  oder  Heißen  an  den- 
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seihen,  stattgefunden  hat.  wo  dann  Kxkoriationen.  Rötung,  Schwellung, 
Kinrisse  des  Hymens,  ja  seihst  der  Seheide  und  des  Perineums  vor- 
kommen können.  '1.  In  Relecken  der  weihliehen  (ieuitalien  (cunnilingere). 
Uer  Vorgang  tindet  h<'i  weihliehen  Individuen  auch  derart  statt.  daLi 
diese.  Kinder  und  Erwachsene,  es  unternehmen  irrumare  i.  e.  penem  in 
os  artigere,  fei  Iure  i.  e.  vel  lahiis  vel  lingua  perfrieandi  atqne  exsugendi 
officium  peni  praestare.  3.  Durch  Einführung  des  Memhrum  virile  in 
das  Rectum  von  Mädchen.  Rindern  und  Erwachsenen.  Päderastie, 
auch  Sodomin  sexus  virorum.  Daß  diese  Art  der  geschlechtlichen  Re- 
friedigung  nicht  selten  aueh  an  weihlichen  Individuen  vorgenommen 
wird,  wie  dies  namentlich  auch  Parcnt-Duchatekt  hervorgehoben  hat. 
hetont  Masi'hka  aus  eigener  Erfahrung. 

Die  Trihadie,  auch  leshische  Lieln*.  die  I  nzucht  gegen  die  Natur, 
verliht  zwischen  Personen  des  weihlichen  Geschlechtes,  tindet  nach 
V.  Maschkas  Schilderung  statt:  <i)  Durch  Masturbation,  welche  von 
einer  Person  an  einer  anderen  oder  auch  gegenseitig  unternommen  wird. 
In  den  von  'Janlim  mitgeteilten  derartigen  Fällen  hatte  eine  noch  junge 
Frau  wiederholt,  und  zwar  sowohl  während  des  Tages  als  auch  l»ei 
Nacht  die  Finger  tief  in  die  Geschlechtsteile  und  den  Mastdarm  ein- 
geführt und  darin  hisweilen  durch  eine  Stunde  herumgel>ohrt.  Zufolge 
der  Aussage  des  Kindes  hefand  sich  die  Mutter  dahei  in  einem  aufge- 
regten Zustande,  wohl  einer  geschlechtliehen  Erregung ,  welche  sie  auf. 
diese  Art  hefriedigte.  In  einem  anderen  Falle  hatten  mehrere  Mägde 
au  den  (ieuitalien  eines  7j  übrigen  Mädchens  mit  den  Händen  und  mit 
der  Zunge  die  unzüchtigen  Handlungen  verüht.  Nach  Krausold  herrscht 
hei  weihlichen  Gefangenen  hesonders  häutig  solche  „verbotene  Freund- 
schaft", hei  welcher  es  auf  eine  mutuclle  Masturhation  ankommt,  wo- 
hei  sich  eine  horrende  Kifersucht  und  besondere  (Hut  der  Liehe  ent- 
wickelt, b)  Mit  Hilfe  einer  vergrößerten  Klitoris,  mit  welcher  das 
he  treffende  weihliche  Individuum  an  einer  anderen  weihlichen  Person 
den  Geschlechtsakt  durch  Einführung  der  Klitoris  in  vaginam  vollzieht. 
F.s  soll  in  Frankreich  im  19.  .Jahrhunderte  eine  Dame  geleht  nahen,  welche 
zufolge  der  Rildung  ihrer  Geschlechtsteile  einerseits  als  Weih  mit  Männern 
l' mgang  pflegte  und  andrerseits  auch  imstande  war.  Frauen  nach 
männlicher  Art  zu  befriedigen,  r)  Durch  Anwendung  eines  künstliehen 
Memhrum  virile.  Diese  Art,  die  Gesehlcehtslust  zu  hefriedigen.  war  auch 
schon  den  Alten  bekannt  und  die  Griechen  nannten  einen  solchen  Priap 
'Vt.icpj;.  Der  l  instand,  dato  derartige  Apparate  im  Handel  vorkommen  und 
Absatz  finden,  liefert  den  Reweis,  da  Li  der  Gebrauch  derselben  in  unseren 
Zeiten  keine  unbekannte  Sache  ist.  Mnsrhka  beschreibt  solche  Priapen 
als  au*  Kautschuk  gefertigt,   von  Größe  und  l'mfatlg  eines  erigierten 
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Penis,  der  Länge  nach  durchlH>hrt  und  am  unteren  Knde  mit  einem 
testikelartigen  Ansätze  versehen,  welcher  zur  Füllung  mit  warmem 
Wasser  «der  Milch  bestimmt  war.  so  dali  durch  den  Druck  auf  den- 
selben eine  Kjakulation  nachgeahmt  werden  konnte.  Dieser  Prinp  ist 
auch  so  konstruiert,  dali  er  vermittelst  eines  (Hirtels  um  den  Leib  be- 
festigt und  somit  zur  Befriedigung  einer  zweiten  Person  dienen  kann. 

Von  der  Sodomie,  der  I  nzucht  mit  Thieren.  war  bereits  die  Rede. 
Maschka  erzählt  mehrere  diesbezügliche,  bereits  erwähnte  Fälle  und  be- 
richtet auch,  daß  sich  vor  .Jahren  während  seines  Aufenthaltes  in  Paris 
eine  Frauensperson  in  heimlichen  geschlossenen  Zirkeln  gegen  ein  Entree 
von  L0  Francs  damit  produzierte,  daß  sie  sich  von  einem  eigens  hierzu 
abgerichteten  Bulldogg  kohabitieren  ließ. 

Auch  jetzt  lassen  nach  Lombrosn  häutig  die  Inhaber  öffentlicher 
Häuser  tribadische  Paare  für  (leid  in  plastischen  Posen  sehen  neben 
einer  anderen  Dirne,  die  sich  im  Coitus  caninus  ausstellt. 

In  seiner  so  außerordentlich  bekannten  Arbeit  über  Psvchopathia 
sexualis  erörtert  r.  Krnfft-Ebing  auch  diese  beim  Weibe  vorherrschenden 
krankhaften  sexuellen  Vorgänge.  Wir  entnehmen  der  Darlegung  einige 
Daten.  So  schildert  dieser  Autor  die  angeborene  krankhafte  Erscheinung, 
die  mangelnde  Geschlechtsemphndung  gegenüber  dem  anderen  bei  stell- 
vertretendem Geschleehtsgefühl  und  Geschlechtstrieb  zum  eigenen  Ge- 
schlecht?, iconträre  Sexualeinpfindung)  beim  Weibe  folgendermaßen : 
„Das  weibliebende  Weib  fühlt  sich  geschlechtlich  als  .Mann,  es  ge- 
fällt sich  in  Kundgebungen  von  .Mut.  männlicher  Gesinnung,  denn 
diese  Eigenschaften  machen  dem  Weibe  den  Mann  begehrenswert.  Der 
weibliehe  Urning  liebt  es  deshalb.  Haar  und  Zuschnitt  der  Kleidung 
männlich  zu  tragen  um!  seine  höchste  Lust  wäre  und  ist  es.  gelegentlich 
in  männlicher  Kleidung  zu  erscheinen.  Seine  Ideale  sind  durch  Geist- 
und  Tatkraft  bedeutende  weibliche  Persönlichkeiten,  sein  Interesse  im 
Theater  und  Zirkus  erwecken  nur  weibliche  Künstler  gleichwie  in 
Kunstsammlungen  nur  weibliche  Statuen  und  Bilder  seineu  ästhetischen 
Sinn  und  seine  Sinnlichkeit  wecken."  v.  Kruft-Ebing  betont,  daß  fast 
in  allen  Fällen  konträrer  Sexwilemphndung,  welche  einer  Erhebung 
der  körperlich  geistigen  Zustände  der  Aszendenz  und  Blutsverwandt- 
schaft zugänglich  waren,  sich  Neurosen.  Psychosen.  Degenerations- 
zeichen usw.  in  den  betreffenden  Familien  vorfanden.  Bei  Hysterie 
ist  nach  diesem  Autor  das  sexuelle  Leben  äußerst  häutig  abnorm, 
bei  belasteten  Fällen  wohl  immer.  -Alle  möglichen  Anomalien  der  sexu- 
ellen Funktionen  kommen  hier  vor.  in  buntem  Wechsel  und  sonder- 
barer Ven|iiiekting.  auf  hereditär  degenerativer  Grundlage  und  bei 
moralischer  Imbezillität  in  den  perversesten  Erscheinungsformen  
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Häutig  ist  bei  Hysterischen  das  Sexaalleben  krankhaft  erregt.  Diese 
Erregung  kann  intermittierend  (menstrual? )  sieh  geltend  machen.  Scham- 
lose Prostitution  selbst  seitens  Ehefrauen  kann  die  Folge  sein.  In 
milderer  Form  üuliert  sich  der  sexuelle  Drang  in  Onanie.  Nacktgehen 
im  Zimmer,  Anlegen  von  Männerkleidern  usw.  Hei  hysterischer  Geistes- 
störung kann  sich  das  krankhaft  erregte  Sexualleben  in  Eifersuchtswahn, 
grundlosen  Anklagen  männlicher  Personen  wegen  unzüchtiger  Handlungen, 
Koitushalluzinationen  äußern.  Zeitweise  kann  auch  Frigidität  vorkommen 
mit  mangelndem  Wollustgetlthl,  meist  auf  ('.rund  genitaler  Anästhesie. - 

Auf  psychopathischer  Grundlage  vorkommend  wird  auch  des  In- 
cestes  von  r.  Krafft-Ebtny  erwähnt  \m  weiblichen  Individuen,  bei 
denen  Schwachsinn.  «1er  das  Schamgefühl  unentwickelt  lälit.  mit  Erotismus 
zusammentrifft.  So  wird  der  Fall  von  Schürmayer  hervorgeholten,  in 
welchem  eine  Frau  ihren  f> "/Jährigen  Sohn  auf  sich  legte  und  mit  ihm 
Notzucht  trieb,  ferner  der  von  Lafarque,  wo  ein  ITjähriges  Mädchen 
den  13 jährigen  Bruder  auf  sieh  legte,  membrorum  eonjunctionem  l>e- 
werkstelligte  und  den  Bruder  masturbierte .  dann  Magiums  Fall,  ein 
29jähriges  Fräulein  lictreft'end .  welches  kaum  dem  Antrieb .  mit  ihren 
Netten,  so  lange  sie  ganz  jung  waren,  zu  kohabitieren,  widerstehen 
konnte,  die  Fälle  Lagrands,  in  denen  ein  junges  Mädchen  von  15  Jahren 
seinen  Bruder  zu  allen  möglichen  sexuellen  Exzessen  an  ihrem  Körper 
verführte,  ferner  eine  :b">jährige  Ehefrau,  welche  mit  ihrem  18jährigen 
Bruder  I  nzucht  verübte,  und  eine  Mutter  von  :\9  .lahren.  die  mit  ihrem 
Sohn  Incest  trieb. 

Nach  Moll  sind  Weiber,  die  an  konträrer  Sexualemptindung  leiden, 
in  einer  Keihe  von  Fällen  verheiratet,  doch  scheint  es,  dntt  die 
meisten  gerade  eine  Neigimg  zum  Heiraten  nicht  haben.  In  einzelnen 
Fällen  könne  eine  psychische  Hämaphrodisia  stattfinden.  Neigung 
dieser  Weiber  zu  Männern  und  zu  Weibern  bestehen.  Bei  hoinosexualen 
Weibern  phVgt  der  normale  Beischlaf  nicht  zur  Befriedigung  zu  gentigen. 
Cber  fetischistische,  masochistische  und  sadistische  Neigungen 
der  konträr-sexual  empfindenden  Weiber  vermochte  Moll  keine  sichere 
Auskunft  zu  erhalten.  Zuweilen  trete  der  perverse  Geschlechtstrieb  bei 
Weibern  periodisch  auf,  und  zwar  auch  gleichzeitig  mit  dem  Erscheinen 
anderer  psychischen  Abnormitäten.  Bei  einigen  Weibern  soll  besonders 
zur  Zeit  der  Menstruation  der  perverse  Trieb  lebhaft  sein,  während  sie 
zu  anderen  Zeiten,  wenn  auch  sexuell  nicht  ganz  normal,  so  doch  jeden- 
falls viel  ruhiger  sich  verhalten.  Die  konträre  Sexualemptindung  bei 
Weilern  kann  auf  angeborener  oder  erworbener  Anlage  beruhen,  geht 
häutig  noch  bis  in  ein  frühes  Alter  zurück,  in  vielen  Fällen  lättt  sich 
eine  Gelegenheitsursaehe  konstatieren. 
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Manttyazza,  welcher  erzählt,  «lall  geschlechtlicher  Verkehr  von 
Weibern  untereinander  in  Harems  oft  vorkomme,  behauptet,  dato  die 
konträre  Scxualcmptindung  heim  Weibe  kurz,  naeh  der  Verheiratung 
leicht  beseitigt  werden  könne,  während  später  eine  Heilung  sehr  selten 
möglich  sei. 

Eine  perverse  Art  der  sexuellen  Befriedigung  bietet  auch  beim 
weibliehen  (lesehlechte  die  Flagellation.  Durch  Peitschen  mit  Hufen. 
Kiemen  und  Knuten  auf  das  entblötite  (JcsäÜ  werden  die  Nerven  des 
Sexaalapparates  erregt  und  eine  Kongestion  gegen  den  letzteren  bewirkt, 
welche  einen  der  Onanie  ähnlichen  Effekt  hervorbringt.  Solehe  Heizungen 
wurden  schon  von  den  geilen  Damen  des  alten  Horns  geübt,  welche 
sich  peitschen  lieben.  Im  Mittelalter  fanden  hysterische  Weiber  ein  be- 
sonderes Vergnügen  daran,  sich  mit  Peitschenhieben  reizen  zu  lassen. 
Von  Katharina  von  Mcdicis  wird  berichtet.  daLi  sie  sich  flagellieren  liel» 
und  sich  daran  ergötzte,  unter  ihren  Augen  die  Damen  des  Hofes 
peitschen  zu  lassen.  Auch  in  der  (Jegenwnrt  finden  manche  Frauen 
besondere  Wollust  daran,  sieh  von  ihren  Liebhabern  „bis  aufs  Blut" 
die  entblößten  Körperteile  mit  Hüten  und  Peitschen  bearbeiten  zu  lassen. 
In  Paris  und  anderen  (Irolistädteu  gibt  es  eigene  Versammlungslokale 
für  die  Anhänge  rinnen  dieser  Art  perverser  Wollustbefriedigung.  Zuweilen 
sind  solche  Weiber  nur  die  aktiven  .  Foiietteuscs-  für  abgelebte,  pervers 
empfindende  Männer. 

Bei  den  kriechen  ging  eine  Frau,  die  in  den  ersten  Jahren  ihrer 
Ehe  kein  Kind  bekommen  hatte,  in  den  Tempel  der  .Inno,  um  von 
einem  Priester  des  Paus  die  (iahe  der  Fruchtbarkeit  zu  erhalten.  Sie 
zog  daselbst  alle  ihre  Kleidungsstücke  aus  und  indem  sie  sich  so  dem 
geisselndeii  Priester  darstellte,  empfing  sie  auf  dein  ganzen  hinteren 
Teile  ihres  Körpers  eine  .Menge  von  Peitschenhieben  mit  Hiemen 
von  Ziegenlioekfellen.  wodurch  sie  dann  fruchtbar  zu  werden  glaubte. 
Ks  scheint  dies  auch  eine  Form  der  Flagellation.  um  die  libido  sexualis 
zu  steigern. 

Sexuale  Neurasthenie,  welche  Euleubury  als  eine  chronisch 
verlaufende  Nenropsychose  definiert,  die  sieh  vorzugsweise  in  exzessiver 
Heizbarkeit  der  sensiblen  und  psvehosensorisehen  neben  exzessiver  Er- 
schöpf barkeit  der  motorischen  und  psychomotorischen  Neuronsy steine 
bekundet,  wobei  es  sich  vorzugsweise  um  genitale  Lokaltärbung  handelt, 
d.  h.  mit  den  Erscheinungen  der  reizbaren  Schwäche,  der  gesteigerten 
Reizbarkeit  und  Ersehöpfbarkeit  im  Bereiche  des  genitalen  Nervennppu- 
rates  solche  chronisch  krankhafte  Störungen  kommen  nach  diesem 
AuTor  beim  Weibe  seltener  vor.  d.  b.  es  fehlen  beim  Weil»*  die  ausge- 
sprochen typischen  Krankheitsbilder  oder  erscheinen  selten  zur  Beobaeh- 
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tunjr.  l'nter  16S  Sexualncurusthenischen  fand  dieser  Autor  nur  *'»  weih- 
liehe Individuen.  l«*i  denen  die  Bezeichnung  sexuelle  Neurastlienie  ge- 
rechtfertigt war.  Zwei  dieser  Fälle  betrafen  Masturbantinnen,  beide  im 
anatomischen  Sinne  noch  Yirgincs,  die  übrigen  verheiratete  Frauen, 
ehelieh  unbefriedigt,  zwei  wahrscheinlich  auch  masturbierend.  zwei  neben 
(h'r  Ehe  noch  homosexuellen  Neigungen  fröhnend. 

Die  Onanie  ist  nach  Eulenburg  auch  beim  weiblichen  (leschlechte 
Frsache  der  sexuellen  Neurasthenie.  Wenn  jedoch  aus  den  recht  zahl- 
reichen Masturbantinnen  verhnltnismübig  so  wenige  weibliche  Sexual- 
neurastheniker  hervorzugehen  scheinen,  so  liegt  dies  einmal  darin,  dal» 
hei  der  Art  und  Weise  des  ( hianiebetriebes  bei  Weibern  die  physische 
und  in  der  Hegel  auch  die  psychische  Rückwirkung  im  groben  und 
ganzen  geringwertiger  auszufallen  pflegt  als  bei  Männern,  dann  aber 
auch  in  dem  I  mstande,  daß  anderweitige  und  mit  anderen  Ausdrucken 
bezeichnet»'  neuropsychische  Abnormitäten.  Zustände  von  Dyspareunie. 
Vaginismus.  sexualer  Hysterie,  von  Nymphomanie,  weiblichem  Sadismus, 
Tribadie  sich  auf  dieser  (Irnndlnge  gar  nicht  selten  entwickeln.  Wie 
hinsichtlich  der  Onanie  verhält  es  sich  auch  mit  sexuellen  Exzessen 
und  Aberrationen  überhaupt:  sie  können  auf  der  einen  Seite  I  rsachen, 
auf  der  anderen  Seite  auch  Symptome  und  Folgeerscheinungen  sexualer 
Neurasthenie  sein.  Früh  erworbene  oder  angeborene  homosexuelle 
Neigungen  und  (lewohnheiten  können,  wie  Eulenburg  weiters  erörtert, 
nur  dann  aber  dann  auch  sehr  leicht  zur  sexualen  Neurasthenie 
führen,  wenn  sich  solche  Individuen  gegen  ihre  Natur  durch  konven- 
tionelle Rücksichten.  Zureden  der  Angehörigen  usw.  zur  Khe  bestimmen 
lassen.  Als  ein  Märchen  müsse  es  dagegen  bezeichnet  werden,  da  Li  ge- 
schlechtliche Abstinenz  allein  sexuelle  Neurasthenie  zu  erzeugen 
imstande  sein  solle. 
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Als  Menakme  bezeichne  ich  die  Höhe  der  Gesehlechtsentwieklung 
des  Weibes,  auf  welcher  die  Fortpflunzungsvorgänge :  die  Kohabita- 
tion, Konzeption,  Schwangerschaft,  Geburt.  Sängen  des  Kindes 
von  statten  gehen. 

Die  Geschlechtsreife  des  Wellies  ist  im  Alter  von  18  bis  20  Jahren 
vollendet,  so  daß  es  seiner  sexuellen  Leliensaufgal»e  gänzlich  nach- 
kommen kann.  Der  erste  Akt  der  Erfüllung  dieser  Aufgabe  besteht  in 
der  Kohabitation,  welche  in  unseren  Kulturländern  zum  überwiegenden 
Teile  mit  dem  Eintritte  in  die  Ehe  zusammenfällt.  Der  Altersdurch- 
schnitt  für  das  Eingehen  der  Ehe  beläuft  sich  in  unseren  Gegenden 
auf  das  22.  Lebensjahr  des  Weibes,  wiewohl  die  Ehen  vor  diesem 
Jahre  auch  sehr  häutig  sind  und  in  manchen  Gesellschaftskreisen  der 
Durchschnitt  mit  dem  20.  Lebensjahre  zu  fixieren  ist.  Die  vollste  Höhe 
der  geschlechtlichen  Tätigkeit  des  Weibes  fallt  aber  auf  das  82.  Lebens- 
jahr, in  welchem  durchschnittlich  das  Maximum  der  Fruchtbarkeit 
erreicht  wild. 

Die  Menakme  bringt  die  Schönheit  und  Kraft  des  Weibes  zur  voll- 
sten Entfaltung,  seine  geschlechtliche  Eigenart  zur  stärksten  Entwicklung. 
Diese  Lebensperiode  führt  aber  auch  die  größte  Gefährdung  für  Schön- 
heit und  Gesundheit  durch  die  Funktionen  des  Genitale  mit  sich.  Die 
Kohabitation,  die  erste  intime  Berührung  mit  dem  Manne,  schlägt  der 
Frau  oft  Wunden,  von  denen  sie  nie  gänzlich  heilt.  Die  gonorrhoische 
Infektion  ist  ein  Quell  unsäglicher  Leiden  für  die  Frau  geworden.  Und 
die  Mutterschaft  bringt  gleichfalls  eine  grolle  Zahl  und  Mannigfaltigkeit 
von  Erkrankungen ,  die  als  puerperale  Folgezustände  sich  durch  diese 
Phase  des  Lebens  des  Weibes  ziehen.  Der  Kampf  ums  Dasein,  welcher 
auch  die  Frau  auf  der  Buhe  des  Lebens  mit  sich  reilit,  die  Pflicht- 
erfüllung gegen  Gatten  und  Kinder  veranlaßt  ferner  eine  Reihe  von 
Veränderungen  auf  körperlichein  und  geistigem  Gebiete  des  weiblichen 
Organismus,  welche  alle  Funktionen  beeinHussen. 
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Die  Mutterschaft  ist  das  grolie  Wahrzeichen  dieser 
E poche.  In  diesem  Zeichen  lebt  und  wirkt  das  vollentwickelte  Weib, 
in  diesem  Zeichen  unterließt  es  aber  auch  oft  als  Opfer  seiner  Berufs- 
erfüllung. Je  wichtiger  die  Funktion  des  Genitale  in  dieser  Gesehlechts- 
phase  ist.  um  so  bedeutender  gestalten  sich  seine  Wechsell>eziehungen 
zu  den  Übrigen  Organen  des  weiblichen  Körpers. 

Ein  anderes  elementar  wirkendes  Moment  ist  aber  auch  der  bei  dem 
Vollreifen  Weibe  zuweilen  mit  unbezwinglicher  Gewalt  hervortretende 
Geschlechtstrieb  und  das  Verlangen,  denselben  zu  liefriedigen,  wenn 
nicht  anders  möglich,  auch  ohne  Rücksicht  auf  hergebrachte  soziale 
Einschränkung  der  Ehe  und  Familiengrllndung. 

Die  Physiologie  und  Pathologie  der  Menakme  füllt  zusammen  mit 
den  normalen  und  krankhaften  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale 
infolge  der  funktionellen  Betätigung  als  Wollust-  und  Gebärorgan.  Das 
Weib  als  Gattin  und  Mutter  steht  auf  dem  Gipfel  seiner  Existenzberech- 
tigung. 

In  ganz  merkwürdiger  Weise  wird  jedoch  von  manchen  Verfech- 
terinnen der  Frauenbewegung  der  Gegenwart  die  Bedeutung  der  Mutter- 
schaft für  das  Weib  angefochten. 

Eine  moderne  Schriftstellerin  und  Verteidigerin  der  Frauenrechte 
Ellen  Key  bekennt  im  Irrtum  gewesen  zu  sein .  wenn  sie  früher  rdie 
Mütterlichkeit  für  das  Zentrale  in  dem  Wesen  der  meisten  Frauen  hielt". 
Sie  betont,  es  liege  in  dem  individuellen  Hechtsgebiete  des  Weibes  wie 
des  Mannes,  die  Ehe  nicht  zu  wollen  oder  sie  ohne  die  Elternschaft 
zu  wollen.  »Tin  von  der  letzteren  abzustehen,  könne  man  ebenso  tief 
altruistische  wie  tief  egoistische  Gründe  haben.  Es  liegt  in  dem  indi- 
viduellen Rechtsgebiete,  die  Liebe  oder  die  Mutterschaft  zu  entbehren, 
wenn  man  eine  von  beiden  (Hier  beide  ans  diesem  Gesichtspunkte  be- 
trachtet. Es  sei  das  volle  Recht  der  Frau,  sich  in  das  .dritte  Geschlecht1* 
verwandeln  zu  lassen  —  in  das  Geschlecht  der  Arbeitsbiene,  der  ge- 
schlechtslosen Ameise  — .  falls  sie  darin  ihr  höchstes  Glück  findet  .  .  . 
Es  gibt  Frauen,  bei  denen  das  erotische  Gefühl  wirklieh  ganz  und  gar 
verkümmert  ist,  andere,  die  bei  dem  modernen  Manne  nicht  die 
seelenvolle  und  tief  erotische  (Übereinstimmung  finden,  die  sie  mit  vollem 
Rechte  wünschen,  noch  zahlreichere,  «lie  die  Liebe  wollen,  aber  nicht 
die  Mutterschaft  wünschen,  sondern  sie  sogar  fürchten." 

Eine  berühmte  deutsche  Schriftstellerin  der  Gegenwart  Gabriele 
Reuter  spricht  gleichfalls  von  der  berechtigten  Furcht  so  vieler  stre- 
bender und  schattender  Frauen  vor  der  Mutterschaft,  „von  der  fort- 
während wachen,  aufgeregten,  sich  zur  Wehr  setzenden  Angst  vor  der 
Mutterschaft.  Eine  Angst,  ein  Abscheu,  der  sc»  stark,  so  lebenleitend  in 
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ihnen  geworden  i>t.  daü  man  fast  an  einen  dunklen  perversen  Instjnkt 
glauben  möchte,  der  durch  grausame  Notwendigkeiten  empfangen 'und 
geboren  und  durch  sie  mächtig  geworden  ist.  Als  sage  diesen  Frauen 
ein  i «eheirunis  in  den  innertsen  Gründen  ihrer  Natur,  indem  sie  dem  Ge- 
schlecht? ihren  Trihut  zahlen,  würden  sie  jene  Kraft.  Helle  und  Schärfe 
des  Geistes  verlieren,  durch  die  sie  sich  über  ihr  Geschlecht  erhohen 
haben.  LTnd  vielleicht  hat  eine  bestimmte  Art  von  Frauen  Recht  mit 
dieser  Furcht". 

/um  i Mücke  gehört  aber  noch  immer  das  Weih,  das  die  Mutter- 
schaft überhaupt  nicht  wünschenswert  findet,  zu  den  Ausnahmen.  Koch 
immer  ist  der  große  Trieb  «1er  Arterhaltung,  welchen  die  Xatur  jedem 
menschlichen  Wesen  untilgbar  eingepflanzt  hat.  in  den  meisten  Fällen  auch 
hei  dem  Weihe  noch  viel  mächtiger  als  der  alles  andere  zurückdrängende 
Selbsterhaltungstrieb,  als  der  sieh  seihst  vollkommen  genügende  Egoismus, 
l  ud  noch  immer  wird  es  nach  wie  vor  Menschheitspflicht  sein,  das 
Weib  von  Jugend  an  für  die  Mutterschaft  zu  erziehen.  duL»  es  nach 
jeder  Richtung  der  hohen  Aufgaben  seines  (ieschlcchtswesens  gerecht 
werde,  das  Leiten  von  Generation  zu  Generation  zu  erneuen. 

An  der  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  Mutterschaft  für  das  Weib 
zerschellen  wie  an  dem  starren  Felsen  die  hochgehenden  Wogen  der  Frauen- 
emanzipation.  Man  kann  viel  Berechtigung  in  den  durch  das  moderne  Kultar- 
leben gelorderten  Bestrehungen  der  Frau  sehen,  sich  auf  Arbeitsgebieten 
zu  betätigen,  welche  bisher  dem  Manne  allein  zugänglich  waren:  mau 
kann  auch  dem  geistigen  Vermögen  des  weihlichen  Geschlechtes  das  Zu- 
geständnis der  Befähigung  zu  höheren  wissenschaftlichen  Berufen  machen  : 
allein  daran  uiutt  vom  physiologischen  Standpunkte  aus  und  besonders 
aus  der  Betrachtung  des  Geschlechtslebens  des  Weihes  festgehalten 
werden:  Nur  solche  BcrufsertHllnng  eignet  sich  für  die  Frau,  durch 
welche  diese  in  ihrer  sexuellen  Sphäre  nicht  beeinträchtigt ,  in  ihrer 
wichtigsten  Aufgabe,  der  Mutterschaft,  nicht  behindert,  in  ihren  Pflichten 
dem  Manne  und  den  Kindern  gegenüber  nicht  gehemmt,  in  ihrem  häus- 
lichen Werte  und  ihrer  Faniilienohliegenheit  nicht  herabgeilrückt  wird. 
Die  Frau,  so  bemerkt  ganz  richtig  L.  r.  Sft-in,  welche  den  ganzen  Tag 
hindurch  heim  Pulte,  am  Riehtertische.  auf  der  Tribüne  stehen  soll,  kann 
sehr  ehrenwert  und  sehr  nützlich  sein .  aher  sie  ist  eheii  keine  Frau 
mehr,  sie  kann  nicht  Weih,  sie  kann  nicht  Mutter  sein.  In  dem  Zu- 
stande unserer  Gesellschaft  ist  die  Emanzipation  der  Frau  ihrem  Wesen 
nach  die  Negation  der  F.he. 

Wir  möchten  nicht  dem  grollen  Weiherverächter  Schopenhauer 
in  meiner  Herabsetzung  des  weiblichen  Geschlechtes  beipflichten,  dali 
die  Weil ht  ganz  allein  zur  lYopagation  des  Geschlechtes  da  sind  und 
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ihr  „LcWn  stiller,  unbcdeutsamer  und  gelinder  dahinfließen  soll"  als 
da*-  dos  Mannes;  noch  möchten  wir  das  harte  Urteil  des  Philosophen 
K  r.  Hartmann  gerecht  rinden .  daß  -die  Mehrzahl  der  Weiber  ihr 
M»en  lang  in  sittlicher  Hinsieht  im  Stande  der  l  nmündigkeit  und 
l»edarf  deshalb  Iiis  an  ihr  Ende  der  Bevormundung";  aber  der  Ausspruch 
Friedr.  Nietzsches  in  seinem  Huche  .Also  sprach  Zarathustra"  verdient 
hervorgehoben  zu  werden:  „Alles  im  Weibe  ist  ein  Kütsel  und  alles  im 
Weibf  hat  seine  Lösung:  sie  heißt  Schwangerschaft"  und  „Der  Mann 
ist  fiir  das  Weib  ein  Mittel,  der  Zweck  ist  immer  das  Kind". 

rnerfbrschlich  in  ihrem  Walten  hat  die  Natur  die  Folgen  des 
Zeugungsnktes  der  Frau  allein  zugewiesen ,  der  Mann  hat  außer  dem 
Genüsse  weder  Mühe  noch  Schmerz,  l'nd  man  könnte  von  der  höchsten 
l'ngereehtigkeit  bei  der  Verteilung  der  Köllen  beider  Zeugenden  sprechen, 
wenn  nicht  dem  Weibe  in  der  Mutterliebe  und  Mutterfreude  ein  lindern- 
der Trost  geworden  wäre.  Die  Rolle  des  Mannes  ist  eine  leichtere, 
steht  aber  viel  tiefer  als  die  der  Frau;  jener  schüttelt  mit  der  voll- 
zogenen Lust  die  weitere  Verantwortung  ab.  des  Weibes  Körper  aber 
wird  erst  dann  zur  Werkstätte  des  wundervollen  Schöpfungsaktes  neuen 
Menschenlebens. 

Die  Mutterschaft,  sagt  Lombroso,  ist  die  charakteristische  Funktion 
des  weihlichen  Geschlechtes .  auf  der  seine  ganze  organische  und  phy- 
sische Variabilität  beruht,  und  zwar  ist  diese  Funktion  durchaus  altruisti- 
scher Xatur.  Obgleich  zwischen  (ieschlechtstrieb  und  Mutterschaft  ein 
Antagonismus  besteht  —  nach  Icard  soll  liei  den  Frauen  während  der 
Schwangerschaft  der  (Ieschlechtstrieb  ausgelöscht  sein  .  so  scheint 
doch  die  Mutterschaft  auch  auf  sexuellen  Empfindungen  zu  beruhen; 
denn  oft  ruft  das  Säugen  des  Kindes  sexuelle  Lustgefühle  hervor  und 
Icard  gibt  einen  Fall  an.  wo  sich  eine  Frau  nur  um  des  Vergnügens 
des  Säugens  willen  befruchten  ließ.  Der  Grund  hierfür  dürfte  in  den 
durch  den  Sympathien*  gebildeten  Beziehungen  zwischen  Mamella  und 
l  terus  zu  suchen  sein.  .  .  Ks  ist  auch  wahrscheinlich,  daß  sich  in  «las 
Glücksgefühl  der  Mutterschaft  ganz  leise  Lusteinptindunjren  von  Seite 
der  Geschlechtsorgane  mischen.  Nach  Bain  soll  die  zärtliche  Berührung 
auch  die  Basis  der  mütterlichen  Liebe  bilden. 

Die  Lebensperiode  der  Menakme  des  Wellies  ist  es.  in  welcher 
außer  der  Mutterschart  häufig  als  mächtige  Triehkraft  der  Geschlechtstrieb 
zur  Herrschaft  gelangt.  Die  in  der  Gegenwart  so  viel  erörterten  Fragen 
der  Ehe,  der  geschlechtlichen  Stellung  der  Frau  gewinnen  darum 
hier  ganz  besonders  an  Aktualität.  Die  durch  sittliche  und  religiöse 
Gesetze  der  Kultunnenschheit  erzwungene  I  nterdrückung  und  Eindäm- 
mung des   Geschlechtstriebes   soll,    so   wollen   es    moderne  Führer 
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und  Führerinnen  der  Frauenbewegung,  fortan  aufhören,  und  laut  wird 
verkündet,  dafi  ebenso  wie  der  Mann  auch  jede  Frau  Anrecht  txu\' 
physische  Liehe  und  Liebesglück  habe.  Konsequenterweise  wird  die 
freie  Liebe  verlangt.  r Freiheit  in  der  Liebe.  Freiheit  für  die  Liebe! 
Dies  ist  die  Parole  eines  edlen  menschenwürdigen  Geschlechtes*4,  ruft 
die  Verfasserin  eines  vor  kurzem  erschienenen  Buches  (Elisabeta  von 
Steinborn,  Die  geschlechtliche  Stellung  der  Frau  )  aus.  Von  Ehegesetzen 
wollen  die  Frauenrechtler  dieser  Richtung  nichts  wissen.  So  wenig  wie 
ein  wahrhaft  guter,  edler  Mensch  Gesetze  gegen  Mord  und  Diebstahl 
brauche,  bedürfe  es  eines  Hutleren  Gesetzes  betreffs  ber  Liebe.  In  erster 
Linie  müsse  die  Liebe,  der  geschlechtliche  Verkehr  zwischen  Mann  und 
Weib  freigegeben  werden  und  die  Menschheit,  wenn  auch  durch  Irr- 
tümer, selbständig  das  Hechte  suchen  und  linden.  Krst  nachdem  dieser 
ungebundene  geschlechtliche  Verkehr  geraume  Zeit  hindurch  stattge- 
funden habe,  würde  die  freie  Ehe  Regel  werden.  .Aus  dieser  Phase 
werde  sich  dann  die  von  Gott  gewollte  Einehe  entwickeln,  zu  der  wir, 
im  allerhöchsten  Ideal  aufgefatit.  noch  nicht  reif  genug  sind.*  Es  ist  wohl 
nicht  notwendig,  des  näheren  auf  die  allgemeine  verderbliche  Wirkung  einer 
solchen  unbegrenzten,  nicht  geregelten  freien  Liebe  auf  das  Gemeinwesen, 
auf  die  ganze  menschliche  Gesellschaft  und  auf  die  Erzeugnisse  dieser 
freien  Liebe  hinzuweisen,  um  das  Chaos  sich  zu  vergegenwärtigen,  welches 
hierdurch  auf  dem  Sozialgebiete  der  Kulturmenschheit  zustande  käme. 
Man  muß  vielmehr  auch  vom  ärztlichen  Standpunkte  es  als  wünschens- 
wert bezeichnen,  daß  eine  solche  Änderung  der  allgemeinen  Wirtschafts- 
ordnung angestrebt  wird,  welche  es  der  großen  Mehrheit  der  Frauen 
gestattet,  des  ehelichen  Lehens  und  Familienglückes  teilhaft  zu  werden 
und  so  zugleich  der  menschlichen  Natur  und  den  gesellschaftlichen 
Forderungen  Rechnung  zu  tragen,  die  geschlechtliche  Moral  und  den 
geschlechtlichen  Verkehr  in  wirklichen  Einklang  zu  bringen. 

Wir  müssen  es  als  eine  der  Natur  und  ihren  ewigen  Gesetzen  sich 
entgegenstemmende  Richtung  der  modernen  Fraucnhestrchnngcn  be- 
zeichnen, wenn  diese  dahin  zielen,  des  Mannes  zu  entraten  und  das  ganze 
weibliche  Leben  auf  das  selbständige  Ich  stellen  zu  wollen.  Das  Weib, 
das  auf  diesem  Wege  zur  Lösung  der  Frauenfragc  in  der  Selbständigkeit 
seine  Befreiung  sucht,  ist  eine  Fliehcrin  vor  den  Leiden  des  Weibes. 
Sie  will  sich  immer  der  Vormundschaft,  oft  der  Mutterschaft,  gewöhnlich 
der  Gebundenheit,  der  l  npersönlichkeit  des  Weibes  entziehen.  Aber  sie 
kann  sieh  damit  aus  ihrem  Weibsein  selbst  nicht  hcrnusstoßcii. 

„Des  Weibes  eigentliche  Bedeutung."  so  hebt  Unna  Marholm 
entgegen  der  gegenwärtigen  Strömung  hervor,  r hat  zu  allen  Zeiten  mehr 
darin  gelegen,  was  es  ist.  als  was  es  leistet,  und  gerade  an  ersterem 
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scheint  es  «Ion  Frauen  in  der  Gegenwart  in  ungewöhnlichem  Maße  zu 
fehlen.  Sie  leisten  ja  allerlei,  sie  studieren  und  schreiben  Bücher  in  nie 
gehörter  Zahl,  sie  sind  Vorsteherinnen  von  allem  Möglichen  und  sammeln 
<Jeld  ftlr  alles  Mögliehe,  sie  erwerben  Doktorhüte,  halten  Agitations- 
vortriige  und  gründen  Vereine,  sie  sind  mehr  an  der  öffentlichkeit  dabei 
als  zuvor.  Und  doch  haben  sie  weniger  als  je  zuvor  in  der  Öffentlichkeit 


Fi«.  4t*. 


(Iii-  wi-iblrelie  Scham  mit  <l<  n  (»ri>ß>-n  Schamlippen  und  <1<t  Schainspalt«.  Dur  w«>ihlich«'  Damm 
im  •■uftiTvii  Sinn.    I'<  r  S^hamhciy  mit  di<n  Schamhaaren.  (Nach  1VM?.) 

zu  bedeuten,  .le  mehr  «las  Weib  jetzt  als  Masse  und  Majorität  wiegt, 
desto  weniger  wiegt  es  als  einzelnes,  desto  weniger  triumphiert  es  als 
Geschlecht.  Ks  hat  den  Mann  dazu  begeistert,  das  hohe  Lied  des  Abscheues 
vor  dem  Weib«-  zu  sehreiben,  Tolstoj  in  der  Kreuzersonate,  Strindbenj 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Dramen,  Hui/snians  in  Kn  menage  und  Ihm 
vielen  kleineren  Sternen  begegnet  man  dem  Mißtrauen  gegen  die  Liebe. 
.  .  .  Die  moderne  Müdehenerziehung  mit  ihrer  Vielsprachigkeit  und  Viel- 

Ki»ch,  Dal  Ge«chl«>cl>t»lKli."n  d««  Weibis.  14 
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wisserei  begünstigt  eine  oberflächliche  Verstandesentwicklun<r  und  macht 
das  Weib  anspruchsvoller,  ohne  daü  es  dabei  anziehender  würde* 

Die  Schönheil  des  Weihes  in  der  Lelieiisperiodc  der  Mennknic  hat 
unter  dem  Ansturm  der  Anforderungen  an  «Ii«*  «resehlcehtliehe  Tätigkeit 
sowie  an  die  physische  Leistungsfähigkeit  des  Individuums  zu  leiden. 
Wiederholte,  rasch  aufeinander  folgende  Schwangerschaften  und  t»e- 
bnrten  verwischen  die  schönhcitlichcn  (leschlechtsehnraktere  der  Brüste 
und  des  Intei-leihes,  der  Taille  und  Haltung.  Durch  das  SttUgegeschüfl 
werden  die  his  dahin  noch  prallen  und  festen  Hrüste  gewöhnlich  mehr 

Klg.  «!•. 


l»>r  Vorhof  der  Schwide  mit  den  kleinen  Schamlippen,  dem  Siheid.neinnanR ,  der  Mündung 
der  Harnröhre  und  der  Kichel  der  Klitori*.  Di«  innttcn  Schamlippen  find  »citlich  aufeinander 
gezogen  und  dadurch  die  ächam»palt«  weil  gcoffun  wurden.  (Nach  T«MM 


oder  weniger  stark  herabhängend,  faltig,  runzelig,  zuweilen  auch  schlaff 
und  welk,  zuweilen  knotig.  Erkrankungen  des  (Senitale  und  die  hier- 
durch bedingten  Störungen  des  Gesamtbefindens  lassen  verunzierende 
Furchen  in  den  Gesichtszügen  und  im  ganzen  Aufbaue  des  Körpers 
zurück.  Harte  Arheit.  Kummer  und  Sorge  prägen  auch  ihre  häßlichen 
Spuren  tief  ein.  Das  voll  entwickelte  Weih  der  arbeitenden  Klasse 
erhalt  sogar  häufig  durch  die  Beteiligung  an  den  männlichen  Arlieiten. 
durch  die  dauernde  Anstrengung  der  Muskeln  um!  Vernachlässigung 
seiner  Korperpflege  in  seinen  Zügen,  in  Haltung  und  Figur,  in  der 
ganzen  Erscheinung  mehr  niUiinliclieii  Typus. 
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Die  Schönheit  und  Jugendfrischc  der  Mädchen  der  arbeitenden  Be- 
völkerung Überdauert  Oberhaupt  nicht  lange  die  Zeit  der  .Menarche  and 
hält  in  der  Menakme.  wo  des  Lehens  Not  sich  stärker  bekundet,  nur 


■2 


sehr  kurz.  an.  Frühzeitige  Kalten  im  (Jcsichtc,  steife,  eckige  Bewegungen, 
schlechte  Haltung  des  Körpers  lassen  das  unter  Arbeitslust  keuchende 
2  f>  jährige  Weib  schon  auf  den  ersten  Klick  alt  erscheinen  und  die 
nähere  Untersuchung  zeigt,  welche  Verheerung  in  den  Schünheitsattri- 
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hüten  angerichtet  ist.  wie  die  Brüste  schlaff  und  abgeflacht,  der  Leih 
stark  aufgetrieben,  das  Gesäß  hängend,  die  Anne  stark  geworden  sind. 

Bei  der  wohihahenden  Bevölkerung  wiederum  knranit  es  in  dieser 
Lchensperiodc  schon  zuweilen,  wenn  gute  EfnMhning  mit  mangelhafter  Be- 
wegung vereint  ist.  zu  sehr  reichlicher  Fortentwicklung,  welche  die  Schön- 
heit beeinträchtigt,  die  Formen  vergrößert,  den  Gang  und  die  Haltung 
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beeinträchtigt  und  nur  für  den  die  „kolossale  Weiblichkeit"  liebenden 
Orientalen  einen  Anreiz  bietet.  Hält  sich  aber  diese  Fettansaniinlung 
in  müßigen  Grenzen,  so  ist  sie  es.  welche  dem  Weibe  in  diesen  Jahren 
vollster  Entwicklung  die  imposante  Krschcinung  und  die  üppige  Gestalt 
verleiht  und  unter  günstigen  Verhältnissen  hält  sich  diese  Schönheit 
bis  zum  40.  Lebensjahre  und  auch  darüber  auf  jener  Höhe,  welche  den 
Ausspruch  rechtfertigt,  «laß  die  erste  Geschichtsepoche  des  Weibes  der 
Liebe,  die  zweite  Epoche  der  Wollust  geweiht  ist. 
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-Die  gütige  Natur,11  sagt  ManUyazza  über  das  Weih  dieser  lic- 
Mhleehtsepochc .  .sendet  dem  Weibe  einen  sinnreichen  Baumeister, 
welcher  die  Hügel  zu  Berken  erhöht  und  die  Täler  mit  einer  weichen 
Anschwemmung  von  Fett  ausfüllt.  Die  beginnenden  Run/ein  ver- 
schwinden und  glätten  sich  unter  der  wohltätigen  Welle  dieses  Füll- 
mittels: die  schlanken,  elastischen  l'almenstämme  werden  zu  majestä- 
tischen Säulen  aus  parischem  Marmor;  die  (Quantität  ersetzt  die  Quali- 
tät, und  wenn  das  Auge  einige  Provinzen  verloren  hat,  so  hat  die 
Hand  deren  ebenso  viele  gewonnen  .  .  .  Ks  gibt  bevorzugte  Frauen, 
welche  es  verstehen,  sich  wohl  zehn  Jahre  lang  auf  jenem  sehwan- 
kenden Blinkte  im  Gleichgewicht  zu  halten,  welcher  die  beiden  Lebens- 
alter trennt.  Ks  sind  göttliche  Wesen,  welche  mit  jedem  Schütteln  des 
Ilaares  oder  Wiegen  der  Hüften,  mit  jedem  Wogen  des  Busens,  jeder 
Schlangenl>ew  egung  der  Glieder  Verlangen  aussäen  ....  Sie  bilden  unser 
höchstes  Entzücken,  unsere  höchste  Qual,  sie  lassen  uns  das  Leben 
segnen  oder  fluchen,  sie  sind  das  höehste  Ziel  der  menschlichen  Be- 
gierden, der  höchsten  Wollust/ 

Unter  den  Schönheitsstörungen .  welche  die  Schw  angerschaft 
verursacht,  sind  besonders  die  nahezu  regelmäßig  als  Folge  der  Gravidität 
auttretenden  Veränderungen  der  Haut  in  die  Augen  lallend,  zunächst 
die  I'igmentation  der  Haut,  welche  in  Form  von  Flecken  wechselnder 
Größe  und  Dunkelfärbung  im  Gesichte,  namentlich  an  den  Uppen  und 
auf  der  Stime  zum  Vorseheine  kommen,  besonders  stark  auch  an  den 
Warzenhöfen  und  in  der  Linea  alba,  auch  au  den  Labien  und  Nymphen 
und  in  der  Analgegend  auftreten.  Es  ist  nicht  sichergestellt,  ob  dieses 
Chloasma  uterinuiu.  wie  Jvamin  annimmt,  mit  dem  Ausfalle  der  Men- 
struation oder  nach  Virchow  mit  Veränderungen  des  Blutes  und  des 
Blutdruckes  zusammenhängt.  In  ähnlicher  Weise  bilden  sich  zuweilen 
bei  Schwangeren  im  Gesichte,  an  der  Nase  und  den  Wangen  Erweite- 
rungen der  kleinen  Hnutgefäßc.  oft  mit  Akneknötchen  verbunden. 

Eine  dauernde  Verunzierung  bilden  ferner  die  Schwangerschafts- 
narben, welche  als  mehr  weniger  ausgedehnte  Streifen  von  narben- 
artigem  Ansehen  an  der  Bauchhaut  und  den  angrenzenden  Partien  des 
GesälJes  und  der  Oberschenkel,  an  der  unteren  Brust  und  auch  an  der 
Haut  der  Mammae  lokalisiert  sind.  Sie  stellen  keine  w  irklichen  Narben. 
Neubildung  bindegewebiger  Natur  dar.  sondern  beruhen  im  Gegenteile  auf 
einem  Auseinanderweiehen.  also  relativer  Verminderung  der  Bindege- 
webszüge  der  Kutis.  Sie  entstehen  dadurch,  daß  die  Bindegewebsbündcl 
der  notwendigen  raschen  Ausdehnung  der  Haut  nicht  folgen  können, 
so  daß  sie  zu  größeren  Maschen  auseinanderweichen,  was  in  der  Richtung 
der  größten  Spannung  der  Haut  erfolgt  ( Spietschka- Grünfeld). 
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Vorübergehend,  aber  liie  und  da  auch  nachhaltig:  wird  die  Schön- 
heit der  weiblichen  unteren  Extremitäten  durch  Erweiterung  der 
Venen.  Varikositäten,  zuweilen  auch  Ödem  beeinträchtigt,  welche 
Erscheinungen  dadurch  hervorgerufen  werden,  daü  der  Druck  des  schwan- 
geren I  terus  den  RüekHuli  des  venösen  Blutes  hemmt  Es  /eigen  sich 
auf  der  Haut  dicke,  bläuliche,  geschlängelte  Stränge  oder  knotige  Er- 
weiterungen der  Venen  mit  den  Folgesvinptomen  der  Ekzem-  und 
Geschwürsbildung.  Auch  sonst  bilden  sieh  bei  Sehwangeren  häutig 
Ekzeme  im  Gesichte,  an  den  Händen  und  den  Vorderarmen  und  am 
Genitale,  ferner  Erytheme.  Urtikaria  und  der  als  Impetigo  herpe- 
tiformis  bezeichnete  l'ustclausschlng. 

Die  Geburt  und  Stillungsperiode  bringt  weitere  Verunstaltungen 
an  der  Haut  durch  verschiedene  Läsionen,  wie  Wi>se  und  Sehrunden  an 
der  Haut  der  Mammae.  Hautentzündungen  durch  Venenthrombosen  der 
unteren  Extremitäten.  Narbenbildungen  an  den  Brüsten  nach  Mastitis  usw. 

Bei  der  Besprechung  des  weibliehen  Geschlechtslebens  in  der 
Epoche  der  Menakme  werden  wir  dem  Vorgange  der  Kohabitation 
und  Konzeption,  den  Verhältnissen  der  Fertilität  und  Sterilität 
des  Weibes,  dem  wichtigen  Momente  des  präventiven  sexuellen 
Verkehres  und  dem  interessanten  Thema  der  Gesehleehtshcstiin- 
mung  eingehende  Betrachtung  zuwenden,  hingegen  die  Gravidität,  den 
Geburtsakt  und  Puerperium,  als  speziell  in  die  Handbücher  der  Gehurts- 
hilft*  gehörig,  nur  insoferne  streifen,  als  uns  gewisse  Beziehungen  dieser 
sexuellen  Vorgänge  zum  Gesaintorgnnismus  und  seinen  Funktionen  be- 
sonder« bemerkenswert  erseheinen. 

Anatomische  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der 

Zeit  der  Menakme. 

Beim  vollentwickelten  Weibe  der  Menakme  bildet  der  Möns  veneris 
eine  durch  sehr  fettreiches  und  derbes  subkutanes  Bindegewebe  zu  einem 
Hügel  gewölbte  < legend,  «leren  Integument  sieh  durch  ein  zumeist  sehr 
reichliches  Haarkleid  auszeichnet.  Die  Art  dieser  Haarbekleidung,  von 
den  römischen  Dichtem  als  Hebe  bezeichnet,  im  Griechischen  Gvnüko- 
m\>tnx  benannt,  von  Albrecht  Dürer  „Wevbsbart"  übersetzt,  von  Galen 
als  Ornnmcntum  loci  bezeichnet,  ist  eine  wechselnde  und  verdient  als 
äußeres  Sexiialeharakteri>tiknn  eine  nähere  Betrachtung,  als  ihr  bisher 
von  den  Anatomen  gesehenkt  worden. 

Das  Haarkleid  des  weiblichen  Genitale.,  Puhcrale.  ist  bei  dem 
erwachsenen  weiblichen  Individuum,  besonders  bei  Brünetten  sehr  reich- 
lich, in  der  Kegel  nach  oben  ziemlich  scharf  quer  über  den  Möns  veneris 
begrenzt  und  reicht  nach  außen  nur  wenig  über  die  Schanilippen  hinan-. 
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nach  unten  fast  nur  bis  an  die  Mitte  der  Seiten  des  Dammes.  Ks  kommen 
aber  nach  Bergh,  welcher  hierütx'r  eingehende  Studien  an  *2200  jungen 
weiblichen  Individuen  vorwiegend  im  Alter  von  14  bis  30  Jahren  an- 
stellte. Fillle  vor,  in  welchen  die  dann  immer  starke  Schamhehaarung 
in  der  bei  .Männern  so  häufigen  Form  mit  einem  in  der  Regel  ziemlich 
schmalen,  nach  oben  gegen  den  Nabel  hinauf  zugespitzten  Fortsatz  auftritt. 
Diese  maskuline  Form  der  Behaarung  ist  im  ganzen  nicht  häutig, 
nach  Loiubroso  kommt  sie  häutiger  bei  italienischen  Frauenzimmern  vor. 
Heim  Weibe  ist  zumeist  die  stärkste  Behaarung  des  Möns  veneris  durch 
ein«'  diesen  Iwgenförmig  umgebende  Linie  schart"  abgegrenzt,  während 
sie  sich  l»eim  Manne  streifenförmig  von  dem  l'uberale  zum  Nabel  fort- 
setzt. Doch  hat  dieses  allgemeine  Vorkommen  mehrfache  Ausnahmen. 
So  fand  Schiätze  bei  100  Frauen  fnual  eine  bis  zum  Nabel  aufsteigende 
Behaarung.  Zuweilen  kommt  es  zu  einer  anderen  Variante,  zu  einer  Aus- 
dehnung des  l'uberale  nach  den  Seiten,  in  die  Leisten  hinein  mitunter  bis 
an  die  Spina  ilei  anterior  und  auf  den  oberen  Teil  «1er  Schenkel,  nicht 
Kelten  in  Verbindung  mit  sehr  starkem  Haarwuchs  längs  den  Seiten 
des  Dammes  bis  an  den  Anus.  Von  solchermaßen  Behaarten  seheinen 
nach  Bergh  nicht  wenige  in« hohem  Grade  libidinös. 

Im  Gegensätze  zu  diesem  ivichen  und  Überreichen  Haarkleide 
steht  das  sehr  sparsame,  das  nicht  allein  bei  ganz  jung«m  (15-  bis 
lHjührigen)  Individuen  mit  geringer  Entwicklung  der  Schamlippen 
geselu'ii  werden  kann,  sondern  auch  bei  älteren  und  vollentwickelten, 
weist  Blondinen,  vorkommt. 

Das  entwickelt«'  l'uberale  ist  am  dichtesten  und  stärksten  gegen 
«lie  Mittellinie,  nach  nullen  gegen  die  Seitenränder  ist  das  Haarklei«! 
etwas  dünner  und  schwächer.  Die  Dichte  des  Haarkleides  variiert  sehr; 
-bald  bildet  es  nur  einen  Hachen,  mitunter  krausen  Rasen,  bald  einen 
dichten,  hohen  und  lippigen  Busch  (Bergh  r.  Die  Länge  der  Geschlechts- 
hnare  ist  variabel,  im  ganzen  sind  sie  etwas  kürzer  als  beim  Manne, 
«loch  sind  Fälle  bekannt,  wo  sie  bis  an  die  Knie  reichten. 

Die  Farlie  der  Schamhaare  stimmt  in  der  Reg«'l  mit  der  des  Kopf- 
haares.  gewöhnlich  etwas  dunkler  als  dieses.  Blondinen  mit  dunklen 
oder  schwanen  Augenbrauen  haben  nach  Bergh  meistens  ein  dunkles 
od«'r  schwarzes  l'uberal«'.  Das  l'uberale  ergraut  in  der  R<*gel  spät  und 
meistens  am  spätesten  von  allen  Ilaaren,  was  schon  Aristoteles  bekannt 
war;  «Ii«'  l'ubes  dünnen  sieh  auch  erst  spät  aus  und  bleiben  dann  in 
diesem  Zustande  fast  immer  bis  in  das  höchste  Alter,  selbst  bei  sehr 
bedeutendem  Haarausfall  am  Kopfe. 

Die  Haare  der  l'ubes  sind,  wie  wir  demselljoii  Autor  entnehmen, 
seltener  schlicht,  fast  immer  gebog«'it.  kraus  o«ler  mehr  weniger  ring- 
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oder  spiralartig  eingerollt,  sie  bilden  ganz  allgemein  kleinen*  oder 
größere  Locken.  Ziemlich  häutig  zeigt  sich  symmetrisch  an  jeder  Seite 
der  Einsenkung  gegen  die  l'räputialpartie  eine  starke,  meistens  gegen 
außen  aufgerollte  Locke  oder  ein  paar  von  solchen;  viel  seltener  kommt 
eine  ähnliche  symmetrisch  unten  an  den  Lippen  vor. 

I  nter  1000  von  Kggel  diesbezüglich  untersuchten  erwachsenen 
Frauen  waren  239  dunkeläugig,  333  mit  dunklem  Kopfhaar  und  32!> 
mit  dunklem  Schamhaar:  hingegen  701  helläugig.  067  mit  hellem 
Kopfhaare  und  671  mit  hellem  Schamhaare.  Ks  waren  daher  auch  bei 
einer  Anzahl  von  dunkeläugigen  Weibern  helle  Schamhaare  vorhanden. 
Rothe  fand  die  Schanihaare  bei  1000  von  ihm  untersuchten  nord- 
deutschen Frauen  überwiegend  blond,  und  zwar  dunkelblond ;  l»ei  rot- 
haarigen Frauen  die  Schamhaare  in  allen  Fällen  rot  und  hell,  bei 
schwarzhaarigen  nur  in  zwei  Drittel  der  Fälle  schwarz,  in  last  einem 
Drittel  der  Fälle  braun,  in  zwei  Fällen  dunkelblond;  die  Jüdinnen  zeigen 
überwiegend  braune  Schamhaare.  Die  Anordnung  der  Schamhaare  schil- 
dert Rothe  als  von  grober  .Mannigfaltigkeit :  „  Bald  ist  es  ein  kurzer, 
krauser  Käsen,  der  den  Schamhügel  und  die  Schamlippen  deckt,  bald 
ein  üppiger  Busch,  der  über  den  Teilen  wiichert  und  sie  den  Blicken 
entzieht;  dann  wieder  sind  sie  spärlich  und  dünn  gesäet;  hier  unregel- 
mäßig durcheinander  gelagert,  dort  ist  nur  ein  schmaler  Streif  von 
langen  Haaren,  der  in  der  .Mitte  vom  Möns  veneris  abbricht.  Die  einen 
sehneiden  scharf  nach  den  Seiten  ab.  andere  überschreiten  die  gewöhn- 
lichen Grenzen." 

Bei  den  alten  Griechen  und  Römern  war  es  üblich,  daß  die  Frauen 
die  Ilaare  ihres  Körpers  entfernten,  wie  dies  noch  jetzt  bei  allen  orien- 
talischen Völkern  Sitte  ist,  und  darum  wurde  der  nackte  weibliche 
Körper  im  Altertuine  von  der  Kunst  ohne  l'ubes  dargestellt.  In  den 
Chansons  de  Bilitis  wird  nach  Stratz  von  den  Priesterinnen  der  Astarte 
gesagt:  «Sie  ziehen  sich  niemals  ihre  Ilaare  aus.  auf  daß  das  dunkle 
Dreieck  der  Göttin  ihren  I  nterleib  zeichne  wie  einen  Tempel." 

Der  physiologische  Zweck  des  l'uberale  ist.  eine  Irritation  der 
Genitalien  durch  herabrieselnden  Schweiß  zu  verhindern,  sowie  die  Haut 
selbst  vor  direkter  Reibung  während  der  Kohabitation  zu  schützen. 

Die  Labia  majora  der  Frau  in  der  Menakine  sind  meist 
kräftig  entwickelt,  au  der  Außenseite  behaart,  zeigen  an  ihrem  unteren 
Filde,  hinter  der  Commissura  inferior,  zumeist  bei  Frauen,  die  ge- 
boren haben ,  kleinen?  oder  auch  größere  Hinrisse  des  Frenulum  la- 
biorum.  Auch  an  der  medialen  Seite  der  Labia  majora ,  welche 
mehr  den  Charakter  einer  Schleimhaut  hat,  tinden  sich  feine  Härchen. 
Diese  Labien  schließen  gewöhnlich,  wenn  häutige  Kohabitationen  oder 
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(»t'hurteii  obwalteten ,  nicht  mehr  durch  gegenseitige  Berührung  die 
Schanispalte  zu ,  sondern  diese  wird  mehr  minder  klaffend.  Das  fett- 
reiche und  dichte  Zellgewel>e.  welches  vom  Möns  veneria  herabkommt, 
verleiht  den  großen  Schamlippen  üppiger  und  .geschonter"  Krauen 
eine  gewisse  Prallheit  und  die  Labia  ininora  ragen  nicht  über  die  großen 
Schamlippen  hervor.  Letzteres  findet  jedoch  statt,  wenn  die  Genitalien 
nicht  gut  konserviert  sind.  Die  kleinen  Labien  haben  bei  Frauen  mit 
schönem  Genitale  eine  weiche,  zarte  Beschattenhcit,  rosenrote  Schleim- 
hautfarbe, sind  jedoch  bei  malträtierten  Sexualorganen  troeken.  hart,  von 
brauner  Farbe,  aus  der  Schamspalte  herabhangend.  Bekanntlich  erreiehen 
sie  bei  den  Weibern  der  Hottentotten  und  Buschmänner  eine  exzessive 
Länge,  die  sogenannte  Hottentottensehürze.  und  machen  bei  einigen  Völ- 
kern Afrikas  durch  angeborenen  Kiesen  Wachstum  die  Resektion  notwendig. 

Die  Klitoris  ist  in  dieser  Geschichtsepoche  bei  Frauen  mit  großer 
sexueller  Begier  und  geschlechtlicher  Übung  von  starker  Entwicklung  und 
zeigt  zuweilen  ihre  Dorsulscite  aus  den  oberen  Luden  der  Labia  niajora 
zutage  liegend. 

Der  Introitus  vaginae  klafft,  weist  die  unregelmäßigen  Carun- 
culae  myrtifonnes  auf.  Bei  Frauen,  die  gel>oren  haben,  erweitert  sich  der 
Introitus  vaginae  derart,  daß  die  Wand  der  Scheide  ohne  Grenze  an 
die  Yorhofswände  (ibergeht,  und  daß  das  Oriticium  urethrae  extemuiu 
unmittelbar  vor  dem  Rest  der  vorderen  Columna  rugarum  zu  liegen 
kommt,  also  förmlich  in  den  Scheideneingang  einbezogen  wird. 

Die  Brüste  des  voll  entwickelten  Weibes  auf  der  Höh«1  des  Ge- 
schlechtslebens sind  Ihm  kräftigen  Individuen  von  mehr  minder  derber  Be- 
schaffenheit und  großem  Imfange,  welcher  nicht  mehr  der  Of/rfschen 
Forderung  entspricht:  l't  sit,  quod  capiat  nostra  tegatque  manus.  Die 
normal  halbkugelige  Gestalt  und  weiche  Konsistenz  unterliegt  mannig- 
fachen Verschiedenheiten,  welche  durch  Basse.  Klima,  sexuelle  Betätigung, 
auch  durch  die  Art  der  Kleidung  bestimmt  wird.  Die  Brustwarze  zeigt 
wie  die  sie  umgebende  Areola  ineist  bräunliche  Färbung;  bei  schönen 
Frauen  haben  Warze  und  Warzenhof  zuweilen  noch  die  jungfräuliche 
rosenrote  Farbe  gewahrt.  Bei  Frauen,  welche  Kinder  selbst  gestillt 
haben,  sind  die  Brüste  gewöhnlieh  hängender  und  wird  die  linke  Brust 
häutiger  etwas  größer  gefunden  als  die  rechte,  zumeist  sind  auch  l»ei 
solchen  Frauen  die  Brustwarzen  länger  und  dicker  als  in  der  Nonn. 
Nicht  selten  sind  die  Brustwarzen  in  ein  GrüMicn  der  Haut  zurück- 
gezogen und  erheben  sich  erst  bei  lokaler  Heizung  oder  sexueller  Krre- 
gung.  Zuweilen  sieht  man  im  Bereiche  des  Warzenhofes,  namentlich 
bei  Brünetten,  einen  Kranz  von  kleinen  Drüschen,  welche  die  Haut 
hügelig  emporwöll>en. 
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Ks  ist  begreiflich,  daß  die  Brüste  Boicher  Frauen  im  allgemeinen 
nicht  mehr  die  jungfräuliche  Gestalt  kleiner  Halbkugeln  haben,  sondern 
zu  größerer  Fülle  und  Stärke  herangereift  sind.  Aber  das  beeinträch- 
tigt nieht  den  Schönheitsbegriff,  welcher  der  natürlichen  Entwicklung 
des  Körpers  aueh  Rechnung  tragen  muß.  Während  die  gegenwärtige 
Richtung  der  Sezession  in  der  Kunst,  entsprechend  dem  modernen 
Negieren  oder  mindestens  Unterschätzen  des  weiblichen  Lebenszweckes 
als  Mutter,  den  Einfluß  der  Mutterschaft  auf  die  Gestaltung  der  Brüste 
nieht  berücksichtigt  und  den  „flachen  Husen"  lnworzugt,  hatte  der 
Einfluß  von  liousseaus  Emile,  welche  Schrift  das  Selbststillen  der 
Mütter  befürwortete .  den  vollen  Busen  als  Schönheit  zur  Kunstmode 
gemacht. 

Nur  ein  verderbter  Geschmack  kann  das  Weib  ohne  Busen,  .diesen 
goldenen  Becher,  aus  welchem  die  Männer  die  Liebe  und  die  Kinder 
das  Leben  trinken  sollen"  (Mantegazza)  schön  Huden,  ein  eckiges 
flaches  Wesen,  ohne  Kundung  der  Formen.  Nur  eine  krankhafte  Sucht 
nach  Gleichstellung  mit  dem  Manne  kann  das  Weib  selbst  veranlassen, 
seinen  Geschlechtschnrakter  auch  äußerlich  verbergen  zu  wollen  und 
gleich  der  Nonne  in  ihrer  Bekleidung  die  geschlechtlichen  Wellenlinien 
aufzuheben  und  zu  erstarren. 

Starke  Fettablagerung,  wie  sie  bei  wohlgenährten,  seßhaften  Frauen 
oder  nach  mehrfachen  Schwangerschaften  vorkommt,  verdirbt  die  schöne 
Form  der  Brüste  und  macht  einein  (  liennaße  Platz,  welcher  von  den 
Römern  bereits  als  die  Anmut  und  Ebenmäßigkeit  des  weiblichen  Körper- 
baues störend  angesehen  wurde.  Hyrtl  tadelt  vom  anatomischen  Schön- 
heitsstandpunkte aus  an  den  Rubcnssc\m\  nackten  weiblichen  Gestalten, 
daß  .die  Göttinnen  und  Engel  dieses  Meisters  so  viel  Üppigkeit  flandri- 
scher Kuhmägde  an  sich  haben"  und  die  von  den  Arabern  gepriesene 
üppige  .Ziegenbrust"  entspricht  nicht  edleren  Schönheitsbegriffen.  Zu- 
weilen hängen  die  übergroßen  Fettbrüste  konisch  herab  oder  reichen 
als  mehr  oder  minder  plattgedrückte  Halbkugeln  weit  herunter  bis  in 
«Iii*  Mngeugegend ;  der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Brüsten  scheint 
zu  schwinden  und  diese  berühren  sich  oder  reiben  sich  aneinander. 

Nach  Plofi -Bartels  lassen  sich  die  Fortnverschiedenhciten  der 
Brüste  bei  den  verschiedenen  Rassen  unterscheiden:  A.  Nach  der 
Größe  als  1.  stark  oder  üppig.  "_\  voll,  H.  mäßig,  4.  schwach,  klein 
oder  spärlich;  B.  nach  der  Konsistenz  und  Straffheit  als  1.  stehend, 
2.  sich  senkend,  3.  hängend;  C.  der  Form  nach  1.  schalenförmige 
(scheibenförmige)  Brüste,  2.  halbkugelige,  3.  konische  Brüste.  Auch  die 
Brustwarzen  bieten  nach  diesen  Autoren  Rassenverschiedenheiten,  indem 
die  Warze  bald  klein  und  flach  ist  wie  ein  Knöpfchen,  bald  etwa* 
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massiger  und  kuniseh  geformt ,  mit  breiter  Basis  und  abgerundeter 
Spitze,  bald  groß  und  zylindrisch,  fast  wie  ein  Fingerglied.  Die  Warzen- 
hßfe  endlich  sind  bald  blaß,  bald  dunkelrosa,  braun  und  selbst  fast 
schwarz  pigmentiert. 

Der  l'terus  erscheint  im  geschlechtlich  voll  entwickelten  Weibe 
derart  in  seiner  Konfiguration  herangewachsen,  daß  der  Hals  und  Körper 
der  Gebärmutter  nahezu  gleich  lang  sind.  Die  diese  beiden  Abschnitte 
d«*s  l'terus  schon  äußerlich  kennzeichnende  Einschnürung  ist  gegen 
den  äußeren  Muttermund  mehr  herabgerüekt.  Hei  der  sexuell  tätigen 
Krau  rindet  eine  Verbreiterung  und  Ausbuchtung  der  Gegend  des  Fundus 
statt .  wobei  die  Tubenecken  mehr  und  mehr  seitlich  herabtreten ;  zu- 
gleich wölbt  sich  auch  die  hintere  Körperwand  immer  mehr  hervor.  Je 
öfter  dann  der  l'terus  als  Gebärorgan  funktioniert  hat,  desto  massiger, 
plumper,  stärker  gewölbt  wird  das  Corpus.  Die  Längen  von  Körper- 
höhle und  Hals  sind  nunmehr  in  ein  umgekehrtes  Verhältnis  getreten 
wie  beim  Kinde;  Quer-  und  Dickenmassen  nehmen  besonders  zu.  Quer- 
durchmesser  am  Fundus:  Jungfrau  4  cm.  Mehrgebärende  .">' ',— 6l  s  cm  ; 
sagittaler  Durchmesser:  Jungfrau  2  cm.  Mehrgebärende  3-  ;P/s  cm 
(Chrubak  —  r.  Masthorn). 

Der  l'terus  des  Weibes  erfährt  in  der  Menakme  eine  wesentliche 
rmgestaltung  durch  den  Geburtsakt.  Bei  einer  Nullipara  hat  der 
l'terus  keine  bedeutende  Änderung  gegenüber  der  Gebärmutter  einer 
\  irjro  erfahren .  nur  die  Höhlung  ist  weiter  geworden .  die  Abplattung 
ist  geringer,  die  Breitenzuuahme  dersellien  gegen  den  Fundus  zu  aus- 
gesprochen, die  Miene  sind  nur  auf  den  Cervikalkanal  beschränkt,  ferner 
hat  die  Vagina  unter  dem  Einflüsse  der  Kohabitationen  ihr  Aussehen 
geändert,  sie  hat  sich  erweitert,  die  Vaginalwände  werden  durch  Schwund 
der  Schleimhautleisten  und  der  Blätter  der  hinteren  Columna  rugarum 
mitunter  vollständig  geplättet.  Anders  die  Veränderungen  des  Uterus 
einer  Multipara.  Bei  dieser  werden  nach  Tohlt  am  l'terus  die  den 
Hörnern  entsprechenden,  in  die  Tuben  spitzig  auslaufenden  Anteile  des 
Cavum  in  den  unpaarigen  unleren  Anteil  vollständig  einbezogen,  und 
zwar  zunächst  durch  Ausbuchtung  der  Bänder,  so  daß  das  gesamte 
Cavuiu  eine  Mandelform  annimmt :  der  Cnnalis  cervicis  erweitert  sieh 
ebenfalls,  namentlich  unten,  wo  auch  die  Mieae  palmatae  undeutlicher 
werden  :  die  l'ortio  vaginalis  ist  verkürzt,  die  Muttermundspalte  klaffend, 
die  Lefzen  sind  wulstig,  annähernd  gleich  lang  und  gewöhnlieh  mit 
narbigen  Einsenkiingeu  versehen.  Bei  X ullipuren  ist  die  l'ortio  vagi- 
nalis ähnlich  wie  bei  der  Virgo  von  mäßig  derber  Konsistenz,  glatter 
Oberfläche,  mit  kleinem  grübchentörmigen  oder  kurzem  querovalen 
Muttermunde,  von  gleicher  Farbe  wie  die  übrige  Scheidenschleimhaut. 
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Durch  häutige  Kohabitationcn  wird  die  Form  der  Portio  insofern«' 
geändert,  als  sie  an  Blutreichtum  und  massiger  Beschaffenheit  zunimmt. 
Bei  Multipnren  wird  der  Muttermund  durch  Einrisse  zu  einem  ver- 
breiterten Querspult  verändert  und  erhält  eine:  wulstige  l  inrandung. 
welche  die  Bezeichnung  als  Os  tincae,  Karpt'eninaul.  rechtfertigen.  Offen- 
stehen  der  Oritizien,  Erweiterung  der  Höhlung  in  gleichmäßiger  Weise. 
Abrundung  in  den  Tubenwinkeln.  Konvexität  der  begrenzenden  Wun- 
dungsHächen  naeh  außen,  Niedrigkeit  oder  Verstrichensein  der  Pliene 
an  der  Innenfläche  des  Halses  sind  die  Kennzeichen  des  l'terus  der 
Multipara  (Chrobak  -■  v.  Rosthorn).  Nach  Hennig  soll  die  Portio  am 
längsten  bei  Deflorierten  und  Nulliparen,  am  breitesten  bei  Prostituierten, 
am  schmälsten  bei  kinderlosen  Weibern,  am  dicksten  bei  jungen  Witwen 
sein.  Kr  gibt  folgende  Maße  des  Muttermundes  in  ihren  Abweichungen 
naeh  Alter  und  Sexualbetätigung: 

In  der  Kindheit  ......  .  tjuerovad  .  .  .  .  0'46— 0\>0  an 

Bei  der  Virp.  rnildliefa  ....  0-20—0*00  „ 

Bei  Dirnen  ijuemval  ....  0"60— 2'fiO  _ 

Bei  sterilen  Frauen   rund   016, 

Bei  Frauen,  die  pehoren  haben  .   .  tiuerps|>alten  .   .  1*10  _ 

In  der  Menopause   —  .   .  0*81  - 

Die  Ovarien  wechseln  beim  vollentwickelten  Weibe  an  Größe 
Form  und  Konsistenz  je  naeh  Alter,  sexueller  Funktionstätigkeit  und 
konstitutioneller  Anlage  des  Individuums.  Im  Durchschnitte  betrügt  die 
größte  Länge  des  Ovariums  8 — 4  cm,  die  Breite  m2—s\ctn.  die  Dicke  1  ctit. 
Die  Oberfläche  derselben  erhält  durch  die  große  Zahl  der  erfolgten 
Menstruationen  ein  zerklüftetes  Aussehen  mit  narbigen  Einziehungen, 
zuweilen  ähnlich  der  Oberfläche  einer  Maulbeere. 

In  der  Vagina  ist  bei  der  Frau  dieser  Geschleehtsepoche  dir 
Oberfläche  der  vorderen  und  hinteren  Scheidenwandung  durch  kräftig«* 
(  olumnae  rugarum  unelien  und  runzelig  gestaltet,  welche  sich  knorpel- 
hart  anttihlen  und  leistenförmig  vorspringen.  Durch  häutige  Kohabitation 
werden  diese  Erhabenheiten  und  Kämme  der  Vagina  mehr  abgeschliffen 
und  die  Runzelsäule  wird  flacher  und  weicher,  fühlt  sich  aber,  wenn 
das  (Genitale  nicht  allzu  stark  mitgenommen  ist.  noch  immer  straff  und 
runzelig  an,  bis  mehrfache  Geburten  der  Scheide  eine  weiche,  schlaffe, 
glatte  Beschaffenheit  verleihen.  Die  engste  Stelle  des  Scheidenrohre» 
bleibt  auch  bei  häufigen  Kohabitationcn  der  Scheideneingang  und  die 
unmittelbar  darüber  liegende  Partie,  welche  vom  M.  levator  ani  einge- 
schnürt werden  kann:  erst  die  Geburten  bringen  dauernde  und  intensive 
Ausdehnung  auch  dieser  'Feile  zustande.  Der  weiteste  und  «lehnbarste 
Teil  der  Scheide  ist  der  innerste  und  oberste,  «lie  (legend  der  Gewölbe. 


Digitized  by  Google 


Pathologie  der  Menakme. 


221 


Eine  l>esondere  Bedeutung  kommt  den  im  Cervix  uteri  befind- 
lichen Drüsen  zu,  welche  nach  meinen  Untersuchungen  bei  der  Ko- 
habitation  die  Aufgabe  haben,  durch  ihr  Sekret  die  Bewegungsfahigkeit 
der  Spennatozocn  zu  erhöhen  und  so  dazu  beizutragen,  dali  diese  sich 
in  die  Höhle  des  Uterus  weiter  vorwärts  bewegen.  Ich  habe  durch  eine 
Kcihe  von  histologischen  Untersuchungen  mich  über  die  Beschaffenheit 
dieser  Drüsen  und  über  ihre  Veränderungen  in  den  verschiedenen  Ge- 
schlechtsphasen zu  orientieren  bemüht.  Das  wesentlichste  Resultat  läßt 
sich  kurz  dahin  zusammenfassen,  daß  diese  mit  Flimnierepithel  ausge- 
kleideten Drüsen  vor  der  Pubertät  nur  wenig  entwickelt,  einfach 
buchtig  gestaltet  sind,  zur  Zeit  der  Menarche  schlauchförmig  ausge- 


Vlg.  62. 


SfegiMalM  DurrhThni«!  de»  Cervix  einer  C«rvix  einer  72jahriR*-n  Frau  mit  cyntöit 

'JBjahriK.il  Fr«u.  *  entarteten  PiiUen. 

Baumförinig  ventwttgt«  I)rU»en. 


bildet  sind,  nachher  im  Alter  der  Menakme  lange,  baumförmig  ver- 
zweigte, blind  endigende  Drüsen  bilden,  welche  ein  um  die  Zeit  der 
Menstruation  und  bei  sexueller  Erregung  quantitativ  variables,  qualitativ 
vorzugsweise  durch  alkalische  Beschaffenheit  ausgezeichnetes  Sekret 
liefern:  dall  weiters  bei  einer  Reihe  von  pathologischen  Veränderungen 
des  weiblichen  Genitale  diese  Drüsen  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  ana- 
tomische Beschaffenheit  als  ihre  sekretorische  Tätigkeit  mannigfache 
Veränderungen  erfahren.  Zur  Zeit  der  Menopause  und  nach  dem 
klimakterischen  Alter  haben  diese  bis  dahin  in  der  Schleimhaut  baum- 
förmig verzweigten  Drüsen  die  Neigung,  zystös  zu  entarten  und  so  die 
als  Ovula  Nabothi  bekannten  Zysten  zu  bilden.  Nach  dem  Klimak- 
terium gehört  das  Vorkommen  dieser  Zysten  zur  Nonn  und  füllen  die- 


222 


Die  Gesehlechtsejmche  der  Menakme. 


selben,  zuweilen  traubenartig  zusammenhängend,  last  das  ganze  Lumen 
des  Cervix  aus. 

Erkrankungen  der  l  terussehleinihaut  bringen  im  geschleehts- 
reit'en  Alter  mannigfache  pathologische  Veränderungen  dieser  ( 'ervikal- 
driisen  zustande.  Es  können  die  letzteren  durch  Verlegung  ihres  Aus- 
ilihrungsganges  zystös  entarten  und  mit  Sehleim  und  Epithel  gefüllte 
Follikel  bilden  oder  bluthaltige  Höhlen,  welche  den  ganzen  Cervix  nach 
verschiedenen  Richtungen  durchziehen,  oder  sie  geben  den  Anlaß  zur 
Entstehung  von  allmählich  anwachsenden  Drttsenpolypen  und  anderen 


Sairitt»].'?  I>nr<h*rhnitt  dt«  (crvix  einer  «r.jahrijr'n  Frau. 
CjrMOfl  <-n(»rtpti-  DrfitoBJ 

glandulären  Neubildungen,  sämtlich  Veränderungen,  welche  die  Funktion 
ihres  Sekretes  beeinträchtigen. 

Pathologie  der  Menakme. 

Das  (ieschlechtsleben  in  seiner  vollen  Entfaltung  bringt  für 
die  Frau  vielfache  Lel>ensbedrohungen.  Dies  ergibt  sich  schon  aus  einem 
Betracht  der  Sterblichkeitsziffern  der  verheirateten  Frauen  in  den  Jah- 
ren ihrer  bedeutendsten  sexuellen  Hctätigung  mit  der  Mortalität  der 
ledigen  weibliehen  Personen.  Zwischen  '20  und  "25  Jahren  ist  die 
Sterblichkeit  der  verheirateten  Frauen  bei  den  verschiedensten  Völkern 
gn'itler  als  die  der  Ledigen  und  ebenso  von  da  bis  zum  HO.  Jahre  mit 


Digitized  by  Google 


Pathologie  der  Menakme. 


223 


Ausnahme  Frankreichs,  in  welchem  Lande  ja  die  Mutterschaft  bald  ihr 
künstliches  Endo  erreicht.  Von  10.000  Ehefrauen  starben  in  Preußen 
im  Jahre  1880  21,  von  10.000  Ledigen  nur  2.  In  Holland,  Belgien 
und  Bayern  dauert  dieses  Übergewicht  der  Todesfälle  bei  den  Ehe- 
weibem  noch  bis  zum  40.  .lahre  fort,  wahrend  in  Preußen  vom  30.  Jahre 
an  die  Zahlen  ziemlich  gleich  bleiben.  In  manchen  Ländern  übersteigt 
die  Mortalität  mancher  Altersklassen  bei  den  Ehefrauen  selbst  die  der 
ledigen  Männer. 

Diese  größere  Sterblichkeit  verheirateter  Weiber  schreibt  Hegar 
der  Befriedigung  des  Geschlechtstriebs  zu  und  meint,  deren  Gefahren 
würden  noch  mehr  hervortreten ,  wenn  man  nicht  Verheiratete  und 
Ledige,  sundern  dem  Geschlechtsgenuß  Huldigende  und  Enthaltsame 
einander  gegenüberstellte.  Wir  sind  der  Ansicht,  daß  die  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  nur  insoferne  als  Schädlichkeit  anzusehen  ist, 
als  diesellie  für  die  Frauen  die  Konsequenzen  der  Infektion  sowie  der 
mannigfachen  puerperalen  und  anderen  Erkrankungen  des  Genitale  mit 
sich  bringt.  Dies  erweisen  ja  auch  die  statistischen  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen über  die  Sterblichkeitsverhältnisse  während  der  Sehwanger- 
>ehaft.  Gebart  und  Wochenbett.  Nach  Hegars  Zusammenstellung  kosten 
die  rechtzeitigen  und  die  frühzeitigen  Geburten  in  Deutschland  etwa 
0*6»/«  Wöchnerinnen  das  Leben. 

Wenn  JiertUlon  und  Simpson  der  Ansicht  sind,  daß  die  geringere 
Sterblichkeit  der  verheirateten  Frauen  nach  dem  40.  Lel>ensjnhre  gegen- 
über der  ledigen  Frauen  ihre  Ursache  in  der  Erfüllung  der  sexuellen 
Funktionen  habe,  so  gibt  Hegnr  hierfür  eine  andere  Erklärung.  Er  sagt: 
„Von  den  \  erheirateten  sind  die  weniger  Kräftigen  bereits  unterlegen, 
die  (Qualität  der  Ledigen  war  von  vornherein  schlechter,  sie  waren 
jedoch  den  Gefahren  der  Fortpflanzung  nicht  ausgesetzt  und  halten  sich 
so  während  der  Zeit,  in  welcher  der  Körper  noch  am  meisten  Elasti- 
zität besitzt,  durchgeholfen;  allein  in  den  Jahren,  wo  eine  Abnahme 
der  Kräfte  naturgemäß  eintritt,  macht  sich  die  ursprünglich  weniger 
gute  Beschaffenheit  durch  zahlreichere  Todesfälle  geltend.  Außerdem 
müssen  dann  auch  die  Folgen  des  außerehelichen  Umganges  und  der 
Prostitution  hervortreten,  ferner  der  Mangel  einer  Familie,  der  Stütze 
durch  Mann  und  Kinder/ 

Außer  den  großen  tiefgreifenden  Erschütterungen  der  Gesundheit, 
welche  durch  die  sexuelle  Betätigung  in  dieser  Lel>ensepoche  des  Weibes 
veranlaßt  werden,  sind  es  die  kleinen  Hausstandssorgen.  welche  herab- 
drücken und  die  Kräfte  aufreiben.  Vortrefflich  schildert  das  letztere 
Moment  <?.  o.  Amyntor:  „Wie  viele  Millionen  braver  Hausinütterchen 
verkochen  und  verscheuern  ihren  Leltensmut.  ihre  Roseiiwnngen  und 
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Schelinengrübehen  im  Dienste  der  häuslichen  Sorgen,  bis  sie  runzeliche. 
vertrocknete,  gebrochene  Mumien  geworden  sind.  Die  ewig  neue  Frage : 
Was  heute  gekocht  werden  soll,  die  immer  wiederkehrende  Notwendig- 
keit des  Fegens  und  Klopfens  und  Bürstens  und  Abstaubens  ist  der 
stetig  fallende  Tropfen,  der  langsam,  aber  sieher  Geist  und  Körper  ver- 
zehrt Vuf  dem  Hammenden  Altar,  wo  der  Suppentopf  brodelt,  wird 

.lugend  und  Unbefangenheit,  Schönheit  und  frohe  Laune  geopfert  und 
wer  erkennt  in  der  alten,  kummergebeugten.  tiefUugigen  Köchin  die 
einst  blühende,  übermütige,  züchtigkokette  Braut  in  dem  Schmuck  ihrer 
M  yrthenkrone?" 

Die  große  Zahl  der  Erkrankungen  des  weiblichen  Genitale  in 
der  Epoche  der  Menakme  bedarf  nur  eines  kurzen  Hinweises.  Schon 
durch  den  Koitus  kann  es  bei  großem  Mißverhältnis  zwischen  Penis 
und  Scheideneingang  bei  starkem  Impetus  oder  roher  Ausführung  des 
Kohabitanten  zu  Verletzungen  der  Vulva  wie  der  Vagina  kommen,  wie 
eine  reiche  Kasuistik  lehrt. 

Häutig  sintl  auch  auf  der  Höhe  des  weiblichen  Geschlechtslebens 
Störungen  der  Bf enstrual funkt ion,  sei  es  daß  die  Menses  infolge 
von  interkurrierenden  Krankheiten  oder  durch  Konstitutionsanomalien 
zessieren.  Amenorrhoe  in  der  Rekonvaleszenz,  bei  Fettleibigen,  Tuber- 
kulösen, bei  Diabetes,  Alkoholismus,  Psychosen,  oder  daß  gegensätzlich 
schwere  Menorrhagien  oder  atypische  Metrorrhagien  eintreten.  Blutungen, 
die  entweder  durch  Uteruskrankheiten,  eine  Endometritis.  RetrohVxio 
uteri.  Myom  des  l'terus  verursacht  sind  oder  ihren  Anlaß  in  infektiösen 
Krankheiten,  in  Erkrankungen  des  Herzens,  der  Niere,  in  allgemeinen 
Gesundheitsstörungen  durch  Erkältung.  Überanstrengung  haben,  (  hier  es 
treten  die  schmerzhaften  Beschwerden  der  Dysmenorrhöe  als  Symptom 
einer  lokalen  Erkrankung  des  Uterus,  einer  Folge  von  äußeren  Schäd- 
lichkeiten und  Schwäche  des  Nervensystems  auf. 

In  der  Lebensepoehe  der  Menakme  sind  ferner  die  Ernährungs- 
störungen des  l'terus  häutige  Erkrankungsformen:  hyperplastische 
Vorgänge  auf  der  Schleimhaut  des  Cervix  und  des  Korpus  der  Gebär- 
mutter, sowie  chronische  Entzündungen  der  Ovarien,  welche  durch 
schlechte  Hygiene  des  ehelichen  Lebens  (besonders  Koitus,  der  zu  zeitig 
post  partum  geübt  wurde),  ungenügende  Schonung  während  der  Men- 
struation (Tanzen,  Schlittschuhlaufen,  Bergtouren),  unvollständige  Übung 
des  Koitus  ( ( 'ongressus  intermptus),  nicht  selten  infolge  gonorrhöischer 
Infektion  mit  Gonokokken  oder  nach  einem  Puerperium  mit  mangel- 
hafter Involution  zustande  kommen. 

Weiters  sind  die  entzündlichen  Erkrankungen  der  Tuben  zu  er- 
wähnen, bei  denen  in  der  Ehe  der  Gegenwart  eine  beherrschende  Rolle 
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dorn  Gonkokkus  zugeschrieben  werden  nmü.  welche  über  auch  viel- 
fältig durch  Ernährungsstörungen ,  Infektionen,  Insulte  zur  Zeit  der 
Menstruation  entstehen.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  Entzündungen  des 
Pelveoperitoneums. 

In  dieser  Lel>ensphase  des  Weibes  gelangen  auch  die  häutigsten 
Neubildungen  des  l'terus,  die  Myome,  zur  Entwicklung,  am  meisten 
zwischen  dem  36.  und  4f>.  Lebensjahre  und  in  auffiillig  hohem  Prozent- 
sätze bei  unverheiratet  gebliebenen  Frauen;  ferner  in  demselben  Alter 
um  häutigsten  die  Zystadenome  der  Ovarien. 

Der  sexuelle  Verkehr  gibt  einen  hüutigen  Anlaü  zum  Eindringen 
infektiöser  Keime  in  die  Vagina  und  zur  Entstehung  entzündlicher 
Atfektionen  der  Schleimhaut  (Kolpitis),  deren  Intensität  von  der  Qualität. 
Menge  und  Virulenz  der  eingebrachten  Keime .  von  der  örtlichen  wie 
allgemeinen  Disposition  des  Individuums  abhängt.  Besonders  verhäng- 
nisvoll ist  die  gonorrhoische  Infektion  durch  den  Mann  filr  die 
Entstehung  der  mannigfachsten  pathologischen  Prozesse  im  weiblichen 
Genitale.  Bei  dem  Deflorieren  werden  zuweilen  bedeutende  Verletzungen 
hervorgebracht,  welche  ein  leichtes  Eindringen  von  Infektionskeimen 
herbeiführen.  Die  venösen  Stauungen  im  Genitale  während  der  Gravidität 
geben  gleichfalls  einen  günstigen  Hoden  für  das  Gedeihen  infektiöser 
Keime. 

Die  gonorrhöische  Infektion  der  jungen  Ehegattin  ist  ein  so 
häutiges  und  tief  in  das  Geschlechtslel>en  des  Weibes  eingreifendes  Er- 
eignis, dali  dassellM'  noch  speziell  hervorgehoben  werden  muU.  Die  Fälle, 
in  denen  der  in  die  Ehe  tretende  Gatte  so  gewi^senslos  und  brutal 
ist,  mit  einer  frischen,  noch  floriden  Gonorrhöe  seine  junge  Frau  zu 
deflorieren  und  mit  ihr  zu  kohnbitieren,  sind  im  ganzen  selten.  Häutiger 
ist  es.  daü  der  Ehegatte  vor  der  Hochzeit  sich  für  vollkommen  geheilt 
von  den  früheren  Trippern  hält  und  auch  dafür  vom  Arzte  erklärt 
wird.  Er  befindet  sieh  aber  nur  im  Stadium  der  Latenz,  die  Gonorrhöe 
ist  chronisch  geworden,  der  Ausfluß  ist  so  gering,  dali  er  nicht  beachtet 
wird,  und  wird  durch  die  Heizungen,  welche  der  häutig  geübte  Koitus 
in  der  jungen  Ehe  verursacht,  wieder  zum  Vorschein  gebracht,  die 
(Jonokokken  vermehren  sich  rasch  und  massenhaft,  das  junge  Weib 
wird  infiziert  und  erhält  eine  akute  Gonorrhöe,  welche  sieh  sogar  lange 
Zeit  der  näheren  Beobachtung  entzieht. 

In  einer  gonorrhöischen  Ehe.  in  welcher  also  beide  Parteien 
Gonokokken  in  ihren  Genitalien  besitzen,  können,  so  schreibt  M.  Ruwjc, 
die  mannigfachsten  Erscheinungen  und  Verhältnisse  hervorgerufen  werden. 
.Heilt  der  Mann  seinen  Tripper  nicht  aus.  so  werden  immer  neue  viru- 
lente Kokken  der  Frau  importiert  und  die  Krankheit  der  Frau  ver- 
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sehlimmert  sich  oft  in  deutlichen  Schüben.  Läßt  sich  die  Frau  behandeln, 
so  wird  der  Effekt  der  Kur  natürlich  gleich  Null  sein,  da  der  Mann 
stets  für  neue  Gonokokkenzufuhr  sorgt.  Andrerseits  gibt  die  Frau  ihrer- 
seits dem  Manne  Gonokokken  zurück,  wodurch  seine  Gonorrhöe  eine 
Steigerung  erfahren  kann.  Ist  der  Mann  gezwungen,  längere  Zeit  auf 
den  geschlechtlichen  Verkehr  zu  verachten,  z.  B.  durch  Krankheit  oder 
Abwesenheit,  so  kann  nunmehr  der  Tripper  der  Frau  wohl  zur  Besse- 
rung und  Ausheilung  unter  günstigen  Umstunden  gelangen.  Ks  kann 
sich  aber  auch  ereignen,  daü  beim  Manne  durch  die  sexuelle  Ruhe  der 
Tripper  latent  winl  und  auch  heilt,  während  die  Frau  noch  Gonokokken 
führt.  Vollzieht  nun  der  Mann  nach  längerer  Zeit  unter  solchen  Um- 
ständen den  Beischlaf,  so  kann  er  von  seiner  Frau  aufs  neue  infiziert 
werden  und  ein  akuter  Tripper  ausbrechen,  natürlich  nur  durch  die  Gono- 
kokken, die  er  selbst  vor  Zeiten  in  die  Genitalien  seiner  Frau  importiert 
hat,  er  reinfiziert  sich,  wie  man  sagt.  Solche  Fälle  haben  zum  Zweifel 
an  der  Treue  der  Frau  AnlaJi  gegeben,  während  tatsächlich  der  Mann 
seine  eigene  Frucht  in  verjüngter  Auflage  genoß.  Weiter  scheint  die 
Möglichkeit  vorzuliegen,  daß  Mann  und  Weib  sich  an  ihren  Gonokokken- 
austausch  gewöhnt  haben .  d.  h.  derselbe  keine  wesentliche  Erschei- 
nungen hervorruft.  Gesellt  sich  aber  ein  Liebhal>er  zu  der  Frau,  so  kann 
das  Ergebnis  eine  akute  Gonorrhöe  des  Liebhabers  sein,  eine  Tatsache, 
die  seit  langem  bekannt  ist." 

Schwangerschaft  und  Wochenbett  spielen  in  der  Ätiologie  der 
Erkrankungen  des  weiblichen  Genitale  die  Hauptrolle.  Anämische  Per- 
sonen erleiden  in  der  Schwangerschaft  leicht  eine  weitere  Ver- 
minderung der  roten  Blutkörperchen,  mit  Klappenfehlern  des  Herzens 
behaftete  erfahren  häutig  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Herztätig- 
keit, bei  irritablen  Nieren  kommt  es  nicht  selten  zu  Nierenentzün- 
dung, Störungen  der  Verdauung  erleiden  häufig  bedeutende  Ver- 
schlimmerung in  der  Funktion  des  Magens  und  Darmtraktes,  vor- 
handene Gallensteine  geben  zu  exazerbierenden .  äußerst  quälenden 
Koliken  Anlaß  und  die  akute  gelbe  Leberatrophie  tritt  gerade  vor- 
wiegend während  der  Schwangerschaft  auf.  Bei  vorhandenen  Er- 
weiterungen der  venösen  Gefäße  kommt  es  zuweilen  zu  bedrohlicher 
Ausdehnung  und  unbedeutende  Teleangiektasien  wachsen  zu  umfang- 
reichen Blutgeschwülsten  an ;  Schwellungen  der  Schilddrüse  zeigen  in 
der  Gravidität  rasches  Zunehmen,  auch  bedrohlichen  Umfang;  bei 
Schlaffheit  der  Bauehdecken  gelangen  Baucheingeweide  durch  die  ver- 
größerten Lücken  zum  Austritte  und  entwickeln  sich  Hernien.  Die  hoch- 
gradige Erschlaffung  der  Befestigungsmittel  der  großen  Unterleibsdrüsen 
durch  Schwangerschaft  und  Wochenbett  bringt  die  Dislokationen  der- 
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Sellien :  Wanderleher,  Wanderinilz.  Wanderniere  und  das  ganze  Gefolge 
der  Enteroptoson  zustande;  an  selbst  sonst  gesunden  Zähnen  kommt  es 
zu  Karies  und  vorhandene  Karies  macht  in  der  Schwangerschaft  rasche 
Fortschritte.  Neubildungen  mannigfacher  Art  entstehen  um  diese  Zeit 
und  bereits  bestehende  wachsen  rascher  an,  operierte  maligne  Tumoren 
machen  Rezidive  geltend.  Selbst  die  Knochen  werden  in  ungünstiger 
Weise  beeinflußt.  Endlich  bietet  ein  geschwächtes  Nervensystem  einen 
Sturm  von  wechselnden  nervösen  Beschwerden,  sich  steigernd  bis  zum 
Ausbruche  wirklicher  Psychosen ;  früher  bereits  vorhandene  Geistes- 
störungen werden  durch  die  Schwangerschaft  in  der  Regel  sehr  ver- 
hängnisvoll iM'einflußt.  An  den  Augen  werden  heftige  Störungen  beob- 
achtet: Retinitis,  Atrophie  der  Chorioidea  mit  vollständiger  Amaurose, 
im  Gehörorgane  kommt  es  nicht  selten  zu  Ohrensausen,  zuweilen  zu 
völliger  Taubheit.  Auf  der  Haut  kommt  es  zu  mancherlei  Erkran- 
kungen, außer  den  bekannten  Pigmentierungen  im  Gesichte,  an  der 
Brust  und  anderen  Stellen,  zu  Herpes.  Ekzem,  Pruritus. 

Die  Gravidität  wirkt  erfahrungsgemäß  so  sehr  verschlimmernd 
auf  eine  Reihe  schon  bestehender  Erkrankungen  des  Weibes,  daß  hier- 
aus sogar  die  Indikation  für  Einleitung  der  künstlichen  l'nterbrechung 
der  Schwangerschaft  gegeben  ist.  Dies  gilt  von  schweren  Nieren-,  Herz-. 
Lungen-  und  Lebelkrankheiten,  von  progressiver  Anämie,  hochgradiger 
Osteomalaeie ,  Hämophilie  und  noch  vielen  anderen  akuten  und  chro- 
nischen pathologischen  Zuständen,  welche  ausnahmsweise  bei  fort- 
schreitender Schwangerschaft  sich  in  solch  bedrohlicher  Weise  ver- 
schlimmern können,  daß  dadurch  das  Leben  der  Schwangeren  augen- 
blicklich oder  in  absehbarer  kurzer  Zeit  gefährdet  werden  kann,  so 
Diabetes,  Struma,  gewisse  Nervenkrankheiten,  wie  Chorea,  Polyneu- 
ritis. Psychosen.  Allerdings  sind  hierbei,  wie  W.  A.  Freund  betont,  nicht 
die  Krankheitsznstände  an  sich  maßgebend,  sondern  der  Grad  ihrer 
Intensität,  die  Höhe  ihrer  Rückwirkung  auf  die  Gesundheit  der  Schwan- 
geren ,  endlich  das  Maß  der  konstitutionellen  Widerstandskraft  der 
Person  sprechen  das  wichtigste  Wort  bei  der  Stellung  der  Indikation 
der  Schwangerschaftsunterbrechung.  Eine  solche  Indikation  zum  Abortus 
artiticialis  bietet  auch  im  allgemeinen  die  durch  unstillbares  Er- 
brechen infolge  der  Schwangerschaft  gesetzte  Lebensbedrohung,  ebenso 
die  irreponible  Einklemmung  des  retrotlektirten  oder  prolabierten  oder  in 
einer  Hernie  liegenden  l'terus  gravidus. 

W.  A.  Freund  führt  als  Beispiel  eines  häutig  auftretenden,  für  ge- 
wöhnlich durchaus  unschädlichen  pathologischen  Zustandes.  der  aber 
hin  und  wieder  zu  beträchtlicher,  höchst  lebensgefährlicher  Höhe  heran- 
wachsen und  dann  die  absolute  Indikation  zur  Unterbrechung  der 
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Schwangerschaft  geben  kann,  die  akute  Struma  vaseulosa  an,  bei 
welcher  sich  in  den  ersten  3  Monaten  der  Gravidität  ein  so  schnelles 
Wachsen  zeigte,  daß  sich  schwere  Orthopnoe  mit  Zyanose  in  lel>ens- 
bedrohlichem  Maße  entwickelte. 

Bei  Komplikation  der  Lungentuberkulose  mit  Kehlkopf- 
tuberkulose macht  diese  letztere  im  Verlaufe  der  Gravidität  zuweilen 
so  auffallend  schnelle  Fortschritte,  daß  nicht  selten  durch  hinzutretendes 
Glottisödem  plötzlicher  Tod  eintritt.  W.  A.  Freund  sieht  darum  in  der 
angegebnen  Komplikation  eine  absolute  Indikation  zur  künstlichen 
Fnterbreehung  der  Schwangerschaft. 

Bei  gut  kompensierten  Herafehlern  treten  infolge  der  Schwanger- 
schaft nicht  selten  Störungen  der  Kompensation  ein  und  in  Fällen,  in 
denen  schon  vorher  Zyanose,  Dyspnoe,  Albuminurie.  Hydrops  aufge- 
treten war.  kommt  es  durch  die  Gravidität  oft  zu  lebensliedrohlichen 
Steigerungen  dieser  Symptome. 

Noch  mehr  als  die  Schwangerschaft  gibt  der  Geburtsakt  zu 
schweren  Schädigungen  des  weiblichen  Organismus  Anlaß.  Durch  den 
Geburtsakt  werden  häutig  Scheidenverletzungen  mit  nachfolgender 
Narbenbildung  und  Stenose,  ferner  Darm  risse  verursacht,  welche 
zu  wesentlichen  Beschwerden  und  l»ei  totalen  Dammrissen  zur  Inkonti- 
nenz des  Stuhlganges  sowie  deren  belästigenden  Folgezuständen  fuhren. 
Groß  ist  die  tiefahr,  welche  durch  septische  puerperale  Entzündungen 
Felveoperitonitis ,  Perimetritis  veranlaßt  wird,  schwer  die  Folgen  der 
durch  den  Geburtsakt  hervorgerufenen  puerperalen  Hamgenitalhsteln 
und  Darmscheidentisteln. 

Dann  nehmen  einen  breiten  Kaum  in  der  lokalen  Pathologie  die 
verschiedenen  Lageveränderungen  des  Fterus  ein  als  Folgezustände 
von  entzündlichen  Prozessen  in  dem  Befestigungs-Bänderapparate  oder 
Erschlaffung  des  Bandapparates  im  Anschlüsse  an  ein  Wochenbett 
durch  mangelhafte  Rückbildung  der  inneren  Geschlechtsorgane  sowohl 
nach  rechtzeitiger  Geburt  als  nach  Abortus. 

Die  Schädigung,  welche  die  Frau  in  den  wohlhabenden  Ständen 
ebenso  wie  in  der  arbeitenden  Klasse  durch  sehr  zahlreiche  und  rasch 
aufeinander  folgende  Niederkünfte  erfährt ,  betont  Htyar  in  eingehender 
Weise.  Man  kann,  so  sagt  dieser  Autor,  die  Lebensgefahr  berechnen, 
welcher  ein  solches  unglückliches  Weib  durch  die  Fortpflanzung  aus- 
gesetzt ist.  Nehmen  wir  die  gewöhnliche  Mortalität  im  Wochenbett  zu 
t>  von  KHK»  an.  so  ist  bei  jener  Frau,  welche  innerhalb  15  Jahren  16 
rechtzeitige  oder  vorzeitige  Geburten  durchgemacht  hat,  die  Lebens- 
gefahr t>  X  Di  größer,  d.  h.  von  1<MX>  Weibern,  welche  so  oft  schwanger 
w  aren,  sterben  *Mi ,  fast  der  zehnte  Teil.    Dabei  ist  die  Erhöhung  der 
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Lebensgefahr  durch  die  ungewöhnlich  rasche  Folge  der  Schwanger- 
schaften nicht  einmal  in  Anschlag  gebracht.  Auch  ist  hier  nur  die  un- 
mittelbare Folge  l>erücksichtigt.  Nicht  wenige  erliegen  noch  später  den 
im  Wochenbett  erworbenen  Übeln  oder  verlieren  so  an  Widerstands- 
kraft, daß  sie  anderen  zufälligen  Erkrankungen  nicht  mehr  gewachsen 
sind.  In  jedem  Falle  ist  al»er  eine  solche  Frau  für  ihr  ganzes  zukünf- 
tiges Leben  erheblich  geschädigt.  Die  Gewebe  haben  ihre  Elastizität 
verloren,  die  Hauchdecken  sind  Schlatt",  der  Unterleib  ist  aufgetrieWn. 
die  Fingeweide  des  Unterleibes  in  ihrer  Lage  verändert,  die  Gefäße 
erweitert,  die  Geschlechtsorgane  nicht  zurückgebildet,  in  ihrem  Bau 
verändert.  Die  grüßten  Gefahren  sind  da  vorhanden,  wo  dem  sexuellen 
Verlangen  in  Form  der  wilden  Liebe  Rechnung  getragen  wird, 
indem  hier  syphilitische  und  gonorrhoische  Infektionen  über- 
aus häufig  vorkommen.  Diese  sind  zwar  in  der  Ehe  auch  nicht 
ausgeschlossen,  indem  Untreue  stattfindet,  oder  eine  früher  nicht  voll- 
ständig geheilte  Erkrankung  in  die  Ehe  hineingeschleppt  wird .  was 
fast  ausschließlich  durch  den  Mann  geschieht.  Auch  können  solche  In- 
fektionen auf  einem  anderen  Wege  als  dem  der  Kopulation  vor  sich 
gehen,  wozu  die  Frau  ihres  weiter  geöffneten  Genitalschlauches  wegen 
mehr  disponiert  ist.44 

Groß  ist  auch  die  Reihe  der  Störungen  im  Gebiete  des  Nerven- 
systems, welche  sich  auf  die  sexuelle  Funktionsübung  des  Weibes  in 
dieser  Geschlechtsepoche  zurückführen  lassen. 

Freud  hat  in  seiner  Beschreibung  eines  von  ihm  als  .Angstneu- 
rose*  bezeichneten  Symptomenkomplexes  der  Neurasthenie  hervorgehoben, 
daß  man  als  Ursache  dieser  Angstantälle  sehr  häutig  eine  Reihe  von 
Schädlichkeiten  und  Einflüssen  aus  dem  Sexualleben  findet.  Die 
Angstneurose  stelle  sich  bei  weibliehen  Individuen  ein: 

(t)  Als  virginale  Angst  oder  Angst  der  Adoleszenten.  Eine  Anzahl 
von  unzweideutigen  Beobachtungen  hat  Freud  bewiesen,  daß  ein  erstes 
Zusammentreffen  mit  dem  sexuellen  Problem,  eine  einigermaßen  plötz- 
liche Enthüllung  des  bisher  Verschleierten  z.  B.  durch  den  Anblick 
eines  sexuellen  Aktes,  eine  Mitteilung  oder  Lektüre  bei  heranreifenden 
Mädchen  eine  Angstneurose  hervorrufen  kann .  die  in  fast  typischer 
Weise  mit  Hysterie  kombiniert  ist. 

h)  Als  Angst  der  Neuvermählten.  Junge  Frauen,  die  bei  den  ersten 
Kohabitationen  anästhetisch  geblieben  sind .  verfallen  nicht  selten  der 
Angstnenrose ,  die  wieder  verschwindet,  nachdem  die  Anästhesie  nor- 
maler Empfindlichkeit  Platz  gemacht  hat.  Da  die  meisten  jungen  Frauen 
bei  solcher  anfänglicher  Anästhesie  gesund  bleiben,  bedarf  es  für  das 
Zustandekommen  dieser  Angst  besonderer  Bedingungen. 
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c)  Als  Angst  der  Frauen,  deren  Männer  Ejaculatio  praecox  oder 
sehr  herabgesetzte  Potenz  zeigen  und 

d)  deren  Männer  den  Coitus  interruptus  oder  reservatus  üben. 
Diese  Fälle  gehören  zusammen .  denn  man  kann  sich  bei  der  Analyse 
einer  großen  Zahl  von  Beispielen  leicht  Uberzeugen,  daß  es  nur  darauf 
ankommt,  ob  die  Frau  beim  Koitus  zur  Befriedigung  gelangt  oder  nicht. 
Im  letzteren  Falle  ist  die  Bedingung  für  die  Entstehung  der  Angstueu- 
rose  gegeben. 

e)  Als  Angst  der  Witwen  und  absichtlich  Abstinenten  nicht  selten 
in  typischer  Kombination  mit  Zwangsvorstellungen. 

f)  Als  Angst  im  Klimakterium  während  der  letzten  großen  Steige- 
rung der  sexuellen  Bedürftigkeit. 

Eine  Reihe  von  Anomalien  des  Genitale,  welche  im  virginellen 
Zustande  des  Mädchens  gar  keine  Beschwerden  verursachten,  machen 
sich  in  der  Menakme  durch  die  Kohabitation  in  ungünstiger  Weise 
auf  das  Nervensystem  geltend.  So  kommt  es  l>ei  Mißbildung  der  äußeren 
Geschlechtsteile,  geringeren  Scheidenntresien.  rudimentärer  Entwicklung 
der  Vagina,  l>ei  straffem  Hymen,  bei  örtlichen  Veränderungen  in  der 
Scheide  erst  durch  den  sexuellen  Verkehr  zu  Neurosen  wie  hystero- 
neurasthenisehen  Beschwerden.  So  werden  auch  zuweilen  nervöse  Er- 
krankungen, welche  beim  Mädchen  mit  der  bezüglichen  Disposition  noch 
in  der  Pubertätszeit  latent  waren,  wie  Epilepsie,  manche  Psychopatie 
erst  durch  den  sexuellen  Verkehr  zum  Ausdruck  gebracht. 

Die  mechanische  Irritation  der  Beckennerven  infolge  des  sexuellen 
Verkehres  kann,  und  zwar  auch  bei  Frauen  mit  gesunden  Gcschleehts- 
organen.  Empfindungen  von  Schwere,  Druck  und  Drängen,  Schmerz- 
emptindungen  hervorrufen,  die  ihren  Sitz  in  der  Kreuzgegend,  am 
Steißbeine,  am  Gesäße,  an  den  Oberschenkeln  haben,  und  die  „Lenden- 
marksymptome"  mit  Schwäche  der  Beine,  abnormen  Müdigkcitsgcfühlen 
in  den  Beinen  und  im  Rücken,  zuweilen  auch  Besehwerden  der  Unru- 
nd Stuhlentleerung  veranlassen. 

Durch  all  die  mannigfachen  Sexualerkrankungen  des  Weibes  in 
dem  Alter  der  sexuellen  Vollreife  werden  aber  auch  psychische  Vorgänge 
ausgelöst,  welche  das  Nervensystem  wesentlich  alterieren.  Solche  Vor- 
gänge sind  die  trübseligen  Gedanken  und  Sorgen  wegen  der  möglichen 
Folgen  des  Leidens  für  das  eheliche  Glück,  wegen  Kinderlosigkeit  oder 
wegen  Verlust  der  sexuellen  Wertschätzung  bei  dein  Gatten  oder  Furcht 
vor  Weitergestaltung  des  Leidens  zu  einem  Karzinom,  vor  der  Notwen- 
digkeit operativer  Eingriffe.  Kränkungen  wegen  Beeinträchtigung  der 
Tätigkeit  als  Hausfrau,  Gattin  und  Mutter.   So  kommt  es  dann  bei 
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sexualkranken  Franen  gewöhnlich  zu  Zuständen  allgemeiner  Neurasthenie 
oder  neurasthenischen  Funktionsstörungen  einzelner  Organe. 

Das  Bewußtsein,  an  einem  Genitalleiden  erkrankt  zu  sein,  wirkt 
tief  und  dauernd  deprimierend  auf  das  Gemüt  einer  Frau,  welche  sich 
ihrer  Weibespflichten  bewußt  ist.  und  konzentriert  alles  Denken  und 
Einptinden  auf  die  Sexualsphäre.  Die  Folge  ist,  daß  kleine  Beschwerden 
durch  das  Vergrößerungsglas  der  Angst  genau  betrachtet  werden  und 
die  Empfindlichkeit  eine  allgemein  gesteigerte  ist.  Diese  Hyperästhesie 
ist  nicht  nur  auf  den  Locus  affectionis  beschränkt,  sondern  gibt  sich 
durch  eine  Fülle  von  Erscheinungen  reflektorischer  Natur  auf  den 
verschiedenen  Körpergebieten  kund.  Im  Vordergrunde  stehen  Kopf- 
schmerzen quälender  Art.  Kreuzschmerzen,  Druckemptindungen  im  Unter- 
leibe, Herzbeschwerden,  Herzklopfen,  Magenschinerz,  Übelkeit,  Neigung 
zum  Erbrechen,  Störungen  des  Appetits  und  der  Verdauung.  Die  Fähig- 
keit zur  Arbeit,  die  Lust  am  Genüsse  des  Lebens  wird  durch  diese 
Leiden  der  Frau  benommen. 

Dazu  kommen  die  vielen  psychischen  Insulte  dieser  Lebens- 
periode:  bei  kinderlosen  Frauen  durch  die  Sterilität,  die  stete  Sehn- 
sucht nach  dem  Kindersegen,  «las  hastende  Streben  nach  Abhilfe,  den 
dabei  nicht  seltenen  Konflikt  zwischen  Fortpflanzungstrieb  und  dem 
ethischen  Prinzipe  ehelicher  Treue.  Bei  fruchtbaren  Müttern  wiederum 
die  Sorge,  daß  eine  zu  weitgehende  Fertilität  die  Schönheit  beeinträchtigt, 
die  Lebensführung  erschwert  und  dann  der  Coitus  reservatus  mit  seinen 
verderblichen  physischen  und  moralischen  Folgezuständen.  Bei  dem 
breiten  Mittelstande  nnd  der  armen  Bevölkerung  die  Anstrengungen, 
dem  Manne  eine  helfende  Gefährtin  zu  sein,  für  Unterhalt  und  Erziehung 
der  Kinder  mit  unterstützend  einzuwirken.  Endlich  und  nicht  zuletzt  der 
tiefe  Insult,  welchen  die  lokale  Behandlung,  die  Furcht  vor  operativen 
Eingriffen  auf  die  Psyche  des  Weibes  erschütternd  und  aufwühlend  übt. 
Wahrlich,  die  Menakme  ist  eine  Epoche  voll  stürmischer  Erregungen 
und  gewaltiger  l  '  mwälzungen  ! 

Außer  in  den  Erkrankungen  des  weiblichen  Genitale  macht  sich 
das  Geschlechtsleben  in  der  Periode  der  Menakme  ganz  besonders  in 
seinen  Beziehungen  zu  den  Verdauungsfunktionen,  zu  den  Funktionen  des 
Benens  und  zum  Nervensystem  geltend. 

Wenn  ich  die  verschiedenen  Konsekutiverscheinungen  vergleiche, 
welche  durch  Funktionsstörungen  und  Erkrankungen  des  weibliehen 
Genitale  in  den  wesentlichsten  Organsysteinen  veranlaßt  werden,  so 
möchte  ich  in  Bezug  auf  Häufigkeit  des  Vorkommens  in  erster 
Reihe  die  Krankheiten  des  Nervensystems  stellen,  daran  als  nächst 
häutig  den  sympathischen  Konnex  zwischen  Erkrankungen  der  weib- 
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liehen  Sexualorgane  und  Störungen  der  Digestionsorgane  reihen  und 
an  dritte  Stelle  der  Häutigkeit  des  Vorkommens  und  Bedeutung  des 
Auftretens  die  Herzheselnverden  setzen,  welche  ihren  Ausgangspunkt 
von  Veränderungen  in  den  Generationsorganen  des  Weihes  nehmen  und 
sich  durch  Alteration  der  Herzfunktion  wie  auch  der  Beschaffenheit  der 
Herzmuskulatur  l>ekunden. 

Dyspepsia  uterina. 

Nachdem  die  Erfahrungstatsache,  daß  gravide  und  sexualkranke 
Frauen  an  mancherlei  Verdauungsbeschwerden  leiden .  schon  längere 
Zeit  feststehend  ist ,  habe  ich  zuerst  ( Berliner  klinische  Wochenschrift, 
L883)als  Dyspepsia  uterina  eine  besondere  Gruppe  von  dyspeptischen 
Zuständen  zusammengefaßt  und  beschrieben,  welche  ihren  Ausgangs- 
punkt in  Erkrankungen  der  weiblichen  Sexualorgane  haben.  Ich  ab- 
strahierte dabei  von  den  durch  anatomische  Veränderungen  veranlagen 
organischen  Krankheiten  des  Magens  und  Dannkanales.  welche  man  aber 
ebenfalls  in  einen  solchen  Kausalnexus  bringen  konnte,  und  schilderte 
nur  die  meist  häutigeren,  ohne  organische  Veränderung  des  Verdauungs- 
apparates vorkommenden  Dyspepsien,  deren  Zustandekommen  dadurch 
zu  erklären  ist,  daß  gewisse,  später  noch  zu  erörternde  Struktur-  und 
Lageveränderungen  des  l'terus  und  seiner  Adnexe  den  Anlaß  zentri- 
petaler Erregungen  des  Nervensystems  abgeben,  welche  auf  dem  Wege 
des  HetJexcs  die  Verdauungstätigkeit  beeinflussen. 

Diese  Beeinflussung  betrifft  nach  meinen  Beobachtungen  die  sezer- 
nierenden  und  muskulösen  Apparate  sowie  auch  die  nervösen  Elemente 
des  Verdauungstraktus  und  führe  ich  für  die  uterine  Dyspepsie  folgende 
Momente .  welche  jedoch  nicht  immer  zusammen  auftreten  müssen ,  als 
eharakteristisch  an:  Alteration  der  Magensekrete,  Erregung  des  Brech- 
zentrums.  hemmende  Einwirkung  auf  die  Darmbewegung.  Hyj>erüsthesie 
des  Magens. 

Die  Symptome  der  Dyspepsia  uterina  können  verschiedene  Inten- 
sität Indien .  steigern  sieh  nicht  selten  zu  einer  das  Allgemeinbefinden 
des  Individuums  geradezu  bedrohenden  Hohe.  Sie  lassen  sich  folgender- 
maßen charakterisieren:  Der  Appetit  ist  bei  der  uterinen  Dyspepsie 
wechselnd,  zumeist  recht  gut,  der  Zungenbelag  ist  unbedeutend,  die 
Schleimhaut  des  Mundes  bietet  gewöhnlich  keine  wesentliche  Verände- 
rung; häufig  kommt  nach  »lein  Essen  Sehmerz  in  der  (legend  des  Epi- 
gastriums  vor.  saures  Aufstoßen  und  Sodbrennen,  zuweilen  heftiges, 
nach  jeder  Mahlzeit  oder  des  Morgens  auf  nüchternem  Magen  auftreten- 
des Erbrechen,  dabei  als  nahezu  konstantes  Symptom  Stuhlverstopfung 
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und  starke  Gasentwicklung  im  Dannkanale.  Der  Schmerz  ist  gewöhn- 
lich ein  dumpfer,  sich  beim  Drucke  vermindernder,  zuweilen  aber  auch 
heftiger ,  lanzinierend ,  sich  bis  in  die  Interkostalräume  fortpflanzend. 
Das  im  Unterleibe  angesammelte  Gas  verursacht  mannigfache  Be- 
schwerden. Auftreibung.  Gefühl  von  Völle  und  die  Kxpulsion  desselben 
ist  mit  wesentlicher  Erleichterung  verbunden. 

Bezüglich  der  Beschaffenheit  des  Magensekretes  ist  zuweilen  eine 
Vermehrung  der  Azidität  desselben  vorhanden.  Die  Magen  Verdauung  ist 
verlangsamt,  wie  Probeausspülungen,  welche  nach  einer  einfachen  Mahl- 
zeit (Beefsteak  und  Semmel)  noch  nach  dem  Verlaufe  von  7-  8  Stunden 
Speisereste  in  kleinen  Mengen  nachweisen  ließen,  ergaben.  Das  häutig 
auftretende  Aufstoßen  entleert  (Jas  oder  wässerige,  sauer  reagierende 
Flüssigkeit.  Durch  den  Brechakt  werden  größere  oder  geringere 
Mengen  der  genossenen  Speisen  herausl»efördert ;  häutig  ist  an  dem  Er- 
brochenen mikroskopisch  reichliche  Anhäufung  von  Sarcina  nachzuweisen. 
Die  Stuhl ver stop fung  ist  fast  in  allen  Fällen  uteriner  Dyspepsie 
zu  Huden  und  dort .  wo  man  zuweilen  Diarrhöen  auftreten  sieht .  wird 
man  bei  genauer  Untersuchung  Hnden.  daß  dieselben  meist  vorübergehend, 
eine  Folge  der  Stuhlverstopfung  durch  den  Reiz  der  angesammelten 
Fiizes  sind.  In  einem  Falle  von  lange  Zeit  bestehender  Dyspepsia 
uterina  fand  ich.  ohne  daß  eine  Magenerweiterung  vorhanden  war.  das 
als  „peristaltische  l  imine  des  Magens*  bekannte  Phänomen  der  dem 
Auge  sichtbaren,  auffallend  lebhaften,  peristaltischen  Tätigkeit  des  Magens 
unter  großen  und  mächtigen  Wellenbewegungen  vor. 

Mit  diesen  Symptomen  von  Seite  des  Digestionstraktes  gehen 
wechselvolle  nervöse  Erscheinungen  in  verschiedenen  Organen  einher: 
Neuralgien.  Herzklopfen .  Schwindel.  Kopfweh,  nervöses  Asthma.  Die 
(iesamternährung  des  Körpers  leidet  bei  langer  Dauer  der  Dyspepsia 
uterina  oft  in  sehr  bedeutendem  Maße;  es  kommt  zu  hochgradiger  AIh 
magerung  und  allgemeinem  Marasmus;  ebenso  gibt  sieb  psychische 
Depression,  Melancholie,  gereizte  Stimmung  und  Unlust  zu  jeder 
Arbeit  kund. 

Sehr  wichtig,  aber  auch  sehr  schwierig  ist  die  differentielle  Dia- 
gnose der  uterinen  Dyspepsie  von  dem  chronischen  Magenkatarrh,  dem 
Ulcus  ventriculi  chron..  der  nervösen  Dyspepsie,  ja  zuweilen  vom 
Magenkarzirioni. 

Was  den  chronischen  Magenkatarrh  betrifft .  so  tritt  bei  diesem 
die  Appetitlosigkeit  sowie  die  Veränderung  der  Mundschleimhaut  in  den 
Vordergrund :  auch  ist  in  den  Entleerungen  nach  oben  gewöhnlich  viel 
Schleim  vorhanden.  Schwierig  ist  die  Dift'erentialdiagnose  vom  Ulcus 
ventriculi,    wenn  anämische  Individuen   über  .Menstruationsanomalien. 
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dyspeptisehe  Besehwerden,  kardialgische  Schmerzen  klagen.  In  schweren 
Fällen  von  Dyspepsia  uterina  kann  die  Unterscheidung  von  einem 
Magenkarzinom  sehr  schwierig  werden,  zumal  wenn  keine  Untersuchung 
des  Genitale  stattgefunden  hat:  Hartnäckige,  allen  Mitteln  und  Koren 
(welche  eben  nicht  gegen  das  lokale  Sexualleiden  gerichtet  waren» 
trotzende  dyspeptisehe  Beschwerden,  fortschreitende  Anämie,  starke  Ab- 
magerung, im  Magen  lokalisierte  Schmerzen  sind  beiden  Krankheiten 
gemeinsame  Zustände.  Das  Fehlen  der  Magengeschwulst,  genaue  Unter- 
suchung der  erbrochenen  Massen  sowie  Exploration  des  Genitale  wird 
zur  Diagnose  führen.  Bei  oberflächlicher  Beurteilung  könnte  man  am 
ehesten  geneigt  sein ,  die  Dyspepsia  uterina  mit  der  nervösen  Dys- 
pepsie (v.  Leube)  zu  identifizieren .  indes  ist  der  Unterschied  doch  ein 
wesentlicher,  wenn  auch  die  Symptome  sehr  stark  übereinstimmen. 
Bei  der  nervösen  Dyspepsie  tindet  eine  Rückwirkung  des  Verdauungs- 
aktes auf  das  Nervensystem  dadurch  statt,  daß  selbst  bei  normalen 
chemischen  Vorgängen  der  Gesamtorganismus  von  den  Nerven  des 
Magens  aus  auf  dem  Reflexwege  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird  und 
mit  einer  Reihe  mehr  oder  weniger  heftiger  Erscheinungen  auf  den 
mechanischen  Prozeß  der  Verdauung  reagiert.  Bei  der  Dyspepsia  uterina 
findet  aber  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  statt,  indem  hier  die  Magen- 
tätigkeit  von  dem  Nervensystem  beeinflußt  wird,  und  zwar  reflektorisch 
durch  gewisse  Prozesse  in  den  Sexualorganen:  ferner  ist  bei  dieser 
Dyspepsie  im  Gegensatze  zur  nervösen  öfter  der  Chemismus  der  Ver- 
dauung gestört  und  läuft  der  letztere  nicht  in  der  normalen  Zeit  ab. 

Mit  Bestimmtheit  ist  die  Diagnose  der  Dyspepsia  uterina  oft  nur 
ex  juvantibus  zu  stellen.  Denn  die  uterine  Dyspepsie  wird  nicht  geheilt, 
wenn  nicht  das  ihr  zugrunde  liegende  Sexualleiden  behoben  wird ; 
andrerseits  werden  aber  zuweilen  durch  ein  gegen  das  rterinleiden 
gerichtetes  lokales  Verfahren  sämtliche  dyspeptisehe  Besehwerden  wie 
mit  einem  Sehlage  behoben. 

Ks  seheinen  nach  meiner  Erfahrung  ganz  bestimmte  lokale 
mechanische  Reizungen  des  weiblichen  Genitale  zu  sein,  welche  in  an- 
haltender Weise  auf  die  sensiblen  Nerven  des  Uterus  und  seiner  Adnexa 
wirkend,  reflektorisch  die  bezeichneten  Verdauungsbesehwerden  herlM'i- 
führen.  Die  Krankheiten  der  Vulva  und  Vagina,  die  katarrhalische 
Entzündung.  Kolpitis  und  Leukorrhoe,  der  l'rolapsus  vaginae  geben  an 
und  für  sieh  nicht  den  Anlaß  zur  Dyspepsia  uterina,  ebensowenig 
Entzündungen  der  Utcrinschlcimhnut.  Endometritis  (wenn  diese  nicht 
mit  Parenchyinvcründeruiigen  des  ganzen  Uterus  selbst  verbunden  ist), 
chronischer  Katarrh  der  Schleimhaut,  Erosionen  und  Geschwüre  der 
Muttermundlippen  von  geringer  Ausdehnung,  leichte  perimetritische 
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und  parametrane  Exsudate.  Dagegen  wird  die  uterine  Dyspepsie  häutig 
verursacht  durch  Lageveränderungen  des  Uterus,  Flexionen  und  Ver- 
sionen. .Strukturveränderungen  des  Geburteorganes,  welche  mit  Ver- 
größerung desselben  einhergehen,  chronische  Metritis,  Myome,  besonders 
intermurale,  Verlagerungen  der  Tuben  und  Ovarien,  Oophoritis  chronica, 
massige,  zu  Dislokationen,  „ Kompression u  und  Zerrungen  des  Uterus 
und  seiner  Adnexa  Anlali  gebende  pelveoperitonitische  Exsudate,  tief 
eingreifende,  follikuläre  oder  karzinomntöse  Geschwüre  des  Cervix 
uteri,  Ovarialtumoren.  Als  das  häutigste  ätiologische  Moment  der  in 
Rede  stehenden  dyspeptischen  Störungen  ist  die  Retroflexio  des  ver- 
größerten Uterus  zu  bezeichnen. 

Zur  uterinen  Dyspepsie  sind  auch  die  dyspeptischen  Störungen 
zur  Zeit  der  Pubertät  wie  der  Menopause,  bei  gewissen  amenorrhöischen 
und  dysmenorrhöischen  Zuständen,  sowie  das  Erbrechen  der  Schwan- 
geren zu  zählen. 

Das  als  reflektorische  Magenstörung  zu  deutende  Erbrechen  der 
Schwangeren  tritt  namentlich  bei  Erstgeschwängerten  in  der  aller- 
ersten Zeit  der  Gravidität  mit  solcher  Regelmäßigkeit  auf,  daß  es  zu 
den  markantesten  Zeichen  der  Schwangerschaft  üVrhnupt  gezählt  wird. 
So  beobachtete  Horwitz  »»ei  177  Schwangeren  147mal  Erbrechen  (bei 
8:i  Erstgeschwängerten  und  i'A  Mehrgebärenden)  und  nur  bei  29  fehlte 
dieses  Symptom,  welches  der  Zeit  nach  am  häutigsten  zwischen  der 
zehnten  und  elften  Woche  der  Schwangerschaft  auftrat.  Das  Schwan- 
gersehaftserbrechen  kommt  zumeist  früh  beim  Aufstehen  zustande,  aber 
auch  zu  jeder  anderen  Tageszeit  und  geht  gewöhnlich  ohne  große  Be- 
schwerden .  leicht  von  statten .  worauf  dann  ein  Gefiihl  von  Behagen 
eintritt.  Selten  dauert  dieses  Erbrechen  Uber  den  vierten  Monat  hinaus. 

Tief  eingreifend  in  den  gesamten  Ernährungszustand  der  Frau  ist 
das  unstillbare,  die  ganze  Zeit  der  Gravidität  andauernde  Erbrechen 
der  Schwangeren,  welches  einen  höheren  Grad  des  physiologischen 
Schwangerschaftserbrechens  darstellt  und  eine  schwere  nervöse  Störung 
bildet,  die  aber  gleichfalls  als  reflektorisch  von  dem  Reize  des  wach- 
senden Uterus  auf  die  Magennerven  hervorgerufen  betrachtet  werden 
muß.  Hierbei  kann  der  Zerrung,  welche  der  PeritonealUberzug  des  Uterus 
durch  die  Größen/.unahme  des  letzteren  erleidet,  oder  gewissen  Lage- 
anomalien des  Gebärorganes  ein  föidernder  Eintiuß  zugeseh  rieben,  end- 
lich auch  eine  besondere,  die  Reflexerregbarkeit  erhöhende,  die  Rettex- 
hemmung  mindernde  besondere  Disposition  des  Nervensystems  ange- 
nommen werden. 

Die  Prognose  und  Therapie  der  Dyspepsia  uterina  hängen  zunächst 
von  der  Art  der  dieser  Verdauungsstörung  zugrunde  liegenden  Erkran- 
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künden  des  weiblichen  Genitale  ab  und  müssen  diese  pathologischen 
Verhältnisse  vor  allem  die  geeignete  Berücksichtigung  finden.  Als  typi- 
scher Fall  mag  die  folgende  meiner  Krankengeschichten  angeführt 
werden :  Frau  X.,  25  Jahre  alt,  seit  G  Jahren  verheiratet,  steril,  klagt 
Uber  heftige  dyspeptische  Besehwerden.  Der  Appetit  ist  ziemlich  put, 
aber  nach  jeder  Mahlzeit  tritt  intensiver  Mngensehiuerz  auf  mit  Sod- 
brennen und  saurem  Aufstoßen,  sehr  häutig  auch  Erbrechen  des  Ge- 
nossenen, dabei  hartnäckige  Stuhlverstopfung  und  große  Beschwerden 
durch  Gasansammlung  im  Dannkanale.  Blut  hat  sich  im  Erbrochenen 
nie  gezeigt.  Patientin  ist  sehr  abgemagert  und  in  ihrer  Gemütsstimmung 
heruntergekommen.  Weder  in  den  Lungen  noch  in  den  Digestionsorgn- 
nen  wurde  von  den  seit  4  Jahren  die  Dame  liehandelnden  Ärzten  eine 
die  stürmischen  Erscheinungen  erklärende  abnorme  Veränderung  nach- 
gewiesen. Nun  wurde  die  bisher  noch  nicht  vorgenommene  gynäkolo- 
gische Untersuchung  durchgeführt.  Diese  ergab  einen  stark  retrohVktierten 
vergrößerten  Uterus.  Reposition  des  letzteren  behob  mit  einem  Schlage 
alle  Magenbeschwerden :  das  Erbrechen  hörte  auf,  wenige  Monate  darauf 
konzipierte  die  Dame  und  trug  ein  Kind  normal  aus;  die  Dyspepsie 
ist  seitdem  nicht  wiedergekehrt. 

Seit  dem  Erscheinen  meiner  Arbeit  über  die  Dyspepsia  uterina 
sind  in  den  letzten  Jahren  mehrfache  Beobachtungen  veröffentlicht  worden, 
welche  den  kausalen  Zusammenhang  von  Störungen  der  Magendann- 
lünktion  mit  Erkrankungen  des  weiblichen  Genitalapparates  des  weiteren 
erweisen. 

So  hat  Lumy  besonders  dem  einen  der  oben  erwähnten  Symptome 
der  Dyspepsia  uterina,  der  Erregung  des  Brechzentrunis  eingehende 
Erörterung  gewidmet.  Er  gelangt  zu  folgenden  Schlußfolgerungen:  Fnter 
den  allgemeinen  Symptomen  der  Krankheiten  des  l'terus  nimmt  nach 
der  Häutigkeit  des  gewöhnlichen  Vorkommens  die  Dyspepsie  in  allen 
ihren  Formen  und  allen  Abstufungen  den  ersten  Hang  ein.  Das  uterine 
Erbrechen  nimmt  teil  an  den  Begleiterscheinungen  dieser  Reflex  vor- 
hänge, es  kommt  selten  allein  vor.  ist  aber  dann  von  Wichtigkeit, 
namentlich  um  die  Ursache  des  Erbrechens  nicht  zu  verkennen.  Die 
Krankheiten  des  l'terus  und  periuterine  Affektionen  sind  tun  häutigsten 
der  Ausgangspunkt  dieser  Beschwerden .  aber  eine  gewisse  Zahl  der 
letzteren  beruht  auch  auf  physiologischen  Veränderungen  im  weiblichen 
Genitale.  Solche  sind  die  mit  der  Funktion  des  Sexualapparates  einher- 
gehenden Veränderungen  zur  Zeit  der  Pubertät,  während  der  Menstrua- 
tion,  bei  der  Kohabitation ,  während  der  Gravidität  und  um  die  Periode 
des  Wechsels,  der  Menopause.  Das  Erbrechen  während  der  Schwanger- 
schaft hat  gleichfalls  Ähnlichkeit  mit  jenen  Beschwerden  und  bestätigt 
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den  uterinen  Ursprung  und  l'uthogenie  des  letzteren  auch  außerhalb 
der  .Schwangerschaft.  Die  Diagnose  der  wirklichen  Ursache  des  uterinen 
Erbrechens  kann  nicht  aus  der  Art  des  letzteren  erkannt  werden,  sondern 
aus  den  Bedingungen,  unter  denen  es  eintritt,  ähnlich  anderen  uterinen 
Reflexen .  wie  der  Neuralgie  oder  dem  Husten.  Das  Erbrochene  kann 
aus  dein  Genossenen  Wstchen  sowie  eine  gallige  Beschaffenheit  haben, 
ohne  daß  eine  Erkrankung  der  Leber  vorhanden  ist.  Die  Therapie  dieses 
Leidens,  welches  zwar  nicht  das  Leben ,  aber  den  allgemeinen  Ernäh- 
rungszustand gefährdet,  muß  lokal  gegen  die  Genitalerkrankung  gerichtet 
sein;  so  wurde  in  einem  Falle  durch  Kastration  Heilung  erzielt. 

Der  grüßte  Teil  der  Frauen.  1mm  denen  Lamy  dieses  Symptom 
der  uterinen  Dyspepsie  beobachtete,  waren  ehloro-anämische  erregbare 
Individuen.  Bewohnerinnen  der  Großstadt,  junge  Mädchen,  bei  denen 
die  häutigen  Soireen  und  Bälle,  schlecht  gewählte  Nnhrungs-  und  all- 
gemeine Lebensweise  den  Anlaß  zur  Entwicklung  einer  «.virginalen 
Metritis"  bieten.  Die  Zeichen  der  gestörten  .Magenfunktion  geben  sich 
daliei  durch  eine  langsamer  vor  sich  gehende  Magenverdauung  kund, 
während  der  Appetit  ein  guter  ist.  Der  Magen  ist  ferner  oft  durch  Gase  aus- 
gedehnt, es  erfolgen  heftige  gasige  Ruchis,  dal»ei  ist  epigastrischer  Schmerz 
vorhanden,  welcher  den  Druck  der  Kleider  schwer  ertragen  läßt,  zuweilen 
al>er  auch  bei  der  geringsten  Berührung  intensiv  ist.  Den  Brechanfallen, 
welche  in  charakteristischer  Weise  mit  periodischen  Unterbrechungen 
erfolgen,  gehen  gewöhnlich  die  Symptome  kurzer  oder  länger  dauernder 
Dyspepsie  voran.  Das  Brechen  selbst  erfolgt,  wenn  unmittelbar  nach 
der  Mahlzeit,  ohne  daß  ÜMkeiten,  Ohninnchtsgefühl,  kalte  Schweiße  auf- 
treten; es  stellt  vielmehr  eine  Art  schmerzloser  Regurgitation  dar,  hin- 
gegen ist  das  Erbrechen,  wenn  es  einige  Stunden  nach  Einnahme  der 
Speisen  auftritt,  peinlich,  die  erbrochenen  Massen  sind  dann  auch 
grünlich-gallig. 

Die  Magenbeschwerden  Ihm  der  Menstruation  hebt  auch  l*.  Müller 
als  ein  Symptom  des  innigen  Konnexes  zwischen  dem  Genitale  und  dein 
Digestionstraktus  hervor.  Bei  Frauen,  welche  an  hysterischen  Erschei- 
nungen leiden,  kommen  sehr  häutig  Magen  Störungen.  Kardialgien.  ner- 
vöse DysjM'psien  in  Verbindung  mit  der  Menstruation  vor.  Dieselben 
treten  gewöhnlich  einige  Tage  vor  der  Menstruation  auf.  um  mit  Be- 
ginn derselben  wieder  ZU  verschwinden.  Bei  anderen  Formen  wieder 
treten  die  Besehwerden  erst  mit  Eintritt  der  Blutung  auf.  um  im  Ver- 
laufe der  Menstruation  zurückzugehen;  bei  anderen  treten  die  Erschei- 
nungen noch  später  ein,  um  mit  dein  Schwinden  des  Menstrualflusses 
ebenfalls  aufzuhören.  Die  Genitalien  können  dabei  vollkommen  gesund 
und  der  Menstnmlrluß  regelmäßig  sein.  Schlimme  Erscheinungen  können 
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jedoch  auftreten,  wenn  die  Menstruation  gestört  ist  oder  durch  irgend 
welchen  Einfluß  gehemmt  wird.  Nicht  selten  leiden  derartige  Frauen, 
wenn  Konzeption  eintritt,  hesonders  im  Anfange  an  dyspeptisrhen 
Symptomen;  jedoch  können  diese  Erscheinungen  auch  hei  früher  ganz 
Gesunden  l)eobachtet  werden. 

Hierher  gehören  auch  die  von  t\  Lcyden  schon  früher  hervorge- 
hobenen Fülle  von  Neuralgien  und  Hyperästhesien  des  Magens, 
welche  er  hei  jungen  Mädchen  infolge  von  Menstruationsstörungen,  he- 
sonders Suppressio  mensiuni  heo! »achtete.  Die  Empfindlichkeit  des  Magens 
kann  hier  einen  solchen  (irad  erreichen,  daß  nach  jedem  Genüsse  von 
Speisen  die  heftigsten  Schmerzen  oder  ein  so  lästiges  Gefühl  von  Angst 
und  Beklemmung  auftritt,  daß  die  Patientinnen  immer  weniger  essen 
und  in  einen  außerordentlichen  Grad  von  Abmagerung  und  Marasmus 
geraten.  In  einem  solchen  Falle  wurde  angeborene  Atrophie  des  l'terus 
gefunden. 

Nach  R.  Armll  sind  es  namentlich  ehlorotisch-nervöse  Persönlich- 
keiten, bei  denen  unter  dem  Einflüsse  von  krankhaften  Heizungen  der 
Geschlechtsorgane  allerhand  intestinale  Störungen.  Stuhlverstopfung  und 
Flatulenz,  Magenbeschwerden  und  Appetitlosigkeit.  Yerdnuungssehwüche, 
Kardialgien.  Zusammenschnttmngen  des  Ösophagus  häutiger  auftreten. 
Schon  die  einfache  Menstruation  gibt  dafür  zahlreiche  Beweise,  noch 
mehr  alier  tiefer  eingreifende  Erkrankungen  der  Sexualorgane.  Form- 
veränderungen. Lageveränderungen,  entzündliche  Zustände  in  ihnen, 
sowie  andrerseits  mehr  oder  minder  ausgesprochene  Hyi>oplasie  der 
Sexualorgane. 

G.  Braun  veröffentlichte  drei  Fälle  als  Beitrag  für  den  Zusammen- 
hang von  Neurosen  des  Magens  und  Uterinleiden.  Im  ersten 
dieser  Fülle  handelte  es  sich  um  heftige  Verdauungsl>esch\verden .  dar- 
unter heftigem  Erbrechen  nach  jeder  Mahlzeit  liei  einer  2.r>jührigen 
Frau.  Im  Magen  und  Unterleibe  wurden  keine  Veränderungen  gefunden 
und  die  Besehwerden  blieben  trotz  aller  Mittel  hartnäckig.  Die  Unter- 
suchung des  Genitale  ergab  große  Beweglichkeit  des  l'terus  und  wurde 
zur  Beseitigung  dieser  l'teruslabilität  ein  geeignetes  Pessarium  ein- 
gelegt. Sofort  danach  hörte  das  Erbrechen  auf  und  alle  übrigen  Be- 
schwerden sistierten  vollständig,  so  daß  die  Ernährung,  behufs  welcher 
in  der  letzten  Zeit  schon  Klysmata  mit  Fleischsolution  verwendet  wer- 
den mußten,  von  jetzt  an  normal  vonstatten  ging.  Der  zweite  Fall  be- 
traf eine  30jährige  Frau,  welche  seit  ihrer  vor  zwei  Jahren  erfolgten 
Entbindung  an  steten  unangenehmen  Empfindungen  im  Magen  sowie 
Erbrechen  litt,  das  sich  ganz  unstillbar  erwies.  Die  gynäkologische 
Untersuchung  ergab  ein  bedeutendes  Lazerationsektropium  der  Mutter- 
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mundslippen.  Durch  die  nun  vorgenommene  Operation  wurde  auch  das 
zwei  .Iniire  dauernde  Erbrechen  geheilt.  Hei  der  dritten  Frau.  28  Jahre 
alt,  trat  drei  Monate  nach  der  Entbindung  Erbrechen  ein ,  welches  im- 
mer wieder  erfolgte,  wenn  Patientin  die  Ruhelage,  in  der  sie  sich  wohl 
fühlte,  aufgab.  Durch  die  Exploration  wurde  eine  Dislokation  des  Uterus 
nach  unten  festgestellt ,  die  Vaginalportion  müßig  vergrößert ,  gleich 
hinter  dem  Introitus  zu  fühlen.  Die  Amputatien  der  Vaginalportion  be- 
wirkte, daß  das  Erbrechen  verschwand  und  das  Befinden  vollstündig 
befriedigend  wurde. 

Auf  die  Häufigkeit  von  Magenaffektionen  bei  Retroflexio 
uteri  weist  Panecki  hin.  Er  fand  achtmal  von  solcher  Retroflexio  ab- 
hängige Magenneurosen,  die  dann  auch  nach  Hebung  der  Lageverän- 
derung der  Gebärmutter  sofort  schwanden.  Er  betont,  daß.  wenn  nach 
der  Reposition  des  retroflektierten  Uterus  die  Magenbeschwerden  fort- 
dauern .  eine  genaue  Untersuchung  des  Magens  vorzunehmen  nötig  sei. 

Eisenhart  korrigierte  bei  einer  42jährigen  Frau  die  mobile  Retro- 
Hexion  des  l'terus,  worauf  sehr  bald  die  seit  Monaten  bestehenden 
vehementen  gastrischen  Symptome  sistierten.  Graily-Heivitt  heilte  bei 
einem  27jährigen  Mächen  ein  seit  9  .Innren  bestehendes  Magenleiden 
durch  Richtung  des  retroflektierten  L'terus.  Kider  und  Henrik  erzielten 
gleiche  Resultate  bei  durch  Retroflexio  versio  bestehenden  Magenleiden. 
Joffe  fand  bei  einer  23jährigen  Virgo.  die  durch  ihr  Magenleiden  mit 
Erbrechen  fast  dem  Erschöpfen  nahe  war,  aus  dem  Uterus  reichlich 
sich  entleerendes,  eitriges,  dickliches  Sekret;  Curettement  und  Irri- 
gationen des  Uterus  mit  antiseptischen  Lösungen  hoben  das  Magen- 
leiden wie  mit  einem  Schlage  auf.  Ähnliche  Erfolge  erzielten  bei  Magen- 
leiden infolge  von  Endometritis  fung.,  interstit.  parenchvm.  C.  van  Tussen- 
beck  und  Mendes  de  Leon,  bei  Sarkom  der  Chorionzotten  Gottschalk. 
Durch  die  Ammrfschc  Operation  behoben  Letcy  und  Buttler- Smith  tie- 
stehendes perniziöses  Erbrechen. 

Bezüglich  der  Beziehungen  gast  ro  intest  inaler  Affektionen 
zu  den  Erkrankungen  der  Sexualorgane  unterscheidet  Theilhaber  in 
seinen  Beobachtungsfällen  drei  Gruppen:  In  der  ersten  war  die  gynä- 
kologische Abnormität  nur  ein  zufälliger  Nebenbefund  und  nicht  die 
Ursache  der  Magenbeschwerden.  In  einer  zweiten  Gruppe  nimmt  er  die 
gynäkologischen  Beschwerden  als  bedingt  durch  die  Affektion  des 
Magen- Darm k anales  an,  indem  er  glaubt,  daß  infolge  von  Atonie  des 
Darmes,  Ansammlung  von  Gasen  und  Kotmassen  in  demselben  eine 
Verlangsamung  der  Blutzirkulation  im  Gebiete  der  Vena  cava  inferior 
stattfinden  und  hierdurch  eine  venöse  Stauung  im  l'terus  hervorgerufen 
werden  kann,  die  Veranlassuug  zu  Metrorrhagien,  Dysmenorrhöe  und 


Digitized  by  Google 


240  I>ic  (ieschlechtsepoche  der  Menakme. 

Fluor  gibt.  In  einer  dritten  Gruppe  von  Fällen  gibt  auch  Theilhaber 
den  Zusammenhang  zu,  daß  das  Cterusleiden  die  l'rsache  der  Magen- 
und  Darmstörung  ist.  Kr  hat  ehenso  wie  ich  l>ei  allen  diesen  Patientinnen 
das  Symptom  der  Hemmung  der  Darmbewegungen  gefunden,  hingegen 
fand  er  die  Magensekret«1  hUutiger  normal  und  das  Brechzentruni  nur 
in  einem  kleinen  Theile  der  Falle  erregt.  Ferner  war  bei  der  Mehrzahl 
dieser  Frauen  vollständig  normaler  Ablauf  der  Verdauungsvorgange  und 
endlich  war  die  Endometritis  eine  der  häutigsten  Ursachen  in  seinen 
Fullen  konsensueller  Magenerkrankungen.  Kr  gelangt  aus  seinen  Beob- 
achtungen zu  dem  Schlüsse,  „es  kommen  infolge  von  l'terusaffektionen 
eine  ganze  Reihe  von  verschiedenen  Symptomenkomplexen  im  Magen 
vor":  die  reine  nervöse  Dys|>epsie  Lcubcs,  hervorgerufen  durch  Atome 
des  Dickdarms  und  Atonie  des  Magens,  die  Hyperchlorhydrie  und 
Anaciditas,  periodische  Gastralgien  ohne  anatomische  Grundlage  usw. 

Cardiopathia  uterina. 

Als  Cardiopathia  uterina  bezeichne  ich  jene  mannigfachen  Herz- 
beschwerden des  Weibes ,  welche  als  reflektorische  Vorgänge  zu  be- 
trachten sind,  die  ihren  Ausgangspunkt  von  dem  weiblichen  Genitale, 
seinen  physiologischen  Vorgängen  und  pathologischen  Veränderungen 
nehmen  und  sich  in  verschiedenartigen  Störungen  der  Herzfunktion  be- 
kunden. Jede  Phase  des  weiblichen  Geschlechtslebens  —  der  Zeitpunkt 
der  Vollentwicklung  der  sexuellen  Organe  und  das  Auftreten  der  Men- 
struation (die  Menarche),  die  beginnende  Kopulationsbetätigung,  die 
Gravidität,  die  Geburt  sowie  das  Puerperium,  endlich  der  regressive 
Vorgang,  welcher  mit  der  Menopause  im  klimakterischen  Alter  ein- 
hergeht kann  Anlaß  und  l'rsache  jener  Herzbeschwerden  bieten.  Zur 
Krklärung  der  letzteren  als  Heflexvorgänge  müssen  wir  einerseits  auf 
die  anatomischen  Veränderungen  des  l'terus  und  seiner  Adnexe 
rekurrieren,  welche  in  jeder  einzelnen  der  erwähnten  Geschlechts- 
phasen stattfinden,  andrerseits  die  Vorgänge  der  Psyche  in  Betracht 
ziehen,  welche  sie  Ix  gleiten ,  um  den  Kinfluü  auf  die  motorischen  und 
sensiblen  Nerven  des  Herzens  zu  ermessen  (s.  Kapitel  Menarche  und 
Menopause). 

Kine  gewisse  Disposition  zur  Cardiopathia  uterina  besteht  bei 
manchen  Individuen  und  in  manchen  Familien.  Sie  gibt  sich  auch  da- 
durch kund,  dal»  die  betreffenden  weibliehen  Personen,  welche  die  Herz- 
beschwerden zur  Zeit  der  Menarche  haben .  von  diesen  Besehwerden, 
zumeist  auch  mit  denselben  Symptomen,  wiederum  in  der  Phase  «1er 
Menopause  liefallen  werden.  In  den  wohlhabenden  gebHdeten  Gesell- 
schaftskreisen  ist  die  Cardiopathia  uterina  ungleich  häutiger  vorkommend 
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als  in  der  arbeitenden  Volksklassc.  Ungewöhnlich  frühes  Eintreten  der 
ersten  Menstruation  wie  ungewöhnlich  spätes  Auftreten  dieses  Puper- 
tätszeicheus  wirken  in  gleicher  Weise  begünstigend  auf  das  Vorkommen 
der  Cardiopathia  uterina.  Geeignetes  diätetisches  und  hygienisches  Ver- 
fahren sowie  entsprechende  psychische  Beeinflussung  sind  die  tasten 
therapeutischen  Maßnahmen  bei  dem  in  Kede  stehenden  Leiden. 

Erkrankungen  der  weiblichen  .Sexualorgane  sowie  funk- 
tionelle Störungen  derselben  gehen  in  einer  großen  Zahl  von  Fallen, 
weit  öfter,  als  dies  bisher  beachtet  worden,  mit  Herzbeschwerden  ein- 
her. Und  zwar  können  diese  Besehwerden  direkt  durch  die  Genital- 
affektion  als  ursächliches  Moment  veranlaßt  sein,  während  in  anderen 
Fällen  diese  Koinzidenz  keine  derartige  Aufklärung  erhalten  kann  und 
daher  nur  als  eine  zufällig»'  betrachtet  werden  muß. 

In  ersterer  Beziehung  sind  die  Verhältnisse  des  Zusammenhanges 
von  Herzbeschwerden  mit  Genitalerkrankungen  mannigfacher  Art: 

Es  können  Reflexerscheinungen  auf  nervösem  Gebiete  in  ähn- 
licher Weise,  wie  ich  dies  an  anderer  Stelle  bezüglich  der  Herzbeschwer- 
den zur  Zeit  der  physiologischen  weiblichen  Menarche  und  Menopause 
erörterte,  durch  pathologische  Vorgänge  im  Genitale.  l>esonders  in  den 
Ovarien,  durch  Störung  der  Menstrualtätigkeit.  durch  Unterdrückung 
der  Menses  auftreten,  also  der  menstruelle  Keflex  sich  in  erster  Linie 
geltend  macheu.  Die  Herzbesehwerden  charakterisieren  sich  hierbei  vor- 
zugsweise durch  taehykardische  Anfälle,  welch«'  periodisch  er- 
scheinen .  die  Zeit  des  Auftretens  der  Menses  oder  wann  diese  sonst 
normal  aufzutreten  pflegten  einhalten.  Zur  Erklärung  läßt  sich  wohl 
annehmen,  daß  die  durch  pathologische  Veränderungen  im  Uterus  und 
in  den  Ovarien  hervorgerufenen  lokalen  Heize  reflektorisch  auf  die 
Herznerven  einwirken  und  eine  Beschleunigung  »1er  Herzaktion  veran- 
lassen, ohne  hier  des  Näheren  zu  erörtern  .  ob  die  Heizwelle  vorzugs- 
weise den  Vagus  lähmend  oder  den  Syinpatliicus  erregend  einwirkt 
oder  auch  beide  Nerven  gemeinsam  beeinflußt.  Iii  weitaus  selteneren 
Fällen  kommt  es  reflektorisch  zur  Verlangsam nng  der  Herzaktion, 
welche  Heflexwirkung  nach  Art  des  bekannten  (Vorsehen  k lopfversuches 
auf  den  Bauch  durch  Erregung  des  Hemmungszentruins  der  Herzbewe- 
gung  erklärbar  erscheint. 

Bei  einer  anderen  Gruppe  von  Genitalerkrankungcn  können  die 
Störungen  »1er  Herztätigkeit  bedingt  sein  durch  Druck  und  Kom- 
pression, welch»'  infolg«'  der  krankhaften  IW.esse  in  den  Sexual- 
organen  auf  einzelne  Nerven  oder  »'inen  ganzen  Nervenph'xus  aus- 
geübt  werden.  Geschwellte  und  dislozierte  Ovarien,  ein  vergrößerter  und 
in  Heiner  Lag*' veränderter  Uterus,  entzündliche  Kirnten  und  Hyperplasien 

Kioch     Ulk*  lj<**cblerht*l)-brn  dr*  Wribr*.  1»', 
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dos  Beckenbindegewcbes ,  Schruinpfungsvorgänge  in  den  Parnmetrien. 
Tumoren  innerhall)  des  l'terus  oder  in  seinen  Wandungen .  Ovarion- 
tumoren,  Senkung  und  Prolapsus  der  Gebärmutter,  Verwachsung  der 
inneren  Generationsorgane  mit  dein  Peritoneum  oder  mit  den  Ge- 
därmen  infolge  entzündlicher  Prozesse  spielen  die  Hauptrolle  l»ei  dieser 
Ätiologie,  indes  können  aueli  Gewebsveränderungen,  wie  Endometritis. 
Erosionen  der  rterinsehleimliaut.  l'lzerationen  im  Genitaltraktc  mit  oder 
ohne  Freilegung  von  Nervenendigungen  gleichen  kausalen  Anlali  bieten. 
Das  sympathische  Nervensystem  bildet  hierbei  die  Bahn .  auf  welcher 
der  die  Nerven  des  Genitale  treffende  Heiz  in  zentraler  Richtung  fort- 
bewegt wird  und  dann  seinen  reflektorischen  Effekt  teils  in  Beeinflussung 
der  Herzbewegung.  Herzpalpitationen,  anfallsweise  auttretender 
Tachykardie,  teils  in  Schmerzen  der  Herzgegend.  Irradiations- 
erscheinungen  längs  der  groben  Blutgefäüe  zum  Ausdrucke  bringt. 

Weiters  ist  die  Beeinflussung  der  Ernährung  und  Blutbildung 
durch  lange  dauernde,  mit  starken  Blutungen  und  Säfteverlusten  ein- 
hergehende  Erkrankungen  der  weiblichen  Genitalien  und  infolgedessen 
die  Störung  der  Herztätigkeit  zu  beachten,  wie  dieselbe  bekann ter- 
maüen  bei  chloro-anämisehen  Zuständen  sich  kundgibt:  Subjektiv  und 
objektiv  nachweisbares  Herzklopfen,  schwirrender,  leicht  komprimier- 
barer Puls,  zuweilen  irreguläre  Herztätigkeit.  Herztöne  von  auffallend 
hellem  Timbre,  oft  systolische  Geräusche  an  verschiedenen  Ostien.  Imm 
geringer  Aufregung  schon  vermehrte  Herzaktion  mit  beschleunigter  Re- 
spiration, starkes  Klopfen  der  Karotiden,  leichte  Knöehelödeme. 

.Manchmal  ist  die  Störung  der  Herztätigkeit  alter  auch  durch  de  ge- 
nerative Prozesse  des  Herzmuskels,  fettige  Myodegeneration  (und 
dadurch  herbeigeführte  Herzdilatation)  verursacht,  welche  Folge  von 
Tumoren  des  l'terus.  speziell  l'terusin yonien  sind  oder  in  Konstitutions- 
anomalien  ihren  Gruiul  haben,  die  einen  Konnex  mit  dem  Genitale  besitzen. 
Dann  machen  sieh  auch  die  Zeichen  der  Eieradegeneration  auffällig  be- 
merkbar: Abschwächung  des  Spitzenstoßes,  hervorragende  Schwäche  der 
Herztöne,  zuweilen  Verdopplung  der  letzteren.  Galopprhythmus  der- 
selben. Während  die  Perkussion  eine  wesentliche  Dilatation  des  linken 
oder  noch  häutiger  des  rechten  Ventrikels  nachweist,  dabei  nicht  selten 
Angina  pectoris.  Stauungserscheinungen  in  den  Lungen .  den  Schleim- 
häuten und  den  Extremitäten,  auch  plötzlicher  Exitus  letalis. 

Nicht  zum  geringsten  ist  auch  der  psychische  Einfluß  zu  ver- 
anschlagen, welchen  Genitalatfektionen.  bei  denen  den  Patientinnen  ein 
operativer  Eingriff  in  Aussicht  gestellt  oder  wo  dieser  vorgenommen 
wird,  sowie  lange  dauernde  Sexualerkrankungen  und  die  durch  sie  be- 
dingte. Störung  der  Geschleehtsfunktion.  namentlich  in  Bezug  auf  Koha- 
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bitation  und  Fortpflanzung  auf  das  Weib  üben  und  wodurch  reflektorisch 
Herzneu  rosen  mannigfacher  Art  herbeigeführt  werden  können. 

Endlieh  halie.  ich  auch  Fälle  gesehen ,  in  denen  nicht  das  gynüV 
kologische  Leiden  selbst  die  Herzl>cseh  werden  verursachte,  sondern  die 
letzteren  eine  Folge  der  gegen  die  Sexualerkrankung  angewendeten 
ärztlichen  Behandlung  waren,  wobei  ich  außer  intrauterinen  Ein- 
griffen, wie  Sondierung.  Atzung,  besonders  die  moderne  gynäkolo- 
gische Massage  anschuldigen  muli. 

Doch  nicht  alle  Erkrankungen  des  weiblichen  Sexualapparates 
haben  in  gleicher  Weise,  in  gleicher  Häutigkeit  Herzlteschwerden  in 
ihrem  Gefolge.  Nach  meinen  Beobachtungen  geben  die  Krankheiten 
der  Vulva  und  Vagina,  die  katarrhalische  Entzündung,  Kolpitis  und 
Leukorrhoe ,  der  l'rolapsus  vaginae  am  seltensten  den  Anlaß  zu  Kar- 
diopathieu,  es  wäre  denn,  da  Ii  jene  Erkrankungen  mit  Vaginismus 
als  Folgeerscheinung  einhergehen,  wo  dann  Herzbeschwerden  keine  Selten- 
heit sind.  Öfter  veranlassen  schon  Entzündungen  der  l'terinal- 
sehleimhaut,  Endometritis  chronica.  Katarrh  der  Schleimhaut,  Ero- 
sionen und  (ieschwüre  der  Muttermundslippen,  periinetrische  und  para- 
metrane  Exsudate  Herzbesehwerden.  Am  häutigsten  und  eingreifendsten 
werden  kardiale  Beschwerden  hervorgerufen  durch  Lage  Verände- 
rungen des  Uterus,  Flexionen  und  Versionen  desselben.  Strukturver- 
änderungen des  ( iebärorganes.  welche  mit  Vergrößerung  dessellwn  cinher- 
gehen,  chronische  Metritis,  Myome.  iM'sonders  interinurale,  Dislokationen 
und  Vergrößerungen,  sowie  Tumoren  der  Ovarien,  Beckenexsndate, 
welche  massig  ausgedehnt  zu  Dislokationen.  Kompression  des  Uterus 
und  seiner  Adnexe  Anlaß  geben.  Bei  Karzinom  sowie  anderen  malignen 
Neubildungen  im  Genitale  habe  ich  verhältnismäßig  außerordentlich 
selten  reflektorische  Herzbeschwerden  beobachtet. 

Störungen  der  Menstrualtätigkeit.  sowohl  Amenorrhoe  wie 
Menorrhagien  und  Dysmenorrhoe  aus  den  mannigfachsten  Ursachen, 
geben  sehr  häutig  zu  kardialen  Beschwerden  Anlaß,  wie  wir  dies  bereits 
früher  (s.  pag.  152  ü.  ff.)  hervorgehoben  haben. 

Recht  stürmische  Formen  von  Herzneurosen  beobachtete 
ich  Ihm  Frauen,  die.  mit  einem  langwierigen  Sexualleiden  behaftet,  von 
einem  Facharzte  zum  anderen  wallfahren,  den  mannigfachsten  lokalen 
Behandlungsmethoden  unterzogen  wurden,  dann  bei  Frauen,  die  an  einer 
scheinbar  geringfügigen  gynäkologischen  Erkrankung  seit  längerer  Zeit 
litten  und  die  in  brüsker  Weise  plötzlich  vor  die  Alternative  eines 
großen  oj>erativen  Eingriffes  gestellt  wurden.  Die  Herzbeschwerden  traten 
anfallsweise  auf,  und  zwar  in  großen,  oft  Wochen  und  Monate  umfas- 
senden Intervallen,  mit  einem  starken  Ergriffensein  des  gesamten  Orga- 
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nisinus  verbunden.  Der  Anfall  beginnt  mit  intensivem  _  Herzschinerz", 
schmerzhaften  Empfindungen ,  welche  sich  von  der  Herzgegend  in  die 
Interkostalräume,  hinauf  in  die  Schulter  und  den  linken  Arm.  zuweilen 
nach  beiden  Armen  sich  erstrecken.  Dabei  ist  der  Herzschlag  sehr  be- 
schleunigt, zuweilen  Uber  *20O  Schläge  in  der  Minute ,  der  Puls  weich, 
klein,  kaum  zahlbar,  die  Kespirationszdge  sehr  vermehrt,  zuweilen  flie- 
gendes oberflächliches  Atmen .  Lufthunger  und  ungewöhnlich  heftige 
Erregung,  wahre  Todesangst.  Dabei  zuweilen  Krämpfe  in  verschiedenen 
Muskelgruppen.  Flimmern  vor  den  Augen.  Aphasie,  psychisches  Be- 
nommensein.  Die  Anfälle  dauern  verschieden  lang,  zuweilen  2 — '&  Stunden, 
nnd  klingen  allmählich  ab.  Sie  tragen  den  Charakter  jener  Herzstörung 
an  sich,  welche  als  I'seudo-Angina  oder  als  Angina  pectoris  hysterica 
in  mehrfacher  Form  beschrieben  ist. 

Solehe  Anfülle ,  welche  auch  nachher  noch  eine  schwere  Schädi- 
gung des  Selbstbewußtseins  der  Frauen,  eine  wesentliche  Depotenzierung 
des  Körpers,  bedeutenden  Körpergewichtsverlust  mit  sich  bringen,  unter- 
scheiden sich  von  wahrer  Angina  pectoris  dadurch,  daß  die  Zeichen  der 
Arteriosklerose  und  Myodegeneration  des  Herzmuskels  fehlen.  Sie  lassen 
sich  als  Herzbeschwerden  deuten,  welche  eine  kombinierte  Ursache 
haben  in  der  Erkrankung  des  Genitale,  welche  eine  Summe  von  lokalen, 
sich  zentripetal  fortpflanzenden  Weizen  veranlaßt .  und  in  dem  psychi- 
schen Insulte,  welcher  lähmungsartig  die  Herznerven  Iteeinflußt;  vielleicht 
auch,  daß  die  von  dein  kranken  Genitale  ausgehende  Heizung  im  zen- 
tralen Nervensysteme  auf  reflektorischem  Wege  krampfartige  Zusanimen- 
ziehung  der  Wände  der  Altena  ooronaria  eordis  oder  Krampf  des  Herz- 
mukels  hervorruft. 

{'her  rterusinyome  als  ursächliche  Veranlasse!'  von  Herzdegene- 
ration liegen  in  jüngster  Zeit  eine  ganze  Reihe  von  Beobachtungen 
und  Untersuchungen  vor.  so  daß  an  dieser  Tatsache  wohl  nicht  zu 
zweifeln  ist.  wenn  dieselbe  auch  verschiedenerlei  Deutungen  erfahren, 
aber  noch  keine  strikte  Erklärung  gefunden  hat. 

L.  Landau  sagt  über  die  Störungen  des  Zirkulatiousapparates 
durch  Myom«':  _Es  kommt  sehr  häutig  zur  Bildung  von  Varizen.  Auf- 
treten von  Thrombosen  und  endlich  zur  Myodegeneratio  eordk  Ist 
diese  erst  entwickelt  und  es  ist  wahrhaft  erschreckend,  zu  konsta- 
tieren, wie  häufig  Her/aflektionen  und  Myome  sich  kombinieren  — ,  so 
werden  im  Circulus  vitiosus  die  Blutungen  ihrerseits  nunmehr  auch  in- 
folge gesteigerter  passiver  Hyperämie  bei  versagender  l'umpkraft  des 
Herzens  verstärkt.  Es  treten  Stauungen  im  (Jebiete  der  Vena  eava. 
Ascites,  mitunter  allgemeine  (Meine  auf.  und  selbst  ohne  daß  die  Blu- 
tungen noch  stärker  werden,  gehen  die  Frauen  infolge  der  sekundären 
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Herzerkrankung  zugrunde.  ...  In  weitaus  den  meisten  Fällen  sind  das 
Myom  und  die  durch  dasselbe  erzeugten  Blutungen  die  primäre  l'rsache 
des  Morbus  cordis  (weakened  heart  etc.).  Nattirlich  ist  es  lieiin  Vor- 
handensein beider  Leiden  schwierig,  im  Einzelfalle  den  wahren  Zu- 
sammenhang mit  Sicherheit  testzustellen.  Wenn  es  aber  eine  Keine  von 
Myomkranken  gibt,  deren  Herz  vordem  als  gesund  befunden  war.  und 
wenn  auf  der  anderen  Seite  Myomkranke  beobachtet  werden,  bei  wel- 
chen man  trotz  vorhandenen  Herzfehlers  zur  Operation  sehritt  und  bei 
denen  nach  gelungener  Operation  die  Herzgeräusche  ebenso  wie  die 
anderen  Zeichen  eines  schwachen  Herzens  verschwinden,  die  Dilatation 
nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  die  Pulsfrequenz  eine  regelmäßige,  der 
vordem  dünne  Puls  stark  und  kräftig  wird«  so  ist  an  dem  ursächlichen 
Zusammenhange  des  primären  Myoms  und  der  Blutungen  mit  dem  se- 
kundären Herzfehler  nicht  zu  zweifeln." 

Lehmatin  und  P.  Straßmann  haben  das  Material  der  Berliner 
('harite-Poliklinik  daraufhin  untersucht,  um  den  Zusammenhang  zwischen 
Myomen  und  Herzerkrankungci»  zu  beleuchten,  auf  welchen  die  neueren 
pathologisch-anatomischen  Arbeiten  ebenso  wie  die  klinischen  Erfah- 
rungen nach  Operationen  (Tod  im  Shock)  und  die  subjektiven  Be- 
schwerden der  Kranken  (Herzklopfen,  Wallungen.  Schwindel,  Ohn- 
mächten) hinwiesen.  I  nter  71  Patientinnen  fanden  Lehmann  und  Straß- 
mann bei  29  (41%)  m»  Herzen  und  den  Gefäßen  Abweichungen  von 
der  Norm,  und  zwar  der  verschiedensten  Art:  Hypertrophien,  Dilata- 
tionen. Irregularität  der  Aktion.  Stauungen,  ödem«*  und  Albuinen.  An- 
gina pectoris  und  Asthma  cardiale.  Es  handelte  sich  nunmehr  darum, 
festzustellen,  in  welcher  gegenseitigen  Beziehung  die  Herzerkrankung 
und  die  Myonientwieklung  steht.  Man  nahm  bis  jetzt  stets  an,  «laß  die 
letztere  das  Primäre  sei  und  dies  ist  auch  sicher  häutig  der  Fall  l>e- 
sonders  beim  Vorhandensein  reichlicher  Blutungen,  konsekutiver  Anämie 
und  fettiger  Degeneration  des  Herzens.  In  «Uesen  Fällen  treten  eine  ge- 
wisse Zeit  nach  dem  Beginne  der  stärkeren  Blutverluste  Herzbeschwerden 
auf.  die  sicher  als  sekundär  anzusehen  sind  und.  nachdem  die  Blutung 
zum  Stehen  gebracht  ist.  wieder  verschwinden.  Bei  anderen  Kranken 
aber  sind  die  Herzbeschwerden  nach  ihren  sicheren  Angaben  älteren 
Datums  als  irgend  welche  Erscheinungen  von  Seiten  der  Myome,  so 
daß  hier  die  Herzaueklion  sieh  unabhängig  von  der  I  teruserkrankung 
entwickelt  hat  und  mit  ihr  parallel  geht,  vielleicht  auch  ihrerseits  durch 
Stauungen  oder  starke  Drucksehwankungen  das  Wachstum  der  in  der 
Anlage  oder  ausgebildet  vorhandenen  Geschwulst  begünstigt.  Bei  einem 
Teile  der  Patientinnen  gingen  nach  operativein  Eingriffe  die  Herzbe- 
schwerden prompt  zurück  (einfache  Anämie),  bei  einer  zweiten  Grupj>e 
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l»lie)>pii  sie  unverändert  bestehen  (irreparable  Können  der  Anämie  und 
Unabhängig  vom  Myom  verlaufende  Herzerkrnnkungen)  und  schließlich 
lifidi  noch  eine  ganze  Keihe  Kranker  übrig,  bei  denen  die  Herzerkrnn- 
kung  nach  Entfernung  des  Myoms  weitere  Fortschritte  machte  (unab- 
hängig vom  Myom  progredient  verlautende  Herzerkrankungen,  l»esonders 
Arteriosklerose). 

L'nter  120  weiblichen  Individuen  im  Alter  von  IT  bis  48  Jahren, 
bei  denen  ich  die  verschiedensten  Funktionsstörungen  des  Genitale  oder 
pathologische  Veränderungen  in  diesem  konstatierte  und  l»ei  denen  ich 
auf  das  Vorhandensein  von  Herzliesehwerden  speziell  meine  Aufmerk- 
samkeit lenkte  sowie  eine  genaue  l'ntersuchung  des  Herzens  vornahm, 
konnte  ich  bei  38  Frauen  Herzbesehwenlen  nachweisen.  Ks  waren  dem- 
nach in  i\2'l  Prozenten  bei  sexualkranken  Krauen  Herzbesch werden  zu 
konstatieren. 

l'nter  diesen  mit  Herzbeschwerden  behafteten  38  Individuen  war: 

Nervöse  Tachykardie    .   .  hei  21  Personen.  :ils.i  in  zirka  55*2  Prozenten  der  Fülle 

Hypertrophie  des  Herzen*    .4        _          ...  [12        .  . 

Pseudoangina  pectoris  .   .   .     3        _          ...  7"H        .  _ 

Ilerzsrhwache  .7        .          .            _  18"4        .  . 

Mitralinsuffizienz  .....      1        _          _  1*3 

MastfVttherz  _     2        .  ">  2        .  - 

Was  nun  bei  obigen  120  Fällen  die  Erkrankungen  und  Funktions- 
störungen des  Genitale  betritt't.  so  waren  dieselben  in  folgender  Weise 
mit  Herzbeschwerden  kombiniert: 

Chronische  .Metritis  in  32  Kälten,  darunter  Herzheschwerden  in  13  Fallen 


Oophoritis   1(1..  _  .  _4. 

Paramctrane  Kxsodate    14  .  .  _    l>  _ 

Chronisch«  (Endometritis    .....  1t»  _          .  _  .    2  . 

Flexionen  und  Versionm  des  Fleins  .  2t J  .  .  .     II  . 

Stenose  des  (Vrvix   ü  .  .  .  •- 

Tumoren   des   Cterus   und  seiner 

Adnexe   H  _  „  .4. 

I'terus  infantilis   3  _  .  _ 


Kolpitis   .">  _  _  _  — 

Das  l'nr/ejitverhältnis  des  Vorkommen*  von  Herz!>eschwerdcn  bei 
diesen  Genitalerkraiikuiigen  war  demnach  folgendes: 

Bei  chroniseher  Metritis  in  40*6  Prozenten  der  Fälle  Herzbesehwerdeu 

„        Oophoritis  .40         .  . 

_    parametranen  Exsudaten  42  X  ... 

.    chronischer  Endometritis  12  .")       .  .      ,  ¥ 

.    Versionen  und  Flexionen  des  Itern*     .  34  T>  ... 
.    Tumoren  des  Uterus  und  »mixe  .   ."»O  .  . 
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Zusammenfassend  möchte  ich  also  üher  die  durch  Erkrnnkungon 
des  weihlichen  Genitale  verursachten  Herzbeschwerden  anheben,  dato 
nach  meiner  Beobachtung  vorkommen: 

1.  Tachykardische  Anfälle  bei  Amenorrhoe ,  prämenstruell, 
d.h.  einige  Tage  vor  dem  Zeitpunkte  auftretend,  in  welchem  sonst 
die  Menses  erschienen. 

2.  Herzbeschwerden  mit  heftiger  Dyspnoe  und  Angstge- 
fühlen, auch  Symptome  von  Herzschwäche  bei  Dysmenorrhoe; 
möglicherweise  durch  akute  Herzdilatation  verursacht.  Ähnliches 
bei  sehr  intensiven  Menorrhagien. 

;i.  Anfälle  von  l'seudo-Angina  pectoris  hei  Frauen,  die  durch 
lange  Zeit  an  Erkrankungen  des  Genitale  lokaler  Behandlung  unter- 
zogen wurden  und  wobei  ein  operativer  Eingriff  in  Aussicht  genommen  ist. 

4.  Anfälle  von  Tachykardie  und  Herzbesch  werden  bei  Lage- 
veränderungen .  besonders  Retroflexio  des  l'terus.  sowie  bei  Oophoritis 
und  parametranen  Exsudaten. 

;").  Fälle  von  Myodegeneration  des  Herzens,  zuweilen  rasch 
letal  verlaufend,  bei  Tumoren  des  Iterus  und  seiner  Adnexe,  in  erster 
Reihe  bei  rtcrusmyometi. 

Nervenerkrankungen  durch  Genitalleiden. 

N'on  dem  reflektorischen  Einflüsse  des  weiblichen  Genitale,  seiner 
normalen  Funktion  und  pathologischen  Zustände  auf  das  Nervensystem 
im  allgemeinen  ist  wiederholt  im  Vorhergehenden  die  Rede  gewesen. 
Hier  soll  der  intimere  Zusammenhang  zwischen  Geuitalleiden  und  Nerven- 
erkrankung kurz  erörtert  werden .  das  kausale  Verhältnis  von  der  Er- 
krankung der  Sexualorgane  zu  lokalen  Nervenstbrungen  und  allgemeinen 
Neurosen. 

Die  Entstehung  einer  lokalen  Nervenerkrankung  durch  ein 
primHres  Genitalleiden  bildet  einen  rein  mechanischen  Vorgang,  welchen 
Windttcheid  in  seiner  Monographie  in  folgender  Weise  erörtert:  -Die 
beiden  hauptsächlichsten  mechanischen  I  rsacheu  in  dieser  Beziehung 
mihI  Druck  und  Zerrung.  Der  Druck  kann  ausgeübt  werden  durch 
Kompression  einzelner  Nerven  oder  eines  ganzen  Nervenplexus  infolge 
eines  Tumors,  eines  Exsudates  oder  der  Dislokation  eines  Organes  (Hegar); 
ferner  kommen  als  l'rsaehe  des  Druckes  in  Betracht  entzündliche  Knoten. 
Bindegewebshyperplnsicn  und  nach  Freund  die  Schriimpfungsvorgänge 
in  den  Organen  selber  und  in  den  Ligamenten.  Die  Zerrung  der  Nerven 
erfolgt  durch  Lageanomnlien,  Prolaps,  Senkung  des  l'terus.  Descensus 
ovariorum  und  nach  Hvgar  durch  Zug  an  dein  Stiele  kleinerer  Tumoren. 
Die  Kombination  von  Zerrung  und   Druck  macht  sich  besonders  bei 
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Affekt ionen  der  Bauehbefestigungen  des  l'terus  geltend,  ferner  Ihm 
Narben  nm  Kollum  und  im  Seheidengewölbe.  Eine  weitere  große  Be- 
deutung haben  Freilegungen  von  Nervenendigungen  infolge  von  ka- 
tarrhal isehen  und  entzündliehen  Prozessen.  Die  abnorme  Beweglichkeit 
der  Genitnlorgane  als  Teilerseheinung  einer  Enteroptose  um  Li  auch  als 
Grund  einer  mechanischen  Nervenreizung  erwähnt  werden.  Hierzu  ge- 
hören schließlich  auch  die  Paresen  der  AlKlominalwände  nach  vielen 
und  schweren  Entbindungen." 

Die  Symptome  der  so  veranlagten  lokalen  Nervenerkrankungen 
sind  wechselvoll  und  lassen  sich  nach  Hegars  Vorgange  als  Lenden- 
marksymptome  bezeichnen .  indem  die  lokale  Heizung  der  Nerven  im 
Becken  einen  Heiz  auf  das  Zentrum  im  Lendenmarke  ausübt.  Vorwiegend 
treten  lebhafte  Schmerzein ptindungen  auf.  und  zwar  anhaltend  «»der 
anfallsweise  im  Becken  selbst  und  in  der  Kreuzgegend  als  Gefühl  von 
Weh  und  Abgeschlagenheit,  Schwere  und  Druck  im  l'nterleibc  oder  als 
Ziehen  und  Reißen  in  den  Hüftgegenden .  am  Gesäße,  an  der  äußeren 
und  hinteren  Fläche  des  Oberschenkels,  an  der  inneren  Fläche  des 
Unterschenkels,  der  Waden,  am  Fußrücken,  an  der  Futisohle  und  Ferse, 
als  Coecygodynie  sieh  auf  das  Steißbein  und  das  untere  Ende  des 
Kreuzbeines  erstreckend,  als  Hyperästhesie  und  Anästhesie  des  äußeren 
Genitale  des  Introitus  vaginae.  sowie  als  Beschwerden  Ihm  der  Harn- 
und  Stuhlentleerung.  Die  Schwäche  der  unteren  Extremitäten  ist  zuweilen 
dabei  so  intensiv,  daß  sie  Lähmungserscheinungen  vortäuschen.  Doch 
können  auch  Paralysen  eintreten  durch  Fortpflanzung  retroperitonealer 
Entzündungen  auf  die  Ncrvenplexus  des  Beckens  und  das  Zustande- 
kommen einer  Neuritis. 

Die  Entwicklung  einer  allgemeinen  Neurose  durch  die  Erkran- 
kung des  Genitale,  und  zwar  entweder  im  Anschlüsse  an  dieses  Leiden  und 
den  infolge  davon  entstandenen  Nervenreiz  oder  reflektorisch  auftretend, 
hat.  wie  Wind schi  ld  iM'sonders  betont,  eine  bereits  vor  der  Genitalerkran- 
kung entstandene  Widerstandsnniahigkeit  des  Nervensystem  zur  Voraus- 
setzung. Diese  neuropathische  Konstitution  kann  eine  hereditäre  Belastung 
bilden  mach  Eiujclhardt  in  40%  seiner  Fälle  von  nervenkranken  Frauen 
mit  Genitalleiden)  oder  erworben  sein.  Auf  das  geschwächte  Nerven- 
system wirkt  als  in  letzter  Linie  die  Neurose  auslösendes  .Moment  eine 
lokale  Genitalstörung  auf  zwei  verschiedene  Arten  (  Windscheid);  _1.  Der 
Heiz,  welchen  die  dem  erkrankten  Genitalorgan  eigenen  oder  benach- 
barten, selber  aftizierten  Nerven  empfangen  haben,  pflanzt  sich  auf  immer 
höher  gelegene  Abschnitte  des  Hückenmarks  fort  und  wird  schließlich 
auf  das  Zentralorgan  übertragen.  '2.  Es  bedarf  keiner  Lokalerkrnnkuug. 
sondern  die  primäre  Genitalerkrankung  gibt  selbst  den  Anlaß,  daß  von 
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ihr  aus  reflektorisch  eine  Erregung  des  Zentralnervensystems  stattfindet, 
die  natürlich  wenigstens  in  der  Hauptsache  ebenfalls  auf  nervösem 
Wege  erfolgen  muß.  In  diese  Kategorie  gehören  die  relativ  häufigen 
Fälle,  in  denen  z.  B.  eine  geringe  Ketroflexio  uteri  als  das  veranlassend«' 
.Moment  der  Neurose  betrachtet  werden  muß."  Als  die  häufigste  Neurose, 
welche  von  lokalen  Genitnlerkrankungen  ausgelöst  wird.  muß  die  Hy- 
sterie Iwzeiehnet  werden,  ihr  zunächst  Chorea  und  epileptische  Anfälle. 

Schauta  hebt  die  wichtige  Tatsache  hervor,  daß  hereditär  belastete, 
neurasthenische  Individuen  wiederholte  gynäkologische  l'ntersuchungen. 
sowie  langwährende  örtliche  Behandlung  sehr  schlecht  vertragen,  indem 
bei  solchen  Personen  beträchtliche  Verschlimmerung  des  Nervenleidens, 
ja  sogar  Ausbruch  wirklicher  Geistesstörung  unter  den  genannten  Ein- 
flüssen zu  beobachten  ist.  daß  ferner  unter  dem  Einflüsse  gynäkologischer 
Operationen  nicht  selten  bei  hereditär  belasteten  Individuen  Psychosen 
zum  Ausbruch  kommen. 

Tief  greift  der  Vorgang  der  Gravidität  auf  das  gesamte  Nerven- 
system der  Krau,  namentlich  auf  die  psychischen  Funktionen  desselben 
ein.  Es  tritt  dies  besonders  liei  Erstgeschwängerten  zutage.  Leicht  be- 
greiflich, denn  die  Frau  steht  voll  Erwartung  und  Angst  vor  dem 
unbekannten  Etwas,  der  völligen  Imwälzung  ihrer  Organisation, 
dem  gewaltigen  Eingriffe  in  ihr  körperliches  Ich,  dem  Werden  eines 
neuen  Wesens  aus  ihrem  Leibe.  Wieviel  freudige  Hoffnung,  wieviel 
beklemmende  Furcht  knüpft  sich  an  das  kommende  Ereignis,  an  das 
Schöpfungswerk  in  ihrem  Schöße,  welche  Ausblicke  in  die  Zukunft 
wechselnder  Art.  hier  die  Freude,  dort  der  Schreck  vor  der  Mutter- 
schaft. dalM'i  nicht  selten  der  quälende  Zweifel,  ob  ein  Knabe  oder 
Mädchen  zur  Welt  kommt.  Nun  erst  der  Sturm  der  Empfindungen  )>ci 
der  widerWillen  und  Erwarten,  außer  der  Ehe  und  im  Stande  der  Not 
tieschwängerten  mit  all  der  Gedankenflucht  ob  der  liedrohlichen  Folgen 
des  Kindergebärens.  Nur  folgerichtig  gibt  sich  darum  bei  graviden  Per- 
sonen im  allgemeinen  fast  immer  eine  erhöhte  Heizbarkeit,  leichtere 
Erregbarkeit,  ein  stärkerer  Wechsel  der  Gemütsstimmungen  kund.  Nau- 
mann hat  bei  fast  allen  von  ihm  untersuchten  Schwangeren  eine  Er- 
höhung der  Patellarretlexe  als  Ausdruck  der  erhöhten  nervösen  Reiz- 
barkeit gefunden,  l'nd  diese  muß  nicht  bloß  auf  psychischen  Hahnen 
zustande  kommen,  sondern  es  genügen  zu  ihrer  Erklärung  auch  reflek- 
torische, durch  das  Wachsen  des  I  terus  hervorgerufene  Vorgänge  und 
die  in  der  Gravidität  eintretenden  Veränderungen  des  Mutes,  welche 
nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Ernährung  des  Gehirnes  bleibeil.  Endlich 
werden  auch  die  während  der  Schwangerschaft  auftretenden  Ablage- 
rungen von  kohlensaurem  Kalk  an  der  Innenfläche  der  Schädelknochen 
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Scheitel-  und  Stirnbeine  in  einen  kausalen  Zusammenhang  mit  den 
Veränderungen  des  Nervensystems  gebracht  »nd  von  mancher  Seite 
eine  Beeinflussung  der  Gehirnzirkulation  durch  die  Bildung  des  Plazentar- 
kreislaufes angenommen. 

Die  pathologischen  Folgezustande  der  Gravidität  auf  dem  Gebiete 
des  Nervensystems  geben  sieh  als  mannigfache  Neuralgien,  peripherische 
Neuritiden.  Chorea,  Störungen  der  Sinnesorgane,  sowie  eigentliche  Psy- 
chosen kund. 

Hieran  sehlielien  die  peripherischen  Neuritiden  der  Schwan- 
geren, zumeist  an  den  unteren  Extremitäten,  aber  auch  an  den  Armen 
beobachtet  und  durch  Atrophie.  Sensibilitäts-  und  trophische  Störungen 
wie  elektrische  Entartungsreaktion  charakterisiert.  Sie  können  im  Laufe 
der  Gravidität  heilen  oder  ill>erdaueni  die  Kutbindung  bis  ins  Puer- 
perium hinein.  Hierher  zählt  Windscheid  auch  die  Graviditätsparästhesien. 
brennende,  prickelnde  und  YertaubungsgefUhle  der  Fingerspitzen,  seltener 
Fußspitzen,  welche  dauernd  vorhanden  sind,  nicht  anfallsweise  auf- 
treten und  die  Frauen  aufs  äulierste  quälen. 

Die  Gravidität  begünstigt  weites  das  Auftreten  von  Chorea,  wobei 
auch  auf  eine  höhere  Erregbarkeit  gewisser  Nervenzentra  als  Folge 
«ler  Schwangerschaft  rekurriert  wird.  Die  Schwaiigersehaftsehorea  befällt 
meistens  Krstgeschwängerte.  ist  häutiger  bei  jugendlichen  Graviden  als 
im  späteren  Alter  und  tritt  vorwiegend  in  den  ersten  Monaten  der 
Gravidität  auf.  Sie  hört  auch  meist  vor  Beendigung  der  Schwangerschaft 
s|>ontan  auf :  es  sind  auch  letale  Ausgänge  beobachtet  worden. 

Hingegen  wird  der  Schwangerschaft  ein  heilender  EinHuU  auf 
bestehende  Hysterie  zugeschricl>en.  Das  ist  wohl  nur  dann  der  Fall, 
wenn  die  hysterischen  Erscheinungen  durch  .Momente  hervorgerufen 
worden  sind,  welche  mit  dem  Eintritte  der  Konzeption  in  Wegfall 
kommen,  so  die  unstillbare  Sehnsucht  nach  einem  Kinde,  das  l'nbe- 
friedigtsein  in  der  Ehe  usw.  Gegensätzlich  ist  es  gar  nicht  selten,  datl 
gerade  während  der  Gravidität  Ihm  Hysterischen  die  Anfälle  häutiger 
auftreten  und  andere  mit  der  Hysterie  zusammenhängende  nervöse 
Störungen  stärker  in  den  Vordergrund  treten .  ja  sogar  hysterische 
Lähmungen  zustande  kommen.  Sehr  wechselnd  ist  auch  das  Verhalten 
bestehender  Epilepsie  während  der  Gravidität.  Zumeist  tritt  ein  gewisser 
Stillstand  und  ein  Abnehmen  der  Anfälle  an  Zahl  und  Intensität  ein. 
«loch  liegen  auch  entgegengesetzte  Beobachtungen  vor.  Im  Bereiche  der 
Sinnesorgane  linden  sich  Amblyopie.  Hemeralopie  am  Auge.  Schwer- 
hörigkeit und  Ohrensausen  und  Veränderungen  <les  Geschmackes  als 
rein  nervöse,  einer  organischen  Grundlage  entehrende  Störungen  (Wind- 
srheid) 
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Endlich  ist  der  Tetanie  zu  erwHhnen.  welche  beim  weiblichen 
Gesehlechte  fast  nur  während  der  Gravidität  und  im  Puerperium  auf- 
tritt, als  anfallsweise  auftretende  Krampfzustände  vorwiegend  der  Extre- 
mitäten.  insliesondere  der  Hände,  doppelseitig,  tonischen  Charakters 
und  mit  Schmerzen  verbunden.  Die  Schwangersehaftstetanie  verläuft 
meist  günstig. 

Die  geringeren  (trade  psychischer  Veränderung  iHMreften  Perver- 
sitäten des  Geschmackes  und  Geruches.  Von  eigentlichen  Psvehosen 
treten  in  der  Schwangerschaft  besonders  die  Können  von  Melancholie 
und  Manie  auf.  Die  ersteren.  deren  Häutigkeit  nach  Kipping  844  Pro- 
zent der  Fälle  beträgt,  sind  l>esonders  schwer  und  sollen  sich  durch 
einen  eigentümlich  traumartigen  Zustand  auszeichnen,  sie  führen  nicht 
selten  zu  Selbstmord  oder  Ermordung  des  neugebornen  Kindes.  Die 
Schwangerschaftspsvchosen  treten  häutiger  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Gravidität  als  in  der  ersten  auf.  kommen  besonders  bei  Erstgeschwän- 
gerten  und  auch  häufiger  Ihm  unehelich  Schwangeren  vor.  Ihre  Prognose 
ist  im  allgemeinen  keine  günstige,  zuweilen  wird  die  Psychose  durch 
die  Entbindung  lieendet.  in  anderen  Fällen  überdauert  sie  das  Puerpe- 
rium: die  in  den  ersten  Sehwangersehaftsinonaten  auftretenden  psychi- 
schen Störungen  sind  leichtere  Formen  und  von  besserer  Prognose  als 
die  im  weiteren  Verlaufe  oder  gar  am  Ende  der  Gravidität  entstehenden 
Psychosen.  • 

I  nter  [{ippingn  ;\2  Fällen  von  Schwangerschaftspsvchosen  waren 
in  der  ersten  Schwangerschaft  8  Fälle  in  der  zweiten  f>,  in  der  dritten  6. 
in  der  vierten  in  der  fünften  4.  in  der  sechsten  J.  in  der  siebenten  1. 
in  der  achten  3,  in  der  zehnten  1.  Von  diesen  Frauen  erkrankten: 


im     1.  Schwan^'rscbiiftsiix.nato   .'i 

-2.  .    4 

•    &  -    1 

-  4.  ,    2 

-  &  ,    1  . 

I»  -    — 

-  7.  „    5 

9.  -    •» 

-  y.  .    5 
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Die  Graviditätsneuralgien  ^treffen  die  verschiedensten  Ner- 
venbahnen und  treten  in  diesen  si>ontan  ohne  nachweisbaren  unmittel- 
baren Anlafl  auf  oder  sind  durch  den  Druck  des  sich  vergrößernden 
l'terus  veranlaßt.  Zu  den  ersteren  gehören  intensive  Trigeminusncural- 
gien.  die  bekannten  Zahnschmerzen,  welche  Ihm  ganz  gesunden  Zähnen 
mit  der  ersten  Entwicklung  der  Gravidität  einhergehen.  Interkostal- 
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nervenschincrzen  und  Anfalle  von  Mnstndynic.  Die  Druckneuralgien 
l»etrett"eii  vorzugsweise  den  Bereich  des  X.  ischiadicus  und  machen  sich 
an  der  hinteren  Fläche  des  <  Hiersehenkels.  in  den  Waden  und  auf  dem 
Kücken  des  Fußes  schmerzhaft  tiemerkbar,  zuweilen  mit  dem  Gefühle 
des  Pelzigseins  und  Parüsthesien  an  diesen  Stellen  verbunden. 

Der  Akt  der  Entbindung  kann  durch  die  bewältigende  GetnUts- 
erregung  wie  durch  den  großen  physischen  Schmerz  eine  Reihe  von 
nervösen  Störungen  hervorrufen :  Neuralgien,  durch  den  Druck  des  aus- 
tretenden Kindskopfes  veranlagt,  Pnrästhesien.  Konvulsionen,  maniakn- 
lische  Anfälle,  transitorisches  Inesein.  Gehirnblutungen,  Eklainpsi«*. 

Die  nervösen  Störungen,  welche  mit  «lein  Puerperium  in  kau- 
salem Zusammenhange  stehen,  sind  mannigfacher  und  eingreifender  Art. 
Die  Affektionen  der  motorischen  Nerven  können  nach  Windsc/uid  im 
Wochenbette  auf  vier  Arten  entstehen:  1.  Als  Kompressioiislähmiiiigen 
bei  allgemein  verengtem  Beeken  oder  hei  langdauernden  Entbindungen 
durch  Druck  des  austretenden  Kopfes  des  Kindes  auf  die  Nervenstränge, 
vor  allem  den  N.  ischiadicus.  weiters  durch  operative  Hinglitte  bei 
Kntbindungen.  insbesondere  di»'  Anwendung  «1er  Zange.  Di«'  Symptom«' 
«ler  Kompressuinslähmung  best«-h<'ii  vonviegeml  in  »'hier  Lähmung  der  t 
Kxtensoren  des  Kusses  und  «ler  Zehen .  wobei  s«'iisible  Krscheiiiungen 
meist  fehlen.  2.  Die  entzündlich  infektiösen  Lähmungen,  welche  durch 
«las  C" hergreifen  von  Kntziindungen  «h's  IteckenhindcgewclM's  auf  «Ii«' 
benachbarten  Nerv«*n  im  Wochenbett«*  entsteh«*n  und  sowohl  die  unteren 
Extremitäten  wie  andere  Nerveiibalnieii.  so  der  Anne,  ergreifen.  3.  Als 
akute  multiple  Neuritis .  entweder  schon  in  der  letzten  Hälft«'  «ler 
Schwangerschaft  oder  einig«'  Tage  nach  «h'r  Gehurt  einsetzend,  und  betrifft 
nicht  nur  die  Nerven  der  unteren  Extremitäten,  xondern  die  verschieden- 
sten Nerven,  auch  Hirnnerven.  4.  Die  seltenen  puerperalen  Hemiplegien 
durch  Blutungen  veranlagt,  welche  besonders  beim  Verlassen  des  B«'tt«'s 
nach  «1«t  Entbindung  auftreten  oder  durch  Embolien  infolge  von  Endo- 
karditis, welch«-  sich  schon  in  der  Schwangerschaft  entwickeln  kann. 

Von  anderen  Pu«'rp«'ral-Nervenerkrankunpen  ist  außer  der  im 
Puerperium  auftretenden,  namentlich  an  die  Laktation  sich  anschließenden 
Tetanie  mit  günstiger  Prognose  «ler  durch  Infektion  verursachte  Tetanus 
puerperalis  mit  überaus  ungünstigem  Ausgang«'  zu  erwähnen,  endlich 
«las  Puerperium  als  ursächliches  Moment  «ler  Entstehung  von  Psychosen. 

Die  PuerperalpsvehoM'n  wenh'ti  zumeist  mit  «lein  durch  «Ii«' 
Entbindung  verursachten  grollen  Blutverluste,  der  Anämisierung  und  er- 
höhten  Reizbarkeit  «h's  Gehirnes  sowie  mit  Zirkulationsstörungen  in 
diesem  Zciitralncrvenorgnnc  infolge  der  plötzlichen  Entleerung  des  Unter- 
leibes durch  den  Enthinduiiirsakt .  aber  auch  mit  «ler  durch  die  Gravi- 
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dität  veränderten  Blutbesehaffenheit  und  deren  Kinfluli  auf  die  Gehirn- 
ernährung in  Zusammenhang  gebracht,  wobei  hereditäre  Belastung  und 
spezielle  Vorgänge  während  des  Wochenbettes  auf  somatischem  und 
psychischem  Gebiete  puerperale  Infektion.  Eklampsie.  Osteomnlacie.  große 
Aufregungen  eine  fördernde  Rolle  spielen. 

So  fand  Hamen  unter  49  Fällen  von  Puerjjeralpsyehosen  42mal 
puerperale  Infektion.  Otehausen  bei  2(X)  Fällen  von  Eklampsie  11  Psy- 
chosen. Die  hauptsächlichsten  Formen  dieser  Psychosen  sind  die  Manie 
und  Melancholie,  diesen  zunächst  Verrücktheit.  Blödsinn,  zirkuläres  Irre- 
sein, halluzinatorische  Paranoia,  hysterische  Geistesstörung. 

Nach  Windscheids  Zusammenstellungen  sind  am  häutigsten  die 
reinen  Puerperalpsychosen,  die  seltensten  die  aus  der  Schwangerschaft 
mit  herübergebrachten  Fälle:  ferner  sehwankt  das  hauptsächlichste  Alter, 
in  welchem  die  Puerperalpsychosen  aufzutreten  pflegen,  zwischen  31 
und  35  Jahren,  im  Durchschnitt  291.  weiters  scheinen  die  Mehr- 
gebärenden häutiger  als  die  Erstgebärenden  betroffen  zu  sein ,  endlich 
erfolgt  der  Ausbruch  in  den  allermeisten  Fällen  in  der  ersten  Woche 
des  Puerperiums  und  haben  die  einzelnen  Formen  der  Geistesstörung 
nichts  Spezifisches,  sieh  von  den  Formen  mit  anderer  Ätiologie  l'nter- 
scheidendes.  Der  Manie  gehen  nach  diesem  Autor  meistens  Vorboten 
voraus  in  Gestalt  von  Kopfschinerz,  Augentliminern .  Beängstigungen. 
Schlaflosigkeit,  dann  folgen  auffallende  Stauungsveränderungen.  ent- 
weder große  Ruhelosigkeit  oder  grolle  Apathie,  letztere  vor  allein  gegen 
das  Kind,  schließlich  beginnt  die  motorische  Erregung:  körperliche 
Turiilie.  fortwährendes  Keilen  können  sich  zu  den  schwersten  Anfällen 
steigern,  in  denen  sogar  Ermordung  des  Kindes  vorgekommen  ist.  Die 
Delirien  bewegen  sich  meist  auf  erotischem  und  religiösem  Gebiete. 
Die  Melancholie  zeigt  ebenfalls  das  gewöhnliche  Bild:  Nach  dein  Voraus- 
gehen von  körperlichen  Erscheinungen  in  Form  von  Kopfschmerzen 
tritt  der  Stupor  auf.  oft  verbunden  mit  Angstaufällen.  Halluzinationen 
und  Sinnestäuschungen,  regelmäßig  begleitet  von  mangelhafter  Nahrungs- 
aufnahme und  Neigung  zum  Selbstmord. 

Die  Puerperalpsychosen  betreffend,  scheint  die  erste  Men- 
struation nach  dem  Puerperium  ähnlich  wie  das  allererste  Eintreten  der 
Menses  in  der  Menarche  auf  geistige  Störungen  evolutiv  zu  wirken. 
Nach  Marie  haben  diese  ersten  postpuerperalen  Menstruationen  eine 
sehr  ernste  Bedeutung  für  die  Entstehung  von  Psychosen.  In  14  Fällen 
von  Puerperalpsychosen  erkrankten  1 1  Frauen  in  der  sechsten  Woche 
nach  der  Geburt,  d.h.  gerade  in  dem  Momente,  wo  bei  ihnen  die 
Menstruation  hätte  eintreten  müssen,  wenn  sie  nicht  gesäugt  hätten. 
Bei  denen,  die  nicht  gesäugt  hatten,  und  bei  denen  die  Menstruation 
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zur  rechten  Zeit  eintrat,  entwickelte  sich  die  Psychose  am  ersten  Tage 
<ler  Menstruation,  seltener  am  4.  Iiis  5.  Tuffe.  Zuweilen  entwickelte  sich 
die  Psychose  in  dem  Momente,  in  welchem  die  Menses  hätten  eintreten 
sollen  und  nicht  eintraten.  Bei  Frauen .  welche  säugten  und  dann  zu 
«äugen  aufhörten,  trat  die  Psychose  im  Momente  des  Erscheinens  der 
ersten  Menstruation  auf. 

Von  Erkrankungen  der  Sinnesorgane  treten  in  der  Menakme 
besonders  Augenleiden  nicht  selten  als  Folgeerscheinung  von  patho- 
logischen Verhältnissen  imtienitale  auf.  So  kommt  zuweilen  als  Folge  von 
Lageveränderungen  des  l'terus.  lwsouders  l>ei  Deszeustis.  Rctroflcxio  und 
Ketroversio  uteri  eine  Hyperästhesie  der  Retina  und  ReHexamhlynpie  vor. 
Lichtscheu.  Tränenfluß,  leichte  Ermüdung  des  Auges  hei  Arbeiten  in  der 
Nahe.  Entzündungen  des  Beckenzellgewebe»,  perinietritische  und  parametri- 
tische  Exsudate,  namentlich  l'arametritis  atrophicans  bringen  funktionelle 
Störungen  des  Auges  zustande.  Rehexhyperästhesien  des  Nervus  qninn» 
und  opticus  mit  Schinerzemptindungeii  verschiedener  Art  und  Licht- 
scheu.  Heftige  Metrorrhagien  können  zu  Gesichtsstömngen  führen,  und 
zwar  durch  lokale  Anämie  und  durch  sie  bedingte  Funktionscinstclliing 
der  nervösen  Apparate  oder  durch  seröse  Durchtränkung  des  Optikus, 
die  sich  auch  an  der  Retina  in  Form  einer  Transsudaten  bemerkbar 
macht.  Bei  angeborener  und  erworbener  Atrophie  des  l'terus .  deshalb 
auch  häutig  bei  sterilen  Frauen,  wird  Sehnervenatrophie  beobachtet. 


Hier  mochten  wir  noch  einige  für  die  Praxis  wichtige  Bemer- 
kungen über  das  Heiraten  herzkranker  und  psychisch  wie  neur- 
ast he ni seh  veranlagter,  endlich  phthisischer  Mädchen  anschließen. 

Wohl  jedem  Praktiker  ist  in  der  (billig  seiner  Berufstätigkeit  die 
Frage  schon  vorgelegt  worden,  ob  eine  junge  Dame,  bei  welcher 
eine  Herzerkrankung  konstatiert  ist.  trotzdem  in  die  Ehe  treten 
und  sich  den  Fährliehkeiteii  aussetzen  darf,  welche  durch  die  Kohabi- 
tation.  Gravidität,  (ieburt  und  Puerperium  für  das  kranke  Herz  ge- 
setzt werden.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  ebenso  wichtig  wie 
schwierig.  Denn  sie  entscheidet  einerseits  über  den  ganzen  Werdegang 
eines  im  Anstiege  vitaler  Laufbahn  befindlichen  Menschenlebens  und 
vernichtet  oft  die  Ideale  und  Hoffnungen  der  Jungfrau  mit  einem 
Schlage;  sie  hat  aber  anderseits  die  folgenschwere  Verantwortlichkeit 
für  die  sich  hier  häutig  genug  bedrohlich  gestaltenden  Konsequenzen 
des  ehelichen  Einganges. 

Diese  Polgen  können  in  der  Tat  häutig  schwerwiegende  sein. 
Schon  jede  normale  Kohabitation   übt  M  einer  jungen .  teinperanicnt- 
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vollen  weiblichen  Person  einen  erregenden  Einfluß  auf  den  die  Herz- 
bewegung  regulierenden  Nervenapparat  aus.  Die  Herzaktion  wird  we- 
sentlich beschleunigt ,  der  Herzschlag  starker  und  kräftiger,  die  peri- 
pherischen Arterien  zeigen  heftiges  Pochen .  die  Konjunktiva  ist  stark 
«rerötet,  die  Respiration  beschleunigt.  Diese  in  der  Norm  rasch  vorher- 
gehenden Erscheinungen  erreichen  eine  höhere  Intensität  und  längere 
Dauer  Ihm  herzkranken  Individuen.  Ks  kommt  zuweilen  zu  heftigen 
tachvkardischen  Anfallen  mit  bedeutender  Dyspnoe,  mit  Schmerzen  in 
der  Herzgegend,  Kopfschmerzen,  auch  sogar  OhnniachtsanfÜllen. 

Die  Gravidität  stellt  durch  die  gewaltigen  Veränderungen,  welche 
der  Sexnalapparat  wie  der  Gesaintorganismus  des  Weibes  erfahrt,  durch 
die  Anforderungen  des  Doppellebens  bedeutende  Ansprüche  an  die  Herz- 
tätigkeit der  Schwangeren.  Leicht  begreiflich,  daß  das  kranke  Her/,  den 
größeren,  sich  durch  die  Gefaßausdehnung .  (JefäLineubildungen .  Ver- 
mehrung der  Blutmasse  ergebenden  Arbeitsaufgaben  gegenüber  stärker 
angestrengt  werden  muß.  ja  zuweilen  zu  erliegen  droht.  Ks  kommt 
während  der  Gravidität  bei  herzkranken  Frauen  zu  mehrfachen  Re~ 
schwerdeu .  Störungen  der  Herztätigkeit.  Stauungserscheinungen  ver- 
schiedener Art,  durch  die  letzteren  auch  zuweilen  zum  Alrortu«. 

Der  Geburtsakt  und  das  Puerperium  bringen  weiters  mehrfache, 
selbst  die  normalen  Herzen  ungünstig  lieeintlussende  Momente  mit  sich, 
welche  bei  Krkrankungen  des  Herzens  wler  der  großen  Gefäße  aber 
höchst  bedrohlich  einwirken  können.  Ks  sei  diesbezüglich  auf  die  Kndo- 
kurditis.  auf  die  fettige  Degeneration  der  Hemnuskulatur.  auf  Rupturen 
atheromatöser  Arterien  hingewiesen. 

Darin  sind  daher  auch  alle  Autoren  von  dolens  Zeiten  an  einig, 
daß  das  Herz  durch  die  Schwangerschaft  und  deren  Folgen  ungünstig 
beeinflußt  wird  allein  von  dieser  unwiderlegbaren  Beobachtung  bis 
zu  dem  allgemein  gehaltenen  Schlüsse,  daß  herzkranken  Mädchen  die 
Khe  zu  verbieten  sei.  ist  ein  allzu  großer  Sprung,  den  ich  für  sehr  ge- 
wagt halte.  Der  Ausspruch  Peters,  eines  Autors,  dem  gewiß  Verdienste 
um  die  Krkenntnis  der  „Accidents  gravido-eardiaques"  nicht  abzusprechen 
sind,  das  l'rteil  nämlich  bezüglich  der  herzkranken  Frauen:  „Pille  pas 
de  inaringe,  femme  pas  de  grossesse.  inere  pas  d'allaitement-.  klingt 
in  dieser  apodiktischen  Kür/.«'  sehr  schön  .  ist  aber  durchaus  nicht  be- 
rechtigt. Kin  solches  lapidares  Verbot  sprechen  die  neuen  Autoren  aut 
dem  Gebiete  der  Herzkrankheiten:  Hnchard,  v.  Lei/den,  Rosenbaeh  nicht, 
wenigstens  nicht  so  uneingeschränkt  aus. 

Die  Frage,  ob  herzkranke  Mädchen  oder  Frauen  heiraten  dürfen, 
läßt  sich  Überhaupt  nicht  im  allgemeinen  beantworten  .  sondern  ihre 
Beantwortung  muß  sich  in  jedem  Einzelfalle  der  sorgfältigen  Krwägung 
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der  individuellen  Verhältnisse  anpassen.  Ich  kenne  Fülle,  in  denen  das 
Khcgelöbnis  dein  jungen  herakranken  Miidchen  zum  Todesurteile  wurde, 
dessen  Vollstreckung  nur  wenige  Monate  auf  sich  warten  lieli.  Ich  habe 
alier  auch  viele  mit  Herzfehlern  behaftete  Frauen  der  höheren 
Stünde  aus  wiederholten  Schwangerschaften  und  Wochen- 
betten nur  mit  geringen  Kompensationsstörungen  hervor- 
gehen gesehen.  Mir  ist  eine  Dame  bekannt,  der  als  jungem  Mädchen 
wegen  hochgradiger  Aorten i  n  s  u  fti  z  i  e  n z  von  zwei  hervorragenden  ärzt- 
lichen Xotabilitüten  auf  das  strengste  abgeraten  wurde,  eine  Ehe  ein- 
zugehen diese  Dame  befolgte  solchen  Rat  nicht,  sie  ist  jetzt  Mutter 
von  vier  Kindern,  deren  ültestes  22  Jahre  zählt,  und  sie  befindet  sich 
durchaus  nicht  schlechter  als  vor  ihrer  Verheiratung.  Die  tiefahren 
werden  im  allgemeinen  nach  meiner  Meinung  überschätzt. 

Für  die  Grotte  der  Schädigung  einer  Herzkranken  durch  das  ehe- 
liche Leiten  sind  die  Art  des  Herafehlers,  die  Dauer  seines  Bestandes, 
der  Zustand  der  Kompensation  oder  die  Wesenheit  der  vorhandenen 
Kompensntinnsstörungen ,  der  gesamte  Ernährungszustand  des  Indivi- 
duums, die  mehr  oder  minder  günstigen  sozialen  Verhältnisse,  der  Modus 
des  Kohabitationsverhältnisses  maßgebend. 

Diesbezüglich  mochte  ich  folgendes  angeben  : 

Weibliche  Individuen,  welche  vor  nicht  langer  Zeit  (wenigen 
.lahrenl  einen  Herzklnppctlfehlcr  erworben  haben  und  l>ei  denen  der 
Verlauf  ein  solcher  ist.  du  Li  durch  Erweiterung  einzelner  Herzabschnitte, 
durch  Hypertrophie  der  stärker  in  Anspruch  genommenen  Herziniiskulatur 
und  durch  Anpassung  des  (Jetatiapparates  die  Portbewegung  und  die 
Verteilung  des  Blutes  in  einer  dem  normalen  Wutstnun  annähernd  ent- 
sprechenden Weise  erfolgt,  also  wo  der  Herzfehler  gut  kompensiert 
crschciul  solchen  Personen  kann,  wenn  sie  auch  sonst  gut  genährt 
sind,  wenn  ihre  Itluthildllllg  nicht  wesentlich  gelitten  hat.  ihre  Musku- 
latur kräftig  entwickelt  und  ihr  Nervensystem  hinlänglich  widerstands- 
fähig ist.  Iicrohigt  das  F.ingeben  der  F.he  gestattet  werden.  IVi  diesen 
Mädchen  oder  Frauen  i>t  die  Annahme  gerechtfertigt,  dali  der  gut  kom- 
|icnsterte  Her/fehler  dem  Herzen  gestatten  wird,  auch  die  durch  Koha- 
htlation,  Gravidität  und  Geburt  sieb  steigernden  Anstrengungen  zu  ttber- 
windeu,  ohne  dali  es  zu  einer  besonderen  l^eUnisItcdrohung  kommt. 

Die  Itetreftcnden  werden  zwar  im  graviden  Zustande  und  besonders 
während  des  tichurtsakles  und  nachher  in  der  ersten  Zeit  d»*s  Puer- 
l«eriums  mancherlei  ller/U**ch  werden  halten.  Ihre  lieraaktion  kann 
häutigen  Vntalleu  von  Ifcschlcnntgung  und  Verstärkung,  zuweilen  auch 
Mtrtihergehettden  Seh  w  Sehe/ uständen  ausg\setzt  ^  in.  »Ii»*  Respiration 
1h  M'hleunigt  und  \ erlieft  sein  und  auch  hie  und  da       zu  Atemnot 
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kommen.  Es  wenlen  vielleicht  auch  Stauungserseheinungen  auftreten, 
die  mit  Verdauungsstörungen .  DruckgefUhl  im  Kopfe ,  Schwellung  der 
Füße,  Odern  der  Hauchdecke,  sogar  auch  mit  leichtem  Albumengehalt 
des  Harns  einhergehen.  Ks  dürfte  auch  anschließend  an  die  Entbindung 
eine  die  Norm  unterbietende  Herabsetzung  der  Blutzirkulation  mit  Ver- 
langsamung  «1er  Herzaktion  erfolgen.  Aber  in  der  weitaus  größten  Zahl 
dieser  Falle  wird  unter  den  obigen  Voraussetzungen  die  durch  Gravidität 
und  Puerperium  gesetzte  Kompensationsstörung  keine  Lebensbedrohung 
herbeiführen,  und  das  Herz  wird,  wenn  das  Wochenbett  gut  tiberstanden 
ist.  wieder  seinen  Aufgaben  gerecht  werden  und  seine  Arbeit  so  er- 
füllen wie  zuvor. 

Ks  gilt  dies  von  den  gut  kompensierten  Herzklappenfehlern ,  na- 
mentlich von  der  Mitralinsuffizienz  und  Stenose,  wie  der  Aorteninsuffi- 
zienz .  aber  auch  von  milbig  stark  verbliebenen  Residuen  nach  über- 
standener  Perikarditis  und  auch  von  wenig  vorgeschrittenen  Erkran- 
kungen des  Herzmuskels  als  Folge  eines  akuten  Gelenkrheumatismus 
oder  akuter  Infektionskrankheiten. 

Unerläßliche  Voraussetzung  für  solch  günstige  Prognose  ist  natür- 
lich, daß  die  Gravide  in  der  Lage  ist.  sich  die  durch  die  Herzerkran- 
kung in  diesem  Zustande  mehr  als  sonst  überaus  notwendige  körperliche 
Schonung  zu  verschaffen,  jede  stärkere  physische  Arbeitsleistung  zu 
meiden,  sowie  daß  eine  stete  ärztliche  n>erwachung  in  Bezug  auf  diä- 
tetische und  hygienische  entsprechende  Lebensweise  stattfindet. 

Die  günstige  Vorhersage  bezüglich  der  Ehe  wird  jedoch  auch  bei 
gut  kompensierten  Herzfehlern  getrübt,  wenn  es  sich  um  sehr  anämische, 
sehr  nervös  veranlagte  weibliche  Individuen  handelt,  ferner,  wenn  der 
Herzklappenfehler  angeboren  oder  im  kindlichen  Alter  bereits  erworben 
worden  ist.  endlich  wenn  in  den  Jahren  bereits  vorgeschrittene  Frauen 
in  die  Ehe  treten  wollen. 

Denn  bei  sehr  anämischen  Frauen  kommt  es,  auch  wenn  das 
Herz  intakt  ist,  nicht  selten  in  der  Gravidität  zu  häufig  wiederkehren- 
den, unmotivierten  Anfällen  von  Tachykardie,  zu  Ödemen  der  unteren 
Extremitäten,  zu  ausgebreiteten  Venenektasien.  Die  erhöhte  nervöse 
Reflexerregbarkeil  des  Individuums  ist  wiederum  ein  die  Herzinner- 
vatiou  ungünstig  beeinflussendes  Moment.  Die  lange  Dauer  eines  Herz- 
fehlers setzt  die  Leistungsfähigkeit  des  Herzens  so  wesentlich  herab, 
«laß  dics«im  nicht  so  erhöhte  Arbeit  zugemutet  wenlen  kann,  wie  sie 
die  Schaltung  neuer  großer  Stromhindernisse  in  der  lilutbalm  der  Grn- 
viden  erfordert.  Hei  älteren  weiblichen  Individuen  endlich  gesellt  sich 
zu  dein  Klappenfehler  noch  die  von  der  schon  beginnenden  arterio- 
sklerotischen  Veränderung  der  Gefäße  ausgehend«'  Gefahr.    In  allen 
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diesen  Fällen  wird  der  Amt  darum  das  Eingehen  einer  Ehe  widerraten 
und  jedenfalls  den  nahezu  sicheren  Eintritt  wesentlicher  Verschlimme- 
rung der  Herzkrankheit  und  dauernder  Schädigung  des  Allgemein- 
befindens iu  den  Vordergrund  der  Erwägung  stellen. 

Absolut  zu  verbieten  ist  aber  die  Ehe  als  direkte  Bedrohung  des 
Lebens  bei  Herzklappentehlern  mit  wesentlichen  Kompensntions- 
störungen.  liei  den  Zustünden  tiedeutender  Herzdegeneration,  bei  den 
ausgesprochenen  Symptomen  der  Herzmuskelinsuffizienz.  Wenn  schon 
bei  geringer  Körperanstrengung  Herzklopfen.  Beschleunigung:  des  Pulses. 
Kurzatmigkeit  eintritt,  wenn  stärkere,  auch  nach  der  Bettruhe  nicht 
rückgängige  Ödeme  der  unteren  Extremitäten  vorhanden  sind .  wenn 
der  Puls  sehr  leicht  in  Bezug  auf  Sehlagfolge  und  tJröUe  Arhythmie 
zeigt,  der  Harn  5fter  spärlich  ist  und  wechselnde  Mengen  von  Eiweiß 
enthält,  wenn  es  leicht  zu  Zuständen  von  Herzschwäche  mit  kleinem, 
unregelmässigem  Pulse.  Kaltwerden  der  Extremitäten,  zyanotischer  Ver- 
färbung:, Übelkeit,  Lufthunger,  ( mnmnchtsanfällcn  kommt,  in  allen  der- 
artigen Fällen ,  sie  mögen  in  Veränderung  der  Herzklappen ,  patho- 
logischem Verhalten  der  Arterien  oder  in  Erkrankungen  der  Herz- 
muskulatur begründet  sein,  ist  die  Oravidität  ein  wahrer  Fnglücks- 
fall,  welchen  die  Betroffenen  in  der  Überwiegenden  Zahl  mit  dauernd 
bedrohlicher  Verschlimmerung  des  Leidens ..  häutig  genug  unmittelbar 
mit  dem  Leben  bezahlen. 

Aber  selbst  jenen  her/kranken  Mädchen  oder  Frauen,  denen  wegen 
geringer  Erscheinungen  des  Herzleidens,  wie  oben  hervorgehoben  wurde, 
das  Eingehen  einer  Ehe  vollkommen  zu  gestatten  ist ,  muli  ärztlicher- 
seits in  Bezug  auf  die  sexuelle  Betätigung  manche  dringende  Mahnung 
gegeben  werden. 

Herzkranke  Frauen  sollen  den  Koitus  nicht  häutig  üben,  denn 
wenn  die  peripherische  Nervenreizung  im  Genitale  sieh  durch  allzu  ge- 
häufte sexuelle  Akte  abnorm  hoch  summiert,  so  werden  leicht  heftige 
Kehexnktionen  der  Herztätigkeit  ausgelöst,  welche  mit  Anfällen  von 
Herzschwäche  enden.  Die  Vollziehung  der  Kohabitation  soll  aber  jeden- 
falls nur  in  der  Art  stattfinden .  daß  der  sexuelle  Akt  physiologisch 
beendet  und  der  Orgasmus  weiblieherseits  der  normalen  Lösung  zu- 
geführt wird,  daß  es  also  zu  dem  Schlußeffekte  der  Entleerung  der 
Zervikaldrüsen  und  des  EjakulationsgefÜbles  beim  Weibe  komme.  Der 
gerade  bei  herzkranken  Frauen  zur  Verhinderung  der  Konzeption  häufig 
von  dem  Manne  geübt«'  Congressus  interruptus  ist  verwerflich, 
weil  dieser  Vorgang  vielgestaltige  refiektorisehe  Herzbeschwerden,  zu- 
meist Anfälle  von  beschleunigter  Herzaktion  und  gleichzeitiger  Ver- 
minderung des  (iefüßtonus,  vasomotorische  Störungen  und  psychische 
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Depressionszustände  verursacht,  welch«'  hei  den  gegebenen  Verhält- 
nissen  mehrfache  Gefahren  mit  sich  bringen. 

Eine  berechtigte  ärztliche  Forderung  ist  weiters.  daß  herzkranke 
Frauen  nicht  mehr  als  1—2  Kinder  haben  dürfen.  Diese  Forderung  ist 
um  so  strenger  zu  l»efolgen,  als  mit  jeder  neuen  Gravidität  die  Leistungs- 
fähigkeit des  kranken  Herzens  der  Frau  in  geometrischer  Progression 
abnimmt  und  in  demselben  Verhältnis  auch  die  Gefahr  der  Lebens- 
bedrohung steigt.  Das  sind  Fälle,  in  denen  nach  meiner  Ansicht  es 
Pflicht  des  Arztes  ist,  sich  mit  dem  ja  im  ganzen  wenig  reinlichen 
Thema  des  präventiven  sexuellen  Verkehrs  zu  beschäftigen  und  aus 
Rücksicht  für  die  Lebenserhaltung  der  Frau .  fern  von  jeder  hier 
falsch  angebrachten  Vornehmtuerei,  aber  mit  sittlichem  Ernste  die  ge- 
eigneten prophylaktischen  Maliregeln  anzugeben.  Die  künstliche  l'nter- 
brechung  der  Schwangerschaft,  welche  gewiß  bei  herzkranken  Frauen 
häutig  ihre  Berechtigung  hat.  aber  leider  sehr  ungünstige  Resultate 
ergibt,  wird  nur  selten  in  Frage  kommen,  wenn  durch  geeignete  An- 
wendung eines  präventiven  sexuellen  Verkehrs  dafür  Sorge  getragen 
wird,  daß  sich  die  Schwangerschaft  nicht  oft  wiederhole. 

Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Arzt  bei  neurasthenischen, 
hysterischen  und  psychopathisch  veranlagten  Mädchen  eine  Heirat 
empfehlen  oder  widerraten  soll ,  muß  sich  in  erster  Linie  auf  die  vor- 
liegenden Tatsachen  bezüglich  des  günstigen  oder  ungünstigen  Einflusses 
des  sexuellen  Verkehres  und  seiner  Folgen  (Schwangerschaft,  Geburt), 
auf  iK'stehende  Nervenkrankheiten  und  die  Disposition  zu  solchen 
stützen. 

Ohne  die  Anschauung  als  berechtigt  hinzustellen,  daß  die  sexuelle  Ab- 
stinenz iK'im  weiblichen  Geschlechte  unter  allen  Umständen  ein  den  Nerven 
ungünstiges  Moment  oder  gar  die  hauptsächlichste  Ursache  der  nervösen 
und  hysterischen  Beschwerden  sei,  ist  es  doch  zweifellos,  daß  bei  einer 
Reihe  der  häutigsten  nervösen  Krankheitsformen,  wie  Neurasthenie, 
Hysterie  und  Angstneurose,  bei  neurastheuisch  Belasteten  der  Mangel 
sexueller  Befriedigung  diese  Leiden  steigert  und  eine  entsprechend 
geregelte  Kohabitatiou  sich  als  ein  wirksames  Heilmittel  bewährt.  Nicht 
als  ein  unfehlbares  Mittel,  aber  mit  oft  frappanter  Wirkung,  wie  ich 
dies  Ihm  solchen  Mädchen,  die  in  die  Khc  traten,  und  bei  jungen  Witwen, 
die  sich  wieder  verheirateten,  häutig  genug  zu  konstatieren  Gelegenheit 
hatte.  Ks  gilt  dies  namentlich  von  weiblichen  Individuen  mit  ausge- 
sprochen starkem  oder  gar  krankhaft  gesteigertem  Geschlechtstriebe,  mit 
entwickelter  sexueller  Hyperästhesie,  dann  bei  solchen  weiblichen  Per- 
sonen, deren  soziale  Verhältnisse  und  Lebensweise  ein  erhöhtes  sexuelles 
Begehren  veranlassen.  Selbstverständlich  ist  hier  von  einer  geregelten, 
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müßigen  Kohabitation  die  Hede,  nicht  von  sexuellen  Exzessen,  welche 
durch  nervöse  Erschöpfung  entschieden  schädigend  wirken  können. 
Allein  in  manchen  Fällen  sieht  man  auch  von  selten  geübter  Kohabi- 
tation  hei  sexuell  neurasthenischen  Frauen  eine  nervöse  Prostration  ent- 
stehen mit  tief  gemütlicher  Depression  und  anhaltender  Verschlimmerung 
der  bestehenden  Beschwerden.  Dies  gilt  namentlich  von  schwer  hyste- 
risch, hereditär  psychopathisch  belasteten  epileptischen  Mädchen. 

Von  der  Tatsache  ausdrehend,  dali  unter  den  psychopathisch 
erblich  Heiasteten  im  allgemeinen  die  ledigen  häutiger  erkranken  als 
die  verheirateten,  hat  man  die  Heirat  als  Präservativ  gegen  den  Aus- 
bruch des  erblichen  Irrsinns  empfohlen,  jedoch  mit  sehr  zweifelhafter 
Berechtigung ,  namentlich  für  Frauen,  bei  denen  überdies  vom  10.  bis 
HO.  I/ebensjahre  die  verheirateten  in  der  Statistik  der  Geisteskranken 
prävalieren.  vom  30.  Jahre  an  die  ledigen. 

Für  die  große  Mehrzahl  neurasthenischer  Frauen  erweist  sich 
nach  Löiren/eld  müßig  normaler  Geschlechtsverkehr  von  keiner  nach- 
teiligen Wirkung,  man  sieht  sogar  öfters  unter  «lein  Einflüsse  unge- 
wohnter Abstinenz  eine  Steigerung  vorhandener  Beschwerden  eintreten. 
Die  nervöse  Erschöpfung  kann  jedoch,  wie  dieser  Autor  erörtert,  dazu 
führen,  dali  beim  geschlechtlichen  Verkehr  der  ( »rgasmus  ganz  ausbleibt 
oder  schwer  auslösbar  wird  :  auf  diesen  Umstand  dürfte  es  hauptsächlich 
zurückzuführen  sein,  daß  1km  nervös  sehr  heruntergekommenen  Frauen 
die  Erfüllung  der  ehelichen  Pflichten  mitunter  ihr  Befinden  in  ungünsti- 
ger Weise  beeinflußt.  Betreffs  der  Hysterie  lasse  sich  nicht  leugnen,  dali 
bei  manchen  Hysterischen  die  Verheiratung  eine  vorteilhafte  Verän- 
derung des  Gesamtbefindens  nach  sich  zieht,  man  dürfe  jedoch  die 
Tragweite  solcher  Beobachtungen  nicht  überschätzen.  In  der  Kegel 
handle  es  sieh  um  eine  Einschränkung  oder  Beseitigung  zeitweilig  vor- 
handener Krankheitserscheinungen .  nicht  aber  um  eine  Tilgung  der 
hysterischen  I  h'sposition. 

Bei  epileptischen  Mädchen  kann  der  erste  sexuelle  Akt  den  An- 
laß zum  Auftreten  eines  Anfalles  geben.  Ks  sind  Fälle  bekannt,  dali 
bei  hereditär  veranlagten  Mädchen  der  erste  Koitus  den  ersten  Anfall 
herbeiführte  und  l»ei  jedem  neuen  Koitus  sich  die  Anfälle  wieder- 
holten. 

Verhältnismäßig  häufig  kommt  es  bei  psychopathisch  belasteten 
Mädchen  nach  den  ersten  Kohubitationst ersuchen  in  den  Flitterwochen 
zum  Ausbruche  schwerer  psychischer  Störungen,  wobei  allerdings  auch 
die  gesamte  Beeinflussung  der  Psyche  durch  die  geänderten  Leiwens  Ver- 
hältnisse bei  der  Hochzeit  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Löwenfeld  hat 
bei  zwei  neuvermählten  Frauen  .  bei  welchen  die  eine  erblich  sehr  he- 
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lastet  war.  die  andere  keine  sieher  nachweisbare  Belastung  aufwies, 
kurze  Zeit  nach  der  Verheiratung  schwere  Melancholie  mit  Nahrungs- 
verweigerung beobachtet.  Die  zarte,  nervöse  Konstitution  der  beiden 
Frauen  einerseits,  andrerseits  ein  wahrscheinlich  zu  stürmisches  Vorgehen 
seitens  der  Gatten  gestaltete  die  Einleitung  des  sexuellen  Verkehrs  für 
die  Retreffenden  zu  einem  shockartigen  Eingriffe,  welchem  deren  Nerven- 
system nicht  gewachsen  war. 

Gehäufte  Schwangerschaften  und  Geburten  können  nach  Krönig 
ein  prädisponierendes  Moment  für  die  Entstehung  der  Neurasthenie 
darstellen.  Auch  bezüglich  der  Hysterie  müsse  zugegeben  werden, 
daß  Erkrankungen  der  Generationsorgane  oft  eine  bis  dahin  latent  ver- 
laufende Hysterie  manifest  werden  lassen,  und  ferner,  dali  Sexual- 
krankhciten  dem  hysterischen  Bilde  oft  eine  ganz  bestimmte  Färbung 
verleihen ;  in  gleicher  Weise  wirke  auch  der  physiologische  Ablauf  der 
Funktionen  der  Generationsorgane.  Hingegen  verneint  Krönig  die  An- 
schauung, dali  der  mangelnde  Geschlechtsverkehr  beim  Weibe  das 
Nervensystem  ungünstig  beeinflußt  und  die  Quelle  hysterischer  und 
neurasthenischer  Beschwerden  abgibt.  Der  manchmal  beobachtete  gün- 
stige Einfluß  der  Ehe  auf  eine  bestehende  Nervosität  sei  in  ganz  anderen 
l'rsaehen  psychischer  Natur  zu  finden.  Der  Geschlechtsabusus .  die 
Masturbation,  der  Präventivverkehr  trage  bei  der  Frau  viel  seltener 
als  beim  Manne  zur  Entstehung  neurasthenischer  und  hysterischer  Zu- 
stände bei. 

Ferre  betont,  daß  bei  einzelnen  Neurasthenischen  der  sexuelle 
Verkehr  eine  allgemeine  Abstumpfung  der  Sinne  insbesondere  des  Ge- 
hörs und  Gesichtes  nach  sich  zieht.  Selbst  eine  wirkliche  Amaurose 
von  kurzer  Dauer  wurde  beobachtet;  ferner  kutane  Anästhesien.  Läh- 
mungszustände  der  Glieder  in  hemiplegischer  und  paraplegischer  Form, 
Krampf-  und  Schlaf  anfalle. 

Delasiauve  beobachtete,  daß  epileptische  Kranke,  die  während 
ihres  Aufenthaltes  in  Asylen  nahezu  frei  von  Anfällen  sind,  nach  dem  Ver- 
lassen der  Anstalt  und  Wiederaufnahme  selbst  mäßigen  sexuellen  Verkehrs 
neuerdings  von  Anfallen  heimgesucht  wurden,  bei  Exzessen  natürlich  stärker. 

Hammond  hat  in  zwei  Fällen  bei  Frauen,  welche  in  einer  Nacht 
sich  üiiermäßig  oft  dem  sexuellen  Exzesse  hingegeben  hatten,  Lähmung 
beider  Beine  l>obachtct  und  außerdem  sehr  häutig  Spinalirritation  und 
andere  nervöse  Störungen  als  Folgeerscheinungen  solcher  Exzesse. 

v.  Knifft- Ebing  erwähnt  bezüglich  der  prophylaktischen  Bedeutung 
der  Ehe  für  Geistesstörungen:  Bei  männlichen  Individuen  mindert  frühe 
Heirat  die  Gefahr  der  Erkrankung,  bei  weiblichen  ist  die  Verehelichung 
erst  nach  erreichter  körperlicher  Keife  wünschenswert. 
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Bezüglich  der  Eheschließung  hei  Nervenkrankheiten  stellt 
Ribbing  die  Regel  auf,  daß,  sobald  derartige  Krankheitsfälle  in  der 
Familie  häutig  und  schwererer  Art  waren,  wahrend  nur  wenige  Mitglieder 
derselben  gesund  blieben,  ferner  sobald  die  Erkrankung  erst  in  reiferem 
Lebensalter  eintrat  und  keine  deutlichen  Vorzeichen  dersell)en  während 
der  Kindheit  —  der  Jugend  —  nachzuweisen  waren,  —  daß  dann  dem 
Mitglied  einer  solchen  Familie  die  Eingehung  einer  Ehe  zu  widerraten 
ist.  Zeigt  sich  aber  die  Veranlagung  schon  frühzeitig  bei  dem,  der  ein 
so  unseliges  Erbe  l>ekonunen  hat,  und  bleibt  er  dann  in  der  Entwicklungs- 
zeit von  ausgesprochener  Nervenstörung  verschont,  so  kann  es  diesem 
Bessergestellten  unter  gewissen  Vorsichtsmaßregeln  wohl  gestattet  sein, 
eine  Ehe  einzugehen,  vorzüglich,  wenn  sich  die  nervöse  Belastung  der 
Familie  überhaupt  mehr  in  der  Abnahme  als  in  der  Zunahme  erweist. 
Einer  Trinkerin,  Alkoholistin ,  dürfe  jedoch  eine  Eheschließung  unter 
keiner  Bedingung  gestattet  werden.  In  den  zum  (Jlück  seltenen  Fällen, 
wo  man  die  Trunksucht  liei  Frauen  tindet,  gestalte  sich  die  Ehe  noch 
weit  verzweifelter,  als  wenn  der  Mann  Trinker  ist,  weil  das  berauschte 
Weib  den  ganzen  Tag  über  in  der  Lage  ist.  die  Kinder  zu  mißhandeln 
und  zu  vernachlässigen,  und  es  scheine,  als  ob  das  Weil»  fast  schwerer 
als  der  Mann  von  dieser  Krankheit  zu  heilen  wäre. 

Sehr  richtig  hebt  Löiren/eld  hervor,  daß  in  der  Frage  der  Ehe- 
schließung bei  neurasthenischen  und  hysterischen  Mädchen  der  voraus- 
sichtliche EinHuß  des  sexuellen  Verkehres  nicht  allein  bestimmend  sein 
darf.  «Der  geregelt  geschlechtliche  Verkehr,  wie  ihn  die  Ehe  er- 
möglicht, äußert  allerdings  in  zahlreichen  Fällen  auf  vorhandene  ner- 
vöse Schwächezustände  einen  günstigen  Einfluß.  Allein  es  wäre  sicher 
zu  weitgehend,  wollten  wir  die  gute  Wirkung  des  ehelichen  Lebens 
bei  derartigen  Zuständen  lediglich  auf  den  geschlechtlichen  Verkehr 
beziehen.  Dieser  ist  nur  ein  Faktor  neben  anderen,  die  nicht  minder 
von  Belang  sind.  Als  solche  kommen  in  Betracht :  Die  Annehmlichkeiten 
einer  geordneten  Häuslichkeit,  die  Ablenkung  der  Aufmerksamkeit  von 
dem  eigenen  Zustande  zum  Teil  durch  die  häuslichen  Pflichten  und 
Sorgen,  zum  Teil  durch  den  geselligen  Verkehr  der  (hatten  untereinander, 
die  Befriedigung,  die  besonders  bei  den  Frauen  aus  dein  Bewußtsein 
entspringt ,  eine  Stütze  für  das  Leben  gefunden  zu  haben ,  endlich  die 
Freuden,  welche  Kinder  bereiten.  Indes  handelt  es  sich  hier  um  Fak- 
toren, die  nicht  in  jeder  Ehe  gegeben  sind.  Wo  dieselben  nach  aller 
Voraussicht  fehlen  werden,  wo  die  Ehe  eine  Quelle  sich  mehrender 
Sorgen  infolge  ungenügender  materieller  Basis  oder  von  Verdrießlich- 
keiten und  Aufregungen  wegen  nicht  genügender  Übereinstimmung  des 
Charakters  der  Beteiligten  bildet,  da  ist  entschieden  abzuraten,  da  der 
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geregelte  geschlechtliche  Verkehr  diese  Nachteile  nicht  auszugleichen 
vermag.  Allein  auch  hei  zweifellos  günstigen  Außenverhältnissen  und 
genügender  Übereinstimmung  der  Charaktere  der  beiden  in  Betracht 
kommenden  Personen  müssen  wir  uns  wenigstens  temporär  gegen  eine 
Verheiratung  aussprechen,  i.  e.  eine  Verschiebung  dersell>cn  herbeiführen, 
wenn  schwere  hysterische  oder  neurasthenische  Zustünde  vor- 
liegen. Haben  sich  schwere  hysterische»  oder  neurasthenische  Leiden 
auf  dem  Boden  ausgesprochener  hereditärer  Belastung  entwickelt, 
so  ist  sowohl  wegen  der  unter  solchen  Verhältnissen  zu  erwartenden 
Nachkommenschaft  als  wegen  der  Unsicherheit  betreffs  der  weiteren 
Gestaltung  des  nervösen  Leidens  eine  Eheschließung  ganz  und  gar  zu 
widerraten.  Wo  sehr  schwere,  namentlich  doppelseitige  erbliehe  Be- 
lastung zu  Geistesstörung  vorliegt  und  sich  in  Erscheinungen  psycho- 
pathischer Degeneration  äußert  oder  auf  Grund  der  Belastung  sich  be- 
reits einmal  eine  Psychose  entwickelt  hat,  wird  von  einer  Verheiratung 
entschieden  abzuraten  sein." 

Bezüglich  des  Heiratens  tuberkulöser  Mädchen  ist  vom  ärzt- 
lichen Standpunkte  die  wohl  konstatierte  Tatsache  zu  beachten,  daß 
die  Generationsvorgänge  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  Entwicklung  der 
Lungenphthise  Üben.  Erblich  belastete  Mädchen  zeigen  zuweilen  um  die 
Zeit  der  Menarche  die  Ersterscheinungen  von  tuberkulöser  Erkrankung 
in  den  Lungen.  Bei  entwickelter  Tul)erkulose  übt  die  Kohabitation  durch 
die  mit  dieser  verbundenen  Erregung  des  Gefäßsystems  einen  mehr 
minder  ungünstigen  Einfluß  aus.  um  so  mehr,  als  entsprechend  dem 
Sprichworte  Omnis  phthisicus  salax  tuberkulöse  Frauen  oft  sehr  erreg- 
haren  Geschlechtstrieb  haben,  dessen  Ansprüche  hochgespannt  sind. 
Dann  ist  aber  auch  der  Eintritt  einer  Hämoptoe  nach  sexuellen  Exzessen 
zu  Ix« fürchten. 

In  früherer  Zeit  wurden  Konzeption  und  Gravidität  als  Momente 
des  Geschlechtslebens  der  tuberkulösen  Frau  betrachtet,  welche  auf  den 
Fortschritt  des  Lungenleidens  hemmend  wirken  sollen,  wie  sich  dies 
in  dem  von  Baumes  und  Ilozieres  de  la  Chasmgue  aufgestellten  Satze 
lieknndet,  «laß  von  zwei  gleich  schwer  erkrankten  tuberkulösen  Frauen 
stets  dir  geschwängerte  die  andere  nicht  gravide  Überlebe.  Hinreichend 
festgestellte  Beobachtungen  der  Kliniker  und  Gynäkologen  haben  die 
Ungültigkeit  dieses  Lehrsatzes  festgestellt  sowie  umgekehrt  dargetan, 
daß  in  der  Gravidität  die  Tuberkulose  rascher  vorschreite,  daß  Gravi- 
dität und  Wochenbett  den  letalen  Ausgang  beschleunigen  (Grisolle, 
Lebert),  daß  dir  kurz  vor  der  Gravidität  oder  erst  im  Verlaufe  der 
Schwangerschaft  nko,uiriertc  Erkrankung  sehr  bedeutende  Fortschritte 
mache  (hierher),  und  daß  besonders  die  Zeit  des  Wochenbettes  eine 
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sehr  gefahrbringende  sei  (A.  Hanau).  Zuweilen  ist  l>esonders  die 
erste  Gravidität  verhängnisvoll ,  zuweilen  aber  auch  erst  eine  späten« 
Schwangerschaft. 

Ribbing  geht  noch  weiter,  indem  er  fordert .  daß  kein  Mann  und 
kein  Weib,  die  mit  Lungenschwindsucht  behaftet  sind,  in  den  Stand 
der  Ehe  treten.  , Wollen  Lungenkranke,  so  deduziert  dieser  Autor,  je- 
doch eine  Ehe  eingehen,  um  filr  die  Zeit,  die  sie  noch  vor  sich  haben, 
einander  treu  beizustehen  und  zu  pflegen,  so  habe  ich  nichts  dawider; 
dann  muß  aber  eine  volle  Einsicht  in  das  tatsachliche  Verhältnis  und 
der  unerschütterliche  Entschiuli  vorhanden  sein,  die  auf  sich  genommene 
Lebensaufgalte  in  wahrem  humanen  Geiste  durchzuführen .  sonst  wird 
das  Unglück  gröber,  als  man  je  ahnte.  In  den  meisten  Fällen  erscheint 
es  jedoch  am  besten,  daß  die  Kontrahenten,  wie  Bülte*  rs  Pilgrims  of  the 
Khine  auf  der  Stufe  der  Verlobung  stehen  bleiben  und  so  den  heran- 
nahenden Tod  abwarten  oder  im  glücklichsten  Falle  nach  wieder- 
erlangter Gesundheit  ihre  Verbindung  durch  eine  Ehe  abschließen/ 

Es  erscheint  jedenfalls  bei  ausgesprochen  phthisischen  Mädchen 
ein  Abmahnen  von  der  Ehe  wegen  der  vielen  Gefahren,  welche  sie  für 
die  bedrohliche  Entwicklung  der  Lungenphthise  mit  sich  bringt,  ge- 
rechtfertigt. 

Gestützt  auf  Arbeiten  von  Schaut«  und  Fellner  stellt  der  letztere 
den  Satz  auf,  daß  bei  kranken  weiblichen  Individuen  nur  dann  ein 
Heirntsverbot  ausgesprochen  werden  sollte,  wenn  die  Mortalität  der  in 
Betracht  kommenden  Krankheit  mindestens  10%  l>eträgt.  Hierher  sei 
die  Lungentutierkulose  in  schweren  Fällen  zu  zählen,  hingegen  als 
unbedingter  Grund  des  Heirntsverliotes  die  Kehlkopftuberkulose. 
Von  Herzfehlern  rechnet  er  hierher  die  Mitralstenose  und  diejenigen  Fälle 
mit  ausgesprochener  Kompensationsstörung,  die  Myokarditis,  die  chro- 
nische Nephritis,  von  chirurgischen  Erkrankungen  die  bösartigen  Ge- 
schwülste. Eine  weitere  Schwangerschaft  l>ei  solchen  Frauen .  welche 
bereits  bei  einer  ül»erstandenen  Gravidität  von  einer  der  l>etreftenden 
Krankheiten  befallen  wurden,  ist  zu  verbieten  bei  Chorea,  wenn  die 
vorausgegangene  Erkrankung  sehr  schwer  war,  bei  Geisteskrankheiten. 
Epilepsie  in  schwereren  Fällen,  bei  Lungentuberkulose,  wenn  eine  wesent- 
liche Verschlechterung  eingetreten  war.  bei  schweren  Kompensations- 
störungen 1wm*  Vitium  cordis.  sowie  bei  denen  der  Basedoiesvhv  Krank- 
heit, nicht  gerechtfertigt  sei  das  unbedingte  Heiratsverbot  bei  Eklampsie. 

Hygiene  während  der  Menakme. 

Für  das  Weib  der  Gesch lechtsperiode  der  Menakme  ist  das  Hanpt- 
erfordemis  der  Hygiene:  Eine  nach  jeder  Richtung  befriedigende  Ehe, 
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u.  zw.  aus  physischen  Gründen  wie  solchen .  die  mit'  dem  Gebiete  der 
Psyche  liegen.  Ks  ist  unleugbar.  daU  eine  genügende  sexuelle  Befrie- 
di^tinfr,  und  zwar  in  regelmüßiger,  von  allen  Übertreibungen  freier  Weise, 
wie  sie  doch  zumeist  in  der  Ehe  stattfindet,  für  die  Gesundheit  des 
entwickelten  Weibes  von  wesentlichem  Vorteile  ist.  wenn  wir  auch  zu- 
teilen, daü  die  Nachteile  der  geschlechtlichen  Enthaltsamkeit  als  ätio- 
logisches Moment  von  Erkrankungen  des  weiblichen  Genitale  wie  des 
Nervensystems  stark  üliertrieben  worden  sind. 

Der  Verzicht  auf  die  Ehe  greift  tief  in  das  Seeleideben  des  Weibes 
ein.  auch  wenn  es  nicht  verzehrendes  Verlangen  und  quälende  Sehnsucht 
erotischer  Art  erfüllt.  Es  fehlt  der  In  verheirateten  das  wirkliche  Lebens- 
ziel und  die  naturgemäße  Betätigung  ihrer  Fähigkeiten  und  bei  der  hoch- 
gebildeten I)ame  wie  bei  der  armen  Arl>eiterin  kommt  die  Reflexion  der 
Gedanken  und  Empfindungen  immer  wieder  auf  das  eigene  Ich  in  selbst- 
quälerischer Weise  zurück. 

Die  körperlichen  und  moralischen  (  beistünde  der  sexuellen  Be- 
friedigung eines  unverheirateten  Weibes  aber,  welches  sich,  wie  der 
moderne  Ausdruck  lautet,  .ihren  natürlichen  Anteil  tun  Lieliesleben  sichern 
will'  und  die  Askese  als  ein  „ Opfer  wertlosen  Vorurteiles"  betrachtet, 
brauchen  wir  nicht  des  Näheren  zu  erörtern. 

Die  freie  Liebe  ist  zunächst  die  wichtigste  Verbreiterin  der 
gonorrhoischen  Infektion.  -In  jenem  Zukunftsstaate,'*  sagt  Hurvje ,  „in 
welchem  unter  Vernichtung  der  Ehe  die  freie  Liebe  allgemein  proklamiert 
ist.  wird  das  Menschengeschlecht  in  nicht  auszudenkender  Weise  mit 
Gonokokken  ülierschwemmt  werden  und  die  Fortptlanzungsfähigkeit 
durch  die  Gonokokken  Verheerung  bei  beiden  Geschlechtern  eine  ver- 
hängnisvolle Beschränkung  erfahren." 

l)ie  freie  Liebe  führt  aber  auch  häutig  genug  zur  Prostitution, 
welche  in  der  Gegenwart  zu  so  anlierordentlieher  Verbreitung  gelangt  ist. 
Man  hat  für  diese  letztere  Tatsache  zahlreiche  Gründe  geltend  gemacht : 
Die  Zunahme  der  Industrie  und  der  GroUstüdte  und  die  damit  ver- 
bundene Verschiebung  der  Bevölkerungsverhältnisse,  die  Abnahme  der 
Eheschließungen,  das  Hinausrücken  des  Ileiratsalters  auf  immer  spätere 
.Innre,  die  allgemeine  ^Militärpflicht .  der  erleichterte  freie  beiderseitige 
Geschlechtsverkehr  u.  m.  a.  Jedenfalls  scheint  es  uns  feststehend,  dafi 
von  Seite  der  Frau  weitaus  weniger  der  Geschlechtstrieb  als  der 
Hunger  die  Triebfeder  zur  Prostitution  bildet.  Die  schlechtest  l>ezahlte 
Klasse  unter  den  Arbeiterinnen  stellt,  wie  durch  statistische  Erhebungen 
konstatiert  ist.  das  größte  Kontingent  zu  den  Reihen  der  Prostituierten, 
und  die  Zeiten  der  eingeschränkten  Arbeitsgelegenheit  weisen  die  stei- 
gende Zahl  der  gelegentlich  Prostitution  Treibenden  auf.  Also  materielle 
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Not  nimmt  den  ersten  Rang  unter  den  kausalen  Anlässen  der  Pro- 
stitution  ein. 

l'nd  dies  bleibt  wahr,  wenn  auch  Lombroso-Tarnowsky's  Lehre 
weitere  Bestätigung  finden  sollte,  daß  die  Prostitution  der  natürliche 
Ausdruck  angeborener  lasterhafter  Veranlagung  sei.  „welche  diese 
Weiber  ihrem  direkten  Vorteil,  Verstand  und  allen  Warnungen  ent- 
gegen zu  diesem  verfluchten  Leben  hinzieht",  also  als  notwendige 
Folge  einer  angeborenen  Moral  insnnity  betrachtet  werden  müsse.  Dies 
gilt  gewiß  nur  Ufr  einen  geringen  Prozentsatz  der  Prostituierten .  nl>er 
keineswegs  für  die  große  Mehrzahl,  für  welche  ungünstige,  schwierige 
äußere  Lebensverhältnisse  das  Entscheidende  sind.  Line  gewisse  an- 
gehorne  oder  erworbene  seelische  Disposition  kann  hierbei  immerhin 
noch  angenommen  werden .  ein  labiles  ethisches  Gleichgewicht ,  eine 
geringe  Entwicklung  der  Willenskraft  und  Widerstandskraft. 

Die  hygienische  Forderung  des  ehelichen  Lebens  für  das 
Weib  der  Menakme  ist  allerdings  in  unserer  Zeit  der  gesteigerten 
Bedürfnisse  für  die  Erhaltung  einer  Familie  schwer  zu  erfüllen,  aber 
es  muß  dieser  kategorische  Imperativ  von  ärztlicher  Seite  besonders 
betont  werden  gegenüber  dem  modernen,  von  den  Frauenrechtlern  ver- 
fochtenen  Sittlichkeitsdogma:  „Die  Liebe  ist  sittlich  auch  ohne  gesetz- 
liche Ehe"  (Elleti  Key),  gegenüber  dem  noch  weitergehenden  Urteile 
George  Sands  oder  Almquists ,  welche  rücksichtslos  die  Ehe  unsittlich 
nennen,  und  endlich  gegenüber  den  Verfechtern  der  .freien  Liebe", 
welche  die  Frau  sittlich  ebenso  ungebunden  machen  wollen  wie  den 
Mann. 

So  sehr  es  zu  wünschen ,  daß  in  der  Ehe  Mann  und  Frau  voll- 
ständig harmonieren  und  durch  gegenseitige  Liebe  wie  Pflichtgefühl 
sich  innig  verbunden  fühlen,  st)  muß  es  als  ungerechtfertigt  und  Uber- 
spannt bezeichnet  werden,  wenn  die  modernen  heiratsfähigen  Mädchen, 
bevor  sie  in  die  Ehe  treten,  auf  die  -große  Liebe"  warten  als  höchsten 
TyptlS  .innerlichen  Sehnen*  ganz  zu  einem  Wesen  zu  werden",  oder  wenn 
das  Gegenwartsweih  an  den  Mann  .die  Ganzheitsforderung  stellt",  daß 
er  vor  der  Heirat  elienso  erotisch  unberührt  bleibe  wie  das  Mädchen. 
Die  .große,  höchste  Liel»eu  ist  ebenso  selten  und  ebensowenig  zu  be- 
anspruchen wie  die  höchste  Schönheit,  und  das  Geschlechtsleben  des 
Mannes  nimmt  seiner  ganzen  Natur  nach  eine  ganze  andere  Evolution 
als  die  sexuell»'  Betätigung  des  Weibes. 

Es  sind  allerdings  tief  aus  der  Frauenseele  gesprochene  Forde- 
rungen ,  welche  die  Verfasserin  des  Buches  Vera  und  nach  ihr  eine 
Reihe  Anhängerinnen  des  -Veraismus"  namens  des  in  die  Ehe  tre- 
tenden jungen  Mädchens  an  die  Keuschheit  und  geschlechtliche 
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IJnberUhrtbeit  dos  FJiekandidaten  stellen,  —  Forderungen,  die  aller- 
dings schwer,  wenn  überhaupt  nur  erfüllbar  sind,  welche  jedoch 
zur  Charakterisierung  des  Geschlechtslebens  des  Weibes  der  Gegenwart 
beachtet  werden  müssen:  »Ist  denn  wirklich,"  ruft  Vera  aus,  „die  Ge- 
schlechtsehre des  Mannes  eine  andere  als  die  des  Weibes?  Ist  die  Not- 
wendigkeit der  geschlechtlichen  Befriedigung  in  den  jüngsten  Jahren 
nicht  ein  wohlorganisierter  Schwindel  oder  ein  großes  Irren  der  Ärzte  ? 
Kann  die  Keuschheit  je  so  furchtbare,  leben-  und  gluckzerstörende 
Krankheiten  nach  sich  ziehen  wie  die  Unkeuschheit?  I  nd  ist  es  nicht 
eine  schreiende  Sünde,  selbst  wenn  irgend  welche  Befürchtungen  gerecht- 
fertigt wären,  ein  Geschlecht  von  Frauen  seelisch  und  körperlich  unter 
Qualen  zugrunde  zu  richten?  Der  Mann  verlangt  von  dem  Mäd- 
chen seiner  Wahl  nicht  Keuschheit  allein ,  sondern  auch  einen  unbe- 
fleckten Ruf.  Mit  Recht.  Und  das  Weib  soll  ihren  Gatten  mit  Strnßen- 
dirnen  teilen  V  Sie  soll  die  Schmerzen  der  Mutterschaft  tragen  mit  dem 
furchtbaren  Bewußtsein,  daß  der  Vater  ihrer  Kinder  in  gekauften  Um- 
armungen seine  .lugendkrnft  vergeudete,  sich  nicht  scheute  vor  dem 
Schmutz,  vor  ekelhaften  Krankheiten,  in  gemeiner  tierischer  Sinnlichkeit 
seine  Reinheit  fortwarf  ?  .  .  .  Wrir  Mädchen  sollen  das  Recht  haben,  von 
dem  Manne  unserer  Wahl  dieselbe  Reinheit,  dasselbe  unbefleckte  Sinnen- 
leben zu  verlangen,  das  er  als  strenger  Richter  von  uns  fordert!  Wir 
sollen  uns  nicht  mit  den  Resten  begnügen  müssen,  die  uns  andere  übrig 
gelassen!  Wir  sollen  nicht  seine  moralische  Minderwertigkeit  empfinden 
müssen !  Dann  wird  es  auch  mehr  Glück  geben,  mehr  Liebe,  mehr  Ge- 
sundheit und  Lebensfreude. " 

Mit  bloßem  Hohne  ist  über  diese  mit  großer  Kühnheit  in  die  Welt 
geschleuderten  Anwürfe  und  Forderungen  nicht  hinwegzukommen.  Nur  mit 
tiefem  Bedauern  kann  man  sagen,  daß  in  dem  Vorwurfe,  daß  nur  zu 
viele  Männer  über  die  Abgründe  der  Ausschweifung  zu  einer  krüppel- 
haften Fhe  steigen,  außerordentlich  Wahres  enthalten  ist;  — aber  das  Ver- 
langen nach  gleichen  ethischen  Rechten,  nach  Abschätzung  der  bis- 
herigen Doppelmoral  prallt  an  den  realen  Verhältnissen  zurück,  an  der 
Wehrpflicht  des  jungen  Mannes,  an  der  schweren  Gründung  der  Exi- 
stenzmöglichkeit,  auch  an  den  steigenden  Ansprüchen  der  Frauen,  vor 
allem  aber  an  den  tausendjährig  fundierten  Begriffen  der  Geschlechts- 
ehre des  Mannes  und  der  Frau  und  an  der  unleugbaren  Tatsache,  daß 
der  reife  Mann  aus  dem  niederen  Sinnentaumel  der  Jugend  sich  zur 
edelsten  innigsten  Liebe  in  der  FJie  emporheben  kann,  während  das 
Mädchen,  wenn  es  in  solchen  Sumpf  geraten  ist ,  in  demselben  unrett- 
bar versinkt,  und  so  bleibt  die  junge  Khe  mit  Keuschheit  des  Gatten 
ein  schwer  erfüllbares  Tostulat.  der  Zukunft  überlassen. 
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Durch  die  modernen  Schritten  und  Erörterungen  Uber  die  ero- 
tischen Probleme  ist  überhaupt  eine  Hypersensibilität  des  Weibes  in  Bezug 
auf  die  Anforderungen  des  Zusammenlebens  mit  dem  Gatten,  auf  größere 
Selbständigkeit  und  l'nabhängigkeit ,  auf  energisches  Selbstbehaupten 
der  Frau  zustande  gekommen .  welche  bekämpft  werden  muß .  um 
glückliche  Ehen  mit  gegenseitigem  Behagen  und  gegenseitiger  Nach- 
sicht zu  Wege  zu  bringen ,  Ehen .  welche  nicht  den  idealen  Zustand 
von  Ausnahmsmenschen  verlangen,  sondern  der  nüchternen  Wirklichkeit 
entsprechen.  In  solchen  Ehen  wird  Zuneigung  und  Pflichtbewußtsein 
die  Liebe  stärken  und  die  Treue  schützen.  Eine  kluge,  brave  Frau  wird 
es  immer  verstehen ,  bei  aller  Selbsthingebung  ihre  Selbstliehanptung 
und  die  Schätzung  des  Gatten  aufrecht  zu  halten. 

Die  aus  wirklicher  Zuneigung  geschlossenen  Ehen  geben  im 
allgemeinen  kräftigere,  schönere  Kinder,  als  Heiraten,  bei  denen 
nur  der  Geldsack  das  entscheidende  Motiv  war.  In  England,  wo  man 
sich  gewöhnlich  recht  jung  verheiratet,  sind  die  schönen,  gesunden 
Kinder  häutiger  als  in  Frankreich,  wo  die  Konvenienzehen  die  Mehr- 
zahl bilden.  Nach  Bertillon  verheiraten  sich  von  1000  jungen  Männern 
im  Alter  von  20  bis  25  Jahren  in  England  120,  in  Frankreich 
kaum  die  Hälfte,  nämlich  nur  f>7.  Es  haben  aber  auch  100  Frauen 
im  Alter  zwischen  lf>  und  40  Jahren  in  England  alljährlich  39  Geburten, 
in  Frankreich  nur  20,  um  ein  Drittel  weniger. 

Eine  wesentliche  Berücksichtigung  bei  Eheschließung  verdienen 
die  hereditären  Momente  in  der  Familie  des  Mannes  wie  der  Frau. 
Denn  es  ist  feststehend,  daß  sich  das  Gesetz  der  Vererbung  nicht  nur 
in  den  äußeren  Konformationsverhältnissen,  in  Gesichtsbildung,  Wuchs. 
Farbe,  welche  die  Kinder  von  den  Eltern  haben,  kundgibt,  sondern 
auch  in  der  Art  der  körperlichen  Entwicklung,  der  funktionellen  Tätig- 
keit der  Organe,  der  Lebensdauer,  der  Krankheitsdisposition,  ja  auch 
der  intellektuellen  und  moralischen  Eigenschaften.  Am  eingreifendsten 
in  Bezug  auf  hereditäre  Erkrankungen  ist  bekanntlich  die  familiäre  Dis- 
position zur  Tuberkulose,  zu  bösartigen  Geschwülsten  und  psychischen 
Erkrankungen. 

Große  Altersdifferenzen  der  Ehegatten  bieten  nach  mehreren 
Richtungen  rnzukömmlichkeiten  in  der  Ehe.  Ein  alter  Mann,  der  ein 
junges  Mädchen  heiratet,  wird,  wenn  er  sich  auch  noch  einige  Zeugungs- 
kraft gewahrt  hat.  doch  keine  gesunden,  kräftigen  Kinder  in  die  Welt 
setzen,  sondern  meist  schwächliche,  skrofulöse,  kachektische.  wenig 
widerstandskräftige,  auch  geistig  minderwertige  Individuen.  Ein  Gleiches 
gilt  von  den  Ehen,  in  welche  der  Mann  tritt,  nachdem  er  durch  sexuelle 
Ausschweifungen  seine  Kräfte  vergeudet  hat  und  der  (lattin  nur  unzu- 
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längliche  Reste  früherer  viriler  Kraft,  ein  Sperma  von  sehr  zweifelhafter 
Beschaffenheit,  mit  in  die  Ehe  bringt.  Ludwig  XIV.,  so  erzählt  D.  Ri- 
chard, fragte  seinen  Arzt,  warum  die  Kinder,  welche  er  (der  König)  mit 
seiner  Gemahlin  hat,  zart  und  mißgestaltet  seien,  während  die  Kinder, 
welche  seine  Maitressen  ihm  geschenkt  hatten,  schön  und  kräftig  seien. 
„Sin.%-  antwortete  ihm  der  Arzt,  „e'est  parce  ejue  vous  ne  donnez  a  la 
reine  que  les  rineures." 

Flafo  setzte  fest,  daß  vor  einer  jeden  Heirat  die  Richter  sowohl 
den  Mann  wie  die  Frau,  und  zwar  jenen  ganz  nackt,  diese  aber  nur 
bis  au  den  Gürtel  entblößt,  besichtigen  sollen  .  um  sich  von  der  Taug- 
lichkeit oder  Lntauglichkeit  der  betreffenden  Personen  für  den  Ehestand 
zu  überzeugen;  denn  Pinto  hielt  es  für  _eine  Art  von  Todschlag,  ein 
Weib  zu  umarmen,  wenn  es  keine  Leibesfrucht  liefern  könne".  Wie 
selten  kommt  jedoch  bei  uns  der  berufene  Richter  in  solcher  Angelegen- 
heit, der  Arzt.  dazu,  sein  maßgebendes  l'rteil  vor  der  Eheschließung 
abzugeben !  Am  ehesten  noch  dann,  wenn  ein  schuldbewußter  Ehekandi- 
dat sich  versichern  will,  daß  er  keine  Reste  von  Syphilis  als  Hochzeits- 
angebinde  mitbringe.  Aber  es  lallt  keinen  Eltern  eines  Mädchens, 
welches  den  Ehebund  eingehen  soll.  ein.  den  Arzt  zu  liefragen,  ob  das- 
selbe die  physische  Befähigung  zum  Heiraten  besitze. 

Bei  Schließung  der  Ehe  sollte  aber  vor  allein  darauf  Rücksicht 
genommen  werden,  daß  das  Mädchen  seine  volle  körperliche  und  speziell 
sexuelle  Entwicklung  erlangt  habe.  Dieser  Zeitpunkt  der  vollen  Ge- 
schlechtsreife des  Weil  »es  läßt  sich  in  unseren  Gegenden  im  allge- 
meinen als  mit  dem  zwanzigsten  Lebensjahre  zusammenfallend  an- 
nehmen. 

Zur  Hygiene  der  Ehe  gehört  es.  daß  die  Ehekandidatin  nicht  zu 
jugendlich  sei.  Obgleich  die  Gesetzgebung  der  zivilisierten  Völker  wohl 
nirgend  eine  höhere  Altersgrenze  für  das  junge  Mädchen  zum  Ehe- 
schließen verlangt,  als  das  lf>.  Lebensjahr,  so  ist  diese  doch  im  allge- 
meinen viel  zu  niedrig  angesetzt.  Das  Mädchen  soll,  um  Frau  zu  werden, 
nicht  nur  physisch  vollkommen  ausgebildet,  in  ihrem  Genitale  vollständig 
gereift  sein,  sondern  sie  soll  auch  geistig  so  hoch  stehen,  daß  sie  Wesen 
und  Bedeutung  der  Ehe  vollständig  zu  erfassen  vermag.  Mit  dem  ge- 
setzliehen Heiratsalter  ist  keineswegs  die  körperliche  und  geistige  Reite 
für  die  Ehe,  für  die  Fortpflanzung  und  Mutterschaft  gegeben. 

Namentlich  mit  Rücksicht  auf  das  letztere  Moment  ist  im  allge- 
meinen in  unseren  Klimaten  erst  das  Alter  zwischen  18  und  20  Jahren 
für  die  Verheiratung  des  Mädchens  geeignet,  am  besten  jedoch  das 
20.  bis  11.  Lebensjahr.  Dann  wird  das  Glück  der  Mutter  gesicherter, 
die  Aussicht   auf  eine   gesunde  Nachkommenschaft  wahrscheinlicher 
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Bein.  Im  Oriente  herrsehen  allerdings  darüber  andere  Anschauungen. 
Nach  Manu*  Oesetzen  durfte  sich  ein  Mädehen  zu  8  Jahren  verheiraten, 
säumte  der  Vater  3  Jahre  damit,  dann  durfte  es  seihst  flir  sieh  wühlen. 
Ks  gilt  bei  den  Hindus  für  eine  Schande  der  Kitern  eines  Mädchens, 
wenn  dieses  nicht  jung  heiratet,  ja  in  einem  früheren  Alter.  Iievor  noch 
die  Menses  eingetreten  sind.  Atri  und  Kasypa  sagen,  dali,  wenn  ein  Mäd- 
chen im  elterlichen  Hause  menstruiert  wird,  der  Vater  liestraft  wird,  als 
ob  er  einen  Fötus  zerstört  habe,  und  die  Tochter  wird  in  eine  niedrigere 
Kaste  versetzt.  Kine  Khe  nach  dem  Eintritte  der  Menstruation  wird 
als  sündig  I  »et  rächtet  und  deshalb  das  Mädehen  schon  als  Kind  ver- 
heiratet, um  den  Verlust  des  Materiales  eines  gebildeten  Kiehens.  also 
einen  Kindesmord  zu  verhüten.  So  ist  seit  Tausenden  von  .Jahren  das 
frühe  Heiraten  in  Indien  gesetzlich.  Die  Hindus,  welche  jede  Men- 
struation, der  nicht  ein  Koitus  vorhergegangen  ist,  als  Kindesmord  l»c- 
trachten,  verheiraten  deshalb  die  jungen  Mädchen  noeh  vor  Eintritt 
der  Pubertät. 

Die  orientalische  Sage  erzählt .  dali  Mahomet  die  Kadisjn  im 
Alter  von  ."»  Jahren  geheiratet  und  drei  Jahre  später  mit  derselben  ko- 
habitiert  habe.  In  der  Biliel  findet  man  hinlänglich  solche  Beispiele; 
so  wird  erzählt,  daß  Salome»  die  Kaboam  mit  11  Jahren.  Achaz 
die  Ezechias  mit  10  Jahren  schwängerte.  Bei  den  Naturvölkern  so 
mancher  Indianerstämme .  bei  Australiern,  wird  die  Kohabitation 
schon  mit  Mädchen  vor  der  Pubertät  vollzogen .  ja  in  Indien 
ist  nach  Phss-Bartelt  -Das  Weib  in  der  Natur-  und  Völkerkunde1' 
die  Khe  mit  unreifen  Mädehen  eine  weit  verbreitete  (Gewohnheit, 
während  bei  den  Australiern  nicht  selten  ein  zehn-  bis  elfjähriges 
Kind  die  Frau  eines  ."»Ojährigen  Mannes  oder  die  Maitresse  eines 
Matrosen  ist.  Im  allgemeinen,  sagen  diese  Autoren,  kann  man  l>e- 
haupten.  dali  das  Heiratsalter  der  Mädchen  um  so  niedriger  ist.  auf 
je  tieferer  Stufe  sozialer  Kultur  sich  das  hetrefl'ende  Volk  befindet.  Bei 
den  alten  Körnern  wurden  die  Mädchen  zwischen  dem  13.  und  16.  Leliens- 
jahre  verheiratet. 

Im  Thailand  gibt  Rabbi  Josue  folgenden  Bat  bezüglich  früher 
Verheiratung  der  Töchter  Jerusalems:  Wenn  die  Tochter  'gesehlechtgreü 
geworden,  das  Alter  von  12  Jahren  und  0  Monaten  erreicht  hat,  dann 
verheirate  sie.  koste  es,  was  es  wolle,  sprich  deinen  Sklaven  frei,  wenn 
es  kein  anderes  Mittel  gibt,  sie  zu  verheiraten  und  nimm  ihn  der 
Tochter  zum  (Gatten. 

Die  Krfahrnng  erweist  jedoch  für  unsere  Klimate,  dali  allza- 
jugendlich  sich  verheiratende  Mädchen  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit 
jenen  nachstehen,  welche  beim  Eintritte  in  die  Khe  bereits  die  vollste 
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Entwicklung  des  Genitalapparates  aufweisen .  ferner ,  dafi  diejenigen 
Frauen,  welche  vor  ihrem  20.  Lebensjahre  (mit  lf>  Iiis  10  Jahren) 
geheiratet  haben,  länger  auf  den  Eintritt  der  ersten  Gravidität  warten 
mußten,  als  die.  welehe  innerhalb  des  20.  bis  24.  Lebensjahres  sieh 
verheirateten.  Die  letzteren  bestehen  auch  die  Geburten  und  ihre 
Polgen  leichter  als  die  zu  früh  verheirateten.  Ebenso  wie  allzu  große 
Jugendlichkeit  wirkt  auch  das  Gegenteil,  vorgeschrittenes  Lebens- 
alter beim  Eintritte  in  die  Ehe.  filr  die  Frau  schädigend  auf  die 
Fruchtbarkeit,  wie  überhaupt  auf  ihren  Gesundheitszustand.  Wenn  ein- 
mal die  Zeichen  der  Klimax  ausgeprägt  sind,  dann  ist  die  Eheschließung 
der  Frau  als  zweckwidrig  bezüglich  der  Fortpflanzung  und  ungeeignet 
in  Bezug  auf  das  GeschlechtslelM'n  im  allgemeinen  zu  liezeiehnen. 

Ind  nicht  nur  das  absolute  Alter  der  Frau  ist  in  der  Ehe  von 
großer  Wichtigkeit,  sondern  wie  oben  erwähnt,  auch  das  relative 
Alter  beider  Ehegatten,  und  zwar  zunlichst  ttir  die  Fruchtbarkeit  der 
Ehe,  dann  aber  auch  für  die  gesamte  Lelwusgestaltung.  Am  geeignetsten 
ist,  wenn  der  Altersunterschied  der  l»eiden  Gatten  kein  zu  großer  ist. 
Der  Mann  kann  wohl,  und  liei  den  jetzigen  sozialen  Verhältnissen  muß 
er  sogar  um  etwa  H  bis  10  Jahre  alter  sein  als  die  Frau.  Ein  sehr  be- 
deutender Unterschied  nach  oben  oder  unten  ist  verderblich.  Wenn  ein 
sehr  junges  Mädchen  einen  Greis  oder  eine  Matrone  einen  jungen  Mann 
heiratet,  so  widerspricht  ein  solches  Vorgehen  dem  Zwecke  »1er  Ehe. 
den  ewigen  Gesetzen  der  Natur  und  allen  ethischen  Prinzipien.  In  der 
Tierzucht  gilt  seit  langer  Zeit  der  Grundsatz,  daß  alle  zur  Paarung 
bestimmten  Tiere  sieh  in  geeigneter  und  guter  Beschaffenheit  befinden 
sollen;  ebenso  wissen  die  Landwirte,  von  welchem  günstigen  Einflüsse 
gute  Ernährung  und  gelegentliche  Kreuzung  distinkter  Varietäten  hat. 
Beim  Menschen  ist  es  nicht  viel  anders,  wird  aber  weniger  beachtet. 

Bezüglich  der  Heiraten  unter  Verwandten  kann  nur  mit  Rücksicht 
auf  an  anderer  Stelle  dieses  Buches  zu  Erörterndes  als  ehehygienisch  an- 
gegeben werden,  daß  die  Eheschließung  unter  nahen  Blutsverwandten 
möglichst  zu  meiden,  daß  sie  al>er  strenge  zu  verbieten  ist,  wenn  in 
den  beiderseitigen  Familien  eine  hereditäre  Krankheitsdisposition  so  zu 
Phthise.  Geisteskrankheiten.  Diabetes  usw.  vorherrscht.  Wenn  schon 
Geschwisterkinder  sich  miteinander  verehelichen  wollen,  so  ist  es 
hygienische  Forderung,  daß  sich  beide  Personen  vollkommen  intakten 
Gesundheitszustandes  erfreuen,  daß  in  beiden  Familien  keine  wesentliche 
Erkrankung  herrsche,  endlich,  daß  eine  solche  Verwandtenehe  nicht  bei 
ihren  nächsten  Vorfahren  stattgefunden  hal»e.  daß  also  ihre  Vetterschaft 
keine  doppelte  sei.  nämlich  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite. 
Immerhin  ist  es  für  die  Erzielung  einer  gesunden,  kräftigen  Xaehkommen- 
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schuft  am  ersprießlichsten,  wenn  durch  die  Ehe  eine  Kreuzung  gesunder 
Kassen  aus  verschiedenen  Orten.  Familien  und  Volkstvpen  stattfindet. 
Kin  Beispiel  hierfür  gibt  Ribbing,  welcher  darauf  hinweist,  daß  die 
lebenskräftigste  Aristokratie  Europas,  die  englische,  es  verstanden 
hat.  durch  allmähliche  Ernennung  neuer  Pairsfamilien  und  durch  den  gra- 
duellen überlang  der  jüngeren  Söhne  zur  bürgerlichen  Gesellschaft  in 
fortwährendem  Blutuustausehe  mit  weniger  verfeinerten.  aber  mehr  ur- 
sprünglichen ,  gesünderen  Geschlechtern  zu  stehen,  und  sich  durch  dieses 
Mittel  auf  einem  Standpunkt  der  Lebensfähigkeit  und  Tüchtigkeit  zu 
erhalten  gewußt  hat,  von  dem  der  Adel  vieler  Festlandstaaten  durch  seine 
Exklusivität  bezüglich  der  Eheschließung  meist  herabgesunken  ist. 

..Man  muß  sich  hierbei  auch  erinnern,  sagt  lübbimj  weiters.  daß 
die  Blutsverwandtschaft  keineswegs  der  einzige  Gesichtspunkt  ist. 
von  dem  aus  die  Frage  eingehender  Prüfung  bedarf;  man  muß  es  auch 
im  Interesse  der  Familie  und  der  Gesellschaft  fordern,  daß  gewisse 
(irade  der  Verwandtschaft  festgehalten  werden,  zu  denen  der  Leiden- 
schaft der  Liel)e  der  Zutritt  versagt  bleibt;  daß  es  Verwandtsehafts- 
gruppen  gibt,  die  durch  das  Hand  der  Pietät  miteinander  verknüpft 
sind,  daß  aus  solchen  Gruppen  aber  nur  Pflegeeltern  und  Vormünder 
gewählt  werden  können,  die  an  Stelle  verstorbener  Eltern  die  vater- 
und  mutterlosen  Kinder  erziehen  und  ausbilden.  Zur  Ausfüllung  eines 
solchen  Platzes  erscheint  nun  niemand  geeigneter  als  eines  der  Ge- 
schwister der  Verstorbenen;  jene  Aufgabe  kann  jedoch  nicht  mit  Ver- 
trauen Übernommen  und  gelöst  werden .  wenn  nicht  das  Verhältnis 
zwischen  dein  jüngeren  und  dem  älteren  Teile  durch  Gesetz  und  noch 
mehr  durch  Sitte  und  Brauch  vollständig  außerhall»  der  Grenzen  des- 
jenigen Gebietes  gestellt  bleibt,  in  dem  das  Verlangen  der  Liel»e  vor- 
walten und  herrschen  darf." 

Möbius  äußert  sich  über  T  Veredelung  des  menschlichen  Geschlech- 
tes durch  Ehewahl:  _l)as  wichtigste  Ziel  der  natürlichen  Entwicklung 
ist  die  Vervollkommnung  des  Menschen.  Seine  Beschaffenheit  hängt  in 
erster  Linie  von  der  Beschaffenheit  seiner  Eltern  ab.  Die  Heirat  aus 
Liebe  garantiert  die  Zwecke  der  Natur  besser  als  die  Vernunftheirat ; 
denn  nicht  auf  das  Glück  der  Ehe  kommt  es  an,  sondern  auf  die  Qua- 
lität der  Kinder.  Wichtig  für  die  Entwicklung  des  Menschen  sind  ferner 
die  Bedingungen  während  der  ersten  Lebenszeit  und  weiterhin  die  Er- 
ziehung. Die  Veredlung  der  Kasse  wird  bis  jetzt  von  der  Allgemein- 
heit noch  nicht  bewußt  erstrebt.  Die  Verhinderung  der  Fortpflanzung 
gehört  bis  jetzt  noch  nicht  zu  den  Zwecken  des  Hechtes.  Das  Wohl 
der  kommenden  Generation  rechnet  die  heutige  Gesetzgebung  noch  nicht 
zu  ihren  Aufgaben;  sie  sollte  es  aber  tun.  Die  Todesstrafe  ist  vollkoin- 
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iiien  berechtigt  und  zweckmäßig.  Verbrechern  sollte  das  Eherecht  abge- 
sprochen werden  können.  Die  Krankenfortpflanzung  sollte  nach  Kräften 
verhütet  werden.  Wer  als  venerisch  krank  heiratet,  so  lange  seine 
Krankheit  noch  ansteckend  ist,  sollte  bestraft  werden.  Das  Heiraten 
tuberkulöser  Personen  sollte  verboten  sein.  Denn  wichtiger  als  die  Be- 
handlung ausgebrochener  Krankheit  ist  ihre  Verhütung.  Das  Wichtigste 
hierzu  ist  Verbesserung  der  Lebensbedingungen.  Das  Ideal  des  Menschen 
muß  sein :  Herzensgute  bei  körperlicher  und  geistiger  Gesundheit.  Güte, 
Schönheit  und  Stärke  sollen  gleichzeitig  vorhanden  sein.  Da  aber  die 
Geburt,  nicht  die  Erziehung  den  Menschen  macht,  so  ist  die  Ehewahl 
von  fundamentaler  Bedeutimg :  bei  ihr  muß  dem  Verlangen  nach  Schön- 
heit Gehör  gegeben  werden;  denn  Schönheit  und  Gesundheit  sind  im 
Grunde  dasselbe;  auch  ist  ein  schöner  Mensch  meist  moralisch  besser 
als  ein  häßlicher.  Ebenbürtigkeit  ist  bei  der  Ehewahl  für  die  Regel  zu 
fordern;  allein  nicht  nur  die  Familie,  sondern  auch  das  Individuum 
soll  bei  der  Frage  der  Ebenbürtigkeit  geprüft  werden.  Ob  Rassenkreuzung 
vorteilhaft  ist,  kann  noch  nicht  sicher  entschieden  werden." 

Vom  hygienischen  Standpunkte  ist  auch  in  der  Ehe  die  Häufig- 
keit und  Art  des  sexuellen  Umganges  zu  regeln. 

Die  Weisen  und  Gesetzgeber  aller  Völker  des  Altertums  haben  einen 
gewissen  Zeitraum  als  notwendig  zwischen  den  Kohabitationen  fixiert ;  so 
Mahomct  acht  Tage,  Zoroaster  neun  Tage.  Solon  zehn  Tage,  Sokrates 
gleichfalls  zehn  Tage.  Moses  verbot  den  Koitus  während  und  8  Tage  nach 
der  Menstruation.  Luther  fixierte  das  Kohabitieren  rder  Woche  zwie". 

Die  Vögel  und  manche  Säugetiere  vermögen  den  Koitus  in  sehr 
kurzen  Zwischenräumen  zu  wiederholen  —  ein  guter  Hahn  vollzieht 
diesen  Akt  bis  öOmal  des  Tages,  der  Sperling  bis  :?Omal  in  der  Stunde, 
die  Kuh  drei-  bis  viermal  in  der  Stunde  beim  Menschen  geschieht 
ein  allzu  rasch  aufeinanderfolgendes  Kohabitieren  nicht  ohne  schlimme 
Folgen  sowohl  fllr  den  Mann  wie  für  die  Frau,  für  die  letztere  aller- 
dings in  geringerem  Maße.  Denn  da  die  Frau  bei  dem  Akte  eine  mehr 
passive  Rolle  spielt,  kann  sie  ihn  ohne  Schädigung  häufiger  wiederholen 
als  der  Mann,  bei  welchem  ja  der  jedesmalige  Sperma  Verlust  in  Be- 
tracht kommt.  Indes  sind  hier  nicht  bestimmte  Termine  zu  fixieren, 
das  physische  Bedürfnis  ist  entscheidend.  Eine  in  mäßigen  Grenzen 
gehaltene  regelmäßige  Kohabitation  ist  jedenfalls  für  die  Frau  soma- 
tisch und  psychisch  von  günstigem  Einflüsse,  regt  alle  ihre  Funktionen 
an,  befordert  ihre  Ernährung  und  verleiht  eine  gewisse  zufriedene  und 
heitere  GemUtsstiinmung. 

Während  der  Menstruation  soll  die  Frau  nicht  kohabitieren. 
Das  mosaische  Gesetz  hat  auf  den  Koitus  während  der  Zeit  der  Regel 
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die  Todesstrafe  festgesetzt  für  -Mann  und  Frau.  In  der  Tat  sprechen 
sowohl  Gründe  hygienischer  Reinlichkeit  als  sanitärer  Vorsicht  gegen 
den  Vollzug  des  Koitus  um  diese  Zeit.  Es  sind  heftige  Menorrhagien, 
perimetri tische  Reizungen,  parametrane  Entzündungen  darnach  heobachtct 
worden.  Hingegen  ist  es  mehr  als  zweifelhaft .  oh  der  um  diese  Zeit 
vollzogene  Koitus,  welcher  allerdings  der  Konzeption  am  günstigsten, 
in  letzterem  Falle  einen  schädlichen  Einfluß  auf  die  Gezeugten  habe, 
diese  kachektiseh .  skrofulös,  rhachitisch  gestalte,  wie  dies  ältere 
Autoren  angegeben  haben. 

Nach  dem  Geschlechtsakte  ist  für  die  Frau  eine  ruhige  Lage 
empfehlenswert,  am  besten  einige  Stunden  Schlaf.  Ausspülungen  des 
Genitale  sollen  erst  nach  mehreren  Stunden  vorgenommen  werden,  um 
eine  Konzeption  nicht  zu  beeinträchtigen.  Diese  Irrigationen  sollen  nie 
mit  ganz  kaltem  Wasser,  sondern  nur  mit  temperiertem  von  2li° — 28°  C 
stattfinden. 

Alle  Mittel,  welche  die  Geschlechtslust  künstlich  stimulieren  sollen, 
alkoholreiche  Getränke  l besonders  Champagner),  wie  Medikamente  (na- 
mentlich Kanthariden)  sind  für  die  Frau  noch  schädlicher  als  für 
den  Mann.  Die  Frau .  welche  im  Rausche  konzipiert ,  versündigt  sich 
schwer  au  dem  kommenden  Geschlechte.  Aber  ebenso  sind  auch  die 
Antiaphrodisiaca  schädlich ,  welche  zuweilen  angewendet  werden ,  um 
den  erhöhten  sexuellen  Trieb,  wenn  er  nicht  befriedigt  werden  kann, 
herabzusetzen.  Allerdings  ist  ja  die  Frau  Ihm  lebhafter  geschlecht- 
licher Erregung  viel  ungünstiger  daran  als  der  Mann,  welcher  tfir 
sich  das  Recht  beansprucht,  nach  Lust  zu  kohabitieren.  und  welcher 
auch  vollauf  Gelegenheit  dazu  hat.  Eine  Frau,  welche  sich  selbst 
achtet,  wird  es  aber  verstehen,  ihre  Sinne  zu  zügeln.  Körperliche 
Arlieit,  ausreichende  Bewegung,  mäßige,  von  Reizmitteln  freie  Nahrung, 
geistige  Beschäftigung  mit  ernsteren  Dingen .  Vermeidung  schlüpfriger 
Lektüre.  Fernhalten  von  sinnlichen  Schaustellungen,  kalte  Waschungen 
des  Körpers,  ein  mehr  hartes  Nachtlager,  das  nicht  zu  viel  Federl»ett 
und  üppige  Bedeckung  bietet,  sind  vortreffliche  Schutzmittel  gegen  ein 
bewältigendes  Hervortreten  der  Geschlechtslust.  Schon  Hontz  sagt: 
_<>tia  si  tolles,  periere  Cupidinis  areus." 

Die  Frau  soll  nicht  nur  sich,  sondern  auch  die  Begierden  des 
Mannes  zu  zügeln  und  zu  mäßigen  verstehen.  Sie  soll  auch  im  Rausche 
der  jugendlichen  Kraftentfaltung  nicht  zu  viel  verlangen  und  es  ver- 
stehen,  die  Flammen  der  männlichen  Leidenschaft  nicht  mit  raschem 
Anfachen  vollständig  auflodern,  sondern  den  Funken  in  der  Asche  noch 
fortglimmen  zu  lassen.  Sparsamkeit  in  der  Zeit  der  Vollkraft  erhält  die 
Begier  und  das  Können  des  Mannes  bis  in  das  reifere  Alter  und  ver- 
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meidet  vorzeitige  Erschöpfung  und  (bersüttigung.  Ist  einmal  der  Mann 
gegen  »las  Ende  der  fünfziger  Jahre  gelangt .  dann  inuU  sieh  die  Frau 
daran  gewöhnen,  in  ihm  mehr  den  Vater  ihrer  Kinder  als  den  Ehe- 
gatten zu  sehen  und  ihre  sexuellen  Ansprüche  auf  jenes  Matt  herab- 
drücken.  welches  an  seine  Gesundheit  nicht  zu  hohe  Anforderungen 
stellt.  Dnnosthi-nes  hatte  zu  seiner  Zeit  von  dem  Geschlechtsleben  der 
Athener  gesagt:  .Wir  heiraten  das  Weib,  um  eheliche  Kinder  zu  er- 
halten und  im  Hause  eine  treue  Wächterin  zu  besitzen,  wir  halten 
Beischläferinnen  zu  unserer  Bedienung  und  täglichen  Pflege,  die 
Hetären  zum  Genüsse  der  Liebe."  Ks  ist  eine  höchst  schwierige 
Aufgabe,  aber  eine  brave,  tapfere  Frau  der  Gegenwart  muU  es  an- 
streben, in  sich  etwas  von  dem  Sinnenreize  einer  Aspasia.  von  der 
Keuschheit  einer  Lukretia  und  der  SeelengröUe  einer  Kornelia  zu  ver- 
einen und  eingedenk  zu  sein  des  Spruches  Jiacons:  „Die  Ehegattin  soll 
dem  Manne  in  der  Jugend  eine  Geliebte,  im  reifen  Alter  eine  Gesell- 
schafterin, im  Greisenalter  eine  Pflegerin  sein.-1 

Die  Frau  soll  bei  dem  Akte  der  Kohabitation  immer  die  mehr 
passive  Rolle  einhalten,  sie  soll  sich  mehr  begehren  lassen  als  selbst 
begehren.  Die  Schamhaftigkeit  der  Frau  steigert  die  Begehrlichkeit  des 
Mannes .  welcher  durch  Schmeicheleien  und  Zärtlichkeiten  den  Triumph 
der  Sinnlichkeit  herbeiführen  soll.  Durch  diese  erlaubte,  weil  natürliche 
Koketterie  kann  die  Frau  den  Mann  an  sich  fesseln  und  den  Spruch, 
daü  die  Khe  das  Grab  der  Liel>e  sei,  zu  Schanden  machen.  Die  halbe 
Verhüllung  der  weiblichen  Heize  wirkt  anregender  als  die  völlige  Ent- 
blößung derselben  und  ein  gewisses  schamhaftes  Sträuben  feuert  den 
Mann  mehr  an  als  das  brüske  Herausfordern.  Der  Einbildung  und 
Phantasie  muH  ein  breiter  Spielraum  gelassen  werden.  Schiller  lüBt 
Fiesco  zur  Grätin  Julia  sagen,  als  er  ihr  den  Busen  verhüllt:  .Die 
Sinne  müssen  nur  blinde  Briefträger  sein  und  nicht  wissen,  was  Phan- 
tasie und  Natur  miteinander  abzukarten  haben.  Die  beste  Neuigkeit  ver- 
liert, sobald  sie  Stadtmärchen  wird." 

Aus  diesem  Grunde  ist  es  auch  richtiger,  datt  der  Beischlaf  nicht 
bei  Tage,  einer  brutalen  Eingebung  des  Augenblicks  folgend,  geübt 
werde,  sondern  nur  des  Nachts  unter  dem  schützenden  Schleier  der 
Verdunklung.  Die  Nachtruhe  und  der  Schlaf  sind  auch  geeigneter,  den 
erschöpften  Nerven  wieder  Erholung  zu  gewähren  und  den  Säfteverlust 
auszugleichen.  Weniger  angemessen  erscheint  die  Vollziehung  des  Koitus 
des  Morgens  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe .  weil  dann  der  Erschö- 
pfung die  Tagesarbeit  folgt  Nur  halb  inipotente  Männer,  bei  denen  im 
Erwachen  eine  gewisse  Erektion  zustande  kommt ,  suchen  von  dieser 
günstigen  Gelegenheit  rasch  zu  profitieren  und  sich  an  das  französische 
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Sprichwort  zu  halten:  On  ahne  quand  on  peut  et  non  pas  quand 
on  veut. 

Die  eigentlich  französische  Sitte  des  Schlafens  der  Kheh'iite  in 
einem  gemeinsamen ,  hreiten  Bette  ist  aus  mehrfachen  hygienischen 
Rücksichten  verwerflich,  aber  auch  schon  aus  dem  Grunde,  dal» 
diese  stete  nächtliche  Gemeinschaft  den  Anlaß  zu  allzu  hautiger,  gewohn- 
heitsmäßiger Kohahitation  bietet.  Auch  der  beste  und  zärtlichste  Mann 
ist  nicht  in  der  Stimmung  und  Verfassung,  jede  Nacht  den  Romeo  zu 
spielen  und  so  wird  Wert  und  Genuß  der  ehelichen  Pflichten  heral»- 
gedrüekt.  Dem  Manne  soll  die  Erfüllung  der  letzteren  nicht  so  leicht 
gemacht  werden;  er  soll  immer  als  der  Liebhaber  erscheinen,  welcher 
um  die  weibliche  Gunst  wirbt,  weil  er  sich  nach  ihr  sehnt,  nicht  alter 
als  der  Eheherr,  fllr  den  sie  selbstverständliche  l'tensilie  bildet.  Ge- 
trennte Betten,  zuweilen  sogar,  wo  dies  möglich,  getrennte  Schlafzimmer 
der  Eheleute  sind  darum  empfehlenswert. 

Im  Altertume  war  es  der  spartanische  Gesetzgeber  Lykurg,  welcher 
die  Mutterschaft  des  Weibes  als  das  wichtigste  Attribut  dessell»en  1»e- 
tonte  und  den  Geschlechtstrieb  nur  als  ein  Mittel  ansah,  um  dem  Staate 
kräftige  Bürger  zu  geben.  Von  diesem  Standpunkte  aus  wurde  das 
Heiligtum  der  Ehe  geopfert  und  jedem  kraftvollen,  schönen  und  tapferen 
Spartaner  erlaubt,  sieh  eines  Anderen  Gattin  zu  erbitten,  um  die  Familie  mit 
seinem  Blute  zu  veredeln.  Alte,  kraftlose  Männer  führten  wohlgebildete  Jüng- 
linge in  die  Anne  ihrer  Weiber.  Die  Körper  der  Jungfrauen  wurden  wie 
die  der  Jünglinge  durch  gymnastische  Übungen  abgehärtet,  um  starke  und 
gesunde  Kinder  zu  gebären.  Vor  dem  dreißigsten  Jahre  durfte  der  Mann, 
vor  dem  zwanzigsten  die  Jungfrau  nicht  heiraten.  Die  mannbaren 
Mädchen  wurden  in  einem  finsteren  Orte  zusammengebracht  und  die 
Jünglinge  maßten  ihre  Bräute  nehmen,  wie  sie  ihnen  der  Zufall  brachte. 
Die  jungen  Männer  durften  ihre  Krauen  nur  des  Nachts  und  nur 
verstohlen  besuchen,  damit  ihr  Geschlechtstrieb  Reiz  und  Antrieb 
erhalte. 

Bei  den  Spartanern  kam  es  auch  recht  häutig  vor.  daß  ein  Mann,  der 
in  der  Ehe  keine  Kinder  erzielte  und  sich  als  den  diesbezüglich  schuldigen 
Teil  hielt,  dann  einen  seiner  Landsleute  oder  auch  wohl  einen  Fremden  bat, 
ihm  zur  Verbesserung  dieses  Fehlers  behilflich  zu  sein.  Ein  Gesetz  von 
Solon  verpflichtete,  um  eine  sexuelle  Vernachlässigung  der  Frauen  seitens 
ihrer  Männer  zu  verhüten,  diese  letzteren  monatlich  wenigstens  dreimal 
den  Koitus  zu  vollziehen.  Nach  einem  anderen  Gesetze  Solans  konnte 
ein«'  Athenienserin .  wenn  sie  geerbt  hatte  oder  als  Erbin  von  jemand 
eingesetzt  worden  war.  den  nächsten  Anverwandten  zu  ihrer  sexuellen 
Befriedigung  nehmen. 
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Den  krassesten  Gegensatz  hierzu  bildet  die  lüsterne  Ziellosigkeit 
der  römischen  Züsarenzeit,  in  welcher  die  Frauen  nur  den  sexuellen 
Gen uli  wollten  und  die  Mutterschaft  zu  meiden  suchten.  Ja,  dies  «ring 
so  weit,  daü  bei  den  Römerinnen  jener  Zeit  Heiraten  mit  Kastrierten 
belieht  und,  wie  Plinius  berichtet,  Hermaphroditen  sehr  gesucht  waren. 
Jucenal  sagt:  „Weiber  wohl  gibts,  die  feige  Verschnittene  und  weich- 
liche Küsse  immer  ergötzen,  auch  sind  sie  im  Umgange  mit  ihnen  der 
Abtreibungsmittel  überhoben.14 

Die  Hygiene  der  Hochzeitsnacht  sollte  die  Aufmerksamkeit  des 
Arztes  in  höherem  Malle  in  Anspruch  nehmen,  als  dies  bisher  im  allge- 
meinen der  Fall  ist.  Der  Arzt  soll  dem  jungen  Ehegatten  gegenüber  be- 
lehrend und  aufkliirend  wirken,  um  die  Brutalität,  welche  mehr  oder 
minder  in  dem  Akte  der  Defloration  gelegen  ist,  zu  mildern  und  andrer- 
seits um  Fehler  zu  vermeiden,  welche  durch  Unkenntnis  bei  diesem  Vor- 
gange verhängnisvoll  werden  können.  Wir  wissen,  daü  Reizungen  des 
Hymens  und  Umgebung,  ja  bedenkliche  Verletzungen  des  Genitale  infolge 
ungeeigneter  Versuche  der  Immissio  Penis  zustande  kommen.  Der  Arzt 
wird  mit  fächelet  dem  jungen  Ehemann  zurufen:  „Bedenke,  du  bist  in 
dieser  Stunde  ein  Feind,  ein  zärtlicher,  respektvoller  und  zarter  Feind !  - 

Für  die  in  die  Ehe  tretende  Jungfrau  ist  eine  ernste,  nichts 
verschweigende,  sondern  alle  Sexual  Vorgänge  der  Kohabitation  offen 
darlegende  Heiehrung  von  mütterlicher  Seite  notwendig.  Eine  solche  Be- 
lehrung erspart  der  jungen  Ehegattin  viele,  oft  tief  für  das  ganze  Leben 
einschneidende  Enttäuschungen,  während  die  völlige  Unwissenheit  nicht 
bloli  zu  peinlichen .  sondern  auch  Verhängnisvoll  traurigen  Vorgängen 
in  der  Hochzeitsnacht  Anlaö  gibt.  Ich  kenne  einen  Fall,  wo  die  junge 
Frau,  die  bis  nach  der  Eheschließung  keine  Ahnung  von  dem  Wesen 
der  physischen  Liebe  hatte,  durch  den  Impetus  des  im  ersten  Augen- 
blicke des  Alleinseins  stürmisch  vorgehenden  jungen  Ehemannes  sich 
in  ihren  Idealen  plötzlich  so  verletzt  fühlte,  dali  sie  das  neue  Heim 
sogleich  noch  in  der  Nacht  verlieli  und  zu  einer  Rückkehr  nicht  mehr 
zu  bewegen  war. 

Das  Mädchen  darf  in  dem  entscheidenden  Augenblicke,  welcher 
es  der  Jnngfrauschaft  beraubt,  in  ihrem  Gatten  nicht  den  brutalen  Mann 
sehen,  welcher  mit  Gewalt  von  ihrem  Körper  Besitz  ergreifen  will, 
sondern  den  Auserwählten,  welchem  sie  in  Liebe  nichts  mehr  zu  ver- 
sagen hat. 

-Eine  feinfühlende  Vorsieht  und  Beschränkung  ist.  so  sagt  Ribbin<j, 
vor  allem  im  Anfang  des  Ehelebens  notwendig.  Die  junge  Frau,  welche 
als  reine  Jungfrau  ins  Brautbett  tritt,  ist  auf  das  zunächst  Bevorstehende 
nicht  so  vorbereitet  wie  ihr  Gatte.  In  jedem  Falle  fürchtet  sie  sich 
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etwas  vor  diesen  ihr  neuen  Verhältnissen.  Der  erste  geschlechtliche 
Umgang  erzeugt  ihr  einen  gewissen  Schmerz,  der  nicht  auf  den  Akt 
allein  beschrankt  bleibt  ....  Außerdem  muß  man  sich  daran  erinnern, 
daß  diese  ganze  Lebensveränderung  in  das  Seelenleben  der  Frau  tief 
eingreift:  sie  bedarf  der  Zeit  und  der  Ruhe,  sieh  damit  abzufinden,  die- 
selbe mit  ihren  ethischen  und  religiösen  Anschauungen  zu  verschmelzen 
und  zu  erkennen,  rdaß  treuer  Liebe  Freude  eitel  Unschuld  ist"  (Romeo 
und  Julie).  Ungeduldige  Männer  haben  durch  Unkenntnis  und  man- 
gelnde Aufmerksamkeit  während  der  Flitterwochen  oft  genug  das  spätere 
Eheglück  zerstört." 

Leider  liegen  jedoch  die  sexuellen  Verhältnisse  hinter  den  ehelichen 
Kulissen  allzu  häutig  so,  daß  die  Frau  in  der  Khe  Anlaß  hat,  über  die 
rücksichtslose  Art  zu  klagen,  in  welcher  der  Mann  von  seiner  sexuellen 
Gewalt  Gebrauch,  oft  genug  Mißbrauch  macht.  In  der  Hochzeitsuacht 
wird  von  männlicher  Seite  häutig  der  Angriff  auf  das  jungfräuliche 
Genitale  derart  unternommen,  daß  in  der  Tat  von  einer  Notzucht  des 
unwissenden,  scheuen  Mädchens  gesprochen  werden  kann.  Späterhin  wird, 
wenn  der  Reiz  der  Neuheit  verloren  gegangen,  vom  Manne  der  ge- 
schlechtliche Umgang  häutig  rücksichtslos  zur  eigenen  eheherrlichen  Be- 
friedigung in  aufreizender  Weise  für  die  Sinnlichkeit  des  Weibes  voll- 
zogen, aber  bei  eigener  Sättigung  die  sexuelle  Empfindung  des  letzteren 
nicht  in  Rechnung  gezogen. 

Die  Hochzeitsreise  gehört  gleichfalls  zu  den  hygienisch  be- 
achtenswerten Momenten.  Sie  hat  ja  manches  für  sich,  indem  sie  dem 
immerhin  brutalen  Akte  der  ersten  Kohabitation  einen  gewissen  roman- 
tischen Anstrich  gibt.  Durch  Versetzen  in  eine  unbekatimte  Landschaft, 
in  eine  ungewohnte  Umgebung,  in  ein  neues  Milieu  wird  der  keuschen 
Jungfrau  viel  Verlegenheit  und  Scham  erspart.  Das  junge  l'aar  ist  auch 
auf  der  Reise  mehr  auf  sich  allein  angewiesen  und  es  erfolgt  das  Sich- 
gewöhnen aneinander  in  schonender  und  angenehmerer  Weise.  Allein 
dieser  moderne  Gebrauch  der  Hochzeitsreise  hat  auch  ganz  bedeutende 
Nachteile.  Das  junge  Mädchen  läßt  die  Heimat,  die  nächsten  Verwandten 
hinter  sich  und  wird  mit  einem  Male  in  die  Erregung  der  Abreise  ver- 
setzt, welche  Erregung  sich  zu  einer  krankhaften  Bangigkeit  und  Angst 
steigern  kann.  Die  Anstrengungen  der  Eiseubahnfahrt .  die  Ermüdung 
des  Herumstreifens  in  fremden  Städten .  die  Fatiguen  der  Besichtigung 
von  Museen  und  Bildergalerien  bringen  ebenso  allgemeine  Abspannung 
des  Nervensystems  wie  lokale  Ilyperäinisierimg  des  Genitale  zustande 
Dabei  wird  aus  falscher  Scham  und  im  Eifer  der  Reisegier  auf  die 
etwa  eintretende  Menstruation  nicht  geachtet  und  die  sonst  während 
der  Menses  gepflogene  Ruhe  nicht  gegönnt.   Und  eine  etwa  zustande 
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kommende  Konzeption  bleibt  erst  recht  außerhalb  jeder  Berechnung  und 
Berücksichtigung.  Manche  Menorrhagie,  manche  Perimetritis  und  Endo- 
metritis .  mancher  Abort  und  manche  dauernde  Sterilität  hat  seinen 
ersten  Anlaß  in  der  Hochzeitsreise  und  den  dabei  Iwgangenen  hygieni- 
schen Fehlem,  weniger  in  dem  Abusus  des  Liebesrausches  als  in  den 
Tag  und  Nacht  betriebenen  Reisennstrengungen.  Die  junge,  gesunde, 
lelM'nsfrische  Braut  kommt  nicht  selten  von  der  Hochzeitsreise  als  kranke, 
geschwächte  Frau  zurück. 

Über  die  Hochzeitsreisen  als  ätiologische  Anlässe  für  chronische 
Metritis  hat  schon  Scamoui  ein  absprechendes  Urteil  gefällt.  rNach 
wochenlanger  unbefriedigter  geschlechtlicher  Aufregung  geben  sich  die 
nun  unbewachten  jungen  Eheleute  dem  vollsten  Genüsse  der  Liebe  hin.  die 
intensiven  geschlechtlichen  Erregungen  unterhalten  einen  hohen  Grad 
von  Reizung  und  Hyperämie  in  den  Genitalien  des  Weibes  und  kommen 
nun  noch  hinzu  die  auch  auf  Reisen  sich  so  häufig  geltend  machenden  Ein- 
flüsse äußerer  Schädlichkeiten,  verbunden  mit  durch  die  Schamhaitigkeit 
der  jungen  Frau  hervorgerufenen  diätetischen  Fehlern,  so  darf  es  nicht 
l>efremden.  warum  es  so  häufig  geschieht,  daß  die  gesund  abgereiste 
Frau  mit  dem  Keime  einer  Krankheit  zurückkehrt,  deren  sie  in  der 
Folge  nie  völlig  mehr  los  wird,  die  eine  Quelle  zahlreicher  Beschwerden 
und  namentlich  einer  unfruchtbaren  Ehe  abgibt." 

Die  sexuelle  Hygiene  erfordert  eine  gewisse  Mäßigkeit  im  Genüsse 
der  physischen  Liebe  und  auch  eine  gewisse  Stetigkeit,  wie  dieselbe 
gerade  in  einer  glücklichen  Ehe  zustande  kommt. 

Allgemein  gültige,  in  Zittern  ausgedrückte  Grundsätze  über  die 
Häufigkeit  der  Kohabitation  lassen  sich  nicht  aufstellen,  sosehr  Reli- 
gionsstifter. Arzte  und  Ethiker  aller  Zeiten  bemüht  waren,  festzusetzen, 
wie  oft  der  eheliche  Umgang  zu  pflegen  sei.  Die  Detailvorschriften 
hatten  zumeist  den  Zweck,  die  Frau  durch  Verbote  gegen  zu  große 
Anforderungen  seitens  des  Mannes  zu  schützen,  zuweilen  wieder  ihr 
durch  Festsetzung  eines  Minimums  eine  gewisse  sexuelle  Befriedigung 
zu  sichern,  endlich  nlwr  auch  Rücksicht  auf  die  Zeugung  gesunder 
Nachkommenschaft  zu  nehmen.  Aber  mit  Recht  sagt  Rühmt/:  -Die  ge- 
schlechtliche Vermischung  ist  eine  Einrichtung,  eine  Art  Gebot  der 
Natur,  zu  der  man  durch  einen  natürlichen  Trieb  veranlaßt  wird,  und 
wer  seine  Sinne  unverderbt  bewahrte,  wer  gleichzeitig  lernte,  inmitten  der 
Hochflut  der  Gefühle  auch  Rücksichten  auf  die  Gattin  zu  nehmen,  der 
läuft  am  wenigsten  Gefahr,  hierbei  auf  Irrwege  zu  geraten.  Entgegen 
gewissen  Anschauungen  betrachte  ich  es  als  völlig  zulässig  und 
richtig,  «laß  Ehegatten  miteinander  Umgang  pflegen,  wenn  physische 
und  seelische  Neigungen  sie  zueinander  ziehen.    Ich  sehe  also  keinen 
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Grund,  warum  sie  während  der  ersten  unterbrochenen  Zeitperioden, 
in  denen  sie  Freuden  des  eheliehen  Umganges  genießen  können, 
sich  zufolge  irgend  welcher  Theorie  weitere  Fesseln  anlegen  sollten, 
als  die  Sorge  für  körperliehe  und  seelische  (Gesundheit  solche  mit  sieh 
bringt  —  Prüfstein  der  ehelichen  Hygiene  ist.  daß  sich  am  Tage  nach 
intimem  Umgänge  beide  Gatten  vollkommen  frisch,  kraftvoll  und  lel>- 
haft  an  Leib  uud  Seele  —  möglichst  noch  mehr  als  nach  anderen 
Nächten  —  befinden:  Wo  diese  Zeichen  fehlen,  haben  Übertreibungen. 
Exzesse,  stattgefunden."  Derselbe  Autor  zitiert  auch  Pomeroys  Aus- 
spruch: „Wir  können  nach  Belieben  den  Nektar  schlurfen,  die  Natur 
selbst  mischt  ihn  und  hält  uns  den  Becher  au  die  Lippen,  trinken  wir 
zuviel,  so  schenkt  sie  Wasser  ein,  später  Galle  und  schließlich  vielleicht 
tödliches  Gift/ 

Die  Beschäftiguug.  Berufsübung,  Ernährung  und  physi- 
sche Konstitution  der  Gattin  hal>en  einen  wesentlich  bestimmenden 
Einfluß  auf  die  gesundheitlich  zulässige  Häufigkeit  der  Kohabitation. 
Diesem  Umstände  trugen  schon  die  Vorschriften  des  Talmuds  der  Juden 
Rechnung,  indem  dieser  verordnet,  daß  junge  kräftige  Männer  ohne 
jegliche  Beschäftigung  ihrer  Frau  täglich  beiwohnen  sollen.  Handwerker 
jedoch  nur  einmal  wöchentlich  und  geistigen  Arbitern  oder  in  ihrem 
Berufe  sehr  angestrengten  Männern  wurde  eine  ein-  oder  mehrmonat- 
liehe  Ruhepause  gestattet.  Acton  betont  gleichfalls,  daß  bei  intellektuell 
angreifender  oder  beruflieh  sehr  anstrengender  Arbeit  die  Kohabitation 
nur  jeden  7.  oder  10.  Tag  erfolgen  solle. 

Die  (lattin  soll  es  verstehen,  sich  während  des  ehelichen  sexuellen 
Verkehrs  stets  eine  gewisse  Zurückhaltung  aufzulegen,  aber  nie  so  weit 
gehen,  aus  nichtigen  Gründen  dem  Manne  das  EheWtt  zu  verwehren. 
Auch  hierin  haben  die  modernen  Anschauungen  Uber  die  Rechte  der 
Frauen  bereits  begonnen,  ihren  Einfluß  geltend  zu  inachen.  H\  Actoti 
erzählt  aus  seiner  ärztlichen  Erfahrung  von  einer  Frau,  welche  dem 
Manne  in  der  Frage,  wie  weit  das  geschlechtliche  Zusammenleben  statt- 
zufinden habe  oder  nicht,  jede  Stimme  verweigerte;  sie  erklärte  be- 
stimmt, daß  die  Ehefrau,  da  sie  die  Folgen  geschlechtlichen  Umgangs 
zu  tragen  habe,  das  vollständige  Recht  habe,  ihrem  Manne  das  ehe- 
liche Zusammenleben  zu  verweigern. 

Welche  Gefahren  die  modernen  Frauenrechtsbestrebungen  für  das 
Geschlechtsleben  des  Weibes  besitzen,  das  sieht  man  bereits  an  den 
Folgen,  welche  die  nordamerikanische  Frauenemanzipation  für  das 
Weib  als  Gattin  und  Mutter  gezeitigt  hat.  Man  hat  drüben  alles 
getan,  um,  wie  ein  geistvoller  Journalist  sich  ausdrückt .  -die  Flippe 
in  ein  selbsttätiges  Geschöpf  zu  verwandeln,   die  Hilflose  erwerbs- 
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fähig  zu  machen,  und  der  Erfolg  war  glänzend.  Die  amerikanische 
Frau  hat  sich  aller  Berufsgattungen  bemächtigt ,  sie  zeichnet  sich 
auf  allen  Gebieten  aus,  die  ehedem  als  männlicher  Reservatbesitz 
galten,  sie  ist  Arzt,  Jurist,  Kaufmann.  Professor,  ihr  Boudoir  ist  ein 
Kontor  geworden,  das  häufig  durch  einen  besonderen  Draht  mit  dem 
Stock-Exchange  in  Verbindung  steht;  sie  besitzt  auch  gesetzlich  alle 
Rechte,  die  der  Mann  genießt,  ist  in  vielen  Staaten  wahlfähig  und 
wählbar,  hat  sich  in  allen  Stücken  von  der  alten  Vormundschaft  des 
Mannes  losgerissen  und  kann  es  heute  mit  ihrem  höchsten  Diskant  zum 
Himmel  jubeln:  „Ich  bin  frei,  ich  bin  selbständig,  ich  bin  emanzipiert, 
ich  bin  ich!1*  Und  siehe,  nachdem  man  alles  getan,  um  die  Frau  zum 
Manne  zu  machen,  handelt  sie  nun  auch  im  Punkte  der  Ehe,  als  ob 
sie  keine  Frau  mehr  wäre.  Die  Amerikanerin  will  nicht  mehr  hei- 
raten; vielleicht  weil  sie  nicht  mehr  kann.  Sie  hat  sieh  so  eifrigst 
und  so  lange  männlicher  Beschäftigung  hingegeben,  bis  möglicherweise 
auch  ihre  innerste  Frauennarur  sich  umwandelte  und  zu  einer  Art 
von  neutraler  Wunschlosigkeit  sich  bekehrte.  Jedenfalls  ist  die  Ehelust 
dieses  modernen  r befreiten"  Weibes  in  erschreckender  Weise  ge- 
schwunden, die  Zahl  der  Geburten  hat  im  Lande  bedeutend  abge- 
nommen und  drohend  erscheint  das  Gespenst  der  Entvölkerung  von 
den  Einheimischen. 

Die  Frau  tut  gut  daran,  und  zwar  nicht  nur  aus  hygienischen, 
sondern  auch  aus  sexuell-erziehlichen  Gründen,  nicht  jedesmal  der  Laune 
des  Gatten  und  seinem  Verlangen  nach  Wiederholung  des  Koitus  unbe- 
dingt nachzugeben.  Ihr  schamhaftes  Verweigern  erhöht  ihren  Wert  in 
den  Augen  des  begehrlichen  Gatten.  Shakespeare  laßt  den  Gatten 
Imogens  voll  Entzücken  klagen: 

Oft  wehrte  mir  die  eh'liche  Umarmung 
Und  bat  um  Schonung  sie  voll  rosiger  Scham, 
So  schön  zu  sehr,  dall  es  erwärmt  noch  hätte 
Den  alten  Kronos  selbst. 

Namentlich  ist  diese  Weigerung  besonders  berechtigt,  wenn  der  Koitus 
schon  ein-  oder  zweimal  vollzogen  worden,  oder  wenn  der  Genuß  alkohol- 
reicher Getränke  dem  Manne  den  Antrieb  zu  stärkeren  Forderungen 
gibt.  Allerdings  darf  wiederum  diese  Weigerung  anderseits  nicht  Folge 
einer  unbegründeten  weiblichen  Laune  sein  oder  ihr  Motiv  aus  den  jetzt  so  oft 
l»etonten  „Rechten  der  Frau"  ableiten,  dem  Manne,  wann  es  ihr  beliebt, 
da«  eheliche  Zusammenleben  zu  versagen. 

Daß  eine  zu  häutige  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  nachteilige 
Forderungen  für  die  Gesundheit  des  Individuums  hat.  ist  eine  alte  Er- 
fahrungstatsache, l'nd  diese  Schädigung  ist  für  das  Weib  speziell  eine 
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un'i  so  tiefer  greifende,  wenn  die  Kohnbitation  rücksichtslos  auch  während 
der  Menstruation,  zu  jeder  Zeit  der  Schwangerschaft,  ja  selbst  im  Wochen- 
bette erfolgt.  .Die  nicht  eingehaltene  Schonung  während  der  Menstruation 
tithrt  zu  bedeutenden  Zirkulationsstörungen  und  ihren  Folgen;  während  der 
Schwangerschaft  kommt  es  zu  Fehlgeburten,  während  des  Wochenliettes  zu 
Blutiiberttlllungen.  Entzündungen ;  Ihm  Empfängnis,  welche  sehr  rasch  nach 
einer  Geburt  wieder  eintreten  kann,  zu  Alwrt  und  noch  schlimmeren  Ereig- 
nissen. Während  des  Stillens  wird  der  Monatsfluß  zu  frühe  wieder  her- 
beigeführt, die  allmähliche  Rückbildung  des  Sexualapparates  zu  dem  Zu- 
stande wie  vor  der  Schwangerschaft  verhindert,  die  Absonderung  der 
Milch  vermindert  oder  ganz  unterdrückt."  So  schildert  Hvgar  die  Folge 
derartiger  Kopulation,  allerdings  vielleicht  etwas  zu  schwarz. 

Hingegen  betindet  sich  dieser  Autor  im  Hechte,  wenn  er  als  den 
Nachteil  der  allzu  häutigen  Ausübung  der  Kopulation  für  Frauen  darin 
sieht,  da  Ii  sie  zu  häufig  schwanger  werden,  wodurch  sich  in  er- 
staunlich kurzer  Zeit  zahlreiche  rechtzeitige  Niederkünfte  und  Fehlge- 
burten zusammendrängen  können,  wie  das  beim  Arbeiterstande  und  vor- 
zugsweise bei  dem  Fabrik sproletariate  nur  zu  häutig  zu  beobachten  ist. 
.Nimmt  man  die  gewöhnliche  Mortalität  im  Wochenbette  zu  6  von  1CXX) 
an.  so  ist  bei  einer  Frau,  welche  innerhalb  l.r>  Jahren  16  rechtzeitige 
oder  vorzeitige  Geburten  durchgemacht  hat.  die  Lebensgefahr  6  x6  grötier. 
d.  h.  von  1000  Weibern,  welche  so  oft  schwanger  waren,  starben  96, 
fast  der  zehnte  Teil.* 

Junge  Männer,  welche  früher  eine  Gonorrhöe  überstanden  haben 
und  in  die  Ehe  treten  wollen,  sollen,  damit  sie  nicht  unsagbares  l'nheil 
anrichten,  einer  genauen,  gründlichen  rntersuehung  unterzogen  werden, 
und  zwar  nicht  bloß  nach  der  Richtung,  ob  nicht  gewisse  Symptome, 
wie  Gefühl  von  Brennen  in  der  Harnröhre.  Yerklcbung  der  Harnröhren- 
mündung.  Trippertaden  im  Harne  vorhanden  sind,  sondern  es  muß  eine 
wiederholte  und  auf  längere  Zeit  sich  erstreckende,  genaue  mikroskopische 
rntersuehung  des  Sekretes  und  der  Filamente  auf  Gonokokken  statt- 
finden. Der  Arzt  wird  auch  zu  konstatieren  haben,  ob  sich  nicht  noch 
Reste  von  Epididymis  vorfinden  und  ob  die  Beschaffenheit  des  Sper- 
mas durch  die  Gonorrhöe  beeinträchtigt  worden.  Vorläufig  ist  es  ja  leider 
nicht  durchführbar,  einem  Manne,  welcher  mit  allen  Attributen  der 
chronischen  Gonorrhöe  behaftet  ist,  den  Ehekonsens  zu  versagen, 
aber  der  Arzt  hat  die  Pflicht,  die  gegenwärtig  herrschenden  wissenschaft- 
lichen Anschauungen  diesbezüglich  dem  Ehekandidnten  darzulegen,  um 
ihm  die  Entscheidung  zu  ermöglichen. 

Es  ist  nicht  möglich,  bei  der  Hygiene  dieser  Lebensepoche  von 
dem  so  außerordentlich  aktuellen  Thema  des  präventiven  Verkehres  in 
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der  Ehe  zu  schweigen,  denn  die  Verbreitung  der  Präventivniittel  hat 
in  den  letzten  Jahren  eine  ganz  außerordentliche  Verbreitung  gewonnen, 
und  zwar  in  den  höheren  Gesellschaftskreisen  wie  in  dein  vermögenden 
Mittelstande,  aber  auch  schon  in  der  arbeitenden  Bevölkerung.  Indem 
wir  auf  das  diesen  Gegenstand  erörternde  besondere  Kapitel  dieses 
Buches  verweisen,  müssen  wir  hier  unserer  Anschauung  Ausdruck  geben, 
daß.  von  gewissen  Ärztlich  wohl  erwogenen  und  festgestellten  Aus- 
nnhiiisfällen  abgesehen .  wir  alle  mechanischen  und  pharmazeutischen 
Mittel  zur  Verhütung  einer  Konzeption  für  verwerflich  und  gesundheits- 
widrig halten,  von  ihrer  l  ^Zuverlässigkeit  nicht  zu  sprechen.  Die  Frau 
<oll .  wenn  sie  ihre  seelische  Reinheit  um!  moralische  Keuschheit  be- 
wahren will  —  und  es  ist  dies  in  der  Ehe  nicht  nur  möglich,  sondern 
auch  wünschenswert,  nicht  viel  mit  der  Technik  des  Geschlechtslebens 
zu  tun  haben ,  sondern  sich  dem  sexuellen  Genüsse  nur  als  Ausfluß 
zartliehen  unmittelbaren  Empfindens  hingeben.  Nicht  nur  aus  national- 
ükonomischen .  die  Lebensführung  der  Familie  betreffenden  Gründen, 
sondern  aus  wohl  begründeter  Rücksicht  ftir  die  Frau  soll  eine  gewisse 
Schonung  derselben  vor  allzu  rasch  einander  folgenden  Schwangerschaften 
und  Geburten  gewahrt  werden,  l'nd  zwar  nur  durch  eine  gewisse  Ent- 
haltsamkeit und  Beobachtung  größerer  sexueller  Ruhepausen. 

Zur  Gesunderhaltung  der  Frau  auf  der  Höhe  ihrer  Geschlechtstätig- 
keit ist  eine  sorgsame  allgemeine  Hygiene  von  wesentlichem  Einflüsse. 
Die  Wohnungen  sollen  trocken,  geräumig,  vor  allein  das  Schlafzimmer 
nicht  zu  klein,  nicht  feucht  und  dunkel  sowie  leicht  zu  lüften  sein.  Die 
Beschäftigung  der  Frau  soll  einen  passenden  Wechsel  von  Arbeit  und 
Ruhe  bieten,  möglichst  wenig  Nachtarbeit,  tiewisse  Beschäftigungen 
wirken  besonders  durch  den  Umstand ,  daß  die  Frauen  dabei  während 
der  Menstruation  nicht  die  nötige  Ruhe  einhalten  können,  fördernd  auf 
das  Zustandekommen  von  Frauenkrankheiten.  Wäscherinnen.  Sängerin- 
nen, Arbeiterinnen  an  der  Nähmaschine  sind  darum  so  häufig  Erkran- 
kungen des  Genitale  ausgesetzt. 

Besondere  Reinhaltung  des  Genitale,  Säuberung  der  Vulva, 
Waschen  der  ganzen  Umgebung  derselben  ist  für  die  Frau  eine  hygienische 
Notwendigkeit,  auch  vaginale  Injektionen  sind  zeitweilig  angezeigt.  Indes 
soll  in  letzterer  Beziehung  auch  nicht  zu  viel  des  Guten  geschehen  und 
tägliche  Scheidenausspiilungen  sind  keineswegs  zur  hygienischen  Toilette 
notwendig.  Eis  ist  ja  jetzt  erwiesen,  daß  in  der  Vagina  ein  .Mechanis- 
mus des  Abtötens  pathogener  Keime  besteht,  andrerseits,  daß  es  sehr 
schwierig  ist,  eine  vollständige  Desinfektion  der  Scheide  zustande  zu 
bringen.  Bei  den  nicht  seltenen  Entzündungen  der  Vulva  durch  starken 
Schweiß  und  intensivere  Absonderung  des  Genitalkanales  tut  gründliche 
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Reinigung  mit  Wasser  und  Seite  sowie  die  Behandlung  mit  einer  weichen 
Bürste  not.  wobei  ein  Zusatz  von  Lysol  zum  Waschwasser  zweck- 
mäßig erscheint.  Allgemeine  Vollbäder  oder  lokale  Sitzbäder  von  lau- 
warmer (35—37°  <\)  Temperatur  sind  zur  lUege  der  Reinlichkeit  wie 
der  Schönheit,  mindestens  einmal  wöchentlich,  zu  empfehlen. 

Der  regelmäßige  Gebrauch  von  lauwarmen  Sitzbädern  ist  ein 
recht  nützliches  diätetisches  Mittel  gegen  verschiedene  durch  gesteigerten 
Blutzufluß  zum  Genitale  verursachte  allgemeine  oder  örtliche  Störungen. 
Diese  örtlichen  Bäder  werden  am  besten  in  einer  Temperatur  von 
35°  C  und  mit  20  Minuten  Dauer  vor  dem  Schlafengehen  in  einer  Sitz- 
badewanne genommen,  in  welcher  l'nterbauch-  und  Kreuzgegend  mit 
einem  Frottierhandschuh  abgerieben  wird.  Hernach  begibt  sich  die 
Badende  sogleich  ins  Bett  und  wird  in  diesem  unter  der  Bettdecke  abge- 
trocknet und  abgerieben.  Diese  Sitzbäder  halten  auch  die  äußeren  Geni- 
talien rein  und  schützen  sie  vor  Infektion.  Für  die  Scheidensptilungen 
mit  abgekochtem  Wasser,  welchem  bei  Reizzuständen  der  Vaginnlsehleim- 
haut  etwas  essigsaure  Tonerde,  hypermangausaures  Kali,  Borsäure 
zugesetzt  werden  kann,  gelten  als  Regeln:  Nur  geringe  Fallkraft  des 
Wassers,  Irrigatorhöhe  nicht  über  einen  halben  Meter,  im  allgemeinen 
lauwarme  Temperatur,  Applikation  der  Spülungen  nur  im  Liegen,  wäh- 
rend die  Frau  auf  einem  Fntersehieber  ruht:  Irrigator  und  Ansatzrohr  am 
besten  der  Reinlichkeit  halber  aus  Glas  konstruiert,  Hinführen  des  Ansatz- 
rohres nicht  zu  tief,  höchstens  5  cm  in  die  Vagina.  Nach  jeder  Scheiden- 
spiilung  bleibe  die  Frau  noch  10  bis  15  Minuten  in  der  liegenden  Stellung. 

Außer  dem  hygienischen  Gebrauehe  solcher  Vollbäder  und  Lokal- 
bäder spielen  bei  Erkrankungen  des  weibliehen  Genitale  eine  Reihe 
von  Frauenbädern  eine  wesentliche  therapeutische  Rolle,  für  deren  alten 
Ruf  die  Balneotherapie  der  (legenwart  neue  wissenschaftliche  Be- 
gründung gebracht  hat.  Durch  die  Auswahl  der  geeigneten  Mineralbädei 
vermag  man  auf  die  Haut  einen  mächtigen  ableitenden  Reiz  auszuüben 
und  hiermit  derivatorisch  auf  die  kranken  Sexualorgane  einzuwirken, 
ferner  antiphlogistisch  bei  akuten  Entzündungserseheinungen  oder  Hy- 
perämie des  l'terus  und  seiner  Adnexa ,  andrerseits  wieder  die  Resorp- 
tionsvorgänge bei  Exsudaten  in  den  Beckenorganen  zu  betätigen .  die 
Verflüssigung  und  Aufsaugung  dieser  EntzUndungsprodukte  zu  fordern 
oder  bei  kongestiven  Zuständen  des  weiblichen  Genitale  bei  Erschlaffung, 
Erweiterung  und  Hypersekretion  der  Genitalschleimhaut  adstringierend 
und  tonisierend  auf  die  Gewebe  zu  influieren,  endlich  zur  Hebung  der 
Innervation  und  Ernährungsverhältnisse  des  Sexualapparates  wie  des 
gesamten  Organismus  beizutragen.  Leicht  begreiflich,  daß  «las  Weib 
der  Menakme  ein  häutiger  Gast  der  Kurorte  ist. 
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l  ui  in  dieser  Lel>ensepochc  die  namentlich  bei  müßig  lebenden, 
üppig  sieh  nährenden  und  gesellschaftlich  verwöhnten  Frauen  allzusehr 
auf  das  Sexuelle  gerichteten  Gedanken  abzulenken  und  die  in  immer 
weitere  Kreise  dringenden  „Eheirrungen*  zu  meiden,  ist  das  beste 
Mittel,  tüchtige  körperliche  Arbeit  zu  vollführen,  in  der  Wirtschaft 
tätig  zu  sein  oder  auch  sich  geistig  intensiv  zu  beschäftigen.  Zur 
Hemmung  des  ül>ermäßigen  geschlechtlichen  Antriebes  ist  ferner  ein 
zweckmäßiges  Mittel .  kalte  Waschungen  des  Körpers  vorzunehmen, 
kühle  Vollbäder  anzuwenden.  Auch  die  Ernährung  ist  in  solchen  Fällen 
herabzusetzen ,  reizende .  stark  gewürzte  Kost  zu  meiden .  die  Menge 
der  Fleischnahrung  zu  mindern  und  an  die  Stelle  derselben  mehr  pflanz- 
liche Kost  zu  setzen,  viel  Gemüse,  frisches  und  gekochtes  Obst ;  strengste 
Enthaltung  von  allen  alkoholhaltigen  Getränken.  Weiters  ist  darauf  zu 
achten,  daß  im  Bette  des  Nachts  keine  physische  Erregung  durch  zu 
große  Wärme,  dicke  Federdecken,  i'nterlagspolster  herbeigeführt  werde; 
Matratzen  aus  Roßhaar  und  leichte  Steppdecken  erscheinen  passender. 
Endlich  soll  der  Phantasie  keine  lebhaftere  Anregung  erotischer  Art 
geboten  werden,  daher  jede  schlüpfrige  Lektüre  und  laszive  Schaustel- 
lung ausgeschlossen  werden  muß.  Ein  ausreichender  Wirkungskreis, 
eine  regelmäßige,  das  Interesse  fesselnde  und  körperliche  Betätigung 
l»eanspruehende  Beschäftigung  vermag  die  Frau  zum  großen  Teile  über 
die  UnMiaglichkeiten  und  Beschwerden  hinwegzubringen ,  welche  der 
unbefriedigte  oder  mindestens  ungenügend  l>efriedigte  Geschlechtstrieb 
unzweifelhaft  mit  sich  bringt. 

Eine  gewisse,  in  mäßigen  Grenzen  gehaltene  Befriedigung  des 
Geschlechtstriebes  gehört  wohl  sicherlich  zur  vollen  integren  Ge- 
sundheitserhaltung  des  Weibes  und  die  Niehtbefriedigung  oder  abnorme, 
d.  h.  unvollständige  Befriedigung  schädigt  das  somatische  wie  psychische 
Gleichgewicht,  allein  die  schädlichen  Folgen  der  geschlechtlichen 
Enthaltsamkeit  sind  von  vielen  Seiten.  Ärzten  wie  Sozialpolitikern, 
entschieden  übertrieben  worden.  Der  Umstand,  «laß  die  sexuelle  Befriedi- 
gung dem  Kulturweibe  doch  nur  in  der  Ehe  möglich  ist,  «laß  aber  die 
sozialen  Verhältnisse  nicht  allen  Geschlechtsl»edürftigen  «lie  Verehelichnng 
gestatten,  andrerseits  das  moderne,  immer  mehr  sich  verbreitende  rüde 
Vorgehen  des  Ehemanm's,  welcher  beim  (,'oitus  interruptus  gar  keine 
Rücksicht  auf  die  geschlechtliche  Erregung  des  Weibes  nimmt,  bringt 
diesem  eine  Fülle  von  lokalen  und  nervösen  Insulten,  welch«1  in  der  Tat 
zu  verschiedenen  Genitalerkrankungen ,  wie  Nervenleiden  führen,  unter 
denen  Hysterie  und  Irresein  nicht  selten  sind.  Die  Bedeutung  des  unbe- 
friedigten  Gesehleehtstriehes  als  Schädlichkeit  erweist  auch  r.  Kraft- 
Ebing  durch  die  Tatsache,  daß  die  größte  Frequenz  des  Irreseins  bei 
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ledigen  Weibern  in  die  Zeit  des  2f>.  bis  35.  Lebensjahres  fällt,  d.  h.  die 
Zeit,  wo  Hltlte  und  damit  Lebenshoffnungen  schwinden ,  während  l>ei 
Männern  das  Irresein  am  häutigsten  im  35.  bis  50.  Jahre,  der  Zeit  der 
grollten  Anforderung  im  Kampfe  ums  Dasein,  auftritt. 

Hingegen  ist  Ihyar  ein  sehr  entschiedener  Verfechter  der  An- 
sieht, dali  der  günstige  EinHuU  der  Ehe  üWrschützt  werde.  Nach 
ihm  ist  die  günstige  Einwirkung  der  Ehe  in  Bezug  auf  Geisteskrank- 
heiten nicht  in  der  Befriedigung  des  Sexualtriebes,  sondern  in  den 
ethischen  Faktoren  dieser  Institution  gelegen.  Die  Statistik  zeige,  dali 
die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  auch  unter  den  günstigen  Ver- 
hältnissen der  Ehe  einen  für  die  Frau  schädlichen  Faktor  einschließe, 
indem  die  Zahl  der  psychischen  Erkrankungen  bei  den  verheirateten 
Frauen  grötter  ist  als  Ihm  den  Ehemännern.  Dieses  wird  durch  die  Beoln 
achtung  über  die  Geisteskrankheiten  während  der  FortpHanzungsvorgünge 
beim  Weibe  noch  näher  erläutert  (Mania  Puerperium).  Hcgar  betont,  er 
habe  nie  Nymphomanie  aus  gewaltsamem  unterdrücktem  Geschlechts- 
triebe entstehen  gesehen,  wohl  aber  aus  unnatürlichen  exzessiven  oder 
lange  fortgesetzten  sexuellen  Irritationen,  besonders  bei  belasteten  Per- 
sonen. Diese  Reizungen  gehen  nicht  selten  von  dem  Liebhaber  oder 
selbst  von  dem  Ehemanne  aus,  sei  es.  weil  dieser  selbst  an  solchen 
verkehrten  Dingen  Geschmack  findet,  oder  weil  er  die  Befruchtung  um- 
gehen will,  oder  weil  er  zu  einer  normalen  Kopulation  unfähig  ist.  Dieser 
Autor  meint  ferner,  dali  auch  bei  Hysterie  der  unterdrückte  Geschlechts- 
trieb eine  jedenfalls  untergeordnete  Kolle  spiele,  ebenso  bezüglich  der 
Chlorose.  Als  Fabel  bezeichnet  er  es.  wenn  behauptet  wurde,  daü  die 
Keuschheit  der  Frauen  zur  Erzeugung  von  Geschwülsten  in  Brüsten. 
Gebärmutter  und  Eierstöcken  führe.  Eher  lasse  sich  das  Gegenteil  Iw- 
haupten:  die  Fortpflanzung  sei  wenigstens  in  dieser  Hinsicht  für  das 
Weib  von  entschiedenem  Nachteil.  Am  entschiedensten  zeige  sich  der 
nachteilige  Effekt  der  Fortpflanzung  beim  GebännutterkreUs;  die  meisten 
Kranken  sind  verheiratet  oder  verheiratet  gewesen  und  viele  haben 
häutig  gelMuen.  «Die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  insbesondere 
die  Fortpflanzung  begünstigt  bei  Frauen  die  Entstehung  und  das  Wachs- 
tum der  Geschwülste,  gibt  vielfach  Anlali  zu  mechanischen  Störungen, 
sowie  zur  Aufnahme  giftiger.  Krankheit  erregender  Keime." 

Als  in  der  Ehe  hygienisch  berechtigt  lättt  sich  nach  Hvyar 
eine  gewisse  M  a  x  i  m  a  1  gren  ze  der  Kinderzahl  leicht  fest- 
stellen. Die  passendste  Zeit  für  die  Kindererzeiigung  liegt  nach  An- 
sieht dieses  Autors  für  eine  Frau  zwischen  dem  2»>.  und  40.  Le- 
bensjahr. Vorher  und  nachher  leidet  sowohl  das  Weib  als  auch  die 
Nachkommenschaft  zu   leicht  Not.    Zwischen  der  Geburt  eines  jeden 
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Kindes  sollte  ein  Zwischenraum  von  2\',  Jahren  liegen ,  so  daß  wir 
als»  X  Kinder  hätten.  Nimmt  man  an,  daß  die  Schwangerschaft  9  Monate 
dauert,  weitere  9 — 12  Monate  das  Kind  zu  stillen  ist.  oder,  wenn  die 
Frau  nicht  selbst  stillt,  die  wachsame  Beaufsichtigung  der  Amme  oder 
der  künstlichen  Ernährung  durchgeführt  werden  muli.  so  wird  man  die 
weitere  Frist  von  ti  9  Monaten  zur  vollständigen  Erholung  der  Frau 
nicht  für  zu  hoch  gegriffen  halten.  Sie  ist  doch  auch  nicht  dazu  da. 
um  während  zweier  Dezennien  allein  der  Fortpflanzung  zu  dienen.  Dieses 
Maximum  setzt  einen  guten  Gesundheitszustand  vor  allem  der  Frau, 
gute  Luft  und  genügende  äußere  Mittel  voraus.  Krankheiten.  Schwäche 
oder  Gebrechlichkeit  des  Weibes,  welche  die  Führung  des  Haushaltes 
und  die  IUege  der  vorhandenen  kleinen  Kinder  erschweren,  erfordern 
eine  weitere  Beschränkung  oder  sollten  dieses  wenigstens  tun.  Soll  die 
Fortpflanzung  zweckmäßig  geregelt  sein .  so  muß  sie  sich  vor  allem 
nach  dem  Alter  und  der  Gesundheit  der  Fitem  richten.  Al>er  auch  Be- 
schäftigung. Wohnort,  äuliere  Mittel  sind  zu  berücksichtigen.  Das  Richtige 
ist  nicht  schwer  zu  finden." 

Hcyar  kommt  zu  dem  Schlüsse .  dafi  große  Mäßigkeit  und  voll- 
ständige Enthaltsamkeit  in  sexueller  Beziehung  wenigstens  von  längerer 
Dauer  häufig  zur  Pflicht  werde.  „Die  mannigfachen  und  zahlreichen 
Schäden  und  Nachteile .  welche  die  ungezügelten  und  ungeregelten  ge- 
schlechtlichen Leidenschaften  über  die  Welt  bringen,  können  nur  durch 
Aufklärung,  Mäßigung  und  Enthaltsamkeit  beseitigt  werden.  Werden 
die  Heiraten  erst  nach  erlangter  Körperreife,  bei  dem  Weib  mit  20. 
bei  dein  Mann  mit  2»  Jahren  abgeschlossen,  die  Kindererzeugung  bei 
der  Frau  mit  dem  4<>.,  bei  dem  Mann  mit  dem  4f>.-  f>0.  Jahre  einge- 
stellt, werden  die  zur  Erholung  der  Frau  nötigen  Pausen  zwischen  den 
Niederkünften  eingehalten .  eintretende  Erkrankungen  und  Schwäche- 
zustände in  Betracht  gezogen,  belastete,  kranke,  geringwertige  Indi- 
viduen von  der  Ehe  mehr  als  bisher  ausgeschlossen,  so  wird  der  für 
Deutschland  offenbar  zu  bedeutende  Bevölkerungszuwachs  zu  einem  Teil 
wegfallen.  Vollständig  wird  die  Regulierung  der  Fortpflanzung,  wenn 
mau  nicht  eine  für  unsere  jetzigen  Anschauungen  zu  rigorose  Auslese 
durchführen  will,  damit  nicht  erreicht  werden.  Mäßigung  und  Enthalt- 
samkeit müssen  dann  noch  außerdem  das  Weitere  besorgen."  Und  in 
Bezug  auf  die  moderne  Forderung  des  Rechtes  auf  Liebe  sagt  derselbe 
vielerfahrene  Gynäkologe:  „Wenn  man  den  Menschen  predigt,  „.daß 
es  ein  Gebot  gegen  sieh  selbst  sei.  kein  (ilied  in  der  ('billig  zu  ver- 
nachlässigen und  keinem  natürlichen  Trieb  seine  Befriedigung  zu  ver- 
sagen", oder  daß  .„jedes  menschliche  Wesen  den  Anspruch  habe, 
Triebe  nicht  bloß  befriedigen  zu  dürfen,  sondern  auch  befriedigen  zu 
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können,  ja  befriedigen  zu  müssen,  die  mit  seinem  innersten  Sein  aufs 
innigste  verknüpft,  ja  sein  Selbst  sind,Uii  so  kann  dies  bloß  nachteilige 
Folgen  haben.  Ein  Recht  und  ein  Anspruch  existiert  schon  deswegen 
nicht,  weil  zwei  Leute  notwendig  sind  und  zuweilen,  leider  nicht  oft 
genug,  der  Hans  keine  Grete  findet  und  die  Gemeinschaft  doch  wohl  keine 
Sorge  dafür  zu  tragen  hat." 

Ein  besonders  wichtiges,  hier  nicht  näher  in  Betracht  kommen- 
des Kapitel  der  Hygiene  des  Weibes  dieser  Leliensperiode  ist  die  Diä- 
tetik der  Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes,  die  gesund- 
heitliche Lebensführung,  zur  Zeit,  da  die  Mutterptlichten  gebieterisch 
spezielle  Pflege  und  Beachtung  der  Vorgänge  in  der  Gravidität,  l>ci 
Geburt,  im  Wochenbette,  bei  der  puerperalen  Involution  des  Uterus 
und  während  der  Laktation  erfordern.  Betont  sei  nur,  nie  bedeutungs- 
voll ftir  Mutter  und  Kind,  für  Familie  und  Gesellschaft  es  ist,  daß  der 
immer  mehr  und  in  weiteren  Kreisen  sich  verbreitenden  Unsitte  der 
künstlichen  Ernährung  gesteuert  und  die  Rückkehr  zum  natumiüßigen 
Selbststillen  der  Kinder  von  Seite  der  Mutter  angebahnt  werde.  Mit 
jener  Unsitte  schädigen  alljährlich  Tausende  von  Müttern  ihre  Gesund- 
heit und  das  Leben  ihrer  Kinder. 
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Kohabitation. 

Die  Kohabitation  zwischen  einem  sexuell  entwickelten  männlichen 
und  weiblichen  Individuum  ist  der  zur  Fortpflanzung  der  Gattung  not- 
wendige Akt  des  Zeugungsvorganges.  Dieser  Akt  ist  der  einzige  der 
Willkür  des  Individuums  unterworfene,  während  alle  folgenden  Pro- 
zesse «1er  Zeugung  des  Werdenden  sich  der  Beeinflussung  des  Willens 
und  dem  Bewußtsein  entziehen. 

Ks  ist  ein  für  die  menschlichen  Individuen  von  den  Tieren  kenn- 
zeichnender Unterschied,  daß  Lust  und  Möglichkeit  der  Kohabitation 
an  keine  bestimmte  Zeit  gebunden  ist  und  vielleicht  darf  es  auch  als 
Unterschied  hervorgehoben  werden,  daß  beim  Menschen  doch  in  der 
weitaus  liberwiegenden  Mehrzahl  der  seelische  Vorgang  der  „Liebe" 
eine  l>estinimeude  Rolle  spielt.  J'oltaire  weist  darauf  hin,  daß  nur 
der  Mensch,  aber  kein  Tier  die  Umarmung  und  die  Wollust  des 
Kusses  kennt. 

Grillparzcr  kleidet  diese  Bedeutung  des  Kusses  in  die  schönen  Verse: 

Auf  die  Iländ  küßt  die  Achtung, 
Auf  dio  Wangen  Wohlgefallen. 
Selige  Liebe  auf  den  Mund. 
Auf  den  Nacken  das  Verlangen: 
Überall  BOOathiP  Raserei. 

Bei  diesem  zur  Zeugung  unl>edingt  notwendigen  Akte  der  Ver- 
einigung der  beiden  geschlechtlich  verschiedenen  Wesen  kommt  natur- 
gemäß dem  Manne  die  aktive,  provozierende  Kolle  zu.  während  das 
Weib  der  passive,  gewährende  Teil  ist.  Die  sch  am  volle  Zurückhaltung 
und  dabei  liehevolle  Hingebung  des  Mädchens  wie  der  Frau  erhöhen 
den  Reiz  und  die  Anregung  für  den  nicht  bloß  ganz  brutal  sinnlich 
angelegten  Mann .  dessen  Fitelkeit  es  Überhaupt  schmeichelt,  der  Aus- 
erwählte unter  anderen  zu  sein,  ein  Umstand,  welcher  bei  der  großen 
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Abhängigkeit  dieses  Aktes  von  den  Vorgängen  der  Psyche,  von  Beein- 
flussung »ler  Phantasie  gewiß  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist.  I)as  Weih 
will  umworben  und  durch  Zärtlichkeiten  umschmeichelt  sein .  Iievor  es 
sich  vollständig  dem  Lrtiherer  ihres  Körpers  hingibt,  und  die  Kohala- 
tation  bildet  zugleich  den  Abschluß  der  physischen  und  moralischen 
Begierden  der  Liehenden  und  den  Anbeginn  des  kommenden  tieschlcchtcs. 
Ks  ist  darum  physiologisch  begreiflieh,  wenn  «ler  berühmte  (  hirurg  Am- 
Lroisc  Pari  «'ine  besondere  Anweisung  «lein  .Manne  gibt,  wie  dieser, 
bevor  er  den  Koitus  vollzieht,  gewisse  zärtliche  und  sinnenkitzelnd«' 
Manipulationen  der  Werbung  vornehmen  soll,  „cur  aueuncs  t'einmes  oe 
sont  pas  si  promptes  a  cc  Jen  <jue  les  hommes-. 

Di«-  Potentin  eoeundi  «l«'*  geschlcehtsreifcn  Mannes,  die  I-'ähifr- 
keit.  den  Penis  im  erigirten  Zustande  während  der  Kohabitation  zu  iutro- 
duzieren.  hängt  von  dem  I  mstande  ab.  daß  durch  sexuelle  Krregung  «'in 
hinreichender  Reiz  ausgeübt  wird,  auf  welchen  das  Lrektionscentrum 
sowie  «h'ssen  zu-  und  ableitende  Nervenbahnen  normal  reagieren  und 
«lurch  \ ermehrte  Zufuhr  arteriellen  l>lut«s  und  verminderte  Abfuhr 
venösen  Mutes  im  Membruin  virile  dessen  Krektion  verursachen.  Das 
(irolühirn  ist  das  Organ,  in  welchem  «Ii«'  Kmphndungen  «b*r  Libido 
sexualis.  der  geschlechtlichen  Krregung  zustande  kommen:  mit  diesem 
höheren  l'eutrum  ist  «lurch  intercentrale  Nervenbahnen  ein  niederes 
mechanisches.  reflektorisches  <  entrinn  verbunden,  «las  seinen  sitz  im 
Lendemiiark  hat  und  «ler  Ausführung  des  Kohahitationsaktes  dient, 
wobei  es  sehr  wahrscheinlich  ist.  daß  vom  Kttckenmark  besondere.  «Ii«' 
Lrekti«»nsgetaüe  verengernde  oder  dereu  Ausdehnbarkeil  verringernde 
Nerven  ausgehen.  Die  Beziehungen  «ler  Nervi  erigentes  zum  Penis  w«>rden 
von  manchen  Physiologen  mit  der  Beziehung  «les  Vagus  zum  Herzen  ver- 
glichen. In  «ler  Kuhe  licrindcu  sich  «li«>  kleinen  Arterien  «l«'s  Penis  und  viel- 
leicht auch  andere (ietiilirüumc  dcs<*ell>eti  in  einem  Zustand«-  mittlerer  K«m- 
traktiou.  ilur«'h  welchen  «l»'r  Rlutstroiu  in  den  Peitisgefillien  wesentlichen 
Wi«lerstan«l  erfilhrt.  Wenn  nun  «Ii«'  NYrvi  crigenn-s  in  Tätigkeit  ge- 
raten .  so  hat  dies  nach  Lrörterung  jener  Physiologen  den  Lrfnlg. 
dnü  die  bis  dahin  tonisch  zusammengezogenen  Arterien  des  Penis  cr- 
sehlart'en.  sieh  unter  «lein  vorhandenen  Blutdrucke  erweitern  und  das 
Klut  sich  nach  Beseitigung  «1er  bis  dahin  liestandenen  Widerstünde 
iil»crreielilH'h  in  die  MasehenrUumc  «ler  t  orpora  «'avenntsa  penis  ergieüt. 
diese  strotzend  zu  tüllcn.  Auf  solche  Weise  wird  «Ii«-  Krektion  zustande 
^♦■bracht,  welche  «las  Eindringen  «les  Membruin  virile  in  das  weibliche 
Itenitale  ermöglicht  und  mit  d«*r  Kalkulation  des  Sperma  den  Höhe- 
punkt ettvieht,  wobei  die  Muskeln  der  Prostata  un«l  der  Pars  niein- 
braitacea  sowie  die  Museuli  i^chio-  und  hulliocaverao>i  in  Aktion  treten. 


Kuhabitatioii. 


Durch  die  Kontraktion  dieses  Muskclapparates  wird  der  Penis  in 
der  Qeg?nd  der  Symphyse  konstringiert  und  dadureh  ebenfalls  der 
KüekmiL)  des  Wittes  ans  den  Corporibus  eavernosis  gehemmt,  gleich- 
zeitig wird  auch  dadureh  der  Penis  geholten,  erigiert.  Ist  die  Er- 
schlaffung der  Corpora  eavernosa,  d.  i.  die  Wirkung  der  Nervi  erigentes 
eine  unvollständige,  so  kann  nieht  genügend  Blut  in  die  Sehwell- 
körper  eindringen,  um  einen  ausgiebigen  Druck  auf  die  ausführenden 
Venen  auszuüben,  und  das  Membrum  kann  nicht  zur  Steife  gelangen. 
Ist  ferner  die  Kontraktion  des  Muskelapparates  an  der  Wurzel  des 
Penis  eine  kaum  genügende .  so  ist  die  Erektion  des  Gliedes  unvoll- 
ständig, es  tritt  nur  Halbsteife  desselben  oder  Steife  von  zu  kurzer 
Dauer  ein,  um  den  Koitus  vollkommen  auszuführen. 

Der  für  die  Konzeption  als  Hauptzweck  zu  betrachtende  Erfolg 
der  Kohabitation.  die  Ejakulation  des  Sperma,  kommt  unter  nor- 
malen Verhältnissen  nur  bei  steifem  Membrum  zustande.  Mit  der 
Erektion  der  Corpora  cavemosa  schwillt  auch  das  Caput  gallinaginis  an. 
es  richtet  dadurch  die  Mündungen  der  Ductus  ejaculatorii  nach  vorn 
gegen  die  Pars  membranacea  zu  und  verstopft  gleichzeitig  nach  rück- 
wärts die  Blase.  Durch  diesen  Vorgang  wird  die  Harnrühre,  welche 
gewöhnlich  nur  dem  Harne  zum  AusÜutikanale  dient,  von  dem  Gesehlechts- 
appitrate  mit  Beschlag  belegt.  Dali  die  Blase  bei  steifem  ( Miede  durch 
das  Caput  gallinaginis  verstopft  ist.  erhellt  schon  daraus,  dnü  man  mit 
steifem  (Miede  keinen  Harn  lassen,  wohl  aber  leicht  das  Sperma  heraus- 
schielien  machen  kann. 

Vor  Eintritt  der  Ejakulation  schon  fangen  die  Drüsen  der  Harn- 
röhre zu  sezernieren  an  und  das  Sekret  derselben  erscheint  nicht  selten 
bei  starker  Erektion  als  fadenziehender  klarer  Tropfen  an  der  Harn- 
röhre. Der  Zweck  dieser  Sekretion  ist  nach  Ultzmann  wahrscheinlich 
dieser,  die  vom  sauren  Harn  berührt  gewesenen  Harn  röhren  wände 
mittelst  einer  alkalischen  und  zähen  Elüssigkeit  zu  neutralisieren  und 
sie  so  zum  Empfange  des  Samens  vorzubereiten.  Ein  Analogon  hiermit 
ist  die  Punktion  der  Zervikaldrüsen  des  l'terus,  deren  Sekret  beim 
Koitus  auf  die  Bewcgungstahigkcit  der  Spermatozoeit  fordernd  einwirkt. 
Tritt  nun  während  der  Kohabitation  der  Moment  der  beginnenden  Eja- 
kulation ein.  so  entsteht  beim  Manne  gewöhnlich  unter  wollüstiger  Er- 
regling  ein  krampfhaftes  Gefühl  im  MittelHeische  und  es  beginnt  die 
Entleerung  des  Sameiiblascninhaltes  durch  die  Ductus  ejaculatorii.  Gleich- 
zeitig entleert  auch  die  Prostata  ihr  Sekret.  Der  nun  aus  den  engen 
Ductus  ejaculatorii  allmählich  sich  entleerende  Same  drängt,  da  er  nach 
rückwärts  wegen  Schwellung  des  Caput  gallinaginis  nicht  ausweichen 
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kann,  nach  vorne  und  sammelt  sieb  im  Bulbus  urethrae,  in  der  phy- 
siologischen Exkavation  der  Harnröhre  an.  Ist  hier  eine  größere  Menge 
des  Samens  angesammelt  und  dadurch  der  Bulbus  erweitert,  so  ent- 
stehen reflektorisch  krampfhafte  Kontraktionen  des  Musculus  bulb«»- 
cavernosus  und  der  Same  schießt  zur  Harnröhre  hinaus.  Bei  mangel- 
hafter Funktionierung  dieses  Muskelapjmrates ,  wie  man  sie  bei  der 
paralytischen  Form  der  Impotenz  findet,  schielit  auch  der  Same  bei  der 
Ejakulation  nicht  mehr  mit  Kraft  im  Strahle  heraus,  er  quillt  vielmehr 
langsam,  einem  schlaffen  und  mit  Flüssigkeit  erfüllten  Kohr»*  entspre- 
chend, aus  der  Harnröhrenmündung. 

Eine  klassische  Schilderun«;  des  Vorganges  der  Kohabitation 
verdanken  wir  Tiouloud  und  wollen  wir  sie  hier  beifügen.  Sie  lautet : 
Sobald  das  Membruni  virile  in  das  Vestibulum  vaginae  eindringt,  reibt 
sich  die  (Maus  penis  vorerst  an  der  Glans  clitoridis.  welche  nachgel>en 
und  sich  biegen  kann.  Nach  dieser  ersten  Reizung  der  beiden  Eni- 
ptindungszentren  gleitet  die  (Hans  penis  über  die  Ränder  der  beiden 
Bulbi;  das  Collum  und  das  Corpus  penis  werden  durch  die  vorspringen- 
den Teile  der  Bulbi  umfaßt,  die  Glans  hingegen,  welche  weiter  vor- 
gedrungen, ist  mit  der  feinen  und  zarten  Oberfläche  der  Vaginalschleim- 
haut in  Berührung,  welche  selbst  vermöge  des  zwischen  den  einzelnen 
Membranen  befindlichen  erektilen  Gewebes  elastisch  ist.  Diese  Elasti- 
zität .  welche  es  der  Vagina  ermöglicht .  sich  dem  Volumen  des  Penis 
anzuschmiegen,  vermehrt  noch  die  Turgeszenz,  somit  die  Empfindlichkeit 
der  Klitoris,  indem  sie  das  Blut,  welches  aus  den  Gefällen  der  Vaginal- 
wände ausgetrieben  wurde,  den  Bulbis  und  der  Klitoris  zuführt.  Andrer- 
seits ist  die  Turgeszenz  und  Empfindlichkeit  der  Glans  penis  durch  die 
kompressive  Aktion  des  immer  turgeszenter  werdenden  Vaginalgewebes 
und  der  leiden  Bulbi  im  Vestibulum  vermehrt. 

Zudem  wird  die  Klitoris  durch  die  vordere  Portion  des  Musculus 
compressor  nach  unten  gedrückt  und  begegnet  der  Dorsalfläcbe  der 
Glans  und  des  Corpus  penis.  reibt  sich  an  derselben  und  reibt  dieselbe, 
so  dall  jede  Bewegung  der  Kopulation  beide  Geschlechter  beeinflußt 
und  schließlich  die  wollüstigen  Empfindungen  summierend  zu  jenem 
hohen  Grade  von  Orgasmus  führt,  welcher  einerseits  die  Ejakulation 
und  andrerseits  das  Empfangen  der  Samenflüssigkeit  in  der  klaffenden 
Öfl'nung  des  Gebärmutterhalses  veranlaßt. 

Man  bat  sich  die  Frage  aufgeworfen  und  viele  ernst«'  Forscher 
haben  sich  mit  deren  Lösung  befaßt,  wem  von  den  beiden,  ob  dem  Manne 
oder  der  Frau,  die  größere  Summe  von  Wollust  zukomme  in  diesen 
Augenblicken  des  höchsten  Rausches.  Sowie  alle  anderen  Fragen,  welche 
auf  wesentlich  verschiedenen  und  variablen  Basen  ruhen,  hat  auch  diese 
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die  widersprechendsten  Erklärungen  erhalten.  In  der  Tat,  sagt  Roubaud, 
wenn  man  alle  Umstände  ins  Auge  faßt,  welche  den  Geschleehtssinn 
beeinflussen,  so  weiß  ich  nicht,  ob  es  möglich  ist,  dieses  Problem  a 
priori  zu  lösen.  Wenn  man  bedenkt,  welchen  Einfluß  Temperament, 
Konstitution  und  eine  Menge  anderer  sowohl  spezieller  als  auch  allge- 
meiner I  mstande  auf  den  Geschlechtssinn  haben,  wird  man  überzeugt 
sein,  daß  die  Frage  Uber  die  Unterschiede  in  der  Wollusteinpflndung 
zwischen  den  beiden  Geschlechtern  noch  bei  weitem  nicht  gelöst  ist, 
ja  man  wird  sich  tiberzeugen,  daß  die  Frage,  umgeben  von  allen  den 
verschiedenen  Bedingnissen,  unlöslich  sei,  und  dies  ist  so  wahr,  daß  es 
sogar  Schwierigkeiten  bereitet,  wenn  man  ein  treues  und  vollständiges 
Bild  von  den  allgemeinen  Erscheinungen  bei  dem  Koitus  zeichnen  will. 
Während  sieh  bei  einem  das  Wollustgeftihl  nur  durch  ein  kaum  fühl- 
bares Erzittern  kund  gibt,  erreicht  es  bei  einem  anderen  Individuum 
den  Höhepunkt  der  sowohl  moralischen  als  auch  physischen  Exal- 
tation. 

Zwischen  diesen  beiden  Extremen  gibt  es  unzählige  Übergänge. 
Bei  hochgesteigerter  Exzitation  geben  sich  pathologische  Symptome  kund : 
Beschleunigung  der  Blutzirkulation,  heftiges  Pochen  der  Arterien, 
das  venöse  Blut,  welches  durch  Muskelkontraktionen  in  den  Gefäßen 
zurückgehalten  wird,  vermehrt  die  allgemeine  Körperwärme  und  diese 
Stagnation  des  venösen  Blutes,  welches  im  Gehirne  durch  die  Kon- 
traktion der  Halsmuskeln  und  die  nach  rückwärts  gebeugte  Haltung 
des  Kopfes  noch  ausgesprochener  in  Aktion  tritt ,  verursacht  eine 
<  Jehirnkongestion,  während  welcher  der  Verstand  und  alle  geistigen 
Kigenschaften  momentan  verloren  gehen.  Die  Augen,  durch  Injektion  der 
Konjunktiva  gerötet,  werden  stier  und  machen  den  Blick  unstet, 
schließen  sich  krampfnaft,  um  der  Berührung  mit  Licht  zu  entgehen. 
Die  Respiration,  welche  bei  den  Einen  keuchend  und  aussetzend  ist, 
wird  bei  Anderen  durch  die  krampfhafte  Zusammenziehung  des  Larynx 
unterbrochen  und  die  Luft,  durch  einige  Zeit  komprimiert,  macht  sich 
endlich  einen  Weg  nach  außen,  vennengt  mit  zusammenhanglosen  und 
unverständlichen  Worten. 

Die  kongestionierten  Nervenzentra  geben  nur  konfuse  Inipulse. 
Die  Bewegung  und  Empfindung  zeigen  eine  unbeschreibliche  Unordnung, 
die  Glieder  werden  von  Konvulsionen,  manchmal  auch  Krämpfen  er- 
griffen, bewegen  sich  in  allen  Richtungen  oder  strecken  sich  und  er- 
starren zuweilen,  die  aneinander  gepreßten  Kiefer  machen  die  Zähne 
knirschen  und  einzelne  Personen  gehen  in  ihrem  erotischen  Delirium 
so  weit,  daß  sie.  ganz  vergessend  auf  den  anderen  Teilnehmer  in  diesem 
Wollustkampfe,  eine  ihnen  überlassene  Schulter  bis  aufs  Blut  beißen. 
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Dieser  frenetische  Zustand,  dieses  Delirium  dauert  gewöhnlich  nur 
kurze  Zeit. 

Ks  erfolgt  dann  ein  Erschöpfungszustand,  welcher  um  so  bedeuten- 
der  ist.  je  heftiger  die  vorhergehende  Erregung  war.  Die  so  plötzliche 
.Mattigkeit,  allgemeine  Schwache  und  Neigung  zum  Schlafe,  welche  sich 
des  Mannes  nach  dem  Koitus  bemächtigen,  sind  teilweise  der  Spcrmn- 
abgabe  zuzuschreiben,  während  das  Wei I».  wie  energisch  es  auch  heim 
Akte  mitgewirkt  halten  mag.  nur  eine  vorübergehende  Müdigkeit  cm- 
ptindet .  welche  weit  geringer  ist  als  die  Mattigkeit  des  Mannes  und 
welche  ihr  bedeutend  früher  eine  Wiederholung  des  Koitus  erlaubt : 
„Triste  est  omne  animal  post  coituni.  praeter  mulierem  galluniqtie"  hat 
Gähn  gesagt  und  dieses  Axiom  ist  im  wesentlichen,  was  das  mensch- 
liche Geschlecht  betrifft,  richtig. 

In  Bezog  auf  den  Uenuß  beim  Koitus  herrscht  nach  Gutceit  ein 
merkwürdiger  l'ntersehied.  Der  Mann  habe  immer  und  mit  jedem  Weilie 
den  vollen  denuß  und  wenn  dieser  auch  durch  Neigung,  tiefallen  und 
Gegenliebe  psychisch  erhöht  werde,  so  sei  er  physisch  fast  stets  der- 
selbe, so  daß  der  alte  Römer  mit  seinem  zynischen  Ausspruche  „aublata 
lucerna  nulluni  discrimen  inter  foeminas"  im  besten  Hecht  war.  (Janzan- 
ders sei  es  beim  Weibe.  Seine  ersten  Liebesopfer  seien  nur  von  Schmerz 
begleitet  und  dieser  schließe  jeden  Genuß  aus.  so  lange  er  noch  empfunden 
wird,  was  bei  manchen!  Frauenzimmer  H  Tage,  selbst  4  Wochen  ge- 
schehe. Ist  diese  Periode  vorüber,  so  empliuden  von  10  Weibern  nur  'J  als- 
bald vollen  Genuß  bei  Ausübung  des  Koitus.  Von  den  übrigen  S  haben  4 
zwar  ein  angenehmes  Gefühl  bei  der  Frictio.  aber  es  komme  noch  während 
langer  Zeit  bei  ihnen  nicht  zu  jenem  analogen  Gefühl,  welches  der 
Mann  bei  der  Ejakulation  empfindet,  dem  Ejakulationsgefühle.  Der  Mangel 
desselben  dauert  bei  einigen  Weibern  ein  halbes  Jahr,  bei  anderen  ein. 
ja  selbst  mehrere  .fahre:  bei  vielen  scheine  «lies  Gefühl  erst  nachdem 
sie  ein  oder  mehrere  Male  geboren  haben,  einzutreten.  Gutertl  folgert 
aus  einer  Reihe  diesbezüglicher  Beobachtungen,  daü  das  Weih  nur  dann 
Geschlechtsgenuß  kennt,  wenn  es  mit  einein  Manne  zu  tun  hat.  den  es 
liebt,  oder  gegen  welchen  es  keine  Abneigung  fühlt,  daß  es  aber  nie 
Wollust  genießt,  wenn  es  von  einem  ihm  verhaßten,  widrigen  Manne 
kohabitiert  wird,  und  endlich,  daß  es  aueh  dann  keine  Wollust  fühlt, 
wenn  es.  einen  anderen  liebend  und  mit  ihm  genießend,  sich  aus 
l'Üichtrücksichten  hingehen  muß.  Der  Mann  genieße  daher  beim  Koitus 
unbedingt  stets,  während  das  Weib  des  Genusses  nur  bedingungs- 
weise teilhaftig  wird. 

Der  Kontakt  mit  dem  inünnliclu  n  Genitale  erregt  heim  Weibe  die 
sensiblen  Nerven  der  Vulva,  des  Vorhofe*  und  der  V  agina,  dieser  Reiz 
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pHnuzt  sich  zur  Hirnrinde  fort,  erweckt  daselbst  Lustgefühle  und 
löst  im  (.'entrinn  genito-spinnle  eine  Reihe  von  Reflexen  aus.  Eine  be- 
sondere Holle  als  Ausgangspunkt  dieser  ReHexe  spielen  die  Kndäste 
des  aus  dem  Plexus  isehiadieus  entspringenden  Nervus  pudendus  com- 
munis.  von  denen  ein  Teil  in  die  Klitoris  nn  eine  von  W.  Krause  ent- 
deckte liesondcre  Art  von  Kndkolben.  die  (ienitalnervenkörperchen. 
gellt,  welche  in  ihrem  Aufbau  vorzüglich  geeignet  erscheinen,  um  schon 
l»ci  leichter  Reizung  Reizwellen  an  das  Centrum  abzusenden.  Vorstellungen 
und  LiistempHiidungeii  anzuregen  und  reflektorische  Vorgänge  hervor- 
zurufen. Die  direkte  Krregung  des  Wollustgefühle«  geht  dabei  vom  Ner- 
vus dorsalis  clitoridis  aus.  Ks  beginnt  die  Kinwirkung  schon  im  Vesti- 
bül um.  indem  die  liartholini*v\u*  Drüse,  die  unter  der  Druckwirkung 
des  Coustrictor  cunni  steht,  beim  Koitus  ihr  Sekret  ergiel.it.  welches 
nach  Lage  der  Mündung  nur  die  alliieren  Genitalien  zu  übergehen  ver- 
lang. Die  Klitoris  erigiert,  das  Blut  wird  aus  dem  Bulbus  vestibuli.  dem 
VeiienpIcNUs  rings  an  den  Seiten  des  Vorhofes,  au  den  Grenzen  zwischen 
grollen  und  kleinen  Schamlippen  in  die  (Hans  gedrängt  und  die  Erek- 
tion und  Kmptindlichkeit  desselben  erhöht.  Die  Muskeln  Coustrictor 
cinini  und  Ischio-cavemosiw  drücken  die  rechtwinklig  nach  abwärts 
geknickte  Klitoris  auf  den  Penis  herunter. 

Am  Kingange  der  Vagina  wirken  der  Sphincter  vaginae  sowie 
in  ih  r  Scheide  sellist  die  in  der  Tunica  media  zirkulär  verlaufenden 
Organisehen  Muskeln.  Kür  die  Aufnahme  des  Samens  in  das  Cavum 
uteri  ist  wahrscheinlich  diese  Muskeltätigkeit  der  Vagina,  wie  auch  des 
I  tcrus,  wirksam. 

Als  physiologische  Stellung  bei  der  Kohabitation  gilt  mit  Recht 
die  horizontale  Rückenlage  der  Krau.  Dali  dies  auch  von  den  ältesten 
Zeiten  an  und  bei  den  verschiedensten  Völkern  so  gewesen,  darauf 
weisen  mehrfach  altertümliche  Zeichnungen  und  plastische  Darstellungen 
hin  und  zeigen  auch  diesbezügliche  die  Naturvölker  betretende  Berichte. 
I  loch  sind  auch  anderweitige  Berichte  über  abweichende  Stellungen  während 
der  Kohabitation  bei  Vloss-liurtch  verzeichnet,  so  daß  der  Koitus  bei  den 
Sudanesen  im  Stehen,  der  Mann  a  posteriori,  ausgeübt  wird,  daß  der 
Inuit  (Kskimo)  den  Akt  nach  Art  der  Vierfüsser  vollzieht,  dali  bei  den 
Suahelis  in  Zanzihar  und  bei  den  Kamtschadalen  die  Seitenlage  ge- 
bräuchlich ist.  dali  in  Australien  vielfach  dabei  die  hockende  Stellung, 
die  l'aare  auf  der  Knie  sitzend,  üblich  ist.  Die  genannten  anthropolo- 
gischen Autoren  erinnern  auch  daran,  dass  sich  in  den  alten  Kalen- 
darien  des  lf>.  Jahrhunderts  ganz  bestimmte  Gebote  und  Verbote 
für  die  eheliche  Beiwohnnng  verzeichnet  und  für  diese  Verrichtung 
günstige  und  ungünstige  Tage  augegeben  rinden.   Ks  sei  dies  noch  ein 
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Überrest  aus  uralter  Zeit,  in  welcher  im  Sanskritwerke  Kokkögam 
unter  dem  Titel  .Geschlechtliche  Umarmung  je  nach  den  Monatstagen  * 
auch  genaue  Vorschriften  angegeben  sind,  in  welcher  Weise  der  Bei- 
schlaf ausgeführt  werden  soll. 

Im  Kamasutram  des  Vatsyona  (die  indische  Ars  amatoria, 
welches  Lehrbuch  erst  jüngst  durch  die  Übersetzung  von  R.  Schmidt 
ans  dem  Sanskrit  erschlossen  wurde)  sind  eigene  Kapitel  der  detaillier- 
ten Schilderung  der  verschiedenen  Arten  der  Kohabitation  gewidmet 
und  Regeln  für  die  fleischliche  Vereinigung  von  Mann  und  Frau  ge- 
geben. Der  indische  Verfasser  bemerkt  aber  ganz  richtig:  -Soweit  nur 
reicht  das  Gebiet  der  Lehrbücher,  als  die  Menschen  nur  müßige  Erre- 
gung spüren ;  wenn  aber  das  Rad  der  Wollust  in  Gang  gekommen  ist, 
dann  gibt  es  kein  Lehrbuch  und  keine  Reihenfolge  mehr."  In  dem 
Ruche  werden  64  Künste  des  Liebesgenusses  angegeben,  darunter  eine 
explicatio  coitus  secundum  mensuram,  tempus,  naturam,  de  modis  inter 
coitum  procumbendi,  de  minis  coitibus,  de  coitu  inverso,  de  viri  inter 
coitum  consuetudinibus. 

Zuweilen  ist  auch  eine  andere  als  die  gewöhnliche  naturgemäße 
Position  intra  coitum  notwendig,  um  diesen  zweckentsprechend  durch- 
zuführen. Diese  Notwendigkeit  ist  selbst  von  theologischer  Seite  ein- 
gesehen worden,  welche  die  Abweichung  von  der  Natur  in  diesem 
Punkte  im  allgemeinen  als  Sünde  erklärt.  So  lauten  in  Craisson: 
De  rebus  venereis  ad  usum  eonfessariorum  folgende  Stellen:  rSitus 
naturalis  est  ut  mulier  sit  saceuba  et  vir  ineubus.  hie  enim  modus  aptior 
est  effusioni  seminis  virilis  el  reeeptioni  in  vas  femineum  ad  prolein 
proereandum.  Filde  si  coitus  aliter  tiat,  nempe  sedendo.  stando.  de 
latere.  vel  praepostere  (more  peeudum)  vel  si  vir  sit  suceubus  et  mulier 
ineuba.  innaturalis  est  ...  .  Sed  tarnen  minime  peccant  conjuges  si  ex 
justa  causa  situm  mutent,  nempe  ob  aegritudinem ,  vel  viri  pinquetu- 
dinem,  vel  ob  perieulum  al»ortus:  quando<|Ue  ait  S.  Thomas,  sine 
peccato  esse  jiotest  quando  dispositio  corporis  alium  modum  non 
patitur. 

Unter  pathologischen  Verhältnissen,  so  znr  Behebung  der 
Sterilität,  ist  eine  verschiedene  von  der  gewöhnlichen  abweichende 
Art  der  Vollziehung  des  Koitus  empfohlen  worden,  um  ein 
leichteres  Eindringen  des  Sperma  in  den  Cervix  und  ein  längeres  Ver- 
weilen des  Saniens  in  der  Vagina  zu  erzHen.  Hierher  ist  das  alte, 
zuweilen  ganz  zweckmäßige  Mittel  zu  zählen,  den  Koitus  in  der  Knie- 
Ellenbogenlage  der  Frau  nuszuülicn.  Zur  weiteren  Beförderung  des 
Eintrittes  des  Sperma  in  die  tieferen  Partien  des  Genitaltraktes  raten 
Hegar  und  Kaltenbach  auch,  daß  die  Frau  post  coitum  eine  Zeit  lang 
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in  jener  Lage  verharre,  während  der  Mann  zeitweise  die  IJnterbanch- 
gegend  sanft  erhebt  und  sie  dann  rasch  fallen  läßt.  Im  Talmud  wird 
der  Koitus  als  unfruchtbar  betrachtet  ,  wenn  die  Frau  während  des- 
selben eine  perpendikuläre  Stellung  eingenommen  hatte. 

Bei  Casper  finden  wir  einen  Fall  erwähnt ,  wo  eine  mit  hoch- 
gradiger Skoliose  behaftete  Frau  längere  Zeit  steril  blieb  und  erst 
nachdem  sie  den  Koitus  in  der  Bauchlage  vollziehen  ließ,  glücklich 
empfing  und  gebar. 

(iuene.au  de  Mussy  erwähnt  folgende,  sehr  chrakteristische  Be- 
fruchtungsmethode, welche  jedenfalls  auch  einer  älteren  Zeit  angehört : 
Sed  haud  illicitum  mihi  visum  est,  si  post  diversa  tentamina  diutius 
uxor  infecunda  manserit,  ipsum  maritum  digitum  post  eoitum  in  vaginam 
immittere,  et  ita  receptum  semen  uteri  ostio  admovere.  Et  cum  ostiolo 
uteri  haeret,  ut  in  pervium  canalem  spermatozoidum  motibns  faventihus. 
prodeat,  sperare  non  absurdum.  Einen  günstigen,  auf  diese  Weise 
erzielten  Erfolg  bei  der  Frau  eines  Arztes  beschreibt  Eustache. 

Ein  ähnliches  Verfahren  hat  Kehrer  mit  Erfolg  in  einem  Falle 
von  geschwächter  Potenz  des  Mannes,  bei  dem  es  zu  vorzeitiger  Ejaku- 
lation des  Spermas  kam,  angewendet.  Es  wurde  eiii  Speculnm  in  vagi- 
nam eingeführt  und  das  durch  sexuelle  Erregung  ejakulierte  Sperma 
in  den  Spiegel  und  mittelst  dieses  in  das  Scheidengewölbe  gebracht. 
Es  trat  solchermaßen  Konzeption  ein.  In  analoger  Weise  hat  auch 
Am  Peyer  eine  Prozedur  empfohlen,  um  von  geschwächten  Potenten,  bei 
denen  besondere  Manipulationen  zur  Bewirkung  der  Ejakulation  not- 
wendig sind ,  Konzeption  zu  erzielen.  Die  Erektionen  werden  vaginal 
hervorgerufen ,  dann  wird  die  Ejakulation  in  der  angegebenen  Weise 
vorbereitet  und  die  (Hans  erst  kurz  vor  der  Ejakulation  wieder  in 
vaginam  imittiert.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Englisch  erzählt  von 
einem  Hypospadäus  (mit  angeborenem  gespaltenen  Penis),  welcher,  um 
den  Koitus  zweckentsprechend  ausfuhren  zu  können,  ein  Kondom  be- 
nützte, das  er  vorn  abschnitt,  und  dermassen  Vater  dreier  Kinder 
wurde. 

Fettleibigen  Männern  mit  hervorragenden  dicken  Bäuchen  ist 
zur  Förderung  der  Konzeption  ihrer  Frauen  die  Ausübung  des  Koitus 
a  parte  posteriori  zu  empfehlen,  ebenso  Ihm  hochgradiger  Fettleibigkeit 
der  Frauen.  In  Australien  soll  die  Kobabitation  meist  a  posteriori  statt- 
finden und  ein  Ausspruch  des  Talmud  soll  dahin  lauten .  daß  der  Bei- 
schlaf, auf  dem  gewöhnlichen  Wege  vollzogen ,  nicht  so  gute ,  kluge, 
talent-  und  hoffnungsvolle  Kinder  erzeuge,  als  wenn  der  Koitus  a 
posteriori  erfolgt.  Hingegen  tat  Mohammed  (zweite  Sure)  folgenden  Aus- 
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spruch:  -Die  Weiber  sind  Kucr  Acker,  kommet  in  Kuren  Acker  aut 
welche  Weise  Ihr  wollt." 

Bei  Retroflexion  des  l'terus  mit  starker  Vorwürtsstellung  der 
Vaginalportion  habe  ich  die  Ausübung  des  Koitus  in  nufreehtsitzender 
Stellung  der  Krau  auf  dem  .Manne  empfohlen.  In  dieser  Position  sinkt 
der  Kundus  uteri  nach  abwärts  und  vorn,  während  die  Portio  vaginalis 
aufwärts  steigt  und  sich  mehr  nach  rückwärts  begibt. 

Bei  Retroversionen  des  l'terus  mit  Bildung  eines  (  ul  de  sac 
im  hinteren  Seheidengewölbe  soll  zu  dem  Zwecke,  um  den  l'terus  vor- 
übergehend in  die  normale,  für  die  Konzeption  geeignete  Lage  zu 
redressieren,  die  Patientin  nach  Pajot  3 — i  Tage  vor  dem  Koitus  den 
Stuhl  zurückhalten,  viel  Kier  und  Reis  essen,  des  Abends  eine  kleine 
Opiumpille  nehmen,  bei  Anteversionen  soll  sie  den  Irin  längere  Zeit. 
5  bis  (J  Stunden  vor  der  Kohabitation  zurückhalten  und  bei  Lateral- 
versionen soll  sie  sich  bei  dem  Koitus  auf  die  Seite  legen,  nach  welcher 
die  Portio  vaginae  hin  gerichtet  ist.  A.  Erfis  empfiehlt  bei  Sterilität 
mit  Rückwärtsneigung  des  l'terus  Rej>osition  desselben  in  Knie-Ellen- 
bogenlage. Kinlegung  eines  Pessariums  und  dann  Koitus  in  jener  Lage. 

Die  Häufigkeit  der  Kohabitation  hat  beim  .Menschen  eine  im 
Vergleiche  zur  Tierwelt  durch  die  höheren  Lebenszwecke  bedingte  Ein- 
schränkung Hurdurh  bezeichnet  es  als  ein  physiologisches  Gesetz,  dal» 
die  Häufigkeit  des  sexuellen  Verkehres  im  entgegengesetzten  Verhält- 
nisse zur  Dauer  desselben  stehe. 

Zur  Zeit  der  Menses  ist  bei  allen  zivilisierten  Völkern  der  ge- 
schlechtliche Verkehr  eingestellt,  da  normalerweise  beim  .Manne  eine  Aver- 
sion dagegen  besteht,  die  menstruierende  Krau  zu  kohabitieren. 

Das  mosaische  Gesetz  verbot  die  Kohabitation  während  der  .Men- 
struationszeit und  noch  sieben  Tage  später  unter  Androhung  der  Todes- 
strafe. Nach  talmudiseher  Vorschrift  mulite  zuerst  noch  ein  Tauchbad 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  vorgenommen  werden.  Der  Beischlaf  selbst 
alter  galt  als  verunreinigend  für  Mann  und  Weib  bis  zum  Abend.  Beide 
sollen  nach  dem  Gesetze  Mosis  nach  vollzogenem  Koitus  sich  baden. 
Auch  im  Koran  ist  der  Koitus  während  der  Menses  verlöten,  bis  sieb 
dii'  Krauen  mit  Wasser  gereinigt  haben.  Hingegen  verlangen  die  islami- 
tischen Vorschriften  von  dem  Manne,  welcher  eine  Jungfrau  heiratet, 
dal'»  er  mit  ihr  die  ersten  sieben  Nächte  hintereinander  kohabitiere. 
während  er  einer  nicht  mehr  jungfräulichen  tiattin  nach  der  Hochzeit 
nur  die  drei  ersten  Nächte  hintereinander  zu  widmen  braucht.  In  der 
folgenden  Zeit  der  Khe  soll  der  Mohammedaner  regelmäßig  wöchentlich 
einmal  bei  der  Krau  schlafen.  Bei  manchen  Völkerschaften  ist  auch  der 
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Beischlaf  während  der  Gravidität,  im  Puerperium  und  in  der  Lnktations- 
periode  nicht  gestattet. 

Die  erste  Kohabitation  ist  für  die  Jungfrau  schwierig  und  schmerz- 
haft. Der  Durchbruch  des  Hymens  ist  zuweilen  mit  großen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Auch  nachher  dauert  es  hindere  Zeit,  bis  eine 
wirkliche  Wollustempfindung  heim  geschlechtlichen  Verkehre  empfun- 
den wird. 

Die  Kohabitation  bedeutet  eine  Schädlichkeit  für  das  Weib, 
wenn  dieselbe  unmäßig  oft .  während  der  Menstruation .  zu  jeder  Zeit 
der  Schwangerschaft,  im  Wochenbette  ausgeübt  oder  in  widernatür- 
licher Weise,  unvollständig  oder  an  hierfür  ungeeigneter  Kürperstelle 
vorgenommen  wird. 

„Die  zu  häutige  Ausübung  des  Kopulationsaktes",  sagt  Ilcijar, 
„welche  auch  in  der  Fhe  stattfindet,  führt  zu  Blutarnint.  schlechter  Er- 
nährung. Muskelschwäche,  geistiger  und  nervöser  Krschöpfung.  .lugcnd- 
liche  und  gesunde  Individuen  können  sich  nach  kurzer  Dauer  der 
Kxzcsse  rasch  wieder  erholen,  wie  man  dies  bei  jung  verheirateten 
Leuten  sieht.  Kränkliche  und  ältere  Personen  werden  in  viel  höherem 
(Irade  mitgenommen,  erholen  sich  nur  langsam  oder  gar  nicht  mehr. 
Lange  Zeit  fortgesetzte  Ausschweifungen  zerrütten  schließlich  auch  die 
stärksten  Naturen." 

Line  Kohabitation  durch  (iewalt  oder  bei  Mädchen  im  unmündigen 
Alter  wird  als  Notzucht  geahndet  und  nach  den  bestehenden  gesetz- 
liclien  Bestimmungen  in  Osterreich  und  im  Deutschen  Reiche  als  begangen 
betrachtet :  durch  Ausübung  des  außerehelichen  Beischlafes  an  einer 
Frauensperson,  welche  noch  nicht  das  14.  .lahr  erreicht  hat.  gleichviel 
oh  dieselbe  hierzu  eingewilligt  hat  oder  nicht,  dann  durch  Ausübung 
des  außerehelichen  Beischlafes  an  einer  Frauensperson  ohne  Rücksieht 
auf  ihr  Alter,  welche  auf  irgend  eine  Art  (gefährliche  Bedrohung, 
wirklich  ausgeübte  Gewalttätigkeit  oder  arglistige  Betäubung  ihrer 
Sinne)  außer  Stand  gesetzt  wurde.  Widerstand  zu  leisten  oder  aber  sich 
bereits  auch  ohne  Zutun  des  Täters  im  Zustande  der  Wehr-  und  Be- 
wußtlosigkeit befand. 

Der  Akt  der  Kohabitation  ist  beim  Weibe  sowie  physisch  in  seinen 
naturgemäßen  Folgen  auch  psychisch  weitaus  schwerwiegender  und  von 
dauernderer  Bedeutung  als  beim  Manne.  Wenn  ein  Schriftsteller  der 
jungen  Schule,  welcher  selbst  angibt,  kein  anderes  Interesse  zu  haben, 
als  das  Geschlechtsleben  zu  studieren,  von  sich  selbst  sagt:  „Ich  habe 
vielerlei  l  ingang  mit  dem  anderen  tieschlechte  gehabt,  in  ein  paar 
Fällen  auch  aus  reiner  Neigung:  allemal  aber  waren  das  Ziel  und  der 
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Schluß  derselbe :  wenn  ich  erreicht,  was  ich  wollte,  war  die  Geschichte 
aus  —  ein  Gelüste,  ein  brutaler  Akt,  Erschlaffung,  gewöhnlich  eine 
Empfindung  von  Ekel,  im  besten  Fall  eine  leise  schwermütige  Er- 
innerung; voila  tout.1,  so  ist  eine  solche  Auffassung  zum  Glücke  nur 
in  Ausnahmsfallen  für  das  Weib  gültig. 

Mit  dem  vollzogenen  Koitus  ist  die  willkürliche  und  lte- 
wußte  Aktion  der  beiden  Kohnbitierenden  beendet:  die  weitere  Gene- 
rationsfunktion  entgeht  dem  Bewußtsein  wie  der  Willkür. 

Nach  der  Konstellation  der  männlichen  und  weiblichen  Scxual- 
organe  entleert  in  der  Norm  beim  Kohabitationsakte  der  Penis  das 
Sperma  unmittelbar  am  üs  uteri  oder  in  der  Nähe  desselben.  Während 
der  Ejakulation  des  Spermas  findet  eine  peristaltisehe  Zusamnienziehung 
der  Scheide  statt .  wodurch  die  Samenmasse  unter  einem  gewissen 
Drucke  am  Muttermunde  stehen  bleibt.  Diese  Kontraktion  und  dieser 
Druck  vermögen  vielleicht  noch  einige  Zeit  nach  dem  Koitus  nachzuwirken. 
Bei  brünstigen  Kaninchen  wurden  solche  lebhafte  Kontraktionen  und 
Pressungen  der  Scheide,  durch  welche  der  Same  in  den  l'terus  hinein 
getrieben  wurde,  beobachtet. 

Die  t'terusmuskulatur  tritt  gleichfalls  in  Aktion.  Der  l'terus 
steigt  l>ei  starker  Erregung,  unterstützt  von  der  Bauchpresse,  tiefer  ins 
Becken  hinab;  der  Muttermund  wird  durch  die  Muskeln  des  l  terus 
eröffnet,  es  tritt  eine  Rundung  des  bis  dahin  Hachen  Ausganges  ein; 
hiermit  in  Verbindung  auch  eine  Austreibung  des  Sekretes  der  Zervikal- 
drüsen  und  Einsaugung  von  geringen  Spermnmengen  in  den  (Zervix 
uteri,  wo  die  Plieae  palmatae  dem  Eindringen  einige  Hindernisse  ent- 
gegenstellen. Dieses  Hindernis  wird  aber  durch  die  lebhaft  eintretende 
Sekretion  der  Zervikaldrüsen  überwunden ;  cIkmiso  scheint  es  höchst 
probabel,  daß  durch  die  Erregung  beim  Koitus  sich  die  sonst  ziemlich 
verschlossenen  inneren  Mündungen  der  Tuben  weit  öffnen  und  so  den 
Eintritt  der  Spermatozoen  fördern. 

J.  Heck  Wobachtete  das  Muskelspiel  des  l'terus  l>ei  einer  Frau 
mit  I  terusvorfall.  In  der  sexuellen  Erregung  schnappte  das  Os  uteri 
ö — 6mal  auf  und  zu.  das  Ostium  zog  sich  schließlich  ein.  Ebenso  haben 
Hasch  und  Hoffmann  an  brünstigen  Hündinnen  ein  Herabsteigen  der 
Vaginalportion  des  l'terus  in  der  Scheide,  ein  öffnen  des  Os  uteri, 
Herauspressen  von  Schleim  und  eine  Retraktion  des  Os  beobachtet. 

Hohl,  IAtznmnn  und  andere  haben  hervorgehoben .  daß  bei  ner- 
vösen reizbaren  Frauen  durch  das  Tuscbieren  der  Vaginalportion  mit 
dem  Finger  geschlechtliche  Sensationen.  Abrundung  des  Muttermundes. 
Tiefertreten  des  l'terus  und  Hartwerden  des  Scheidenteiles  hervorgerufen 
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werden ,  welches  letztere  Grailly- Heiritt  und  Wernich  für  eine  not- 
wendige Begleiterscheinung  der  Kohahitntion  halten.  Henle  ftthrt  dieses 
Hart-  und  Prallwerden  der  Vaginalportion  auf  den  wechselnden  Kon- 
traktionsgrad  der  feineren,  stark  muskulösen  und  besonders  widerstands- 
fähigen Gefäße  der  Vaginalportion  zurück  und  Rowjet  hält  den  Me- 
chanismus filr  einen  der  Erektion  des  Penis  analogen.  Ks  wird  von 
diesen  Autoren  für  die  Erektion  der  Vaginalportion  eine  geschlecht- 
liche Erregung  vorausgesetzt. 

So  sagt  Hohl:  Es  beruht  auf  wiederholt  gemachten  Beobachtungen, 
wenn  wir  angeben,  daß  bei  reizbaren  weibliehen  Individuen,  besonders 
deutlieh  bei  solchen,  die  noch  nicht  geboren  haben,  während  der  Ex- 
ploration und  einer  Steigerung  der  Irritation  nicht  nur  eine  Vermehrung 
des  Scheidensehleimes  stattfindet,  sondern  auch  ein  momentanes  Herab- 
sinken  des  l'terus  und  eine  Eröffnung  des  Muttermundes,  so  daß  dieser 
nun  einem  Schleienmaule  wahrhaft  ähnlieh  ist.  Litzmann  berichtet,  bei 
der  inneren  Exploration  eines  jungen ,  sehr  erethischen  Frauenzimmers 
gesehen  zu  haben,  wie  plötzlich  der  l'terus  eine  mehr  senkrechte  Stellung 
annahm  und  tiefer  ins  Becken  herabtrat,  die  Muttermundslippen  an 
Länge  einander  gleich  wurden,  der  Muttermund  sich  rundete,  weicher 
und  dein  Finger  zugänglicher  wurde  und  gleichzeitig  sich  in  Respiration 
und  Stimme  die  höchste  geschlechtliehe  Erregung  verriet.  Rouget 
nimmt  an,  daß  Korpus  und  Fundus  des  l'terus  ein  erektiles  Organ 
sei.  welches  diese  Eigenschaft  aber  nur  zur  Zeit  der  Ovulation  besitze. 
Während  O.  Heiritt  meint,  daß  die  Erektion  mit  großer  Wahrscheinlich- 
keit auch  während  der  geschlechtlichen  Vermischung  eintrete.  A.  Wer- 
nich spricht  auf  Grund  dieser  und  eigener  Beobachtungen  die  Ansicht 
aus.  daß  die  Erektion  des  unteren  l'terusabsehnittcs  gerade  so  wie  die 
des  Penis  bei  jeder  einigermaßen  bedeutenden  geschlechtlichen  Erregung 
eintritt,  während  sie  jedoch  hier  selten  einen  hohen  Grad  erreicht  und 
mit  den  anderen  Aufregungserscheinungen  (  Rötung  des  Gesichtes,  feuchter 
Glanz  der  Augen,  eigentümliches  Stöhnen  usw.)  wieder  zurückgeht. 
Während  sie  bei  der  l  »vulation  nur  eine  notwendige  Begleiterscheinung 
der  anderen  menstruellen  Vorgänge  ist,  erscheint  sie  bei  der  Kohabi- 
tation nicht  nur  in  ihren  höchsten  Graden,  sondern  auch  als  wesent- 
liches, vielleicht  als  Ilauptmoment  der  Befruchtung. 

Das  erigierte  untere  l'terinsegment  dient  jedoch  nicht  dem  früher 
von  Physiologen  angenommenen  Zwecke,  .tun  mit  dem  Penis  einen 
kontinuierlichen  Kanal"  der  beiderseitigen  Geschlechtsteile  zu  bilden.  — 
Die  Berührung  «1er  Glans  penis  mit  dem  Orificium  uteri  ist  zwar  keine 
so  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung,  kommt  alter  keineswegs  stets  oder 
auch  nur  sehr  häutig  vor       sondern  jene  Erektion  dient,  wie  Wernich 
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hervorhebt,  besonders  der  Kjakulation.  welche  im  .Momente  des  höchsten 
Wollustparoxysmus  heim  Weihe  erfolgt  und  woIhm  eine  nicht  sehr  große 
Quantität  einer  schleimigen .  alkaliseh  rentierenden  Masse  von  hoher 
Temperatur  gerade  aus  dem  Orihcium  externum  entleert  wird.  Der 
Abgang  dieses  Cervikalsehleimes  bildet  zuweilen .  wenn  er  chronisch 
ist.  ein  längliches  Gerinnsel  glasiger  zäher  Gallerte,  den  .Schleim- 
strang- Kriftel  lers ,  von  dem  dieser  letztgenannte  Autor  glaubt.  daß 
die  Spermatozoen  sieh  in  demselben  (dem  Sehleinistrange)  mit  einer 
gewissen  Aktivität  allmählich  in  den  I  terus  hinaufhelfen,  eine  Annahme, 
welcher  (.'.  Mayer  und  Marion  Sims  mit  dem  Hinweise  entgegengetreten 
sind.  daLi  es  sich  bei  jenen  l  'ntersuchungen  zumeist  um  kranke  Frauen 
handelte  und  daLi  ein  derartig  zähes  Sekret  gerade  zur  Verstopfung  des 
Gervikalkanales  beitrage,  also  die  Konzeption  behindere.  Aus  dem 
erigierten  Zustande  der  Portio  vaginalis  und  aus  ihrer  plötzlichen  Kr- 
schlattung  post  eohabitationem  leitet  Wermch  den  Vorgang  der  Aspi- 
ration ab.  durch  welchen  die  Sainenmasse  durch  den  Cervikalkanal 
in  den  l'terus  hinauf  geschlürft  wird,  ein  Vorgang,  der  bei  Tieren  in 
vivisectione  beobachtet  worden  ist.  Das  Gefühl  des  Aspirationsvorganges 
soll  manchen  Frauen  so  wohlbekannt  sein.  daLi  ihnen  dies  Gefühl  nebst 
dem  darauf  folgenden  fast  absoluten  Fehlen  von  Schleimrlüssigkeit  in 
der  Vagina  das  sicherste  Zeichen  der  Konzeption  bilden  still:  auch 
dem  Manne  könne  diese  Tätigkeit  des  Kinschlürfeus  heim  Koitus  fühl- 
bar werden  (?).  Groht  nimmt  an.  daLi  das  Flimmern  des  Kpithels  im 
Cervikalkanale  von  Bedeutung  für  die  Weiterbeförderung  des  Sperma 
sei.  daLi  die  schwingenden  Cilien  möglicherweise  einen  Bewegungsreiz 
auf  die  Spermntozoideu  ausüben,  und  daLi  der  dauernde  Cilienschlag  das 
dauernd«'  Verharren  der  Spennatozoiden  in  Gruppen  verhindere. 

Nach  Sinti  soll  die  Saugkraft  des  l'terus  daherkommen.  daLi  der 
Cervix  durch  Kontraktionen  des  Gonstrietor  vaginae  superior  gegen  die 
F-ichel  gepreßt  wird  und  infolge  dieses  Druckes  seinen  Inhalt  entleert, 
die  Teile  sodann  erschlaffen,  der  l'terus  plötzlich  in  seinen  früheren 
Zustand  zurückkehrt  und  auf  solche  Weise  die  die  Vagina  erfüllende 
Samenrtüssigkeit  in  die  Cervikalhöhle  getrieben  wird. 

Auch  Eicfistrdt  nimmt  eine  Saugkraft  des  l'terus  an.  welche  her- 
vorgerufen durch  den  Koitus,  das  ejakulierte.  vor  dem  Muttermunde  be- 
findliche Sperma  in  die  Gebärmutter  einzutreten  zwingt.  Die  hier/u 
nötigen  Veränderungen  der  Gebärmutter,  daLi  durch  den  vermehrten 
Blutandrang  »He  plattgedrückte  Form  in  eine  rundliche  übergeht  und 
die  Gebärmutterhöhle  vergrößert  wird,  sollen  nach  diesem  Autor  in  der 
Kegel  nur  dann  eintreten,  wenn  das  Weib  durch  den  Koitus  den  Gipfel 
des  Wollustgefühles  erreicht  hat  und  die  Gebärmutter  zu  jener  Vcr- 
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änderung  geeignet  ist.  E.  Martin  und  Chrobak  hnhen  gleichfalls  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  der  Frweiteruiigsfahigkeit  des  Muttermundes 
eine  gewisse  Bedeutung  zukonirae. 

Lutt  kommt  hei  seinen  l  ntersuchungen  bezüglich  des  V  erhaltens  des 
(ervix  uteri  hei  der  Konzeption  zu  dem  Resultate,  daß  die  große  Loko- 
inotion  sfähigkeit  der  Spermatozoon  als  der  Hauptfaktor  zu  hetraehteu 
ist.  welcher  die  befrachtende  Begegnung  des  Sperma  mit  dein  Ovulum  be- 
wirkt. Diese  Fortbcwegungstahigkeit  könne  durch  l'mstände  unterstützt 
und  liehiudert  werden,  welche  teilweise  in  der  Tätigkeit  des  ( 'ervix 
seihst  I  Flimmerephitel  i.  teilweise  in  der  Beschaffenheit  seiner  Sekretionen, 
teilweise  endlich  in  seiner  Lage.  Form  undOröße  begründet  sein  können, 
(laß  ulsu  die  Rolle,  welche  der  normale  Cervikalkanal  hei  der  Konzeption 
spielt,  eine  rein  passive,  die  eines  Finführungsgnnges  für  das  Sperma 
ist.  mit  alleiniger  Ausnahme  vielleicht  der  Tätigkeit  seines  Flimmer- 
ephitels.  dessen  Bedeutung  jedoch  höchst  prekär  genannt  werden  mUsse. 
Dali  während  der  Ejakulation  die  Orificia  uteri  et  peius  tangierend  korre- 
spondieren, leugnet  Lott  und  erbringt  diesbezüglich  vergleichende  Nach- 
weise aus  den  anatomischen  Verhältnissen  bei  einigen  Tieren.  Reim 
Hunde  ist  die  Konfiguration  der  Oenitalien  eine  solche,  daß  an  ein 
Korrespondieren  der  Orificia  bei  der  Kjakulation  nicht  gedacht  werden 
kann :  dasselbe  ist  beim  Schate  der  Fall,  noch  mehr  beim  Kaninehen, 
«las  zwei  vollständig  getrennte,  ziemlich  in  die  Vagina  hineinragende 
Vaginalportionen  besitzt.  Auch  beim  Menschen  bildet  die  Beschaffenheit 
der  ("ervikalwünde.  bei  denen  die  1'aluiac  plicatae  im  gewöhnlichsten 
Zustande  fast  ineinander  greifen  und  nur  eine  dünne  Schichte  Schleim 
zwischen  sich  lassen,  ein  Hindernis  für  das  unmittelbare  Findringen  des 
ejakulierten  Samens  in  die  Iterushöhle  durch  die  Kraft  der  Kjakulation 
selbst.  Betreffs  der  F.igenbewegungen  der  Spermatozoen  zeigten  nun  die 
Versuche  Lotts.  daß  jene  Bewegung  nicht  allein  starke  Kapillarströme 
zu  überwinden  vermag,  sowie  daß  die  Spermatozoen  einen  Weg  von 
Deckglasbreite  (18  mm)  in  einigen,  zirka  5  Minuten,  zurückzulegen  ver- 
mögen, endlich  daß  sie  auch  in  andere,  ihnen  günstig»'  Flüssigkeiten 
selbst  durch  äußerst  feine  Lücken  (tierische  Membranen)  hindurch  aus- 
zuwandern vermögen. 

Kt  firrr,  welcher  übrigens  auch  die  Anschauung  vertritt ,  daß  der 
Modus  coeundi  und  das  aktive  Verhalten  des  Weibes  hierbei  wesent- 
lichen Finthiß  auf  die  Befruchtung  besitze,  nimmt  selbständige  Kon- 
traktionen des  ('ervix  uteri  an.  um  den  zähen  Schleimpfropf  auszutreiben, 
welcher  den  Cervikalkanal  ausfüllt  und  dem  Fintritte  des  Samens  in 
die  I  terushöhle  hinderlich  ist.  Fr  glaubt,  daß  die  Dauer  der  Kopula, 
das  mechanische  Verhältnis  zwischen  Mcnibrmn  und  Vagina,  das  Ver- 
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halten  der  Iterusmuskulatur ,  die  Sekretion  der  Ltero-Vaginalmukosa 
wahrend  des  Aktes,  sowie  die  Position  des  Weibes  post  coitom  nieht 
unwichtige  Moniente  in  Bezug  auf  Konzeption  seien,  so  daß  z.  Ii.  wenn 
wahrend  der  Copula  l'teruskoutraktionen  fehlen,  welche  den  zähen 
Cervikalschleini  nicht  austreiben  können,  das  Sperma  sofort  wieder  ab- 
fließt, wenn  eine  unpassende  Position  angenommen  wird,  das  Weib  steril 
bleibt,  wahrend  es  sofort  befruchtet  werden  kann,  wenn  die  richtige 
Vorsicht  eingehalten  wird. 

Hammann  hat  konstatiert,  daß  bei  einer  und  derselben  Frau  zu- 
weilen unter  gleichen  Umstünden  Sperma  im  Oervix  uteri  gefunden  wird, 
zuweilen  nicht,  und  daß  bei  einigen  Frauen  die  Spermatozoen  im  Cervix 
vermißt  werden  unter  l .'iiiständen,  wo  sie  bei  anderen  Frauen  dort 
regelmäßig  gefunden  werden  können. 

So  wenig  vollständig  wir  demnach  noch  Uber  die  einzelnen  Mo- 
mente im  klaren  sind,  so  steht  zweifellos  als  conditio  sine  qua  non  der 
Befruchtung  das  Eindringen  der  Spermatozoen  in  den  Muttermund  fest; 
ja  es  scheint  die  Annahme  Meyerhof ers  recht  akzeptabel,  daß  die  Be- 
fruchtung nur  dann  möglich  sei,  wenn  der  Same  direkt  an  den  Mutter- 
mund, nämlich  an  die  Grenze  des  alkalisch  reagierenden  Cervikal- 
schleimes  gelangt  —  es  wäre  denn,  der  Koitus  erfolgte  während  der 
Katanienien.  wo  der  Blutgang  die  sauere  Reaktion  in  der  Scheide 
aufhebt  oder  bei  Erkrankungen .  welche  dasselbe  leisten.  Die  Annahme 
Jak.  Müllers  von  der  Stempelwirkung  des  Penis  beim  Koitus,  wodurch 
das  Sperma  direkt  in  den  äußeren  Muttermund  getrieben  wird,  ist  eben- 
sowenig stichhältig,  wie  die  Theorie  von  Holst,  welcher  die  Ejakulation 
des  Sperma  direkt  durch  den  während  der  Kopulation  erweiterten  <  er- 
vix  in  den  l'terus  hinein  erfolgen  läßt;  es  scheint  vielmehr  eine  not- 
wendige Bedingung  zu  sein,  daß  das  Sperma  in  die  obersten  Partien 
der  Vagina  ejakuliert  wird,  so  daß  ein  Kontakt  des  Os  externum  mit 
dem  Sperma  leicht  ermöglicht  werde,  sei  es.  daß  dann  die  Saugkraft 
des  l'terus  in  Tätigkeit  trete,  vermöge  welcher  das  Sperma  in  die 
Gebännutterhühle  eingesogen  werden  soll,  sei  es.  daß  Beiyel  mit  seiner 
Annahme  eines  Keceptaculum  seminis  im  Rechte  ist.  wonach  der  von 
den  beiden  Mutterniundslippen  und  den  oberen  Emlabschnitten  der  Va- 
ginalwände gebildete  Raum  einen  Teil  der  SpermatUissigkeit  zurück- 
hält und  gegen  den  äußeren  Muttermund  treibt. 

Es  ist  also  im  ganzen  sehr  wahrscheinlich .  daß  während  der 
Kohabitation  auf  reflektorischem  W  ege  eine  dahin  zielende  Tätigkeit  der 
Muskulatur  des  l'terus  eintritt,  die  zu  einer  Eröffnung  der  inneren  Mün- 
dungen der  Tuben,  einem  Herabsteigen  der  Vaginalportion  in  die  Scheide, 
zu  einer  Eröffnung  des  Muttermundes,  einer  Rundung  des  bis  dahin 
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flachen  Ausganges  und  nachher  zu  einer  Einsaugung  geringer  Sperma- 
mengen  führen  kann. 

Ich  nehme  ferner  als  ein  wichtiges  Moment  an,  dati  zu  gleicher 
Zeit  durch  die  sexuelle  Reizung  auf  reflektorischem  Wege  eine  Ab- 
sonderung von  Seite  der  im  Cervix  befindlichen  Drüsen  zustande 
komme,  welche  eine  alkalisch-gallertige  Masse  sezemieren,  die  sehr 
geeignet  ist,  die  Bewegungsfühigkeit  der  Spermatozoen  zu  erhöhen  und 
so  dazu  beizutragen,  dati  diese  sich,  gefördert  von  den  Flimmerepithelien 
des  Cervix  durch  eigene  Kraft  in  die  Höhle  des  Uterus  weiter  vorwärts 
bewegen  und  den  Weg  in  die  Tuben  nehmen.  Die  Bedeutung  der 
im  Cervix  befindlichen  Drüsen  nach  dieser  Richtung  ist  bisher 
noch  allzuwenig  gewürdigt  worden.       —  — 

Während  im  Urzustände,  bei  den  Naturvölkern  und  im  unzivili- 
sierten  Zustande  sowie  beim  primitiven  Menschen  die  Nacktheit  die 
Regel  ist,  auch  die  Kohabitation  in  jeder  von  Gesetz  und  Sitte  unein- 
geschränkter Weise  geübt  wird,  einfach  als  Ausdruck  des  ungezügelten 
Naturtriebes,  völlige  Promiskuität  des  Geschlechtslebens  stattfindet,  hat 
die  Kultur  der  Menschheit  dem  sexuellen  Verkehre  Schranken  auferlegt 
und  die  Khe  als  eine  geheiligte  Institution  eingeführt.  Bei  einigen  Na- 
turvölkern, wo  die  Weiber  allen  Männern  gehören,  kommen  flüch- 
tige Vereinigungen  vor.  besonders  wenn  das  Weib  schwanger  wird, 
um  jedoch  während  des  Stillens  aufzuhören,  -das  ist  der  Ursprung  der 
Khe .  die  sieh  aus  Notzucht  und  Prostitution  entwickelt  hat .  wie  das 
Recht  aus  dein  Verbrechen"  (Lomhrom).  Interessant  ist  die  Bemerkung 
dieses  Autors  bei  Schilderung  der  völligen  Freiheit  des  geschlechtlichen 
Verkehres  der  Indianer  Nordamerikas,  daß  oft  „Zeiten  allgemeiner  Ver- 
mischung periodisch  auftreten,  wie  die  Brunst  der  Tiere,  wahrscheinlich 
in  der  warmen .  eine  reichliche  Ernährung  gewährenden  Jahreszeit.  Ks 
ist  schwer,  einen  Unterschied  zu  linden  zwischen  den  geräuschvollen 
Orgien  der  Paviane  und  denen  der  Australneger .  die  das  ganze  Jahr 
hindurch  einsam,  zur  Reifezeit  der  Vam  in  einer  Art  Brunst  sich  zu- 
sammenfinden 

Der  kulturelle  Weg  von  der  völligen  Promiskuität  des  Geschlechts- 
lebens zu  dem  höchststehenden  Ideale  der  monogamischen,  für  «las  ganze 
Leben  geschlossenen  Khe  führte  durch  zahlreiche  Verirrungen  des  Sexual- 
verkehres: den  Hetärismus,  die  Prostitution,  die  Polyandrie,  den  Inzest, 
die  Notzucht,  das  jus  primae  noctis  etc.  Wir  können  anthropologisch  und 
kulturgeschichtlich  die  einzelnen  Stadien  dieser  Entwicklung  verfolgen: 
Die  Gemeinsamkeit  des  Weibes  in  einem  und  demselben  Stamme,  die 
Hingabe  der  Mädchen  und  Frauen  für  Geld  an  jedermann,  die  Hingabe 
zu  Ehren  des  Gast  freu  mies,  die  rituelle  Prostitution  zu  Khrcn  der  Götter 

Kuch,  Da»  GvtchlwhUlehvn  d.<*  W.ibe».  20 
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ttn<i  if«  rahhvK'tVn  Kenten,  das  ästhetische  and  literarische  Hetärentnin 
•:  :t  \  -Tsj-h»  nkurii:  »irr  Gunst  nach  freier  Neijniujr,  die  Zuteilung  der 
Krauen  an  alle  männlichen  FuiuilienmiuHieder.  das  Anrecht  des  Weibes 
ort  aar*  flUlf  bis  sechs  Hatten,  das  Recht  der  Brüder  auf  ihre  Schwestern, 
die  IVtktrieran^  der  Jungfrauen  durch  die  Priester  in  den  heidnischen 
Tempeln,  die  kurze  Hingabe  des  Weibes  an  den  Mächtigsten  aus  der 
Ulpnueinheit .  ehe  es  einem  einzigen  jranz  anheini  fiel,  die  Kntjunjrfe- 
m\\i:  der  Draal  ror  der  Hochzeit  durch  den  Bonzen,  das  Feudalherrcn- 
recht  des  Mittelalters  auf  die  prima  nox  der  (lattin  seines  Hörigen. 

Vuf  den  tiefsten  Stufen  der  Kultur  der  Naturvölker  erscheint  die 
Kohahitatiott  als  ein  so  natürlicher  Akt .  daß  er  ohne  Scheu  öffentlich 
^eübt  wird.  ,S>  erzählt  (Vvfc  von  seiner  ersten  Reise,  daß  er  in  Tahiti 
einen  Eingeborenen  in  ireschleehtliehem  Verkehre  mit  einem  lljähripen 
Mädchen  vor  den  Au^cn  der  Königin  sah.  die  ihm  Anweisungen  erteilte; 
der  Geschlechtsakt  war  nach  seinem  Bericht  der  Lieblinjrs^efrenstnnd 
der  l  nterhaltumr  /wischen  beiden  Geschlechtern.  Nach  Herodot  ver- 
t*ar*vu  viele  Völker  des  Altertums  im  Kaukasus,  Afrika,  Indien  ihren 
sexuellen  Verkehr  nicht .  sondern  koiierten  wie  die  Tiere  in  jeder  Ge- 
sellschaft. NennM  erzählt  von  den  Massajretcn:  .So  oft  einem  Manne 
nach  einem  Weibe  gelüstet .  hüitfrt  er  seinen  Köcher  vorn  an  den 
Wagen  auf  und  wohnt  jenem  unl>esnrfrt  hei.  Der  Beischlaf  wird  offen 
ausgabt Vuch  in  der  lüM  findet  sich  der  öffentliche  Beischlaf  er- 
w.dmt.  als  Vhsalon  des  Köniirs  David  Kebsweil>er  öffentlich  vor  allem 
Nelke  auf  dem  Dache  seines  Hauses  beschlüft,  um  damit  die  ('hernähme 
der  Herrsch art  nt  Urkunden.  Nach  Athenarm  verhielten  sich  die  Ktrusker 
Ihm  ihren  Gastmählern  ebent*o  unbefangen.  Wie  Pfutarch  berichtet,  erschie- 
nen die  spartanischen  Jungfrauen  öffentlich  nackt  mitten  tuitcr  den 
juncea  Mannen»  \hrr  selbst  als  das  Schamgefühl  zu  entwickeln  sich 
begann,  wurde  mts  dem  Akte  der  Kohabitation  noch  lange  kein  Ge- 
hennnis  -emucht.  Kr  w  »nie  recht  häufig  im  Altertume  zum  Gegenstände 
ästhetisch  plastischer  Darstellung  in  Malerei  und  Bildhauerei.  Auch  aus 
neuerer  Zeil  ist  »  ine  Weihe  von  Gemälden  weltberühmt,  auf  denen  der 
KohaWtntionsakl  dargestellt  wird,  so  eineVenus  mit  einem  Faun  von  Cararri, 
die  \\  mphe  lo  mit  Jupiter  von  Coreggio,  Leda  mit  dem  Schwan  von  Tittto- 
t  x  tt>>  und  Rlmliehe  voll  I  ura  Giordano,  Rttbens,  Tizian  und  Frann  srhini. 

Noeh  in  den  eisten  christlichen  Jahrhunderten  übte  die  Sekte  der 
Vdiouiten  den  Geschlechtsverkehr  l»ci  Tajre  und  öffentlich,  da  das.  was 
im  Dunklen  recht  w  äre,  im  Hellen  nicht  unrecht  sein  könne.  Dasselbe  wird 
von  der  Sekte  der  TtirUl|Mits  im  14.  Jahrhunderte  in  Frankreich  berichtet. 

Wir  können  uns  nicht  versagen,  hier  wörtlich  auszuführen,  was 
l,i,ittt>n*o-Frrrrrn  üIht  diese  Verhältnisse  der  Kulturentwicklung  des 
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weiblichen  Geschlechtslebens  sagt  (Das  Weib  als  Verbrecherin  und 
Prostituierte,  Ubersetzt  von  Kurclla):  „In«  Beginne  der  Entwicklung  ist 
das  Schamgefühl  völlig  abwesend;  die  schrankenlose  Freiheit  des  Ge- 
schlechtsverkehres ist  die  allgemeine  Kegel  und  auch  da,  wo  keine 
allgemeine  Promiskuität  besteht,  fordert  die  Ehe  mehr  die  Prostitution, 
als  sie  sie  zurückdrängt,  besonders  in  Ländern,  in  denen  der  Ehemann 
sein  Weib  ausbietet  oder  feilhält,  Diese  Tatsache  lälit  sich  in  Bezug 
setzen  zu  der  bekannten  Geilheit  der  Affen  und  anderer  höher  stehender 
Tiere,  die  zeigt,  dali  mit  der  Intelligenz  auch  die  geschlechtliche  Erre- 
gung zunimmt,  die  es  dem  Menschen  ebenso  unmöglich  macht  wie  dein 
Affen,  sieh  mit  einem  Individuum  des  anderen  Geschlechtes  zu  begnü- 
gen. Während  bei  den  Affen  ein  einzelnes  Männchen  eine  Schaar  von 
Weibchen  besitzt ,  entstand  in  dem  llerdenleben  des  gesellig  veran- 
lagten Menschen  an  Stelle  der  polygamen  Familie  die  Weibergemein- 
schaft ,  die  in  höheren  Stadien  der  Entwicklung  immer  wieder  zu- 
gunsten der  kräftigen  Herrennaturen  auftaucht." 

„Auf  die  Herrschaft  der  Prostitution  als  Normalzustand  folgt  eine 
Periode,  wo  sie  als  mannigfach  umgestaltetes  Cberbleibsel  erscheint: 
sie  zeigt  sich  in  der  Form  der  laicht  des  Weibes,  sieh  keinem  Stam- 
mesgenossen zu  versagen,  als  Pflicht,  sich  dem  religiösen  oder  politischen 
Oberhaupte  hinzugeben,  in  der  Tempelprostitution ,  an  der  das  Weib 
jedem  zu  jeder  Zeit  oder  nur  l>ei  gewissen  Festen ,  zu  bestimmten 
Zeiten,  verpflichtet  ist.  Manchmal  tritt  eine  Abschwäehung  der  Prosti- 
tution in  anderer  Weise  auf,  wo  die  Ehefrau  keusch  sein  iniiL'».  während 
das  Mädchen  ungebunden  lebt  oder  wo  die  Ehefrau  zu  gewissen  Zeiten 
ihn*  sonst  bewahrte  Treue  aufgeben  und  zur  ursprünglichen  Promis- 
kuität zurückkehren  darf.  In  gewissen  Fällen  erhält  sich  die  Prosti- 
tution in  Verbindung  mit  dem  Gastrecht  und  die  der  Monogamie  sich 
annähernde  Ehe  muß  den  Ctastfreund  als  dritten  dulden;  oder  die  Pro- 
miskuität zeigt  sich  in  der  strafrechtlichen  Preisgebung  des  ehebreche- 
rischen Weibes.  Häutig  sanktioniert  auch  die  Religion  die  Prostitution 
und  läßt  sie  unter  gewissen  Einständen  wieder  aufleben." 

.In  einer  dritten  Periode  versehwindet  die  Prostitution  auch  aus 
dem  Gebiete  der  überlebten  Traditionen  und  ist  nur  noch  eine  rück- 
ständige und  krankhafte  Erscheinung  bei  einer  gewissen  Klasse  von 
Personen.  Inmitten  dieses  Niederganges  von  einem  normalen  zu  einem 
krankhaften  Zustande  aber  glänzt  als  merkwürdige  Ausnahme  das 
Phänomen  der  ästhetischen  Prostitution,  das  ein  belebendes,  fruchtbares 
Element  wird.  So  pflegt  eine  Klasse  genialer  Prostituierten  in  Indien  und 
Japan  die  Künste  des  Gesanges  und  Tanzes  und  bildet  eine  privilegierte 
Kaste;  so  sammelte  sich  einmal  in  Griechenland  die  Blüte  der  genialen 
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Männer  um  das  lletärentum  und  fand  in  ihm  ein  mächtiges  Anregungs- 
mittel  für  intellektuelle  und  politische  Wirksamkeit.  Diese  Erscheinung 
erneuerte  sieh  in  Italien  im  IG.  .Jahrhundert  und  beeinflußte  die  sprü- 
hende Geistestätigkeit  dieser  leiden  Kpnchen,  die  l>ei  Individuen  wie  hei 
Völkern  immer  von  einer  erotischen  Erregtheit  hegleitet  ist  u 

Die  ungezügelte  Leidenschaft  der  wilden  Völkerschaften,  das  alles 
bezwingende  Gefühl  für  die  Schönheit  der  alten  Griechen,  der  hoch  auf- 
schäumende Erotismus  der  großen  Massen  aller  Stände  wird  allmählich 
in  das  ruhige  Bett  der  Ehe  geleitet,  und  wenn  auch  diese  nicht  im- 
stande ist,  die  sexuellen  Begierden  vollständig  im  Zaum  zu  halten,  so 
muß  doch  auch  vom  ärztlichen  Standpunkte  die  E  h  e  als  die  hygienisch 
geeigneteste  Betätigung  des  Geschlechtstriebs  bei  dem  Weibe  erklärt 
werden.  Xictzschr  definiert  das  eheliche  Geschlechtsverhältnis:  .Ehe:  so 
heiße  ich  den  Willen  zu  zweien ,  das  eine  zu  schaffen,  das  mehr  ist. 
als  die  es  schufen.  Ehrfurcht  vor  einander  nenne  ich  Ehe  als  vor  den 
Wollenden  eines  solchen  Willens." 

Die  Umwertung  des  Mischaktes  der  Kohabitation  als  bloßen  Kitzel- 
aktes der  Wollust  zu  einer  vergeistigten  höheren  Beziehung  zwischen 
Mann  und  Weib,  zu  einer  besonderen  Einheitsbildung  erörtert  W.  Bölsche 
(Das  Liebesleben  in  der  Natur»  sehr  hübsch  folgendermaßen:  „Nicht 
jedes  Weib  als  solches  und  nur  deswegen,  weil  es  .Weib"  ist,  mit 
jedem  beliebigen  Manne  und  umgekehrt.  Das  ungestüme  Roß  der  Wol- 
lust, selbst  nicht  entwicklungsfähig,  ist  zwischen  die  Schenkel  eines 
allgewaltigen  Geistes-  und  Kulturreiters  gepreßt  worden:  der  geistigen 
Begründung  des  Liebesindividuums  auf  («rund  individueller  Harmonie, 
zwischen  diesem  Manne  und  ausgespart  gerade  diesem  Weibe.  Von 
hier  beginnt  ein  weiterer  Werdeprozeß,  der  noch  einmal  wirklich  alles 
umwertet.  Das  Wort  Einzel  ehe  bezeichnet  ihn  nur  andeutend  und 
vorläufig,  nicht  dauernd  wesentlich.  Aber  es  faßt  ihn  immerhin  grob 
so.  daß  die  Sache  erkennbar  wird.  Die  Wollust  wird  endlich  als  ein 
Faktor  eingestellt  in  die  Beziehungen  zweier  Menschen  zueinander,  die 
von  einem  ganz  anderen,  seelischen  Boden  aus  in  eine  höhere  Gemein- 
schaft, eine  ganz  bestimmte  Individuumsbildung  bereits  eingetreten 
sind  ....  Nicht  mehr  bloß  Mann  und  Weib  im  Sinne  des  nötigen  Ge- 
schlechtsgegensatzes. Sondern  ein  Mann  und  ein  ganz  bestimmter  Mann 
und  ein  Weil),  ein  ganz  bestimmtes  Weib.  Individualisierende 
Wahl  gegenüber  der  gewöhnlichen  Wollust,  welche  mit  ihrem  einen 
groben,  gleichförmigen  Grundbaß  bisher  bei  uns  Menschen  selber  noch 
stets  positiv  die  stärkste  Nivellierungswalze  gewesen  ist .  da  diese 
Grundmelodie  doch  spielt,  ob  nun  das  dümmste  Augenblickswesen  unserer 
Laune  oder  die  verklärteste  Idealliebe  die  Taste  sehlägt.  Eine  erhal>ene 
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Harmonie  aber  würde  sein,  daß  der  in  gewissem  Sinne  befreite  Mensch 
für  das  Gefühl  der  wirklichen  Wollust  schlechterdings  nur  noch  em- 
pfänglich wäre  bei  inniger  Einigimg  mit  dem  anderen  Wesen,  das 
auch  sein  ganzer,  unendlich  verfeinerter  Kulturgeist,  all  seine  Ethik 
und  Ästhetik,  all  seine  Idealität  und  Idealschaffungssehnsucht  für  das 
richtige,  ihm  entsprechende  erkannt  hatten.  Diese  erhabene  Harmonie 
ist  offenbar  bei  uns  selber  noch  ein  Entwicklungsideal,  das  wir  wohl 
schon  sehnend  schauen,  aber  noch  keineswegs  besitzen  * 

Konzeption. 

Die  Vereinigung  von  Sperma  und  Ei,  welche  zur  Befrachtung 
führt,  dürfte  in  der  Kegel  beim  Menschen  im  Anfangsteile  der  Tuben, 
und  zwar  innerhalb  des  äußeren  Dritteiles  stattfinden,  an  der  Stelle, 
wo  die  tiefen  Tubentaschen ,  Keceptacula  seminis  (Henk)  dem  Sperma 
eine  Aufnahmsstätte  für  längere  Zeit  bieten ,  ein  Verhalten,  welches  bei 
Tieren  konstatiert  ist.  In  die  Tuba  gelangt  der  zur  Reife  gelangte 
Keim,  das  Ovulum,  aus  dem  Ovarium  durch  fördernde  Bewegungen 
der  Fimbrien,  welche  Heusern  bei  Meerschweinchen  in  lebhaftester  Weise 
Uber  den  oszillierenden  ( Ivanen  hin-  und  hergleiten  sah.  Sobald  das  Ei 
in  die  Tube  eingetreten  ist,  wird  es  durch  die  Wimperuiig  weiter  be- 
fördert. 

Iiis  hat  die  Theorie  aufgestellt,  daß  die  menschlichen  Eier  nur 
im  obersten  Teile  der  Tuba  von  dem  dort  vorrätigen  Sperma  l>efruehtet 
werden  können,  eine  Annahme,  welche  sehr  wahrscheinlich,  doch  keines- 
wegs sichergestellt  ist.  Eine  Analogie  würde  sich  dem  allerdings  in  der 
.  Tierwelt  finden,  denn  Coste,  Bis  und  Öhlsvhlüger  haben  nachgewiesen 
daß  der  Keim  eines  den  Eileiter  unbefruchtet  durchwandernden  Eies 
sich  erheblich  verändert.  Coste  hat  bezüglich  des  Keimes  des  Hühner- 
eies gezeigt,  daß  das  Ei  nach  Verlassen  des  obersten  Abschnittes  des 
Eileiters  nicht  mehr  befruehtungsfahig  ist.  Der  Übertragung  dieser  Kegel 
auf  das  Menschenei  haben  sich  andere  Autoren,  wie  Löwenthal,  Mayr- 
hofer,  Wydrr  entgegengestellt.  Der  erstere  nimmt  an .  daß  die  Befruch- 
tung beim  Menschen  gewöhnlich  nur  innerhalb  des  l'terus  erfolge,  wo 
das  unbefruchtete  Ei  schon  eingebettet  sei  und  stützt  sich  darauf,  daß 
in  den  Tuben  und  auf  den  Ovarien  noch  kein  Befund  von  Spermato- 
zoeu  zu  konstatieren  ist.  während  Mayrhofcr  und  Wydrr  die  Ansieht 
damit  begründen,  daß  die  Flimmerung  der  Schleimhaut  im  l'terus  der 
Richtung  nach  oben  und  in  den  Tuben  nach  unten  dem  l'terus  zu  ge- 
richtet sei. 

Gegen  die  Behauptung  von  Löinntlud  sind  aber  von  Birrh- Hirsch- 
feld bei  einer  Prostituierten,  welche  in  cohabitatione  erstickte,  bei  der 
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14-  16  Stunden  später  vorgenommenen  Sektion  in  den  Eileitern  lebende 
Spermatozoon  gefunden  worden.  Hingegen  haben  neuere  Untersuchungen, 
so  von  Hofincirr.  Mandl.  Bonn  die  obige  anatomisehe  Angabe  bezüg- 
lich der  Flimmerung  bestätigt,  dafi  die  Schleimhaut  des  Iterus  von 
oben  nach  unten .  vom  Körper  gegen  den  Hals  zu  wimpere  und  daß 
die  Fliniinercilien  der  Tuben  in  der  Richtung  gegen  die  Oebänuutter 
schlagen,  doch  keine  Flimmerung  in  die  Iterusdrüsen  hinein  stattfindet. 
0.  Bcrki  f  hat  nachgewiesen .  daß  sich  das  Flimmerepithel  der  Tuben 
auch  auf  die  Rückseite  der  Fimbrien  erstreckt  und  von  da  aus  in 
das  l'lattenepithel  des  Hauchfelles  übergeht,  er  glaubt,  daß  durch  diese 
Flimmerung  ein  konstanter  Strom  auf  der  Oberfläche  der  Serosa  der 
angrenzenden  Partien  entstände,  welcher  imstande  sei.  dem  Ovulum  die 
Richtung  gegen  das  Alxlominalende  der  Tuben  anzuweisen  und  dasselbe 
in  die  Tube  hiueinzuschwemmen.  Lode  hat  den  positiven  experimen- 
tellen Beweis  für  diese  Art  der  Fortl>ewegung  erbracht. 

Im  allgemeinen  muß  man  nach  den  anatomischen  Untersuchungen 
annehmen,  daß  die  Vereinigung  des  Spermas  mit  der  Eizelle  in 
der  Ampulle  der  Tube  stattfindet .  doch  muß  auch  daran  festgehalten 
werden,  daß  eine  Befruchtung  sowohl  in  der  Oebürmutterhöhle  als  in 
den  Eileitern,  wie  auch  an  der  Oberfläche  der  Ovarien  (im  Bauch- 
raume)  zustande  kommen  kann. 

Die  Befruchtung  des  reifen  Fies  die  Eizelle  hat  innerhalb 
des  Follikels  den  Reifungsprozeß  durchgemacht  erfolgt  nach  den  Er- 
gebnissen der  an  Eiern  anderer  Tiere  angestellten  Forschungen .  in 
Verschmelzung  der  männlichen  mit  den  weiblichen  Kernsubstanzen,  der- 
art, daß  von  der  enormen  Menge  der  Spermatozoen  (nach  Lade  etwa 
221)  Millionen  im  Ejakulate),  welche  in  das  weibliehe  Genitale  gelangt, 
ein  einziger  Samenfaden  in  das  Ei  eindringt.  Dem  Kopfe  diesen  Samen- 
fadens gegenüber  streckt  das  Ei  erst  einen  Hacheren,  dann  all- 
mählich immer  stärker  werdenden  Fortsatz  aus.  der  den  Kopf  desselben 
in  Empfang  nimmt  und  mit  demselben  verschmilzt.  Der  bewegliche 
Faden  der  Samenzelle  verschwindet .  der  Kopf  jedoch .  aus  dem  sich 
der  Spermakern  bildet,  rückt  nach  setner  Vereinigung  mit  Eiproto- 
plasma  von  der  Dotterhaut  gegen  das  ('entrinn,  den  Eikern,  vor. 
während  sich  um  den  Samenkern  das  Protoplasma  des  Eies  in  radi- 
ären Bahnen  ordnet  und  eine  Strahlenfigur  bildet.  Wenn  Samenkern 
und  Eikern  aufeinander  treffen,  verschmelzen  sie  vollkommen  zu  einem 
einzigen  Kern,  dem  neuen  Kern  des  befruchteten  Eies.  Durch  die  so  voll- 
zogene Befruchtung  ist  die  erste  Furchungskugel  gebildet,  aus  welcher 
durch  weitergehende  Zellteilung  das  neue  Individuum  hervorgeht. 
So  vollzieht  sich,  was  Wj>/>okntfrs  mit  den  Worten  schildert:  .Der 
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Same,  den  sowohl  Mann  wie  Weib  besitzen,  strömt  von  allen  Teilen 
dos  Körpers  her  zusammen ,  die  Fracht  bildet  sieh ,  wenn  beiderlei 
Samen  sieh  mischen.* 

Am  günstigsten  für  die  Befruchtung  seheint  die  Kopulation  10  bis 
8  Tage  nach  der  Menstruation  zu  sein.  Hasler  hat  bei  248  Füllen 
mit  bekanntem  Kopulationstage  gefunden,  dali  die  Empfängnis  in 
&'2V.  Prozenten  aller  Fälle  in  den  ersten  14  Tagen  nach  Eintritt  der 


Fi«.  65. 

1.  Stadium.  2.  Stadium 


Eindringen  eine»  Spermatozoon  In  •!.<-  Ei  de*  Aftcari«  metfalod'phala. 
Nach  Präparaten  too  .1/.  S'uubavm.  (Die  Bier  sind  Iii*  zur  Hälfte  »l.getnldit. i 


letzten  Menstruation  erfolgte,  in  86  Prozent  in  den  ersten  10  Tagen 
na<*h  dem  Ende  der  letzten  Menstruation.  Im  allgemeinen  lülit  sich 
wohl  sagen,  dali  die  Theorie  der  Periodizität  der  Ovulation  und  ihres 
Zusammenhanges  mit  der  Menstruation  auch  durch  die  neuere  gegen- 
teilige Anschauungen  vertretenden  Untersuchungen  nicht  erschüttert 


Fifr.  SO.  Fltf.  57. 


Ki  ton  Afterakaiithion  10  Minuten  nach  di  r  Vereinigung  von  Sperma  und  Eikern  zum 

Befruchtung.  Ka  roh  nng?  kern. 


worden  ist  und  dali  das  befruchtete  Ei  der  letzten  Menstruation 
angehört. 

Schon  in  den  Schriften  des  altindischen  Arztes  Susruta  findet 
sich  die  Ansicht  ausgesprochen,  dali  die  Zeit,  welche  dem  Aufhören 
der  .Menses  folgt,  tur  die  Konzeption  am  günstigsten  ist.  -Die  Zeit  der 
Zeugung."  sagt  er  _ist  die  zwölfte  Nacht  nach  dein  Erscheinen  der 
Menses."   Im  Talmud  der  .luden  werden  als  die  günstigste  Zeit  für 
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Konzeption  die  Tage  vor  dem  Eintritte  oder  bald  nach  dem  Aufhören 
der  Menses  bezeichnet:  auch  gesteht  der  Talmud,  welcher  den  Bei- 
schlaf wühlend  der  Menstruation  als  todeswürdige  Sünde  anrechnet 
und  erst  nach  sieben .  zuweilen  sogar  nach  zwölf  reinen  Tagen  nach 
Beendigung  des  BlurHusses  die  Kohahitation  gestattet,  dennoch  zu.  daß 
die  Konzeption  auch  während  der  Menstruation  stattfinden  kann. 


Piff.  59. 


Kmdhopen  der  Spermatozoon  in  die  Gallert-  Ei  von  Scorpaena  «crofa  3i  Minuten  naeh  der 

hülle  de«  Ei«'«  von  AMrrakanthioo.  H.  fnuhniutf. 

Bei  Hippokrates  heißt  es:  llae  nempe  post  menstruam  purgationem 
utero  concipiat.  Aristoteles  sagt:  Plerasque  post  mensuin  Huxum  non- 
nullas  vero  Huentibus  adhuc  menstruis.  Galenus  schreibt:  Hoc  autem 
conceptionis  tcmpus  est  vel  iucipicntihus  vel  cessantiluis  menstruis. 

Ähnliches  gibt  auch  Sontnus  an,  dessen  bezeichnende  AuLie  rangen 
folgendermaßen  lauten :  Wie  der  Boden  nur  zu  einer  bestimmten  Zeit 
empfüngt.  so  ist  auch  bei  dem  Menschen  der  Beischlaf  nicht  zu  jeder 


Vig.  tio. 


Spermakern  und  Eikern  beim  bi'frurhtett'n  Kroachei  vor  der  llildnnK  de«  Frucblunitdkeroe« 

Zeit  zur  Aufnahme  des  im  Akte  ergossenen  .Sperma  geeignet.  Damit 
die  Begattung  Krfolg  habe,  miiü  sie  zur  günstigen  Zeit  geschehen... 
Der  Beischlaf,  welcher  zur  Konzeption  führen  soll .  findet  am  besten 
zur  Zeit  der  abnehmenden  und  aufhörenden  Menstruation  statt .  wo 
Verlangen  nach  der  Umarmung  vorhanden  ist.  wenn  der  Körper  weder 
ganz  nüchtern .  noch  voll  von  betränken  und  unverdautem  Inhalt  ist. 
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Die  Zeit  vor  der  Menstruation  ist  ungeeignet,  da  dann  der  l'terus  arg 
durch  den  Andrang  des  .Stoffes  besehwert  ist  und  zwei  entgegengesetzte 
Tätigkeiten  entfalten  müßte,  nämlich  einen  Stoff  ausscheiden  und  den 
anderen  in  sich  aufnehmen.  Aber  auch  die  Anfangszeit  der  Menstruation 
ist  wegen  der  allgemeinen  Anstrengungen  ungeeignet,  ebenso  die  fol- 
gende Zeit  der  Zunahme  und  des  Höhepunktes,  weil  dann  der  Samen 
durchnäßt  und  mit  dem  abgesonderten  Blute  fortgeschwemmt  wird.  Die 
einzige  geeignete  Zeit  zur  Befruchtung  ist  die  der  nachlassenden  Men- 
struation, dann  ist  die  Gebärmutter  entlastet  und  Wärme  und  Feuchtig- 
keit stehen  in  harmonischem  Verhältnisse. 

In  mehreren  Kasten  der  Hindus  ist  es  religiöses  Gebot ,  daß  der 
Mann  am  vierten  Tage  der  Menstruation  mit  seiner  Frau  den  Koitus 
austibe.  weil  dieser  Tag  ihnen  als  der  für  Konzeption  günstigste  gilt. 
Indische  Arzte  raten,  um  Schwangerschaft  herbeizuführen:  rMan  übe 
den  Beischlaf  immer  nach  Ablauf  der  Menses  aus,  wenn  der  Tag 
vorüber  und  der  Lotus  sich  schließt."  In  Japan  ist  es  ärztliche  An- 
sicht, daß  die  Frau  während  der  ersten  zehn  Tage  nach  den  Menses 
befruchtungsfähig  ist.  nachher  aber  nicht  mehr  (Ploß- Bartels). 

Die  Anschauung  von  der  Begünstigung  der  Konzeption  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Menstruation  wird  auch  durch  die  statistischen 
Daten  von  Löicenhardt,  Ahlfeld,  linker,  Veit  bestätigt,  welche  erwie- 
sen, daß  die  meisten  Chancen  zur  Konzeption  die  ersten  Tage  nach 
dem  Aufhören  des  meustrualen  BlutHusses  liefern,  so  zwar,  daß,  je  mehr 
der  Termin  der  nächstfolgenden  Menstruation  sich  nähert,  um  so  mehr 
die  Zahl  der  Konzeptionen  abnimmt;  vor  der  Menstruation  kommen 
Konzeptionen  fast  gar  nicht  vor.  Hennen  hat  auf  Grundlage  von 
248  Fällen,  in  denen  der  Tag  des  Koitus  bekannt  war,  folgende 
Schlüsse  gezogen : 

1.  Die  größte  Zahl  der  Konzeptionen  folgt  auf  den  Koitus,  der 
in  den  ersten  Tagen  post  menses  ausgeübt  wird. 

-.  Während  der  Menstruation  mehren  sich  die  Chancen,  je  näher 
das  Fnde  der  Menstrualperiode  heranrückt. 

:».  Die  Zahl  der  Konzeptionen  post  coitum  vor  der  Menstrua- 
tion ist  minimal. 

4.  Übrigens  schließt  kein  einziger  Tag  der  menstruellen  und 
intermenstruellen  Periode  die  Möglichkeit  der  Konzeption  aus. 

Feokstitoie  hat  auf  Grundlage  statistischer  Frgebnisse  eine  „ideale 
Konzeptionskurve"  entworfen,  welche  lehrt,  daß  die  Konzeption 
nach  dem  Koitus  am  Fnde  der  Menstrualperiode ,  und  zwar  in  den 
ersten  sielien  Tagen  nach  Beendigung  derselben  am  leichtesten  erfolgt, 
wobei  die  Frozentzahlen  schon  vom  ersten  Tage  post  menses  ab,  der 
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den  größten  Prozentsatz  der  Konzeptionen  Mietet,  abzunehmen  beginnen 
Nach  dieser  Kurve  verhält  sieh  die  Konzeptionsfrequenz  aui  0.,  1..  9., 
1 1 .  und  23.  Tage  nach  beendeter  Menstruation,  l>eziehungsweise  wie 
48:62:13:9:1;  zwischen  diesen  Tunkten  ist  der  Verlauf  der  Kurve 
annähernd  gradlinig.  Die  Wahrscheinlichkeit  der  Konzeption  ist  selbst 
am  23.  Tage,  welcher  dem  Minimum  der  Kurve  entspricht,  noch  Vei 
der  maximalen  Wahrscheinlichkeit. 

Wie  zur  geeigneten  Vollziehung  der  Kohahitation  die  Potentin 
coeundi  des  Mannes  gehört,  so  ist  für  Erzielung  der  Konzeption  die 
Potentin  generandi  des  Mannes  notwendig.  Die  Potentin  generandi  er- 
fordert vom  Manne  Funktionsfähigkeit  des  Hodens,  die  Durehgängigkeit 
der  Samenwege  (nämlich  der  Säulengänge  und  der  Harnröhre),  die  Ab- 
souderung  eines  normalen  Sperma  und  endlich  eine  solche  Beschaffen- 
heit des  Penis,  daß  bei  der  Ejakulation  das  Sperma  dein  Driticium  uteri 
gehörig  zugeführt  werden  kann. 

Das  normale  Sperma  wird  als  eine  weißliche,  nicht  ganz  undurch- 
sichtige Flüssigkeit  von  der  Konsistenz  eines  dünnen  Kahmes  ejakuliert. 
Es  enthält  Anhäufungen  von  nahezu  sphärischer  Form  einer  glasartigen, 
durchsichtigen,  farblosen  oder  leicht  gelblichen,  gelatinösen  elastischen 
Substanz.  Unter  «lern  Mikroskope  erscheint  die  Substanz  von  hyalinem 
Aussehen  und  zeigt  im  Inneren  unzählige  helle  Hohlräume  von  wechseln- 
der Größe,  die.  wie  es  scheint,  mit  einer  klaren  Flüssigkeit  gefüllt  sind. 
Nicht  selten  sind  diese  Hohlräume  sehr  eng  und  dafür  stark  verlängert 
und  parallel  geordnet .  so  dass  die  ganze  Substanz  dadurch  ein  ge- 
streiftes Aussehen  bekommt.  Wenn  man  die  Substanz  mit  Wasser  be- 
handelt, so  wird  sie  weißlich,  undurchsichtig  und  erhält  unter  dem 
Mikroskope  ein  fein  granuliertes  Aussehen.  Läßt  man  sie  24  Stunden 
hindurch  ruhig  stehen,  so  löst  sie  sich  und  vermengt  sich  so  innig  mit 
der  Flüssigkeit  des  Samens,  daß  man  sie  nicht  mehr  deutlich  unter- 
scheiden kann.  Wahrscheinlich  ist  sie  ausschließlich  nur  Sekretions- 
produkt der  Samenbläschen. 

Der  wirklich  Hüssige  Teil  des  Sperma  enthält  folgende  morpho- 
logische Elemente : 

1.  Mikroskopische  Anhäufungen  von  verschieden  geformter  hya- 
liner Substanz. 

2.  Sehr  zahlreiche  kleine  und  äußerst  Idasse  Körnchen  eiweiß- 
artiger Natur,  die  durch  Behandlung  mit  Essigsäure  verschwinden. 

3.  Wenige  rundliche  oder  ovale  Zellen  (ungefähr  von  der  Dicke 
der  Leukozyten),  die  einen  (auch  zwei)  gewöhnlich  kleinen,  rundlichen 
Kern  enthalten. 
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4.  Einen  unbeständigen,  mich  wiederholtem  Koitus  häufigen  Re- 
standteil, die  Prostntaste  ine,  welche,  nach  der  Ansicht  einiger  For- 
scher vielleicht  auch  aus  der  Blase  und  Harnröhre  stammend,  sich  durch 
ihre  gelbliche  Farbe,  durch  ihre  unregelmäßige  Form  —  bald  drei- 
eckig, bald  sphärisch  oder  oval  —  und  durch  ihre  charakteristische 

Struktur  auszeichnen.  Sie  bestehen  nämlich 
aus  einer  konzentrisch  geschichteten  Substanz, 
die  im  Centruin  feinkörnig  erscheint  und  oft 
einen  oder  mehrere  ovale  Kerne  besitzt. 

;">.  Spermafäden  in  unzähliger  Menge. 
In  seltenen  Fällen  finden  sich  als  weitere 
morphologische  Elemente  besonders  bei  alten 
Leuten,  spärliche  rote  Blutkörperchen,  Zylinder- 
epithelzellen, Klümpchen  oder  Körnchen  gelben 
Pigments. 

Die  Spermafäden,  ungefähr  f>0  Mikro- 
millimeter  lang,  lassen  einen  Schwanzteil  und 
einen  Kopf  unterscheiden.  I  )er  Kopf.  4— f)  Mi- 
kromillimcter  lang,  ist  plattgedrückt  und  zeigt 
eine  verschiedene,  einer  Hirn  ähnliche  Form, 
je  nachdem  er  von  der  Seite  oder  der  Fläche 
her  gesehen  wird. 

Der  Schwanz,  beinahe  4f)  Mikromillimeter 
lang,  verschmälert  sich  vom  Kopfe  an  zu- 
nehmend und  soll  sein  hinterer  Teil  den  kon- 
traktilen Teil  des  Elementes  darstellen.  Die 
bekannten  Bewegungen  der  Spermafäden  wären 
daher  diesem  Teile  zuzuschreiben  (Fig.  (51). 

Die  Spermafäden  bestehen  aus  einer  an 
Kalksalzen  sehr  reichen  und  den  Reagentien 
und  der  Fäulnis  stark  widerstandsfähigen  Sub- 
stanz. Durch  ihren  Reichtum  an  Mineralbe- 
standteilen behalten  sie  auch ,  wenn  sie  ge- 
glüht werden,  ihre  ursprüngliche  Form  noch  bei. 
Wenn  man  die  Bewegungen  der  Spermafäden  beobachten 
will,  so  muß  man  dazu  frisches  oder  reines  Sperma  verwenden  (  Fig.  62). 

Wenn  man  das  frisch  ejakulierte  Sperma  mit  Wasser  behandelt, 
so  hören  nach  kurzer  Zeit  die  Bewegungen  der  Spermafäden  auf  und 
ihre  Schwänze  rollen  sich  spiralförmig  ein. 

Wenn  man  das  Sperma  24  oder  mehr  Stunden  hindurch  sich  selbst 
überläLit.  so  löst  sich    die  glasartige  Substanz  in  der  umgel>enden 


n.  i»,  r  Prostata- h  mm  h-n  au< 
normalem  Sjjf  rrna  d  Spnrma- 
fUden  r  groß«  und  kleine 
/•■Hi  n.  »iuiff»  ilmron  mit  Kor- 
iif-rn  ,  al«  Formvlemente  den 
SlH'nii«.  f  ein  durch  Wa»«er 
veränderter  Spermafade n. 
Krmtalle. 

iNach  Bttto:ero.t 
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Flüssigkeit  auf  und  diese  teilt  sieh  dabei  in  zwei  Schichten,  in  eine 
dünnflüssige  obere  und  in  eine  dicklichere,  undurchsichtige,  untere 
Schichte.  In  der  ersteren  sind  die  morphologischen  Elemente  des  Sperma 
nur  spärlich,  in  der  letzteren  dagegen  sehr  zahlreich  vertreten.  Zu  den 
eben  beschriebenen  Kiementen  gesellen  sieh  öfters  zweierlei  Arten  von 
Kristallen.  Die  einen  bilden  sich  erst  später  l>ei  vorgerückter  Zer- 
setzung und  bestehen  aus  phosphorsaurer  Ammoniakmagnesia,  die  anderen 
sind  von  noch  unbekannter  chemischer  Zusammensetzung.  Diese  Kri- 
stalle Schoren  dem  monoklinen  Systeme  an.  und  zwar  sind  es  Prismen 
oder  Pyramiden,  oft  mit  gekrümmten  Flächen,  sie  sind  ungefärbt  oder 
leicht  bernsteingelb  und  legen  sich  oft.  schöne  Sterne  bildend .  tiber- 


Kig.  6i. 


Normal»  Sperma. 


einander.  Sie  sind  löslich  in  Mineral-  und  I'Han/.cnsäuren,  im  Ammoniak, 
unlöslich  dagegen  im  Alkohol.  Äther  und  Chloroform,  gegen  kaltes 
Wasser  zeigen  sie  eine  merkliebe  Widerstandsfähigkeit,  nicht  so  gegen 
kochendes.  Schreiner  hat  nachgewiesen,  daü  diese  Kristalle  aus  einem 
l'hospliat  bestehen,  dessen  Base  der  Formel  CtH6N  entspricht.  Nach 
Färbringer  sollen  sieh  «Ii»*  Kristalle  infolge  der  Kinwirkung  des  Sperma 
auf  das  l'rostatasekret  entwickeln. 

Die  Quantität  des  bei  einer  Kohabitation  ejakulierten  Sperma 
ist  verschieden  groll,  je  nach  dein  Alter  und  der  GröLie  des  Mannes 
und  Beschaffenheit  der  Hoden,  nach  seiner  individuellen  größeren  oder 
geringeren    sexuellen    Leistungsfähigkeit,  je    nach  vorausgegangenen 
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Exzessen  oder  längerer  geschlechtlicher  Abstinenz.  Im  allgemeinen  wird 
die  Menge  des  entleerten  Samens  mit  O  Tö  bis  0  cm3  angegeben.  Sims 
gibt  an .  mehrmals  die  Menge  des  entleerten  Samens  nach  Vollendung 
der  Kopulation  mit  einer  Spritze  aufgesaugt  und  gemessen  zu  haben, 
wobei  die  Menge  gewöhnlich  etwa  zehn  Tropfen  über  zwei  Drachmen 
betrug.  Mnntegazza  fand,  daß  die  Menge  des  ejakulicrten  Sperma  bei 
einem  zirka  80  kg  schweren  :10jährigen  Manne  zwischen  6  und  0'7Ö  cm* 
variieren  könne;  die  größte  Menge  sei  6  cm*.  Ultzmann  nimmt  als 
Durchschnittsquantum  für  den  mäßig  lebenden  Manu  10  bis  lö  g  an. 
Mit  einer  einmaligen  Ejakulation  werden  viele  tausende  von  Sperma- 
tozoen  entleert  und  es  läßt  bei  einer  Vergrößerung  von  Hartnack- 
Objektiv  7,  Okular  3  das  Sehfeld  mindestens  hundert  Spermatozoen 
erkennen. 

Die  Qualität  betreffend,  zeigt  ein  kräftiger,  normaler,  be- 
fruchtungsfähiger Same,  welcher  in  entsprechender  Weise  vor  Licht 
und  Kälte  geschützt  worden  ist.  noch  nach  zweimal  24  Stunden  lebende 
Spermatozoen  unter  dem  Mikroskope,  welche  starke  Bewegungen  vor- 
nehmen. Ultzmann  gebraucht  für  das  Bild  eines  Tropfens  frischen  Sa- 
mens den  Vergleich,  daß  dieser  voll  Bewegung  einem  aufgerührten 
Ameisenhaufen  ähnlieh  sei.  Unter  peitschenförmigen  Windungen  des 
Schwänzchens  schnellt  das  Köpfehen  nach  vorn  und  windet  sieh,  ohne 
an  andere  zeLlige  Gebilde  anzustoßen,  durch  die  engsten  Passagen  im 
mikroskopischen  Sehfelde  hindurch.  Diese  Bewegung  nimmt  nun ,  je 
länger  das  Sperma  aufbewahrt  bleibt,  um  so  mehr  ab,  denn  die  Samen- 
fäden sterben  nach  stattgefundener  Ejakulation  allmählich  ab  und  zeigen 
unter  dem  Mikroskope  ein  ausgestrecktes,  höchstens  leicht  gebogenes 
Schwanzende,  während  die  gleich  tot  ejakulicrten  Spermatozoen  ein 
spiraliges,  eingerolltes  oder  eingeknicktes  Schwänzchen  nachweisen 
lassen.  An  Samenfäden,  welche  durch  andere  schädliche  Sekrete  (lirin, 
saures  Scheidensekret  etc.)  getötet  worden  sind,  tindet  man  diese 
Beschaffenheit  des  Schwänzchens  sehr  gewöhnlich.  Wasser  macht  die 
Bewegung  der  Samenfäden  bald  aufhören  und  es  rollen  sich  dabei  die 
Schwanzenden  nicht  selten  schlingentörmig  zusammen.  Konzentrierte 
Lösungen  von  Salzen,  Eiweiß.  Harnstoff  usw.  können  jedoch  diese  be- 
wegungslosen Samenfäden  wieder  beleben,  so  daß  sie  ihre  früheren 
Bewegungen  wieder  erlangen.  Die  tierischen  Sekrete  von  alkalischer 
Reaktion  und  mäßiger  Konzentration  sind  den  Bewegungen  der  Samen- 
fäden günstig,  während  dünnflüssige  und  saure  Sekrete,  wie  Harn, 
saurer  Schleim ,  auch  der  sauer  reagierende  Vaginalschleim ,  ferner 
katarrhalische  Sekrete,  selbst  wenn  sie  alkalisch  reagieren,  eine  schäd- 
liche Einwirkung  haben.  Ätzkali  und  Ätznatron  wirken  belebend  auf 
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die  Spermatozoon  ein.  Kälte  (Gefrierung  unter  l.">°)  hingegen  hebt  die 
Bewegung  vollständig  auf.  Auch  Lösungen  von  Metallsalzen  und  Säuren 
helten  die  Bewegungen  der  Spennatozoen  auf.  Hei  häutiger  Ausübung 
des  Koitus  wird  Zahl  und  Bewegungsfähigkeit  der  Spermatozoon  geringer. 

Absolut  nnfruehtbar  ist  ein  Sperma,  welches  gar  keine  Spenna- 
tozoen oder  nur  bewegungslose  Spennatozoen  enthält  und  es  übt  auf 
diese  Vemrteilung  des  Samens  der  Umstund  gar  keine  Ingerenz,  daß 
die  äußeren  Genitalien  des  betreffenden  Mannes  kräftig  gebaut,  die  Hoden 
von  normaler  Größe  sind  und  die  Krektion  wie  Ejakulation  vollständig 
prompt  erfolgt.  Minderwertig,  aber  nicht  absolut  steril  ist  ein  Sperma, 
welches  nur  sehr  wenige  lebende  Spennatozoen  enthält  oder  nel>en  zahl- 
reichen bewegungslosen  Samenfäden  einzelne  normale  mit  deutlicher 
Bewegung  aufweist.  Suspekt  ist  ein  Sperma,  welches  statt  mit  der 
normalen  lichtgrauweißen  Farbe  verschieden  gefärbt  entleert  wird,  braun- 
rot, braungell),  gelb,  violett ;  die  Färbungen  deuten  auf  eine,  die  Qualität 
des  Samens  beeinträchtigende  Beimengung  von  Blut,  Eiter,  durch  Er- 
krankungen der  Harnröhre,  Prostata,  Samenbläschen  und  anderer  Ele- 
mente des  uropnetisehen  Systems.  Ungünstig  zu  sehätzen  ist  weiters 
auch  ein  Spenna ,  welches  bei  der  jeweiligen  Ejakulation  nur  in  ge- 
ringer Menge  (etwa  2  —5  g)  entleert  wird.  Solch  spärlicher  Samen 
enthält  oft  verhältnismäßig  viele  leblose  Samentäden.  Wertvoll  er- 
scheint ein  reichlicher  Samenerguß  mit  einer  die  Durchschnittsmenge 
übersteigenden  Quantität,  zuweilen  als  Polyspermie  sogar  das  Dreifache 
der  Norm  bis  30  und  )\h  g  bei  jeder  Ejakulation  liefernd,  natürlich 
vorausgesetzt,  daß  auch  die  Qualität  dieses  Sekretes  sich  durch  eine 
Fülle  lebender  Spennatozoen  auszeichnet.  Als  vorzüglichste  Beschaf- 
fenheit des  Samens  möchten  wir  diejenige  bezeichnen,  wenn  in  dem- 
selben die  sehr  zahlreichen  Spennatozoen  eine  sehr  große  Lebens- 
dauer aufweisen,  das  heißt  durch  längere  Zeit,  zuweilen  noch  nach 
3  Tagen  ihre  Bewegungsfühigkeit  behalten.  Das  entscheidende  Urteil 
kann  stets  nur  durch  genaue  und  wiederholte  mikroskopische  I  nter- 
suchung  gefitllf  werden  und  ist  speziell  davor  zu  warnen,  nach  einer 
einmaligen  Spermauntersuchung,  welche  keine  lebenden  Spennatozoen 
nachwies,  ein  absprechendes  l'rteil,  das  Todesurteil  für  die  Zeugungs- 
kraft des  Mannes,  abzugeben. 

Wie  lange  Spennatozoen  noch  im  Uterus  leben  können,  ist  bisher 
noch  nicht  genügend  festgestellt  worden .  obgleich  diese  Bestimmung 
nicht  bloß  für  die  Konzeption,  sondern  auch  tür  die  Lehre  von  der 
Menstruation  große  Wichtigkeit  hätte,  l'errg  hat  einen  Fall  veröffent- 
licht, in  welchem  er  lebende  Spennatozoen  acht  und  einen  halben  Tag 
nach  dem  letzten  Koitus  aus  dem  Os  uteri  heraustreten  sah.  Sims 
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glaubt  auf  (irundlage  seiner  Untersuchungen  entschieden  sagen  zu 
können,  daß  die  »Spermatozoen  im  Vaginalschleime  niemals  länger  als 
12  »stunden  leben,  im  Cervikalschleiin  aber  habe  ihr  Leben  viel  längere 
Dauer.  Wird  der  ( 'ervikalsehleim  HO— 40  »stunden  nach  dem  Koitus 
untersucht,  dann  Huden  wir  gewöhnlieh  ebensoviel  tote  als  lebende 
Spermatozoen.  Manche  dieser  Spermatozoen  leben  noch  t>  »Stunden  naeh 
ihrer  Kntfernuug  aus  dem  Cervix. 

Ins  interessieren  hier  besonders  die  Zustände,  welche  Schuld  daran 
sind,  daß  beim  Manne  kein  zeugungsfähiges  »Sperma  bereitet  wird. 
In  erster  Linie  sind  der  angelwirene  Mangel  Wider  Hoden,  welcher 
l>ei  im  übrigen  normal  männlich  ausgebildeten  Individuen  außerordent- 
lich selten  vorkommt  und  der  angel>orene  Mangel  nur  eines  Hoden  zu 
berücksichtigen,  der  schon  etwas  häutiger  ist.  Mit  dem  Hoden  fehlen 
meistens  auch  Nebenhoden ,  »Samenleiter  und  Sainenblase  derselben 
Seite.  Bezüglich  der  Potentin  gestandi  kommt  es  auf  die  Ausbildung 
an.  welche  der  eine  vorhandene  Hoden  erfahren  hat.  Ob  er  funktions- 
fähig ist.  muß  die  genaue  Untersuchung  des  Sperma  bekunden.  Weitaus 
häutiger,  wenn  auch  noch  immer  verhältnismäßig  selten,  ist  der  Kryptor- 
chismus,  das  Zurückbleiben  eines  oder  beider  Hoden,  welcher  Zustand 
übrigens  nicht  notwendigerweise  zur  Funktionsunfähigkeit  derselben 
führt,  Zumeist  ist  der  zurückgehaltene  Hoden  in  seiner  Entwicklung 
zurückgeblieben  und  in  der  überwiegenden  Zahl  der  Fälle  enthält  die 
ejakulierte  Flüssigkeit  keine  »Spermatozoen. 

Eine  fernere  Ursache,  daß  kein  zeugungsfähiges  Sperma  bereitet 
wird,  gibt  die  Atrophie  der  Hoden  mit  bedeutender  Verkleinerung  der 
Drüse  und  mehr  weniger  vollständigem  »Schwunde  der  »Samenkanälehen 
und  ihres  zelligen  Inhaltes,  ein  Zustand,  welcher  sehr  selten  angeboren, 
zumeist  aber  erworben  ist  durch  entzündliche  Vorgänge,  welche  den 
Hoden  oder  den  Nebenhoden  betreffen  (besonders  führt  syphilitische 
Entzündung  zu  Wucherung  des  interstitiellen  Bindegewebes  und  zur 
allmählichen  Zerstörung  und  Verdrängung  der  .Samenkanälehen).  durch 
Druckwirkung  im  Cefolge  von  Hernien,  Varicoeele.  Hvdrocele.  Karzinom. 
Tuberkel  und  anderen  Neubildungen,  durch  konstitutionelle  Erkrankun- 
gen, nach  lange  dauernden,  schweren  und  erschöpfenden  Krankheiten, 
wie  Diphtheritis,  Diabetes,  bei  chronischem  Alkoholismus,  durch  Erkran- 
kung der  zentralen  Nervenorgane,  aus  denen  der  N.  spermaticus  ent- 
springt, und  durch  regressive  Veränderungen  infolge  von  sexuellen  Ex- 
zessen oder  endlich  durch  senile  Zustände  (Verfettung  der  Zellen,  der 
Samenkanälehen  und  Verkleinerung  der  Hoden).  Auch  gewisse  Medika- 
mente, wie  Digitalis.  Salizylsäure.  Merkur.  Jod.  Arsen.  Morphium,  sollen 
ungünstig  auf  die  Beschaffenheit  des  Hodensekretes  wie  auf  die  Potenz 
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des  Mannes  überhaupt  wirken,  r.  Gyurkovechky  erwähnt,  dali  in  Rosnicn 
unter  dem  Namen  „Neven*  die  Mondblume  als  Volksmittel  zur  zeit- 
weisen Vernichtung  der  Potenz  gebraucht  wird,  indem  Frauen  dies 
ihren  Männern  vor  dem  Antritte  einer  Reise  eingeben  sowie  Blüten 
zwischen  die  Wäsche  streuen. 

Als  Azoospermie  I «zeichnet  man  speziell  einen  Zustand,  welcher 
sich  nur  durch  mikroskopische  Untersuchung  erkennen  läßt: 

Der  Mann  besitzt  die  normale  Potentia  coenndi,  das  Sperma  wird 
in  normaler  Weise  ejakuliert  und  nur  die  Beschaffenheit  des  Samens 
ist  eine  abnorme.  Dieser  sieht  sehr  flüssig  und  leicht  molkig  getrübt 
aus  und  im  Sedimente  desselben  findet  man  nur  molekularen  Detritus 
und  Spermakristalle,  al>er  keine  Spermatozoon  (Fig.  tvl).  Wenn  man 


Fig.  13. 


BjMfMMi  d»»  der  1 1  an  jitnjaht«»  nach  h|»-imakiiFialli-.  ZvIiimIi  r«  |.nh.  l,  kleine,  in 
Rtolfknlttrr  lVvegiinK  tetir.dliche  Knirul.iu,  «lur  k  >•  i  im  SpiTBlktoeOni  enthalt. 

w'«  ■- 

es  sich  zur  Kegel  macht,  bei  der  Beurteilung,  inwieweit  die  Schuld  der 
Sterilität  an  dem  Manne  gelegen  ist .  nicht  Moli  die  üblichen  Fragen 
zu  stellen,  ob  ein  regelmäßiger  Beischlaf,  ob  öfters,  ob  vor  oder  nach 
der  Menstruation  ausgeübt  wird,  sondern  stets  auch  das  Sperma  genau 
mikroskopisch  zu  untersuchen,  so  wird  man  in  der  Tat  erstaunt 
sein,  wie  verhältnismäßig  oft  man  darin  wenige  oder  gar  keine  Sper- 
matozoen  findet.  Die  Azoospermie  kann  eine  absolute  oder  eine  tempo- 
räre, vorübergehende  sein. 

Kehrer  gebührt  das  Verdienst,  besonders  die  Häufigkeit  weniger 
der  Impotenz  und  des  Asperniatismus,  als  vielmehr  der  Azoospermie 
hervorgehoben  zu  haben  als  eines  von  den  Ehegatten  ungeahnten  und 
selbst  dem  Arzte  erst  nach  wiederholter  mikroskopischer  Untersuchung 
d<  s  Sperma  zu  diagnostizierenden,  gerade  deshalb  aber  sehr  oft  ttber- 
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scheuen  Zustande*.  Er  glaubt  behaupten  zu  dürfen .  daß  ein  Viertel, 
wenn  nielit  mehr,  aller  Fülle  von  Sterilitas  matrimnnii  auf  die  Männer, 
besonders  deren  Azoospermie,  zurückzuführen  ist,  und  hält  datür,  daß 
das  männliehe  Geschlecht  noch  öfter  als  der  schuldige  Teil  bei  der 
Unfruchtbarkeit  der  Ehen  zu  betrachten  ist,  wenn  man  die  Falle  zu- 
zahlt, in  welchen  der  Mann  durch  eine  nicht  vollständig  geheilte  Go- 
norrhoe die  Frau  infiziert  und  durch  eine  chronische  Uterus-  und  Tuben- 
hlennorrhöe,  mit  nachfolgenden  V  erlötungen  von  Tuben  und  Ovarien, 
die  Frau  steril  gemacht  hat. 

Abweichungen  von  der  Norm,  daß  die  Spennafäden  vollständig 
fehlen  oder  nur  in  geringer  Menge  vorkommen,  findet  man  anch,  ohne 
daß  eine  Veränderung  in  der  Beschaffenheit  der  Hoden  sich  durch  äußer- 
liehe Untersuchung  nachweisen  läßt,  bei  Personen,  welche  traumatische 
Verletzungen  des  Hodens.  Kontusionen  erlitten,  welche  Tripper  und 
Entzündung  der  beiden  Nebenhoden  oder  des  Samenstranges  durchge- 
macht haben,  auch  ohne  daß  die  Hoden  selbst  alteriert  gewesen  sind 
(hier  ist  es  wahrscheinlich  zu  Verwachsung  der  Samenleitungswege  ge- 
kommen): ferner  im  Gefolge  schwerer  Allgemeinerkrankungen ,  nach 
lange  dauernden  körperlichen  Anstrengungen,  ferner  nach  exzessivem 
geschlechtlichen  Abusus. 

Zuweilen  weist  die  mikroskopische  Untersuchung  nicht  Azoosper- 
mie, sondern  Oligozoospermie  nach.  d.  h.  auffallend  wenig  lebende 
Spennatozoen  (Fig.  I>4).  Oder  die  Anomalie  gibt  sich  dadurch  kund, 
daß  die  Spermataden  kleiner  als  gewöhnlich  sind,  sich  nicht  l>e  wegen, 
die  Schwänze  abgeknickt  erscheinen,  das  ist  die  Beschaffenheit,  wie  sie 
in  der  Norm  die  Spennatozoen  der  Greise  bieten. 

Eine  seltenere,  ebenso  wie  die  Azoospermie  bedeutungsvolle  patho- 
logische Veränderung  des  männlichen  Spennas  ist  die  Aspermatie. 
ein  Zustand,  bei  dem  der  Mann  weder  während  des  Koitus,  noch  durch 
andere  sexuelle  Erregungen  imstande  ist.  Samen  zu  ejakulieren.  Dieser 
Zustand  kann  angeboren  oder  erworben  sein,  permanent  oder  nur  einige 
Zeit  Iwoehen-.  monatelang)  dauern.  Es  handelt  sich  dabei  um  orga- 
nische Veränderungen  des  Hodens,  Erkrankungen  der  Prostata,  gonor- 
rhoische Prozesse  oder  nervöse  Störungen,  welche  eine  Nichterrcgbarkeit 
des  reflektorischen  Ejakulationszentrums  annehmen  lassen.  Ein  Asper- 
matismus  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  ein  Zustand,  in  welchem 
alle  drei  am  Ejakulat  beteiligten  Drüsen.  Hoden.  Samenblasen.  Prostata, 
ihre  Tätigkeit  gleichzeitig  vollständig  eingestellt  haben,  existiert  nach 
Fürbringer  wahrscheinlich  gar  nicht;  vielmehr  handelt  es  sich  im 
wesentlichen  nur  um  eine  mangelnd«'  Entleerung  des  Samens  nach 
außen.  — 

KUch,  !)»•  Gr»cbUeh»»leb*u  de«  Weibe».  21 


Digitized  by  Google 


Koli.iliitut i-.n  imil  Konzeption. 


Sehlieülich  sei  aucli  der  Konzeption  ohne  Kohabitation,  der 
künstlichen  Befruchtung  erwähnt.  Durch  die  mechanischen  Hinder- 
nisse, welche  in  vielen  Füllen  sich  dein  Eindringen  des  Spermas  in  die 
Iterushiihle  entgegenstellen,  ist  die  Idee  aufgetaucht,  die  Samenti"üs>.ig- 
keit  mit  L'ingehung  des  natürlichen  Kohabitationsaktes  durch  Instrumente 
direkt  in  den  Zervikalkanal  überzuführen.  Der  Idee  lagen  wohl  zu- 
nächst die  Erfahrungen  zugrunde,  welche  man  mit  künstlicher  Fischzucht 
seit  langem  gemacht  hat.  Sj>all<t)i:<ini  und  liossi  hatten  mittelst  einer 
Spritze  den  Samen  eines  Hundes  in  die  Vagina  einer  Hündin  injiziert  und 
darauf  Imprägnation  eintreten  preschen.  Girault  scheint  der  Erste  gewesen 
zu  sein,  der  im  Jahre  1  S.'iS  auf  künstlichem  Wege  Sperma  in  den  mensch- 
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liehen  Fterus  gebracht  hat.  wenn  man  von  einem  Verfahren  Lt'auettrs  ab- 
sieht, der  einen  mit  Sperma  bedeckten  Tampon  in  den  Seheidengrund  ein- 
rührte. Oirault  schildert  sein  Verfahren  dahin,  daLi  er  hei  Lagerung  der  Pa- 
tientin wie  zur  gewöhnlichen  Untersuchung  eine  dem  männlichen  Katheter 
ähnliche  Kanüle  mit  einer  utfnung  an  der  Spitze  und  trichterförmigen 
Erweiterung  aip  entgegengesetzten  Ende  in  den  Iterus  einlegt,  nach- 
dem zuvor  eine  t '■unmiilüsung  hindurchgelassen  und  sodann  die  Füllung 
mit  Sperma  bewerkstelligt  ist.  hernach  wird  der  Inhalt  durch  Insutfla- 
tion  mit  dem  Munde  in  den  I  terus  hineingetrieben.  L'terinalkoliken  (Hier 
bedrohliehe  Zustünde  sollen  hierbei  nie  vorgekommen  sein.  Die  Ver- 
suche wurden  vom  Jahre  IS.'W  bis  1HC.1  gemacht ,  und  zwar  in  zehn 
l  allen,  von  denen  acht  positiv  und  zwei  negativ  ausgefallen  sein  sollen. 
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Im  ganzen  waren  21  Insutflationen  notig,  für  den  Einzelfall  im  .Mini- 
mum eine,  im  Maximum  fünf.  Insuftliert  wurde  einmal  unmittelbar  nach 
Aufhören  der  Menstruation,  dann  1.  2,  4  Tage,  einmal  12  Tage,  ein 
anderesmal  2.»  Tage  danaeh.  Gautier  hat  statt  der  Insutflationen  In- 
jektionen mit  Sperma  vorgeschlagen,  und  zwar  immer  zwei,  eine  kurz 
vor  dem  erwarteten  Eintritte  der  Menses,  die  andere  am  ersten  oder 
zweiten  Tage  nach  Aufhören  der  Menstruation.  Jedenfalls  operativ 
korrekter  und  der  Physiologie  der  Befruchtung  entsprechender  ist 
M.  Sims  vorgegangen.  Kr  hat.  diesen  Anregungen  folgend,  versucht,  die 
Schwierigkeiten  des  Snmeneintriftes  in  die  Gebärmutter  durch  Ein- 
spritzen des  befruchtenden  Agens  aus  der  Vagina  unmittelbar  in  die 
Gebärmutter  zu  beheben.  Kr  hat  eine  Reihe  derartiger  Experimente 
angestellt  und  will  in  einem  Falle  wirklich  Schwangerschaft  eintreten 
gesehen  hal»cn.  In  allen  Fällen  seiner  Versuche  bestand  eine  Kontrak- 
tion des  Zerviknlkanales,  in  zweien  eine  Flexur  am  Os  internnin,  und 
experimentelle  Beobachtungen  hatten  gelehrt,  dali  in  keinem  «lieser  Fälle 
der  Samen  in  den  Kanal  gelangte.  Situs  begann  mit  der  langsamen  Ein- 
spritzung von  H — 4  Tropfen  Saniennussigkeit,  und  da  diese  heftige 
Symptome  hervorriefen,  injizierte  er  später  nur  einen,  ja  bloß  einen 
halben  Tropfen.  I  nter  27  Versuchsfällen  trat  einmal  künstliche  Be- 
fruchtung ein.  Dieser  Fall  verdient  ausfuhrlicher  mitgeteilt  zu  werden: 
Die  Patientin  war  28  Jahre  alt.  9  Jahre  verheiratet,  aber  kinderlos. 
Während  ihres  ganzen  Menstruallcbens  hatte  sie  mehr  oder  minder  an 
Dysmenorrhöe  gelitten,  welche  oft  von  bedeutenden  konstitutionellen 
Störungen,  wie  Ohnmacht,  Erbrechen  und  Kopfschmerz  begleitet  war. 
Bei  der  I  ntersuehung  wurde  eine  Retroversion  mit  Hypertrophie  der 
hinteren  Wand,  ein  indurierter.  konischer  Cervix.  ein  kontrahierter  Kanal 
festgestellt,  besonders  am  Os  internum.  Zu  all  diesen  mechanischen 
( >bstruktionen  kam  noch  «1er  (  instand  hinzu,  dali  die  Vagina  den  Samen 
niemals  zurückhielt.  Sims  untersuchte  diesen  Fall  unmittelbar  nach  er- 
folgtem Koitus,  fand  aber  niemals  einen  Samentropfen  in  der  Scheide 
vor,  obgleich  dieses  Fluidum  in  ÜberlluL»  hineingelangt  war.  Sims  unter- 
nahm zuerst  eine  Verbesserung  der  Lage  und  der  Erhaltung  des  l'terus 
in  seiner  natürlichen  Position  mittelst  eines  gehörig  angebrachten  Pes- 
sariums.  Sodann  wurden  die  Spermainjektionen  vorgenommen  und  hatten 
sich  dieselben  (Hier  einen  Zeitraum  von  fast  12  Monaten  ausgedehnt. 
Einige  derselben  (zweii  wurden  unmittelbar  vor  der  Menstruation  ge- 
macht, die  anderen  (acht)  in  verschiedenen  Perioden.  2 — 7  Tage  nach 
dem  Aufhören  des  Monatsflusses.  Es  wurde  mit  ;l  Tropfen  Sperma  be- 
gonnen und  zuletzt  ein  halber  Tropfen  injiziert.  Die  Injektion  wurde 
mit  einer  (Üasspritzc  vorgenommen,  welche  in  ein  (Jefäl.»  mit  warmem 
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Wasser  gelegt  wurde,  worin  ein  Thermometer  98°  Falirenheit  zeigte. 
Da  die  Entfernung  des  Instrumentes  aus  dem  Wasser  und  dessen  Ein- 
bringung in  die  Seheide  notwendigerweise  eine  Temperaturverringerung 
in  der  letzteren  zur  Folge  halten  mußte,  ließ  Sims  die  Spritze  einige 
Minuten  in  der  Vagina  verbleiben,  bevor  er  den  Samen  in  die  Spritze 
zog,  um  sieher  zu  sein,  daß  diese  die  Temperatur  der  Flüssigkeit  an- 
genommen, in  welche  sich  die  Spermatozoen  befanden.  Das  Instrument 
wurde  vorsichtig  in  den  Zervikalkanal  gebracht  und  mit  der  Piston- 
stange  langsam  eine  halbe  Drehung  gemacht,  um  einen  halben  Tropfen 
heraustreten  zu  lassen.  Das  Instrument  verblieb  10 — 1">  Sekunden  in 
seiner  Lage  und  wurde  sodann  entfernt;  die  Patientin  verharrte  2 — 3 
Stunden  lang  ruhig  im  Bette,  Unter  diesen  Umständen  folgte  auf  den 
zehnten  Versuch  Konzeption  —  der  erste  konstatierte  Fall,  in  welchem 
beim  .Menschen  eine  künstliche  Befruchtung  erfolgreich  stattgefunden  hat. 

.Mit  Hecht  wird  jedoch  dieser  .s'i/»ssehe  Fall  nicht  für  beweisend 
angesehen,  da  die  Kohabitation  vor  und  nach  der  Injektion  ausgeführt 
wurde,  da  niemand  mit  Bestimmtheit  behaupten  kann,  daß  nur  die 
injizierten  Spermatozoen  und  nicht  andere  vor  oder  nach  der  Injektion 
eingetührte  zu  dem  ( hmluui  gelangten,  da  ferner  M.  Sims  vorher  den  Uterus 
durch  ein  Pessimum  in  bessere  Lage  für  die  Konzeption  gebracht  hatte. 

Ich  selbst  habe  in  einem  für  das  Gelingen  der  künstlichen  Be- 
fruchtung a  priori  außerordentlich  günstigen  Falle  (hochgradige  Hypo- 
spadie  des  Mannes ,  reichliches  und  vorzüglich  beschaffenes  Sperma, 
vollkommen  normaler  Zustand  der  weiblichen  Genitalien)  dieses  Expe- 
riment trotz  aller  möglichen  Kautelen  mißglücken  gesehen,  und  so  ist 
mir  auch  anderweitig  kein  sichergestellter  gelungener  Fall  künstlicher 
Befruchtung  bekannt,  wohl  aber  wird  von  unangenehmen  und  gefähr- 
lichen Zufallen  berichtet,  wie  Parametritis  und  Perimetritis,  welche 
solchen  Injektionen  folgten,  und  wird  das  Sperma  als  eine  in  sehr  in- 
tensiver molekularer  Bewegung  befindliche  Masse  beschuldigt,  leicht 
zu  verderblichen  Umsetzungen  zu  tendieren. 

Das  Strolche  Verfahren  ist  von  anderen  Gynäkologen  modifiziert 
worden.  So  wird  bei  der  von  Courty  geübten  Methode  während  des 
Koitus  das  Sperma  in  einein  nicht  zu  enge  anschließenden  Kondom  ge- 
sammelt und  von  hier  aus  in  eine  kleine  Spritze  gezogen,  die  ihrerseits 
an  eine  elastische  Uterussonde  angesetzt  wird.  Nunmehr  wird  vorsichtig 
genau  wie  bei  dem  <S7wssehen  Verfahren  ein  kleinerer  Teil  des  Spritzen- 
inhaltes in  das  Gollum  uteri  hineingespritzt.  J'ttjot  läßt  das  Sperma  auf 
natürliche  Weise  in  die  Vagina  befördern  und  bringt  es  von  hier  aus 
mittelst  eines  in  die  Scheide  eingeführten  pistonartigen  Instrumentes  in 
das  Cavum  uteri. 
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Uarhy  in  London  hat  das  Experiment  der  Sameneinspritzang  in 
die  l'terushöhle  öfters  gemacht ,  allein  kein  Resultat  dadurch  erlangt. 

F.  Müller  hat  zweimal ,  und  zwar  wegen  starker  Anteflexio  uteri 
und  unter  sehr  günstigen  äußeren  Verhältnissen  die  Manipulationen 
vorgenommen ,  jedoch  ohne  Erfolg.  Freilieh  war  nur  in  einem  Falle 
das  Sperma  vorher  mikroskopisch  untersucht  worden. 

Fritsch  erwähnt  eines  Falles,  wo  gonorrhoisches  Sekret  statt 
Sperma  injiziert  wurde;  eine  monatelang  dauernde  lehensgefährliche 
Peritonitis  war  die  Folge. 

Dann  ist  Lutaud  in  Paris  wieder  für  die  künstliche  Befruchtung 
lebhaft  eingetreten ,  welche  in  denjenigen  Fällen  von  Sterilität  zu- 
lässig sei,  in  denen  alle  anderen  Mittel  fehlschlagen.  Selbstverständlich 
darf  die  künstliche  Befruchtung  niemals  nach  der  Menopause  oder  hei 
Frauen ,  die  an  frühzeitigem  Erlöschen  der  Menstruation  hei  gleich- 
zeitigem Fehlen  aller  Molimina  menstrualia  leiden ,  ausgeführt  werden, 
oder  l»ei  Uterusatrophie  und  irreparablen  Mißbildungen  des  weiblichen 
Genitale.  Weitere  Kontraindikationen  bietet  nach  Lutaud  die  Pelveoperi- 
tonitis  chronica,  weil  hier  die  Operation  der  bestehenden  Obliteration 
der  Toben  wegen  meistens  von  vornherein  doch  erfolglos  sein  müsse; 
ebenso  bilden  die  chronischen  Entzündungen  der  Gebärmutter  und  ihrer 
Schleimhaut  eine  Oegenanzeigc  der  Operation.  Vorbedingung  ist  natür- 
lich die  günstige  Beschaffenheit  des  betreffenden  Spermas.  Die  Operation 
hat  mehr  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn  man  sie  2— Ö  Tage  vor  der  er- 
warteten Menstruation  ausführt.  Die  Methode  der  Ausführung  ist  die 
von  .Sir»«  geübte,  oben  beschriebene.  Erscheint  nach  einem  erstmaligen 
Versuche  die  Menstruation  wieder ,  so  soll  man  H  Tage  nach  der  Be- 
endigung der  Menses  zum  zweiten  Male  operieren,  im  ganzen  nlwr  nicht 
mehr  als  sechsmal  die  Operation  wiederholen ,  weil  bei  jedem  neuen 
Versuche  die  Aussicht  auf  Erfolg  abnimmt.  Über  die  Permeabilität  des 
Oanalis  cerviealis  uteri  muß  man  sich  vorher  unterrichten,  weiter  empfiehlt 
es  sich,  um  die  Spermatozoon  unter  Bedingungen  zu  bringen,  in  welchen 
sie  möglichst  lange  kräftig  bleiben,  eine  alkalische  Lösung  (am  besten 
eine  l°,o0  knliuiukarbonatlösung)  in  die  Scheide  zu  injizieren. 

Es  gestaltet  sich  also  nach  Lutaud  der  Vorgang  der  künstlichen 
Befruchtung  folgendermaßen:  Zusammenkunft  mit  den  interessierten 
Ehegatten.  Kohabitation  derselben.  Hierauf  Lagerung  der  Frau  auf  den 
Kücken.  Einführung  eines  Firgussonschon  Spekulums,  das  am  besten 
durch  Abstreifen  des  wandständigen  Sekretes  imstande  ist,  den  Schleim 
am  Kollum  zu  sammeln.  Aspiration  des  gesammelten  Sperma  in  ein  der 
Pravazspritze  ähnliches  Instrument,  respektive  in  einen  mit  einem 
Kautschukbnllon  armierten  l'teruskatheter.  vorsichtige  Injektion  in  das 
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Collum  uteri,  womöglich  in  das  Cavuiu  uteri,  ohne  die  Schleimhaut  zu 
verletzen,  da  die  geringste  Blutung  den  ganzen  Erfolg  illusorisch  inachen 
kann.  Schließlich  wird  das  Collum  uteri  an  seinem  Orittciuin  externum 
durch  einen  kleinen  Wattetampon  verschlossen.  Die  Frau  bleibt  mehrere 
Stunden  ruhig  liegen.  Den  Tampon  zieht  man  erst  nach  10  Stunden 
heraus.  Was  die  Resultate  der  Operation  anlangt,  so  hat  Lutaud 
unter  den  20  Fällen,  die  er  zu  behandeln  Gelegenheit  hatte.  22mal 
vollkommen  Mißerfolg  zu  verzeichnen  gehabt,  relativen  Erfolg  (Abort 
nach  14  Tagen,  beziehungsweise  3  Monaten)  in  2  Fällen  und  will  voll- 
kommenen Erfolg  bei  '2  Frauen  erzielt  haben. 

Als  Indikationen  für  die  künstliche  Befruchtung  können  Ste- 
nosen, insbesondere  Knickungsstenoseu  im  oberen  Teile  des  Zervikal- 
kanales.  angesehen  werden,  wenn  andere  Mittel  fruchtlos  dagegen  an- 
gewendet wurden  oder  nicht  angewendet  werden  dürfen,  ferner  deletäre 
Beschaffenheit  des  Sekretes  der  Zervikalsehleimhaut,  dann  hochgradige 
Ilvjtospadir  des  Mannes.  Haussmann  empfiehlt  die  künstliche  Befruch- 
tung, wenn  lebende  Spcrmatozoen  in  den  unteren  Teil  des  Zervi- 
kalkanales  gelangen,  jedoch  nicht  das  Orificium  internuin  passieren 
können.  Wenn  also  die  künstliche  Befruchtung  theoretisch  zu  begründen 
und  die  operative  Ausführung  derselben  wohl  durchführbar  ist .  so  ist 
doch  in  praxi  die  Indikation  für  Ausführung  derselben  schwer  zu 
stellen.  Schon  aus  dein  einfachen  Grunde,  weil  bei  mechanischen  Hinder- 
nissen, welche  den  Kontakt  des  Ovulums  mit  dem  Sperma  behindern 
(und  nur  für  solche  Fälle  ist  diese  Manipulation  denkbar»,  es  oft  außer- 
ordentlich schwer,  ja  zuweilen  unmöglich  ist,  den  Umstand  auszu- 
schließen, daß  die  Kcimbildung  selbst  beeinträchtigt  ist  oder  die  Bebrütung 
des  Kies  behindert  wird,  mit  anderen  Worten,  daß  andere,  schwer  er- 
kennbare organische  Erkrankungen  des  Uterus,  der  Ovarien,  der  Tuben 
und  Umgebung  vorhanden  sind. 

Aber  auch  die  Ausführung  der  Manipulation  ist  eine  schwierige. 
N  or  allem  muß  das  Sperma  in  Bezug  auf  seine  normale  befruchtungs- 
fahige  Eigenschaft  einer  genauen  mikroskopischen  Untersuchung  unter- 
zogen werden.  Das  kann  nun  natürlich  nicht  mit  dem  zu  injizierenden 
Sperma,  sondern  nur  mit  einer  aus  einer  früheren  Ejakulation  herrüh- 
renden Samentlüssigkeit  geschehen.  Wenn  das  Sperma  keine  oder  nur 
sehr  wenige,  nicht  stark  bewegungsfähige  Spcrmatozoen  oder  gar  Eiter- 
körperehen oder  Gonokokken  enthält,  wird  selbstverständlich  von  einer 
Verwertung  desselben  Abstand  genommen  werden  müssen. 

Die  von  Sims  angewendete  Methode,  das  Sperma  post  coitum  mit 
der  Spritze  in  der  Vagina  aufzusaugen,  möchte  ich  nicht  empfehlen,  da 
man   mit   dem  Sperma  auch  den  für  die  Spcrmatozoen  ungünstigen 
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Yaginalsehleini  heraufzieht  und  so  jedenfalls  nicht  reine,  sondern  ver- 
schiedentlich mit  Beimengungen  verunreinigte  SamenHüssigkeit  in  die 
l  tcrushöhlc  bringt,  ein  1'mstand.  der  die  nach  dieser  Manipulation  ein- 
getretenen üblen  Zufalle  erklären  läßt.  Rs  scheint  zweckmäßiger,  das 
Sperma  von  dem  (tntton  in  einem  Kondom  liefern  zu  lassen.  Die  f'ber- 
tragung  in  der  geeigneten  Temperatur  (Körpertemperatur)  ist  wieder 
mit  Schwierigkeiten  verbunden.  Die  dazu  benützte  gewöhnliche  Braun- 
sche  l'terinspritze  müßte  vor  dem  (lebrauche  desinfiziert  werden  und 
im  warmen  Wasser  liegen,  um  den  richtigen  Wärmegrad  zu  erhalten. 
Mit  größter  Raschheit  ist  dann  die  Aufsaugung  des  Spermas  vorzunehmen 
und  die  Kinführung  der  Spritzenkanüle  bis  in  den  Fundus  uteri.  Ks 
genügen  geringe  Mengen  von  Sperma.  Nach  der  Manipulation ,  welche 
übrigens  zu  dem  für  die  Konzeption  günstigsten  Zeitpunkte,  also  kurz 
vor  oder  nach  der  Menstruation,  vorzunehmen  wäre,  soll  die  Krau  einige 
Zeit  ruhig  liegen  bleiben. 

Nicht  unbedenklich  für  den  Krfolg  scheint  endlich  auch  der  Aus- 
fall jeden  weiblichen  \\  ollustgefühles.  dessen  Bedeutung  für  den  Koha- 
bitationsakt  und  für  die  Konzeption  wir  nicht  von  der  Hand  weisen 
können. 

Daß  gegen  die  Prozedur  der  künstlichen  Befruchtung,  welche  ja 
jedenfalls  für  alle  Beteiligten,  den  Arzt  eingeschlossen,  etwas  sehr  rein- 
liches hat.  moralische  und  soziale  Bedenken  ins  Trotten  geführt  werden 
können,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung.  So  sei  erwähnt,  daß  das 
Tribunal  in  Bordeaux  einen  Arzt  bestrafte,  weil  er  sich  mit  artittzieller 
Kekundation  abgegeben.  Die  gerichtliche  medizinische  Gesellschaft  faßte 
die  Resolution,  daß  ein  anständiger  Arzt  nicht  von  sich  aus  die  arti- 
tizielle  Kekundation  vorschlage,  daß  er  sie  aber  auch  nicht  refusieren 
dürfe,  wenn  sie  von  den  interessierten  Personen  verlangt  werde.  In 
Baris  hat  ein  l'romotionskandidat  der  dortigen  medizinischen  Kakultät 
seine  Dissertation  vorgelegt,  in  welcher  er  nachzuweisen  sucht,  daß  die 
künstliche  Befruchtung,  mit  allen  sozialen  Kautelen  und  nach  den  Ke- 
geln der  Wissenschaft  durchgeführt,  möglich,  logisch,  nützlich  und  mo- 
ralisch wäre  und  in  vielen  Fällen  empfohlen  zu  werden  verdiente.  Die 
Kakultät  beschloß  nach  längerer  heftiger  Diskussion,  die  Dissertation 
zurückzuweisen  und  sämtliche  gedruckte  Exemplare  vernichten  zu  lassen, 
weil  die  Kakultät  befürchtet,  durch  ihre  Sanktionierung  .einer  gewissen 
Kategorie  wenig  skrupulöser  Ärzte"  die  Gelegenheit  zu  „unlauterem, 
für  die  Familie  und  den  Staat  gefährlichem  Treiben  zu  geben ,  da  die 
qu.  t  >perationsmethode  alsdann  bald  eine  Domäne  aller  medizinischen 
(harlatane  werden  könnte",  l  ud  diese  Bedenken  erschienen  uns  auch 
kräftig  genug,  um  das  Thema  der  künstlichen  Befruchtung  wenigstens 
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vorläufig  aus  der  gewöhnlichen  Praxis  zu  streichen,  aber  wir  können 
uns  wohl  ganz  exzeptionelle  Fälle  vorstellen,  in  denen  auch  zu  diesem 
ultimum  refugium  gegriffen  werden  könnte. 


Der  normale  Akt  der  Kohabitation  kann  liehindert  oder  ganz  ver- 
eitelt werden  durch  pathologische  Verhältnisse  im  Genitalsehlauche  des 
Weibes,  wie  durch  Störungen  des  Nervensystems,  selbstredend  auch 
durch  abnormen  Verlauf  der  Beteiligung  des  Mannes  an  diesem  Akte. 

Der  Hymen,  seine  abnorme  Beschaffenheit,  seine  Rigidität  und 
seine  Persistenz  sind  ein  nicht  sehr  seltenes  Hindernis  der  Kohabitation. 
so  daß  er  sogar  l»ei  der  verheirateten  Frau  in  mehrjähriger  Khe  noch  nicht 
überwunden  wird .  wozu  allerdings  zuweilen  die  Unkenntnis  der  Ehe- 
leute über  die  zweckentsprechende  Art  der  Kohabitation  oder  die  Un- 
fähigkeit des  Mannes,  die  nötige  Kraftnnstrengung  zu  üben,  oder  eine 
durch  ungeschickte  Kohabitntionsversuche  hervorgerufene  Entzündung  der 
Fossa  navicularis  wie  das  passive  Verhalten  der  Frau  beitragen  kann. 

Einen  sehr  bedeutenden  mitunter  geradezu  unüberwindlichen  Wider- 
stand —  Tollberg  drückt  sich  markig  aus:  Xec  Hanniba]  quidem  has 
portas  perfringere  valuisset  bietet  jene  Abnormität  des  Hymens, 
wo  die  Öffnung  dessellien  durch  ein  sagittal.  zuweilen  auch  schief  ver- 
laufendes Septem  geschützt  ist.  das  eine  feste,  fast  sehnige  Beschaffen- 
heit hat.  Einen  solchen  Hymen  septus  mit  sehnigem  Septum  fand  ich 
bei  einer  24jährigen,  durch  zwei  Jahre  in  steriler  Ehe  lebenden  Frau. 
Sie  hatte  die  Menstruation  seit  ihrem  17.  Lebensjahre  regelmäßig,  aber 
stets  mit  Beschwerden  gehabt.  Sie  klagte,  daß  ihr  Mann  -sehr  schwach" 
sei,  indem  er  in  der  Hochzeitsnacht  nicht  zu  reüssieren  vermochte  und 
seitdem  bei  jedem  Kohabitationsversuche  eine  sehr  rasche  Samen- 
cjakulation  erfolge,  bevor  der  Penis  einzudringen  vermag.  Sie  selbst 
sei  durch  die  jedesmalige  vergebliche  Aufregung  ganz  nervös  geworden. 
Bei  der  genauen  Untersuchung  fand  ich  einen  länglich  ovalen,  den  ln- 
troitus  nicht  vollkommen  deckenden:  ziemlich  resistenten  Hymen,  welcher 
durch  ein  von  vorn  nach  hinten  verlaufendes,  derb  sehnig  sieh  an- 
fühlendes Septum  in  zwei  Hälften  geteilt  war.  Der  Eingang  in  die 
Vagina  war  zu  beiden  Seiten  für  das  Köpfehen  einer  gewöhnlichen 
Uterussonde  passierbar.  Ich  habe  das  Septum  durchtrennt  und  die  Frau 
hat.  wie  sie  mir  später  berichtete,  dann  einmal  kohabitiert  und  kon- 
zipiert (Fig.  65). 

Eine  von  Hcitzmann  mitgeteilte  Beobachtung  eines  eigentümlich 
gebildeten  Hymens  bei  einer  27jährigen  ledigen  Person  betrifft  einen 
den  Hymen  darstellenden,  nach  außen  vorspringenden  Wulst,  mit  außen 
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glatter  Oberfläche  und  einer  in  die  Umgehung  übergehenden  tragkorl>- 
ähnlichcn  l'mrandung,  die  sieh  aber  von  den  Nymphen  durch  eine 
tiefe  Furche  abgrenzte.  Nach  hinten  zu .  zwischen  dem  unteren  Anteile 
der  Peripherie  und  der  hinteren  Kommissur  fand  sich  eine  Nische  vor. 
in  welche  der  Finger  3 — 4  cm  weit  vorgeschoben  werden  konnte.  Nach 
oben  zu  war  die  sehr  derbe  und  fleischige  Klappe  von  einem  schrägen 
.Saume  begrenzt,  von  dessen  Mitte  gegen  die  l'rethralmUndung  hin  ein 
kurzes,  alier  sehr  straffes  derbes  Septum  zog,  rechts  und  links  eine 
ganz  kleine  Öffnung,  die  kaum  eine  Sonde  passieren  ließ,  belassend. 
Zwischen  dem  Ansätze  des  Septums  und  der  rrethralmündung  eine 
knötchenförmige  Andeutung  des  Wulstes,  welcher  normaler  Weise  dort 
anzutreffen  ist.   In  der  Eingehung  der  Mündung  der  Harnröhre  saßen 


Fi(f.  ü.V 


llynnn  »ejitiui  mit  Septum  von  »rhniffr  Beschaffenheit. 

noch  einzelne  kleine  Knötchen.  Die  beiden  seitlichen  Hiinder  des  Hymens 
setzten  sich,  die  Ilaniröhrenmündung  umfassend,  in  einer  Kaphe  fort, 
welche  sich  Iiis  an  die  Basis  der  Klitoris  verfolgen  ließ.  Das  Mädchen 
war  am  Ende  des  neunten  Kunurmonntcs  und  gab  an,  wiederholt  koha- 
bitiert  zu  haben.  Eine  liumissio  des  Penis  in  die  Scheide  war  aber  bei 
den  so  beschaffenen  Genitalien  geradezu  undenkbar.  Es  konnte  dem- 
nach die  Kohabitation  nur  in  der  erwähnten  Nische  zwischen  Hymen 
und  hinterer  Kommissur,  welche  wie  ein  iilindsack  ausdehnbar  war, 
erfolgt  sein. 

Hin  weniger  beträchtliches  Kohabitationshindernis.  aber  häutiger  vor- 
kommend, ist  eine  partielle  Persistenz  des  Septum  der  HviuenötFniiiig, 
und  zwar  in  der  Art,  datl  sowohl  von  der  oberen  als  von  der  unteren 
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Peripherie  des  Hymens  ein  zapfenühnlicher  Fortsatz  abgebt  oder  bloß 
von  der  oberen  oder  der  unteren.  Solche  Fortsätze  können  mitunter 
eine  auffallende  Liiii}re  und  Form  haben.  Von  Li  man  wird  eine  solche 
Hcr/tbrm  der  Spalte  beschrieben .  welche  durch  einen  von  oben  oder 
unten  hineinragenden  Zapfen  ausgefüllt  wird. 

Wenn  die  Obturation  der  Vagina  durch  einen  iniperforierten  Hymen 
nicht  vollständig  ist.  kann,  seihst  wenn  die  regelrechte  Kohabitation 
durch  Iimnissio  des  Penis  unmöglich,  ausnahmsweise  doch  Konzeption 


eintreten.  Solehe  Falle  sind  von  Svanzonif  Horton,  K.  Hrmtn,  Js<n>oUL 
lirilf,  lircisky  n.  a.  beobachtet  worden. 

v.  Scmizoni  fand  bei  einem  schwangeren  Mädchen  den  Scheiden- 
eingang  durch  eine  teste,  pralle,  gespannte,  nur  sehr  wenig  nach  oben 
verdrängte  Membran  verschlossen,  in  deren  Mitte  eine  etwa  hirsekorn- 
«rroüe  Öflnung.  welche  weit  {rennjr  war.  um  durch  sie  eine  gewöhnliche 
Fischbeinsonde  in  die  Vagina  einzulassen. 

Horton  sah  bei  einer  Schwangeren  die  Vagina  fest  verschlossen, 
es  war  daselbst  nicht  die  geringste  Öffnung  zu  fühlen.  Hei  Untersuchung 
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der  Vulva  zeigte  sicli  bei  hellem  Sonnenlichte  eine  weißliche,  harte, 
fibröse  Membran,  welche  den  Seheidencingang  Uberzog  und  allmählich  in 
die  Scheidenschleimhaut  überging.  Etwa  in  der  Mitte  der  unteren 
Hälfte  bestand  ein  kleiner  Fleck  rötlichen,  zähen  Schleimes  und  als 
dieser  entfernt  wurde,  zeigte  sieh  eine  kleine  runde  Ött'nung,  durch 
welche  eine  dünne  Sonde  eingeschoben  weiden  konnte. 

A'.  v.  Braun  veröffentlichte  2  Fälle  von  unperforiertem  Hymen,  wo 
die  Konzeption  zustande  kam.  In  dem  einen  Falle  war  keine  Spur 
eines  Zuganges  oder  einer  Öffnung  zur  Seheide  vorhanden,  die  Vagina 
mündete  in  die  normal  geformte  Harnröhn'  ein.  so  daß  beide  einen  ge- 
meinschaftlichen ,  2  Linien  weiten  Ausführungsgang  hatten.  Hei  dein 
anderen  Falle  fand  man  10  Stunden  vor  der  Niederkunft  einen  intakten 
Hymen  mit  einer  sehr  feinen,  nur  2  Linien  weiten  Öffnung,  welche  nur 
für  eine  dünne  Sonde  passierbar  war. 

Leopold  berichtet  über  zwei  Fälle  von  Schwangeisehaft  bei  voll- 
ständiger Behinderung  der  normalen  Kohabitation.  Der  erste  Fall  be- 
trifft eine  bereits  über  drei  Jahre  verheiratete  Frau,  welche  den  Koitus 
niemals  normal  vollzogen  hatte  und  mit  erhaltenem  und  sehr  engem 
Hymen  schwanger  wurde.  Im  zweiten  Falle  war  eine  18jährige.  seit 
acht  Wochen  verheiratete  Frau  mit  dem  schmerzhaftesten  Vaginismus 
behaftet,  der  kaum  die  leiseste  Berührung  bei  der  Kohabitation  zuließ. 
Hymen  vollständig  erhalten,  trotzdem  konzipierte  sie. 

Brill  teilt  zwei  Fälle  von  Schwangerschaft  bei  unverletztem  Hy- 
men mit.  welche  zwei  junge  kleinrussische  Mädchen  betrafen,  und  er- 
klärt derartige  Fälle  für  nicht  seltene  Vorkommnisse  unter  der  Bauern- 
schaft Kleinrußlantls ,  wo  die  Insitte  des  Zusammenschlafens  def  er- 
wachsenen .lugend  beiderlei  Geschlechtes  existiert,  man  sich  jedoch  der 
Folgen  wegen  vor  einem  kompletten  Koitus  hütet. 

Bre.isky  fand  bei  einer  2Hjährigen  Erstgebärenden  die  Vagina 
zwischen  dem  mittleren  und  unteren  Drittel  blindsackiörmig  geschlossen, 
an  deren  Kuppe  sich  eine  stecknadelkopfgroße  Öffnung  befand. 

Bei  der  ersten  vollständigen  Kohabitation,  der  Deflorierung  der 
Jungfrau,  wird  der  Hymen  in  der  Nonn  nach  mehreren  Richtungen  einge- 
rissen, wobei  es  zu  einer  gewöhnlich  geringen  Blutung  kommt.  Die  Risse 
des  Hymens  überbauten  sich  binnen  kurzer  Zeit.  Bei  ungeschickter  und 
roher  Ausführung  des  entscheidenden  Koitus  können  stärkere  Einrisse, 
größere  Verletzungen .  Längsrisse  der  Scheidewand .  Zerreißung  des 
hinteren  Scheidengewölbes  zuwege  gebracht  werden.  Oder  es  kann  auch 
ohne  solche  schwerere  Verletzungen  infolge  von  stärkerer  Vaskularisation 
des  Hymens  eine  heftige  Blutung  eintreten.  Es  sind  aber  auch  Fälle 
bekannt,  in  denen  (allerdings  vielleicht  nicht  allein  durch  den  normalen 
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Kohabitationsakt ,  sondern  durch  anderweitige  unaufgeklärte  Manipu- 
lationen) es  zur  Bohrung  falscher  Wege,  bei  Erhaltung  des  Hymens  zu 
Fistel bildungen  gekommen  ist.  infolge  deren  Tod  an  Verblutung  oder 
durch  Sepsis  eintrat. 

Außer  durch  Impotenz  des  .Mannes  bleibt  der  Hymen  intakt,  wenn  er 
beim  Koitus  ülierhaupt  nicht  berührt  wird.  Hier  leistet,  wie  Veit  erörtert, 
die  l'nert'ahrenheit  unglaubliche  Dinge.  Er  hat  Berichte  von  solchen 
Eheleuten  erfahren,  aus  denen  hervorgeht,  -daß  der  Penis  des  Mannes 
zwischen  die  fest  aneinander  geklemmten  01>erschenkel  der  Frau  geführt 
wird .  die  Frau  schließt  die  Heine .  der  Mann  spreizt  sie.  Natürlich 
bleibt  der  Hymen  erhalten,  Unter  Kohabitation  werden  Dinge  verstanden, 
die  mit  dein  normalen  Vorgänge  kaum  mehr  verglichen  werden  können". 

In  einzelnen  Fällen  sind  es  angebornc  oder  erworbene  Fehler  in 
der  Konfiguration  des  äußeren  Genitale,  welche  die  Aufnahme  des 
Penis  bei  der  Kohabitation  behindern.  Eine  Verwachsung  der 
kleinen  und  großen  Labien  kommt  mit  (»der  ohne  Atresie  des 
Oriticium  urethrae  bisweilen  angeboren  vor,  entweder  nur  in  der  Form 
epithelialer  Verklebung  der  Schamlippen,  oder  als  feste,  derbe,  voll- 
kommene Verwachsung.  Weniger  selten  sind  durch  Zufalle  entstandene 
Adhäreszenzen  der  großen  und  kleinen  Schamlippen,  welche  Atresia 
vulvae  bewirken  und  hiermit  die  sexuelle  Kopulation  behindern  oder 
unmöglich  machen. 

Exzessive  Größe  der  äußeren  Labien,  wie  sie  als  Elephantiasis 
in  der  Form  massenhafter  Hypertrophie  des  subkutanen  Zellgewebes 
und  der  Kutis  sich  zuweilen  entwickelt,  kann  den  Eingang  in  die 
Vagitia  vollkommen  verlegen.  Es  können  ein  gleiches  Hindernis  Neu- 
bildungen abgeben,  z.B.  Fibroide.  Lipome.  Cysten,  die  sich  zu  bedeu- 
tender Größe  im  Zellgewebe  der  Labien,  des  Möns  veneria,  des  Dammes, 
alter  auch  in  den  Nymphen  im  Zellgewebe  zwischen  Klitoris  und  Harn- 
röhre entwickeln.  Ein  solches  vom  rechten  Labium  majus  ausgehendes 
Lipom  sah  ich  bei  einer  28jährigen  sehr  fettleibigen  Frau.  Dasselbe 
war  im  Laufe  von  6  Jahren  so  gewachsen ,  daß  dasselbe  über  den 
Obersehenkel  herabreichend,  den  Introitus  vaginae  absperrte  und  die 
Vollziehung  des  Koitus  absolut  behinderte  (Fig.  t>7).  In  gleicher  Weise 
kommen  hier  auch  verschiedene  Formen  der  Labialhernien  in  Be- 
tracht, welche  den  Introitus  vaginae  verlegen  können. 

Die  Hypertrophie  der  Nymphen,  «leren  abnorme  Größe,  so- 
genannte Hottentottcnsehürze  zu  den  Rasseneigenfüiuliehkeiten  der  Weiber 
der  Hottentotten  und  Buschmänner  gehört,  kommt  zuweilen  auch  in 
unseren  Gegenden  vor  und  soll  dieselbe  ein  Kohabitationshindernis  bilden 
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( Fi«;.  t>8 ).  Nach  Otto  «ribt  es  drei  ( 1  rundformen  der  H o 1 1  e n  t  o 1 1  e n  s e h  (i r z e, 
nämlich  Ubermäßige  Vergrößerung  der  Nymphen.  Wucherung  der  großen 
Schamlippen  und  endlich  Bildung  eines  eigentumlichen  vom  Schamberg 
mit  einem  Stiele  entspringenden,  die  Klitoris  enthaltenden  und  die 
Schamspalte  gleich  einer  Klappe  bedeckenden  Fleisch-  und  Hautlappens. 
Die  Vergrößerung  der  Nymphen  soll  auch  bei  den  Frauen  der  Türken 
und  Perser  öfter  vorkommen.  Aus  der  Behinderung  der  Kohabitation 
durch  die  Größe  der  inneren  Labien  wird  die  bei  gewissen  Völkern 
bestehende  Sitte  erklärt,  nicht  nur  die  Klitoris,  sondern  auch  die 
Nymphen  zu  beschneiden.  Virey  schreibt:  „Die  portugiesischen  Jesuiten, 
die  im  16.  Jahrhundert  das  Christentum  nach  Abessynicn  brachten. 
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Lipom  du«  rocht™  proll«n  Lat>itim,  «l>-n  Iotroitui  vagin.  verxchlieOmd. 


wollten  die  Sitte  der  Beschneidung,  die  sie  für  einen  Rest  des  Moham- 
medanismus  hielten,  abschaffen;  die  unbeschnittenen  Mädchen  landen 
aber  keine  Männer  wegen  der  lästigen  Länge  ihrer  Nymphen.  Der 
Papst  schickte  Chirurgen  in  jene  Länder  und  erlaubte  zufolge  ihrer 
Berichte  die  Beschneidung  als  notwendig."  Duris  erwähnt  einer  von 
Sonini  in  Unterägypten  an  den  Frauen  der  Eingeburnen  gemachten 
Beobachtung,  daß  die  Vulva  in  Form  einer  losen,  schlaffen  Fleischmasse 
von  beträchtlicher  Länge  und  Dicke  herabhängt,  so  daß  sie  die  Kima 
pudendi  vollständig  bedeckt.  Fr  glaubt  auch,  daß  die  Zirkuinzision  bei 
den  ägyptischen  Frauen  der  alten  Zeit  sich  eben  auf  Abtragung  jener 
Hypertrophie  bezogen  hat. 
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(  nurty  hat  einen  Fall  gesehen .  bei  dem  die  bedeutende  Länge 
der  kleinen  Schamlippen,  welche  sich  im  Momente  der  Immission  gegen 
die  Vagina  kehrten,  den  Koitus  verhinderte,  er  resezierte  die  Labien 
und  beseitigte  hiermit  die  seit  fiinf  Jahren  bestehende  Sterilität. 

Besonders  die  lipomatose  Form  der  IClephantiasis  vulvae  erreicht 
oft  riesigen  Umfang  und  sind  derartige  kindskopfgroße  Geschwülste  von 


Vig,  HK. 


II■•1t^'n^fltt<'U^cl)llr7<•  oiu-r  <Tw:u-bM>nf  n  Krau  rwi-rüin  tli»n  Solivnk<-lii  heriiMterh*ntr<>i)<l. 

(Narh  /im/*''1 

f>  bis  7  Kilo,  sc»  daß  sie  übers  Knie  nach  abwärts  reichen,  nicht  selten 
(Fig.  t>9|.  Ich  kenne  mehrere  Tülle,  in  denen  hocllgradlge  Fettansamni- 
lung  an  der  Vulva  in  Zusammenhang  mit  Fctthfingebauch  ein  mechani- 
sches Hindernis  zur  geeigneten  Vollziehung  des  Koitus  bildete. 

Die  Klitoris  vermag  durch  exzessive  («röflenhildung  ein  Hinder- 
nis der  Kohabitation  zu  bilden,  denn  in  seltenen  Fällen  erreicht  die 
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Klitoris  die  Dimensionen  eines  Penis  und  hängt  über  die  Schamspalte 
wie  eine  Klappe  herab,  llyrtl  erzählt.  duU  bei  einigen  afrikanischen 
Stämmen  die  nn<;eb<>rnc  Ver^rötterunj:  der  Klitoris  von  so  beträchtlichem 
Kiufange  vorkommt,  daß  sie  zum  Schutze  der  \  irginitat  mit  Ringen 
am  Perineum  befestigt  wird.  Schönfeld  beschreibt  den  Kall  einer  L^jäh- 
rijjen  Krau,  bei  welcher  die  äußere  Scheideimft'nung  fast  gänzlich  durch 
eine  trockene,  stark  granulierte  und  teste  Ceschwulst  verschlossen  war. 
welche  sieh  hei  genauer  Untersuchung  als  Degeneration  der  Klitoris  von 
derCrölie  eines  Kindskopfes  erwies.  Elephantiasis  der  Klitoris  bringt 
so  hochgradige  Veranstaltung  mit  sieh,  daU  dadurch  die  Kohahitation 


behindert  wird.  Bawbrühjc  berichtet  von  einer  Ceschwulst  der  Klitoris 
von  8  cm  Län<re  und  Dicke.    Oestcrhn   teilt   sodann  folgenden 

einschlägigen  Kall  mit:  Fan  junger  Mann  wollte  seine  Verlobung  mit 
der  Motivierung  rückgängig  machen  .  dali  seine  Braut  ein  Zwitter  sei. 
Der  Befund  aber  war  ein  starker  unverletzter  Hymen,  eine  sehr  groüe 
Klitoris  und  Schwangerschaft  in  der  20. Woche. 

Die  Verletzungen  der  Vagina  infolge  der  Kohahitation  be- 
treffend, so  gehören  dicsfl  im  allgcnieinei)  zu  den  Seltenheiten.  Zumeist 
ist  dann  der  Crund  in  einem  ungewöhnlichen  Mißverhältnis  zwischen 
dem  Volumen  des  erigierten  Penis  und  der  Knge  der  Vagina,  in  einem 
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brutalen  Impetus  beim  Vorgänge  des  Koitus  gelegen,  zuweilen  aber  auch 
in  dem  pathologischen  Zustande  des  senil  atrophisch  veränderten  weib- 
lichen Genitale. 

In  die  Fülle  der  ersten  Gruppe  gehört  der  Fall  von  Albert,  wo 
bei  einem  11jährigen  MUdchen  ein  mit  dem  Cavum  peritonaei  kommu- 
nizierender Scheidenriß  infolge  eines  Koitus  gefunden  wurde:  in  die 
zweiten  Gruppe  die  Fälle  von  Böhm,  Rißwunden  der  Scheidenschleim- 
haut, veranlaßt  durch  gewaltsame  Ausführung  des  Heischlafes  an  einer 
alten  Frau.  K.  Frank  berichtet  von  einer  Koitusverletzung  infolge  stür- 
mischen Koitus  bei  bestehender  Dehnung  der  Scheide  durch  eine  Retro- 
Hexio,  ferner  von  einer  anderen  Verletzung  während  des  Koitus  beim 
Bestehen  einer  Vagina  duplex:  es  wurde  hierbei  nicht  nur  der  Hymen 
der  rechten  Scheide,  sondern  auch  das  Septum  eingerissen. 

Nicht  allzuselten  sind  Verletzungen  der  Vagina  bei  der  Defloration, 
wobei  es  zu  schweren  Blutungen  kommt.  In  einem  Falle  von  Martin 
ist  infolge  einer  solchen  Vaginalruptur  nach  einem  Koitus  der  Exitus 
letalis  eingetreten,  l  ud  während  die  gerichtsäiv.tlichen  Autoritäten  Maschka 
und  Hofmann  die  Scheidenrisse  als  Effekte  eines  Koitus  negieren,  der 
Erstgenannte  sogar  behauptet,  daß  derlei  größere  Verletzungen  stets 
durch  die  Nachhilfe  der  Finger  entstehen,  weil  man  dem  Penis  keine 
solche  Kraftleistung  zumuten  könne,  so  liegen  entgegengesetzte  Berichte 
vor,  so  von  liarthcl  und  Anderson,  welche  solche  Vaginalrupturen  bei 
Patientinnen,  die  noch  nicht  geboren  haben,  sahen.  So  berichtet  auch 
Zeh  über  eine  Koitusverletzung  bei  einer  i'äjährigen  Frau,  au  welcher 
sechs  Wochen  nach  ihrer  Niederkunft  von  ihrem  betrunkenen  Gatten 
in  Stellung  ä  la  vache  der  Koitus  vollzogen  wurde. 

Anomalien  der  Vagina  durch  .Mangel.  Verengerung,  Zweiteilung 
und  abnorme  Öffnung  dieses  Schlauches,  sowie  durch  Erkrankungen 
des  Gewebes  der  Scheide  können  l'nfähigkeit  der  Kohabitation 
bedingen.  Der  Häutigkeit  wie  der  Bedeutung  nach  nehmen  in  dieser 
Beziehung  den  ersten  Hang  ein:  Fehlen  der  Vagina,  Stenosen  und 
Atresien  der  Vagina.  Die  angebornen  Scheidenatresien  können  voll- 
ständige oder  nur  partielle  sein .  je  nachdem  die  beiden  A7?V7/crsehen 
Gänge,  aus  denen  die  Scheide  gebildet  wird,  entweder  partiell  oder  total 
solide  bleiben,  oder  daß  die  bohl  gewordenen  durch  einen  fötalen  Ent- 
zündungsprozeß  zu  einem  mehr  weniger  soliden  und  dicken  Strange 
verwachsen.  Findet  die  Verwachsung  am  unteren  Ende  der  Vagina 
statt,  so  endet  der  Scheidenschlauch  nach  unten  in  einem  blinden  Sack 
und  es  ist  der  Koitus  nicht  ausführbar,  obzwar  mitunter  durch  den  öfter 
wiederholten  Impetus  cneundi  das  atresierende  Stück  tasehenfönnig  mich 
aufwärts  gestülpt  wird.  Wenn  die  Verwachsung  der  beiden  MiUterechm 
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(iänjrc  vollständig  ist.  so  kninmt  es  zur  vollkommenen  Atresia  vaginae. 
wobei  ill  »ler  Regel  auch  der  Uterus  fehlt  »der  nur  schwach  angedeutet 
ist.  Wenn  die  Verwachsung  in  Form  einer  mehr  weniger  breiten  und 
dichten  Membran  statt  hat .  so  kommt  eine  Atresia  vaginalis  niembra- 
nacea  zustande,  welche  durch  eine  kleine  Öffnung  das  menstruale  Blut 
abfließen  lassen  kann. 

Wenn  mit  dem  Mangel  des  äußeren  Genitale  und  teilweise  der 
Vagina  kein  Defekt  der  inneren  Sexualorgane  verbunden  ist,  kann 
auf  Umwegen,  so  durch  eine  per  anuin  hergestellte  Kommunikation, 
die  Konzeption  bewirkt  werden,  oder  es  bringt  ein  operativer 
Eingriff  Abhilfe.  Rossi  berichtet  über  Kohabitation  und  (ieburt  bei 
angebornem  Mangel  der  äußeren  Genitalien:  durch  einen  an  der  Stelle 
und  in  der  Hichtung  der  fehlenden  Vagina  gemachten  Einschnitt  war 
eine  künstliche  Scheide  hergestellt  worden.  Ein  gewisses,  hierauf  be- 
zügliches Interesse  bietet  die  Schrift  von  Louis:  Deticientc  vagina. 
possnntne  per  rectum  coneipere  midieres  ?  in  welcher  Schrift  ein  Fall 
erzahlt  wird,  wo  bei  Fehlen  von  Vulva  und  Vagina  und  Abgang  des 
Menstrualblutes  per  anum  der  Liebhaber  auch  diesen  letzteren  Weg  ad 
immissionem  nahm  und  die  Frau  gravid  wurde.  Papst  Benedikt  XIV.  er- 
laubte ausdrücklich  Mädchen,  die  mit  dem  Fehler  der  Iinperforatio  vaginae 
behaftet  sind,  den  Coitus  parte  poste. 

Auch  durch  die  Urethra  kann  bei  Atresie  der  Vagina  Konzep- 
tion erfolgen,  wenn  der  Seheidenschlauch  in  die  Harnröhre  mündet  und 
sind  solche  Fälle  von  A'.  r.  Braun,  Weinbaum  und  Wydrr  mitgeteilt 
worden.  Im  Falle  Weinbaums  war  die  Vagina  vollständig  verwachsen, 
weder  Finger  noch  Auge  bemerkte  die  geringste  Öffnung:  es  wurde 
der  Kaiserschnitt  vorgenommen.  In  Wt/ihrs  Fall  war  der  lntroitus  va- 
ginae bis  auf  eine  leine  Öffnung  durch  tibröses  hartes  Gewebe  ver- 
schlossen, dahinter  der  Kindskopf  im  Beckenausgang:  es  wurde  in  der 
Narkose  das  zirka  2  cm  dicke  Septum  ipter  getrennt,  die  Öffnung  er- 
weitert und  das  Kind  mittelst  Forzeps  extrahiert.  Die  Untersuchung 
ergab,  dab  der  Mann  die  Inunissio  stets  in  die  dilatierte  Urethra  voll- 
zogen hatte;  offenbar  war  das  Sperma  durch  die  Urethra  in  die  Blase 
und  von  da  durch  die  bestehende  Fistel  in  die  Vagina  und  den  Uterus 
eingedrungen. 

Auch  erworbene  Verwachsungen  und  Verengerungen  der  Vagina 
durch  Xarbenkontraktion  infolge  tief  eingreifender  Geschwüre,  nament- 
lich kruppöser  oder  diphtherischer  Art.  wie  sie  bei  Typhus,  l'vämie. 
Puerperalpro/.csscn  akuten  Exanthemen,  besondere  Variola  vor- 
kommen Mild  al>  Hemmnisse  der  Kohabitation  bekannt.  Ebenso  können 
syphilitische  Affektionen  durch  schrumpfende  Exsudate.  Anlütung 
Kiiob,  1>m  Q«icMfeMal«bea  des  Weibe».  o-> 
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gegenüberliegender  Wände.  Kondylome  usw.  zu  verschiedenartiger  Steno- 
sierung  der  Vagina  Anlaß  bieten.  Desgleichen  traumatische  Eingriffe. 
Verwundungen,  Notzuchtsattentate.  Verletzungen  durch  chemische  Gifte. 

So  beobachtete  Ahlfeld  starke  narbige  Verengerung  der  Scheide 
nach  Exzision  von  vier  breiten  Kondylomen.  Hennig  nach  Variola  und 
bei  Geisteskranken,  welche  Säuren  oder  Laugen  in  die  Vagina  brachten. 
L  Mat/er  sah  solche  Atresie  nach  Typhus.  Weiss  nach  Diphtheritis. 
Martin  durch  ätzende  Sekrete  infolge  von  Karzinomen.  Fibroiden.  liill- 
roth  durch  kontinuierliches  Benetzen  der  Scheide  mit  alkalischem  Harn 
nach  Steinschnitten,  rrethrotomien.  Blasenscheidentisteln.  Auch  ul/.era- 
tive  Prozesse  durch  langes  Liegenlassen  eines  Tampons,  I'essariums. 
Broßsohwnmmes  sind  als  l'rsache  von  konsekutiven  Verwachsungen 
in  der  Vaginn  beobachtet  worden. 

Solche  Stenosen  minderen  Grades  benommen  zwar  die  vollständige 
Ausführung  des  Koitus,  können  aber  doch  Konzeption  zulassen.  Diesbezüg- 
liche Beobachtungen  sind  in  großer  Zahl  gemacht  worden.  So  berichtete 
schon  ran  Sivieten  von  einem  Uijährigon  .Madehen,  dessen  stornierte 
Scheide  kaum  für  einen  Federkiel  durchgängig  war.  das  aber  trotzdem 
1 1  Monate  später  gravid  wurde  und  ohne  Störung  gebar.  Und  ähnliche  Fülle 
haben  r.  Scatuoni,  Kennedy,  Ih  villicrs,  Varycs,  Moreaa,  Henk  berichtet 

Ahnlich  den  erworbenen  Stenosen  bieten  zuweilen  unregelmäßige 
ligamentiise  Brücken,  welche  durch  Anwachsung  losgerissener 
Schloimhautlappen  der  Scheide  oder  der  Mutterinundslippen  mit 
der  Scheide  entstehen,  ein  recht  beschwerliches  Kohuhitntioushindcrnis. 
Ein  interessanter  derartiger  Fall  kam  mir  zur  Beobachtung.  Er  betraf 
eine  32jährige  Frau,  die  zweimal,  das  letzte  Mal  vor  neun  Jahren,  sehr 
schwer  entbunden  worden  war.  Seit  der  Zeit  war  sie  steril.  Ich  fand 
bei  der  rntersuchung  eine  etwa  4  cm  breite  und  6  cm  lange  fleischige 
Brücke,  welche,  von  der  linken  Seite  der  Portio  vaginalis  zur  rechten 
Vaginalwand  hinziehend,  die  ganze  Vaginalportion  an  die  obere  linke 
Scheidenseitc  fixierte  und  dermalen  von  der  Vagina  abschloß,  daß  beim 
Koitus  absolut  ein  Vorbeigleiten  des  immittierten  Penis  an  diesem  Liga- 
mente in  eine  sich  bildende  , Boche  eopulatrice*.  wie  sie  die  Franzosen 
nennen,  stattfinden  mußte.  —  Ahnliche  Membrane  haben  lircishy  bei 
einer  22jährigen  Frau  nach  der  ersten  Geburt  als  fleischiges  Band,  das 
sich  von  der  vorderen  Muttermundslippe  nach  der  linken  Vaginalseite 
ausspannte  und  die  Kohabitation  behinderte,  ferner  Murphy  bei  einer 
kürzlich  verheirateten  Frau  als  oberhalb  des  Hymens  befindliche,  die 
Menstruation  und  den  Koitus  erschwerende  Qucrmciuhrun  gefunden  und 
operiert.  Tfnmison  hat  sogar  mehrfache  solche  übereinander  liegende 
Obliterationsbildungen  in  der  Scheide  gesehen. 
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Eine  die  Kohabitation  behindernde  Versehließung  «»der  bedeutende 
Verengerung  des  Vaginalkanals  kann  ferner  durch  Geschwülste  er- 
folgen, durch  Myome.  Sarkome.  Karzinome  der  Vagina,  namentlich 
durch  die  polypösen  Formen  der  Fibroniyonie.  welche  bis  vor  die  äußeren 
Genitalien  herausragen  können.  Dasselbe  ist  zuweilen  bei  Tumoren  der 
Fall,  welche  vom  Zellgewebe  zwischen  Scheide  und  Mastdarm  ihren 
Ausgangspunkt  nehmen  oder  bei  Neubildungen,  welche  vom  1'terus  auf 
die  Scheide  Ubergegriffen  halten.  Ähnliches  gilt  von  dem  Prolaps  der 
vorderen  oder  hinteren  Scheiden  wand  mit  IJla.se  oder  Darm  als  Inhalt 
des  Bruches.  Zystokele  und  Rektokele.  Der  Einfluß  der  großen  und  selbst 
der  kleinen  in  der  Vagina  entstehenden  oder  in  dieselbe  hineinwachsen- 
den Tumoren  macht  sich  auch  auf  die  Kohabitation  in  schädigender 
Weise  dadurch  geltend .  daß  manche  derselben,  wie  die  Schleimhaut- 
polypen .  zu  Blutungen  bei  dem  Koitus  Anlaß  geben  eine  Erschei- 
nung, welche  namentlich  auf  junge  Eheleute  sehr  abschreckend  wirkt. 

Andere  harte,  resistente,  mehr  minder  feste  Geschwülste,  welche 
aus  dem  Ostium  vaginae  heraustreten  und  so  den  Koitus  beeinträchtigen, 
können  von  Elongation  des  hypertroph ierten  Collum  uteri,  von 
Inversion  und  Prolapsus  uteri,  sowie  von  Fteruspol ypen  her- 
rühren. Honcitz  hat  einen  Fall  mitgeteilt,  wo  bei  einer  22jährigen  Frau 
Impoteiitia  coeundi  dadurch  vorhanden  war.  daß  sich  am  Introitus  va- 
ginae jederseits  ein  rundlicher,  ovaler,  stark  vortretender  Körper  l>efand, 
den  Honcitz  als  hypertrophischen  Bulbus  vaginae  deutete. 

Tumoren  des  Rektums  können  gleichfalls,  ebenso  wie  Becken- 
Geschwülste  eine  behindernde  Abweichung  der  Richtung  der  Scheide 
oder  eine  Verengerung  dieses  Schlauches  bewirken ,  so  daß  seine 
Passage  behindert  wird.  Selbst  durch  exzessive,  abnorm  große  und 
straffe  Bildung  des  Dammes  ist  Verschluß  der  Vagina  beobachtet  worden. 

Endlich  kann  infolge  sehr  hohen  Grades  von  Becken  Verenge- 
rung die  Vagina  eine  so  enge  Beschaffenheit  erhalten,  daß  dadurch 
der  Koitus  behindert  ist.  Einen  solchen  Fall  erzählt  r.  Hoßnann :  Bei 
einer  ÖOjährigen  kyphoskoliotischen  Person,  welche  unter  den  Versuchen 
ihres  Mannes,  die  Kohabitation  auszuüben,  viel  zu  leiden  hatte,  war  das 
Becken  verschoben  und  so  verengt,  daß  die  Konjugata  kaum  1  Zoll 
betrug  und  die  Scheide  so  eng.  daß  sie  für  den  Finger  kaum  durch- 
gängig war. 

Die  Zweiteilung  der  Vagina  kann  dann  ein  Kohabitations- 
hindernis  bilden .  wenn  jede  der  Scheidenhälften  zu  enge  ist ,  um  die 
Immissio  des  Penis  zu  gestatten.  Ebenso  sind  diesbezüglich  abnorme 
Mündungen  der  Vagina,  so  die  angeborne  Mündung  ins  Rektum 
und  die  durch  Dammrisse  zustande  gekommene  Umbildung  der  Vagina 
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und  des  Rektum  in  eine  Kloake  als  Koitus  erschwerend  in  Betracht 
zu  ziehen,  desgleichen  Kekto-Vaginalfisteln  und  Vesi ko-Yagin al- 
fist ein .  deren  demontierende  Begleiterscheinungen  schon  dem  Ehegatten 
die  Lust  zum  Koitus  benehmen.  In  allen  diesen  Fällen  ist  aber  die 
Möglichkeit  der  Kohabitation .  ja  sogar  der  Befruchtung  nicht  ausge- 
schlossen. (Nach  Kroners  Angaben  haben  von  »><>  Fistelkranken  i\  bei 
bestehender  Fistel  konzipiert.) 

Zuweilen  sind  es  nicht  wesentliche  pathologische  Verhältnisse  des 
Genitalschlauches,  sondern  allgemeine  nervöse  Störungen,  Symptome  von 
allgemeiner  nervöser  Erregbarkeit,  welche  sich  auch  im  Genitale  Gel- 
tung verschaffen  und  dem  Weibe  die  Möglichkeit  der  Kohabitation  benehmen. 
Dazu  gehört  in  erster  Linie  der  noch  zu  erwähnende  Vaginismus. 

Ein  wesentliches  und  gar  nicht  seltenes  Hindernis  der  Vollfiihrung 
der  Kohabitation  ist  auf  Seite  des  Mannes  durch  unvollständige  oder 
ganz  mangelnde  Krektion  des  Penis.  Es  kann  schon  exzessive  Kleinheit 
des  Penis  sehr  beeinträchtigend  wirken,  noch  mehr  aber  organische 
Erkrankungen  des  Membrum.  durch  welche  der  Koitus  nicht  ausgeführt 
werden  kann,  wie  Verödung  der  Corpora  cavernosa  oder  Ohlitcratinn 
einzelner  Maschengänge.  Knoten-  und  Schwielenbildung  infolge  von  Trauma 
oder  Cavernitis  nach  Gonorrhöe.  Die  Krektion  erfolgt  dann  in  sehr  un- 
gleichmäßiger Weise,  so  daß  das  Membrum  statt  der  geraden  Form 
eine  geknickte  Stellung  erhält,  welche  der  Immissio  mechanisch  un- 
günstig ist  oder  diese  gänzlich  behindert.  Ein  Gleiches  gilt  von  der 
Ossifikation  einzelner  Partien  in  der  Albttginea  »1er  Corpora  cavernosa. 
den  sogenannten  Penisknochen.  Mechanische  Hindernisse  bieten  auch 
große  Inguinal-  und  Scrotalhernien.  sowie  exzessive  Fettleibigkeit,  durch 
welche  die  Fettzunahme  des  Pannicnlus  adiposus  der  Rauchdecken  und 
des  Möns  veneris  den  stets  fettlos  bleibenden  Penis  derart  umschließt, 
daß  dieser  ganz  zu  verschwinden  scheint. 

Mehr  als  die  organische  Impotenz  kommt  die  psychische  Im- 
potenz des  Mannes  als  häutiges  Kohabitationshindernis  in  Betracht. 
Man  beobachtet  sie  vorzugsweise  bei  neura.>lheni>eh  veranlagten  Indi- 
viduen oder  bei  Männern,  welche  bedeutende  Exzesse  in  venere  be- 
gangen oder  in  der  Jugend  viel  onaniert  haben  und  beim  Eintritt  in 
die  Ehe  Furcht  halten,  den  legitimen  Ansprüchen  ihrer  Gattinnen  nicht 
entsprechen  zu  können,  oder  bei  lleiiatskandidaten,  welche  ott  gonor- 
rhöische Prozesse  mit  Prostatitis.  Blasenkatarrhc  und  Epididymis  über- 
standen haben.  Die  Furcht  und  Angst,  welche  solche  Personen  befällt, 
wirken  hemmend  auf  das  Zustandekommen  der  Erektion.  Zuweilen  ist 
diese  Hemmungswirkung  keine  vollständige  sondern  nur  derartig,  daß 
solche  Männer  im  Umgänge  mit  Merctrices,  welche  sich  auf  gewohnte 
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Anregungsmethoden  verstehon.  den  Koitus  so  ziemlich  auszuführen  ver- 
minen, aber  nicht  imstande  sind,  mit  anständigen,  nur  die  passive  Kolle 
bietenden  Frauen  zu  kohahitieren  oder  «rar  das  Hindernis  eines  Hymens 
zu  nehmen  und  die  Mühen  primae  noctis  zu  Überwinden. 

Die  gonorrhoische  Infektion  betreffend,  so  scheint  der  Tripper 
manchmal  bei  sonst  vollkommen  potent  gewesenen  Männern  auf  die 
nervösen  Apparate,  welche  bei  der  Erektion  beteiligt  sind,  hemmend  ein- 
zuwirken. 

Die  psychische  Impotenz  ist  meist  nur  eine  vorübergehende,  dauert 
allerdings  manchmal  geraume  Zeit,  und  mancher  solcher  Ehemann, 
dessen  Nervosität  ihn  im  entscheidenden  ehelichen  Momente  beschämt, 
kommt  erst  nach  Monaten,  auch  später  dazu,  seine  Frau  zu  deflorieren- 
Zuweilen  gibt  sich  diese  psyehi>che  Impotenz  nur  relativ,  d.  h.  einer 
bestimmten  Frau,  zum  l'nglücke  meist  der  eigenen  Frau  gegenüber 
kund,  während  der  Koitus  mit  einer  anderen  Frau,  auch  ohne  dal«  diese 
sexuelle  Kunststücke  vornimmt,  ganz  gut  möglich  ist.  Dieses  fatale 
Mißgeschick  tritt  namentlich  in  Fällen  ein.  wenn  ein  von  Frauen  ver- 
wöhnter Mann  eine  häülichc  oder  unbedeutende  Frau  aus  materiellen 
liücksichten  ohne  jede  Zuneigung  heiratet.  Ich  habe  von  solchen  Frauen 
die  vertrauliche  Mitteilung  erhalten,  datf  ihr  Mann,  welcher  als  galanter 
Held  gelte,  im  Fhebette  eine  jämmerliche  Holle  spiele. 

Die  Impotenz  durch  reizbare  .Schwäche  ist  durch  frühzeitige, 
das  Ziel  verfehlende  (Ejakulation  bedingt.  Die  betreffenden  Männer 
haben  kräftige  Krektion.  welche  den  Koitus  einleitet,  aber  im  Momente, 
wo  der  Kontakt  mit  dem  weiblichen  Genitale  beginnt,  noch  bevor 
•las  Membruni  in  die  Vagina  eindringt,  erfolgt  die  Ejakulation,  nach 
welcher  sogleich  Erschlaffung  des  Gliedes  eintritt.  Solche  Impotentia 
irritutiva  kommt  oft  bei  jungen  Männern  im  Beginn  der  sexuellen  Lauf- 
ltahn  vor.  bei  Neulingen,  die  sehr  leicht  erregbar,  ihrer  Phantasie  die 
Zügel  schieben  lassen  und  sich  nicht  zurückzuhalten  vermögen.  Auch 
diese  Inipotenzform  kann  durch  ein  geeignetes  Verfahren  geheilt  werden. 

Die  paralytische  Form  der  Imj>otcnz  ist  hingegen  dadurch 
charakterisiert,  dafi  eine  Krektion  des  Gliedes  überhaupt  nicht  zustande 
kommt,  auch  nicht  im  Bette  während  der  Nacht  oder  in  den  Morgen- 
stunden, sondern  »las  Membrum  stets  schlaft"  bleibt  oder  zum  mindesten 
nicht  den  zur  Immissio  nötigen  Grad  von  Steifheit  erlangt.  Die  Ejaku- 
lation erfolgt  gar  nicht  oder  sehr  spät. 

Die  Impotentia  coeundi  des  Mannes  kann  eine  vollständige 
sein,  wenn  der  Erektionsapparat  überhaupt  gänzlich  versagt,  und  dann 
hat  die  Frau  gar  nichts  von  dem  Kohabitationsversuehe.  oder,  und  das 
ist  zumeist  der  Fall,  die  Impotenz  i>t  eine  unvollständige  und  besteht 


Digitized  by  Google 


Knhaltitatioii  und  Konzeption. 


in  einer  in  mannigfaltigen  Abstufungen  verminderten  Vollziehung  des 
Kohabitationsnktes.  Gerade  diese  Form  entzieht  sieh  der  Beurteilung 
der  Frau.  Wahrend  die  vollständige  linpotentia  eoeundi .  wo  also  eine 
Immissio  penis  zur  Fnmögliehkcit  wird,  ein  Znstand  ist.  über  den  sieh 
beide  (Hatten  bald  vollkommen  im  klaren  sind,  wird  die  unvollständige 
Potenz  mit  Halhstcife  des  Gliedes  oder  präzipitierter  Kjakulation  von  dem 
.Manne  oft  genug  liemäntelt.  von  der  Frau  nieht  erkannt,  von  dem  Arzte 
unterschätzt  und  solche  halb  vollendete  Kohabitationen  haben  eine  Reihe 
von  Schädigungen  sowohl  für  das  (Genitale  wie  liir  das  Nervensystem 
der  Frau  zur  Folge.  Die  Krektion  ist  eine  unvollkommene,  so  zwar,  dal! 
das  Membrum  virile  in  das  Vestibulum.  aber  nieht  tief  genug  in  die 
Vagina  eindringt  oder  wenn  dies  auch  der  Fall,  erweist  sich  die  Hem- 
mung des  Rückflusses  des  Blutes  aus  den  Corporibus  eavernosis  unge- 
nügend, um  ein  Anschmiegen  au  die  Vaginalwände  zu  ermöglichen, 
oder  es  erfolgt  nur  vorzeitige  Kjakulation.  bevor  noch  der  Orgasmus 
des  Weibes  jenen  hohen  Grad  erreicht  hat.  welcher  für  dasselbe  zur 
vollen  Befriedigung  und  auch  für  das  Zustandekommen  der  Konzeption 
notwendig  ist. 

Vaginismus. 

Der  Vaginismus  ist  jene  Hyperästhesie  des  Hymens  und  des 
Scheideneinganges,  welche  auch  bei  voller  anatomischer  Integrität 
durch  die  damit  verbundenen  heftigen .  unwillkürlichen  spasmodischen 
Kontraktionen  des  Constrietor  cunni  und  der  anderen  Muskeln  der 
Regio  urogenitalis  und  analis  den  Koitus  behindert. 

Die  zentripetalen  Bahnen  der  RehYxaktion.  welche  den  Vaginismus 
charakterisiert .  verlaufen  in  Asten  des  Plexus  h  vpogastricus  inferior, 
besonders  des  Plexus  utero-vaginalis.  Diese  stammen  aus  dem  Syiu- 
pathicus  und  den  spinalen  Fasern  der  l\  bis  4.  Sakralnerven.  In  den- 
selben Nerven  liegen  auch  die  zentrifugalen  motorischen  Bahnen  für 
den  Transversa  perinei.  Sphincter  und  Levator  ani.  Nach  Eulenburg 
niutt  man  den  Ort  des  Reflexes  in  der  Höh«  des  1.  Sakralnerven  suchen; 
bei  weiterer  Irradiation  nehmen  auch  Gebiete  des  Plexus  ischiadicus 
und  des  Plexus  lumbalis  daran  teil.  Der  Nervenast  für  den  Constrietor 
cunni  ist  der  Perineus  (Pudendus  inf.  seu  int.)  aus  den  Pndendo- 
haemorrhoidalis  (Pudendus  communis).  Der  Symptomenkomplex  des  \  a- 
ginismus  spielt  sich  eben  durch  verschieden  heftige  und  wechselnd 
dauernde  spastische  Kontraktionen  des  Constrietor  cunni.  Sphincter  und 
Levator  ani .  Transversus  perinei  und  eventuell  auch  der  übrigen 
Muskeln  der  l  ingebung.  besonders  der  Adduktorcn  des  Oberschenkels 
ab.  welche  beim  Kohabitationsversuche  oder  auch  bei  blober  Berührung 
des  Genitale  ausgelöst  werden. 
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Der  Vaginisinus  ist  ein  namentlich  für  junge  Eheleute  Äußerst 
peinlicher  und  verhängnisvoller  Zustand .  indem  die  Schmerzen  und 
Kerlexkrümpfe.  welche  jeder  Begattungsversuch,  ja  schon  die  Annähe- 
rung des  Membrum  virile  auslöst,  die  Kohahitation  vollständig  unmög- 
lich machen.  Der  Grund  dieser  pathologischen  Erscheinung  liegt  zum 
Teile  in  ungeschickten  Kohabitationsversuchen ,  welche  an  der 
unrichtigen  Stelle  des  weihlichen  (ienitale  einen  Heiz  ausüben,  der  zu- 
nächst einen  tonischen  Reflexkrampf  des  Constrictor  cunni  verursacht, 
an  den  sich  bei  größerer  Intensität  und  bei  weiter  angestrebtem  Koitus 
spastische  Kontraktionen  des  Musculus  sphineter  ani.  der  Danunuskeln. 
auch  des  Sphineter  vesicae  anschließen  und  einen  Sturm  hervorrufen,  welcher 
beiden  Ehegatten  jede  sexuelle  Annäherung  auf  lange  Zeit  hin  verleidet. 

Das  l'ngeeignete  der  Kohahitation.  welches  den  Anlaß  zum  Auf- 
treten des  Vaginismus  bietet,  kann  in  rnkenntnis  des  jungen  Ehe- 
mannes bezüglich  des  Terrains  beruhen .  das  er  erobern  will .  oder  in 
einem  sehr  persistenten  oder  abnormen  Hymen,  der  den  Sieg  zu  einem 
außerordentlich  schwierigen  gestaltet,  oder  in  ungenügender  Potenz, 
welche  dem  erigierten  Penis  nicht  ausreichende  und  ausdauernde 
Schwellkraft  verleiht .  so  daß  kein  gehöriger  Impetus  stattfindet  und 
ante  portas  bereits  Erschlaffung  erfolgt,  ein  Mißerfolg,  welcher  zu  erneu- 
ten Versuchen  anregt,  die  ob  ihrer  Nutzlosigkeit  die  Sache  noch  ver- 
schlimmern. Ich  habe  solche  Fälle  an  jungen  Männern,  welche,  ihrer 
sexuellen  Ausschweifungen  bewußt,  schon  lange  vor  «1er  Brautnacht 
Angst  empfanden  und  denen  dann  im  entscheidenden  Momente  Furcht 
die  Lenden  lähmte,  beobachtet.  Befördert  wird  dabei  das  Zustande- 
kommen des  Vaginismus.  wenn  die  Frau  neuropathisch  veranlagt  gegen 
Sehmerzcmphndung  sehr  irritabel  ist  und  durch  das  erfolglose  Bemühen 
des  unwissenden  oder  unvermögenden  Mannes  sinnlich  aufgeregt  und 
nicht  befriedigt,  einen  nervösen  Insult  erfährt,  welcher  sich  durch  Hy- 
perkinese  kundgibt,  spasmodische  Zufälle  auslöst,  ja  zuweilen  sogar 
zur  Psychose  führen  kann. 

Zum  anderen  Teile  ist  aber  der  Vaginismus  ganz  und  gar  nicht 
von  dem  Manne  verschuldet,  sondern  hat  seinen  Grund  in  unwesent- 
lichen pathologischen  Verhältnissen  des  äußeren  Genitale  der  Frau, 
welche  die  Hyperästhesie  veranlassen,  oder  ist  durch  primäre  Hyper- 
ästhesie des  Nervus  pudendus  und  seiner  Verzweigungen  verursacht, 
sowie  durch  allgemeine  Neurasthenie  und  Hysterie,  übertriebene 
Empfindlichkeit  und  Mangel  an  Selbstbeherrschung  des  verwöhnten 
jungen  Mädchens,  das  mit  überspannten  Ideen  das  Ehebett  besteigt, 
hervorgerufen.  Im  letzteren  Falle  besonders  dann,  wenn  nicht  Zuneigung 
zu  dein  Gatten  einen  Sporn  gibt,  den  Sprung  über  die  erste  hindernde 
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Schranke  in  die  ehelichen  Freuden  mit  Selbstverleugnung  zu  tun.  Sieht 
man  doch  schon  bei  der  Digitaluntersuchung  einer  Virgo  oder  selbst 
einer  jungen  Frau,  wenn  mau  nicht  schonend  vorgeht,  zuweilen  Schmerz- 
üuLierungen  und  krankhafte  Muskelbewegungen  auttreten,  welehe  an 
Vaginismus  streifen. 

Die  pathologischen  Veränderungen  des  (Jenitale.  welehe  mau 
bei  Vaginismus  rindet,  sind  zumeist  sehr  rigide  Besehaftenheit  des 
Hymens,  Entzündung  und  Kxkoriation  des  Hymens  und  seiner  Umge- 
bung, Fissuren  am  Introitus  vaginae.  entzündliche  Aft'ektion  der  Follikeln 
der  Vagina.  Entzündung  der  ("arunculae  inyrtifonnes,  eigentümliche 
Entwicklung  der  Vulva,  wodurch  diese  sich  über  die  Symphyse  weiter 
nach  vom  erstreckt,  so  dnli  die  l'rcthral-  und  Hymenalöftnnng  auf 
der  Symphyse  oder  auf  «lern  Lig.  arcuatum  zu  liegen  kommt.  Vulvitis. 
Herpes  und  Ekzem  der  Vulva.  Kolpitis.  l'rethritis.  Fissuren,  auch  Fis- 
sura  ani .  papilläre  Wucherungen.  Pruritusknötchen .  Karunkeln  der 
Harnröhre.  Bartholinitis,  zuweilen  gonorrhöische  Infektion. 

Hin  interessanter  Fall  von  Behinderung  des  Koitus  durch  Vagi- 
nismus  ist  der  folgende  meiner  Beobachtung:  Hin  Mädchen  heiratete 
mit  IV)  Jahren  einen  Mann  von  510  Jahren,  der  als  Lebemann  bekannt 
war.  In  der  Brautnacht  brachten  die  ersten  Kohabitationsversuche 
einen  Sturm  schmerzhafter  Erscheinungen  hervor,  welche  die  Voll- 
ziehung des  Koitus  behinderten.  Jeder  erneute  Versuch  in  den  ersten 
Wochen  der  Ehe  brachte  den  gleichen  Mißerfolg.  Der  Ehemann,  seiner 
Sünden  in  venere  bewußt,  glaubte,  dafi  die  Schuld  in  seiner  ungenügen- 
den Potenz  liege  und  gab  dem  Verlangen  «1er  Verwamltcn  der  jungen 
Frau  nach  Ehescheidung  nach.  Ein  Jahr  später  verheiratete  sieh  di«' 
Dame  wieder  und  zu  ihrem  Sehreeken  wiederholten  sich  dieselben,  den 
ehelichen  Verkehr  ausschließenden  schmerzhaften  Szenen.  Nun  konsul- 
tiert«' mich  die  Dame  und  ich  fand  bei  der  Intersuchung  die  deutlich- 
sten Symptome  des  Vaginismus  ohne  irgend  nachweisbare  materielle 
Veränderungen  in  den  Sexualorganen.  Das  ätiologische  Moment  mag 
in  diesem  Falle  nach  dem  (b'ständnisse  «1er  Frau  «lie  vor  «1er  Ehe 
seit  Jahren  vorgenommene  Beizung  des  Introitus  vaginae  durch  Onanie 
gew«'sen  sein.  In  einem  anderen  Falle  war  infolge  «les  bei  «1er  Frau 
bestehenden  Vaginismus  «ler  Mann  ohne  Wissen  und  Willen  zum  Päde- 
rästen  gewordeu,  indem  di«'  schmerzhaften  Bewegungen  d<»r  Frau  «lern 
Manne  den  Weg  ad  anum  anwiesen  und  ich  erst  durch  die  I  ntcr- 
snchnng  «lartat.  auf  welchem  abnormen  Wege  die  Kohabitation  bis 
dahin  »Tiölgt  war. 

Hierher  gehört  eine  Beobachtung  von  Li  Fort.  Er  wurde  in  «b'r 
Nacht  zu  einem  russischen  jungen  Ehepaare  berufen,  welches  den  Ilouig- 
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monat  in  Paris  verbringen  wollte.  Der  Mann  hatte  sieh  eine  Kugel  in 
die  Prükordialgegend  geschossen,  weil  ein  ungewöhnlich  starker  Hymen 
die  Erfüllung  der  eheliehen  Pflicht  verhinderte.  Die  peinliehe  Situation 
eines  Ehemannes,  dessen  Frau  wegen  Vaginisinus  den  Beischlaf  ver- 
weigert, ist  in  dem  bekannten  französischen  Romane  „Mademoiselle 
Giraud,  iua  fennne"  geschildert.  Nur  die  Scheu,  solche  eheliche  Geheim- 
nisse auch  seihst  dem  Arzte  gegenük'r  auszusprechen,  trügt  daran 
Schuld .  du  LI  Frauen  mit  Vaginismus  jahrelang  verheiratet  sind .  ohne 
duU  eine  Immissio  memhri  virilis  zustande  gekommen,  und  nur  die  not- 
wendig folgende  Sterilität  fuhrt  zu  einer  ärztlichen  Konsultation.  Der 
Arzt  konstatiert  dann  zumeist,  datt  der  Hymen  entweder  noch  voll- 
ständig oder  teilweise  erhalten  .  datt  auf  demselben  sowie  auf  der  Vulva 
mehrfache  Erosionen  vorhanden .  daLi  die  ganzen  vor  dem  Hymen  ge- 
legenen Teile  des  weibliehen  Genitale  sich  in  einem  mehr  oder  minder 
akut  entzündlichen  Zustande  befinden,  zuweilen  sind  aher  auch  keine 
Exfoliationen,  Erosionen  oder  Entzündungen  vorhanden  und  nur  die  durch 
Berührung  der  Vagina  verursachten  Schmerzen  und  ausgelösten  Muskel- 
kontrakturen erweisen  den  Vagiuismus.  Oft  ist  auch  der  Grund  dieses 
qualvollen  Zustandes  nicht  zu  erkennen. 

Sowie  durch  den  Krampf  des  Constrictor  cunni  die  Einführung 
des  Penis  unmöglich  wird,  so  kann  die  Ausführung  des  Koitus  auch 
durch  Krampf  der  Musculi  transversi  perinei  oder  durch  Krampf  des 
Levator  ani  l>ehindert  werden.  Zuweilen  betrifft  der  Spasmus  alle  diese 
Muskelgruppen,  so  datt  eine  hochgradige,  in  die  Vagina  hinaufreichende 
Verengerung  des  Scheideiirohres  eintritt.  Wenn  der  Krampf  die  Muskel- 
bündel  des  Levator  ani  betrifft,  so  kann  der  erigiert»'  Penis  zwar  in 
yaginam  eingeführt  werden,  weiter  aher  durch  Zusammenziehung  der 
genannten  Muskelbündel  auf  energischen  Widerstand  Stötten  und  die 
auf  der  Höhe  des  Koitus  in  stärkster  Anschwellung  begriffene  und  auf 
der  Höhe  des  Aktes  in  diesem  Zustande  in  dem  passiv  gedehnten 
Scheidengewölhe.  aber  über  dem  kontraktionstahigen  Heckenboden  be- 
findliche Glans  penis  im  Scheidengewölbe  zurückgehalten  werden. 

Solche  Mittfälle  vom  Penis  captivus  werden  mehrfach  mehr 
minder  glaubwürdig  berichtet.  So  folgende  Mitteilung  von  Doris:  Ein 
Herr  findet  beim  Betreten  seines  Kutscherziinmers  den  Kutscher  und 
eine  Magd  in  sehr  kompromittierender  Lage .  alle  Versuche  heider 
("berraschten .  sich  voneinander  zu  befreien,  scheiterten  und  ihre  ver- 
mehrten Aufregungen  verursachten  ihnen  die  gröttfen  Schmerzen.  Es 
wurde  um  iJaris  geschickt.  Ein  von  diesem  verordnetes  Eiswasserbe- 
gietten  vermochte  ebenfalls  nicht  den  Penis  captivus  zu  l>efreien;  es 
gelang  das  erst  nach  Chloroformiemng  der  Magd.    Der  geschwollene 
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livide  iVnis  zeigte  zwei  Strangulationsfurehen.  Heueis.  daß  der  Sphinkter 
an  zwei  Stellen  spastisch  kontrahiert  war. 

Hildebrand  führt  drei  von  ihm  beobachtete  Fülle  an.  in  welchen 
er  einen  Krampf  des  oberen  Seheidenteiles  ohne  Vaginismus  beobachtet 
hatte.  Dieser  krampfhafte  Zustand  wurde  in  zwei  Fällen  durch  bei  der 
Berührung  des  touehierenden  Finders  sehr  schmerzhafte  Geschwüre  der 
Portio  vaginalis  bedingt:  die  dritte  Patientin  hatte  ein  sehr  empfind- 
liches, tiefstehendes  rechtes  Ovarium.  Auch  Frituch  berichtet,  daß  er 
einmal  eine  Frau  chloroformieren  mußte,  um  einen  dick  geschwolleneu 
Penis  zu  befreien.  Hniriehsen  konnte  bei  einer  sterilen  nervösen  Frau 
bei  Kinführung  der  Sonde  eine  krampfhafte  Kontraktion  des  Con- 
strictor  cunni  und  eine  ringförmige  Verengerung  des  oberen  Teiles 
der  Scheide  beobachten. 

lirattardil  fand  in  einer  Khescheidungssache  hei  der  Frau  einen 
sehr  voluminösen  <  onstrietor  cunni  und  einen  Levator  ani.  welcher  einen 
Buckel  bildete.  Heid»'  .Muskeln  waren  durch  eine  bei  der  Berührung 
sehr  empfindliche  Furche  getrennt.  Die  Kontraktur  der  .Muskeln  er- 
zeugte einen  schwer  zu  überwindenden  Widerstand,  über  welchen  ein 
kräftigerer  Mann  wahrscheinlich  gesiegt  hätte.  Eine  Frau,  welche  von 
Uetormeaux  und  liailly  beobachtet  wurde,  bekam  bei  jeder  Annäherung 
ihres  Mannes  Xcrvenanfälle.  Die  Arzte  fanden,  daß  die  Berührung  des 
Genitale  mit  dem  Finger  Muskelkontraktion  verursache. 

M.  Sims  spricht  von  einem  den  oberen  Scheidenteil  komprimieren- 
den Muskel .  dessen  Bedeutung  bei  der  Ejakulation  des  Sperma  darin 
bestehe,  daß  er  die  Glans  erfasse,  sie  gegen  die  Portio  vaginalis  an- 
drücke und  den  (Vrvikalkanal  mit  der  Harnröhre  in  ein  Ganzes  zur 
Beförderung  des  Samens  in  den  l'terus  vereinige;  von  der  Existenz 
eines  solchen  Muskels  kann  man  sich  aber  nicht  anatomisch  überzeugen. 

Sims  nimmt  als  l'rsache  des  Vaginismus  »las  Bestehen  einer  ex- 
quisit hyperästhetischen  Stelle  am  Hymen  an.  welche,  so  lange  sie  nicht 
gereizt  wird,  auch  keine  Symptome  macht.  Beigrl  erzählt  einen  Fall, 
eine  Patientin  betreffend,  welche  als  Kind  lange  Zeit  an  Chorea  major 
gelitten  hatte  und  in  der  Brautnacht  an  Vaginismus  litt,  welcher  sie 
auch  später  unfähig  machte,  den  ehelichen  Pflichten  zu  genügen, 
r.  Seaman i  erkennt  dem  Levator  ani  die  Fähigkeit  zu.  die  Scheide  im 
oberen  Drittel  zu  verengern  und  bei  der  Kontraktion  nach  «lein  Koitus 
das  Sperma  nach  außen  zu  ejakulieren. 

Zweifel  teilt  einen  Fall  seiner  Beobachtung  mit.  in  welchem  durch 
einen  Einriß  in  die  kleine  Schamlippe  «1er  Zustand  von  Vaginisniiis 
verursacht  worden.  Churchill  hebt  als  ätiologisches  Moment  hervor, 
daß  das  Perineum  Schwierigkeiten  für  die  Kohabitation  bietet.  Htide- 
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brandt.  daß  der  Vaginisinus  durch  ein  zu  umfangreiches  Meinlmmi 
virile  bedingt  sein  könne  oder  durch  die  hei  Schwächlingen  und  Trin- 
kern vorkommende,  vor  der  Jnimissio  penis  auftretende  größte  Schwellung 
der  Ii  Inns  penis,  während  dies  normaler  Weise  erst  am  Ende  des  Aktes 
im  Fornix  vaginue  eintreten  sollte. 

Schröder  sagt  über  Ätiologie  des  Vaginisuius  Folgendes:  „Die 
Att'ektion  wird  veranlaßt  durch  das  Trauma  hei  unzweckmäßigen, 
oft  wiederholten  Begattungsversuchen;  sie  kommt  deswegen  frisch  am 
häutigsten  hei  jung  verheirateten  Frauen  vor.  Eine  Inipotenz  des 
Mannes  ist  dabei  durchaus  nicht  nötig,  ja  nicht  häutig.  Eine  auf- 
fallende Fuge  der  Scheide  oder  zu  große  Straffheit  des  Hymens 
können  vorhanden  sein,  sind  aber  nicht  notwendig;  am  meisten 
disponiert  noch  eine  kleine  Scheidenöffnung  zum  Vaginismus.  Ist  der 
Ehemann  im  Funkte  der  Liebe  ganz  unerfahren,  so  werden  leicht  die 
Begattungsversuche  unzweckmäßig  angestellt.  Die  Richtung,  in  der  der 
Penis  vordringt,  ist  eine  falsche,  so  daß  er  entweder  die  vordere  oder 
hintere  Kommissur  trifft.  Sehr  viel  kommt  dabei  auf  die  Lage  der  Vulva 
an.  die  sehr  bedeutende  individuelle  Verschiedenheit  darbietet.  Es 
kommen  tatsächlich  Fälle  vor,  in  denen  die  Vulva  zum  Teile  auf  der 
Symphyse  aufliegt,  so  daß  man  den  unteren  Rand  der  Schamfuge  noch 
unterhalb  des  Orificium  urethrae  findet.  In  solchen  Fällen  wird  der 
Penis  zu  weit  nach  hinten  dirigiert  und  bohrt  sich,  statt  in  den  Scheiden- 
eingang einzudringen,  in  die  Fossa  navicularis  ein.  Dadurch  wird  bei 
häutig  wiederholten  Versuchen  eine  allmählich  wachsende  Empfindlich- 
keit dieser  Teile,  verbunden  mit  Exkoriationen.  hervorgerufen.  Jetzt  wird 
einerseits  die  Kohabitation  von  der  Frau  wegen  der  Sehmerzen  ge- 
fürchtet, sie  weicht  aus.  so  daß  der  Mann  erst  recht  nicht  zum  Ziele 
kommt,  andrerseits  wird  aber  unter  stets  erneuter  Aufregung  der  Ver- 
such oft  wiederholt,  damit  die  Not  aufhöre  und  der  vollständige  Bei- 
schlaf die  Konzeption,  von  der  man  Heilung  erwartet,  herbeiführe.  So 
wirkt  das  Trauma  häutiger,  die  Hütung  und  die  Exkoriationen  in  der 
Fossa  navicularis  oder  in  der  (legend  der  Urethra  werden  stärker  und 
die  Empfindlichkeit  dieser  Teile  steigt  so.  daß  die  Frauen  bei  bloßer 
Berührung  aufschreien.  Jetzt  gesellen  sich  noch  Kefiexkrämpfe  hinzu 
um!  das  ausgesprochene  Bild  des  Vaginisinus  ist  fertig/ 

W'incfal  betont,  daß  lür  die  meisten  Fälle  zwei  Dinge  zum  Va- 
ginismus gehören:  Erstens  eine  durch  mehr  oder  minder  deutliche 
anatomische  Veränderungen  bedingte  Empfindlichkeit  und  Schmerz- 
hartigkeit  des  Introitus  vaginae  oder  seiner  nächsten  Umgebung  und 
ausnahmsweise  auch  der  höheren  Partien  der  Scheide,  des  Uterus,  der 
Ovarien,  und  zweitens  eine  primär  vorhandene  oder  durch  oft  wieder- 
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holte  Reize  bedingte  und  durch  unbefriedigte  Geschlechtslust  gesteigerte 
allgemeine  Sensibilität  und  Xervenreizbarkeit  des  Individuunis. 

.1.  Martin  hebt  hervor,  daß  den  Vaginisinus  veranlassende  Krämpfe 
der  Muskulatur  des  Beckenbodens,  besonders  des  Levator  ani ,  auch 
unter  dem  Einflüsse  von  Erkältungen  eintreten  können,  wie  diese 
Ursache  auch  in  anderen  Muskelgebilden  zu  Kontraktionen  führt.  Frag- 
lich bleibt  meist  in  diesen  Fällen,  ob  nicht  Masturbation  und  der- 
gleichen im  Spiele  ist.  Zuweilen  ist  der  Vaginismus  nur  ein  durch 
Steigerung  der  Schmerzen  verursachtes,  aber  bald  vorübergehendes 
Symptom  verschiedenartiger  Erkrankungen  der  Genitalien  bei  sehr 
sensiblen  Frauen. 

Veit  zählt  unter  die  Vaginismus  veranlassenden  pathologischen 
Zustände  auch  Erkrankungen  der  höher  gelegenen  Beckenorgnne .  wie 
chronische  Metritis.  Lageveränderungen  des  l'terus.  Oophoritis  u.  a.  in.. 
er  betont  aber  auch  die  nervöse  Disposition  durch  frühere  sexuelle 
Heize  und  die  vorhandenen  entzündlichen  Veränderungen  durch  gonor- 
rhöische Infektion.  Eine  eigentümliche,  meist  allerdings  leidlich  schnell 
heilende  Form  des  Vaginismus  beobachtet  man  nach  Veit  manchmal 
nach  der  ersten  Entbindung.  Die  Vulvarschleimhaut  ist  hier  noch 
sehr  verletzlich  und  mit  der  ersten  ,  vielleicht  sehr  früh  und  sehr  oft 
wiederholt  vorgenommenen  Kohabitation  verbinden  sich  sehr  leicht  Fis- 
suren. Es  ist  natürlich  auch  erklärlich  daLJ  vor  der  Schwangerschaft 
vorhandener  Vaginismus  nach  der  Geburt  von  neuem  wieder  erwacht. 
Enge  der  Vulva,  fehlerhafte  Lage  derselben,  relative  Impotenz  des  Mannes 
mögen  hier  konkurrieren.  Vaginismus  machte  sich  übrigens  auch  während 
der  Schwangerschaft  und  hei  der  Geburt  noch  oft  genug  geltend. 
Die  zauberhafte  Wirkung  des  Chloroforms  bei  der  Geburt  einer  Erst- 
geschwängerten in  dem  Stadium  der  Dehnung  des  Hymens  sei  nur 
aus  Vaginisinus  erklärlich. 

Nach  Arndt  ist  der  Vaginisinus  nicht  bloti  ein  lokales  Leiden, 
sondern  häutig  das  Symptom  einer  neuroputhisehen  Diathese, 
welche  unter  begünstigenden  Umstünden  zu  allgemeiner  Geistesstörung 
führen  kann. 

Ohhaimen  hält  Hyperästhesie  und  Vaginismus  für  verschiedene 
Grade  eines  Leidens,  die  Empfindlichkeit  sitzt  nach  diesem  Autor 
wesentlich  am  Hymen;  er  erklärt  die  Erkrankung  durch  Fissuren  und 
entzündliche  Veränderungen.  I'ozzi  nimmt  eine  grolle  nervöse  Erregbar- 
keit und  einen  Keizzustand  der  Vulva  als  Vorbedingung  zum  Entstehen 
des  Vaginismus  an.  Hörnum  trennt  die  Enge  des  Hyiuenringes  vom 
Vaginismus  und  will  unter  letzterem  ein  nervöses  Leiden.  Hyperästhesie 
der  Vulva  und  spasmodische  Zusaminenziehung  des  Levator  ani  und 
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anderer  Muskeln  verstellen.  Frost  unterscheidet  Vaginodynie  vom  Vagi- 
nismus;  der  Schmerz  liierhei  ist  so  heftig,  daß  die  Kranken  ohnmächtig 
werden;  es  soll  sieh  um  Kontraktionen  längs  der  ganzen  Vagina  handeln. 

Hemerkenswert  ist  übrigens,  wie  Veit  besonders  hervorhebt,  daß 
hei  «1er  ärmeren  Klasse  der  Hevölkcrung  der  Vaginismus  so  gut  wie 
gar  nicht  vorkommt.  Hier  überwinde  das  sinnliehe  Bedürfnis  der  Krau, 
das  durch  die  r Kultur*  noch  nicht  gezähmt  ist,  selbst  den  manchmal 
heftigen  Schmerz  der  Defloration  ohneweiters ,  während  die  sexuell 
nervös  gewordene  Frau  der  besseren  Stände  in  der  Furcht  vor  dem 
ihr  bevorstehenden  Schmerz«,  in  oft  durch  abnorme  Dinge  hervorge- 
rufener sexueller  Erregung  oder  rhcremptindlichkeit  selbst  die  geringe 
Unbequemlichkeit  der  Defloration  nicht  zu  ertragen  imstande  i>t. 

Zuweilen  sind  schmerzhafte  Kontraktionen  der  Vagina, 
ohne  daß  man  von  eigentlichem  Vaginismus  sprechen  kann .  durch 
organische  Erkrankungen  des  l'terus  und  seiner  Adnexe  ver- 
ursacht, welche  derartige  Sehmerzeinpfindungen  hervorrufen ,  .daß  die 
Kohabitation  unmöglich  wird.  So  hat  i>,  Hof  mann  bei  der  Sektion  einer 
jungen  Prostituierten,  welche  wegen  heftiger  Schmerzen  bei  dein  Hei- 
schlafe ihr  Gewerbe  aufgeben  mußte,  beiderseitige  Salpingitis  und 
sonst  normale  Genitalien  gefunden.  Trenholm  ex/.idierte  ein  chronisch 
entzündetes  Ovarium ,  welches  den  Koitus  wegen  damit  verbundener 
Schmerzhaftigkeit  unmöglich  gemacht  hatte.  Vielleicht  waren  solche 
pathologische  Veränderungen  auch  bei  den  römischen  (Kurtisanen  vor- 
handen, von  denen  Xarliias  erzählt,  «laß  sie  bei  jedem  Heischlafe  vor 
Schmerzen  und  Krämpfen  in  (Hinmacht  verfallen  sind  und  deshalb  ihr 
Gewerbe  aufgeben  mußten. 

Abgesehen  von  den  keineswegs  gleichgültigen  Insulten,  welche  «las 
Nervensystem  der  Frau  durch  die  Mißerfolge  unvollständiger  Kohabitn- 
Hons versuche  und  durch  die  sich  häufenden  Hemmungen  der  sexuellen 
Erregung  erfährt,  findet  man  bei  solchen  Frauen,  die  mit  Männern  von 
mangelhafter  Potenz  längere  Zeit  verheiratet  sind,  einen  auffallenden 
Zustand  von  totaler  Erschlaffung  des  Genitale  mit  starker  Ilvpersckre- 
tion  der  ganzen  Schleimhaut,  mit  Welkheit  der  Muskulatur  des  Bceken- 
bodens  und  mit  Lageveräiiderungcn  des  Fterus.  Der  Nervenshock,  den 
die  wiederholten  unbefriedigenden  Kohabitationen  hervorrufen .  wirkt 
auf  das  Rückenmark  zurück,  so  daß  Erscheinungen  von  Spinalirrita- 
tion  auftreten.  Die  Frauen  klagen  über  Rückenschmerz,  Schmerz  im 
Nacken  und  in  der  Nierengegend ,  schmerzhafte  Ausstrahlungen  am 
Rumpfe  und  zwischen  den  Kippen,  hvpcrästhetischc  Punkte  an  der 
Wirbelsäule.  Schwäche  und  Gefühl  von  Taubsein  in  den  Beinen, 
neuralgische  Beschwerden  wechselnder  Art. 
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Die  Gefahren,  welehe  die  Kohabitation  für  das  Weil»  bringen 
kann,  sind  außer  in  Keizungszuständen  und  entzündlichen  Erkrankungen 
des  weiblichen  (Genitale,  welehe  durch  impetuösen  oder  zu  häutigen 
Koitus  oder  solchen  während  der  .Menstruation  veranlaßt  werden,  vor- 
zugsweise durch  die  gonorrhoische  und  syphilitische  Infektion  bedingt 
welche  der  kohabitierende  Mann  verursacht. 

Herzbeschwerden  durch  Kohabitation. 

Fnter  den  Beschwerden,  welche  zuweilen  hei  den  Frauen  durch 
den  Kohahitntionsakt  hervorgerufen  werden,  sind  namentlich  gewisse 
Herzbeschwerden  beachtenswert. 

.lede  Kohabitation  übt  bei  einer  jungen  temperamentvollen  weib- 
lichen Person  einen  erregenden  KiiithiLi  auf  den  die  Herzbewegung 
regulierenden  Nervenapparat  aus ,  ein  EintiuU .  welcher  sich  um  so 
deutlicher  kund  gibt,  je  höher  der  Grad  des  Orgasmus  steigt:  Die 
Herzaktion  wird  wesentlich  beschleunigt,  der  Herzschlag  starker  und 
kräftiger,  die  gröberen  sichtbaren  Arterien  zeigen  heftigeres  rochen, 
die  (  onjunetiva  ist  stark  gerötet,  die  Respiration  beschleunigt,  die  Re- 
spiratioiisziigc  werden  oberflächlicher,  keuchend. 

Ks  kann  aber  eine  wesentliche  Steigerung  oder  Änderung  der  auf 
dem  Gebiete  der  Herztätigkeit  sich  normal  abspielenden  Reflexaktion 
stattfinden .  wenn  die  peripherische  Heizung  im  Kohabitationsakte  hei 
einem  abnorm  hoch  geschlechtlich  erregbaren  weiblichen  Individuum 
ungewöhnlich  gesteigert  ist  oder  wenn  diese  Heizung  sich  durch 
allzu  gehäufte  sexuelle  Exzesse  ungewöhnlich  stark  summiert,  oder 
wenn  im  Gegenteile  die  Kohabitation  auf  der  physiologischen  Höhe 
unterbrochen  und  der  Orgasmus  nicht  der  normalen  Lösung  zuge- 
führt wird. 

Das  erstere  tritt  zuweilen  bei  jungen  Frauen  in  der  Zeit  der 
Flitterwochen  ein,  das  letztere  kann  statthaben  bei  Krkrankungen 
des  weiblichen  Genitale,  welche  die  vollständige  Vollziehung  des 
Koitus  behindern,  oder  bei  der  modernen  Ausübung  des  Coitus 
interruptus.  welchen  der  Mann  gewöhnlich  rücksichtslos  vornimmt, 
d.  h.  indem  er  die  Kohabitation  unterbricht,  sobald  er  der  Ejakulation 
sich  nahe  fühlt,  ohne  sich  um  den  normalen  Ablauf  der  sexuellen  Er- 
regung bei  der  Frau  zu  kümmern;  oder  endlich  bei  ungenügender 
Potenz  des  Mannes,  welche  eine  verfrühte  männliche  Ejakulation 
herbeiführt  «Hier  eine  mangelhafte  Imniissio  membri  zur  Folge  hat. 

In  allen  solchen  Fällen  können  infolge  der  Kohabitation  Herz- 
beschwerden mannigfacher  Art.  unter  denen  taehy  kardische  Anfälle 
am  häutigsten  sind,  auftreten,  und  zwar  inter  actum  oder  unmittelbar 
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an  diesen  anschließend .  zuweilen  aber  erst  nach  einiger  Zeit,  kürzer 
oder  länger  (lauernd. 

Ich  habe  in  mehreren  Fällen  von  Vagi  ni  smus  hei  jungen  Frauen 
beobachtet,  dal)  die  Kohahitations\  ersuche  nicht  nur  heftig«  unwillkür- 
liche spnsmodisehe  Kontraktionen  des  ( 'onstrictor  cunni  und  der  anderen 
Muskeln  der  Regio  urogenitalis  und  analis  verursachten,  sondern  danach 
auch  jedesmal  durch  längere  Zeit,  sogar  1  bis  2  Stunden  lang  tachy- 
kardische  Anfälle  mit  dyspnoisehen  Erscheinungen  aultraten. 

Bei  Frauen,  welche  durch  lauge  Zeit,  eine  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch den  Coitus  reservatus  ausübten,  derart,  dafi  es  hei  ihnen  last 
nie  zur  Befriedigung  ihres  hocherregten  Wollustgefiihles  kam.  hei  solchen 
Frauen,  welche  sich  durch  diese  Vorgänge  ihres  Fhelehens  psychisch 
si'hr  ergriffen  zeigten,  habe  ich  wiederholt  eine  Form  von  reflektori- 
schen Herzbeschwerden  gesehen,  welche  ich  als  eine  Art  der  vielge- 
staltigen Xeurasthenia  cordis  vasomotoria  ansehen  zu  müssen 
glaube.  Bei  diesen  noch  auf  der  Höhe  ihrer  Kraft  und  sexuellen  An- 
sprüche stehenden  Frauen  treten  plötzlich  Anfälle  von  Herzklopfen 
in  unbestimmten  Zeitabschnitten  auf,  mehrmals  täglich  oder  nach  mehre- 
ren Tagen  (»der  seltener.  Mit  dieser  beschleunigten  Herztätigkeit  sind 
ungewöhnlich  groL.es  Angstgefühl.  Empfindung  des  Vergehens,  Kopf- 
schmerz, Schwindel.  Schwäche  der  gesamten  Körpermiiskulatur.  zuweilen 
synkopeartige  Zufälle  verbunden.  Die  Frauen  sind  psychisch  sehr  de- 
primiert, reizbar,  zum  Weinen  geneigt,  unglücklich  und  lebensüber- 
drüssig.  Dabei  ist  die  Verdauung  beeinträchtigt,  der  Appetit  gering. 
Stuhlgang  träge.  Der  Puls  ist  zumeist  schwach,  klein,  von  geringer 
Spannung,  leicht  komprimierbar.  beschleunigt,  manchmal  intermittierend, 
zuweilen  auch  anderweitig  arhythmisch.  Das  Herz  erweist  sich  als  gesund, 
ebenso  an  den  groben  (iefnLien  nichts  abnormes  nachweisbar.  An  den 
unteren  Extremitäten  kein  Ödem,  im  Harne  kein  Albuinen. 

Solche  Frauen  werden  zuweilen  für  herzkrank  gehalten  oder  auch 
mannigfachen  gynäkologischen  Behandlungen  unterzogen,  bis  der  Arzt 
zufällig  durch  richtige  Fragestellung  den  eigentlichen  Grund  der  Herz- 
beschwerden, den  (Oitus  interruptus.  erfährt.  Ist  «'s  möglich,  diesem 
("beistände  abzuhelfen,  dann  hören  in  kurzer  Zeit  auch  die  kardialen 
Symptome  auf. 

Endlich  kommen  bei  Frauen  des  klimakterischen  Alters  auch 
hie  und  da  Herzbeschwerden  vor.  die  ihren  Grund  in  Behinderungen 
der  Kohabitatiou  haben,  welche  letzteren  durch  anatomische  Verände- 
rungen der  Vagina  verursacht  >ind.  die  manchmal  schon  um  die  Zeit  der 
Menopause  sich  geltend  machen,  wenn  nämlich  im  Klimakterium  durch 
hvperämische  und  entzündliche  Prozesse  eine  partielle  oder  allgemeine 
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Schrumpfung  des  Vaginalrohree  stattfindet,  so  daß  dieses  enger,  kürzer, 
nach  oben  zu  fast  koniseli  wird  und  der  Introitus  sieli  wesentlich  ver- 
engt. Solehe  Schrumpfungsprozesse,  welche  Htgar  aueh  nach  küiist- 
lieher  Klimax  (Kastration)  hei  jüngeren  Frauen  gesehen  hat.  können 
den  Koitus  behindern  und  durch  unvollkommene  Ausübung  desselben 
eine  Reihe  von  nervösen  Erscheinungen .  darunter  auch  die  oben  be- 
sehriehene  reflektorisehe  Herz.neurose  herbeiführen. 

Ob  und  in  welchen  Fällen  es  sich  hei  diesen  von  den  lokalen 
Kei/.ertekten  der  Kohabitation  reflektorisch  hervorgerufenen  Herzbe- 
schwerden  um  eine  reflektorisehe  Heizung  des  Sympathikus  oder  um 
eine  vorübergehende  Parese  des  Hemmungszentrums  des  Herzens 
wie  des  vasomotorischen  Zentrums  handelt,  darauf  soll  hier  nicht  näher 
eingegangen  werden .  ebenso  wenig  auf  die  Art ,  wie  das  psychische 
Organ  durch  die  Keizvorgänge  in  dein  Genitale  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen und  in  seiner  funktionellen  Tätigkeit  beeinflußt  wird. 

Hier  möchte  ich  nur  kurz  hervorheben,  daß  ich  die  Kohabita- 
tion als  ursächlich  für  Herzbeschwerden  bei  Frauen  kennen 
gelernt  habe,  und  zwar: 

1.  Hei  sehr  erregbaren,  sexuell  sehr  reizbaren  Frauen  infolge 
von  geschlechtlichen  Exzessen  t  achvka  rdische  Anfälle. 

1*.  Taehyka rdische  Anfälle  mit  Dyspnoe  bei  jungen  Frauen, 
welche  an  Vaginisinus  leiden,  sowie  bei  klimakterischen  Frauen, 
die  mit  Schrumpfungsprozessen  in  der  Vagina  behaftet  sind. 

.'}.  Kardiale  Beschwerden  mit  den  Symptomen  wesentlicher 
Verminderung  des  (lefäbtonus  bei  Frauen,  welche  durch  längen* 
Zeit  den  Coitus  iuterruptus  ohne  vollkommene  Befriedigung  ihres 
Wollustgefühles  ausüben. 

Dyspareunie. 

In  der  Norm  ist  der  Kohabitationsakt  beim  Weibe  ebenso  wie 
beim  Manne  von  einem  Wollustgefühle  begleitet,  das  als  ein  notwen- 
diges (ilied  in  der  Kette  jener  Vorgänge  zu  betrachten  ist.  welche  zur 
Befriedigung  eines  unserer,  an  elementarer  (lewalt  mächtigsten  Triebe, 
des  Geschlechtstriebes,  dienen.  Der  Ausfall  dieser  Wollustempfindung 
beim  Weibe,  der  Zustand,  in  welchem  dieses  bei  dem  Koitus  keine 
Lustgefühle,  sondern  nur  Teilnahmslosigkeit,  ja  sogar  l'nbehagen  em- 
pfindet, wird  als  Dyspareunie,  früher  auch  Anaphrodisie  bezeichnet. 
Diese  abnorme  ( Jeschlcchtscmptindung .  welche  in  den  gynäkologischen 
Handbüchern  kaum  nebenher  Erwähnung  findet,  ist  bisher  überhaupt 
außerordentlich  wenig  von  ärztlicher  Seite  beachtet  und  ihre  Bedeutung 
ist  unterschätzt  worden.   Mit  l'iirecht.   Die  Dyspareunie  ist  ein  wichtiges 
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Symptom,  von  gewaltigem  Hinflusse  auf  das  Allgemeinbefinden  der  Frau, 
auf  ihre  soziale  Stellung  in  der  Ehe  und .  wie  man  wohl  annehmen 
darf,  auf  die  Fortpflanzungsfähigkeit. 

Die* Dyspareunie  ist  wohl  zu  unterseheiden  von  zwei  Uhuliehen 
Zuständen .  mit  denen  sie  auf  den  ersten  Betracht  hin  verwechselt 
werden  kann,  nämlich  von  der  Anaesthesin  sexuulis  und  dem  Vagi- 
nismus. Die  sexuelle  Anästhesie  bedeutet,  wie  bereits  früher  erwähnt, 
den  Mangel  des  Geschlechtstriebes,  welcher  Mangel  bei  normal 
entwickelten  und  funktionierenden  Generationsorganen  zentralen  Ur- 
sprunges. Folge  von  Hirn-  oder  Kiickenmarkskrankheiten.  oder  durch 
allgemeine  Ernährungsstörungen,  Diabetes,  Morphinismus.  Alkoholismus 
bedingt  ist.  Die  Frau  mit  Dyspareunie  hat  aber  Geschlechtstrieb,  sogar 
sehr  lebhaften,  zuweilen  abnorm  gesteigerten,  sie  fühlt  jedoch  durch 
die  K ohabi tation  keine  Befriedigung  desselben.  Der  Vaginismus 
besteht  wiederum  darin,  daß  durch  das  Eindringen  eines  fremden  Kör- 
pers, also  auch  des  Membrum  virile  in  die  Vagina  schmerzhafte  Reflex- 
k rümpfe  des  Sphincter  vaginae  oder  der  Muskulatur  des  Beckenbodens 
ausgelost  werden,  wodurch  der  Vollzug  des  Koitus  unmöglich  ist,  wäh- 
rend dieser  bei  Dyspareunie  unbehindert,  aber  lustlos  vor  sich  geht. 

DasWollustgcfühl  kommt  normalerweise  beim  Weibe  in  cohabitatione 
dadurch  zustande,  dal»  der  Kontakt  und  die  Friktion  mit  dem  männ- 
lichen Gliede  die  sensiblen  Nerven  der  Klitoris,  Vulva,  des  Vorhofes  und 
der  Vagina  erregt,  welcher  Reiz  sich  zur  Hirnrinde  fortpflanzt,  daselbst 
Lustgefühle  erweckt  und  im  ('entmin  genito-spinale  eine  Reihe  von 
Reflexen  auslöst.  Der  Nervus  pudendus  communis,  aus  dem  Plexus 
isehiadicus  entspringend,  versorgt  das  äußere  weibliche  Genitale  mit 
seinen  Endästen.  Ein  Teil  dieser  letzteren  geht  in  der  Klitoris  an  eine 
von  II'.  Krause  entdeckte  besondere  Art  von  Endkolben,  die  Genital- 
nervenkörperchen .  welche  in  ihrem  Aufbaue  besonders  geeignet  er- 
scheinen, schon  bei  leichter  Reizung  Reizwellen  an  das  Zentrum  abzu- 
senden. „Wenn  dieser  Reiz",  sagt  Neusen  (Physiologie  der  Zeugung), 
.neben  anderen  Wirkungen  auch  ein  Gefühl  von  Wollust  erregt,  so 
muß  die  Ursache  in  zentralen  Verbindungen  und  Einrichtungen  ge- 
sucht werden.  Ähnliche  Verhältnisse  wie  für  diese  Gefühle  finden  wir 
l»ei  der  Nahrungsaufnahme  in  der  Verbindung  von  Hunger,  Appetit, 
Wohlgeschmack,  Kauakt  und  Speichelsekretion. u  Durch  diesen  Reiz 
werden  mehrere  reflektorische  Vorgänge  in  dem  Geschlechtskanale  her- 
vorgerufen, unter  denen  die  Erektion  der  Klitoris  und  die  Ejakulation 
des  Sekretes  veischiedener  Drüsen  besonders  bemerkenswert  sind.  Das 
kavernöse  Gewebe  der  Klitoris,  bei  welchem  nervenreichen  Organe  der 
Nervus  dorsalis  clitor.  die  Führung  bezüglich  Erregung  der  Wollust 
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zu  haben  scheint,  steht  mit  dem  Bulbus  vestibuli  im  Zusammenhange. 
Dieser  Venenplexus  liegt  rings  an  den  Seiten  des  Yorhofes  an  den 
Grenzen  zwischen  großen  und  kleinen  Schamlippen  und  seitlieh  bedeckt 
vom  Konstriktor.  Das  Mut  wird  nun  beim  Koitus  aus  diesem  Bulbus 
in  die  Glans  gedrängt  und  so  die  Empfindlichkeit  und  Erektion  der- 
selben erhöht.  Die  Muskeln  Constrictor  cunni  und  Isehio-eavernosus 
drücken  die  rechtwinkelig  nach  abwärts  geknickte  Klitoris  auf  den 
Penis  herunter.  Die  Druckwirkung  des  ( onstrictor  cunni  veranlaßt, 
daß  die  in  den  Vorhot'  innen  hinten  an  den  großen  Schamlippen  mün- 
denden B(trtholitise]wn  Drüsen  ihr  schleimiges  Sekret  ergießen.  Als 
weitere  Reflexakte  (das  Ret!  ex  Zentrum  befindet  sich  im  Lendenmarke  ( 
erfolgen  Kontraktionen  der  Vagina,  peristaltische  Bewegung  der  Tuba. 
Tiefertreten  des  Uterus,  Eröffnung  dys  Muttermundes.  Rundung  des 
Oritizium.  Hartwerden  der  Portio  vaginalis,  wodurch  der  Tubar- 
und Uterussehleim  sowie  das  Sekret  der  Zervikaldrüsen  ausgepreßt 
wird.  Diese  Ejakulation  bildet  den  Kulminationspunkt  der  Wollust- 
emptindung  im  Geschlechtsakte,  welche  als  Friktionsgefühl  und  Ejaku- 
lationsgefühl  bezeichnet  werden  kann. 

Über  die  Wollustempfindung  beim  Weibe  und  pollutions- 
artige Vorgänge  bei  demselben  entnehmen  wir  den  Ausführungen 
v.  Kraß t- Ebings  folgendes:  Das  Eintreten  der  wollüstigen  Erregung  inter 
actum  ist  beim  Weibe  analog  wie  beim  Manne  abhängig:  1.  von  dem  peri- 
pheren Moment  der  Intensität  und  Dauer  der  sensiblen  Reizung  (Anästhesie 
des  Genitalschlauches  kann  die  Ursache  der  ausbleibenden  Wollustemptin- 
dung  sein);  2.  von  dem  Stand  der  Erregbarkeit  des  Reflex-  (Ejakulation*-) 
Zentrums  im  Eendenmark.  Dessen  Anspruchsfahigkeit  schwankt  zeitlich 
und  individuell  innerhalb  weiter  Grenzen.  Es  gibt  Krauen,  bei  denen  dieses 
Zentrum  wahrscheinlich  nie  aktionsfähig  wird.  Bei  normalen  Krauen 
scheint  die  Erregbarkeit  dieses  Zentrums  meustrual  am  größten  zu  sein 
und  von  da  an  rapid  abzunehmen.  Unter  pathologischen  Verhältnissen 
kann  dieses  Zentrum  temporär  nicht  anspruchstahig  sein  (organische 
Hemmungsvorgänge.  so  bei  gewissen  Fällen  von  Hysterie  mit  temporärer 
Frigidität),  oder  abnorm  anspruchstahig  auf  Grund  reizbarer  Schwäche 
(Neurastheuia  sexualis),  vermöge  welcher  dann  analog  wie  beim  Manne 
die  Ejakulation  abnorm  leicht  eintritt,  ö.  Das  wollüstige  Ejakulations- 
gefühl  des  Weibes  wird  in  seinem  Zustandekommen  ungünstig  beeinflußt 
durch  psychische  hemmende  Vorstellungen  (analog  dem  hemmenden 
Einfluß  psychischer  Vorgänge  beim  Manne,  wie  z.  B.  Furcht  vor  Miß- 
lingen des  Aktes).  Als  solche  Hemmungsvorstellungen  beim  Weibe 
können  wirksam  werden  Abneigung  gegen  den  Mann,  Ekel  vor  dem- 
selben usw. 
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(tutceit  gibt  interessante,  aus  dein  obigen  ohneweiters  verständ- 
liehe  Erfahrungen.  Kr  tindet.  daß  von  10  Weibern  nach  der  Defloration 
nur  2  sofort  vollen  Genuß  haben.  Von  den  übrigen  8  sollen  nur  4  ange- 
nehmes Gefühl  beim  Akt  durch  Friktion  haben,  aber  das  Ejakulations- 
gefühl  trete  erst  nach  einem  halben  oder  gar  mehreren  Jahren  ein. 
Hei  den  letzten  4  komme  es  eventuell  niemals  dazu.  Di«'  Frauen  der 
ersten  Kategorie  charakterisiert  dieser  Autor  als  Weiber  von  feurigem 
Temperament  und  Liebe  zum  Manne.  Das  Ejakulationsgefühl  trete 
beim  Akt  mit  jedem  Manne  ein,  der  ihnen  sympathisch  sei.  Die  der 
zweiten  Kategorie  sind  Frauen  von  wenig  Temperament  bei  Liebe  zum 
Manne,  oder  von  viel  Temperament  bei  Gleichgültigkeit  gegen  den  Mann. 
Die  Frauen  der  letzten  Kategorie  sind  nach  Verlasser  Frauen  von  wenig 
Temperament,  die  zugleich  den  Mann  hassen  oder  wenigstens  physisch 
Widerwillen  gegen  ihn  fühlen.  Die  Meretrices  sollen  gewöhnlich  zur 
dritten  Kategorie  gehören.  Sie  heucheln  Wollustgefühl  und  haben  (un- 
wirkliche Befriedigung  bei  mit  dem  Manne  ihrer  Wahl  vollzogenem  Akt. 

Es  ist  von  großem  praktischen,  gynükologisch-neuropathologisehen 
Interesse,  nach  den  Folgen  des  unliefriedigten  < ieschleehtsaktes  beim 
Weibe  zu  forschen.  Nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Erfahrung  muß 
angenommen  werden,  daß  die  Wirkung  des  abnormalen,  d.  h.  des  nicht 
bis  zur  durch  Kjakulationsgcfüiil  erfolgenden  Befriedigung  gediehenen 
Aktes,  schädliche  sind.  Es  erklärt  sich  dies  daraus.  daß  durch  das 
Ausbleiben  der  Muskelkontraktion  der  Genitalsehlaueh  mit  Blut  über- 
füllt bleibt,  daß  die  Hyperämie  sich  nur  laugsam  ausgleicht  und  den 
Anstoß  zu  geweblichen  Veränderungen  (Genitalerkrankungcn)  geben 
kann.  Sehädigungen  für  das  Nervensystem  ergeben  sich  einmal  aus  der 
somatischen  Erkrankung,  dann  aber  auch  aus  der  psychischen  Nichf- 
befriedigung  im  weitesten  Sinne.  Die  hier  entstehenden  Nervenleiden 
sind  Bilder  der  (sexuellen )  Neurasthenie,  und  liei  vorwiegender  psvehi- 
scher  Pathogenese  (Widerwillen  gegen  den  Konsorten  usw.)  solche 
der  Hysterie,  er.  Krafft-Ebiny  glaubt,  «lall  unvollkommener,  d.  Ii.  nicht 
bis  zum  Ejakulationsgefühl  gelangender  Koitus  eine  häufige  l'rsache  für 
diese  Nervenleiden  beini  Weibe  ist. 

Ist  es  aber  zur  NeuraMhcnia  KfXOaliri  bereits  (gekommen ,  dann 
hinterläßt  der  Koitus  (gleichwie  Pollution  oder  Koitus  beim  iiciirasthc- 
nischen  Manne»  Besehwerden,  die  unschwer  als  Symptome  venöser  Sta^e 
in  den  Gcnitalorgancn  l  krcuz*ehmerz.  Gefühl  von  Schwere  und  Hera  le- 
dfingen im  Becken.  Auftreten  von  Fluor)  sieh  deuten  lassen;  dazu 
kommen  Exazerbationen  der  ü-ndenmarkneurose  im  Sinne  von  Spinal- 
irritation, irradiierten  Schmerzen  im  Plexus  pudendo->aeralis  u-w. 
Auf  diesem  Wege  entwickelt  sich  dann  allgemeine. Neurasthenie.  Die 
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sich  zugleich  ergebenden  gynäkologischen  Befunde  (chronische  Endo- 
metritis, Metritis,  Oophoritis  usw.)  sind  aus  der  gemeinsamen  Quellt* 
antihygienischer  Ausübung  des  Geschlechtsaktes  sich  ergehende  Erschei- 
nungen. Sie  sind  nicht  die  I  rsachen  der  Neurose,  sondern  wesentlich 
konkomitierende  Störungen,  deren  verschlimmernder  Einfluß  auf  das 
Nervenleiden  jedoch  zugegeben  werden  muH. 

Als  wichtige  I  rsachen  des  unbefriedigten  Koitus  lassen  sich  der 
durch  Erektionsschwäche  und  Kjacnlatio  praecox  des  Mannes  des  ge- 
nügenden Reizes  entbehrende,  ferner  derCoitus  reservatus.  interruptus. 
condomatus  bezeichnen.  Kehrt  diese  Schädlichkeit  häutig  wieder,  so 
ist  das  Entstehen  von  Xeurasthenia  sexualis  und  ihrer  Folgen  sehr  zu 
befürchten  und  bei  neuropathischer  Konstitution  wohl  unvermeidlich. 

Der  unsympathische  Koitus  scheint  nicht  bloü  somatisch,  sondern 
wesentlich  psychisch  zu  wirken  und  Zuständen  von  Hysteroneurasthcnie 
oder  reiner  Hysterie  Vorschub  zu  leisten.  Trifft  mit  diesen  antihygie- 
nischen Verhältnissen  der  Vita  sexualis  eine  veranlagte  oder  gezüchtete 
Sinnlichkeit  zusammen,  so  ergeben  sich  weitere  tiefahren  -  im  Falle 
unbefriedigenden  sexuellen  Verkehrs  die  der  Manustupration ,  im  Falle 
unsympathischen  Verkehrs  die  der  psychischen  Onanie  oder  der  ehe- 
lichen Untreue. 

Wenngleich  bis  vor  kurzem  wenig  beachtet,  so  steht  doch  die 
Tatsache  fest,  daß  (wie  beim  .Manne)  auch  beim  Weibe  ein  den  Moment 
höchster  Wollust  markierender  Ejakulationsvorgang  oder  Ejaku- 
lationsgefiihl  besteht,  abhängig  von  der  höchstgesteigerten  Erregung 
eines  reflektorischen  Zentrums  im  Lendenmark. 

Wie  nun  beim  Manne  dieses  Zentrum  auch  durch  vom  (Schirl] 
kommende  (psychische)  Heize  in  Aktion  versetzt  werden  kann  (Pollu- 
tionen), so  kommt  offenbar  (Meiches  auch  beim  Weibe  vor  und  ist  der 
Ausdruck  „Pollution  heim  Weilw"  kein  ungerechtfertigter.  Der  Erste, 
welcher  über  r Pollutionen  bei  Weibern*  berichtete,  dürfte  Bosettthnf 
gewesen  sein.  In  seiner  Klinik  der  Nervenkrankheiten  schildert  llosmthal 
pollutionsartige  Vorgänge,  ausgelöst  durch  laszive  Traumbilder  bei  erotisch 
überreizten  Weibern.  In  einem  Falle  konstatierte  er  eine  „gummischleim- 
ahnliche*  Flüssigkeit  an  den  sonst  intakten  Genitalien .  die  nach 
seiner  Meinung  aus  den  Barth<>Hmv\\i>\\  und  den  die  Harnröhrenmttu- 
dung  umgebenden  Schleimdrüschen  stammte.  Weiters  hat  F4ri  über 
eine  Kranke  berichtet,  die  in  der  (legend  des  oberen  Teiles  des  Steinums 
eine  erogene  Zone  darbot,  wie  sie  von  Chambard  signalisiert  wurde. 
Druck  auf  diese  Zone  rief  eine  reichliche  Sekretion  von  vulvo-vaginaler 
Flüssigkeit  hervor.  Auch  die  „Klitoriskrisen*  bei  tabischen  Weibern 
wären  in  dieser  Richtung  zu  erwähnen.    Dann  beschrieb  (iuteeit  den 
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Vorgang  der  Pollutionen  mit  (Ion  Worten:  -Sonderbar,  daß  solche  Weiber 
im  Tranine  das  Ejakulationsgeftihl  haben." 

Die  auslösenden  Bedingungen  für  den  Vorgang  bilden  stets  laszive 
Traumvorstellungen.  Fraglich  ist  nur,  ob  der  beim  Manne  entschieden 
physiologische  Vorgang  auch  beim  Weibe  innerhalb  physiologischer 
Grenzen  vorkommen  kann.  Nachforschungen,  die  v.Krnfft-FMng,  welcher 
in  den  achtziger  Jahren  einen  eingehenden  Aufsatz:  «Über  pollutions- 
artige Vorgänge  beim  Weibe"  veröffentlichte,  bei  gesunden  Personen, 
soweit  tunlich,  anstellte,  tielen  negativ  aus,  dagegen  fand  er  das  Phänomen 
nicht  selten  bei  nervenkranken,  und  zwar  sexuell  asthenischen  Weibern. 
Die  Neurose  war  teils  die  Folge  von  psychischer  oder  manueller  Onanie 
seitens  mit  krankhaft  starker  Libido  behafteter  Virgines.  teils  die  Folge 
von  unbefriedigtem  Koitus  im  obigen  Sinne  bei  Khefrauen,  teils  die 
Konsequenz  von  durch  erworbene  Impotenz  des  Mannes  oder  Tod  des- 
selben erzwungener  Enthaltsamkeit,  bei  mächtiger  Libido. 

(Janz  analog  wie  beim  neurasthenischen  Manne  wirkten  diese 
.Pollutionen"  überaus  verschlechternd  auf  die  Neurose ,  die  sicherst 
besserte,  als  der  Faktor  der  „Pollution"  bekannt  oder  erkannt  war 
und  Gegenstand  spezieller  Behandlung  wurde.  In  seltenen  Fällen  er- 
wiesen sich  die  -Pollutionen"  als  Ausgangspunkte  der  ganzen  Neurose. 

Bemerkenswert  war  lerner,  analog  wieder  wie  beim  Manne,  die  viel 
stärkere  und  geradezu  schädliche  Shockwirkung  des  inadäquaten  Ejaku- 
lations Vorganges,  während  nach  Umständen  Herbeiführung  desselben, 
via  coitus,  nicht  diese  Folgen  hatte.  Bei  sehr  bedeutendem  Grade  von 
Neurasthenia  sexualis  kann,  ebenfalls  wie  beim  Manne,  auch  die  Phan- 
tasie des  wachen  Lebens  die  .Pollution"  herbeiführen.  Diese  Shock- 
wirkung aufs  Zentrum  pflegt  dann  besonders  schädigend  zu  wirken. 
Line  noch  höhere  Stufe  des  reizbaren  Genitallebens  scheint  darin  zu 
bestehen,  daü  auch  der  blolie  Erethismus  und  Orgasmus  der  Genitalien 
ohne  Intervention  der  Phantasie  die  .Pollution"  auf  rein  spinalem  Wege 
herl>eiführen  kann.  Die  Bedeutung  dieser  Tatsachen  scheint  nicht 
gering  für  das  Verständnis  und  für  die  Behandlung  gewisser  Zustände 
von  Neurasthenia  (sexualis)  beim  Weibe.  Die  .Pollution"  kann  hier  die 
Ursache  der  Neurose  werden.  Unter  allen  Umständen  erscheint  sie  als 
ein  wichtiges  Symptom  gegenüber  der  Diagnose  und  der  Therapie. 
Höchst  wahrscheinlich  liegen  auch  den  „Koitushalluziuationeu"  bzw. 
den  Klagen  irrsinniger  Weiber  über  nächtlicherweise  ihnen  widerfahrene 
Schändung  diese  .Pollutionen"  zugrunde. 

So  teilt  Krafft-Ebhtfj  folgenden  charakteristischen  Fall  mit:  Frl.  X.. 
30  Jahre,  aus  belasteter  Familie,  von  Kindesbeinen  auf  neuropathisch. 
versichert,  daü  schon  in  ihrem  «>.  Jahre  bei  ihr  lüsterne  Bilder  auftraten. 
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(Ionen  sie  sich  immer  mehr  überließ.  Ks  kam  mit  der  Zeit  zu  förmlicher 
psychischer  <  manie  und  in  den  letzten  .lahren  stellten  sich  Beschwerden 
im  Sinne  einer  Neurasthenia  sexualis  ein.  Patientin  ahnte  den  Zusammen- 
hang zwischen  Leiden  und  schädlicher  Gewohnheit.  Das  populäre  Buch 
von  Bock  schaffte  ihr  die  gewünschte  Aufklärung  unter  heftigen  Gemüts- 
bewegungen. Diese  wurden  noch  vennehrt  durch  Schieksalssehläge. 
welche  die  Familie  trafen.  Patientin  ließ  nun  ab  von  ihrer  schlecht«'!) 
Gewohnheit,  aber  gleichwohl  verschlimmerte  sich  von  nun  an  ihr  Be- 
finden zusehends.  Sie  wurde  nervös  sehr  erregt,  dysthymiseh,  litt  an 
schlechtem,  unerquicklichem .  von  lasziven  Träumen  gestörtem  Schlafe. 
Spinalirritation.  Anämie,  schwachen  und  schmerzhaften  Menses.  Die  von 
jeher  schwache  Neigung  zum  männlichen  Gesehlechte  und  zum  Kingehen 
einer  Ehe  sank  auf  ein  .Minimum,  dagegen  wurde  Patientin  trotz  allen 
Widerstrebens  immer  mehr  das  Opfer  eines  dem  Priapismus  des  Mannes 
ähnlichen,  an  und  für  sieh  nicht  wollüstigen,  oft  geradezu  peinlichen 
genitalen  Orgasmus.  Es  gesellten  sich  nächtliche  Pollutionen  hinzu, 
insofern  Patientin  anläßlich  lasziver  Traumsituationen  mit  einem  Wollust- 
gefühl erwachte  und  eine  Nässe  in  den  äußeren  Genitalien  verspürte- 
Nach  solchen  Pollutionen  fühlte  sie  sich  tagelang  ganz  matt,  abgeschlagen, 
tief  verstimmt  und  von  heftiger  Spinalirritation  heimgesucht.  Die  nächt- 
lichen Pollutionen  wurden  mit  der  Zeit  auch  ohne  Dazwischentreten 
lasziver  Träume  ausgelöst  und  schließlich  kam  es  zu  analogen  Zuständen 
auch  bei  Tage.  Patientin  entschließt  sich  mit  schwerer  Mühe,  diese 
Konridenzen  dem  Arzt  zu  machen.  Sie  ist  blutarm,  abgemagert,  verstört, 
verstimmt.  Die  Lenden-  und  Nackenwirbelsäule  ist  höchst  druck- 
empfindlich. Patientin  schläft  wenig  und  unerquicklich,  fühlt  sich  matt 
und  elend,  klagt  über  Ziehen  und  paralgisehe  Beschwerden  im  Gebiete 
des  Plex.  lumbo -sacralis.  Die  tiefen  Ketlexe  sind  gesteigert.  Sie  fürchtet 
Kückenmarksleiden  und  rindet  den  Grund  ihrer  Krankheit  in  der  lang- 
jährigen psychischen  Onanie.  Erst  durch  die  Lektüre  von  Bock  sei  sie 
sich  ihres  l'nrechts  bewußt  geworden.  Masturbation  habe  sie  nie  geübt. 
Ihre  Ilauptklage  ist  eine  last  kontinuierliche  l'nruhe  und  Aufregung  in 
den  Genitalien.  Ks  sei  wie  beim  Magen,  wenn  er  hungrig  werde.  In  den 
Genitalien  (objektiver  Befund  negativ)  spüre  sie  ein  qualvolles  Brennen« 
Hitze.  Pulsieren.  I  nruhe.  wie  wenn  ein  Uhrwerk  drinnen  los  wäre.  Nur 
höchst  selten  verbänden  sich  damit  wollüstige  Gedanken.  Diese  sexuale 
Neurose  wirke  entsetzlich  deprimierend  auf  sie.  Sie  habe  nur  vorüber- 
gehend Buhe,  wenn  der  Zustand  bis  zur  Pollution  ausarte  und  diese  ver- 
mehre dann  wieder  ihre  neuropathischen  Beschwerden.  Zur  monstrualon 
Zeit  leide  sie  am  heftigsten.  Halbbäder  von  '2'.\  1(.»°H.  Suppositorien  von 
Cnmphor.  monobrom.  0*6  mit  Kxtr.  bellndonn.  0  04,  Bromnatrium  ."l  bis 


Digitized  by  Google 


Dyspareunie, 


869 


40  abends,  Pulver  aus  Camphora  O  l.  Lupulin  O'ö,  Extr.  secal.  008. 
i'mal  täglich,  brachten  der  Kranken  grolle  Erleichterung  und  tageweise 
Völlige  Ruhe.  Damit  kehrte  auch  das  schwer  erschütterte  Vertrauen  in 
die  Zukunft  und  die  Ruhe  des  Gemüts  wieder. 

Das  häutige  Eintreten  von  Pollutionen  beim  Weibe,  die  sogenannten 
vulvovnginnlen  Krisen  und  die  Klitoriskrisen,  bezeichnet  Eulenbury 
als  eine  hervorragende  Erscheinung  sexualer  Neurasthenie  beim  Weibe;  es 
sind  dann  unter  lasziven  Träumen  spontan  erfolgende,  mehr  oder  weniger 
abundaiite  Ergüsse  des  von  den  Ha rtoli »scheu  Drüsen  gelieferten  hellen, 
zühsehleimigen  Sekretes.  Eine  reichliche,  selbst  stünnisehe  Sekretion 
der  genannten  Drüsen  kommt  durch  Berührung  der  am  Scheideneingang 
in  der  Nähe  der  Drüsenmündungeii  gelegenen  erogenen  Zone  sowie  der 
Klitoris  bei  Masturbantinnen  und  Tribaden  zustande. 

Die  Dyspareunie«  der  Ausfall  der  Wollust  beim  Weibe  inter  actum 
kann  auf  drei  Grundursachen  zurückgeführt  werden: 

1.  Ungenügende  oder  völlig  mangelnde  periphere  Erregung  der 
sensiblen  Nervenäste  im  weiblichen  Geschlechtskanale.  wodurch  es 
gar  nicht  zur  Ansprache  der  Leitungsbahnen  zum  Zentrum  kommt. 

•>.  Herabsetzung  oder  Aufhebung  der  Erregbarkeit  des  Reflex- 
zcutrums  im  Lendenmarke,  wodurch  namentlich  ein  Ausfall  des  Eja- 
kulationsgetühles  stattfindet. 

H.  Hemmende  Einflüsse  von  Seite  des  Gehirnes,  Hirnrindenein- 
flüsse, welche  die  Empfindungen  und  Vorstellungen  wollüstiger  Art 
beeinträchtigen. 

Was  das  erstbezeichnete  ätiologische  Moment  betrifft ,  so  ist  es 
nach  meiner  Erfahrung  auch  das  häutigste.  Iii  vollkommene  oder  ganz 
Unzureichende  Erregung  der  sensiblen  Nerven  des  Genitalschlauches  kann 
bedingt  sein  einerseits  durch  ungeschickte  Ausübung  der  Kohabitation 
VOB  Seite  des  Mannes,  sei  es.  daß  l'nerfahrenheit  des  letzteren  vor- 
liegt oder  ein  materielles  Mißverhältnis  zwischen  den  beiden  Geschlechts- 
organen besteht,  andererseits  durch  Erkrankungen  des  Genitale  des 
Mannes  wie  des  Weibes,  wodurch  ein  schädigender  Einfluß  auf  die 
Heizemptängliclikeit  der  Nerven  des  Genitalschlauches  geübt  wird.  Die 
ungestüme  wie  die  ungenügende  Ausübung  des  Koitus  kann  der  Grund 
zum  Ausbleiben  der  Wollustempfinduiig  sein,  welche  sich  dann  zu  einer 
«lauernden  Dyspareunie  gestalten  kann. 

So  kommt  temporäre  Dyspareunie  sehr  häutig  bei  jungen  Frauen 
•ren.de  in  den  ersten  Monaten  der  Ehe.  anschließend  an  die  Schmerzen 
der  Defloration  vor  und  weicht  erst  allmählich  der  normalen  Empfindung. 
Solche  Frauen  lernen  zuweilen  erst  nach  1  2  Jahren  das  Ejakulations- 
geflthl  kennen.   Nicht  selten  ist  die  Dyspareunie  begründet  in  unzuläng- 
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lieber  roten/  des  Ehegatten,  welche  nicht  ausreicht,  um  Ihm  der  Frau 
das  Wollustgefühl  zu  erregen.  Daruni  ist  die  Dyspareunie  kein  seltener 
Befund  bei  jungen  Krauen,  die  alte  Männer  ehelichen,  aber  auch  dort, 
wo  (wie  so  häutig  bei  den  orthodoxen  russisch-polnischen  Juden)  die 
Männer  gleich  jugendlich,  im  Alter  von  10 —  IT  Jahren,  heiraten  und 
überdies  der  Gatte  schon  vor  der  Khe  durch  Onanie  an  Potenz  einge- 
büßt hat;  endlich  wenn  sexuell  noch  unentwickelte  Mädchen  mit  kolossal 
gebauten  Männern  verheiratet  sind. 

Was  die  pathologischen  Verhältnisse  des  weiblichen  Genitale 
betrifft,  welche  die  periphere  sensible  Ansprache  zur  Wollnstemptindung 
»«hindern,  so  sehen  wir  von  dem  hier  zuerst  in  Betracht  kommenden 
Mangel  und  der  Verkümmerung  der  Sexualorgane  sowie  dem  senilen 
Marasmus  ab.  Hervorzuheben  ist  aber  als  ursächlich  für  den  Ausfall 
der  sexuellen  Empfindung  die  durch  unzweckmäßig  ausgeführte  Koha- 
bitationsversuehe  namentlich  in  der  ersten  Ehezeit  hervorgerufene  Ent- 
zündung der  Fossa  nnvieularis,  die  vollkommene  oder  teilweise  Persistenz 
des  Hymen,  Verletzungen  am  Introitus,  akute  oder  chronisch«'  Vulvitis 
infolge  reizender  reichlicher  Sekrete,  besonders  nach  gonorrhoischer 
Vaginitis.  Die  letztere  wirkt  diesbezüglich  namentlich  deletär.  weil  an 
der  durch  Infektion  verursachten  Vulvitis  auch  die  liartholinsvhvn 
Drüsen  beteiligt  sind.  Auch  wenn  die  Vulvitis  beseitigt  ist,  kann  dauernd 
Dyspareunie  bleiben.  Weiters  geben  Dammrisse  den  Anlaß,  daß  durch 
den  Koitus  kein  angemessener  Heiz  statthat,  du  die  Frictio  am  lutroitus 
vaginae  gehindert  wird.  Ebenso  hinderlich  sind  zuweilen  selbst  kleine, 
schwer  nachweisbare  Fissuren  in  der  Vagina.  Als  Veranlassung*ursaehen 
sind  weiters  Mastdarmscheiden-  und  ßlasenscheidentisteln  zu  erwähnen. 

Der  zweite  Grund  der  Dyspareunie,  die  Herabsetzung  oder  Auf- 
hebung der  Erregbarkeit  des  KeHcxzcntrums  im  Lendenmarke.  scheint 
nicht  so  häutig  vorzuliegen.  Allein  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  gewisse 
Nervenerkrankungen,  wie  Hysterie,  pathologische  Veränderungen  des 
Rückenmarks,  diesbezüglich  schuldtragend  sein  können.  Temporären 
Schwankungen  scheint  die  Anspruchsfähigkeit  dieses  Zentrums  normal 
beim  Weibe  in  gewissen  Grenzen  zu  unterliegen,  und  dürfte  dieselbe  ihren 
Kulminationspunkt  um  die  Zeit  der  Menstruation  erreichen.  Keineswegs 
ist  aber  der  Grad  «lieser  zeitlichen  Schwankung  ein  so  großer,  daß  er 
zur  vollen,  wenn  auch  nur  temporären  Dyspareunie  führt,  wie  dies  be- 
kanntlich beim  Tiere  außer  der  Brunstzeit  der  Fall  ist  und  wovon  uns 
jede  nicht  brünstige  Hündin  ein  Beispiel  gibt,  welche  sich  der  geschlecht- 
lichen Attacke  des  Männchens  gegenüber  unwillig  zeigt. 

Was  endlich  das  dritte  kausale  Moment,  den  Einfluß  von  Seite 
des  Gehirnes  auf  das  Zustandekommen  der  Dyspareunie,  betrifft,  so  ist 
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dasselbe  gleichfalls  kein  so  häutiges,  wenn  auch  gewichtiges.  Erkran- 
kungen des  Gehirnes,  Degenerationsvorgange  können  eine  zerebrale  Ur- 
sache für  den  Ausfall  der  Sexualemptindung  bilden.  Aber  öfter  geben 
gewisse  sich  in  der  Hirnrinde  abspielende  Vorstellungen,  wie  Abneigung, 
Ekel  gegen  den  Kohabitator,  feuriges  Empfinden  für  einen  anderen  Lieb- 
•  huber.  .Sorge  und  Kummer,  hemmende  EinHiisse  ab,  welche  das  Zu- 
standekommen des  Wollustgefilhles  beim  Geschlechtsakte  erschweren 
oder  ganz  hindern. 

Ein  Zustand,  welcher  wie  die  Dyspareunie  nur  auf  subjektiven 
Angaben  der  Frau  beruht,  ist  natürlich  schwer  zu  konstatieren  und  noch 
schwieriger  zu  kontrollieren.  Sehr  selten  ist  es.  daß  Frauen  spontan  mit 
Klagen  über  diesen  Zustand  den  Arzt  zu  Kate  ziehen,  nach  meiner  Er- 
fahrung nur  dann,  wenn  sie  steril  sind  und  annehmen,  daß  die  Sterilität, 
wie  dies  ja  auch  schon  Volksglaube  ist.  mit  dem  Mangel  an  Wollust- 
gefühl bei  der  Kohabitation  zusammenhänge.  Häutiger  ist  es  schon  der 
Ehegatte,  welcher  dem  Arzte  die  vertrauliche  Mitteilung  von  der  auf- 
fälligen Apathie  seiner  Krau  im  Akte  zu  machen  sich  verpflichtet  fühlt.  Ist 
jedoch  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  diesen  Punkt  gelenkt  worden 
und  stellt  er  in  sachlicher,  ruhiger,  das  Schamgefühl  der  Frau 
schonender  Weise,  welche  den  sittlichen  Ernst  voll  bekundet,  die 
Fragen,  so  wird  sich  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  von  Dys- 
pareunie herausstellen  und  der  Arzt  wird  hierin  den  Schlüssel  zu 
manchen  so  rätselhaften  Erscheinungen  im  Leben  der  Frau  linden.  Aller- 
dings darf  man  dabei  nicht  vergessen,  daß  eine  gewisse  Zahl  von  Frauen 
ganz  ungerechtfertigt  Dyspareunie  heuchelt,  um.  als  lustlos  auf  dem  ehe- 
lichen Altare  Liebesopfer  darbringend,  Interesse  zu  erregen;  der  Frauen- 
arzt wird  solche  Irreführung  leicht  erkennen  und  hat  ja  eine  Kontrolle 
in  den  Aussagen  des  Gatten. 

Als  ein  konstantes  Zeichen  der  Dyspareunie  möchte  ich  den 
Ausfall  der  Ejakulation  beim  Koitus  hervorheben.  Wir  haben  oben  als 
KeHexakte.  welche  auf  den  durch  Friktion  des  weibliehen  Genitale  er- 
folgten sensiblen  Hei/,  antworten,  die  Muskelkontraktionen  bezeichnet, 
welche  zur  Ejakulation  des  Sekretes  der  liarlholinsr\\n\  Drüsen  sowie 
zur  Ausstoßung  des  Iterinal-  und  Zervikalschleimes  führen.  Das  damit 
einhergehende  wollüstige  Ejakulationsgcfühl.  welches  die  normal  ge- 
schlechtlich empfindende  Frau  als  den  Höbepunkt  ihrer  sexuellen  „Be- 
friedigung" angibt,  kennt  die  mit  Dyspareunie  Behaftete  überhaupt  gar 
nicht  oder  empündet  es  nur  in  einem  wollüstigen  Traume  als  Pollution, 
wobei  sexuelle  Traum  Vorstellungen  als  psychische  Heize  die  Auslösung 
dieser  Reflexe  veranlassen.  Es  kommt  mir  wiederholt  vor.  daß  auf  die 
Frage   nach   dem   Ejakulationsgefühle  die  an  Dyspareunie  leidenden 
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Frauen  antworten,  solche  Empfindungen  nur  aus  Schilderungen  ihrer 
Freundinnen  und  hie  uml  da  aus  einem  Traume  zu  kennen,  nach  welchem 
sie  heim  Erwachen  eine  Nässe  in  den  äußeren  (lenitalien  hemerken. 
r.  Knifft- Ebing  führt  diesen  Vorgang  auf  einen  peristaltisehen  Kon- 
traktionsvorgang  der  Muskelfasern  der  Tuhen  und  des  l'terus  zurück, 
„wodurch  der  Tuba-  und  rterinschleim  ausgepreßt  wird",  wahrend  ich 
annehme,  daß  die  Ejakulation  in  erster  Linie  und  vorzugsweise  die 
#«r/Äo/t»sehen  Drüsen  betrifft,  welche,  vom  Constructor  cunni 
gedrückt,  ihr  Sekret  ergießen,  dann  aber  auch  die  Zerviknldrüsen 
des  l'terus. 

Ein  zweites  Zeichen  der  Dyspareunie  habe  ich  in  dem  auffällig 
raschen  Abfließen  des  männlichen  Spermas  aus  dem  weib- 
lichen (lenitalschlauche  unmittelbar  post  coituin  gefunden.  Die 
Frauen  klagen,  wenn  die  bezügliche  Fragestellung  vorgenommen  wird, 
darüber,  daß  sie  das  Sperma  nicht  zurückzuhalten  vermögen,  sondern 
daß  dieses  sogleich  wieder  aus  der  Vagina  abtließt.  Der  Grund  dieser 
auffälligen  Erscheinung  liegt  wohl  darin,  daß  durch  den  Mangel  des 
Wollustgefühles  die  von  diesem  normnliter  bei  der  Kohabitation  ausge- 
lösten Ketlexkontraktionen  der  Muskulatur  des  weiblichen  Genitale  unter- 
bleilMMi.  Am  Eingänge  der  Vagina  wirkt  im  Normalen  der  Constrictor 
cunni  sowie  in  der  Scheide  selbst  die  in  der  Tunica  media  zirkulär 
verlaufenden  organischen  Muskeln,  welche  eine  peristaltisehe  feste  Zu- 
sammenziehung  erfahren,  so  daß  die  in  vaginam  ejakulierte  Samenmasse 
durch  einige  Zeit  unter  einem  gewissen  Drucke  zurückgehalten  wird. 
Durch  den  Ausfall  dieser  Bewegungen  sowie  der  der  Muskulatur  des 
Beckenbodens  Hießt  bei  Dyspareunie  das  Sperma  sogleich  wieder  ab.  Eine 
ähnliche  Beobachtung  haben  Viehzüchter  bei  Kühen  und  Stuten  gemacht, 
daß  nämlich  diese  Tiere  zuweilen  unfähig  sind,  den  Samen  unmittelbar 
nach  dem  Koitus  zurückzuhalten,  und  es  wird  dies  dem  Einstände  zu- 
geschrieben, daß  diese  Tiere  bei  dem  betreffenden  Geschlechtsakte  nicht 
recht  in  Hitze  gerieten.  Es  wird  weiters  von  erfahrenen  Viehzüchtern 
empfohlen,  das  Zurückhalten  des  Samens  bei  diesen  Tieren  durch  über- 
gießen des  Steißes  und  der  äußeren  Geschlechtsteile  mit  kaltem  Wasser 
zu  erwirken.  Offenbar  soll  durch  Reizung  »1er  peripheren  sensiblen 
Nerven  der  Eingebung  des  Genitale  eine  reflektorisch  bedingte  Erregung 
des  Zentrums  zustande  kommen,  wie  ja  bekanntlich  «las  Geißeln  und 
Hutenschlagen  am  Gesäße  dir'  Sexuallust  erregt. 

Was  die  pathologischen  Veränderungen  der  Sexualorgane 
betrifft,  welche  ich  Ihm  Frauen,  die  mit  Dyspareunie  behaftet  sind,  fand, 
so  geht  dies  schon  aus  dem  bezüglich  der  Ätiologie  Gesagten  hervor.  Am 
häutigsten  waren  chronisch-entzündliche  Zustände  der  Vulva,  Vaginal- 
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und  rterinalschleimhaut,  chronische  Metritis  und  Parametritis.  Ein  sehr 
häutiger  und  für  die  Dyspareunie .  wenn  sie  längere  Zeil  besteht .  fast 
charakteristischer  Befund  ist  der  einer  bedeutenden  totalen  Erschlaffung 
des  Genitalapparates:  Der  l'terus  sehr  beweglich,  meist  nach  rück- 
wärts hinabgesunken,  tiefer  stellend,  dünn,  sehlaftwandig ,  mit  meist 
weiter  Höhle;  Portio  vaginalis  Schlatt",  spitz  zulaufend,  die  Vagina  weit, 
an  der  Schleimhaut  des  ganzen  Genitalschlauches  starke  Hvpersekretion, 
am  M.  eonstrietor  cunni.  M.  levator  ani  und  dem  Perineum  große  Welk- 
heit der  Muskeln.  Hei  mehreren  Frauen  mit  Dyspareunie  waren  alte 
nicht  geheilte  Dammrisse  vorhanden.  In  einzelnen  Fällen  war  bemer- 
kenswert, daß  die  Klitoris  beträchtlich  verkümmert  war.  In  einem  Falle 
war  Amenorrhoe  und  ein  infantiler  l'terus.  Hei  einer  beträchtlichen 
Anzahl  der  Fälle  konnte  ich  eine  Herabsetzung  der  Sensibilität  der 
Yaginalschlcimhaut  sowie  eine  Minderung  der  Tastemptindlichkeit  dieser 
Schleimhaut,  mit  dem  Tastzirkel  gemessen,  nachweisen.  Die  betretten- 
den Frauen  waren  vorwiegend  anämisch,  manche  hochgradig  fettleibig 
und  von  pastöser  Konstitution.  Zuweilen  war  aber  im  Genitalapparate 
überhaupt  nichts  Pathologisches  nachweisbar. 

Die  Dyspareunie  ist  ein  Zustand,  welcher  das  Weib  tief  in  seinem 
ganzen  Wesen  affiziert .  sein  Seelenleben  machtvoll  beeinflußt  und  so 
eine  noch  mehr  psychische  als  somatische  Schädigung  bewirkt.  Das 
Bewußtsein,  des  höchsten  Genusses  der  physischen  Liebe  beraubt  zu 
sein,  drückt  die  auch  noch  so  wenig  sinnlich  angelegte  Frau  seelisch 
nieder  und  gibt  den  Anlaß  zu  hypochondrischer  Stimmung,  zuweilen 
sogar  zu  melancholischen  Zuständen.  In  anderen  Fällen  wirkt  der  Ge- 
danke, welcher  nicht  selten  von  glücklicheren  Freundinnen  angeregt 
wird,  daß  an  »liesein  Zustande  die  Frau  nicht  schuldtragend  sei.  auf 
diese  demoralisierend  ein  und  zerstört  das  Glück  der  Khe.  (Ks  wurde  mir 
auch  schon  gebeichtet,  daß  die  Dyspareunie  sich  nur  als  eine  relative 
erwies.  )  Außerdem  verursacht  die  sexuelle  Nichtbefriedigung  eine  Reihe 
von  Nervenleiden,  welche  unter  dem  wechselvollen  Bilde  der  Hysterie 
verlaufen  oder  den  Charakter  der  Neurasthenie  an  sich  tragen.  Endlich 
bedingt  auch  der  wiederholt  unvollkommen  ausgeübte  Koitus  dadurch, 
daß  er  nicht  zur  Schlußszene  der  Ejakulation  führt,  chronische  Hyper- 
ämie in  dem  weiblichen  Genitale,  welche  dann  Butstasen  und  im  wei- 
teren Verlaufe  chronisch  entzündliche  Gewebsveränderungen  veranlaßt, 
Metriti>.  Perimetritis  und  Parametritis.  Salpingitis.  Oophoritis  hervor- 
ruft, zu  Störungen  der  .Menstruation.  Menorrhagien  und  atypischen 
I  terinalblutungen  Anlaß  gibt.  Ich  möchte  es  nicht  von  der  Hand  weisen, 
daß  auch  zur  Entstehung  von  Neubildungen  der  Anstoß  gegeben  werden 
kann.  Der  Kohabitationsakt  selbst,  der  die  Frau  anfangs  gleichgültig 
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lülit  und  den  sie  nur  aus  Pflichterfüllung  Übt,  wird  bei  lange  bestehen- 
der Dyspareunie  zum  Gegenstände  des  Widerwillens  und  zum  Anlasse 
jedesmalig  darauffolgender  Besehwerden,  wie  Kreuzsehmerzen..  Emptin- 
dtmg  von  Schwere  und  Druck  im  Becken.  Harndrang,  Fluor  albus, 
Gefühl  von  Abgeschlagensein  usw. 

Zuweilen  ist  dann  auch  mit  Dyspareunie  perverse  Geschlecht s- 
empfindung  verbunden.  Solche  Krauen,  denen  der  geschlechtliche 
Umgang  mit  dem  Manne  keinen  Genuli  gewährt,  masturbieren,  fröhnen 
dem  Amor  lesbicus.  halten  sich  an  ihre  Freundinnen  usw. 

Von  grolier  Wichtigkeit  scheint  mir  die  Beziehung  der  Dyspa- 
reunie zur  Sterilität  des  Weibes.  Die  Dyspareunie  kommt,  wie  bereits 
erwähnt,  zumeist  dem  Arzte  dann  zur  Beobachtung,  wenn  damit  Steri- 
lität verbunden  ist.  Der  Mann  klagt  über  die  Kälte  seiner  weiblichen 
Khehälfte  als  schuldtragende  l  rsache  oder  die  Frau  erklärt .  dab'  sie 
sexuell  nicht  befriedigt  werde  und  darum  nicht  konzipiere.  In  der  Tat 
erscheint  die  Dyspareunie  und  Sterilität  in  so  auffälliger  Koinzidenz, 
daß  ich  auf  Grundlage  meiner  diesbezüglichen  Beobachtungen  einen 
ätiologischen  Zusammenhang  wenigstens  in  einer  bestimmten  Zahl  von 
Fällen  entschieden  annehmen  möchte.  Filter  69  sterilen  Frauen,  bei 
denen  ich  auf  Dyspareunie  examinierte,  war  dieser  Zustand  -Jf.mal. 
also  in  38  Prozent  der  Fälle  nachweislich.  Dunean  erwähnt,  daß 
unter  191  sterilen  Frauen  62  ohne  GeschlechtsgenuU  waren.  Die  sexu- 
elle Frregung  des  Weibes  bei  der  Kohabitation  scheint  auch  für  das 
Resultat  der  Befruchtung  nicht  irrelevant,  da.  wie  wir  wissen,  durch 
die  Wollustemptindung  reHektorischc  Aktionen  im  Genitalschlanche  aus- 
gelöst werden,  welche  die  Retention  des  Sperma  in  diesem  und  in  die 
Weiterbeförderung  desselben  an  dem  Muttermunde  und  in  den  F  terus 
begünstigen,  vielleicht  auch  Veränderungen  des  Zervikalsekretes  bewir- 
ken, welche  das  Findringen  der  Spermatozoen  in  den  l 'terus  fördern. 

Bei  relativer  Dyspareunie  zeigt  sich  der  Einfluß  auf  die  Steri- 
lität, indem  die  treulose  Frau  von  dem  Liebhaber  konzipiert  und  nicht 
von  dem  ihr  gleichgültigen  Gatten.  Auf  diese  Dyspareunie  (durch  sexu- 
elle Disharmonie)  könnte  man  auch  die  Sterilität  von  zwei  Khegatten 
zurückführen,  welche  miteinander  in  unfruchtbarer  Klie  leben,  während, 
wenn  sie  getrennt  und  wieder  verheiratet  wurden,  jeder  Teil  sich  nun 
der  Fruchtbarkeit  der  neuen  Ehe  erfreut.  Solche  Fälle  sind  mir  bekannt 
und  ähnliche  Fälle  haben  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher 
des  Altertums,  wie  Aristoteles  erregt.  Die  Bedeutung  des  Wollustge- 
fühles zur  Herbeiführung  der  Konzeption  ergibt  sich  auch  aus  dem  Um- 
stände, daß  bei  der  Mehrzahl  der  Frauen  anschließend  an  die  Schmerzen 
der  Defloration  in  der  ersten  Zeit  der  Ehe  Dyspareunie  vorkommt  und 
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dementsprechend  auch  «lie  erste  Konzeption  erst  einige  Zeit  nach  der 
Hochzeit  in  einer  Epoche  eintritt,  welche  mit  dein  Erwachen  des  Eja- 
kulationsgefiihles  zusammenfällt.  Covrty  er/.ählt  einen  diesbezüglichen 
Fall  von  einer  Dame,  welche  trotz  IdUhender  (Gesundheit  nach  einer 
1  ."»jährigen  unfruchtbaren  Ehe  zum  ersten  Male  ein  Kind  von  ihrem 
Liebhaber  hatte,  dessen  Vaterschaft  nicht  zweifelhaft  sein  konnte,  und 
hierauf  folgten  zwei  ander«'  Kinder,  deren  Erzeuger  in  der  Tat  der- 
jenige war.  quem  nuptiae  denionstrant.  Das  Wollustgeftihl  war  bei 
dieser  Frau  nie  früher  wach  geworden  als  zur  Zeit  ihrer  Befruchtung. 
Analoge  Verhältnisse  weit  deutlicherer  Art  sind  bei  Tieren  wiederholt 
festgestellt  worden  und  Darwin  teilt  mehrere  einschlägige  Beobachtun- 
gen mit.  Alles  in  allem  inuü  die  Dyspareunie  unter  die  Momente  gezählt 
werden .  welche  Sterilität  des  Weibes  veranlassen  können .  wenn  auch 
nicht  absolut  notwendig  zur  Folge  haben. 

Zur  Erregung  des  Wollustgefühles  bei  der  Kohabitation  bedienen  sich 
die  Naturvölker  gewisser  Mittel,  welche  wir  bei  PlnjJ-Barttls  zusammenge- 
stellt tinden  und  hier  entnehmen.  So  haben  in  Abyssinien  wie  an  der  Zanzi- 
barkHste  die  jungen  Mädchen  Unterricht  in  rotierenden  Muskelbewegungen. 
Duk-Duk  genannt,  welche  sie  beim  Koitus  zur  Erhöhung  des  sexuellen 
Genusses  ausführen.  Viele  Dajaks  durchbohren  sich  .  um  den  Weibern 
einen  starken  Beiz  in  actu  zu  bieten,  die  (Hans  penis  mit  einer  silber- 
nen Nadel  von  oben  nach  unten,  sie  lassen  diese  Nadel  so  lange  darin, 
Iiis  die  durchstochene  Stelle  als  Kanal  verheilt  ist.  um  dann  in  den- 
selben vor  dem  Koitus  verschiedene  Gegenstände  einzuführen,  wie  kleine 
Stäbchen  aus  Messing,  Elfenbein.  Silber,  ja  aus  Bambus,  oder  silberne 
Instrumente  mit  kleinen  Bündeln  von  Borsten,  welche  lest  sitzen  blei- 
ben, eine  starke  Friktion  der  Vagina  bewirken  und  die  Geschlechtslust 
«ler  Frau  steigern.  Männer  ohne  solche  Apparat«'  werden  von  den  Frauen 
zurückgewiesen  und  Leute,  die  mehrere  solcher  Perforationen  sich  ge- 
fallen  lassen  und  mehrere  der  Instrumente  führen  können,  werden  von 
den  Frauen  besonders  gesucht  und  geschätzt.  Ein  solcher  Apparat  heißt 
Ampallang  und  die  Frau  gibt  dem  Manne  ihren  Wunsch,  daß  er  sich 
einen  solchen  anschaffe,  auf  symbolische  W«'is«'  zu  erkennen :  er  findet 
in  seiner  Reisschüssel  ein  zusammengerolltes  Sirieblatt  mit  einer  hinein- 
gesteckten Zigarette,  deren  Länge  das  Mali  des  gewünschten  Ampallang 
darstellt.  Auch  auf  Nord-Zelebes  unter  d«*n  Allüren  wenbm  solche  noch 
komplizierter«'  Apparat«1  angewendet,  und,  wie  man  d«»rt  außerdem  zur 
Sieig«'rung  d«  s  Wollustgefühles  für  die  Frau  um  die  Corona  d»T  Glans 
den  Augenlidrand  eines  Bockes,  mit  den  Wiinperhaaren  versehen,  wie 
einen  borstigen  Kragen  bindet,  so  umwickelt  man  auf  Java  und  bei  den 
SundaiU'sen  vor  «lein  Koitus  den  Penis  mit  Streifen  von  Ziegenfell,  doch 
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so.  d;iti  die  Clans  frei  bleibt.  In  China  umwickelt  man  zu  demsell>en 
Zwecke  die  Corona  frlandis  mit  den  abgerissenen  Fiedern  einer  Vogel- 
feder.  die  beim  Koitus  bilrstenartig  sich  autstellen  und  eine  Reibung 
bewirken.  Unter  den  Batta  in  Sumatra  wird  von  umherziehenden  Me- 
dizinmännern ein  operatives  Verfahren  geübt,  wobei  unter  die  Haut  de* 
Penis,  die  eingeschnitten  wird.  Steinchen,  mitunter  sojrar  10  Stück  der- 
selben, bisweilen  auch  dreikantige  Stückchen  von  Gold  oder  Silber  ein- 
geschoben werden,  damit  sie  einheilen  und  den  Keiz  des  Koitus  für  die 
Frau  erhöhen.  Von  den  Mahnen  auf  Borneo  wird  der  Penis  perforiert 
und  ein  zusammengedrehter  feiner  Mes>in«rdraht  eingeführt,  der  vor  Aus- 
übung des  Koitus  auseinander<relMi£on  wird. 

Übrigens  bedienen  sich  auelj  in  unseren  Gebenden  Wollüstlinge 
eines  Kautschukriiifres.  der  mit  Stacheln  versehen  ist  und  beim  Koitu> 
auf  die  Corona  jrlandis  gestülpt  wird,  um  der  Krau  durch  stärkere  Frik- 
tion Befriedigunfr  zu  «rewähren.  Fhenso  werden  bei  verminderter 
Potenz  des  Mannes,  um  eine  ausreichendere  sexuelle  Krrejrunjr  des 
Weibes  durch  stärkere  Frektion  des  Penis  zu  erzielen,  gegenwärtig 
verschiedene  mechanische  Hilfsmittel  angewendet.  So  können  solch»' 
wenig  potente  Männer  dadurch,  dafi  sie  au  die  Wurzel  des  Gliedes 
einen  konstringierenden  King  aus  Kautschuk  oder  aus  einem  anderen 
Stofle  anlegen,  den  Kücktlub'  des  Blutes  aus  den  Corporibus  eavernosi> 
Uiehr  hemmen  und  eine  vollständigere,  länger  »lauernde  Frektion  er- 
zielen. Mir  haben  ältere  Männer  wiederholt  versichert,  dafi  sie  mit  der 
Wirkung  dienen  Mittels  zufrieden  sind,  während  ich  hinter  ihrem  Kücken 
von  ihren  Gattinnen  das  I iegenteil  erfuhr.  Der  von  Houhaud  angege- 
bene  Apparat  zur  Vergrößerung  des  Penis  ist  außer  f'bung.  Hingegen 
wird  von  geschwächten  Lebemännern  ein  als  „Schlitten"  bezeichnetes 
Instrument  benutzt,  welches  aus  Gold,  Silber  oder  Neusilber  angefertigt, 
aus  zwei  zarten  Schienen  besteht .  welche  an  der  Basis  durch  einen 
Metallriii};  und  am  oberen  Fnde  mittelst  eines  Kautschukringes  ver- 
bunden sind.  Dieser  kleine  Apparat,  welcher  genau  nach  Maß  ange- 
fertigt werden  soll,  dient  zur  Finführung  des  unvollständig  erigierten 
Membrum  in  vaginam  :  er  federt  leicht  und  gibt  dadurch  den  Volums- 
änderungen  des  sich  allmählich  erigierenden  Gliedes,  diesem  einen 
Rückhalt  bietend,  nach. 
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Die  Fruchtbarkeit  der  Frau. 

Die  Fertilität  der  Frau  ist  die  Grundlage  ltir  die  Frucht- 
barkeit eines  Volkes,  für  sein  Wachstum,  seine  Macht  und  Bedeutung. 
Ks  ist  licsonders  die  Fruchtbarkeit  der  Ehegattin,  welche  hierbei  ins 
Gewicht  lallt  und  den  Maßstab  der  statistischen  Daten  gibt,  welche  ge- 
wöhnlich der  Vergleich  der  Ziffern  der  in  einem  bestimmten  Zeiträume 
geschlossenen  Ehen  und  der  in  dieser  Zeit  geborenen  Kinder  gibt. 

Im  alten  Testamente  gibt  Gott  Zebaoth  dem  neugeschaffenen 
Menschenpaare  den  Segenssprueh :  „Seit  fruchtbar  und  mehret  Kuch  und 
füllet  die  Erde."  In  der  Bibel  findet  man  vielfach  Stellen,  welche  er- 
weisen, wie  hoch  die  Fruchtbarkeit  geschlitzt  wurde:  „Gib  mir  Kinder 
oder  ich  muli  sterben."  ruft  die  unfruchtbare  Rahcl  der  Bibel  zu  den 
Füssen  Jakobs  aus.  während  ihre  mit  Kindern  gesegnete  Schwester 
Lea  sich  rühmt.  Gott  habe  sie  fruchtbar  gemacht  und  .dadurch  mit 
dem  besten  der  Geschenke  belohnt".  Wie  rührend  wird  auch  die  Ge- 
schichte von  Hanna,  der  Frau  Elkanas.  erzählt,  welche  keine  Kinder  hat, 
wie  sie,  als  sie  nicht  wagt,  in  den  Tempel  zu  gehen,  von  ihrer  fruchtbaren 
Rivalin  Phenenna  bespottet  und  gedemütigt  wird  und  dann,  als  sie  endlich 
Mutter  wird,  die  Hymne  singt :  „Mein  Herz  frohlockt  zum  Ewigen,  denn  der 
Herr  hat  mich  mit  Ruhm  überhäuft !"  Ferner  verspricht  Gott  dem  Abraham 
und  dem  Volke  Israel:  „Es  wird  unter  Euch  und  auch  nicht  unter 
Eueren  Herden  keines  unfruchtbar  sein  in  beiden  Geschlechtern." 

In  Indien  nahm  die  Gattin,  welche  Kinder  hatte,  den  Titel  einer 
Djajate  (welche  wiederbelebend  wirkt  l  an  ,  und  als  solcher  stand  ihr 
das  Recht  und  die  FHieht  zu.  das  Feuer  der  Opfer  zu  bewachen ,  die 
Almosen  zu  verteilen  und  die  Gäste  zu  empfangen.  Die  Djajate  konnte 
nicht  ohne  (»rund  verwiesen  werden,  erst  nach  12  Jahren,  wenn  sie 
Tochter,  und  niemals,  wenn  sie  Söhne  geboren  hatte. 

In  Griechenland  wurde  die  jung  verheiratete  Frau  ebenso  streng 
gehalten,  wie  die  Jungfrau  und  durfte  ohne  Erlaubnis  kaum  von  einem 
Zimmer  in  das  andere  gehen,  aber  sobald  sie  ein  Kind  geboren  hatte, 
hörte  diese  Abschlieüting  auf. 
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Im  alten  Koni  gab  die  Mutterschaft  »1er  (lattin  das  Recht,  ihren 
Mann  zu  beerben  und  auch  nach  Fremden  zu  erlven.  Als  die  Bürgerkriege 
Italien  entvölkerten,  erklärte  eine  Verfilmung  Casars,  daü  nur  Frauen, 
welche  Kinder  haben,  vor  ihrem  vierzigsten  Lebensjahre  Edelsteine  tragen 
und  in  Sänften  erscheinen  dürfen.  Ein  Senatsbeschluli  unter  Claudius  be- 
stimmte, dato  die  freie  Frau,  welche  drei  Kinder  hat,  und  die  freigelassene, 
welche  vier  Kinder  hat.  von  der  Vormundschaft  befreit  sei  und  über  ihr 
Vermögen  selbständig  verfügen  könne.  Awjustus  erlief  im  Jahre  16  v.Chr. 
das  sogenannte  Julisehe  (leset/.,  welches  Belohnung  für  Kinderzeugung. 
Strafen  auf  Ehelosigkeit  der  römischen  Bürger  und  Patrizier  setzte.  Wer 
Kinder  besaß,  sollte  dein  Kinderlosen  oder  I  nverehelichten  im  Hange 
vorgehen.  Später  wurde  das  Julische  Gesetz  noch  verschärft. 

Von  den  Germanen  rühmt  Tacitus ,  dal»  sie  _ Liebe  zur  Fort- 
pflanzung" neben  Verachtung  des  Todes  besitzen.  Wie  hoch  die  Spar- 
taner die  Fruchtbarkeit  bewerteten,  geht  aus  «1er  Erzählung  Plutarchs 
hervor,  daß  sie  während  der  zehnjährigen  Belagerung  von  Messina  die 
schönsten  Jünglinge  ihres  Heeres  absandten,  damit  diese  die  Frauen 
trösten  und  die  Bepublik  bevölkern. 

Shakespeare  legt  der  Könijrin  Katharina ,  welche  ihren  Gatten 
rühren  will,  die  bezeichnenden  Worte  in  den  Mund  «I  have  been  blesd 
with  many  children  by  you".  l  ud  eine  mit  der  königlichen  Krone  ge- 
schmückte Dichterin  der  Gegenwart,  Carmen  St/lva .  sagt  mit  Recht: 
Man  verlangt  von  einer  Königin  drei  Dinge:  Schönheit.  Klugheit  und 
Fruchtbarkeit.  Napoleon  der  Erst»  erklärte  die  Frau  für  die  beste, 
welche  am  meisten  Kinder  geboren  habe.  l  ud  jüngstens  hat  Zola 
in  seinein  Romane  Fecondite  eine  begeisterte  Hymne  auf  die  Frucht- 
barkeit der  Frau  angestimmt:  ihm  ist  die  fruchtbare  Mutter  das  herr- 
lichste Geschöpf,  er  preist  ihre  schöne  Gestalt,  die  weifle  Haut,  die 
kleine  mit  Milch  gefüllte  Brust,  er  wünschte  „das  moderne  Schön- 
heitsideal sei  das  Weib  mit  einem  Kinde  an  der  Brust  und 
eines  an  den  K  nien". 

Die  Fruchtbarkeit  ist  eine  Funktion  des  Weibes,  welche  in  einem 
gewissen,  von  vielen  Einständen  abhängigen  Lebensalter  beginnt  und 
in  einer  bestimmten  Lebensperiode  erlischt.  Sie  hängt  mit  der  Dauer 
des  Geschlechtslebens  des  Weibes  zusammen  und  liegt  im  allgemeinen 
innerhalb  der  Grenzen  vom  10.  bis  zum  .:>0.  Lebensjahre.  Klima.  Rasse, 
Konstitution.  Krankheitszu>tände  beeinflussen  wie  den  Ersteintritt  der 
Menstruation  auch  die  erste  Geburt  und  wie  die  Dauer  der  Menstrual- 
tätigkeit  auch  die  Dauer  der  Fruchtbarkeit. 

In  der  Bibel  sind  zahlreiche  Beispiele  von  frühem  Beginne  der 
Fruchtbarkeit.    Auch  jetzt  findet  man  in  den  heißen  Klimaten  häuüg 
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Beispiele  frühzeitiger  Mutterschaft.  Dem  großen  wiederholt  von  uns 
zitierten  Sammelwerke  von  Ploß- Bartels  entnehmen  wir  auszugsweise 
diesbezügliche  ethnographische  Angaben  und  fassen  sie  kurz  zusammen: 
Mütter  im  Alter  von  zehn  Jahren  sollen  hei  den  Frauen  der  Buschmänner 
vorkommen,  Mfitter  im  Alter  von  elf  .Jahren  sahen  verschiedene  Korscher  und 
Reisende  auf  Neuseeland,  hei  den  Samojeden,  in  Palästina,  im  Alter  von 
zwölf  Jahren  in  Britiseh-Guiana,  auf  der  Insel  Jamaika,  bei  den  Schan- 
gallas.  in  Schiras  in  Persien,  bei  den  Kopten  in  Ägypten,  im  Alter  von 
dreizehn  Jahren  auf  Kuba,  bei  den  Sioux  und  Dacota-Indianerinnen,  in 
Neu-Caledonien,  im  Alter  von  vierzehn  Jahren  bei  den  Negern  in  Gabon. 

Nach   Robertsons  Beobachtungen  gebaren  von  65  Indianerinnen 
zum  ersten  Male: 


im  10.  Lebensjahre    t 

-11   4 

.12.        .    11 

-13.         -    11 

.14.          .    1H 

-  lö.         .    12 

,,16.         -    7 

-  17.    1 


Doch  sind  zahlreiche  Fülle  von  sehr  frühzeitigen  Geburten  auch 
aus  europäischen  Gegenden  erwähnt,  so  der  Fall  von  Molitor,  Ge- 
burt einer  9jährigen  von  einer  Blasenmole  mit  Embryo,  der  Fall 
r.Halhrs,  Schwängerung  im  1».  Lebensjahre.  Fall  von  Carus,  Schwanger- 
schaft mit  8  Jahren.  Casper  hat  in  Berlin  ein  Mädchen  gesehen,  welches 
nach  eben  vollendeten  \2.  Jahre  geschwängert  worden  war  und  von 
einem  lebenden  Kinde  entbunden  wurde.  Büttel  sah  ein  9jähriges 
Mädchen  schwanger.  King  hat  ein  Mädchen  entbunden,  welches  bei  der 
Niederkunft  noch  nicht  das  1 1 .  Lebensjahr  erreicht  hatte.  Taylor  be- 
richtet von  einein  12  Jahre  und  6  Monate  alten  Mädchen,  das  er  im 
letzten  Monate  der  Schwangerschaft  befindlich  fand.  Koblanck  sah  ein 
14jähriges  Mädchen,  das  mit  einem  4'/-  Pfund  schweren  Kinde  niederkam. 

In  den  meisten  «lieser  Fälle  ist  mit  der  frühzeitigen  Fruchtbarkeit 
auch  ein  frühes  Hude  derselben  verbunden,  l  ud  es  gilt  mehr  minder, 
was  Brticc  von  den  arabischen  Frauen  in  Afrika  erzählt,  daß  die 
Frauen,  welche  schon  mit  1 1  Jahren  anfingen,  Kinder  zu  haben,  höchst 
selten  noch  mit  20  Jahren  Mütter  wurden. 

Zuweilen  ist  die  Erstreckung  der  Fruchtbarkeit  Iiis  in  ein 
späteres  als  das  Durchschnittsalter,  also  über  das  50.  Lebensjahr 
hinaus,  recht  bemerkenswert. 

Für  den  Norden  Europas  sind  die  Zittern  später  Geburten  im 
vorgerückten  Alter  nicht  selten.   In  Dänemark  weisen  die  offiziellen 
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Digitized  by  Google 


370 


Fruchtbarkeit  der  Frau. 


statistischen  Daten  nach,  daü  465  von  10.000  Frauen  im  Alter  von 
50  bis  55  Jahren  entbunden  worden  sind.  In  Schweden  sind  30o  von 
10.000  Müttern  mehr  als  50  Jahre  alt,  zur  Niederkunft  gekommen.  In 
Irland  war  dieses  Alter  bei  der  Entbindung  bei  ."»45  von  10.000  Müttern 
nachweisbar.  In  England  waren  nach  dem  offiziellen  Berichte  unter 
4S3.613  entbundenen  Frauen  7022  im  Alter  zwischen  45  und  f>0  Jahren 
und  167  im  Alter  über  50  Jahre. 

Die  Pariser  chirurgische  Akademie  führt  in  einem  Gutachten  1754 
als  Beweise  für  die  späte  Konzeptionsfähigkeit  des  Weibes  an .  daü 
Cornelia  aus  der  Familie  der  Scipionen  mit  HO  Jahren  den  Volnsius 
Saturninus  geboren  habe,  daü  der  Arzt  Marsa  in  Venedig  bei  einer 
60jährigcn  Frau  eine  bestehende  Schwangerschaft  verkannt  habe,  daß 
de  In  Motte  von  einem  öljHhrigeii  Mädchen  erzählte,  welches  in  diesem 
Alter  schwanger  wurde  und  da  Ii  es  in  Paris  für  gewiß  gelte,  daü  eine 
bestimmte  Frau  mit  63  Jahren  ein  Mädchen  geboren  und  selbst  gestillt 
halbe.  Hingegen  gelang  es  in  einem  wichtigen  Falle,  welcher  in  England 
im  Court  of  Chancery  zur  Entscheidung  kam.  nicht,  den  Beweis  stricte 
zu  führen,  daü  Konzeption  im  60.  Lebensjahre  noch  möglich  sei ;  es 
sei  vielmehr  das  höchste  Alter,  in  welchem  Schwangerschaft  in  England 
beobachtet  wurde,  das  T>4.  Lebensjahr. 

Filter  4925  Gebarenden  der  Präger  Gebäranstalt  befanden 
sich  nach  einer  Zusammenstellung  Schirings  9,  welche  in  einem  Alter 
über  40  Jahre  zum  ersten  Male  geboren  hatten,  und  zwar: 


Jfaller  führt  2  Fälle  an .  in  denen  Frauen,  die  eine  im  63. .  die 
andere  im  70.  Lebensjahre  Kinder  geboren  hatten.  Meissner  hat  eine 
Frau  in  ihrem  60.  Jahre  von  ihrem  siebenten  Kinde  entbunden .  liush 
sah  eine  Frau,  die  im  60.  Jahre  niedergekommen  war,  Dr irres  sah  eine 
61  Jahre  alte  Wöchnerin.  Menth-  und  Bernstein  führen  Fälle  von  Ge- 
burten in  den  sechziger  Jahren  an.  Marion  Sims  sah  im  Staate  Ala- 
bama ein  58  bis  60  Jahre  altes  Negerweib,  das  in  diesem  Alter  Mutter 
wurde,  nachdem  sie  länger  als  20  Jahre  keine  Kinder  gehabt  haben 
soll.  Fielitz  berichtet  von  einer  gesunden  Taglöhnerfrau,  die  im  60.  Jahre 
noch  einmal  geboren  hat.  Sieden  erzählt  einen  Fall .  wo  erst  nach 
26jähriger  Ehe  Schwangerschaft  eintrat;  die  Heirat  war  im  18.  Lebens- 
jahre der  Frau  und  im  30.  des  Mannes  eingegangen.  Schwangerschaft  war 
nie  innerhalb  der  25  Jahre  des  Ehelebens  eingetreten,  erst  im  44.  Lebens- 


im  Alter  von  41  .lahmi 
4''» 
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jähre  der  Frau  zensierten  die  sonst  regelmäßig  eingetretenen  Menses 
und  als  Ursache  erwies  sich  Schwangerschalt,  die  zur  Geburt  eines 
krittligen ,  9  Pfund  schweren  Mädchens  führte.  Die  Mutter  war  in  der 
Lage,  das  Kind  selbst  zu  stillen.  Smith  sah  eine  Frau  von  52  Jahren 
mit  Zwillingen  niederkommen,  das  jüngst*'  ihrer  acht  Kinder,  welche 
sämtlich  am  Lehen  waren,  hatte  ein  Alter  von  10  .Jahren. 

liodsnaisch  hat  aus  der  nissischen  Literatur  von  1872  Ins  1881 
elf  Fülle  verzeichnet .  in  denen  Frauen  von  50  bis  55  Jahren  gehören 
haben.  Talquiet  erwähnt,  dali  in  Finnland  im  Jahre  188-3  eine  Frau 
von  58  Jahren  geboren  hat.  und  ebenso  berichtet  Amell  von  einer  Eng- 
länderin, die  im  Alter  von  59  Jahren  Mutter  geworden.  John  Kennedy 
berichtet  von  einer  62jährigen  Frau,  die  in  diesem  Alter  normal  ent- 
bunden wurde,  sie  war  mit  Kl  Jahren  menstruiert  und  hatte  seit  ihrem 
2(».  Lebensjahre  21  Kinder  geboren,  die  letztvorhergehenden  im  47., 
40.,  51.,  53.  und  56.  Lebensjahre.  Von  Prion  wird  sogar  ein  Fall  mit- 
geteilt, dali  eine  72  Jahre  alte  Frau  nicht  nur  menstruiert,  sondern 
einen  Abortus  erlitten  hatte  (!). 

Der  ideale  Zustand  der  Fruchtbarkeit  des  Weibes  ist.  daU 
der  ersten  Kohabitation  mit  dem  Manne  sogleich  Konzeption  folgt,  welche 
in  der  normalen  Zeit  zur  Geburt  eines  Kindes  führt,  und  dali  dersell>e 
Vorgang  sich  jedesmal  etwa  10  Monate  nach  der  Geburt  wieder- 
holt bis  zum  Ende  des  Geschlechtslebens.  Doch  dieses  Ideal  wird 
nie  erreicht.  Die  sofortige  Befruchtung  nach  dem  ersten  Koitus, 
welche  bei  Tiereu  als  Regel  betrachtet  wird,  erfolgt  beim  Menschen  nur 
höchst  exzeptionell,  l  ud  andrerseits  wird  wohl  in  keiner  einzigen  Ehe 
die  Keproduktionskraft  des  Weibes  bis  /.um  Erlösehen  ihrer  Generations- 
fähigkeit  voll  und  ganz  ausgenützt,  sei  es,  daß  die  Potenz  des  männ- 
lichen Zeugers  bis  dahin  bereits  abgenommen  hat,  sei  es,  daß  überhaupt 
die  Kopulation  später  nur  sehr  selten  und  sehr  vorsichtig  geübt  wird. 

Die  normale  Zahl  von  Kindern,  welche  eine  Frau  während  der 
drei  Dezennien  ihres  Geschlechtslebens,  von  der  Menarche  bis  zur  Meno- 
pause, vom  Eintritte  bis  zum  Versiegen  der  Sexunitätigkeit  haben  kann, 
gebärt  sie  wohl  nie.  Wenn  man  nämlich  annimmt,  daß  eine  Frau, 
während  ihrer  Periode  der  Geschlechtstätigkeit  für  die  Schwangerschaft. 
Geburt,  das  Kinderstillen  einen  Zeitraum  von  etwa  15  Monaten  bis  zwei 
Jahre  beansprucht,  so  könnte  eine  nach  den  Naturgesetzen  der  Zeugung 
lebende  Frau  in  dieser  Zeit  15  bis  16  Kinder  gebären  und  diese  Zitier 
gäbe  eigentlich  das  normale  Produkt  der  normalen  Fruchtbarkeit  des 
menschlichen  Weibes  an.  Es  gibt  auch  Frauen,  welche,  sei  es  durch 
längere  Dauer  ihrer  sexuellen  Tätigkeit  oder  durch  mehrfache  (Zwillings-. 
Drillings-  (Geburten,  oder  durch  Inanspruchnahme  mehrerer  Gatten  in 
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wiederholter  Verehelichung  24  Kinder  und  mehr  in  die  Welt  setzen. 
(In  Berlin  zählte  man  im  Jahre  1901  eine  Frau,  die  im  Alter  von 
41  Jahren  schon  23  Kinder  geboren  hatte.  3  Frauen,  welche  im  Alter 
von  40,  beziehungsweise  43  und  46  Jahren  21  Kindern  das  Leben  schenkten. 
246  Frauen,  welche  13  bis  20  Kinder,  und  109  Mütter,  welche  12mal 
Kinder  zur  Welt  gebracht  hatten.)  Allein  in  der  überaus  größeren  Zahl 
der  Fälle  kommt  die  Frau  der  Gegenwart  nicht  dazu,  ihre  volle  Frucht- 
barkeit zu  entwickeln.  Die  Verhältnisse  der  Verehelichung.  soziale  Um- 
stände, gesundheitliche  Rücksichten  des  Mannes  oder  der  Frau.  Erkran- 
kungen, willkürliche  Einflüsse,  wirken  modifizierend  auf  die  natürliche 
Fruchtbarkeit  des  Weibes  ein. 

Die  weibliche  Fruchtbarkeit  ist  im  allgemeinen,  nach  den  Unter- 
suchungen von  Quetclet,  Sadler  und  Fialay&on  am  grüßten  in  Ehen,  in 
denen  der  Mann  wenigstens  dasselbe  Alter  hat  wie  die  Frau  oder  etwas 
älter  ist  als  diese,  doch  nicht  um  eine  sehr  wesentliche  Differenz:  allzu- 
früh geschlossene  Ehen  sind  wenig  fruchtbar:  die  größte  Fruchtbarkeit 
ist  bei  dem  Manne  von  33  Jahren,  bei  der  Frau  im  Alter  von  20  Jahren. 

Die  Konzeption  selbst  erfolgt  gewöhnlich  erst  nach  einer  längeren 
Wiederholung  der  Kohabitation.  Auf  Grund  statistischer  Daten,  welche 
ich  (Iber  *».">0  fruchtbare  Ehen  erhob,  war  unter  diesen  Ehen  die  erste 
Geburt  bei  der  Frau  eingetreten: 

Bis  zu  10  Monaten  nach  der  Kheschließung   in  150  Fallen 

von  11  bis  zu  lö  Mouaten  nach  der  Kheschließung*,   ...  „  199 

IT)  Monaten  bis  zu  2  . fahren  nach  der  Kheschließung  .  .  11JS 

.    2  bis  zu  3  Jahren  nach  der  Kheschließung   „  G0 

über  H  Jahre  nach  der  Kheschließung   „  2G 

Es  war  demgemäß  die  erste  Geburt  in  35*5%  der  Fälle  in  den 
ersten  %  Jahren  der  Ehe  erfolgt,  und  zwar  in  15"6%  binnen  10  Mo- 
naten, in  19'9°  0  der  Fälle  binnen  lö  Monaten  nach  der  Eheschließung: 
in  11*5%  der  Fälle  erfolgte  die  Niederkunft  binnen  2  Jahren,  in  6*0*/i 
der  Fälle  binnen  3  Jahren  und  in  2"6u/u  der  Fälle  in  einem  Zeitraum 
über  3  Jahre  nach  der  Eheschließung. 

Auf  Grundlage  der  Register  von  Edinburgh  und  Glasgow  gibt  Duncaii 
als  mittleres  Intervall  zwischen  Hochzeit  und  Geburt  eines  IcIkmi- 
den  Kindes  17  Monate  an.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  erfolgte  die  erste 
Niederkunft  erst  nach  Ablauf  eines  einjährigen  ehelichen  Lebens,  bei- 
nahe in  zwei  Drittel  der  Fälle  beginnen  die  Geburten  erst  im  Laufe 
des  zweiten  Ehejahres. 

Attsell  bezeichnet  als  durchschnittliches  Intervall  zwischen  Hoch- 
zeit und  Niederkunft  einen  Zeitraum  von  10  Monaten.  Die  größere  An- 
zahl der  Frauen  in  Anseih  Tabellen  kam  mit  ihrem  ersten  Kinde  vor 
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Ende  des  ersten  Jahres  und  beinahe  7/9  der  Frauen  vor  Ende  des 
zweiten  Jahres  des  eheliehen  Lebens  nieder,  hingegen  wurden  nur  in 
Vti  der  verzeichneten  Frauen  nach  dreijährigem  und  mir  in  '/3Ö  der 
Fälle  Frauen  nach  vierjährigem  ehelichen  lieben  zum  ersten  Male  ent- 
bunden. 

Nach  Puech  erfolgte  in  10  fruchtbaren  Ehen  nur  bei  5  die  Nieder- 
kunft am  Ende  des  ersten  Ehejahres,  bei  4  am  Ende  des  zweiten  und 
einmal  erst  am  Ende  des  dritten  Jahres.  Nach  Spencer-Wells  erfolgte 
unter  7  fruchtbaren  Ehen  nur  bei  4  die  Niederkunft  in  einem  früheren 
Zeiträume  als  18  Monateo. 

Nach  den  von  Oehmi  gesammelten  Daten  über  2000  Fälle  liegt 
zwischen  Hochzeit  und  Geburt  eines  lebenden  Kindes  durchschnittlich 
ein  Zeitraum  von  nahezu  14  Monaten  (13*77),  wobei  jedoch  die  Tot- 
geborenen nicht  eingerechnet  sind. 

Goehlert  stellt  auf  Massenbeobachtungen  gestützt,  folgende  approxi- 
mative liereehnung  an :  Von  hundert  verheirateten  Frauen  im  repro- 
duktionstahigen  Alter  erfolgt  bei  75  die  Geburt  im  ersten  Jahre  der 
Verheiratung,  von  den  übrigen  25  werden  im  ersten  Jahre  5  eine  Fehl- 
geburt erleiden,  10  sich  im  graviden  Zustande  befinden  und  10  können 
temporär  oder  habituell  unfruchtbar  sein. 

Whitehead  konstatierte  bei  einem  tteobaehtungsmateriale  von  541 
verheirateten  Frauen ,  die  ein  Durchschnittsalter  von  22  Jahren  hatten, 
daß  im  Mittel  II1/*  Monate  zwischen  Heirat  imd  erster  Niederkunft 
verliefen.  Sadlvr  fand  bei  seinen  diesbezüglichen  Beobachtungen,  dali 
s  *  der  Frauen  durchschnittlich  1  Jahr  nach  der  Verheiratung  ihr 
erstes  Kind  zur  Welt  brachten.  In  den  Tabellen ,  welche  G035  Fälle 
von  Ansell  umfassen,  sind  folgende  auf  dieses  Thema  bezüglichen  Ziflern 
gegeben : 

Jntir«  nach  dor  Wrhrlratuntf  Anzahl  der  f rMRobon'nen  Kinder 

1   3195 

2   2163 

:»   42t 

4   137 

5   69 

6   26 

7   21 

8   11 

9   7 

10   7 

11   5 

12   4 

13   3 

14   2 
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Das  Intervall  zwischen  den  aufeinander  folgenden  Ge- 
burten beträft  nach  Dunran  durchschnittlich  18  bis  24  Monate,  nach 
Goehlert  24  bis  26  Monate,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  daß  in  Fällen, 
in  denen  das  Kind  bald  nach  der  Geburt  stirbt,  schon  in  16  bis  1H  Mo- 
naten wieder  eine  Geburt  folgt.  Übrigens  nimmt  hierauf  auch  das 
Laktationsgeschüft  Einfluß,  indem  Mütter,  welche  ihre  Kinder  nicht 
selbst  säugen,  um  so  früher  wieder  gravid  werden.  So  kommt  es  in  Regenten- 
familien  öfter  vor,  daß  die  Gemahlin  innerhalb  eines  Jahres  zweimal 
zur  Entbindung  gelangt  ist.  Wie  sehr  die  Laktation  die  weitere  Kon- 
zeption verzögert,  ist  so  allgemein  bekannt,  daß  Frauen,  welche  eine 
baldige  Empfängnis  nicht  wieder  wünschen,  das  Kind  sehr  lange  stillen. 
Ein  hoher  Beamter  aus  Niederlündisdi-Indien  erzählte  mir,  daß  aus 
diesem  Grunde  daselbst  die  eingeborenen  Frauen  jahrelang  ihre  Kinder 
stillen  und  es  gar  kein  seltener  Anblick  sei,  daß  ein  kleiner  Junge 
seine  Zigarre  rauche  und  dann  zur  Mutterbrust  eile,  um  aus  dieser 
Stärkung  zu  nehmen. 

Das  Alter  der  Frau,  mit  welchem  diese  in  die  Ehe  tritt,  hat 
auch  insoferne  einen  Hinfloß  auf  die  Fruchtbarkeit,  als  es  sich 
herausstellt,  daß  allzu  jugendlich  sich  verheiratende  Frauen  in  Bezug 
auf  Fruchtbarkeit  den  im  20.  bis  2;">.  Lebensjahre  sich  verheiratenden 
sehr  nachstehen,  und  Frauen,  welche  vor  dem  20.  Jahre  geheiratet 
haben,  länger  bis  zur  ersten  Konzeption  warten  müssen,  als  die,  welche 
innerhalb  des  20.  und  24.  Jahres  sich  verheirateten,  letztere  sehr  rasch 
und  in  sehr  hohem  Grade  fruchtbar  sind.  Jene,  die  nach  dein  24.  Jahre 
sich  verehelichten,  wurden  später  fruchtbar  als  ihre  Vorgängerinnen 
und  diese  Verzögerung  nimmt  mit  je  fünf  Jahren  über  »las  20. — 24.  Jahr 
hinaus  stets  zu. 

Nach  meinen  in  dieser  Richtung  erhobenen  statistischen  Daten 
über  i">.">6  fruchtbare  Formen  war  die  erste  Geburt  erfolgt: 


in  cin*m 

Iiis  su 
10  Mo- 
naton 

bis  Sil 
10  Mo 
nat.n 

bia  su 

bis  SU 

'/■  il  r»urn> 
von  mehr 
als  nach 
3  Jahren 

Jahren 

3  Jahren 

Hei  HkI  Frauen,  die  im  Alter  von 

15  —  19  Jahren  heirateten,  bei 

96 

53 

46 

18 

10 

Bei  313  Frauen,  die  im  Alter  von 

20-2.)  Jahren  heirateten,  bei  . 

98 

113 

56 

32 

14 

Bei  70  Frauen,  die  im  Alter  von 

20—32  Jahren  heirateten,  bei  . 

18 

30 

12 

9 

1 

Bei  10  Frauen,  dii*  im  Alter  über 

33  Jahren  heirateten,  hei    .   .  . 

4 

3 

1 

1 

1 
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Es  erfolgte  demnach  die  erste  Geburt  bei  Trauen : 


1  -  -  1 

bi«  XU 

10  Mo- 
n»ten 

bi«  so 
16  Mo- 
njttin 

bi*  zu 
J  Jahren 

bis  lu 
3  Jahren 

im 

/.iiuauiut 
Ton  Uber 
3  J»hr«n 

Die  sieh  im  Alter  von  15— 19  Jah- 

ren verheirateten,  in  

220»/, 

32  57, 

28  27, 

110% 

«17, 

Die  sich  im  Alter  von  20—25  .Fah- 

ren verheirateten,  in   .  ... 

313. 

36  1  , 

17  8. 

10  2  . 

Di«  sich  im  Alter  von  28  -  32  Jah- 

25-7  - 

42  8  , 

17  1  „ 

12  8. 

14, 

Die  sich  im  Alti>r  über  33  Jahren 

i 

40  . 

1 

30  . 

10  , 

Wählend  also  bei  Frauen,  die  im  Alter  von  15  bis  19  .Jahren  in 
die  Ehe  traten,  nur  bei  545%  i»  den  ersten  1;")  Monaten  nach  der 
Verheiratung  die  erste  Geburt  erfolgte,  war  bei  Frauen,  die  im  Alter 
von  "20  bis  25  .Jahren  sieh  verheirateten .  die  erste  Niederkunft  bei 
67*4%  in  den  ersten  15  Monaten  eingetreten.  Und  während  bei  der 
ersten  Kategorie  der  Jungverheirateten  (zwischen  15  und  19  Jahren) 
der  Prozentsatz  der  Erstgeburten  im  Zeiträume  zwischen  15  Monaten 
und  2  Jahren  nach  der  Verheiratimg  28*2%  betrug,  fand  ein  so  spHter 
Eintritt  der  ersten  Geburt  bei  den  im  Alter  von  20  bis  25  Jahren  Ver- 
heirateten nur  in  17'8%  (h'r  Eälle  statt. 

Auch  aus  den  von  Whitehead  und  Pfannkitch  zusammengestellten 
Ziffern  ergeben  sich  ähnliche  Resultate.  Bei  700  Frauen,  deren  Verhei- 
ratung zwischen  dem  15.  und  20.  Lebensjahre  erfolgte,  hatten  in  den 
ersten  zwei  Jahren  der  Ehe  nur  306  geboren,  während  von  1835  Frauen, 
welche  die  Ehe  zwischen  dem  20.  und  25.  I^ebensjahre  eingegangen  waren, 
innerhalb  der  ersten  zwei  Ehejahre  1661  von  ihrer  Fertilität  durch  eine 
Geburt  Zeugnis  ablegten.  Pfamtkuch  fand  bei  einer  größeren  Zusammen- 
stellung diesbezüglicher  Daten,  dali  bei  Frauen,  welche  vor  dem  20.  Jahre 
in  die  Ehe  traten,  die  erste  Geburt  durchschnittlich  erst  nach  20  Monaten 
stattfand,  bei  Frauen  hingegen,  welche  erst  nach  dem  20.  Leliensjahre 
heirateten,  die  erste  Geburt  durchschnittlich  bereits  nach  20  Monaten  erfolgte. 

Nach  Ihtncan  werden  von  je  100  Frauen,  die  sich  verheirateten: 

im  rrnti-n  Jahr«  im  xweitm  Juhr* 

«ler  Kli«  d«-r  Khc 

■ 

Mtttter 

Zwischen  15  und  20  Jahren                                    13  71  43  70 

20    ,    25      -                                        18  48  90  51 

25        30                                            12  41  75-80 

30  ,   36     .                                  11  44  62-93 
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Sadler  fand,  als  er  das  Verhältnis  des  Lebensalters  bei  den  Peers- 
frauen Englands  zu  der  Anzahl  der  Nachkommen  prüfte,  folgende 
Ziffern : 

Alter  der  Eheschließung  Geburten  auf  eine  Ehe 

12  bis  15  Jahre   4  40 

IG   ..    19   463 

20   .   23    ,    5  21 

24    -    27     -    543 

Aus  genauen  statistischen  Daten  der  Gebärenden  in  den  Skan- 
dinavischen Staaten  (Dänemark,  Schweden,  Norwegen)  hat  Göhlert 
folgende  Prozentzahlen  der  Fruchtbarkeit  zusammengestellt: 

Verheiratete  Frauen  Un  Ter heiratete  Frauen 

 .  ,    V 

Ah     '  In  Dane-      Schwe-        Nor-  Dane-       Schwe-  Nor- 

'  mark         den        wegen  mark  den  w»iren 

I  nter  20  Jahren   ....    10  10  0  7  9  1  7  0  4  9 

Von  20  bis  25  Jahren  .   .13  9  12*8  "19  43  9  35  1  37  0 

.    25   .   30     n      .  .  26  5  24  7  24  V  28  1  27  9  32  4 

_    30  -   35     „     .  .26  7  2'V1  25  3  114  IG  8  14  9 

.    35   .   40     .     .  .  2t  0  21  6  21  3  5  4  «.Mi  7  1 

-    40  r   45     .           9  9  12  0  13  0» 

Über  45  Jahre  11  18  3lf 

Aus  dieser  Übersicht  ist  zu  ersehen .  dati  die  Fruchtbarkeit  der 
verheiratet«'!«  Frauen  bis  zu  dem  Alter  von  .-J5  Jahren  stetig  zunimmt 
und  nach  dieser  Zeit  wieder  im  Abnehmen  begriffen  ist.  Wie  sehr  das 
Heiratsalter  hierauf  Einfluß  nimmt,  läßt  die  Vergleichung  dieser  Zahlen 
mit  jenen  der  unverheirateten  Frauen  erkennen,  welche  in  dieser  Be- 
ziehung in  dem  Alter  von  20  bis  zu  25  Jahren  ihren  Höhepunkt  erreichen. 
Das  mittlere  Heiratsalter  der  eheschlieLienden  Frauen  stellt  sich  in 
jenen  Ländern  im  Durchschnitte  auf  25  bis  27  Jahre. 

Um  ein  noch  deutlicheres  Bild  von  der  weiblichen  Fruchtbarkeit 
nach  den  Lebensjahren  zu  gewinnen,  hat  Göhlert  die  Zahlen  der  ver- 
heirateten und  unverheirateten  Frauen  zusammengefaßt  und  sodann  di< 
Pnwentzahlcn  berechnet,  welche  die  nachstehende  Tabelle  enthält. 

Verheiratete  and  unverheiratete  Franan 

Altersklo*»o                          Danemark  Schweden  Norwegen 

Unter  20  Jahren  17  16  M 

Von  20  Ins  25  Jahren     .    .   .    .  16  6  15  1  14  1 

-  25  .  30                          26-8  25  0  25  3 

-  30  .   35                           25  3  25 1  24  4 

.    35   -   40      .         ...  19  6  20  4  20  0 

-  40  .   45      .         ....    92  11  2  122 


-  45  ..  50 
Uber  50  Jahre 


10  16  2-9 


S 
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Werden  schließlich  die  ftir  diese  drei  Länder  geltenden  Zuhlen  in 
eine  Hauptgruppe  vereinigt,  so  gestalten  sich  die  Zahlen  nach  Alters- 
klassen in  folgender  Weise: 

Unter  20  Jahren  K»  IVuzent 

Von  20  bis  25  Jahren    .   .      .15  3  - 

-  25    .    30                           26*8  - 

.    30  -  36                          24  9  . 

..    35   .   40                           200  , 

-  40   .    45                            109  . 

('bor  45  Jahre  18 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich,  daß  das  Maxim  um  der  Frucht- 
barkeit der  verheirateten  Frauen  in  Dänemark  auf  das  31..  in  Nor- 
wegen auf  das  Hl*7  und  in  Schweden  auf  das  32.  Lehensjahr  fallt. 
Hei  den  unverheirateten  Frauen  schwankt  dieses  Maximum  zwischen 
dem  24.  und  2ti.  Lebensjahr.  In  den  österreichischen  Ländern 
fällt  das  Maximum  der  Fruchtbarkeit  bei  den  Frauen  in  die  Zeit  vor 
dem  .30.  Jahre,  in  England  auf  die  Zeit  zwischen  20  und  25  .Jahren. 

Line  abweichende  Verteilung  der  gebärenden,  verheirateten  Frauen 
nach  Altersklassen  ergibt  sich  in  5290  Fällen  aus  europäischen  Ke- 
gentenfamilien  nach  Göhlert.  Bei  so  bevorzugter  Stellung  und  bei 
so  günstigen  Lebensbedingungen  heiraten  die  Frauen  natürlich  in  einem 
früheren  Alter,  im  Durchschnitte  zwischen  dem  19.  und  22.  Lebensjahre 
die  jüngste  Mutter  zählte  (in  der  Dynastie  der  Capetinger)  erst 
13  .Jahn*  und  deshalb  entfallen  auf  die  jüngeren  Altersklassen  ver- 
hältnismäßig höhere  Zahlen  als  in  den  obigen  Fällen.  Infolgedessen 
tritt  aber  auch  das  Kritischen  der  Reproduktion  viel  früher  ein.  so  daß 
von  diesen  Frauen  keine  mehr  in  dem  Alter  von  mehr  als  50  Jahren 
zur  Entbindung  gelangt  ist,  wie  sich  dies  aus  den  nachstehenden  Pro- 


zentzahlen ersehen  läßt: 

L'uter  20  Jahren  8  8  Prozent 

Von  20  bis  25  Jahren  25  4 

-  —  .......  ..    —  ■ '  ~1  - 

-  30   .    35    21  6 

-  35   .   40    11  5  , 

Vbor  40  Jahre  3  3 


Das  Maximum  der  Fruchtbarkeit  stellt  sich  hier  auf  das  27.  Lebens- 
jahr. 

Die  physiologische  Fruchtbarkeit  des  Weibes  bekundet  sich  in 
deutlicherer  Weise,  wenn  man  die  Fertilität  der  erst  kürzlich  wenige 
Jahre  verheirateten  Ehefrauen  mit  der  Fruchtbarkeit  in  den  späteren 
Jahren  der  Ehe  vergleicht.  In  der  ersteren  Zeit  kommt  die  effektive 
Fruchtbarkeit  der  physiologischen  am  nächsten,  weil  in  dieser  Periode 
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noch  nicht  die  vielen  Fortpflanzung  behindernden  Momente  sich  geltend 
machen,  wie  in  der  späteren  Khezeit.  Darum  sind  die  folgenden,  von 
Körösi  gegebenen  Daten  interessant  bezüglich  der  Fruchtbarkeitsprozent- 
zahlen bei  Neuvermählten  und  den  übrigen  Khefrnuen: 

Für  die  nciiv.Tiimlilt.il  Frau.'n      Fttr  all*  Frmurn 

Im  Alter  von  20  bis  34  Jahren  88*9%  20  6e  0 

-  35   .  39    32-7%  147° , 

-  40   ,   44    21  4°  „  b  W„ 

Wenn  man  hier  ersieht,  daß  die  Zahl  der  Fruchtbarkeit  bei  Neu- 
vermählten im  Alter  von  40  .Jahren  eine  vierfach  so  groüe  ist  als 
sonst  bei  Frauen,  bei  denen  ja  die  Geburten  um  diese  Lebensperiode 
schon  selten  sind,  so  kann  man  den  EintluU  der  Abstinenz  und  der 
Prttventivinaliregeln  auf  die  Fruchtbarkeit  der  Frau  ermessen. 

Was  also  die  Fruchtbarkeit  der  Frau  an  und  für  sich  betrifft, 
so  ist  im  Durchschnitt  ihr  Maximum,  d.h.  das  Maximum  der  effek- 
tiven Fruchtbarkeit  im  Alter  von  18 — 20  Jahren.  Allzugrobe  Jugend- 
lichkeit sowie  das  Gegenteil,  vorgeschrittenes  Alter  beim  Eintritte 
in  die  Ehe  schädigen  die  Fruchtbarkeit  der  Frau,  während  diese  Fer- 
tilität am  günstigsten  ist.  wenn  um  die  Zeit  der  Verehelichung  der  l'terus 
seine  vollste  Entwicklung,  die  Ovarien  ihre  vollständigste  Keife  erlangt 
haben,  was  gewöhnlieh  nicht  sogleich  in  der  Pubertät,  sondern  im  20., 
21.  bis  22.  Lebensjahre  der  Fall  ist.  Von  100  Ehen  in  Österreich-Fn- 
garn.  deren  Frauen  im  Alter  von  weniger  als  IS.lahren  sind,  prove- 
nieren  im  allgemeinen  durchschnittlich  im  Laufe  eines  Jahres  30  bis 
38  Kinder:  bei  Ehen,  in  denen  die  Mütter  IS  20  Jahre  alt  sind,  be- 
trägt diese  Fruehtbarkeitsziffer  40%.  von  diesem  Alter  nimmt  sie  in 
regclmäüiger  Abstufung  ab.  bei  Müttern  im  Alter  bis  zu  2f>  Jahren 
32%,  bis  zu  30  Jahren  24%.  bis  zu  35  Jahren  17%.  bis  zu  40  Jahren 
kaum  10%.  bis  zu  45  Jahren  7%.  bis  zu  50  Jahren  O  l %.  Also  nach 
der  letzten  Zitier  stammt  von  1000  Frauen  im  Alter  von  50  Jahren 
bloß  eine  Gehurt.  Die  Männer  erreichen  das  Maximum  ihrer  Frucht- 
barkeit mit  25— 26  Jahren ;  sie  beträgt  in  diesen  Jahren  35%  (d.h. 
auf  100  Ehen  durchschnittlich  im  Laufe  eines  Jahres  35  Kinder),  mit 
35  Jahren  fallt  sie  auf  23%,  zu  45  Jahren  ist  sie  !>•/«%,  zu  55  Jahren 
2  2%,  su  <»>  «Jahren  %%  (Körösi-Blaschke). 

Während  wir  bisher  die  monogene  Fruchtbarkeit  der  Frau  in  der 
Ehe  betrachteten,  sind  andererseits  auch  die  Ziffern,  welche  die  bigene 
Fruchtbarkeit  betreffen,  von  Interesse,  das  heißt,  die  Veränderungen, 
welche  die  Fertilität  der  Frau  in  der  Ehe  durch  die  Eigenschaften  des 
Mannes  erfährt,  von  denen  ja  am  leichtesten  das  Alter  dessell»en  als 
Qualität  statistisch  zu  fixieren  ist.  Dieses  Alter  des  Ehegatten   ist  von 
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wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Fruchtbarkeit,  wie  folgende  von  Körösi 
p»j»benen  Zittern  erweisen: 


j\  i  i  o  r    i»  <* 

r    ■  u  i 

t  6  r 

AU«r  >l«?*  \ator* 

25  Jahre 

SO  Jahre 

i 

35  Jahn- 

•>\        -Mi  i  .i  ,. 

-•>  0% 

212'  „ 

•i/i  -ii 

?I1  ••><) 

-3  b"  0 

19  9"  „ 

21  8  0 

1  tl-  4  0 

19  4  , 

Ii  i  11 



lb  <  0 

14  0'  „ 

11*10 

14  4% 

10  9J  n 

"»( >  ru 

10  9  0 

Ferner: 

A  1  1  *  r  d  ■  i 

Vnle 

r  « 

Alter  d*T  Muit.-r 

SS  Jthrt 

U  Jahro 

M  Jahr.' 

f»ft  Jahr.- 

Inter  2t)  Jahren    .   .  . 

.  .  .  .491% 

20  bis  24  Jahre    .    .   .  . 

.  .  .43  0% 

313% 

1C  0°  0 

25    .    29  . 

.  .   .30  8% 

27  3"  0 

18  5% 

30    ,    34  . 

.  .  .33  5% 

23-7% 

14  4% 

B1V, 

35  ,  89  - 

18  9% 

11  S' 

<VT% 

40    .44      .      .   .  .  , 

6-6« 

61% 

3-n 

Man  entnimmt  daraus,  daß  eine  Frau  mit  18  Jahren  die  größte 
Fruchtbarkeit  hat  mit  einem  Manne  von  2">  Jahren,  dann  eine  Frau 
im  Alter  von  2.">  bis  30  Jahren  mit  einem  Manne  von  28  Jahren,  eine 
Frau  von  #f>  Jahren  mit  einem  Manne  von  29  Jahren.  Ks  ist  weder 
das  Alter  der  Mutter  allein,  noch  jenes  des  Vaters  allein  ausschlag- 
gebend fiir  die  Fruchtbarkeit  der  Ehe,  da  die  Fruchtbarkeit  junger  Mütter 
mit  älteren  Vätern  eine  andere  ist  als  junger  Mütter  mit  jungen  Vätern. 
Dies«1  Alterskombination  kann  eine  ganz  autierordentlich  verschiedene  sein. 

Man  kann  sie  auch  aus  dem  < i esiehtspunkte  der  Differenz  des 
Alters  der  Eheleute  betrachten.  In  diesem  Falle  entnimmt  Körösi 
seinen  Tabellen  die  »Schlußfolgerung.  daU  Frauen  im  Alter  von  18  bis 
19  Jahren,  um  das  Maximum  »ler  Fruchtbarkeit  zu  erlangen, 
Männer  wählen  müssen,  welche  um  7  Jahre  älter  sind  und  Frauen  von 
l'."»  Jahren  Männer  um  ;\  Jahre  älter  als  sie  selbst:  mit  29  Jahren 
wird  die  Frau  die  grollte  Fruchtbarkeit  erreichen  mit  Männern 
desselben  Alters,  vom  Alter  über  'M)  Jahre  an  aber  nur  mit  jüngeren 
I. begatten.  Die  Männer  hingegen  erreichen  stets  das  Maximum  der 
Fruchtbarkeit  mit  jüngeren  Frauen.  Da  jedes  Geschlecht  in  einem  anderen 
Alterdas  Maximum  der  Fruchtbarkeit  erreicht,  so  werden  die  Ehen  am 
fruchtbarsten  sein,  wo  sieh  die  beiderseitigen  günstigen  Altersstufen 
begegnen.  Das  wäre  der  Fall,  wenn  die  Frau  im  Alter  zwischen  18 
und  20  Jahren  und  der  Mann  zwischen  24  bis  26  Jahren,  eventuell 
bis  i>9  Jahre  alt  ist. 

Es  kommt  auch  bei  Betrachtung  der  Frnchtbarkeitsverhält- 
uisse  der  Fmstand  in  Erwägung,  welche  Lebenskraft  die  geborenen 
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Kinder  haben,  also  wieviel  von  diesen  geborenen  noch  erhalten  bleiben. 
Nach  Körösis  vielfaches  Interesse  bietenden  Veröffentlichungen  über  die 
Fruchtbarkeitsverhältnisse  der  Budnpester  Bevölkerung  kommt  folgende 
statistische  Tatsache  zum  Ausdrucke :  In  je  100  Ehen,  welche  30  Jahn' 
und  länger  gedauert  haben,  wurden  im  ganzen  539  Kinder  geboren  und 
starben  wahrend  dieser  Zeit  241  Kinder,  so  daLi  die  Anzahl  der  er- 
haltenen Kinder  i"i;V28%  der  geborenen  beträgt.  Kitern.  die  von  meh- 
reren Kindern  nur  eines  beweinen,  müssen  sich  demnach  als  vom  Schicksal 
begünstigt  betrachten. 

Die  soziale  Stellung.  Berufsart.  Konfession  haben  nach  dem 
letztgenannten  Autor  diesbezüglich  wesentlichen  Einfluß.  Es  zeigten  bei 
seinen  l'ntersuchungen  die  Katholiken  und  Israeliten  die  größte, 
und  zwar  eine  beinahe  gleich  große  Fruchtbarkeit,  niimlich  die  Katho- 
liken f>41  und  die  Israeliten  f>.")7  Kinder  in  100  Ehen ,  während  im 
Kreise  von  100  evangelischen  Familien  nur  471*  Kinder  zur  Welt 
kommen.  Die  These  von  der  Ubergroßen  Fruchtbarkeit  des  jüdi- 
schen Stammes  findet  solcherart  in  den  statistischen  Angaben  keine 
Bekräftigung.  Wohl  aber  beweisen  die  Juden  eine  höhere  Kraft  der 
Kindererhaltung,  indem  hier  bei  Ehen  von  mehr  als  ÖOjähriger  Dauer 
noch  t>l%  der  Kinder  am  Leiten  sind,  bei  den  Evangelischen  aber  bloß 
•r>7s/4°/o-  jJl  to'i  de»  Katholiken  nur  52%%.  Infolge  dieser  I'mstände 
stellen  sich  die  Verhältnisse  solchermaßen,  daß  unter  je  100  mehr  als 
30jährigen  Ehen  sich  bei  den  Katholiken  noch  278  Kinder  am  lieben 
befinden,  bei  den  Evangelischen  2ö2.  hingegen  l>ei  den  Juden  340. 

Die  Frage,  ob  und  in  welchem  .Maße  das  Alter  der  Eltern  von 
Einfluß  auf  die  Lebenskraft  der  Kinder  sei,  läßt  sich  nach  Kürüsis 
mortalitätsstatistischen  Daten  dahin  beantworten,  daß  die  Mütter  unter 
20  Jahren  ziemlich  viele  lebensschwache  Kinder  zur  Welt  bringen. 
Es  zeigte  sieh  die  Anzahl  der  verstorbenen  Kinder  bei  Müttern,  die 
geheiratet  haben  im  Alter  von  1(5  Jahren,  bei  Katholiken  43%.  bei 
Israeliten  33% ;  >>u  Alter  von  17  Jahren  bei  Katholiken  44°  '„.  bei  Israe- 
liten 33%;  im  Alter  von  18  Jahren  bei  Katholiken  42%.  bei  Israeliten 
32° im  Alter  von  19  Jahren  bei  Katholiken  41%.  bei  Israeliten 
20%:  im  Alter  von  20  Jahren  bei  Katholiken  40%.  bei  Israeliten  2Ü%. 
Von  solchen  Kindern,  deren  Väter  im  24.  Lebensjahre  heirateten,  waren 
32%  gestorben,  hingegen  von  23jährigen  Vätern  schon  37%,  von  2( jäh- 
rigen schon  42%  und  von  Vätern  unter  20  Jahren  sogar  44%.  Es 
zeigten  sich  also  weder  die  jüngsten  Mütter  noch  die  jüngsten  Väter 
besonders  zeugungstüchtig. 

Da  die  Fruchtbarkeit  der  Frau  zunächst  das  Produkt  zweier  Fak- 
toren, der  eigenen  (Qualifikation  und  jener  des  Zeugenden,  d.i.  des 
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Gatten  ist ,  so  muß  bei  Würdigung  der  weiblichen  Fruchtbarkeit  auch 
auf  das  letztere  Verhältnis  in  der  Khe  besondere  Berücksichtigung  ge- 
nommen werden .  wobei  aber  eine  Fülle  von  Kombinationen  eintritt, 
welche  den  Wert  aller  statistischen  Angaben  sehr  beeinträchtigen. 

Diese  Daten  geben  zumeist  als  Maßstab  der  Fruchtbarkeit  die 
Anzahl  der  in  einer  Khe  tatsächlich  aufgezogenen  Kinder  an  und  um- 
fassen dabei  die  fruchtbaren  Khen ,  die  unfruchtbaren  und  die  noch 
keine  Kinder  besitzenden.  Kin  solcher  Durchschnitt  ergab  in  Berlin, 
in  Kopenhagen  und  in  Budapest  nicht  ganz  drei  Geburten  für  die 
Familie,  während  die  Anzahl  der  am  Leben  befindlichen  Kinder  durch- 
schnittlich zwei  betrug.  Kin  richtigeres  Bild  über  die  Fruchtbarkeits- 
verhältnisse gibt  schon  der  Ausweis  der  gelioreuen  und  «1er  erhaltenen 
Kinder  nach  einzelnen  Jahren  der  Khedauer.  also  von  den  einjährigen 
Khen  angefangen  bis  zur  vorgekommenen  höchsten  Khedauer.  In  dieser 
Beziehung  hat  sich  ja  schon  die  eine  interessante  statistische  Tatsache 
ergeben  über  den  Gang  des  Schicksales  in  der  Familie:  Wem  das  Glück 
zuteil  geworden,  drei  .Jahrzehnte  an  der  Seite  seiner  Frau  zu  leben, 
kann  darauf  rechnen,  5—6  Kindern  das  Leben  gegeben,  zugleich  aber 
auch  nicht  weniger  als  2  oder  3  begraben  zu  haben  (Körösi). 

Die  Fruchtbarkeit  ist.  wie  viele  Tatsachen  beweisen,  auch  von 
der  Ernährung  abhängig.  Kinen  klaren  Beweis,  sagt  Spencer  in  seiner 
Schrift  über  Ernährung  und  Entstehung,  daß  reichliche  Nahrung  die 
Nachkommenschaft  vermehrt  und  vice  versa  finden  wir  bei  den  Säuge- 
tieren, wir  dürfen  nur  den  Wurf  des  Hundes  mit  dem  des  Wolfes  und 
des  Fuchses  vergleichen.  Während  wir  bei  ersterein  zwischen  o'  bis 
14  Junge  antreffen,  weisen  letztere  5,  0.  hier  und  da  7,  beziehungs- 
weise 4,  oder  selten  6  auf.  Die  wilde  Katze  hat  4  oder  5  Junge,  die 
zahme  hingegen  ">  oder  Ii  2mal  oder  Hmal  im  Jahre.  Den  schlagendsten 
Gegensatz  sehen  wir  zwischen  den  Arten  der  wilden  und  zahmen 
Schweine.  Während  erster«  je  nach  ihrem  Alter  jährlich  einmal  4,  8, 
10  Junge  zur  Welt  bringen,  werfen  die  zahmen  Schweine  häufig  IT  in 
einem  Wurfe  oder  sie  pflegen  innerhalb  2  Jahren  .r>  Würfe  von  je 
10  Ferkeln  zu  haben. 

Auch  Darwin  betont,  daß  die  Tiere  sich  im  domestizierten 
Zustande,  wo  sie  reichlich  und  regelmäßig  ihr  Futter  erhalten,  häufiger 
begatten  und  fruchtbarer  sind  als  im  wilden  Zustande.  So  soll  das 
wilde  Kaninchen  4mal  jährlich  sich  fortpflanzen  und  4-  8  Junge  haben, 
während  das  zahme  sich  H  7mal  fortpflanzt  und  4  11  Junge  bringt. 
Ahnliche  Verhältnisse  bieten  die  Vögel.  So  legt  die  wilde  Knte  im  Laufe 
des  Jahres  5— 10  Kier.  während  die  zahme  80—100  ablegt,  die  wilde 
graue  (Inns  legt  f>—  8  Kier.  die  zahme  hingegen  )-S  -18  Kier. 
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Hierbei  ist  noch  zu  konstatieren,  daü  diese  übermäßige  Fruchtbar- 
keit  sieh  hei  Tieren  zeigt,  die  ganz  untätig  sind,  die  reichliche«  Futter 
bekommen  und  keinerlei  Arbeit  zu  verrichten  haben.  Ebenso  deutlich 
kann  man  sehen,  daß  unter  den  gezähmten  Säugetieren  selbst  die  gut 
gefütterten  fruchtbarer  sind  als  die  schlecht  gefütterten. 

Wie  sehr  die  Fruchtbarkeit  auch  beim  Menschen  von  den  Er- 
nährungsverhältnissen  beeinflußt  wird,  hat  die  Statistik  erwiesen.  Nach 
fruchtbaren  .Iah reu  werden  erheblich  mehr  Kimler  geboren  als  unt*-r 
normalen  Verhältnissen,  während  nach  einer  Hungersnot  das  Entgegen- 
gesetzte der  Fall  ist.  Das  von  Malthus  bezüglich  der  Population  auf- 
gestellte Gesetz  besagt  unter  anderem .  dali  die  Volksmenge  zunimmt, 
sobald  die  Masse  der  Nahrungsmittel  vennehrt  ist,  dali  also  günstige 
Ernährungsverhältnisse  die  Zahl  der  Bevölkerung  erhöhen,  ungünstigere 
diese  hingegen  herabsetzen.  Strapazen  und  beschwerliches  Leben 
mindern  die  Fruchtbarkeit  des  Weibes.  Die  außerordentliche  Frucht- 
barkeit der  Rattern  wird  darauf  zurückgeführt,  dali  sie.  reich  an  Vieh, 
ein  sorgenloses  Leiten  führen,  ebenso  daß  die  Frauen  der  Boers.  welche 
ein  Leben  der  sorgenlosesten  guten  Ernährung  führen,  zahlreiche  Kinder 
haben,  während  die  Hottentottinnen,  arm  und  schlecht  genährt,  viel  ar- 
beitend, selten  mehr  als  drei  Kinder  gebären. 

Im  allgemeinen  läßt  sich  wohl  der  Satz  feststellen  :  Fruchtbarkeit 
des  Bodens,  leichte  Beschaffung  genügender  und  nahrhafter  Lebensmittel 
fördert  auch  die  menschliche  Fruchtbarkeit,  wenngleich  auch  manche 
statistischen  Daten  diesen  Satz  gerade  nicht  zu  bestätigen  scheinen.  So 
kommt  Radier  zu  dem  Schlüsse,  daü  Teuerung  der  Lebensmittel  die  Frucht- 
barkeit nicht  beeinträchtige,  ja  eher  noch  vermehre,  dali  jedoch  die  Zahl 
der  Eheschließungen  infolge  von  Teuerung  sich  vermindere.  Indes  ist  hier- 
bei zu  berücksichtigen,  daü  Teuerung  der  Lebensmittel  oft  mit  Erhöhung 
der  Löhne  zusammenfällt  und  dadurch  nicht  mit  mangelhafter  Ernäh- 
rung identisch  ist;  wenn  jedoch  diese  Teuerung  zu  Hungersnot  und 
Seuchen  führt,  wird  gewiß  auch  die  Fruchtbarkeit  gehemmt  sein  :  wie 
auch  Lnjoi/t  und  YiUvrmc  dies  für  Mißernten  erwiesen  haben.  Hunger 
um!  Krankheit  setzen  die  Quantität  der  Geborenen,  dürftige  Nahrung 
zuweilen  nur  die  Qualität  der  Erzeugten  herab.  Malthus  behauptet,  daü 
die  Bevölkerung  eines  Landes  jederzeit  im  Verhältnisse  stehe  zur  Menge 
der  daselbst  erzeugten  oder  eingetilhrten  Nahrungsmittel  und  andrerseits 
zu  der  Liberalität,  mit  welcher  die  Nahrung  auf  die  einzelnen  znr  Ver- 
teilung kommt.  In  tiegenden  mit  vorwiegendem  (ietreidebaue  begegne 
man  einer  größeren  Anzahl  von  Menschen,  als  in  Weideländern  und 
dort,  wo  Keis  überwiegend  gebaut  werde,  sei  die  Bevölkerung  zahl- 
reicher als  in  <:  '•niern. 
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Audi  die  Eiuzelbesehaffenheit  der  Nahrungsmittel  hat  Einfluß 
aut  das  Mali  der  Fruchtbarkeit.  Vom  Alkohol  ist  es  vor  allein  er- 
wiesen, daß  er  die  weihliehe  Fertilität  ganz  bedeutend  herabsetzt.  Von 
UK)  Alkoholistinnen  in  Kärnten  und  Krain  waren  nach  Lippich  l'S  :'» 
unfruchtbar.  In  England,  wo  der  Übermäßige  Genuß  alkoholischer  Ge- 
tränke auch  bei  Frauen  sehr  häutig  zur  Beobachtung  kommt.  h;«t  man 
gleiches  konstatiert.  Duncan  glaubt  an  eine  spezitisch  schädliche  Wir- 
kung des  Alkoholgenusses  auf  die  Fruchtbarkeit.  Der  übermäßige  Alko- 
holgenuß  hat  übrigens  abgesehen  von  den  durch  ihn  hervorgerufenen 
konstitutionellen  Störungen  einen  in  manchen  Fällen  wohl  erkannten 
krankheitserregenden  Eintluß  auf  die  weibliehen  Sexualorgane  und  läßt 

sich  am  häutigsten  die  chronische  Oophoritis  als  hiervon  abhängig  er- 
weisen. 

Vorw  iegende  Fisch  nahrung  soll  nicht  nur.  w  ie  bekannt,  den  Ge- 
schlechtstrieb sondern  auch  die  Fruchtbarkeit  erhöhen.  Ebenso  soll  vor- 
wiegender Genuß  von  Kartoffeln  und  Keis  die  Fortpflanzung  fördern, 
wie  dies  die  sich  jeder  Fleischnahrung  enthaltenden  Hindus  und  die 
vorzugsweise  von  Weis  lebenden  Chinesen  zeigen.  Davy  behauptet,  daß 
die  Frauen  der  vorwiegend  Fische  genießenden  Bevölkerung  schöner 
und  fruchtbarer  seien,  als  andere,  und  Montesquieu  bringt  die  größere 
Volkszahl  in  Seehäfen  sowie  in  Japan  und  China  mit  der  reichlichen 
Fischnahrung  der  Bevölkerung  in  Zusammenhang.  Hingegen  soll  ein- 
seitige Fleischkost  diesbezüglich  ungünstig  wirken  und  wird  darauf  ver- 
wiesen ,  daß  die  fiist  ausschließlich  von  Fleisch  lebenden  .lägervölker 
eine  sehr  geringe  Nachkommenschaft  aufweisen.  Indes  läßt  sich  diese 
Tatsache  nicht  verallgemeinern,  denn  die  Engländerinnen,  welche  weit 
mehr  Fleisch  genießen  als  die  romanischen  Völker,  zeichnen  sieh  doch 
durch  große  Fruchtbarkeit  aus. 

W.  Th.  Buckle  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Zivilisation  in  England  : 
Die  Bevölkerung,  wiewohl  durch  manche  andere  Umstände  beeinflußt, 
steigt  und  fällt  ohne  Zweifel  mit  dem  Vorrat  der  Nahrung,  sie  steigt 
bei  reichlichem  Vorrat,  steht  still  oder  geht  zurück  bei  dürftigem  Vor- 
rat. Herbert  Spencer  tut  gleichfalls  dar.  «laß  jedes  Plus  der  Ernährung 
auch  ein  IMus  der  Zeugung  im  Gefolge  habe  und  daß  bei  den  ver- 
schiedenen Hassen  die  Fruchtbarkeit  mit  dem  Gebrauehe  genügender 
und  entsprechender  Nahrung  ursächlich  zusammenhänge.  Er  betont 
ferner,  es  komme  auf  die  Hube  und  Regelmäßigkeit  an.  mit  welcher 
die  gesitteten  Völker  sich  nähren ;  es  gehe  meistens  überall  die  Zeu- 
gung quantitativ  und  qualitativ  zurück,  wo  entweder  an  Nahrung  es 
zu  mangeln  beginne  oder  wo  die  Erwerbung  des  Futters  mit  Aufregung, 
l  nruhe  und  Mühe  verbunden  sei. 
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Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  daß  mit  der  besseren  oder 
schlechteren  Ernährung  stets  noch  andere  Momente  der  Beeinflussung 
der  Fruchtbarkeit  einhergehen,  so  die  Lebensweise  Uberhaupt,  die  Sitten 
und  Kasse  des  Volkes,  die  klimatischen  Verhältnisse,  welche  die  Wir- 
kung der  Ernährung  verstärken  oder  abschwächen  können.  Wenn  mit 
der  besten  Ernährung  üppiges  ausschweifendes  Leben.  Alkoholmißbrauch, 
intensive  ßeiRtcsanstrengung  oder  sexuelle  Exzesse  einhergehen,  so  wird 
doch  die  Verminderung  der  Fruchtbarkeit  «las  Resultat  sein,  l  ud  es 
ist  dann  begreiflich,  wenn  Cros  allerdings  mit  wenig  Berechtigung  so 
weit  geht,  den  Wohlstand  als  aktive  Lrsache  der  Entvölkerung  anzu- 
sehen. rdie  armen  Leute  sind  es  und  die  minder  reichen  Departements 
Frankreichs,  welche  die  meisten  Kinder  besitzen".  Es  muß  eben  der 
präventive  sexuelle  Verkehr  der  oberen  Gesellschaftsklassen  bei  Ab- 
schätzung der  Fruchtbarkeit  in  Betracht  gezogen  werden. 

Ein  gewisser  Einfluß  des  Klimas  und  der  Jahreszeiten  macht 
sich  auf  die  Fruchtbarkeit  geltend.  Wärme  soll  förderlieh  wirken  und 
aus  Hai/rrafts  für  die  acht  großen  Städte  Schottlands  zusammengestellten 
Daten  ersieht  man  deutlich,  wie  mit  der  Temperatur  auch  die  Zahl  der 
Konzeptionen  steigt  und  fällt.  Aus  den  Zahlen  läßt  sieh  sogar  berechnen, 
daß  eine  Temperatursteigerung  um  1°  F  eine  Vennehrung  der  Kon- 
zeptionen um  t)%  bewirkt,  welche  Htiycraft  auf  die  gesteigerte  Kon- 
zeptionsfähigkeit  der  weiblichen  Individuen  zurückfährt.  Auch  Tiere 
sollen,  in  wärmere  (legenden  gebracht .  eine  früher  eintretende  und 
häutiger  wiederkehrende  Brunst  zeigen.  In  Europa  zeigen  jedoch  die 
N  idker  des  Nordens  mehr  Fruchtbarkeit  als  die  des  Südens. 

Von  den  Jahreszeiten  gilt  besonders  der  Frühling  als  die  der 
Fruchtbarkeit  günstigste  Zeit.  Qucfeltt ,  welcher  auf  Grund  zahlreicher 
statistischer  Daten  nachweist,  daß  das  Maximum  der  Konzeptionen  auf 
den  Mai  fällt,  schreibt  dies  der  Erhebung  der  Lebenskraft  im  Frühling 
nach  der  Winterkälte  zu  Villen»*?  rekuriert  zur  Erklärung  des  An- 
schwellens der  Konzeptionen  im  Mai  und  Juni  auf  die  sozialen  und 
wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Die  Küekkehr  des  Frühlings,  insbesondere 
das  Ende  desselben  und  der  Anfang  des  Sommers,  Zeiträume,  wo  die 
Lebensmittel  in  vorzüglicher  Güte  und  Menge  vorhanden  sind,  wo  Feste 
und  Vereine  stattfinden,  welche  die  beiden  Geschleehter  einander  nähern, 
wo  die  meisten  Heiraten  stattfinden,  das  sind  Einstände,  mit  denen  die 
größte  Fruchtbarkeit  zusammentrifft.  Diese  die  Fruchtbarkeit  fördernde 
Wirkung  des  Frühlings  bestätigen  auch  die  Zifiern  von  Wapprmis,  der 
zwei  Maxima  der  Konzeptionen  fand,  das  erste  am  Ende  des  Frühlings 
und  am  Anfange  des  Sommers,  das  zweite  im  Winter,  vorzugsweise  im 
Dezember.  Die  nach  der  für  einen  grollen  Teil  der  Bevölkerung  sehr 
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angreifenden  Erntezeit  eintretende  Periode  der  häuslichen  Herrlichkeit 
und  der  Erholung,  die  bessere  Ernährung,  die  geselligen  Vergnügungen 
und  die  frohe  Festzeit  des  Winters  einerseits,  die  Erweckung  und 
Steigerung  der  Reproduktionskraft  in  der  Xatur  im  Frühjahre  andrer- 
seits kommen  hier  in  Betracht. 

Jede  starke  unvermittelte  Änderung  der  Lebensweise  wirkt 
ungünstig  auf  die  Fruchtbarkeit.  Darwin  berichtet ,  duU  die  Stuten, 
welche  mit  trockenem  Futter  im  Stalle  aufgezogen  sind  und  dann  auf 
Grasweiden  gebracht  wurden,  anfangs  sich  nicht  fortpflanzten.  Bei 
Europäern .  welche  nach  den  Tropen  auswandern,  ist  infolge  des  Kli- 
mawechsels eine  wesentliche  Abnahme  der  Fruchtbarkeit  konstatiert 
worden.  Nach  Virehow  geht  die  Fruchtbarkeit  der  sich  in  den  Tropen 
akklimatisierenden  europäischen  Frau  allmählich,  aber  doch  sehr  schnell 
in  «renigen  Generationen  zugrunde. 

Als  ein  die  Fruchtbarkeit  herabminderndes  Moment  wird 
auch  die  Eheschlieüung  unter  Blutsverwandten  angesehen.  Betreffs 
der  Inzucht  von  Tieren  sind  viele  diesbezügliche  Tatsachen  bekannt, 
dali.  wenn  verwandte  Tiere  sich  begatten,  die  Zahl  der  Jungen  eine 
geringere  als  gewöhnlich  ist.  Nach  Xathu.üm  produzierte  ein  durch 
Inzucht  erhaltenes  Schwein  mit  seinem  eigenen  Onkel,  der  mit  Säuen 
von  anderen  Rassen  als  produktiv  bekannt  war.  Würfe  von  f> — (>  Jun- 
gen. Fr  paarte  dieses  Schwein,  welches  zu  der  grobYn  Vorkshirer  Rasse 
gehörte,  mit  einem  Eber  einer  kleinen  schwarzen  Rasse,  der  mit  Weib- 
chen seiner  eigenen  Rasse  7—0  Junge  zeugte,  nun  ergab  das  Schwein 
einen  Wurf  von  '2\  und  später  einen  solchen  von  18  Jungen.  Dasselbe 
fand  Crampe  bei  seinen  Versuchen  mit  der  Wanderratte. 

Ähnliche  Tatsachen  wollen  einige  auch  beim  Menschen  gefunden 
haben  und  behaupten,  dato  Fhen  unter  nahen  Verwandten  minder  frucht- 
bar sind.  Darwin  sagt  diesbezüglich:  „Betreffs  des  .Menschen  wird  sich 
die  Frage,  ob  auch  hier  die  Inzucht  von  üblen  Folgen  begleitet  ist, 
wahrscheinlich  niemals  direkt  beantworten  lassen,  da  der  Mensch  sieh  so 
langsam  fortpflanzt  und  nicht  zum  Gegenstände  von  Experimenten  gemacht 
werden  kann.  Indes  die  fast  allgemeine  Abneigung  sämtlicher  Rassen  gegen 
Heiraten  unter  nahen  Verwandten,  welche  zu  allen  Zeiten  bestanden  hat, 
fällt  hier  sehr  ins  Gewicht.  Wir  können  somit  unsere  über  die  höhere  Tier- 
welt gemachten  Annahmen  ohne  weiteres  auf  den  Mensehen  übertragen." 

Indes  ist  diese  Annahme  Darwins  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit  der 
menschlichen  Ehen  nicht  unbedingt  richtig.  Diese  Ansichten  waren  ja 
schon  im  Altcrtume  verschieden.  Bekanntlich  durfte  bei  den  Phöniziern 
sowohl  die  Mutter  den  Sohn  als  auch  der  Vater  die  Tochter  heiraten 
und  bei  den  alten  Arabern  gab  das  Gesetz  dem  Sohne  die  Verpflichtung. 

Kiich.  Um  QM*hl««lMal«bra  <«"*  Woibei.  2.") 
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die  verwitwete  Mutter  zu  ehelichen.  Moses  hingegen  verlwt  Ehen  zwi- 
schen Eltern  und  Kindern,  (Jeschwistern  und  den  in  zweiter  Linie  Ver- 
schwägerten mit  der  Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter  der  Frau 
und  der  Witwe  des  Oheims. 

Bezüglich  der  Ehen  von  (Jeseh wisterkindern  nimmt  0.  Ißanrin 
einen  schädlichen  Einfluß  auf  die  Fertilität  nicht  an.  Er  fand  unter 
07  (Jcschwistcrkinderehen  14  unfruchtbar  und  unter  217  Ehen  von  nicht 
Blutsverwandten  35  unfruchthar.  also  in  beiden  Fällen  fast  das  gleiche 
Prozentverhältnis.  Mantwjazza .  welcher  die  Blutsverwandtschaft  als 
Fruchtbarkeit  hemmend  betrachtet,  fand  dennoch  unter  M2  Ehen  Bluts- 
verwandter nur  8  bis  0  Prozente  unfruchtbar.  Das  Aussterben  mancher 
hocharistokratischer  Familien  wird  mit  den  in  diesen  üblich  gewesenen 
Heiraten  der  Verwandten  solcher  Geschlechter  begründet,  ohne  daß 
sichere  Daten  diese  Behauptung  erhärten.  Selbst  der  Inzest  hat  beim 
Menschen  Befruchtung  zur  Folge.  Ehen  im  nächsten  Verwandtschafts- 
grade, die  bei  .luden  sehr  häutig  sind,  erweisen  bei  diesen  trotzdem  oft 
große  Fruchtbarkeit. 

In  europäischen  Regentenfamilien  haben,  was  die  l"nfruchtl>ar- 
keit  der  Ehen  zwischen  Blutsverwandten  betrifft.  Göhlerfs  statistische 
Untersuchungen  folgendes  ergeben:  In  der  Dynastie  der  Capetinger 
118  solche  Ehen,  wovon  41  unfruchtbar,  in  der  Dynastie  Wettin 
(Sachsen)  28,  wovon  7  unfruchtbar  und  1  nur  mit  einem  Kinde,  in  der 
Dynastie  Wittelsbach  (Bayern)  2'.*.  wovon  9  unfruchtbar  und  3  mit  je 
einem  Kinde.  Die  Rechnung  liefert  sonach  17f>  Ehen  zwischen  Bluts- 
verwandten, wovon  ,">7  oder  32*6  Prozent  unfruchtbar  blieben.  Ferner 
haben  in  der  Dynastie  Habsburg-Lothringen  unter  110  Ehen  2.r>  zwischen 
Blutsverwandten,  zumeist  in  dem  Hauptstamme  Habsburg  stattgefunden: 
von  den  letzteren  sind  33  Prozent  ohne  Nachkommen  geblieben. 

Daß  Temperament  und  Konstitution  gewisse.  Fruchtbarkeit 
beeinflussende  Macht  haben,  wurde  seit  alten  Zeiten  angenommen  und 
finden  sieh  diesbezügliche  Angaben  bei  den  alten  Schriftstellern.  So 
sagt  Hippokrates  I Praedietoruni  II.  130):  Parvae  mulieres  grandioribus 
ad  coneeptum  praestant,  tenues  erassis.  candidae  rubris.  nigrae  liven- 
tibus.  Praestant  itcin,  quibus  venae  extant  iis  quilius  miniine  apparent. 
Bei  Soramts  heißt  es:  Die  fruchtbaren  Weiber  /.eigen  nach  der  Ansicht 
einiger  Forscher  weder  Trauer  noch  Freude  im  Angesichte.  Die  Auto- 
ren halten  diejenigen  Frauen,  welche  die  Farbe  schnell,  zumal  ins 
Dunkelrote  wechseln,  für  weniger  entsprechend.  Denn  solche  besäßen 
zu  große  Hitze,  welche  sie  einerseits  von  sinnlicher  Lust  fern  halte 
und  dunkelrot  färbe,  andrerseits  auch  gewissermaßen  den  Samen  ver- 
trocknet und  vernichtet.  Die  Frauen  dürfen  nicht  Yiragines.  dick  und 
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derbknochig,  aber  auch  nicht  schlaft"  und  lymphatisch  .sein.  Dhkhs  gibt  als 
ein  ziemlich  sicheres  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  an.  wenn  die  Weiher  an  der 
Htlfte  und  in  den  Weichen  recht  fleischig  und  breit,  wenn  sie  sommer- 
sprossig, dunkelblond  sind  und  ein  männliches  Aussehen  haben;  unfrucht- 
bar dagegen  seien  die,  tici  denen  «lies  nicht  zuträfe,  welche  zu  mager, 
zu  dtirr  oder  zu  fett,  zu  alt  oder  viel  zu  jung  seien.  Im  Koran  lautet 
eine  einschlägige  Stelle:  ^Ziehet  eine  Frau  vor,  deren  Haut  braun  ist, 
denn  sie  ist  fruchtbar  gegenüber  einer  Frau  mit  allzu  heller  Haut,  die 
vielleicht  unfruchtbar  ist.-"  Bei  Soranus  findet  sich  auch  der  folgende 
gewiß  ganz  richtige  Satz:  „Da  die  ineisten  Ehen  nicht  aus  Liebe,  sondern 
um  Kinder  zu  erzielen,  geschlossen  werden,  so  ist  es  unverständig,  bei  Wahl 
der  Frauen  anstatt  auf  die  wahrscheinliche  Fruchtbarkeit  derselben 
auf  den  Stand  ihrer  Ritern  und  auf  Reichtum  Rücksicht  zu  nehmen/ 

Eine  gewisse  Gegensätzlichkeit  der  körperlichen  Konstitution  und 
des  Temperamentes  der  beiden  Ehegatten  ist  für  die  Gestaltung  der 
Ehe  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit  von  günstigem  Einflüsse.  So  passen 
ein  lebhafter,  brünetter  Mann  und  eine  sanfte  Blondine  hesser  zusam- 
men .  als  wenn  Mann  und  Frau .  beide  sehr  heftigen  Temperamentes 
oder  beide  recht  phlegmatisch  sind. 

Die  von  Toussaint  Lotto  gesammelten  Zahlen  Uber  die  Fruchtbar- 
keit in  den  verschiedenen  Staaten  Europas  ergaben  folgende  Ziffern: 


I  i. 

Wi.inin.  ii  auf 
100  Kinvcohn.  r 
(•••hurten : 

l..trll«t  die  Fruchtbarki.it  der  Frauen 
im  Alter  nriMtwo  15  und  <5  Jahren: 

ehelich    j  nneholieh  j     '"^IJIjf  * 

494 

178 

BoJland  

412 

—  • 

205 

393 

16-4 

377 

348 

29 

17  7 

3(37 

■*H  s 

2  4 

101 

3G7 

:t;>3 

10 

10  0 

Finnland  .... 

3-ß3 

158 

358 

-'■.17 

1  Ü 

15  5 

353 

328 

2  5 

158 

2~> 

337 

IS 

1  1  s 

3  12 

2H-5 

3-8 

1  14 

312 

I.V5 

3.10 

29-8 

22 

144 

■ 

3U5 

29-1 

25 

13*7 

1 

304 

SM 

11 

13  1 

2-96 

132 

-  »'..I 

298 

05 

12  3 

2U3 

20  3 

18 

1 1  6 

■ 


25 » 


Digitized  by  Google 


I 


DHH  Die  Fruchtbarkeit  der  Frau. 

In  den  Städten  ist  die  eheliche  Fruchtbarkeit  geringer.  «Ii»'  außer- 
eheliche größer  als  auf  dein  Lande«  Zunahme  der  Fabrikarbeit  hat 
Vermehrung  der  Bevölkerung,  aber  Verschlechterung  der  Nachkommen 
zur  Folge,  also  Steigerung  der  quantitativen  und  Minderung  der  quali- 
tativen  Fruchtbarki  it.  Zunahme  des  Landhaues  wirkt  nach  entgegen- 
gesetzter  Richtung.  Der  Kintluß  des  Krieges  ist  auf  das  Mali  und 
die  Art  der  Fruchtbarkeit  in  degenerierender  Weise  wirksam.  Nach 
Tschourüoff  ist  auch  die  mit  der  allgemeinen  Dienstpflicht  zusammen- 
hangende Verwendung  der  stärksten  und  kräftigsten  Müimer  zum  Mili- 
tärdienste ein  die  Fruchtbarkeit  minderndes  Moment.  Stärkere  Aus- 
wanderung aus  einem  Lande  mit  gutem  Boden  und  sonst  nicht  un- 
günstigen Verhältnissen  bringt  nach  BcrtUlon  eine  größere  Fruchtbarkeit 
im  Mutterlande  zustande:  ferner  nehme  bei  Zunahme  des  Grundbesitzes 
die  eheliche  Fruchtbarkeit  ab  und  diese  mit  Abnahme  des  Besitzes  zu. 

Eine  geringe  Fruchtbarkeit  zeigen  im  allgemeinen  die  Prosti- 
tuierten. Nach  den  Angaben  der  Tamotcskaja  ist  die  Fruchtbarkeit 
der  russischen  Prostituierten  34% .  während  in  Rußland  verheiratete 
Frauen  der  gleichen  Altersklasse  eine  Fruchtbarkeit  von  51'8°/fl  haben. 
Gurricri  fand  60*/0  der  Prostituierten  kinderlos.  Bei  Verbrechcrinnen 
fand  Lomhroso  die  Fruchtbarkeit  nicht  vermindert,  es  hatten  im  Durch- 
schnitt die  Giftmischerinnen  4f>.  die  Mörderinnen  die  KindcstuÖr- 
derinnen  2inal  geboren,  die  (Üftniischerinnen.  deren  gesteigerter  Frohs- 
inns zumeist  auch  ihr  Verbrechen  bedingt,  blieben  Uber  dem  Mittel  der 
Fruchtbarkeit.  Die  geringe  Fruchtbarkeit  der  Prostituierten  ist  in  ihren 
häufigen  Sexualerkrankungen  begründet,  in  dem  ungünstigen  Einflüsse 
der  als  Medikamente  verabreichten  Jod-  und  Quecksilberpräparate ,  in 
dem  vorherrschenden  Alkoholismus,  in  der  großen  Häufigkeit  des  dadurch 
traumatisch  wirkenden  Koitus,  in  der  wüsten  Lebensweise  und  der  Ab- 
neigung gegen  das  Aufziehen  voll  Kindern. 

Die  eheliche  Fruchtbarkeit,  d.  h.  das  Verhältnis  der  ehelichen 
Geburten  zu  den  im  Alter  von  15  bis  nO  Jahren  stehenden  verheirateten 
Frauen  ist  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahrzehnten  gesunken.  Sie  betrug 

in  den  .fahren  1872  bis  IST."»  2l>  7°/«, 

-    i,        -       lH7i)   .1882  ä&7>4% 

.    ,       ,      1889  -  18il2  ->Ü  b\ 

Diese  allerdings  nur  geringe  Abnahme  zeigt  sieh  in  den  Städten 
viel  deutlicher  als  auf  «lern  Laude.  Dies  erweisen  folgende,  für  die 
Fruchtbarkeit  in  Preußen  angeführten  Zahlen: 

W»S  t.i«  1*70         1»H4  bis  I  -  ■  7 
In  all.  n  Stadt.  n  2l>D  24  <> 

,  Berlin  28  8  16  U 

a  den  übrigen  Großstädten   .  .   207  SM* 

'  di'in  Lande   28  8  -jwu 
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Ks  beruht  diese  Differenz  wohl  hauptsächlich  auf  dem  Umstände, 
dali  der  antikonzeptionelle  Geschlechtsverkehr  in  den  grollen  Städten 
Deutschlands  (  wie  weitaus  mehr  noch  in  Frankreich)  stetig  zunimmt, 
wahrend  die  Landbevölkerung  mit  den  Mitteln  der  Schwangerschafts- 
ftriitftimg  noch  immer  nicht  so  vertraut  ist. 

Nach  ffellstt-nius  ergibt  die  eheliche  Fruchtbarkeitszahl,  die  Zahl 
der  Kinder  auf  ein  Ehepaar,  folgende  Zittern  : 

In  den  Niederlanden  für  jedes  Paar  ...  4  SM 

.    N.rwepen  .      .        .     .       ...  470 

..  Preußen  -     -      -         ...  4  (50 

_    Hävern  .      ..        _  4  .")5 

.    >  eh  weilen  .       _   4 "52 

.  Saehieo  -     ►    4*35 

.  Knpland  _      „        _   4  .'13 

.  Belgien    4  23 

.  Iianemark  .  .    4  18 

„  Frankreich  -      _        -    3  40 

Taüqvist,  welcher  statistische  Untersuchungen  über  die  Tendenz 
der  Gegenwart  zur  geringeren  Fruchtbarkeit  veröffentlichte,  kommt  da- 
l'i'i  zu  niedrigeren  Zittern  der  eheliehen  Fruchtbarkeitszahl.  Kr  gibt 
dioe  für  PreuUcn  auf  411.  für  England  auf  410.  für  Belgien  auf  4' 12, 
flir  Frankreich  auf  2V.  für  die  meisten  Staaten  Nordamerikas  zwischen 
2  ".  und  :',  ()  an. 

Aus  den  Daten  des  Gothaischen  Almanaches  hat  Variier  berechnet, 
dali  auf  jede  Familie  der  höheren  Aristokratie  im  Durchschnitte  Kinder: 
kommen:  In  Frankreich  2,  in  Italien  3,  in  Deutsehland  4  8,  in  Eng- 
land  40  und  in  Kuliland  .VI. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Frau  erstreckt  sich  nach  dein  Gesagten  wäh- 
rend dos  Geschlechtslebens  im  allgemeinen  nur  auf  eine  verhHltnismäLiig 
geringe  Anzahl  v  on  Kindern,  welche  die  Statistik  mit  4  5  Kindern 
auf  eine  Ehe  durchschnittlieh  feststellt.  Indes  zeichnen  sieh  viele  Mütter 
»Mi  durch  eine  grotte  Zahl  von  Geburten  aus.  Unter  73.000  Familien 
der  Hndapester  Bevölkerung  zählte  Körösi  immerhin  3(X)  .Mütter  mit 
!•*>  und  mehr  Kindern.  7  Mütter,  die  je  21  Kinder,  und  3  Mütter,  die 
je  '2'2.  23  und  24  Kinder  zur  Welt  brachten  und  nach  Zeitungsberichten 
hat  die  Frau  eines  Budapester  Bürgers  während  ihrer  48jährigen  Ehe 
•"»2  Kinder  geboren.  Im  Jahre  1002  gebar  eine  Frau  in  Böhmen  ihr 
24.  Kind.  Stieda  berichtet  von  zwei  Müttern,  deren  eine  21.  die  andere 
23  Kinder  hatte.  Von  der  Gemahlin  des  deutschen  Kaisers  Albrecht  I.  und 
Wffl  jener  des  Fürsten  Jost  von  Lippe-Biesterfeld  stammten  je  21  Kinder. 

Das  sogenannte  Zweikindersystem  findet  sieh  am  allgemeinsten 
üi  Frankreich  durchgeführt.   Daselbst  kommen  auf  eine  Ehe  eigentlich 
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etwa  drei  Niederkünfte:  imles  wenn  man  die  auf  eine  Familie  entfallen- 
den lebenden  Kinder  berechnet,  so  kommen  im  Durchschnitt  auf  eine 
Familie  etwa  2*1  Kinder.  Ähnliche  Verhältnisse  finden  sieh  in  Ken-Eng- 
land and  in  Siebenbürgen  und  bginnen  jüngstens  in  Nord-Amerika  zu 
herrschen.  Man  sucht  die  Zahl  der  Nachkommenschaft  auch  dadurch  ZU 
mindern,  daß,  wie  dies  im  Elsaß  Brauch  ist,  wo  mehrere  Geschwister 
vorhanden  sind.  bloLi  eines  heiratet,  um  das  Familienrat  nicht  zu  zersplittern. 
Es  läßt  sieh  nicht  leugnen,  daß  in  Frankreich  wohl  infolge  des  Zwci- 
kindersystems  eine  gewisse  verhreitetere  Wohlhabenheit  herrscht,  welche 
den  wenigen  französischen  Distrikten,  wo  jenes  System  nicht  zur  Geltung 
kommt,  wie  der  Bretagne,  fehlt.  Welchen  schädigenden  Einfluß  der  sexuelle 
lYüventivverkehr  jedoch  auf  die  Wehrtüchtigkeit  und  politische  Macht- 
stellung einer  Nation  übt,  das  hat  man  in  den  letzten  Jahren  gerade 
besonders  in  Frankreich  empfunden,  wo  es  sich  herausstellte.  daL>  von 
10  Millionen  Familien  zwei  Millionen  gar  keine  Kinder  und  zwei  Millionen 
nur  je  ein  Kind  hatten,  so  daß  zwei  Fünftel  der  französischen  Familien 
an  der  Popularisation  Frankreichs  so  gut  wie  gar  nicht  teilnehmen.  Ks 
wird  diese  Schädigung  Frankreichs  noch  klarer,  wenn  mau  die  in 
G.v.Muyrs  Bevölkerungsstatistik  gegebene  Zusammenstellung  der  (»»*- 
burtsiibersehüs>e  der  deutschen  und  französischen  Nation  in  den 
zwei  Dezennien  von  1S74  bis  1*04  einem  Betracht  unterzieht. 


Jahriran»; 

Drutirulnml 

Frankreich 

1874 

4-  134 

+  4  8 

ist:» 

13  0 

211 

1870 

140 

3  6 

1H77 

130 

39 

1878 

12  7 

2G 

1879 

13  3 

25 

1880 

110 

17 

1881 

11  f. 

29 

1882 

115 

20 

1883 

10-7 

20 

18S4 

11:2 

23 

1885 

113 

14 

188C 

10  8 

15 

1887 

12  7 

13 

1888 

L2'9 

25 

1889 

12  7 

12 

1890 

113 

0-3 

1891 

130 

0  5 

1  s;»2 

117 

+  01 

1893 

12"2 

12 

1894 

13  0 

-  0  4 

Wie  hoch   der  Wert  der  Fruchtbarkeit   der  Frau  zu  allen 
Zeiten  bei  allen  eingeschützl  wurde,  das  beweisen  religiöse 
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Vorschriften  und  Überlieferte  Gebräuche .  welche  dahin  zielten ,  einer 
Frau .  die  von  ihrem  eigenen  Manne  keine  Kinder  hatte .  doch  den 
Kindersegen  zu  verschaffen.  Nach  biblischer  Vorschrift  nmtite  der  Jude, 
welcher  seine  verwitwete  und  kinderlose  Schwägerin  nicht  heiraten 
wollte  oder  konnte,  wozu  er  verpflichtet  war.  „Chaliza"  nehmen,  ein 
ritueller  Vorgang,  bei  dem  sein  Fuü  entblößt  wurde  und  die  Verschmähte 
vor  ihm  ausspie,  weil  er  seines  Bruders  Haus  nicht  aufrecht  erhalten 
wollte.  In  Mauus  Gesetzbuch  für  die  Hindus  heitlt  es:  „Wenn  man 
keine  Kinder  hat.  so  kann  man  die  gewünschte  Nachkommenschaft 
durch  die  Verbindung  seiner  dazu  ermächtigten  Gattin  mit  dem  Bruder 
oder  einem  Verwandten  erlangen"  und  das  hiermit  erlangte  Kind  wird 
angesehen,  als  wäre  es  vom  wirklichen  Gatten  erzeugt.  Konfuam 
schrieb  den  Chinesen  vor,  wenn  die  Frau  unfruchtbar  ist.  eine  zweite 
Frau  zu  nehmen,  die  der  ersten  untergeordnet  ist  und  nur  die  l'Hicht 
hat.  Kinder  zu  gebären.  Hin  Ähnliches  findet  auch  in  der  Bibel  statt, 
wenn  Abrahams  unfruchtbare  Frau  Sarah  ihm  eine  ägyptische  Magd 
Hagar  zufuhrt  und  zu  ihm  spricht:  .Siehe,  der  Herr  hat  mich  ver- 
schlossen, daü  ich  nicht  gebären  kann.  Lieber  lege  dich  zu  meiner 
Magd,  ob  ich  doch  vielleicht  aus  ihr  noch  bauen  möge"  und  ebenso 
spricht  die  gleichfalls  unfruchtbare  Habel  zu  ihrem  Gatten  .lakob.  in- 
dem sie  die  Magd  Bilha  zuführt:  -Lege  dich  zu  ihr,  dali  sie  auf  meinem 
SelioLi  gebäre  und  ich  durch  sie  doch  erbaut  werde."  Im  Kulnlande 
soll  derselbe  oben  erwähnte  Vorgang  wie  bei  den  alten  Hindus  noch 
jetzt  stattfinden,  während  bei  den  Badagas  in  Indien  die  umgekehrte 
Sitte  herrscht,  indem  eine  Frau,  die  keine  Kinder  hat.  ihre  Schwester 
als  „zweite  Frau"  für  ihren  Gatten  ins  Haus  nimmt,  sie  selbst  aber 
die  .Herrin"  bleibt,  und  bei  den  Gallas  in  Afrika  die  sterile  Frau  selbst 
ihrem  Manne  „schöne  und  fruchtbare  Mädchen-1  zuführt,  um  mit  ihnen 
Kinder  zu  zeugen. 

Hier  fügt  sich  auch  wohl  das  an,  was  Luther  in  seinem  Traktate 
vom  ehelichen  Leben  im  Jahre  U>'22  bezüglich  der  Fruchtbarkeit 
der  Ehe  sagt:  „Wenn  ein  tüchtig  Weib  zur  Ehe  einen  untüchtigen 
Mann  überkäme  und  konnte  doch  keinen  anderen  öffentlich  nehmen 
und  wollte  auch  nicht  gerne  wider  Ehre  tun,  sollte  sie  zu  ihrem  Manne 
also  sagen:  Siehe,  lieber  Mann,  du  kannst  mein  nicht  schuldig  werden 
und  hast  mich  und  meinen  jungen  Leib  betrogen,  dazu  in  Gefahr  die 
Khre  und  Seligkeit  gebracht  und  ist  für  Gott  keine  Ehe  zwischen  uns 
beiden,  vergönne  mir.  dali  ich  mit  deinem  Bruder  oder  nächsten  Freund 
eine  heimliche  Ehe  habe  und  du  den  Namen  hast,  auf  dali  dein  Gut 
nicht  an  fremde  Erben  komme  und  lati  dich  wiederum  williglich  be- 
trügen durch  mich,  wie  du  mich  ohne  deinen  Willen  betrogen  hast." 


l>it>  Fruchtbarkeit  dt«r  Frau. 


In  der  Ethnographie  {rehraucht  man  die  Bezeichnung  Endogainie 
für  ein  Gesetz  oder  eine  Sitte,  welche  die  Eingehung  einer  Ehe  nur 
innerhalb  eines  bestimmten  Volkes.  Stammes  oder  einer  Kaste  gestattet, 
so  verbietet  das  alte  Testament  den  .luden  die  Ehe  mit  Frauen,  welche 
nicht  dem  jüdischen  Volke  angehören.  Das  ethnographische  „Exogamie" 
bezeichnet  das  Verbot  des  Heiratens  zwischen  Personen,  die  in  einer 
mehr  geschlossenen  VerwandtschaftsgrupjK4,  dem  eigenen  „Geschlechts"-  • 
verbände  vereint  sind .  so  das  mosaische  Verbot  der  Ehe  innerhalb 
bestimmter  Verwandtschaftsgrade.  Solche  exogamische  Verl>ote  haben 
sich  bis  in  die  Gesetzgebung  der  Gegenwart  hinein  erhalten.  In  man- 
chen Gesetzen  der  Kirche  oder  des  Staates  ist  die  Ehe  zwischen  Ge- 
schwisterkindern, von  Onkel  und  Tante  mit  Nichte  und  Nefl'e  (Bruders- 
oder Schwesterskindern),  ja  sogar  die  Ehe  des  Mannes  mit  der  Schwester 
der  verstorbenen  Gattin  verboten. 

Heyar  hält  die  Gefahr  der  Inzucht  beim  Menschen  jedenfalls 
für  groß,  da  hier  keine  methodische,  vorbedachte  Auslese  der  besten 
Exemplare  wie  beim  Tier  geübt  wird  und  die  Gesundheit  unserer 
heutigen  Zivilisntionsinenschcn  derart  ist,  daß  nur  wenige  Familien 
ohne  ein  Skelett  im  Hause  existieren.  „Man  beobachtet,  daß  nicht  nur 
in  Familien .  sondern  auch  in  Dörfern .  kleinen  und  größeren  Städten, 
selbst  in  Klassen  und  bei  Völkern  gewisse  besondere  von  Vorfahren 
auf  Nachkommen  übergehende  Eigenschaften.  Gebrechen  und  Disposi- 
tionen vorhanden  sind.  So  ist  die  Neigung  der  .luden  zu  nervösen  Leiden 
und  Diabetes,  der  EnglUndcr  zur  Gicht,  der  germanischen  Hassen  zur 
Kurzsiclitigkcit  hinlänglich  bekannt.""  Stratum  hat  dafür  den  Namen 
„social  consanguinity"  gebraucht,  um  anzudeuten,  daß  durch  gemein- 
same Gewohnheiten,  Sitten.  Eingebung,  Beschäftigung.  Ernährung  eine 
Ähnlichkeit  im  Typus  und  so  ähnliehe  Dispositionen  zu  tiebrechen  und 
Krankheiten,  welche  vom  Vater  auf  den  Sohn  übergehen,  zu  entstehen 
vermögen.  Die  Tierzüchter  haben  dies  benützt,  um  der  Inzucht  entgegen 
zu  arbeiten,  indem  sie  verwandte  Tiere  in  verschiedene  Herden  teilten 
und  diese  mit  verschiedener  Lebenshaltung  an  getrennten  Orten  unter- 
brachten. 

Die  Gefahren  der  Inzucht  sind  nach  Hnjar  unter  unseren  heutigen 
Verhältnissen  so  bedeutend ,  daß  nur  unter  ganz  besonders  günstigen 
Einständen:  sehr  guter  Gesundheit,  keiner  zu  großen  Ähnlichkeit  in 
Form  und  Bildung  der  Beteiligten,  eine  Ausnahme  gemacht  und  die 
Verheiratung  naher  Blutsverwandter  gestattet  werden  sollt»'.  Die  von 
den  weiteren  Vorfahren  Überkommenen  Anomalien .  welche  auf  sehr 
feststehenden  Bildungsriehtungen  im  Keime  beruhen,  können  sich  in 
einer  Familie  so  steigern,  daß  deren  I  ntergang  nicht  mehr  verhütet 
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werden  kann.  LHiit  sich  das  (  Ik>1  weit  aufwärts  in  der  Aszendenz  ver- 
folgen.  sind  die  körperlichen  Fehler  und  Mängel,  die  Kntwicklunjrs- 
störunjren.  die  sogenannten  Dejjrenerationszeiehen,  ausjreprä<rt  und  mehr- 
fach vorhanden,  die  Funktionsstörungen  <les  Nervensystems  und  der 
Sinnesorgane  sehr  intensiv,  so  daß  sie  als  Idiotie.  Irrsinn.  Kpilepsie. 
angeborene  Taubstummheit.  Blindheit,  instinktives  Verbrechertum  in  die 
Erscheinung  treten .  so  ist  wenig  oder  gar  keine  Hoffnung  auf  eine 
Regenerierung  des  Stammes  vorhanden.  Kr  stirbt  aus.  weil  die  Mitglie- 
der steril  werden .  oder  in  Irrenanstalten  eingesperrt  sind.  (Hier  die 
erneuerten  Kinder  keine  Lebensfähigkeit  mehr  haben  und  bald  zugrunde 
gehen.  So  Hegar, 

Nach  der  von  ihm  gegebenen  kurzen  Zusammenstellung  hängt 
die  Beschaffenheit  der  Frucht  zur  Zeit  der  Oeburt  ab  von: 

Faktoren,  welche  die  Beschaffenheit  der  Keime  bedingen; 
I.  I'rsprünglich  von  den  Vorfahren  übernommene  Keimnnlagen. 
II.  Beeinflussung  der  Keime  im  Organismus  der  Kitern; 

a)  Durch  die  Beschaffenheit  der  Säfte  und  Oewebe  des  elter- 
lichen  Körpers ; 

b)  Durch  Stoffe,  welche  den  elterlichen  Körper  durchsetzen  und 
bis  zu  den  Keimen  vordringen. 

Keimanlage  verändert  bei  dem  Zusammentreffen  des  männlichen 
und  weibliehen  Keimes. 

I.  Von  Seite  der  .Mutter: 
a)  Beschaffenheit   der    Säfte   und    Gewebe   des  mütterlichen 
Körpers : 

h)  Stoffe,  welche  den  Organismus  der  Mutter  durchsetzen  und 
bis  zum  befruchteten  Ei  vordringen. 

II.  Von  Seiten  des  Vaters  durch  Stoffe,  welche  dem  väterlichen 
Zeugungsstoffe  ankleben  oder  in  diesem  eingeschlossen  sind. 

Die  Zahl  der  konsanguinen  KhesehlieUungen  in  der  tiefen  wart 
macht  mindestens  .">'  ,  bis  ti1  2%  aus.  die  Zahl  der  Abkömmlinge  dürfte 
bei  ihnen  und  den  gekreuzten  Khen  ungefähr  relativ  gleich  sein. 
I\  Mayei  hat  nun  den  KinHult  solcher  Khen  auf  das  Vorkommen  von 
Oeisteskrnukheiten  statistisch  untersucht.  Die  Zahl  der  erblich  Belasteten 
aus  konsanjruinen  Khen  ist  doppelt  so  groLi  zu  erwarten  als  bei  denen 
aus  «rekreuzten  Khen;  tatsächlich  ist  sie  bei  der  einfachen,  der  para- 
lytischen und  bei  »1er  mit  Kpilepsie  verbundenen  Seelenstörung  gröber 
(218.  257,  208:100).  Hier  steigert  also  beim  Vorhandensein  erblich 
belastender  Momente  die  Blutverwandtschaft  der  Kitern  die  Gefahr  der 
Erkrankung  der  Kinder  auf  mehr  als  das  Doppelte.  Bei  der  Imbezillität 
und  Idiotie  hingegen  ist  die  Zahl  geringer  (bloll  1  fio :  I« h > j ;  der  Ver- 


Digitized  by  Google 


Die  Fruchtbarkeit  der  Frau. 


erbungsfaktor  spielt  hier  also  eine  geringere  Holle  als  hei  den  anderen 
Psyehosen.  Aus  der  Verbindung  von  Nette  und  Tante  waren  auffälliger- 
weise  fast  «rar  keine  «geisteskranken  Nachkommen  vorhanden.  Bei  den 
aus  der  Verbindung  von  Onkel  und  Nichte  Erzeugten  spielt  die  Ver- 
erbung eine  größere  Holle  als  bei  den  Kindern  von  Kousin  und  Kou- 
sine.  Wieder  verhält  sieh  bei  der  Imbezillität  und  Idiotie  die  Sache 
umgekehrt  wie  bei  den  anderen  genannten  Psychosen.  Interessant  ist 
die  Feststellung,  wie  die  Blutsverwandtschaft  in  denjenigen  Fällen 
wirkt,  wo  keine  erbliche  Belastung  nachzuweisen  ist.  Hier  ist  für  die 
einfache,  die  paralytische  und  die  mit  Epilepsie  verbundene  Geistes- 
störung die  Zahl  der  Geisteskranken  nur  ungefähr  halb,  für  die  Imbe- 
zillität und  Idiotie  hingegen  fast  doppelt  so  groß,  als  bei  den  Abkömm- 
lingen aus  gekreuzten  Ehen;  das  drückt  sich  auch  mit  Beziehung  auf 
die  angegebenen  Verwandtschaftsgrade  aus.  Bei  der  Idiotie,  wo  die  Erb- 
lichkeit eine  geringere  Holle  hat,  spielt  das  Entstehen  der  Krankheit 
durch  die  Blutsverwandtschaft  an  sich  eine  Holle,  während  bei  den 
anderen  Formen  die  Blutsverwandtschaft  bei  Abwesenheit  erblicher  Be- 
lastung eher  als  ein  Vorteil  erscheint;  tritt  aber  erbliche  Belastung  hin- 
zu, dann  ist  die  Wirkung  stark  gesteigert. 

Beschränkung  der  Fruchtbarkeit  und  präventiver  geschlechtlicher 

Verkehr. 

Eine  Einschränkung  der  weiblichen  Fruchtbarkeit  findet,  wie 
bereits  erwähnt .  in  den  meßten  Ehen  insoferne  statt .  als  die  Hepro- 
duktionskraft  des  Weibes  nicht  vollständig  ausgenützt  wird.  In  der 
jüngsten  Zeit  wird  diese  Einschränkung  in  so  verbreiteter  Weise  durch 
l'räventivmaUregeln  vorgenommen,  daß  es  nicht  gut  geht,  diese  szien- 
tiliseh  mit  vornehmem  Ignorieren  abzutun.  sondern  daü  es  zweckmäßig 
erscheint,  der  genetischen  Entwicklung  sowie  der  tatsächlichen  Bedeu- 
tung derselben  eine  Erörterung  zu  widmen.  Dies  hier  um  so  mehr,  als 
der  Präventivverkehr  gegenwärtig  eine  bedeutende  Holle  im  Geschlechts- 
leben des  Weibes  spielt  und  nicht  nur  in  sozialer,  sondern  auch  in  streng 
medizinischer  Hinsicht  die  vollste  Beachtung  verdient. 

In  manchen  Kreisen  der  Bevölkerung,  ja  in  manchen  Ländern 
ist  der  sexuelle  Präventivverkehr  auch  in  der  Ehe  ein  so  allgemein  zur 
geschlechtlichen  Sitte  gewordener,  daü  die  Fruchtbarkeit  der  Nation 
dadurch  ganz  enorm  modifiziert  wird.  So  kommt  in  Frankreich  gegen- 
wärtig noch  ein  geringerer  Durchschnitt  als  zwei  Kinder  auf  eine  Ehe; 
ebenso  ist  das  Zweikindersvstem  in  Siebenbürgen  und  Norwegen 
nahezu  in  allen  Ehen  durchgeführt  und  in  Nord-Amerika  findet  es 
außerordentliche  Nachahmung.  1 11  den  Hauptstädten  ganz  Europas  ver- 
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schafft  sich  dicsps  System  immer  mehr  Geltung  in  den  höheren  Gesell- 
schaftsklassen.  Die  Eben  der  ärmeren  Volksklassen,  in  denen  in  Besag 
auf  Zengangsverhältnisse  teils  Unkenntnis,  teils  Indolenz  herrscht,  er- 
weisen sieh  noch  von  diesem  FjUvölkerungsprinzip  wenig  berührt. 

Zwar  haben  schon  im  Altertume  manche  Gesetzgeber  sich  bemüht, 
eine  übermäßige  Fruchtbarkeit  der  Bevölkerung  hintanzuhalten,  und  war 
damals  die  künstliche  Abtreibung  der  Frucht  in  Füllen,  in  denen  eine 
gröbere  Kinderzahl  unbequem  war.  methodisch  geübt  worden;  zwar 
sind  selbst  bei  wilden  Völkerschaften  gewisse  Präventivmaßregelu  des 
sexuellen  Verkehres  üblich,  aber  im  allgemeinen  waren  doch  in  den 
zivilisierten  Staaten  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein  die  aus  der  Bibel 
hergeleiteten  religiösen  und  moralischen  Ideen  auch  auf  dem  sexuellen 
Gebiete  vorherrschend  und  das  jüdische  Bibelgesetz  wie  die  Moral  des 
Christentums  verbieten  bekanntlieh  jede  künstliche  Beschränkung  der 
Vennehrung  der  .Menschen:  .Mehret  und  vervielfältiget  Euch"  lautet 
das  Gebot  der  Schrift  und  „ Gesegnet  der  Mann,  der  viele  Kinder  haf 
preist  der  Psalmist. 

Kine  große  Revolution  der  Geister  rief  erst  gegen  Beginn  des 
10.  Jahrhunderts  ein  starker  Menschenfreund  und  mächtiger  Denker 
hervor,  Thomas  Hubert  Mnlthus ,  der  Verkünder  der  Lehre  von  der  Be- 
rechtigung einer  Einschränkung  der  Vermehrung  der  Bevölkerung,  der 
Autor  des  Buches:  „Essay  on  the  prineiples  of  |>opulation,  London  179S"\ 
dessen  Bevölkerungsgesetz  Weltberühnitheit  erlangte.  Die  erhöhten  An- 
sprüche .  welche  von  der  Kultur  der  Gegenwart  an  die  Existenz  der 
Familie  gestellt  werden,  anderseits  die  gesteigerten  Preise  der  Lebens- 
mittel haben  zur  außerordentlichen  Verbreitung  des  Malthusianismus 
wesentlich  beigetragen,  während  Krankheiten  der  Frau,  durch  welche 
eine  Niederkunft  für  das  Leben  der  Mutter  bedrohlich  erscheint,  im 
Vergleiche  zu  den  anderen  Triebfedern  des  Präventivverkehres  seltenen 
Anlaß  für  willkürliche  Unfruchtbarkeit  bieten. 

In  seinem  Essay  über  das  Prinzip  der  Bevölkerung  bezeichnet 
Malthns  als  Ursache,  welche  bisher  den  Fortschritt  der  Menschheit  zur 
Glückseligkeit  verhindert  hat.  die  beständige  Tendenz  alles  organischen 
Lebens,  sieh  über  das  Maß  der  Nahrung  zu  vermehren,  deren 
es  zu  seiner  Erhaltung  bedarf.  Bei  den  Pflanzen  und  vernunftlosen 
Wesen  sei  der  Hergang  sehr  «'in fach.  Sie  werden  alle  durch  einen  mäch- 
tigen Instinkt  getrieben,  ihr  Geschlecht  zu  vermehren,  und  dieser  In- 
stinkt werde  durch  keine  Zweifel  in  Bezug  auf  die  Versorgung  ihrer 
Nachkommenschaft  gestört.  Wo  daher  die  Gelegenheit  sich  findet,  werde 
das  Vermögen  der  Vermehrung  geübt  und  die  überzähligen  Abkömm- 
linge «erden  nachher  durch  Mangel  an  Baum  und  Nahrung  vernichtet. 
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Weit  verwickelter  seien  die  Wirkungen  dieser  Besch ränkung  auf  den 
Mensehen.  Zu  der  Vermehrung  seines  tleschleehtes  durch  einen  gleich 
mächtifren  Instinkt  angetrieben,  werde  er  in  seiner  Hahn  aufgehalten 
durch  die  Vernunft,  die  ihm  vorstellt,  ob  er  nicht  Wesen  in  die  Welt 
bringen  wird,  zu  deren  Erhaltung  ihm  die  Mittel  fehlen.  Wenn  er  dieser 
natürlichen  Krwägung  Folge  leiste,  bringe  die  Ik'schränkung  oft  Laster 
hervor;  wenn  er  sie  nicht  berücksichtige .  werde  »las  menschliche  (le- 
sehlceht  beständig  dahin  streben,  sieli  über  seine  Subsistenzmittel  hinaus 
zu  vennehren. 

Mnlthus  erklärt,  daß  die  Bevölkerung,  wenn  sie  ungehemmt 
vor  sich  geht,  sich  alle  fünfundzwanzig  Jahre  verdoppelt  oder  in  geo- 
metrischer Progression  zunimmt,  daß  aber  die  Subsistenzmittel 
sieh  unter  den  günstigsten  I  mständen  nicht  schneller  vermehren  kön- 
nen als  in  arithmetischer  Progression.  Wenn  mau  die  notwendigen 
Wirkungen  dieser  zwei  verschiedenen  Progressionsverhültnisse  vergleiche, 
so  seien  dieselben  äußerst  schlagend.  Während  das  Menschengeschlecht 
sich  vermehren  würde,  wie  die  Zahlen  1.  >.  4.  K.  Hl.  "A'>.  H4.  1  JH.  2n0. 
würden  die  Subsistenzmittel  sich  nur  vermehren  im  Verhältnisse  von 
1.  2,  H.  4.  ."».  f>.  7.  8.  9.  also  in  arithmetischer  Progression. 

Dagegen  wirken  aber  stets  gewisse  Beschränkungen  der  Bevöl- 
kerungszunahme, welche  MaltktU  in  zwei  Klassen  zusammenfaßt:  die 
präventiven  oder  vorbeugenden  und  die  positiven  Beschränkungen. 

Die  präventive  Beschränkung,  insofern  sie  freiwillig  ist.  sei  dem 
Menschen  eigentümlich  und  entstehe  aus  jener  entschiedenen  Überlegen- 
heit seiner  geistigen  Begabung,  die  ihn  in  den  Stand  setzt,  ferne  Kon- 
sequenzen voraus  zu  berechnen.  Der  Mensch  könne  nicht  um  sich  blicken 
und  die  Not  sehen,  welche  diejenigen,  die  große  Familie  haben,  so  oft 
bedrückt,  er  könne  seinen  gegenwärtigen  Besitz  oder  Gewinnst,  den  er 
jetzt  beinahe  allein  aufbraucht .  nicht  in  Krwägung  ziehen  und  das 
Maß  jeden  Anteiles  berechnen ,  wenn  derselbe  mit  sehr  geringer  Ver- 
mehrung vielleicht  zwischen  sieben  oder  acht  Personen  geteilt  werden 
muH.  ohne  ein  Gefühl  des  Zweifels,  ob  er  imstande  sei.  die  Nachkom- 
menschaft zu  erhalten,  die  er  wahrscheinlich  in  die  Welt  bringen  wird. 
Diese  Krwägungen  seien  ganz  geeignet,  eine  große  Zahl  von  Personen 
bei  allen  zivilisierten  Völkern  abzuhalten,  den  tieboten  der  Natur  zu 
folgen  und  sich  zeitig  an  eine  einzige  Frau  anzuschließen.  Wenn 
diese  Zurückhaltung  kein  Laster  hervorbringt,  so  sei  sie  unzweifelhaft 
das  geringst»'  (  bei.  welches  aus  dem  Prinzipc  der  Bevölkerung  ent- 
stehen kann. 

Die  positiven  Beschränkungen  der  Bevölkerung  sind  äußerst 
mannigfaltig  und  begreifen  alle  Irsachen  in  sich,  welche  irgendwie 
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dazu  beitragen,  die  natürliche  Dauer  des  menschlichen  Lebens  zu  ver- 
kürzen. Zu  dieser  Klasse  könne  man  daher  rechnen:  alle  ungesunden 
Beschäftigungen,  harte  Arbeit  und  die  l  nbilden  der  Jahreszeiten ,  tiefe 
Armut,  sehlecht»'  Kinderpflege,  grobe  Stiidte .  Ausschweifungen  aller 
Art.  das  «ranze  Heer  von  Krankheiten  und  Kpidemien,  Kriege.  Test  und 
Hungersnot.  In  allen  Ländern  seien  einige  dieser«  präventiven  und  posi- 
tiven Beschränkungen  mit  mehr  oder  weniger  Stärke  beständig  wirksam, 
aller  trotzdem  «rein-  es  wenige  Staaten,  wo  die  Bevölkerung  nicht  fort- 
während bemüht  ist.  sich  Uber  die  Subsistenzmittel  hinaus  zu  vermehren. 
Dieses  beständige  Bemühen  habe  die  ebenso  beständige  Tendenz.  Not 
unter  den  niederen  Klassen  zu  verbreiten  und  jede  grobe,  dauernde 
Verbesserung  ihrer  Lage  zu  hindern. 

Nachdem  M'tlthus  nun  in  eingehender  Weise  diese  seine  Thesen 
verfochten  hat.  gibt  er  einen  ausführlichen  Überblick  Uber  fast  alle 
Völker  der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart .  um  zu  zeigen,  wie  bei 
ihnen  jede  der  drei  groben  Beschränkungen:  moralische  Zurückhaltung. 
Laster  und  Klend  tätig  gewesen  ist. 

So  weist  er  bei  der  Bevölkerung  der  Inseln  der  Südsee  auf  die 
Menge  der  eigentümlichen  Einrichtungen  hin,  welche  den  Fortschritt  der 
Bevölkerung  gehemmt  haben :  .Menschenfresserei .  Verschneidung  der 
Männer.  Intibulatioii  der  Frauen,  späte  Fhen.  die  Heiligung  der  Jung- 
fräulichkeit, die  Billigung  des  ehelosen  Standes  usw. 

Im  alten  Griechenland  gestatteten  Sohns  Gesetze  den  Kindermord. 
l'latu  sagt  in  seiner  Republik,  die  Obrigkeit  solle  die  Vermehrung  der 
Bürger  regulieren  und  eine  ungebührliche  Zunahme  verhindern:  auch 
solle  es  Männern  und  Frauen  nur  zur  Zeit  ihrer  grüßten  Kraft  erlaubt 
sein,  zu  zeugen  und  solle  man  alle  schwächlichen  Kinder  töten.  Ari- 
stoteles schlug  vor.  man  solle  die  Männer  nicht  vor  dem  37.  und  die 
Frauen  nicht  vor  dem  18.  Jahre  heiraten  lassen,  auch  solle  man  die 
Frauen  nur  eine  gewisse  Anzahl  Kinder  gebären  lassen  und  wenn  sie 
später  wieder  schwanger  werden,  einen  Abort  herbeiführen.  Kr  erklärte, 
daß.  wenn  es  jedem  freistehe,  wie  in  den  meisten  Staaten,  so  viele 
Kinder  zu  haben,  als  es  ihm  gefalle.  Armut,  die  Mutter  des  Verbrechens 
und  des  Aufruhrs,  daraus  erfolgen  müsse. 

Bei  den  Römern  herrschten  als  positive  Beschränkung  die  Kriege 
Unaufhörlich  vor.  l'nter  dem  Kaiserreiche  kam  auch  die  präventive  Bc- 
sehränkung  in  Form  aller  Arten  von  lasterhaften  geschlechtlichen  Ge- 
wohnheiten vielfach  zur  Geltung.  Ju renal  klagte  über  die  Künste,  welche 
zur  Hervorbringung  von  Fehlgeburten  in  Anwendung  gebracht  worden. 
In  Rom  waren  die  Sitten  während  der  späteren  F.pochen  seiner  Ge- 
schiehte  so  entartet,  daß  man  die  Fhe  haßte  und  vermied. 
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Was  die  Beschränkungen  bei  »l«*n  Nationen  Europas  der  Hohen- 
wart betrifft,  so  Ijeruft  sieh  Mnlthus  auf  die  in  den  Registern  der  Hei- 
raten und  Todestalle  gegebenen  Zittern  und  kommt  zu  dein  Resultate, 
daii  in  wenigen  Ländern  die  Masse  des  Volkes  vorsichtig  genug  sei. 
um  die  Khe  aufzuschieben,  bis  eine  vernünftige  Aussieht  da  ist.  alle 
ihre  Kinder  zu  erhalten,  dali  jedoch  in  der  Gegenwart  die  positiven 
Beschränkungen  der  Bevölkerung  weniger  und  die  präventiven  Be- 
schränkungen mehr  zur  Geltung  kommen,  als  in  früheren  Zeiten 
und  in  unzivilisierten  Weltteilen. 

Malthus  gelangt  aber  auf  (irundlage  aller  seiner  Lntersuehungen 
nicht  zu  den  Schlüssen  des  präventiven  geschlechtlichen  Ver- 
kehres, wie  das  die  Malthusianer  behaupten,  sondern  in  seinen  Augen 
ist  der  moralische  Zwang,  d.  h.  geschlechtliche  Enthaltsamkeit 
das  einzige  Hilfsmittel  gegen  die  Armut  und  die  anderen  üblen  Folgen 
des  Prinzipos  der  Bevölkerung.  Dieser  moralische  Zwang  sei  die  einzige 
tugendhafte  Methode,  jene  Übel  der  Überfruchtbarkeit  zu  vermeiden.  Es 
sei  Verpflichtung,  nicht  zu  heiraten,  ehe  eine  genügende  Aussicht  vor- 
handen, die  Kinder  erhalten  zu  können:  der  Zwischenraum  zwischen 
Pubertät  und  Ehe  müsse  in  strenger  Keuschheit  hingebracht  werden. 
Nicht  die  blolie  Fortpflanzung  seine.«.  Geschlechtes,  sondern  die  Fort- 
pflanzung der  Tugend  und  des  Glückes  sei  die  Pflicht  des  Menschen, 
und  wenn  er  das  eine  flieht  tun  kann,  habe  er  keineswegs  den  Beruf, 
das  andere  zu  tun.  Malthus  legt  grobes  Gewicht  auf  eine  Erziehung 
des  Volkes  nach  dieser  Richtung;  „autier  den  allgemeinen  I  nterrichts- 
gegenständen  würde  es  gut  sein,  das  Prinzip  der  Bevölkerung  und 
dessen  Wirkung  auf  die  Lage  der  Armen  zu  erläutern."  Es  liege  nicht 
in  der  Natur  der  Dinge,  dali  irgend  eine  dauernde  und  allgemeine  Ver- 
besserung der  Lage  der  Armen  stattfinden  könne  ohne  eine  Zunahme 
der  präventiven  Beschränkung  der  Bevölkerung. 

Die  Malthussche  Lehre  von  dem  Bevölkerungsgesetze  hatte  unge- 
heure Sensation  hervorgerufen  und  bald  ging  man  daran,  seine  Schlüsse 
ins  praktische  zu  übersetzen,  indem  Autoritäten  wie  James  Mill  und 
Francis  Place  VorsichtsmaUregeln  empfahlen,  die  .ohne  di  r  Gesundheit 
zu  schaden  oder  das  weibliche  Zartgefühl  zu  verletzen,  die  Empfängnis 
verhüten"  .  damit  die  Zunahme  der  Bevölkerung  über  die  Subsistenz- 
mittel  hinaus  sofort  hinlänglich  beschränkt  werde.  Auch  Arzte  und 
Physiologen  stellten  sich  in  diese  Keilte,  so  Racihorski.  Hob.  Jjale  Owen 
in  seiner  .Moralischen  Physiologie".  Ii  ich.  (JarWe  in  seinem  -Buche  der 
Frau",  welches  Buch  zum  ersten  Male  die  präventiven  sexuellen  Maß- 
regeln genau  beschrieb.  Knoiclton  in  seinen  -Früchte  der  Philosophie". 
Im  Jahre  1827  wurden  zum  ersten  Male  in  den  nördlichen  G rufschaften 
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Englands  Handzettel  mit  Belehrungen  über  den  Präventivverkehr  unter 
der  arl>eitenden  Bevölkerung  verteilt.  Ferner  wurde  bald  hemaeli  von 
dem  Redakteur  Bradhwjh  ein  Msseher  Bund"  gründet,  eine 

Gesellschaft,  welche  sieh  die  Verbreitung  «1er  Lehre  vom  Präventiv- 
verkehre  angelegen  sein  ließ.  Jetzt  besteht  in  England  eine  .Malthu- 
sianische  Liga",  zu  welcher  auch  hervorragende  Ärzte  gehören;  die- 
selbe läßt  es  sich  angelegen  sein,  dein  Volke  die  Mittel  zur  künstlichen 
Einschränkung  der  Kinderzahl  an  die  Hand  zu  geben.  Eine  neue  Auf- 
lage des  oben  erwähnten  Buches  «Frühes  of  Philosophie"  wurde  in 
mehreren  Hunderttausende!)  von  Exemplaren  in  London  verbreitet  und 
hervorragende  Persönlichkeiten  sprachen  auf  Kongressen  über  den 
-Neonialthusianismus".  Auch  in  Deutsehland  hat  sieh  ein  „sozialharmo- 
nischer  Verein u  die  unentgeltliche  Verbreitung  einer  Broschüre  über 
„die  der  Konzeption  vorbeugenden  Mittel"  angelegen  sein  lassen  und 
stellt  Sninmelforsehungen  über  die  Wirkung  derselben  an. 

Wir  wollen  hier  nicht  darauf  eingehen,  die  Richtigkeit  der  Lehre 
Mnlthus  einer  Prüfung  zu  unterziehen;  es  sind  ja  hinlänglich  Gegner 
erstanden,  welche  nachzuweisen  sich  bestrebten .  dal»  die  grundlegende 
Annahme  eine  falsche  sei.  da  Li  vielmehr  die  Arbeit,  respektive  Arbeits- 
kraft sich  in  demselben  Maße  wie  die  Bevölkerung  vermehre.  daLi  andrer- 
seits auch  die  Bevölkerung  nur  die  Tendenz  habe,  sich  in  arithmetischer, 
nicht,  wie  Malthus  anführt,  in  geometrischer  Proportion  zu  vermehren. 

Wir  wollen  nur  Liebigs  Einwendung  gegen  das  Multhussvho  Ge- 
setz hervorheben .  ,,daß.  wenn  menschliche  Arbeit  und  Dunginittel  in 
genügender  Menge  vorhanden  sind ,  der  Boden  unerschöpflich  ist  und 
ununterbrochen  die  reichlichsten  Ernten  gibt"  und  RodbertUS  ausschauende 
Zuversicht,  „daß  die  Agrikulturchemie  der  Landwirtschaft  schließlich  die 
Schöpfung  des  Nahrungsstoffes  ebenso  in  die  Gewalt  der  Gesellschaft 
legen  dürfte,  als  es  heute  in  ihrer  Macht  liegt,  beliebige  Tuchquunti- 
täten  zu  liefern,  wenn  die  nötigen  Wollvorräte  vorhanden  sind".  Der 
bekannte  Sozialist  Btbd  wendet  sieh  sehr  scharf  gegen  Malthus.  er 
sagt:  .Die  Erde  ist  wohl  stark  in  Besitz  genommen,  aber  sie  ist  mit 
Ausnahme  eines  kleinen  Bruchteiles  nirgends  angebaut  und  ausgenutzt, 
wie  sie  angebaut  und  ausgenutzt  werden  könnte.  Nicht  allein  Groß- 
britannien  könnte,  wie  nachgewiesen,  «'ine  sehr  grolie  Menge  von  Nah- 
rungsmitteln mehr  erzeugen  als  heute,  sondern  auch  Frankreich.  Deutsch- 
land und  Österreich  und  in  noch  weit  höherem  Grade  die  übrigen  Länder 
Europas.  Das  europäische  Rußland,  an  «lern  heutigen  Bevölkerungsstand 
Deutschlands  als  Malistab  gemessen,  würde  statt  der  zirka  90  Millionen, 
die  es  gegenwärtig  zählt.  47Ö  Millionen  ernähren  können.  Wir  haben 
heute  und  auf  eine  lange  Zeit  hinaus  in  Europa  um  wesentlich  höhere 
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Kultur/wecke  erreichen  zu  können,  nicht  CberflnU  an  Menschen,  sondern 
eher  Mangel  daran  und  jeder  Tag  dringt  neue  Entdeckungen  und  Er- 
findungen, welche  die  (Quellen  der  Xnhrungsgewinnung  vermehren.  In 
den  anderen  Erdteilen  stellt  sich  Menschenmangel  und  BodenüberHul» 
in  noch  viel  höherem  Grade  dar.  Carry  behauptet,  daü  allein  das  einzige. 
Mi()  Meilen  lange  Orinokko-Tal  Nahrungsmittel  in  solcher  Menge  zu 
liefern  imstande  sei.  dal',  die  ganze  heutige  Menschheit  davon 
erhalten  werden  könnte.  Zentral-  und  Südamerika,  insbesondere 
Brasilien  strotzen  von  Pppigkeit  und  Fruchtbarkeit,  sind  aber  bis  heute 
filr  die  Welt  so  gut  wie  unerseldossen.  Die  Menschen  vermehren, 
aber  nicht  sie  vermindern,  das  ist  der  Ruf.  der  im  Namen  der  Kultur 
an  die  Menschheit  ergeht!"  l  ud  eine  ähnliche  Stellung  in  dieser  Frage 
nahm  kürzlich  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten.  Rooseveli,  selbst 
Vater  von  «5  Kindern,  in  einem  Briefe,  den  er  an  zwei  amerikanische 
Schriftstellerinnen,  Verfasserinnen  tles  Buches:  _I)as  Weib,  das  sieh 
abarbeitet-,  gerichtet  hat.  In  diesem  Buche  weisen  die  Verfasserinnen 
darauf  hin.  daü  die  durchschnittliche  Kopfzahl  der  Familien  in  den 
Vereinigten  Staaten  schon  kleiner  geworden  sei  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande  der  Welt.  Frankreich  allein  ausgenommen.  Präsident 
Rooxnrlt  bekennt  sieh  nun  in  seinem  Briefe  als  ein  entschiedener  An- 
hänger des  biblischen  Grundsatzes:  „Wachset  und  mehret  Euch!"  Er 
sehreibt:  „Jene,  welche  sich  ihrer  Verantwortlichkeit  durch  den  Hang 
nach  Unabhängigkeit.  Bequemlichkeit  und  Wohlleben  entziehen,  begehen 
ein  Verbrechen  gegen  ihre  Rasse  und  sollten  der  Gegenstand  der  Ver- 
achtung und  des  Ahscheues  für  ein  gesundes  Volk  sein.  Wenn  Männer 
es  vermeiden .  Familienväter  zu  werden .  und  wenn  Frauen  es  nicht 
erkennen,  daß  die  Mutterschaft  die  wichtigste  Angelegenheit  fttr  sie 
sei.  so  habe  die  Nation  alle  l'rsache,  hierdurch  beunruhigt  über  ihre 
Zukunft  zu  sein."  Roosevelt  bemerkt  in  seinem  Briefe  weiters:  Für  die 
amerikanische  Frau  ist  die  Ehe  keine  Lebensaufgabe,  kein  Beruf,  wie 
für  ihre  Schwestern  aus  den  tiebieten  der  älteren  Zivilisation.  Eine 
Frau,  die  ein  umfangreiches  Geschäft  betreibt,  die  ihren  Grundbesitz 
selbst  verwaltet  oder  die  mit  ihren  l  ntcrnchmuiigeu,  ihren  Agenten  und 
ihrem  eigenen  „Börsendraht"  in  der  Finanzwelt  eine  Holle  spielt 
für  die  ist  natürlich  die  „Ehelottcrie"  mehr  ein  Gegenstand  der  Kritik 
als  des  Wunsches.  In  ähnlicher  Weise  hat  sieh  auch  Präsident  Kllint 
am  Harvard  College  in  einer  Hede  über  dieses  Thema  ausgesprochen. 
Er  beklagte  die  späten  Ehen  und  kleinen  Familien  der  gebildeten 
Amerikaner.  Nach  dem  letzten  Zensus  habe  eine  amerikanische  Familie 
im  Durchschnitte  weniger  als  drei  Kinder;  vor  zwanzig  Jahren  hat 
dieser  Durchschnitt  vier  bis  fünf  Kinder  betragen. 
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Was  nun  den  ärztlichen  Standpunkt  in  Bezug  auf  den  sexuellen 
l'räventivverkehr  betrifft,  so  glaube  ich.  daß  den  Ar/.t  zu  seinem  Hingreiten 
in  dies«»  Zeit  frage  nie  und  nimmer  die  herrschende  nationalökonomisehe 
Furcht  vorden  Sorgen  der  Vater  seh  a  ft  bewegen  darf,  sondern  nurdie  rein 
medizinische  Erwägung  der  physischen  Gefahren  der  Mutterschaft. 
Das  heißt,  der  Arzt  darf  den  Bestrebungen  zur  Herbeiführung  der  fakul- 
tativen Sterilität  nur  dann  seine  wissenschaftliche  Hilfe  leihen,  wenn 
seine  spezielle  Wissenschaft  dies  dringend  erfordert,  also  nicht,  wenn 
es  sich  dämm  handelt,  den  Absichten  zur  Vermeidung  einer  übermäßigen 
Vermehrung  der  Nachkommen  Vorschub  zu  leisten,  sondern  nur  wenn 
schwerwiegende  Bedenken  um  die  Gesundheit  oder  das  Leben  der 
Frau  im  eventuellen  Falle  derGravidität  und  im  Zeitpunkte  der  Gebärtätig- 
keit gerechtfertigt  sind.  Ihm  muß  das  Wohl  und  Leben  der  Frau  höher 
stehen  als  das  Sein  oder  Nichtsein  des  werdenden  Wesens ,  als  die 
Rücksicht  auf  eine  fragliche  Nachkommenschaft.  Ks  ist  dieser  T.e- 
dankengang  um  so  gerechtfertigter .  als  ja  bekanntlich  von  Seite  der 
Geburtshelfer  sogar  die  Tötung  des  schon  vorhandenen  lebenden  Kindes 
zur  Kettung  der  Mutter  allgemein  verteidigt  wird.  Wir  erinnern  hier 
an  das  Wort,  welches  der  sehnsüchtig  einen  Erben  seiner  Dynastie 
erwartende  grolie  Napoleon  zu  dem  Arzte  Dubais  sprach,  als  dieser 
ihn  bei  der  schweren  Entbindung  Marie  Luisens  fragte,  ob  er  gegebenen 
Falles  die  Mutter  oder  das  Kind  retten  solle:  .Die  Mutter,  das  ist  ihr 
Recht  !- 

Ks  kann  in  einzelnen,  aber  speziell  stets  sorgfältig  zu  erwägenden 
pathologischen  Verhältnissen  der  Frau  eine  sittlich  ernste  und  in 
Bezug  auf  Therapie  berechtigte  Indikation  gelegen  sein,  zur  Vorbeugung 
der  Empfängnis  beizutragen.  Bei  gewissen  bedrohliehen  Allgemein- 
erkrankungen,  Krankheiten  des  Herzens,  der  Lungen,  Becken- 
anomalien sowie  pathologischen  Veränderungen  des  weiblichen 
Genitale  läßt  es  sich  wohl  rechtfertigen.  Mittel  anzuwenden,  tun  Kon- 
zeption zu  verhindern,  auch  wenn  die  Sachlage  derart  ist ,  dal»  dies 
nicht  durch  sexuelle  Abstinenz  in  der  Ehe.  sondern  durch  ein  präven- 
tives Eingreifen  beim  Kohabitationsakte  möglich  wird. 

(legen  jeden  Mißbrauch  des  Arztes  aber  zur  Empfehlung  oder 
Anwendung  von  Präventivmaßregeln  aus  humanitärer  Emptindelei  oder 
sozialer  Rücksichtnahme  muß  energisch  Stellung  genommen  werden, 
l  ud  es  geschieht  dies  auch  von  hervorragenden  Gynäkologen.  So 
sagt  Säilßer:  .Ein  gut  geschultes  und  gewissenhartes  geburtshilfliches 
Personale  wird  weit  mehr  zur  Gesundung  und  Behütung  der  Frauenwelt 
vor  sexuellen  und  anderen  Erkrankungen  beitragen  als  die  Humanitäts- 
botrebungen  der  Xeomalthusianer ,  welche  eine  rein  wissenschaftliche 
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Frage,  wie  die  Ernährung  einer  den  Subsistenzmitteln  nicht  entspreele-n- 
den  Kinderzahl  auf  das  medizinische  Gebiet  hinübci  spielen .  indem  sie 
im  vorgeschützten  gesundheitlichen  Interesse  der  Mutter  sieh  für  be- 
rechtigt halten,  nach  eigenem  Gutdünken  schon  die  Konzeption  zu 
hindern  .  .  .  Die  blasse,  still  leidende,  durch  viele  Geburten  herahge- 
kommene  Frau  ist  gewiß  ein  das  Mitgefühl  eines  jeden  erregender  Typus, 
aber  woferne  sie  elend  ist  durch  Schädigungen  im  Wochenbette,  so  gilt 
es,  dies«'  zu  verhindern  und  ihre  Folgen  zu  beseitigen :  woferne  sie 
jedoch  nicht  sexualkrank  und  nur  blaß  ist  wegen  Mangels  an  guter 
Nahrung,  wegen  Überbürdung.  so  ist  es  Aufgabe  der  Gesellschaft,  ihr 
zu  helfen.  Hier  handelt  es  sich  um  eine  soziale  Frage,  welche  durch 
das  Fcssariuin  occlusivum  ihrer  Lösung  nicht  näher  gebracht  wird." 
Vrhling  betont  gleichfalls,  daß  nicht  ein  Lehrbuch  der  Gynäkologie  der 
Platz  sei,  um  ein  Urteil  über  die  sozialpolitisch  so  wichtige  Frage 
zu  fällen.  Die  Aufgabe  kann  nur  die  sein .  vor  den  Mitteln  und  Vor- 
schlägen zu  warnen,  welche  so  häutig  als  unschädlich  empfohlen  werden, 
tatsächlich  aber  der  Frau  nachteilig  sind. 

Kleinwächti  r,  welcher  hervorhebt,  daß  ihm  der  Gedanke  ferne  liege, 
das  Früventivverfahren  dort  zu  verwenden,  wo  das  gesunde  Weib  eine  Nach- 
kommenschaft von  sich  fern  zu  halten  wünscht,  gibt  als  Indikationen  für 
jenes  an:  1.  Die  verschiedenen  Formen  des  hochgradig  verengten  Beckens. 
2.  Gewisse  Tumoren  im  Heckenkavum.  i\.  Wenn  nach  glücklich  überstandener 
operativer  Kntfernung  bö>artiger  Neubildungen  der  Genitalorgane  nicht 
sofort  nachträglich  Rezidive  eintritt.  Bestimmte  Allgcmcinlciden:  vor 
kurzem  zum  Stillstaude  gebrachte  Lungentuberkulose.  Vitium  cordis  usw. 
In  den  angeführten  einschlägigen  Fällen  lautet  der  Satz  folgendermaßen: 
Das  Weib  darf  im  Interesse  seiner  Gesundheit  oder  gar  seines  Leben» 
nicht  konzipieren,  ohne  Ausschluß  des  Koitus  jedoch,  und  mit  Aus- 
schluß eines  Koitus  interruptus.  der  seine  Gesundheit  schädigt,  und  eines 
Koitus,  der  sein  ethisches  Gefühl,  eventuell  jenes  seines  Gatten  verletzt. 

Das  sicherste,  aber  auch  gewiß  am  wenigsten  praktikable  Mittel 
zur  Verhütung  der  Konzeption  hat  Mnlthus  mit  seiner  „sexuellen  Ent- 
haltsamkeit für  immer"  vorgeschlagen.  Dieser  Vorschlag,  welchen 
der  russische  Schriftsteller  Tolstoi  in  seiner  .Kreuzersonate"  verteidigt,  ist 
jüngstens  auch  von  einein  Gynäkologen,  in  modifizierter  Weise  erörtert 
worden.  lier/ar,  welcher  zugesteht,  daß  eine  bedeutende  FortpHanzungs- 
größe  in  den  jetzigen  zivilisierten  Staaten  Kuropas  ihre  großen  Schatten- 
seiten hat:  weniger  guten  Aufbau  der  Bevölkerung,  erhöhte  allgemeine 
Sterblichkeit ,  schlechtere  körperliche  Beschaffenheit .  Auswanderung, 
weniger  günstige  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  ihrem  Wohnorte 
und  Beschäftigung  und  zeitweise  Hungerkrisen    -  sieht  das  einzig  wirk- 
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saine  Gegenmittel  in  einer  „Regulierung  der  Fortpflanzung11,  wodurch 
die  Heiratstendenz  und  Geburtsziffer  hernbgedrückt  werden  soll.  Er 
beantwortet  die  Frage:  Wann  wird  die  Zahl  der  Kinder  in  einer  Fa- 
milie zu  groß?  folgendermaßen:  Eine  gewisse  Maximalgrenze  ist 
leicht  festzustellen.  Die  passendste  Zeit  für  Kindererzeugung  liegt  für 
eine  Frau  zwischen  dem  20.  und  40.  Lehensjahre.  Vorher  und  nachher 
leidet  sowohl  das  Weib  als  die  Nachkommenschaft  leicht  Not.  Zwischen 
der  Geburt  eines  jeden  Kindes  sollte  ein  Zwischenraum  von  etwa 
2' ft  Jahren  liegen,  so  daß  wir  also  8  Kinder  hätten.  Nimmt  man  an. 
daß  die  Schwangerschaft  9  Monate  dauert,  weitere  9  bis  12  Monate  das 
Kind  zu  stillen  ist  oder  wenn  die  Frau  nicht  selbst  stillt,  die  wachsame 
Beaufsichtigung  der  Amme  oder  der  künstlichen  Ernährung  durchgeführt 
werden  muß.  so  wird  man  die  weitere  Frist  von  6 — 9  Monaten  zur  voll- 
ständigen Erholung  der  Frau  nicht  für  zu  hoch  gegriffen  halten.  Dieses 
Maximum  setzt  einen  guten  Gesundheitszustand,  vor  allem  der  Frau,  gute 
Luft  und  genügende  äußere  Mittel  voraus.  Krankheiten,  Schwäche  oder 
Gebrechlichkeit  des  Weibes  erfordern  häutig  eine  weitere  Beschränkung 
oder  sollten  dieses  wenigstens  tun.  Für  eine  geringe  Kindentahl  sind 
gute  Wohnung  und  Luft  eher  zu  beschaffen  als  ftir  eine  große  Nach- 
kommenschaft. Dies  gilt  auch  für  viele  Nahrungsmittel. 

Soll  die  Fortpflanzung  zweckmäßig  geregelt  werden ,  so  muß  sie 
sich,  deduziert  Heyar  weiters,  vor  allem  nach  dem  Alter  und  der  Ge- 
sundheit der  Eltern  richten :  aber  auch  Beschäftigung,  Wohnort,  äußere 
Mittel  sind  zu  berücksichtigen.  «Man  ist  auch  in  den  gebildeten  Klassen 
unseres  Vaterlandes  allmählich  zu  einem  Einblick  in  diese  Verhältnisse 
und  zu  richtigen  Anschauungen  gekommen.  Dagegen  ist  bei  der  Arbeiter- 
klasse und  besonders  bei  der  Fabriksbevölkerung  das  aus  der  rück- 
sichtslosen Befriedigung  des  Geschlechtstriebes  hervorgehende  Unheil 
enorm.'-  Htyars  Vorschläge  gehen  dahin:  Werden  die  Heiraten  erst 
nach  erlangter  Körperreife,  bei  dem  Weibe  mit  20,  bei  dem  Manne  mit 
25  Jahren  abgeschlossen .  die  Kindererzeugung  bei  der  Frau  mit  dem 
40.,  bei  dem  Manne  mit  4.">  bis  f»0  Jahren  eingestellt,  werden  die  zur 
Erholung  «1er  Frau  nötigen  Bausen  zwischen  den  Niederkünften  einge- 
halten .  eintretende  Erkrankungen  und  Schwächezustände  in  Betracht 
gezogen,  belastete,  kranke,  geringwertige  Individuen  von  der  Ehe  mehr 
als  bisher  ausgeschlossen .  so  wird  der  für  Deutschland  offenbar  zu 
bedeutende  Bevölkerungszuwachs  zu  einem  Teil  wegfallen.  Vollständig 
wird  die  Regulierung  der  Fortpflanzung,  wenn  man  nicht  eine  für 
unsere  jetzigen  Anschauungen  zu  rigorose  Auslese  durchführen  will, 
dann  nicht  erreicht  werden.  Mäßigung  und  Enthaltsamkeit  müssen  dann 
noch  außerdem  das  Weitere  besorgen. 

26  • 
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Zugleich  hebt  dieser  Autor  auch  die  Schattenseiten  der  allzugrolicn 
Einschränkung  der  Kinderzahl  in  der  Ehe  hervor.  In  der  Ehe  mit 
einem  Kinde  bilde  dieses  den  Gegenstand  steter  Sorge  und  Aufmerk- 
samkeit, selbst  Angst  und  Furcht,  da  eingebildete  oder  wirkliche  Ge- 
fahren in  der  fast  krankhaft  erregten  Phantasie  eine  ungeheure  Bedeu- 
tung gewinnen.  Im  Zusammenhange  damit  findet  vielfach  eine  unaus- 
gesetzte Überwachung,  Dressur  und  Übererziehung  des  einzigen  Kindes 
statt,  welche  Umstände  selbständiges  Denken  und  Handeln  nicht  auf- 
kommen lassen.  Knaben  werden  weibisch  und  Mädchen  leicht  nervös 
und  hysterisch.  Beim  Zweikindersy stein  können  beide  Kinder  oder 
wenigstens  eines  sterben,  während  das  Lebensalter  der  Gatten  schon 
weit  vorgeschritten  ist;  allerdings  soll  in  denjenigen  Provinzen  Frank- 
reichs, in  welchen  diesem  System  gehuldigt  wird,  die  Bevölkerung 
wohlhabend  und  die  Mannschaft  möglichst  wehrhaft  sein.  Den  Gebrauch 
der  Präservativmittel  und  anderer  die  Konzeption  verhindernden 
Verfahren  hält  Heyar  wenigstens  für  junge  Frauen  schädlich;  «lieser 
Gebrauch  bedinge  Zustände  der  Blutleere  sowie  nervöser  Schwäche  und 
Erregtheit,  jedoch  nur  selten  erheblichere  Störungen,  was  auch 
daraus  hervorgehe,  dali  die  Sterblichkeit  der  verheirateten  Frauen  gegen- 
über der  der  ledigen  Frauen  in  Frankreich  eine  geringere  ist  als  in 
anderen  Ländern. 

Gräfe  bemerkt  gegenüber  dem  Standpunkte,  dali.  wenn  aus  einem 
oder  dem  anderen  Grunde  eine  Konzeption  verhütet  werden  müsse,  der 
geschlechtliche  Verkehr  zu  unterbleiben  habe:  „Gewiii  eine  ideale  For- 
derung, welche  selbst  von  sehr  willensstarken  Leuten  gelegentlich  nicht 
eingehalten  wird.  Und  das  Schlimme  ist  hier,  dali  selbst  eine  einmalige 
Außerachtlassung  des  Verbotes  sehr  oft  nicht  ohne  Folgen  bleibt.  Außer- 
dem liegt  darin  etwas  entschieden  den  natürlichen  Verhältnissen  Wider- 
sprechendes, wenn  zumal  gesunde  Eheleute,  zwischen  denen  eine  innige 
Zuneigung  besteht,  auf  jedes  geschlechtliche  Zusammenleben  verzichten. 
Über  diese  Frage  ist  schon  viel  diskutiert,  viel  geschrieben  worden,  ein 
Gleiches  wird  noch  in  Zukunft  geschehen,  ohne  daü  an  der  Tatsache 
etwas  geändert  wird,  daß  von  den  Ärzten  antikonzeptionelle  Mittel  ge- 
fordert werden  und  von  ihnen  gewährt  werden  müssen." 

Kibhing  stellt  als  wichtigen  Satz  auf:  .Wie  das  Vorhandensein  des 
Geschlechtstriebes  eine  mächtige  natürliche  Entwieklungskraft  darstellt, 
so  ist  «loch  dessen  zeitweilige  (auch  dessen  absolute)  Beherrschung 
eine  moralische  Kulturkraft  von  außerordentlicher  Bedeutung.  Er  spricht 
sich  gegen  die  Anwendung  von  Präservativmitteln  aus.  Sie  seien  un- 
zuverlässig and  gesundheitsschädlich.  Unzuverlässig  schon  deshalb,  weil 
die  Natur,   als  sie  das  lebende  Wesen  mit  einem  starken  Pnarnngs- 
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triebe  ausstattete,  die  Prozesse,  welche  die  Refruehtung  bedingen,  mit 
intensiver,  wenn  auch  unmerklicher  Kraft  ausrüstete.  Jeder  Arzt  wisse 
Fülle  anzuführen,  in  denen  die  Prfiventivmittel  unwirksam  blieben.  Das- 
selbe Resultat  ergebe  ferner  die  Prostitutionsstatistik,  da,  trotzdem  die 
Prostituierten  in  der  Anwendung  präventiver  Mittel  ebenso  geübt  wie 
unbedenklich  bezüglich  des  Gebrauches  derselben  sind,  doch  alljährlich 
eine  mehr  minder  große  Zahl  prostituierter  Mädchen  oder  Frauen  gravid 
werde.  Weiter  seien  derlei  Mittel  gesundheitsgefährlich,  und  zwar  teils 
deshalb,  weil  sie  natürliche  Funktionen  unterbrechen,  weil  sie  zu  grob 
und  klumpig  gewählt  werden,  teils  dadurch,  daß  bei  deren  Anwendung 
das  Weib  nicht  die  natürlichen  Ruhepausen  genießt ,  welche  Schwan- 
gerschaft. Geburt  und  Säugungsgeschäft  zu  erfordern  pflegen.  Beach- 
tenswert sind  die  psychischen  Redenklichkeiten,  welche  Ribbmg  gegen 
die  Präventivmittel  vorbringt.  Die  allermeisten  besser  erzogenen  Frauen 
fühlen  sich  gewiß  tief  im  Herzen  gekränkt .  wenn  sie  sich  nur  allein 
als  ein  Genußmittel  betrachtet  glauben  sollen  und  nicht  als  Individuen, 
als  Personen  mit  unveräußerlichen  Rechten.  Für  den  Mann  ist  die  Sache 
gefährlich ,  weil  ihn  leicht  Widerwille  erfassen  kann  gegen  eine  Frau, 
welche  wenn  auch  zuerst  auf  seinen  Antrieb  —  sich  mit  der  Tech- 
nik des  Geschlechtslebens  in  einer  Weise  beschäftigt,  die  sein  Instinkt 
als  streitend  gegen  die  Unmittelbarkeit,  die  Keuschheit  und  die  Rein- 
heit emptindet,  welche  jeder  Mann  von  seiner  angetrauten  Gattin  ver- 
langt und  erwartet.  Ribbing  befürwortet  darum  eine  gewisse  Abstinenz 
auch  in  der  FJie. 

Auch  Max  Xordau  betont  die  moralischen  Nachteile  des  präven- 
tiven Verkehres  und  dessen  Verbreitung  im  Volke.  „Ist  eine  Rnsse  oder 
Nation,  sagt  er.  auf  diesen  Punkt  ihrer  absteigenden  Lebensbahn  ge- 
langt, so  verlieren  ihre  Individuen  die  Fähigkeit,  gesund  und  na- 
türlich zu  lieben.  Der  Familiensinn  geht  unter.  Die  Männer  wollen 
nicht  heiraten,  weil  es  ihnen  unbequem  erscheint,  sich  die  Last  der 
Verantwortlichkeit  für  ein  anderes  Menschenleben  aufzubürden  und  für 
ein  zweites  Wesen  außer  sich  selbst  zu  sorgen.  Die  Frauen  scheuen 
die  Schmerzen  und  Unbequemlichkeiten  der  Mutterschaft  und  streben 
auch  in  der  Khe  mit  den  unsittlichsten  Mitteln  nach  Kinderlosigkeit. 
Der  Fortpflanzungsinstinkt.  der  nicht  mehr  die  Fortpflanzung  zum  Ziele 
hat .  verliert  sich  bei  den  einen  und  entartet  bei  den  anderen  zu  den 
seltsamsten  und  irrationellsten  Verirrtingen.  Der  Paarungsakt,  diese 
erhabenste  Funktion  des  Organismus,  wird  zu  einer  ruchlosen  Lüstelei 
entwürdigt  und  nicht  mehr  im  Interesse  der  Gattlingserhaltung  vollzogen, 
sondern  nur  noch  im  ausschließlichen  Interesse  einer  für  die  Gesamt- 
heit zweck-  und  wertlosen  individuellen  Vergnügung." 
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Alfr.  liussel  WalUue  hat  Enthaltsamkeit  als  Präventivinnßregcl 
nur  für  die  jugendkräftigste  Periode  des  Lehens  gepredigt  und  wünscht 
darum  ein  wesentliches  Hinaufrücken  des  Heiratsalters  der  Frauen, 
um  die  Fertilität  herabzusetzen.  Wenn  die  Frau  erst  mit  2<J  Jahren 
statt  mit  20  Jahren  in  die  Ehe  trete,  würde  sich  die  Fruchtbarkeit  der 
Ehen  wie  ö:H  verhalten. 

Mit  Mäßigkeit  und  Enthaltsamkeit  wird  man  jedoch  nicht 
sonderlich  zu  dem  ärztlich  indizierten  Ziele  künstlicher  Sterilität  ge- 
langen. Die  anderweitig  hierfür  angegebenen .  so  zahlreichen  Mittel 
möchten  wir  in  physiologische  und  artifizielle ,  die  letzteren  wie- 
derum in  mechanische  und  operative  einteilen. 

Als  physiologische  Präventiv  mittel  der  Konzeption  be- 
zeichnen wir  solche  MaUnahmcn .  welche  durch  Herabsetzung  der  Zahl 
der  Kohabitationen  und  Beschränkung  derselben  auf  eine  bestimmte 
Zeitperiode  der  Sterilität  zu  erzielen  suchen.  Diese  physiologischen 
Präventivmittel  haben,  abgesehen  von  ihrem  den  artitiziellen  Mitteln 
gegenüber  höheren  ethischen  Werte,  den  Vorteil,  daß  sie  für  die  Ge- 
sundheit der  Frau  im  allgemeinen  sowie  speziell  für  das  Genitale  der- 
selben als  unschädlich  bezeichnet  werden  können,  sie  haben  jedoch  den 
schwer  wiegenden  Nachteil,  daß  sie  durchaus  nicht  Sicherheit,  sondern 
nur  eine  gewisse,  zuweilen  sehr  schwache  Wahrscheinlichkeit  bieten, 
die  Konzeption  zu  verhindern. 

Hin  solches  physiologisches  Mittel  zur  Erreichung  der  fakultativen 
Sterilität  .ohne  Verletzung  der  Sittengesetze"  hat  Cupcllmann  ange- 
raten: Abstinenz  vom  Koitus  14  Tage  nach  und  ;l — i  Tage  vor  He- 
ginn der  Menstruation.  Auch  ohne  darauf,  daß  hierdurch  die  Zeit  zur 
Ausübung  der  Kohabitation  allzusehr  eingeschränkt  wird,  ein  besonderes 
Gewicht  zu  legen,  mag  dieses  Verhalten  die  Wahrscheinlichkeit  einer 
Empfängnis  mindern,  aber  auszuschließen  vermag  es  letztere  nicht: 
denn  an  jedem  Tage  kann  der  Koitus  die  Befruchtung  zur  Folge 
haben.  Capelhnnnns  Rat  und.  wie  er  sich  ausdrückt,  „einzig  moralisch 
erlaubtes-  antikonzeptionelles  Mittel  ist  schon  früher  von  Rnribarski 
empfohlen,  jedoch  wieder  als  wenig  Sicherheit  bietend  aufgegeben  worden. 
Hingegen  behauptet  Capeilmann,  dieses  Verfahren  biete  so  viel  Sicher- 
heit, daß  es  für  die  Praxis  ausreiche. 

Bebel,  welcher  ein  entschiedener  Gegner  des  Malthusianismus  ist. 
schlägt  doch  positive  Maßregeln  zur  Herabsetzung  der  Begattungs- 
fähigkeit und  Befruchtung  durch  Wahl  der  Ernährungsweise  vor. 
Er  verweist  auf  das  Beispiel  der  Bienen,  welche  durch  Darreichung 
einer  anderen  Nahrung  sich  beliebig  eine  neue  Königin  züchten.  Die 
Bienen,  sagt  er,  sind  also  in  der  Kenntnis  ihrer  Geschlechtsentwicklung 
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weiter  als  die  Mensehen.  Vermutlich  hat  man  ihnen  nicht  ein  Paar 
Jahrtausende  lang  gepredigt,  daß  um  geschlechtliche  Dinge  sich  zu 
kümmern,  „unanständig""  und  „unsittlich"  sei.  Dali  die  Art  der  Nah- 
rungsstoffe auf  die  Zusammensetzung  des  männlichen  Samens  wie  auf 
die  Befruchtungsfähigkeit  des  weiblichen  Kies  einwirkt,  könne  wohl 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegen  und  so  dürfte  also  von  der 
Art  der  Ernährung  die  Vermehrungsfähigkeit  der  Bevölkerung  sehr 
wesentlich  abhängen.  Könnte  dies  genau  festgestellt  werden,  so  würde 
die  Bevölkerungszahl  durch  die  Nährweise  in  erheblichem  Maße  regu- 
liert werden  können.  Als  Heispiel,  wie  in  dieser  Richtung  die  Nahrungs- 
weise beim  Menschen  wirke,  wird  mitgeteilt,  daß  infolge  der  fetten 
und  nahrhaften  Lebensweise  der  altbayerischen  Bauern,  die  hauptsäch- 
lich in  stark  geschmalzenen  Mehlspeisen  besteht,  die  Ehen  wohlhabender 
Bauern  häutig  kinderlos  bleiben.  Allerdings  solle  hierzu  auch  der  früh- 
zeitige (uneheliche)  Geschlechtsverkehr  beitragen,  der  dort  sehr  häutig 
ist  und.  wie  landesüblich  sein  soll,  sich  nicht  auf  ein  bestimmtes  Paar 
beschränkt,  sondern  wechselt.  Schließlich  betont  Bebel,  daß  die  Frau 
der  Zukunft  nicht  gewillt  sein  wird,  einer  großen  Zahl  von  Kindern 
das  Leben  zu  geben,  sie  werde  ihre  Freiheit  und  Selbständigkeit  ge- 
nießen und  nicht  die  Hälfte  oder  drei  Viertel  ihrer  besten  Lebensjahre 
im  Schwangersehaftszustande  oder  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  ver- 
bringen wollen.  Dies  werde  dahin  führen,  daß  sich  die  Bevölkerung 
regulieren  werde  ohne  gesundheitsschädigende  Enthaltsamkeit  und  ohne 
widerliche  Präventivmaßregeln.  Allerdings  über  dieses  „Wie"  der  Re- 
gulierung der  Bevölkerung  gibt  Bebel  keine  näheren  Aufschlüsse. 

Tolstoi  bekämpft  in  seiner  berühmt  gewordenen  rKreuzersonnte" 
überhaupt  die  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes.  Er  verlangt,  daß  man 
einsehe,  daß  „die  Anknüpfung  eines  solchen  geschlechtlichen  Verkehres, 
bei  dem  die  Menschen  sich  von  seinen  möglichen  Folgen,  den  Kindern, 
befreien  oder  die  ganze  Bürde  dieser  Folgen  auf  die  Frau  abwälzen 
oder  die  Möglichkeit  der  Geburt  von  Kindern  verhindern,  daß  ein 
solcher  geschlechtlicher  Verkehr  ein  Verstoß  gegen  die  einfachste  Forde- 
rung der  Sittlichkeit,  daß  er  eine  Niederträchtigkeit  sei.  Damit  die 
Männer  aber  diese  Enthaltsamkeit  ausüben  können .  müssen  sie  nicht 
nur  nach  einer  natürlichen  Lebensweise  streben,  sondern  auch  nicht 
trinken,  nicht  übermäßig  essen .  kein  Fleisch  genießen .  keine  Arbeit 
scheuen.  Tolstoi  verlangt  sogar,  daß  Männer  und  Frauen  im  Hause  und 
in  der  öffentlichen  Meinung  so  erzogen  werden,  daß  sie  „vor  wie  nach 
der  Heirat,  das  Verlieben  und  die  damit  verbundene  sinnliche  Liebe 
nicht  wie  einen  dichterischen  erhabenen  Zustand  betrachten,  wie  sie  das 
jetzt  tun.  sondern  wie  einen  den  Menschen  erniedrigenden  tierischen  Zu- 
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stand'*.  Hingegen  ist  Tolstoi  gegen  Anwendung  aller  Prüveutivmittel. 
rweil  die  Menschen  dadurch  der  Sorgen  und  Mühen  um  die  Kinder, 
die  als  Sühne  der  sinnlichen  Liebe  gelten,  ledig  werden  und  zweitens, 
weil  das  sehr  nahe  der  dem  menschlichen  Gewissen  am  meisten  wider- 
strebenden Handlung  —  den«  Morde  —  verwandt  ist" ;  vielmehr  sei 
auch  in  der  Ehe  die  Enthaltsamkeit  lflicht .  auch  in  der  Ehe  sollen 
Mann  und  Krau  „nach  Befreiung  von  der  Verführung  streben,  nach 
einem  Ersätze  der  sinnlichen  Liehe  durch  die  reinen  Beziehungen  von 
Bruder  und  Schwester1". 

Euletiburg  bezeichnet  die  gegenwärtige  Ausbreitung  und  stetige 
Zunahme  des  Präventivverkehrs  als  Zeichen  der  Dekadenz,  während 
Löwen/eld  in  Berücksichtigung  der  sozialen  Verhältnisse  der  Gegenwart 
als  Hauptquellc  des  l'räventivverkehrs  in  diesem  nicht  moralischen 
Niedergang,  sondern  eher  das  Gegenteil,  eine  Hebung  des  normalen 
Niveaus  sehen  will. 

Kin  weiteres  physiologisches  Präventivinittel  besteht  in  Vermei- 
dung der  Kohabitation  in  jener  J  ahreszeit  oder  jenem  Monate,  welche 
sich,  nach  früheren  Geborten  der  Krau  zu  schliefen,  als  Prädilektions- 
zeit  für  Schwängerung  herausgestellt  haben.  Ks  wurde  nämlich  von 
Cohnstein  die  Annahme  verfochten,  daß  auch  bei  der  Krau,  in  ähnlicher 
Weise  wie  hei  den  Tieren,  deren  Konzeptionsfähigkeit  an  eine  gewisse 
Zeit  im  Jahn»  gebunden  ist,  eine  individuelle  Prädilektionszeit  der 
Schwangerschaft  bestehe.  Gegen  die  Annahme  solcher  Prädilektions- 
zeiten  für  die  Empfängnis  spricht  jedoch  die  in  so  zahlreichen .  mit 
vielen  Kindern  gesegneten  Familien  zu  konstatierende  Tatsache,  dali 
die  Geburtstage  der  Kinder  sich  auf  die  verschiedenen  Monate  verteilen. 
Wenn  statistisch  erwiesen  wird .  dali  gewisse  Monate  und  Jahreszeiten 
der  Konzeption  günstiger  sind  als  andere,  das  Maximum  der  Kon- 
zeptionen auf  den  Frühling,  das  zweite,  viel  kleinere  Maximum  auf  den 
Winter  lallt,  so  hängen  diese  Schwankungen  in  den  Zittern  der  Kon- 
zeptionen zumeist  von  sozialen  Kaktoren .  wie  üblicher  Zeit  der  Hoch- 
zeitsfeier. Gelegenheit  zum  Verkehre  der  beiden  Geschlechter  bei  ge- 
meinsamen Arbeiten  in  der  Wirtschaft  und  auf  dem  Kehle  usw.  ab.  iJas 
Prädilektionsinoinent  kann  also  bei  den  Präventivmaßregeln  nielit 
wesentlich  in  Betracht  kommen. 

Als  physiologisches  Präventivinittel  der  Konzeption  wird  weiters 
ein  passives  Verhalten  der  Krau  während  des  Kohabitationsaktes 
empfohlen.  Ks  ist  bekannt,  daß  ein  aktives  Verhalten  der  Frau  im  Akte 
durch  Steigerung  des  Wollustgefühles  gewisse  Keflexaktc  hervorruft,  wie 
Tiefertreten  des  l'terus.  Abrundung  des  üritieilim  uteri.  Hartwerden  «1er 
Portio  vaginalis,  endlich  Ejakulation  des  Sekretes  der  Cervixdrüsen.  wie 
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der  Btn  tholinisvhvn  Diiisen ,  die  Weiterbeförderung  des  »Spermas  im 
weiblichen  Genitale  beschleunigen,  die  Bewegungsfühigkeit  der  Sperma- 
tozoon erhöhen.  Darauf  beruht  die  in  einem  gewissen  Maße  berechtigte 
Annahme,  daß  durch  mangelhafte  sexuelle  Erregung  des  Wollustgefühles 
wahrend  der  Kohabitation.  also  auch  dann,  wenn  die  Frau  absichtlich 
-kalt"  bleibt,  es  nicht  zur  Auslösung  jener  Reflexe  kommt,  die  das  Kin- 
dringen der  Spermatozoon  in  den  l'terus  begünstigen.  Riedel  erzählt 
von  den  Einwohnerinnen  der  Insel  Buru.  daß  sie  öfter  geschlechtlichen 
l'mgang  mit  fremden  Männern  haben,  „sich  aber  während  der  sexuellen 
Vereinigung  sehr  passiv  und  indifferent  verhalten,  aus  Furcht  befruchtet 
zu  werden".  Kr< ißt- Ebing  verzeichnet  die  Tatsache,  daß  die  Meretrices 
des  Lupanar  im  Akt  mit  Günstlingen  diesen  die  Bevorzugung  erweisen, 
es  zur  eigenen  Wollusterregung  kommen  zu  lassen .  während  sie  bei 
gleichgiltigen  Besuchern  bloß  passiv  sich  zum  Akte  hergeben.  Ks  steht 
demnach  die  Auslösung  der  weibliehen  Uterinreflexe  unter  der  Herr- 
schaft des  bewußten  Willens,  doch  ist  dieser  keineswegs  unter  allen 
l  mstünden  so  fest,  daß  hierauf  eine  Präventivmaßregel  mit  Sicherheit 
gebaut  werden  kann.  Hierher  gehört  das  Verfahren  des  sogenannten 
Cong-Fou  der  Chinesen,  eine  Art  Hypnose,  um  während  der  Koha- 
bitation die  (Wanken  anderweitig  abzulenken  und  so  Konzeption  zu 
verhüten. 

Kino  künstliche  Verlängerung  der  Laktationszeit  der  Frau  ist 
ein  altbekanntes ,  schon  von  den  Naturvölkern  geübtes  physiologisches 
Verfahren,  um  die  in  dieser  Periode  stattfindende  Kohabitation  zu  einer 
nicht  befruchtenden  zu  gestalten ,  da  die  Laktation  nahezu  als  Hegel 
das  Kin treten  der  Menstruation  und  auch  der  Konzeption  ausschließt, 
aber  absolut  gültig  ist  diese  Kegel  auch  nicht 

Artifiziclle  Mittel  zur  Krziclung  fakultativer  Sterilität 
sind  solche,  welche  durch  mechanische  KingritVe  und  Apparate  den 
Kontakt  von  Sperma  und  Ovulum .  das  unumgänglich  notwendige  Kr- 
fordemis  zur  Konzeption,  zu  verhüten  suchen. 

Das  älteste  dieser  Mittel  ist  der  schon  in  der  Bibel  beschriebene, 
daselbst  al»er  mit  der  Todesstrafe  bedrohte  Congressns  inter  ruptus. 
Ks  heißt  in  der  Genesis,  HH.  Kapitel:  -Aber  da  Onan  wußte,  daß  der 
Samen  nicht  sein  eigen  sein  sollte,  wenn  er  sich  zu  seines  Bruders 
Weib  legte,  ließ  ers  auf  die  Knie  fallen  und  verderbte  es,  auf  daß  er 
seinem  Bruder  nicht  Samen  gäbe."  Diese  Art  des  präventiven  sexuellen 
Verkehre»,  darin  bestehend,  daß  das  Membrum  virile  vor  Eintritt  der 
Kjaeulatio  seminis  vollständig  aus  der  Vagina  retrahiert  wird,  ist 
gegenwärtig  außerordentlich  verbreitet  und  erfüllt,  wenn  rechtzeitig  aus- 
geführt, vollständig  den  angestrebten  sterilisierenden  Zweck.  Thompson 
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erzählt,  daß  dies  Verfuhren  auch  von  den  Jünglingen  «1er  Massai  geübt 
wird,  welche  freien  Verkehr  mit  den  Mädchen  haben,  bei  welch  letzteren 
aber  Schwangerschaft  die  Tötung  zur  Folge  hat. 

Der  durch  lange  Zeit  geübte  Coitus  interruptus  bringt  nach  ineinen 
Krfahrungen.  abgesehen  von  dein  Insulte  auf  das  gesainte  Nervensystem 
durch  die  mächtige  Hyperüniisierung  des  Uterus  und  seiner  Adnexe 
ohne  lösenden  Schiulieffekt  eine  Blutstockung  in  diesen  Organen  hervor, 
welche  auf  die  Dauer  zu  chronischer  Mctritis  mit  dem  Charakter  «1er 
Erschlaffung  des  Uterus,  Retroflexio  oder  auch  Antcftexio  uteri,  katarrha- 
lischer Erkrankung  der  Schleimhaut.  Erosionen  und  follikulären  Ge- 
schwüren  an  der  Portio.  Oophoritis  und  Perimetritis  fuhrt.  Ich  möchte 
an  der  Hand  einiger  einschlägigen  Beobachtungen  die  Frage  als  dis- 
kutierbar, wenn  auch  noch  nicht  als  zur  Entscheidung  reif  hinstellen, 
ob  nicht  die  in  der  Gegenwart  auffällige  Zunahme  des  Vorkommens 
von  Neoplasmen  in  dem  weibliehen  Genitale  in  kausalem  Zusammen- 
hang mit  der  in  die  weitesten  Kreise  dringenden,  stetig  zunehmenden 
Anwendung  antikonzeptioneller  Mittel  zu  bringen  ist. 

Der  (""beistand  des  Coitus  interruptus  fUr  die  Frau  besteht 
darin,  daß  diese  nicht  vollständig  sexuell  befriedigt  wird,  was  von 
wesentlicher  Wirkung  auf  den  ganzen  weibliehen  Organismus  erscheint. 
Durch  den  Ausfall  der  Funktion  des  Ejnkulutionszcntrums  wird  in  dein 
während  des  Koitus  mit  Blut  in  seinen  erektilen  Gebilden  und  kaver- 
nösen Räumen  überfüllten  Genitalsehlauch  diese  Hyperämie  nicht  wie 
in  der  Norm  zum  Rückgange  gebracht,  sondern  besteht  unbestimmte 
Zeit  fort  und  gibt  nach  Kraßt-Ebhuj  den  Anstoß  zu  funktionellen  und 
auch  zu  geweblichen  folgenschweren  Veränderungen.  Die  funktionellen 
Störungen  bestehen  in  Erscheinungen  von  Hyperämie  der  Beckenorgane 
und  wahrscheinlich  auch  des  Lumbarteiles  des  Rückenmarks  (dumpfer 
Schmerz  im  Kreuz.  Gefühl  von  Schmerzen  und  Ziehen  im  Becken  und 
in  den  l'nterextremitäten ,  Mattigkeit)  und  schwinden  oft  erst  nach 
Stunden.  Findet  der  unbefriedigende  Koitus  beim  libidinösen  Weibe 
häutig  statt,  so  entstehen  Genitalleiden  und  noch  häufiger  Nervenleiden 
im  Sinne  der  Neurasthenia  sexualis.  Bei  der  Frau  speziell  betrachtet 
dieser  Autor  den  Coitus  interruptus,  wie  überhaupt  den  unphysiologi- 
schen  Koitus  als  eine  der  Masturbation  in  ihrer  Wirkung  gleichwertige, 
sehr  wichtige  Ursache  der  sexuellen  Neurasthenie. 

Beard  hebt  in  seiner  Arbeit  über  sexuelle  Neurasthenie  hervor, 
daß  die  plötzliche  Unterbrechung  des  Koitus  (aber  auch  der  Ge- 
brauch von  Kondomen  und  ähnlichen  Vorrichtungen)  nicht  nur  weit 
schädlicher  sei  als  häutig  geübter  normaler  Verkehr,  sondern  es  sei 
hierbei   noch   der   Umstand   zu   berücksichtigen,   daß.    indem  durch 
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die  widernatürliche  Art  des  Koitus  die  Möglichkeit  einer  Befruchtung 
faxt  vollständig  verhindert  wird,  daraufhin  weit  öfter  sexueller  Ver- 
kehr und  überdies  noch  in  viel  exzessiverer  Weise  als  normal  geübt 
wird.  Insbesondere  sei  in  solchen  Füllen  auf  die  flir  das  Nervensystem 
höchst  nachteiligen  Folgen  hinzuweisen,  die  ein  übermäüig  langer  sexu- 
eller Verkehr  mit  Verhinderung  der  vollständigen  sexuellen  Befriedi- 
gung nach  sich  ziehen  kann. 

Manteyazzu  will  auch  organische  Rückenmarkskrankheiten  als 
Folge  von  l'ongressus  interruptus  annehmen. 

Hirt  betont .  dali  in  der  Ehe  bei  sonst  geregeltem  Geschlechts- 
verkehre  durch  den  Congresstis  interruptus  Gelegenheit  zur  Entwicklung 
neurasthenischer  Erscheinungen  gegeben  ist. 

v.  Hößlin  hält  es  für  zweifellos,  daß  dieser  l'räventivverkehr  ner- 
vöse und  speziell  nenrasthenische  Beschwerden  vorwiegend  im  Bereiche 
der  Sexualorgane  hervorrufen  kann. 

Auch  Eulenburg  betont,  daü  der  Coitus  interruptus  eine  ziemlich 
häutige  und  immer  häutiger  werdende  Frsache  der  sexualen  Neurasthenie 
bei  Frauen  bilde.  Fr  führt  zwei  Fälle  von  typischer  Bedeutung  an.  in 
denen  die  Frauen  aus  dieser  Frsache  funktionell  neuropathische  oder 
lokal  genitale  Störungen  aufwiesen. 

Freud  beschreibt  eine  _  Angstncurose".  welche  ihren  Grund  darin 
hat,  daü  die  Frau  beim  Koitus  nicht  zur  Befriedigung  gelangt.  Der 
Coitus  interruptus  sei  fast  regelmäüig  für  den  Mann  eine  Schädlichkeit; 
für  die  Frau  werde  er  es  dann,  wenn  der  Mann  ihn  rücksichtslos  übt, 
d.  h.  den  Koitus  unterbricht,  sobald  er  der  Ejakulation  nahe  ist ,  ohne 
sieh  um  die  Erregung  bei  der  Frau  zu  kümmern.  Wartet  der  Mann  im 
Gegenteile  die  Befriedigung  der  Frau  ab.  so  habe  ein  solcher  Koitus 
die  Bedeutung  eines  normalen. 

Einzelne  Stimmen,  wie  Stille,  Food  Thompson  bestreiten  die  be- 
haupteten üblen  Folgen  des  l'räventivverkehrs.  „Die  Gewohnheit,  der 
Exzess  schadet,  sagt  Färbringer ,  nicht  die  l'nnatur  des  Einzelaktes.* 
iÄUcen/eld ,  welcher  sonst  die  gegen  den  Malthusianismus  von  den 
Ärzten  erhobenen  Anklagen  nicht  als  ganz  zutreffend  betrachtet  und 
die  Gesundheitsschädigungen,  _dic  in  vereinzelten  Fällen  vorkommen'*, 
nicht  zu  hoch  anschlägt,  erklärt  doch,  daü  vor  dem  Coitus  interruptus 
ärztlich  gewarnt  werden  miiÜ.  Er  hält  die  Art  der  Prävention  bei  der 
Kran  für  nicht  gleichgültig.  Der  riebrauch  der  Gkklusi\  pessarien  und 
ähnlicher  Vorrichtungen  behindere  den  Eintritt  der  Befriedigung  beim 
Actus  in  keiner  Weise  und  könne  daher  direkt  zu  nervösen  Störungen 
nicht  führen.  Dagegen  könne  das  längere  Verweilen  der  Okklusiv- 
pessarien  im  Scheidenraume  in  manchen   Fällen   örtliche  Affektionen 
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veranlassen.  Der  Gebranch  von  Kontlouis  könne  bei  genügender  Potenz 
des  Mannes  der  Frau  ebenfalls  keinen  Schaden  bringen,  da  derselbe 
die  Auslösung  des  Orgasmus  nur  etwas  erschweren  (bei  sehr  erreg- 
baren Frauen),  aber  nicht  verhindern  kann.  Aber  auch  der  Congressus 
interruptus  gestalte  sieh  nur  dann  zur  Noxe  fiir  die  Frau,  wenn  wegen 
unzulänglicher  Potenz  des  Mannes  oder  geringer  Erregbarkeit  der  Frau 
die  Unterbrechung  des  Aktes  vor  der  Auslösung  des  Orgasmus  erfolgt. 

Von  Gynäkologen  hat  Vah-nta  den  Cottas  interruptus  als  eine 
Hauptlirsache  der  chronischen  Metritis  bezeichnet,  Elischer  sah  davon 
Perimetritis  eintreten .  Gräfe  führt  als  Folgen  des  anhaltenden  ('oitus 
interruptus  chronische  Hyperämie  des  Uterus  und  Oophoritis  an,  Goodeil 
beobachtete  als  solche  Folge  eine  Verlängerung  des  Cervix  uteri.  J/<w- 
zinga  gibt  als  konsekutive  Erkrankungen  Uterusinfarkt.  Ödem  der  Portio, 
Anützung  des  Orifizium,  hysterische  Anfälle.  Konvulsionen,  Oephalalgien, 
Kardialgien  usw.  an.  hier  und  Ascher  führen  zwei  Fälle  an.  in  deren 
einem  infolge  durch  drei  .fahren  unausgesetzt  geübten  ('oitus  interruptus 
sich  Menopause  zugleich  mit  Atrophia  uteri  einstellte,  in  dem  anderen 
Falle  chronische  Metritis.  Nach  Klcinwächter  bildet  der  ('oitus  inter- 
ruptus für  das  Weil»  eine  nicht  bedeutungslose  Schädlichkeit,  während 
der  Mann  durch  die  Ejakulation  sich  teilweise  entlaste.  Fehling  meint, 
dato  hierbei  beim  Weibe  nur  in  einem  kleineren  Prozentteile  geschlecht- 
liche Erregung  eintrete.  Xeugebaucr  gibt  an.  daß  die  Mehrzahl  der  vielen 
von  ihm  behandelten  Frauen  mit  Uteruskarzinom  gestanden  habe,  den 
Congressus  interruptus  geübt  zu  haben.  Ähnliches  führt  Pigeolet  an. 

Wir  wollen  jedoch  nicht  verschweigen,  daß  es  auch  nicht  an 
ärztlichen  Stimmen  fehlt,  welche  die  Schädlichkeit  des  ('oitus  inter- 
ruptus leugnen  oder  auf  ein  Minimum  herabgedrüekt  wissen  wollen. 
In  gleicher  Weise,  wie  man  jetzt  die  Schädlichkeit  der  Onanie  bei 
normalen  Menschen  geringer  einschätzen  zu  sollen  glaubt,  so  wird  auch 
von  mancher  Seite  betont,  dali  der  ('oitus  interruptus  nur  bei  neuro- 
pathiseh  veranlagten  Mensehen  Schaden  bringt.  Und  noch  mehr  wird 
von  manchen  die  Schädlichkeit  der  anderen  Prohibitivmittel  für  die 
Frau  bestritten.  So  behauptet  Wille,  dali  dem  weiblichen  Nervensy stein 
vielfach  die  beständige  Angst  vor  der  Schwangerschaft  mehr  schadet 
als  alle  Prohibitivmittel  der  Welt.  Für  das  nervenschwache  Weib  seien 
sichere  Prohibitivmittel  daher  oft  nötig  und  segensreich. 

Ein  artifizielles  Verfahren,  die  Ejaeulatio  seminis  zu  ver- 
hindern, wurde  mir  von  einem  hervorragenden  Anatomen  mitgeteilt 
Es  wird  in  Siebenbürgen  und  Frankreich  geübt,  indem  die  kohabi- 
tierende  Frau  inter  actum  bei  Beginn  der  männlichen  Ejakulation  durch 
energischen  Fingerdruek  den  vor  der  Prostata  gelegenen  Teil  des 


Digitized  by  Google 


Be>chrsinkuns  der  Fruchtbarkeit  und  priirentiver  geschlechtlicher  Verkehr.  413 


erigierten  Penis  komprimiert  und  die  Ejakulation  verhindert,  wobei  das 
Sperma  nach  der  Blase  zu  regurgitiert  wird  und  dann  später  mit  dem 
Harne  zur  Entleerung  gelangt. 

Diesem  Verfahren  reiht  sich  die  mechanische  manuelle  Entfer- 
nung des  Spermas  aus  dem  weihliehen  Genitale  direkt  post  eoitum  an. 
wie  dies  arme  Frauen  in  Italien  nach  Tairis  Angaben  vornehmen, 
indem  sie  sieh  nach  der  Kohabitation  aufrecht  im  Bette  hinsetzen  und 
durch  Husten  mit  Hilfe  der  Bauchpresse  die  Expulsion  des  Spermas 
bewirken.  Von  den  eingeborenen  Weibern  Nordaustraliens  wird .  wie 
Morton  erzählt .  um  die  Folgen  der  Kohabitation  mit  einem  weißen 
Mann«'  zu  verhüten,  absichtlich  ein  Abfließen  des  Spermas  post  actum 
bewirkt,  indem  die  Frau  sieh  aufrichtet,  die  Beine  auseinanderstellt 
und  nach  einer  schlängelnden  Bewegung  des  Mittelkörpers  mit  einem 
kräftigen  Kucke  das  Sperma  auf  den  Boden  wirft. 

Ähnliches  wird  durch  Vaginalinjcktionen  zu  erzielen  gesucht, 
welche  mit  einer  die  Lebensfähigkeit  der  Spermatozoen  vernichtenden 
Flüssigkeit  unmittelbar  post  eoitum  von  der  Frau  vorgenommen  werden. 
Es  kommen  hierzu  Ausspülungen  mit  kaltem  Wasser.  l/t—l*/9ig6  Lösun- 
gen von  Cuprum  siüfurieum.  1%'««'  Alaunlösung,  sowie  Lösungen  von 
Chininum  sulfuricum  1:400  zur  Anwendung:  sämtlich  ganz  unsichere 
Mittel,  weil  sie  nicht  imstande  sind,  zuverlässig  alle  Spermatozoen  zu 
erreichen  und  zu  töten.  Allbutt,  welcher  als  medizinischer  Sekretär 
der  Malthusianismen  Liga  in  London  gewiß  ausreichende  Erfahrungen 
hat.  spricht  sich  ebenso  wie  ILtußnutnn  dagegen  aus.  daß  die  vielge- 
rühmteu  Kaltwasserausspülungen  den  prohibitiven  Zweck  erfüllen.  Die 
plötzliche  Zurückdrängung  des  Blutes  aus  dem  vorher  auf  der  Höhe 
blutstrotzenden  Genitale  infolge  der  kalten  Einspritzung  kann  übrigens 
Metritis.  Perimetritis.  Oophoritis  zur  Folge  haben. 

Sicherer  sind  die  verschiedenartigen,  in  Anwendung  gezogenen 
Apparate,  welche  den  Kontakt  von  Sperma  und  Ovulum  durch 
Einschaltung  einer  künstlichen  Zwischenwand  zu  behindern 
suchen .  obgleich  auch  hier  httts  Beobachtung  zu  berücksichtigen  ist. 
daü  nämlich  an  günstigen  Stellen  Spermatozoen  die  intakte  Membran 
exosmotisch  durchwanderten,  wozu  es  eines  Zeitraumes  von  10  Minuten 
bedurfte.  Am  verbreitetsten  ist  der  Gebrauch  der  als  Kondome  be- 
zeichneten, aus  Hausenblase.  Blinddarm  von  Lämmern,  Kautschuk  her- 
gestellten ,  dem  Penis  angepaßten  Überzüge.  Der  Gebrauch  derselben 
erfüllt,  wenn  sie  aus  geeignetem  guten  Materiale  hergestellt  und  zweck- 
mäßig benützt  werden,  am  sichersten  die  präventive  Absicht.  Auch  ist 
die  gesundheitliche  Schädigung  für  die  Frau  nicht  wesentlich,  denn  es 
wird  nur  die  Reizgröße  etwas  herabgesetzt,  infolgedessen  auch  eine 
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längere  Reizdauer  notwendig  ist,  tun  den  höchsten  Orgasmus  und  dn- 
nrit  den  physiologischen  Abschluß  der  nervösen  Erregung  herbeizuführen : 
allein  die  normale  Reaktion  im  Genitale  erfolgt.  Keineswegs  ist  die 
Schädlichkeit  mit  jener  der  f'bung  des  Coitus  interruptus  in  Vergleich 
zu  stellen.  Immerhin  hat  aber  der  bekannte  Ausspruch  Ricords  noch 
eine  «rewisse  Berechtigung,  daß  dieses  Mittel  „ein  Spinngewebe  gegen 
die  Gefahr  und  ein  Panzer  gegen  die  Wollust"  ist. 

Wenn  der  Arzt  aus  wohlerwogenen  ( •  runden,  welche  in  pathologischen 
Verhältnissen  der  Frau  beruhen,  einen  Präventivverkehr  empfiehlt,  so  ist 
nach  meiner  Ansicht  immerhin  noch  das  verhältnismäßig  sicherste  und 
unschädlichste  Mittel,  welches  ich  allen  anderen  mechanischen  Appa- 
raten vorziehe,  ein  sorgfältig  ausgewähltes,  gut  gearbeitetes  Kondom. 

Nach  (iriinfeld  bestanden  die  Kondome,  welche  in  Italien  schon 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Form  von  dem  Penis  angepaßten 
Leinwandüberzügen  gebraucht  worden  waren .  ursprünglich  aus  den 
Blinddärmen  der  Lämmer  und  wurden  erst  später  Hausenblascu  hierzu 
verwendet.  Nach  Hans  Ferdys  Darlegungen  aber  werden  die  Cökal- 
Kondome  aus  der  Bindegewebsschichte  der  Schleimhaut  vom  t  ökum 
des  Schafes  und  des  Rindes  (junges  Tier)  hergestellt,  in  geringerem 
rmfange  gelange  auch  das  (okum  von  Ziege.  Hirsch  und  Reh  zur 
Verwendung.  Die  einzelnen  Sorten  von  Cökalkon dornen  unterscheiden  sich 
vorzugsweise  durch  die  Verschiedenheit  in  Dicke  und  Weichheit  der 
Membran  voneinander.  Das  Sehafcükum  gibt  nach  FWdu  die  vier 
besten  Sorten,  deren  Membrandicken  I.  0*008  bis  001  ihm.  11.0*012 
bis  001.")  mm  .  III.  0(117  bis  0*0251  »•»* .  IV.  0*02.")  bis  0*05»  nun  sind; 
dann  folgen  vier  Sorten  von  Rind  und  Kalb  herrührend  mit  Membran- 
dicken  von  0*01  ä  bis  0  04  mm  und  endlich  drei  Sorten  von  den  anderen 
oben  genannten  Tieren.  Das  sind  zusammen  elf  Sorten  und  sofern  die 
einzelnen  Kondoms  während1  der  Verarbeitung  unbeschädigt  geblieben 
sind,  werden  die  Sorten  vom  Fabrikanten  unter  der  Bezeichnung  ..fehler- 
frei" verkauft.  Ist  dagegen  im  Verlaufe  der  Verarbeitung  die  Membran 
beschädigt  worden,  so  wird  das  Loch  durch  einen  aufgeklebten  Lappen 
wieder  geschlossen.  Solche  geflickte  Ware  ist  natürlich  vollkommen 
wertlos,  da  die  aufgeklebten  Lappen  in  der  Feuchtigkeit  sieh  lösen 
und  so  der  schützende  Zweck  verfehlt  wird,  aber  trotzdem  kommen 
solche  unzuverlässige  Kondoms  in  den  Handel.  (1  ummikon  dorne  werden, 
wie  Fcrdtj  weiter  erörtert,  aus  Kautsehukmembran  in  O*0Ö  bisO'l  -mm  Dickt* 
hergestellt,  sollen  jedoch  nach  diesem  Autor  nicht  hygienisch  sein,  weil 
„eine  solche  Kautsehukmembran .  welche  sowohl  beim  Mann  wie  bei 
der  Frau  die  in  Betracht  kommenden  erogenen  Zonen  völlig  bedeckt, 
die  Reize  abstumpft,  als  lästiger  Fremdkörper  beiderseits  eigentümliche 
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taube  Koituscmpündungen  veranlaßt,  von  irgenwie  nervös  prUdisjMmirtcn 
Individuen  nicht  längere  Zeit  hindurch  regelmäßig  gebraucht  werden 
kann,  ohne  da  Li  ernste  funktionelle  Störungen  des  (tcnitalapparates  zu 
befürchten  wären a.  Dieses  Urteil  erscheint  uns  nicht  zutreffend.  Krwähnt 
sei  noch  der  Kiehelkondoiue  aus  Kautsehukinenibran .  welche  nur 
zur  linhüllung  der  Glans  penis  während  der  Kohabitation  und  zum 
Auffangen  des  Kjakulates  dienen .  bei  denen  aber  bei  der  Retraktion 
ein  Abgleiten  des  Kondoms  leicht  zu  befürchten  ist. 

Von  Apparaten,  welche  die  Krau  selbst  in  dem  Genitale  benützt, 
um  die  Konzeption  zu  verhüten  .  sind  seit  langer  Zeit  Sehwilmine  in 
Gebrauch,  welche  gut  gereinigt,  durch  Eintauchen  in  Karbol-  oder 
Lvsollösung  aseptisch  gemacht  werden  können.  Diese  zu  Kugeln  von 
.•>  ^7  cm  Durchmesser  geschnittenen,  sehr  weichen  und  mit  einem  Händ- 
chen versehenen  Schwämme  werden  ante  coitum  in  die  Vagina  gebracht 
und  jM)st  actum  entfernt.  Kin  vollkommen  unsicheres  Verfahren,  da  der 
Schwamm  keinen  absolut  sicheren  Schutzwall  gesell  die  Spermatozoen 
bildet  und  mit  Entfernung  des  Schwammen  auch  nicht  alles  Sperma 
beseitigt  wird.  Dasselbe  gilt  von  ähnlieh  konstruierten  antikonzeptionellen 
Wattetanipons,  .welche  zuweilen  überdies  mit  einer  Spermatozyt! 
tilgenden  Flüssigkeit  getränkt  sind.  Jüngstens  hat  wieder  (iüuzhiry 
die  Rinftthrung  eines  mit  Ö0'0ig<'r  Karbolsüurelösung  in  Glveerin  ge- 
tränkter Wattetampons  ante  coitum  als  sicheres  Mittel  empfohlen,  da 
Samenfäden  bei  Berührung  mit  der  schwächsten  Karbolsäurelösung  sofort 

zugrunde  gehen. 

lTni  die  Lebensfähigkeit  der  Spermatozoen  zu  vernichten,  sind 
auch  Vaginalsuppositorien  aus  Kakaobutter  mit  Chiuinum  muriati- 
CUm  bereitet,  sogenannte  lösliehe  Sicherheitspessare  oder  Sicherheits- 
ovale in  Verwendung,  welche  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Koitus  in 
vaginam  gebracht  werden,  sich  daselbst  auflösen,  SchcidenschlcimhnUt 
und  Muttermund  mit  der  fettigen  M;isse  überziehen,  in  welcher  die 
Spermatozoen  absterben.  Dieses  Verfahren  ist  zwar  leicht  zu  handhaben, 
aber  recht  Unsicher. 

Das  letztere  gilt  noch  mehr  von  den  l'ulverbläscrn,  durch 
welche  IHÜvergemische  (Borsäure.  Zitronensäure.  Thymiunsüure)  in 
vaginam  und  bis  an  die  Portio  gebracht  werden,  ein  Verfahren,  welches 
übrigeus  unter  I 'iiistünden  zu  Intoxikationen  führen  kann,  jedenfalls 
aber  durch  Austrocknung  der  Vagina  beim  Koitus  störend  wirkt. 

Kh'intcdrhter  hat  für  Fälle,  in  denen  das  Weib  im  Interesse  seiner 
Gesundheit  oder  seines  Lebens  vor  einer  Gravidität  bewahrt  werden 
muß.  das  Einlegen  von  Globuli,  deren  wirksamer  Bestandteil  Acidum 
ÜOriCUlU  bildet,  empfohlen. 
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Bin  rationeller,  seinen  Zweck  im  allgemeinen  gut  erfüllender 
Apparat  ist  das  von  Mmsinja  angegebene  und  jetzt  in  mehrfachen 
Modifikationen  konstruierte  Pessarium  oeelusivum.  Dasselbe  ist  eine 
Halbhohlkugel  von  Gummimembran,  deren  Rand  einen  Stahlring  besitzt. 
Dieses  Pessar,  dessen  Größe  dem  Einzelfalle  angepaßt  werden  muß, 
wird  in  die  Vagina  so  eingelegt,  daß  die  iiußere  KugelHäche  sieh  dem 
Seheidengewölbe .  der  ringförmige  Wulst  dein  l'mfange  der  Vagina 
genau  anschließt;  dermaßen  ist  dann  das  Oriticium  uteri  samt  Vaginal- 
gewölbe vom  vorderen  Teil«!  der  Vagina  vollkommen  abgeschlossen.  Das 
Störende  dieser  Präventivmaßregel  ist  jedoch,  daß  die  Frau  dieses  Pessar 
entweder  ständig  tragen  muß,  was  ja  mehrfache  Inkonvenienzen  mit 
sich  bringt,  oder  daß  dasselbe  ante  coitum  von  sachkundiger  Hand  ein- 
geführt werden  muß:  nicht  jede  Frau  wird  den  Gebrauch  nach  Fnter- 
weisttng  selbst  regeln  können,  damit  das  Pessar  richtig  mit  dem  vorderen 
Rande  hinter  der  Symphyse  und  der  hintere  Rand  hinter  dem  Mutter- 
munde liegt.  Eine  Verschiebung  des  Pessars  durch  heftige  Bewegung, 
durch  Husten.  Niesen  tindet  überdies  leicht  statt.  Jedenfalls  muß  »las 
Pessar  genau  entsprechend  der  Konfiguration  der  Seheide  ausgewählt 
werden,  wenn  nicht  ein  lästiger  Druck  auf  die  Vaginalwände  geübt  und 
manch  anderer,  einem  jedem  Pessar  auf  die.  Dauer  zukommender  nach- 
teiliger Einfluß  statthaben  soll .  welcher  zu  Kxkoriationen,  Erosionen. 
Fluor  albus  usw.  führt.  Die  Forderung,  daß  die  Frauen  sich  die  Ok- 
klusivpessarien  selbst  einführen  können  sollen,  ist  in  der  Mehrzahl  un- 
erfüllbar. Ks  gehört  eben  eine  sachkundige  Hand  dazu,  die  Sehutzringe 
zweckmäßig  einzulegen . 

.  Das  Ballon-Okklusiv-Pessar  von  Gall  besteht  aus  einer 
elastischen  weichen  Gummischeibe,  welche  von  einem  dünnwandigen 
Kranze  umgeben  ist.  der  mittels  eines  dünnen  Gumniirohres  aufgeblasen 
werden  kann.  Die  eingepumpte  Luft  wird  in  dem  Gummikrauze  durch 
einen  Versehlußhahn  festgehalten  und  durch  dessen  Öffnen  wieder  heraus- 
gelassen. Das  Instrument  kann  von  der  Frau  selbst  eingeführt  werden 
und  sitzt  gut  ohne  nachteiligen  Druck  an  den  Scheidenwänden  fest. 

Andere  Pessarien  bestehen  aus  Gummihull  mit  keimtötender 
Flüssigkeit .  der  sich  durch  ein  auf  ein  Ventil  wirkendes  Schnürchen 
innerhalb  der  Scheide  entleert.  Diese  bieten  ebensowenig  wie  die 
Scheidenzäpfchen  oder  Pulverbläser  einen  sicheren  antikonzeptionellen 
Schutz.  Das  Dupplex-Okklusi v-Pessar  hat  die  Gestalt  eines  abge- 
stumpften Kegels  mit  DoppelwUnden :  die  Basis  desselben  hat  eine 
Reihe  von  runden  und  eine  längliche  Öffnung,  durch  welch  letztere 
Borsäuretabletten  in  das  Innere  des  Kegels  gelangen.  Das  Sperma 
fangt  sieh  im  Innern  des  Kegels,  welcher  die  Gebärmutter  mechanisch 
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abschließt  und  wird  durch  die  sich  auflösende  Borsäurctablctte  w  irkungs- 
los gemacht.  Die  Handhabung  dieses  Apparates  ist  für  die  Frau  nicht 
ganz  leicht.  Das  „Matrisalus- Pessar"  zeichnet  sieh  von  dem  gewöhn- 
lichen Okklusivpessar  durch  einen  federnden  Ring  aus.  dessen  vorderer 
Rand  sich  nach  oben  erhebt.  Das  neueste  .Venusa pparat"  genannte 
mechanisch«  Instrument  besteht  in  einer  Doppelballspritze.  Der  kleinere 
Rai]  an  dem  einen  Hude  des  Schlauches  saugt  sich  durch  einen  Druck 
auf  den  grotien  Hall  mit  der  Flüssigkeit  —  einer  Lösung  von  „Venus- 
pulver"  -  voll,  wird  dann  in  die  Scheide  eingeführt  und  entleert  sich 
im  Moment  des  Samenergusses  dadurch  wieder  in  die  Scheide,  dal»  die 
Frau  auf  den  neben  ihrem  Schenkel  liegenden  groben  Ball  drückt. 

Wenn  schon  allen  mechanischen  OkkJusivpessaren  der  (  beistand 
anhaftet.  Keizungszustünde  am  Genitale  hervorzurufen,  übelriechenden 
Ausfloß,  .Juckreiz  usw.  zu  verursachen  (man  hat  neuerdings,  um  diesen 
Chelstnnd  zu  mindern,  die  Pessare  statt  aus  ( i n nun i  aus  Mosetigbattist 
hergestellt,  welcher  nicht  so  reizende  Nebenwirkungen  entfaltet)  so 
ist  die  Schädlichkeit  der  Verletzung  und  Reibung  des  Uterus  und  der 
Cervikalsehleimhaut  eine  noch  größere  bei  den  zur  Konzcptionsvei- 
hinderung  angewendeten  Intrauterinpessaren  und  (dem  jüngstens  wieder 
aus  versilberten  oder  vergoldeten  Metallröhren  hergestellten  -Obturator " . 
welcher  in  die  I  terushöhle  eingeführt  w  ird.  _die  .Menstruation  abfließen 
lii!.U .  das  Killdringen  der  Spennatozoen  aber  jedenfalls  erheblich  er- 
schwert". Muriner  berichtet  bereits  über  .">  Fälle  schwerer  (Icsundhcits- 
sehädigung  infolge  der  Anwendung  des  ..( Hiturators".  In  dem  einen 
Falle  wurden  schwere  Leiden.  Fluor.  Schmerzen  verursacht.  Biermer 
entfernte  ans  dem  l'terus  einen  abgebrochenen  Flügel  des  Obturators. 
die  Sektion  zeigte  eine  Perforation  des  Ctcru*;  in  einem  anderen  Falle 
war  gleichfalls  der  Apparat  zerbrochen. 

Iiischädlicher  ist  das  in  letzter  Zeit  fabrizierte  Tampon  Speku- 
lum, welches  von  der  Frau  selbst  nach  Art  des  Badespekulums  in  die 
Vagina  eingeführt  wird,  um  durch  die  Höhlung  desselben  hindurch 
mittelst  eines  Mandrin  ein  Vaginalzäpfchen  einzuschieben,  welches  mit 
Aeid.  boiicuni.  t'hininuiu  muriaticum.  auch  Aciduni  citricum  oder  einem 
anderen  spermafeindliehen  Mittel  präpariert  ist.  Durch  diesen  Apparat 
soll  das  den  Frauen  oft  schwierige  Finführen  von  solchen  Zäpfchen, 
auch  „Ovalen*1  genannt,  an  den  richtigen  Ort  erleichtert  werden. 

Ein  «ehr  eingreifendes,  mechanisches  und  sich  schon  dem  opera- 
tiven näherndes  Verfahren,  um  Sterilität  zu  erzielen,  wird  von  manchen 
Völkerschaften,  so  in  Ostindien  und  auf  deti  Sundainseln.  geübt,  indem 
künstliche  Lage Veränderung  des  l'terus.  besonders  Antcversio 
herbeigeführt  wird.  So  schreibt  van  ihr  Burg  aus  Xiederlämlisch-Indieu  : 
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»Der  schon  früh  entwickelte  Geschlechtstrieb  der  Mädchen  wird  an- 
standslos befriedigt,  wobei  man  sich  der  Hilfe  einer  Dükocn.  einer  der 
zahlreich  vertretenen  heilkundigen  alten  Frauen  bedient,  tun  nicht  zu 
konzipieren.  In  der  Tat  scheinen  es  diese  Weiber  zu  verstehen,  durch 
Mütterliche  Manipulationen,  durch  Drücken.  Reiben  und  Kneten  durch 
die  Bauchdeckeu  durch,  nicht  von  der  Scheide  aus.  eine  Lageverände- 
rung. Vor-  und  Kückwürtskniekung  der  Gebärmutter  zustande  zu  bringen, 
welche  die  Konzeption  verhindert,  und  zwar  ohne  daß  weitere  Be- 
schwerden die  Folge  davon  sind  als  leichte  Kreuz- und  Leistenschmeiv.cn 
und  Frinbesehwerden  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Prozedur.  Will 
ein  derartiges  Mädchen  spiiter  heiraten  und  Mutter  werden .  so  wird 
die  Gebärmutter  wieder  auf  dieselbe  Weise  in  Ordnung  gebracht.  Die 
genannten  Dükocn  werden  auch  von  europäischen  Frauen  zu  Kate  ge- 
zogen, welche  nicht  zu  viel  Kinder  haben  wollen ;  doch  ist  der  Erfolg 
der  Manipulationen  nach  bereits  stattgefundenen  Geburten  nicht  ebenso 
sicher  wie  bei  Jungfrauen." 

Ein  in  allen  Kulturstaaten  strafgesetzlich  verpöntes  und  doch 
häutig  angewendetes  Mittel  zur  Erzeugung  künstlicher  Fnfruchtbarkeit 
besteht  in  der  Einleitung  des  Abortus.  Dieses  Fruchtabtreiben  soll 
namentlich  in  Nordamerika  professionell  betrieben  werden.  G.  Thomas,  der 
bekannte  amerikanische  Gynäkologe,  schreibt  hierüber  folgendes:  „Eine 
Statistik,  welche  für  die  Verbreitung  der  strafwürdigen  Fruelitabtreibung 
den  Beweis  erbrächte,  ist  noch  nicht  und  wird  jedenfalls  auch  nie 
gesehrieben .  denn  dieses  Verbrechen  entzieht  sich  der  Kontrolle  der 
menschlichen  Gesellschaft  und  aus  sonderbaren  Frsachen  auch  deren 
direktem  gesetzlichen  Eingreifen.  Ich  bin  mir  bewußt,  ein  hartes  Wort 
auszusprechen,  wenn  ich  darauf  hinweise,  daß  das  Gesetz  mit  unerbitt- 
licher Strenge  den  verfolgt .  der  seinen  Mitmenschen  ermordet .  dem 
aber  volle  Freiheit  gewährt.  «1er  das  Kind  im  Mutterleibe  tütet  und 
doch  verhält  es  sieh  so.  Auf  meinem  Tische  liegt  augenblicklich  eines 
der  verbreitetsten .  geachtetsten  und  bestredigierten  Tagesblätter  Xew- 
Vorks.  das  seinen  Weg  in  die  besten  Kreise  der  Gesellschaft,  aber 
auch  in  die  Hände  der  Mädchen  und  Frauen  des  ganzen  Landes  findet. 
In  dessen  Spalten  zähle  ich  fünfzehn  Annoncen,  welche  ganz  zweifellos 
von  gewerbsmäßigen  Fruchtabtreibern  herrühren  —  von  Männern  und 
Frauen,  die  den  Kindesmord  zum  Geschäfte  entwickelt  haben." 

Der  f'bcrset/.er  von  Jiibbiw/s  Buch  der  sexuellen  Hygiene  (),  llt  ijh,  r 
knüpft  hieran  die  Bemerkung,  daß  in  amerikanischen  Blättern  nichts 
Seltenes  Anzeigen  wie  folgende  sind:  _  Pillen  zur  Regulierung  der  Periode. 
Frauen  in  anderen  Im  ständen  werden  gewarnt,  dieselben  zu 
gebrauchen,  da  sonst  unfehlbar  Ahuri  erfolgen  müßte.'' 
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Th.  Emtnet  klagt  gleichfalls  in  seinem  Lehrbuche  derGynäkologie  über 
di**  „furchtbare  Häutigkeit  der  verbrecherischen  Fruchtabtreibung",  so  daß 
_wir  an  jedem  Tage  mehr  Unglück  und  Elend  aus  dem  Mißbrauche  der 
ehelichen  Verhaltnisse  hernießen  sehen,  als  wir  während  eines  Monates 
infolge,  der  ohne  künstliche  Eingriffe  verlaufenden  Geburten  beobachtend 

Pomerey  sagt  geradezu,  daß  „das  Verhindern  und  Zerstören  unge- 
borenCD  Lebens  die  amerikanische  Sünde  par  exccllence  istu  und 
wenn  «lieser  nicht  Einhalt  getan  wird,  „müsse  sie  früher  oder  später  zum  all- 
gemeinen Unglücke  werden.  Wir  begegnen  bei  unserer  Tätigkeit  Frauen, 
welche  zögern  würden,  eine  Fliege  zu  töten,  die  aber  ohne  Scheu  zugeben, 
ein  halbes  Dutzend  und  mehr  ihrer  ungeborenen  Kinder  getötet  zu  haben." 

Der  amerikanische  medizinische  Kongreß  schrieb  einen  Treis  aus 
für  eine  kurze,  leicht  faßliche  Abhandlung,  welche  sich  zur  Verbreitung 
unter  dein  weiblichen  Geschlechte  eignete  und  die  Strafbarkeit  und 
physische  Schädlichkeit  der  Fruchtabtreibung  darlegen  sollte.  Storers 
Abhandlung  „Wby  notu  erhielt  diesen  Preis. 

Bei  den  alten  Griechen  führte  die  Furcht  vor  Übervölkerung  zu 
homosexualem  Verkehre.  Die  griechischen  Staaten  waren  meist  nur 
Städte  mit  geringem  Landbesitz,  der  über  eine  gegebene  Bevölkerungs- 
zahl hinaus  die  gewohnte  Ernährung  nicht  mehr  ermöglichte.  Man  mied 
deshalb  den  Umgang  mit  der  Frau  und  befriedigte  den  Geschlechtstrieb 
in  unnatürlicher  Weise.  Aristoteles  riet  in  dieser  Furcht  vor  Übervöl- 
kerung den  Männern  Femhaltuug  von  Frauen  und  Übung  der  Münner- 
und  Knabenliebe.  Vor  ihm  schon  hatte  Sokrates  die  Knabenliebe  als 
Zeichen  höherer  Bildung  gepriesen.  Die  bedeutendsten  Männer  Griechen- 
lands huldigten  dem  hoinosexualen  Verkehre,  Schriftsteller  und  Dichter 
verherrlichten  die  Knabenliebe.  Und  gegensätzlich  durch  dieses  Beispiel 
angeregt,  wurde  Sapho  aus  Lesl>os  die  Dichterin  und  Lobsängerin  der 
auf  ihr  eigenes  Geschlecht  beschränkten  Frauenliebe  (lesbische  Liebe). 

Bei  den  Römern  war  es  Übersättigung  durch  sexuelle  Ausschwei- 
fung, welche  der  griechischen  Liebe  auch  daselbst  Verbreitung  ver- 
mittelte und  zur  Kinderlosigkeit  führte,  welche  die  Zahl  der  römischen 
Bärger  und  Patrizier  so  bedeutend  minderte,  daß  Augusttts  im  Jahre  lfi 
v.  Chr.  dasjulische  Gesetz  erließ,  welches  Belohnung  auf  Kinderzeugung 
und  Strafe  auf  Ehelosigkeit  setzte. 

Die  Furcht  vor  zu  starker  Vermehrung  der  Kinder  in  Rücksicht 
auf  das  vorhandene  Eigentum  und  die  Ernährnngsverhältnisse  haben  in 
der  Gegenwart  in  ganzen  Klassen,  ja  hei  ganzen  Völkern  zum  präven- 
tiven Verkehre  der  Geschlechter  geführt  und  diesbezügliche  Maßregeln 
zu  einein  vollständigen  System  ausgebildet,  welches  seine  Anhänger 
nahezu  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung  hat,  vorwiegend  natürlich 
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in  gewissen  wohlhabenden  Kreisen  der  Großstädte.  In  Frankreich  ist 
dieses  System  geradezu  zu  einer  nationalen  Knhwiiität  geworden. 

In  wenigen  Kulturländern  der  Welt  sind,  so  fahrt  Bebel  aus.  die 
Khen  verhältnismäßig  so  zahlreich  als  in  Frankreich,  und  in  keinem 
Lande  ist  die  durchschnittliche  Kinderzahl  eine  geringere,  die  Bevöl- 
kcrungsvenuehrung  eine  so  langsame.  Der  französische  Bourgeois,  wie 
der  Kleinbürger  und  l'arzellenbauer  befolgen  dieses  System  und  der 
französische  Arbeiter  schließt  sich  dem  allgemeinen  Strome  an.  In  man- 
chen (Jcgenden  Deutschlands  scheinen  eigentümliche  llesitzverhältnisse 
ähnlichen  Zuständen  Vorschub  zu  leisten,  und  Bchel  erwähnt  einer  he- 
gend Silddeutschlands.  in  welcher  in  dein  (iarten  eines  jeden  Bauern- 
hofes der  sogenannte  Sevcnbauin  steht,  dessen  Bestandteile  in  einer 
gewissen  Zubereitung  als  Ahortivmittcl  angewandt  werden.  Xeben  dem 
l'räventh  verkehre  und  dem  künstlich  eingeleiteten  Aliortus  ist  in  Frank- 
reich weiters  zur  Verhinderung  einer  Übervölkerung  auch  der  Kinder- 
mord und  die  Kindesaussetzung  in  Wirksamkeit. 

Das  operative  Verfahren,  um  künstlich  Sterilität  zu  erzeugen, 
läßt  sich  auch  schon  von  altersher  und  bei  Naturvölkern  nachweisen. 
Nach  Strahn  soll  schon  den  alten  Ägyptern  und  Lydern  die  Kunst 
bekannt  gewesen  sein.  Mädchen  oder  Frauen  die  Ovarien  zu  exstirpieren. 
Die  Lydicrköuige  Andromytes  und  (lyges  lieben  ihre  Haremsfrauen 
kastrieren,  ut  iis  Semper  aetate  et  forma  Üorentibus  uteretur.  r.  Mikiucho- 
Mackay  berichtet  von  den  Australiern,  dal»  sie  in  einzelnen  Liegenden 
die  operative  Kntfernung  der  Ovarien  vornehmen,  um  den  jungen  Leuten 
Hetären  zu  liefern,  welche  nicht  der  Oefahr.  .Mütter  zu  werden,  ausgesetzt 
sind.  .1/.  (tilfh  ray  fand  am  Cap  York  ein  eingeborenes  stummes  Weib,  dem 
man  die  Ovarien  exsthrpiert  hatte,  damit  es  nicht  stumme  Kinder  gebäre. 

Der  ungeheueren  Absonderlichkeit  wegen  sei  auch  der  Vorschlug 
des  l'nivcrsitätsdozcuten  CA.  Wewho&d  erwähnt,  welchen  derselbe  in 
seiner  Schrift  von  der  ("bervölkerung  in  Mitteleuropa  und  deren  Folgen 
auf  die  Staaten  und  die  Zivilisation  macht.  Kr  schlägt  .als  eine  allge- 
meine und  dringend  notwendig.'  Maliregel  eine  Art  von  unauflöslicher 
Infihulation  mit  Verlötung  und  metallischer  Versiegelung  vor.  welche 
nicht  anders  als  nur  gewaltsam  geöffnet  werden  kann,  ganz  geeignet, 
den  Zeugungsakt  bis  zum  Eintritte  in  die  Ehe  zu  verhindern  .  .  .  Sie 
werde  vom  vierzehnten  Lebensjahre  au  und  so  fort  bis  /um  Killtritte 
in  die  Khe  bei  solchen  Individuen  angewendet,  welche  erweisbar  nicht 
so  viel  Vermögen  besitzen .  um  die  außerehelich  erzeugten  Wesen  bis 
zur  gesetzmäßigen  Selbständigkeit  ernähren  und  erziehen  zu  können. 
Sie  verbleibe  denen  zeitlebens,  welche  niemals  in  die  Lage  kommen, 
eine  Familie  ernähren  und  erhalten  zu  können!!" 
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Kigentlich  ist  jedoch  dieser  Vorschlag  kein  neuer,  denn  das  Ver- 
fahren, eine  künstliehe  Verwachsung  der  Labien  behufs  Verhütung  der 
Konzeption  herzustellen,  die  I nfi bulation.  ist  bei  vielen  wilden  Völker- 
schaften üblich.  Nach  I'loß- Härtels"  ausführlicher  Darlegung  findet  man 
dieses  Vemühen  und  Zusammenheilen  der  Labien  ganz  allgemein  ge- 
bräuchlich bei  den  Bcdschas.  Gallas.  Somalis,  den  Einwohnern  Harrars. 
auf  Massaun  usw.  Diese  Sitte  hat  den  Zweck,  die  Keuschheit  der 
Mädchen  Iiis  zur  Heirat,  vor  welcher  die  entsprechende  Gegenoperation 
gemacht  wird,  zu  erhalten.  Geht  der  Khemann  auf  Reisen,  so  wird  häufig 
dassdW  Verfahren  an  der  Frau  aufs  neue  angewendet.  Auch  die  Sklaven- 
händler bedienen  sich  desselben,  damit  die  Sklavinnen  nicht  etwa 
schwanger  werden.  Doch  wird  berichtet,  dnü  dieser  beabsichtigte 
Zweck  zuweilen  unerreicht  bleibt.  Hartmann  erzählt,  dali  in  Nahten, 
in  Scnaar  und  in  einem  Teile  Kordofans  das  rräputium  clitoridis  oder 
die  ganz««  Klitoris  abgetragen  und  dann  die  Ränder  der  Nymphen  wund 
gemacht  werden,  welche  man  bis  auf  eine  kleine,  dem  Abflüsse  des 
Harnes  dienende  Stelle  zusammenheilen  läüt.  Brehm  gibt  an.  daß  «lies«' 
Operation  von  alten  Weibern  ausgeführt  werde,  welch«'  mit  stumpfen 
Rasiermessern  die  nötigen  Schnitte  machen :  vor  der  Hochzeit  sendet 
der  Khemann  den  Angehörigen  des  Mädchens  ein  aus  Holz  geschnitztes 
Abbild  des  Penis,  nach  dessen  Mali  die  Öffnung  in  den  Schamteilen 
des  Mädchens  gemacht  werden  soll ;  ist  die  Frau  geschwängert,  so  wird 
vor  der  Niederkunft  die  Öffnung  erweitert.  Im  Königreiche  Dar-Fur 
wird  bei  der  lnfibulation  nicht  nur  eine  Vernühung  der  kleinen,  sondern 
auch  der  grollen  Labien  vorgenommen.  In  der  Herberei  lernte  Werne 
eine  junge  Witwe  kennen,  welche  von  ihrem  Gatten  siebenmal  der 
lnfibulation  unterworfen  worden  war.  Eine  andere,  minder  grausame 
Art  der  lnfibulation  wird,  wie  endlich  Floß  noch  erzählt,  von  manchen 
Völkern  des  Orients  geübt,  welche  das  Einziehen  eines  Ringes  in  die 
beiden  Schamlippen  vornehmen,  wodurch  der  Introitus  vaginae  verschlossen 
bleibt.  Auch  in  Europa  »ollen  im  Mittelalter  solche  Werkzeuge  als  .Keusch- 
In-itsgürtel"  zur  Sicherung  des  Ehemannes  im  Gebrauehe  gewesen  sein. 

Von  Gynäkologen,  welche  operative  Kingriffe  vorschlugen,  um 
Frauen,  welche  durch  die  Gefahren  der  Schwangerschaft  und  Geburt 
in  hohem  Grade  t>edroht  erscheinen,  zu  sterilisieren,  war  unseres  Wissens 
HhuideU  der  erste,  welcher  auf  Grund  von  Versuchen  an  Kaninchen 
die  Durehschneidung  der  Tuben  als  Verhütung  der  Konzeption  angab. 
Später  haben  Frorhp  und  Kock*  wiederum  durch  künstlichen  Verschlull 
der  Tuben  eine  Sterilisation  der  Frau  herzustellen  versucht.  Der  Krst- 
genannte  wollte  diesen  Tubenverschlull  durch  Kauterisation  mit  Höllen- 
stein zuwege  bringen,  während  Köcks  zu  demselben  Zwecke  eine  gal- 
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C**vs  fftu***  **..".*       *  ir_j*ri.*-j:  za  T-rriV"-2_  V?  >^n  ktzJ'?*-* 

fc  z*  g~-*.:..-.<»-r..  a*.r  4>*t  Ki--*-r-  N-h-sr^vj. — - r.r:  Aa^-ii 
a-sf  <  5:-t  •!>  ffete&evn  aW  l^tzr-r* » >j»-rar  -c  a  !-L->-r..  F> 

?.*\'A  j*?>*f..  4a i.  z»r  K <tr.vy\ > <. -T^-rt : lA-m-z  l-t:m-n  M-th»«!»-* 
..*/>  •*  U^-s..  Ii*»  6/#-h  «o  <-n»-r/w-L-  Vertat  ~-\a.  I>n  Verkrbre* 
*rfft£rir.?»2*Ki*  nur  zn  oft  an  «Irr  Ma-hi  «i-r  Trv-**-.  Im- 
'm'k  '*-rr.t*:*  **tw  r**-htz/-rti/e  I'aVrftlvciviZ  r.caa*.  »a-»  nieht 
Jt*t$»*t  x  ■■  •£*•■  Aa—  pv:lnram  mit  tsli-iu  Wa^r  na«  h  d-ui  Rnita* 
*»-vft  »2«  h;./:*Ti>h  «HbaVlii'-b.  mit  wann*-rn  Wiv. -r  nnter  Zusatz 

»<*  .-v,..;;.*i.  A.'k*fol  u  d^ri.  tyeraiatfjiOHi  (•'•fe-nden  Mitteln  zwar  al- 
gsi>/.  ra* .  a*et  ni'-bt  immer  al«  an-i>-i<-h»-n«l  zn  ^-tracbt»-ii .  «i*-nn 
tA\  »*f'l*Ti  /ü  *j*ät  Wifjr»-rHrtuiiH-ii  '*l»-r  ^rrvirh^n  ni'-ht  alle  Si»4fcrii  «J«*r 
\hf  SauW^^w  x*n\  Watt<-pfp»|>f*«n  nihl  SchwiBUBdi  wt-nl*1  ni<*ht 
im»//»**  »Mi  /1<-ti  YfAta-u  w#  ii<"w»r^t .  «iat  h>  vor  K«»DZ**j»ti«m  schützen 
k'ittnV',  Kju  pa-*«-ii'l'--  rjn«l  ri<hti<:  fin^flilirt»-«  l'»-»arinni  »kx^u-ivxuu 
wohl  *in  r*4nU\  jrtu-  S«*hutzniitt«*l.  har*  aUr.  I&n^pr  p-tra^en.  «ien 
Narbtiil  g^iff?  I  ti-aoUrk^tt.  Fjhh  {rründlirbe  antis»ptisihp  (irnital- 
H»«/-bünjf.  Hjr-  man  -i»-  \or  nakolojri^ben  ( *pt*nitionen  fil»t.  von  >a«-h- 
hmtdlfpf  Haml  pfH  OMt«M  ivirfcnonnpo.  nünJe  wohl  cU-n-i  smIkt 
dMf  r»|i*'niiato//i*  ii  t- <Jti-ri  w  jf  ili»-  Mikrubm:  \<<n  Laien  an-i'.tübn. 
ofjrfu-  *\tvu  Wr-rt  j^lor-b  /.wi'it*  Ibat't  «in.  «ne  Zeit  lanv  zu  (onnliohea 
MMb'ojHTaiiofi'-u  ^''w-onb-riMi  h\-tiqiationea  der  Adnexe  führen  ja  un- 
-tn  iti^'  zur  .^f'  rilit.it  al»»  r  -i<-  baln  n  hauti«r  den  nicht  zu  unterschätzenden 
Naehteil.  <|j,li  «Ijc  vorzeitig  eintretende  Klimax  mit  <letis««llien  .Moliniina 
\erknll|»l't  i-t  wie  iler  natürliche  Weclwel.  Dagegen  scheint  Kehrer  die 
Tulx'iirliire|i-c|iiiei(limg  und  (.'ntertiindung  fpeipw-t.  Sterilität  v.u  erzeujren. 
«ibne  im  Billigen  den  Kenland  und  die  Tätigkeit  der  ( ienitalien  zu  stören. 
Ilie  <'ol|Hitomia  anterior  biete  einen  passenden  und  last  ungefährlichen 
Weg  zur  doppelten  I  un-rhiiidung  und  Durehsehiieidnng  der  Tuben  an 
den  Intimi!.  |^.j  aseptineber  Aiislllbrnnf!  an  gesunden  Organen  winl 
ilanaeh  eine  VerHeblieliung  der  Schnittenden  beider  TeilstUcke  eintreten, 
eine  Kekrctvcrhfdtnng  alM-r  nicht  zu  benirehtcn  sein. 
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Betreffs  der  Indikation  betont  Krhrer ,  dal)  es  sieh  bei  den  An- 
zeigen zu  dieser  Sterilisation  nur  um  sehr  ernste  Erkrankungen  oder 
Krankheitsprodukte  handeln  darf.  Das  Kür  und  Wider  der  Sterilisation 
ist  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  aller  konkreten  Verhältnisse,  zu- 
mal bezüglich  der  Gesundheit  der  bereits  geborenen  Kinder,  und  zwar 
von  einem  Collegiuin  medieum  abzuwägen.  Ferner  ist  das  volle  und  nicht 
durch  Zureden  beeinfluilte  Einverständnis  des  beteiligten  Ehepaares  eine 
unerläßliche  Vorbedingung.  I  m  etwaigen  späteren  Vorwürfen  zu  be- 
gegnen, hält  Kehrvr  es  für  zweckmäßig,  dali  ein  die  (iründe  der  Sterili- 
sation enthaltendes  Protokoll  entworfen .  von  dem  Ehepaare  und  den 
Ärzten  unterschrieben  und  an  sämtliche  Beteiligte  abgegeben  werde. 

liegen  diese  operative  Sterilisation  macht  Arendt  den  Einwand, 
da  Li  Fieber,  profuse  Blutungen.  Verletzungen  anliegender  Organe  denn 
doch  den  durch  schwere  Erkrankungen  geschwächten  Körper  vollends 
zugrunde  richten  könnten.  In  solchen  Fällen  glaubt  er,  sei  es  Aufgabe 
des  Arztes,  den  Ehemann  aufzufordern,  den  sexuellen  Verkehr  einzu- 
schränken und  eventuell  die  üblichen  Konzeption  verhindernden  Mittel 
anzuwenden.  Xur  bei  Frauen  mit  Becken  Verengerungen  zweiten  und 
dritten  Grades,  bei  denen  die  früheren  Kinder  zerstückelt  oder  tot  ge- 
boren  worden  sind,  sei  die  Operation  gerechtfertigt.  Er  würde  aber 
statt  des  vorderen  Scheidenschnittes  hierzu  den  von  Boilrtu  angegebenen 
Längsschnitt  im  hinteren  Seheidengewölbc  wählen.  Zieht  man  den  Rems 
stark  herunter  und  hebt  alsdann  die  Portio  nach  der  Symphyse,  so  ist 
es  ein  Leichtes,  nötigenfalls  mit  Druck  von  den  Bauehdecken  die 
Tuben  partiell  in  die  gemachte  Öffnung  hineinzuziehen. 

Xeuestens  hat  Phicus  die  Verödung  des  Cavuiu  des  l'tcrus- 
körpers  mittelst  Atmocausis.  Atzung  der  Innenfläche  des  Corpus  uteri 
mit  überhitztem,  hochgespanntem ,  strömendem  Wnsserdampf  empfohlen 
(Cawtratio  uterina).  Sie  dürfe  nur  bei  unheilbar  kranken  Frauen  (Tuber- 
kulose oder  Morbus  Brightii.  Hämophilie)  aus  unmittelbarer  oder  mittel- 
barer Indieatio  vitae  verwertet  werden. 

Kotsmann  hält  es  für  angezeigt,  in  Fällen,  in  denen  Schwanger- 
schaft und  Geburt  eine  Frau  in  Gefuhr  bringen  können,  beide  Ehe- 
gatten auf  diene  Gefahren  aufmerksam  zu  machen,  aber  damit  ist  seiner 
Ansicht  nach  die  Aufgabe  des  Arztes  erfüllt.  -Wenn  die  Gatten  nun 
dennoch  den  Beischlaf  ausüben,  so  haben  sie  sich  wissentlich  und  willent- 
lieh in  die  Gefahr  begehen  und  der  Arzt  trägt  hierfür  keine  Verantwortung." 

Als  Indikationen  für  fakulta  tive  Sterilität  hebt  //.  Levij  die 
tuberkulösen  Lungen-  und  Allgcmeiiierkrankungeu .  Geistesstörungen 
beziehungsweise  schweren  organischen  oder  funktionellen  Erkrankungen 
des  Zentralnervensystems .   hervor,  unter  l  niständeii  Syphilis,  ferner 
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perniziöse  Anämie.  Hämophilie .  Diabetes  mellitus,  schwere  Herzfehler, 
chronische  Nieren-  und  Leberparcnchymerkrankungen.  gewisse  Becken- 
anomalicn  und  noch  weitergehend  bei  Disposition  zu  habituellem  Abort, 
dann  während  der  Laktationsperiode,  während  der  Rekonvaleszenz  von 
schweren  akuten  Organ-  oder  allgemeinen  Infektionskrankheiten. 

Ich  selbst  habe  es  flir  Wicht  des  Arztes  erklärt,  bei  herzkranken 
Frauen  aus  Hüeksieht  für  die  Lebenserhaltung  der  Krau,  sieh  gewissen- 
haft und  wohl  erwägend  mit  dem  Thema  des  präventiven  sexuellen 
Verkehres  zu  beschäftigen.  Line  Konzeption  ist  bei  Krauen  absolut  zu 
vermeiden  bei  Herzklappenfehlern  mit  wesentlichen  Kompcnsations- 
störungen .  bei  den  Zuständen  bedeutender  Herzdegcncrntion .  bei  den 
ausgesprochenen  Symptomen  der  Ilerznniskelinsufhzienz.  Wenn  schon 
bei  geringer  Körperanstrengung  Herzklopfen.  Beschleunigung  des  l'ulscs. 
Lufthunger  eintritt,  wenn  stärkere,  auch  nach  der  Bettruhe  nicht  rück- 
gängige (»deine  der  unteren  Extremitäten  vorhanden  sind,  wenn  der 
l'uls  sehr  leicht  in  Bezug  auf  Schlagfolge  und  -Größe  Arhythmie  zeigt, 
der  Harn  wenig  reichlich  ist.  dabei  wechselnde  Mengen  von  Eiweiß 
enthält,  wenn  es  öfter  zu  Zuständen  von  Herzschwäche  mit  kleinem  un- 
regeliiiHUigem  Pulse,  Kaltwerden  der  Extremitäten  .  zynanotischer  Ver- 
färbung. Phclkcit.  Atembeklemmung.  < Hinmacht san lallen  kommt.  in 
allen  diesen  Källen.  sie  mögen  in  Veränderung  der  Herzklappen,  patho- 
logischem Verhalten  der  Arterien  oder  in  Erkrankungen  der  Herzmns- 
kulator  begrttndet  sein,  ist  die  Gravidität  ein  wahrer  I  nglllcksfall. 
welchen  die  betroffenen  Krauen  in  der  überwiegenden  Zahl  mit  dauernd 
bedrohlicher  Verschlimmerung  ihres  Leidens,  häutig  genug  unmittelbar 
mit  dem  Leben  bezahlen.  Eine  berechtigt«'  ärztliche  Korderuug  ist  weiter 
nach  meiner  Ansicht .  dnLi  herzkranke  Krauen ,  auch  wenn  das  Herz- 
leiden nicht  so  schwer  ist  wie  in  den  eben  geschilderten  Källen.  doch 
nicht  mehr  als  ein  bis  zwei  Kinder  haben  dürfen.  Diese  Forderung  ist 
um  so  strenger  zu  befolgen,  als  mit  jeder  neuen  Gravidität  die  Leistungs- 
fähigkeit des  kranken  Herzens  der  Krau  in  geometrischer  Progression 
abnimmt  und  in  demselben  Verhältnisse  auch  die  Gefahr  der  Lebens- 
bedrohung steigt.  Zur  Verhinderung  der  Konzeption  ist  jedoch  bei  herz- 
kranken Krauen  nicht  der  vom  Manne  geübte  Gohlis  interruptus 
anzuwenden,  weil  die  durch  diesen  Vorgang  veranlagten  vielgestaltigen 
reflektorischen  Herzbeschwerden,  zumeist  Anfälle  von  beschleunigter 
Herzaktion  und  gleichzeitiger  Verminderung  des  Gefüütonus.  vasomo- 
torische Störungen  und  psychische  Depressions/.uständc  für  herzkranke 
Krauen  besondere  Gefahren  mit  sich  bringen. 
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Die  Krage  der  Entstehung  des  Geschlechtes  beim  Menschen 
hat  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Naturforscher  beschäftigt  und  in  den 
weitesten  Kreisen  der  Bevölkerung  ein  mächtiges  Interesse  erregt. 

Das  letztere  ist  vorzugsweise  begründet  in  der  Minderbewertung  der 
Mädchen  und  dein  Wunsche  nach  männlicher  Nachkommenschaft.  Ver- 
hältnisse, die  sich  zu  allen  Zeiten  und  fast  bei  allen  Völkern  nach- 
weisen lassen  und  selbst  in  den  höchsten  Gesellschaftskreisen  zum  Aus- 
drucke kommen,  wenn  die  Geburt  eines  Prinzen  durch  101  Kanonen- 
schüsse, die  einer  Prinzessin  aber  nur  durch  .-W»  Schüsse  verkündet  wird. 
Im  Talmud  der  Juden  besagt  eine  Stelle:  Wenn  ein  .Mädchen  geboren 
wird,  weinen  alle  Wände.  In  dem  heiligen  Buche  des  Islam  heilit  es: 
Wenn  ein  Araber  hört,  dato  ihm  eine  Tochter  geboren  wurde,  verdüstert 
die  Traurigkeit  sein  Gesicht.  Die  Miguren  in  Zentralasien  sagen:  Ks 
ist  besser,  wenn  ein  Mädchen  nicht  geboren  wird  oder  nach  der  (leburt 
nicht  am  Leben  bleibt.  Die  Binnas  und  Negritos  von  Mabikka  feiern 
die  Geburt  eines  Knaben,  aber  niemals  die  eines  Mädchens.  Bei  dem 
indischen  Stamme  der  Kadschukmaren  tötet  man  jährlich  H(MM)  Mädchen, 
die  Mütter  erwürgten  selbst  diese  Kinder.  Auch  bei  den  Konds  worden 
jährlich  I2(HJbis  l.">00  Mädchen  umgebracht.  Derselbe  barbarische  Ge- 
brauch  herrschte  in  China,  bei  den  Eskimos,  den  Maori.  den  Tschukt- 
sehen ,  den  Todns.  den  Kartern  und  den  Dajakken.  Dein  Buche  von 
I'Ioss-litirtels  entnehmen  wir  folgende  darauf  bezügliche  Angaben:  Die 
<  toset  in  wird  zur  Entbindung  in  ihre  Heimat  gesendet  und  kehrt  mit 
leeren  Händen  zu  ihrem  Gatten  zurück,  wenn  sie  eine  Tochter  geboren 
hat:  ist  sie  aber  von  einem  Knaben  entbunden  worden,  dann  bringt 
sie  ihrem  Ehemann  für  die  günstige  Befruchtung  reiche  tieschenke  mit. 
Eine  Georgierin,  die  nur  von  Töchtern  Mütter  wird,  wagt  es  kaum. 
VW  Menschen  sich  sehen  zu  lassen;  bei  der  Geburt  eines  Knaben  aber 
gibt  »'s  fast  übergrollen  Jubel.  Auch  von  den  Montenegrinern  wird  die 
Geburt  einer  Tochter  beinahe  als  ein  l'nglüek  .  mindestens  aber  als 


•du*  -iuu  }>uttäUM-liunt'  Wi^^b*m.  I'iim  d»n  <  onilios  in  >üdani»Ti*-:. 
IM  deiu  Vat'f  di»-  <iebun  **in»-«»  M»d«-beuf»  •««»  w id»-rm  ims.  dat  <*r.  »-ui 
il'Uj  di*-M-)U-  *r»*iii^ld»*t  wird,  m-iu  Mo-kiton^-tz  an-jieit.  IV  Rümpf  miiM-t- 
für  Hjm»  neugeborene  To*'bi»-r  ^iij*-n  t^uadran-.  für  einen  Kjiai»-n 
S^xtan»  in  d»-iu  7«*nij»H  d»*r  Juno  bezahlen.  In  den  '»iiilw-beu 
;r u n^;r»-Ni-ty.fii  d»T  J -r a*4ii»*n.  stellte  M«.»-«e«'  fe<t_  dat  di»*  Kran  narr  d»*- 

'»un  ♦•in»*»«  Knal»eu  7  Ta^:**.  na«-b  d»r  tiehtirt  ein«-r  T«*-Lter  34  l 
unrein  ^iii  «<»L1. 

Im  Hipj»okrati-«-beii  Bu'-he  von  d»-r  Xeuirmiir  wird  die  .Uw  : ■' 
au«>^»-^j»ro»*b»*ii .  dab  die  k  r  äft  jjr»T**  rWebaffeubeit  d»-  >aai»eje». 
w>  di***?  vom  Manne  oder  vom  Weil*  bmtiinfl.  «iii  uiänuli'-b«- 
< ,*n-b»\>{  zustande  bringe.  .Bald  i<*  der  Same,  «»l-  b-r  \mm  W«iV 
^liefert  wird,  kräftiger,  bald  ■«bmiener.  da— -ell«e  jrih  au<-h  von  dem- 
jenigen d»>  Maom-s.  l  ud  e*.  »-nthält  d«-r  Mmm  -»wob!  wyiltidK*  *ö" 
uiäunliri»-»  >amen  und  eben«,  4k  Weib.  Der  Mann  ist  a»**r  kriftxr^ 
aJ*  da«'  Weib.  hQ  utuL  er  notwendig  au»  dem  kräftüreren  Samt  st— 
gett^t  w  «-rd«-u  .  .  .  Wenn  von  lVid»-ij  kräfti^-n-r  Samen  ansieht,  wird 
di«'  r"ru«*ht  ein*  man  al  tc.be .  wenn  ab«*r  selmächerer.  «*>  wird  ide  eine 
w«-ibli«'he.  NWjj ti  vi»-|  mehr  s*-liw a«-h«-r  Samen  da  ist.  als  kräftiger,  wird 
letzterer  ü'l»erwälti;rt  und.  ind<-in  er  d«*m  *eh  wachen  sieb  lwimenet.  liefert 
♦•r  «'in  Weih.  W«'iin  al«er  der  kräftiger«*  rejch«*r  v«»rhan«len  i>i  als  «ler 
M-h  wache,  wird  «li«'MT  l**si«-;rt  und  p4)l  in  einen  männliehen  Köf|rr 
UUr  .  .  .   hab  aber  Weite  Wie  heim  Mann«-  sowohl  weiblicher 

al»  mlttttliclter  SatUCJi  v«»rk«>inint.  da«»  ergibt  sich  aus  d«-n  «»rlV-nkniidi^  n 
Tat»acbeii.  IVnn  vi«  l>-  VITiriWr  bal^n  ilir«-n  «  i^m  n  Mäninm  Mädcb«n 
zur  NV<  lt  -<-l>ra<  bt.  na«  b  «i^in  1  invran^<-  mit  anderen  erhielten  sie  »l«T 
Knaben  un<l  ••1h'ii-4i  zeugen  jene  «elben  Minner.  von  weldMHi  «Ii«- 
Weilar  Madeljen  «-uipfan^en  hatt«-n.  inäunliebe  Naebk<»nim«  n-<-haft.  wenn 
h<-  kd  and<*ren  HVibern  Mjerfrin|fi*n  utnl  diejenigen,  welebe  v«»n  ibren 
\V«'ibern  Knaben  «-r}»i«'It«'ii .  PtWUgtvu  mit  andenMi  Weibern  wcililieb«- 
Nax'bk«#iniiii  ii>«*baft  .  .  .  \  «m  <lein*«*ll»«Mi  Manu«'  ^«'bt  aueb  niebt  immer 
kniffiger  Samen  u«h-!i  auch  immer  ndiwueb«*r  au-.  >«»n«leni  «In-  wechseil 
mit  d«*r  Z«  it:  damwIlM*  ^'ilt  v«»m  \N'«'Üm-  .  .  .  l  ud  was  den  Samen  de*» 
Manne»»  nnvobl.  als  den  den  Weib«  «,  betrifft,  ko  stammt  er  rom  ganzen 
Körper  und  da  er  von  den  wh  wachen  Teilen  seh  wach,  von  dem  krifrjarn 
Ti-il  [kriit'ti^  geliefert  wird .  imiiü  sieh  «lie-elbe  \  ert«'ilung  in  «ler 
l'nu-lit  wiedertinden.-J 

In  den  llij)|M)kratiscb«  n  Schriften  winl  auch  hcrvorp'holim. 
«lab.  um  Knalien  zu  erzeugen.  «Icr  Mann  den  rechten  Hoden  iVst 
zusamiuciiscbiiHr«-!!.  den  Koitus  bald  nach  «lein  Aufhören  der 
Menstruation  vollziehen   und  <la>  Membrum  virile  möglichst 
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tief  eindringen  lassen  soll.  Mädchen  werden  am  leichtesten  wäh- 
rend des  Monatsflusses  bei  übrigens  entgegengesetztem  Verhalten  er- 
zeugt. 

Aristoteles,  welcher  in  seiner  Lehre  „Von  der  Zeugung"  die  An- 
sicht bestreitet,  .daß  der  Samen  von  dem  ganzen  Körper  herkommt", 
glaubt,  daß  die  Entscheidung,  ob  die  Frucht  männlichen  oder  weil>- 
lichen  Geschlechts  werde,  vom  Manne  herrühre.  Der  Mann  gebe  den 
Anstoß  der  Bewegung,  das  Weib  aber  den  Stotl'.  nämlich  die  Kata- 
menien.  Durch  Widerstände  könne  die  vom  Samen  ausgehende  Be- 
wegung geschwächt  oder  Uberwältigt  werden  und  daraus  erkläre  sich 
die  Bildung  von  männlichen  oder  weiblichen  Kruchten,  indem  die  Weiber 
unvollständig  ausgebildete  Männer  seien.  Von  Aristotehs  rührt  die  Be- 
merkung her.  daß  die  Tauben  stets  2  Eier  legen .  wovon  das  eine 
männlich,  das  andere  weiblich  ist,  und  zwar  derart,  daß  das  zuerst  ge- 
legte männlich  und  das  zweite  weiblieh  ist. 

Pat  ammides  und  Anaxogoras  haben  nach  PluUtrch  die  Anschauung 
vertreten,  dali  die  rechte  Körperseitc  (rechter  Eierstock,  rechter  Hode) 
ftlr  die  Knaben,  die  linke  Körperseite  für  Mädchen  bestimmt  sei.  Km- 
petfokks  erklärte  die  Geschlechtsverschiedenheit  aus  der  wärmeren  oder 
kälteren  Temperatur,  aus  dem  Verhältnis  der  Quantität  des  Samens 
und  der  Wirkung  der  Einbildungskrart. 

Im  allgemeinen  nahmen  jedoch  weder  die  Ärzte  des  alten  Griechen- 
land .  noch  Roms  an,  daß  es  möglieh  sei,  das  Geschlecht  des  Werden- 
den nach  Willkür  zu  beeinflussen,  während  arabische  und  talmudi- 
sehe  Ärzte  behaupten .  daß  der  Mann  nach  Belieben  männliche  oder 
weibliche  Kinder  zeugen  könne.  Auch  die  chinesischen  Ärzte  erklären, 
es  hänge  vom  Manne,  jedoch  nicht  vom  Weibe  ab,  ob  ein  Knabe  oder 
ein  Mädchen  gezeugt  werde;  wenn  das  starke  Prinzip  beim  Manne  und 
das  schwache  Prinzip  beim  Weibe  vorherrsche,  erzeugen  sie  einen  Knaben, 
im  entgegengesetzten  Kalle  Mädchen. 

Soramts  spricht  sich  in  seinem  Buche  über  die  Krankheiten  der 
Krauen  gegen  die  Lehre  von  der  Entstehung  der  Knaben  auf  der 
rechten  Seite  und  der  Mädchen  auf  der  linken  Seite  aus. 

In  Susrutas  Ayurveda»  werden  die  nltindisehen  Vorschriften  für 
Geschlechtserzeugiing  gegeben.  Die  4..  »>..  H..  10.  und  12.  Nacht  nach 
der  Menstruation  soll  der  Mann  den  Koitus  vollziehen,  um  Knaben  zu 
erzeugen.  Die  Kohabitation  in  der  5.,  7..  9.  und  11.  Nacht  sind  für 
Mädchenerzeugung  am  günstigsten.  Ein  Knabe,  so  glauben  ferner  die 
altindischen  Ärzte,  entstehe,  wenn  des  Mannes  Zeugungsstort'  in  größeren 
Mengen  vorhanden  sei.  ein  Mädchen  bei  größerer  Quantität  des  wenV 
lichen  Zeugungsstotfes. 
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Im  Talmud,  der  nicht  liloü  die  medizinischen  Anschauungen  der 
ahm  jüdischen,  sondern  auch  der  arabischen  Schule  dartut.  Huden 
sich  im  Traktate  Siduh  (La  medecinc  du  Thalmud.  traduetion  eritique 
par  Ic  Dr. ./.  M.  linbh'wowhz.  Paris  1879)  folgende  auf  die  Entstehung 
des  Ocsehleehtes  heim  Menschen  bezügliche  Stellen  :  „Vor  40  Tagen  ist 
kein  Fötus  ausgebildet,  vom  Beginne  des  41.  Tages  ist  der  Fötus,  er 
ei  männlich  oder  weihlich,  bereits  gebildet.  Nach  Kahla  Istnael  ist  das 
männliche  Kind  am  41.  Tage,  das  weibliche  Kind  am  81.  Tage  aus- 
gebildet.  Der  letzteren  Anschauung  widersprachen  die  anderen  Arzte 
und  beriefen  sich  darauf,  dali.  als  die  Königin  Cleopatra  Sklavinnen 
hinrichten  lieli.  man  bei  der  Intersuehung  der  Leichen  Fötus  beider 
Oesehlechter  im  Alter  von  vollendeten  40  Tagen  schon  ausgebildet  fand." 
Ferner  lieilit  es  in  einer  anderen  Heraitha:  .Wenn  die  Frau  ihren 
Samen  vor  dem  Manne  entleert,  so  wird  der  Fötus  ein  Knabe  werden; 
wenn  aber  der  Mann  zuerst  seinen  Samen  entleert,  so  wird  der  Fötus 
ein  Madeheu  werden.  Man  kann  also,  wenn  man  will.  Knaben 
haben:  Der  Mann  braucht,  um  dies  zu  erzielen,  die  Emission 
seines  Sperma  nur  zurückzuhalten,  damit  die  Frau  ihr«* n 
Samen  vor  ihm  zuerst  entleere."  Kabba  sagt,  man  erhält  Knaben, 
wenn  man  den  Koitus  hintereinander  wiederholt,  denn,  meint  Kuscht/ 
die  durch  den  ersten  Koitus  aufgeregte  Frau  wird  beim  zweiten  Koitus 
ihren  Samen  vor  dem  Manne  entleeren. 

Gähn,  welcher  glaubt,  der  Samen  entstehe  nicht  aus  dem  gesainten 
Körper,  sondern  durch  Kochung  des  Hintes,  gibt  (De  semine)  bezüglich 
der  Oesehlechtscntstehung  folgende  Erklärung:  Itcim  Weibe  sind  die- 
selben Sexualorgane  vorhanden  wie  beim  Mann«',  nur  liegen  sie  an  der 
inneren  Seite  des  Körpers  statt  an  der  alliieren  und  sind  teilweise 
schwacher  entwickelt.  Nun  werden  allgemein  Teile,  die  später  aulien 
zu  liegen  kommen,  ursprünglich  als  innere  angelegt  ...  zur  Hervor- 
treibung  solcher  Teile  bedient  sich  die  Natur  des  Feuers  und  der  Luft. 
Hei  den  Sexualorganen  gelingt  die  Mervortreibung  nur  beim  warmen 
männlichen  Fötus,  während  beim  kalten  weibliehen  die  Organe  innen 
Meiden.  Die  ungleiche  Temperatur  beider  Seiten  des  menschlichen 
Korpers  ist  auch  der  («rund,  weshalb  die  warme  rechte  Seite  zur  Hil- 
dung  von  männlichen .  die  kalt«'  linke  Seite  zu  der  von  weiblichen 
Kindern  dient. 

Diese  Theorien  der  Alten,  die  Anschauungen  des  Aristoteles  und 
ti'afeii  waren  bis  auf  die  neuere  Zeit  die  vorherrschenden  und  erfuhren 
erst  im  17.  Jahrhunderte  durch  de  Grau/s  Arbeiten  über  die  Ovarien 
und  durch  Lenumhorcks  Entdeckung  der  Sperinntozoen  eine  wesentliche 
I  nigestaltung.  Leutcenhoeck  sah  diese  Samcntaden  als  das  Oesehlccht 
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Bestimmend?  an  (PhUoaoph.  Transaetions.  lt'»7T — U>84);  er  nimmt  an, 
entsprechend  den  zwei  Geschlechtern,  beim  Menschen  und  hei  Tieren 
je  zwei  Arten  von  Spennatozoen  gefunden  zu  haben.  Aus  dein  Ge- 
schlcehte  dieser  letzteren  bestimme  sich  das  Geschlecht  de«  werdenden 
<  Jesehöpfes. 

Im  Gegensatze  zu  dieser  Lehre  stellt  Hnlhr  die  Behauptung  auf, 
diiLl  die  Anfänge  des  Fötus  von  der  Mutter  stummen  und  nicht  vom 
Vater,  dal»  im  O'/v/o/'sehen  Follikel  ebenso  wie  alle  übrigen  Teile  des 
Körpers  auch  die  Sexunlorganescit  undenklichen  Zeiten  prüforniiert  waren. 

Die  (Vrt/r»sehe  Anschauung,  dali  die  rechte  Hälfte  des  Körpers 
die  wärmere:  sie  enthalte  die  Keime  für  das  iniiunliche  Geschlecht,  die 
kältere  linke  Hälfte  liefere  die  weihliehen  Keime.  Itaute  der  Organist 
Hencke  weiter  aus  in  seiner  Schrift:  „Völlig  entdecktes  Geheim- 
nis der  Natur  in  der  willkürlichen  Wahl  des  Geschlechts 
der  Kinder.  1S7*'».-  Nach  ihm  enthält  nicht  nur  der  rechte  Hoden 
und  der  rechte  Eierstock  männliche  Keime,  sondern  die  Keime  des 
rechten  Hodens  sind  auch  nur  zur  Befrachtung  der  Keime  des  rechten 
Eierstockes  geeignet,  und  ebenso  verhüll  es  sieh  beim  linken  Eierstock 
und  Hoden,  welche  weibliche  Keime  enthalten.  Kr  verlangt  genaue  Beolh- 
aehtung  folgender  Kegeln  zur  Erzeugung  eines  Knaben:  Während  der 
Begattung,  .ehe  noch  das  Sainenbläschen  durch  den  Muskel  gedrückt 
wird".  _l.  Mit  dein  rechten  Knie  zuerst  überschreiten,  denn,  indem 
mau  dieses  tut.  bewirkt  schon  die  stärkere  Spannung  des  Muskels  die 
Emporhrin<rung  des  rechten  Hodens.  >.  Die  ganze  Lage  ist  so  /m 
nehmen,  dali  die  rechte  Seite  mehr  gespannt  ist  als  die  linke:  mau 
nuiLi  nämlich  die  obere  Hälfte  des  Leibes  mehr  nach  der  linken  strecken. * 

Nach  dem  Franzosen  Miffot  hingegen  entscheidet  das  Geschlecht 
die  Herkunft  des  Kies  aus  dein  rechten  (Knaben)  oder  linken  (Mädchen) 
Eierstock.  Derselben  Ansicht  ist  der  arabische  Arzt  Khasis.  der  sagt: 
Weiber,  welche  gewöhnlich  beim  Beischlaf  auf  der  rechten  Seite  liegen, 
bekommen  beinahe  nie  Mädchen. 

Oslander  nimmt  au.  dali  sich  das  Geschlecht  desjenigen  Gatten 
durchsetze,  in  welchem  bei  der  Zeugung  die  ..animalische  Elektrizität" 
überwiegend  war. 

Joh.  (i.  Wotetrin  äuliert  sich  dahin,  dali  jeder  Mann,  der  au  seinem 
Leib  viele  weiblich  geformte  Teile  und  in  seinein  Gesicht  viel  weibliehe 
Züge  hat.  mit  einem  Weib,  das  wenig  Männliches  zeigt,  mehr  Mädchen, 
als   Knaben  zeugen  werde.    Ferner  sollen  Weiber  '»'t  weißer  Hanl. 

schmachtenden  Augen,  feinen,  dünneu  Augenbraunen  und  bl  lein  oder 

rötlichem  Haar  mehr  Mädchen  als  Knaben  gebären.  Ebenso  zeugen 
 hr  Mädchen  als  K nahen  Männer,  die  von  Natur  eine  dünne  weibliche 
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Stimme  haben.  Virey  glaubt,  daß  das  kräftigen'  Geschlecht  das  Seinige 
zeugt.  Nach  ihm  könnte  also  ein  starker,  kraftiger  Mann  mit  einer 
schwachen  /arten  Frau  bloß  Knaben  zeugen,  während  ein  Greis  von 
einer  Frau,  die  ihm  au  Kräften  überlegen,  nur  weibliche  Nachkommen- 
schaft erhalten  würde. 

Es  waren  also  nach  dem  bisher  Erwähnten  schon  seit  alter  Zeit 
die  Anschauungen  über  die  Entstehung  des  Geschlechtes  beim  Menschen 
nach  zwei  Richtungen  divergierend,  nämlich,  ob  das  Geschlecht  durch 
Vermischung  des  vom  Manne  abgegebenen  Samens  mit  jenem ,  wel- 
chen das  Weib  liefert,  zustande  komme,  oder  ob  die  Entscheidung  über 
das  Geschlecht  schon  in  der  Beschaffenheit  des  Sperma  oder  des  Graof- 
sehen  Follikels  prä formiert  sei. 

Mit  dem  Fortschritte  der  Entwicklungslehre  und  der  Erweiterung 
der  anatomischen  und  physiologischen  Kenntnisse  in  der  neueren  Zeit 
und  Gegenwart  haben  die  Theorien  von  der  Geschlechtsentwieklung 
eine  größere  Ausdehnung  genommen  und  wir  können  das  Wesentliche 
derselben  in  folgende  vier  verschiedene  Kategorien  einteilen : 

1.  Daß  das  Geschlecht  schon  unabänderlich  im  Ei  bestimmt 
und  also  nur  von  der  Beschaffenheit  desselben  abhängig  sei;  es  gäbe 
demnach  männliche  und  weibliche  Eier,  ohne  daß  die  nachfolgende 
Befruchtung  und  die  weitere  Entwicklung  irgend  welchen  abändernden 
EinHuß  auf  die  Entstehung  des  Geschlechtes  auszuüben  vermögen.  Die 
Variante,  daß  das  Geschlecht  nur  allein  von  der  Beschaffenheit 
des  Spermatozoon  bestimmt  werde  und  daß  demgemäß  das  Sperma 
darüber  entscheide,  ob  ein  männliches  oder  weibliches  Wesen  entstehe, 
versehwindet  immer  mehr  von  der  BildHäche  der  Hypothesen. 

2.  Daß  über  das  Geschlecht  erst  durch  Wechselwirkung  von 
Mann  mnd  Weib,  von  Zoosperm  und  Ei.  im  Augenblicke  der 
Befruchtung  entschieden  werde.  Die  eine  Anschauung  dieser^Theorie 
geht  dahin .  daß  jeder  «ler  beiden  Zeugenden  bei  der  geschlechtlichen 
Zeugung  das  Bestreben  habe,  sein  eigenes  (iesehlecht  durchzusetzen, 
und  aus  dem  Kampfe  der  beiden  konkurrierenden  Geschlechtsstott'e  gehe 
«las  siegreiche  Geschlecht  als  das  erzeugte  hervor.  Ein«'  andere  Ansicht 
betrachtet  «las  Geschlecht  nicht  als  vererbungsfähige  Eigenschaft,  sondern 
stellt  die  Behauptung  auf,  daß,  je  kräftiger  der  eigentlich  zeu- 
gende Teil,  das  Ei  sei.  um  so  eher  entstehe  auch  ein  kräftigeres, 
das  ist  ein  männliches  Wesen;  es  begünstige  demnach  das  Vor- 
wiegen des  weiblich en  Elementes  bei  «1er  Zeugung  die  Entstehung 
männlicher  Nachkommen. 

H.  Daß  «las  G«'schlecht  «ist  während  der  Entwicklung  des 
Embryo  in  der  ersten  Zeit  durch  die  in  dieser  Periode  auf  den  Or- 
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ganismus  einwirkenden  Faktoren,  besonders  die  Ernährung  der 
Mutter,  bestimmt  werde. 

4.  Dali  die  Entstehung;  des  Geschlechtes  nicht  bloß  an  einen  der 
eben  erwähnten  Faktoren  gebunden  sei ,  sondern  vielmehr  dureh  das 
Zusammenwirken  aller  dieser  drei  Momente  in  zeitlicher 
Reihenfolge  auf  den  Keim  beeinflußt  werde. 

Die  Entscheidung  dieser  Fragen  hat  die  Physiologie  der  (legenwart 
dureh  statistische  Untersuchungen,  durch  anatomischen  Nachweis 
und  dureh  das  Experiment  selbst  zu  geben  versucht. 

L  Statistische  Untersuchungen. 

Die  Statistik  hat  die  Feststellung  des  Verhältnisse«  der 
geborenen  Knaben  und  Mädchen  unter  den  mannigfachen  ob- 
waltenden Umständen  der  Zeugenden  angestrebt  und  aus  diesen 
Ziffern  Rückschlüsse  auf  die  Ursachen  der  Gesehleehtsbestimmung  zu 
ziehen  versucht.  Da  ist  nun  vor  allem  zu  berücksichtigen,  daß  alle  der- 
artigen statistischen  Untersuchungen  nur  dann  einen  Wert  haben 
können .  wenn  sie  Uber  sehr  große  Zahlenreihen  verfügen .  daß  aber 
stets  viele  mittlere  Fehler  vorhanden  sind,  welche  die  Beweiskraft  be- 
einträchtigen. Mit  Recht  sagt  diesbezüglich  Hauten  in  seiner  „Physio- 
logie der  Zeugung- :  „Jeder  einzelne  Fall  strotzt  förmlich  von  möglichen 
Ungleichartigkeiten.  die  Gesundheit  der  einzelnen  Organe  in  ihren  un- 
zähligen Kombinationen,  das  wechselnde  Betinden,  die  Häufigkeit  und 
Zeit  des  Koitus,  der  Wille  der  Eltern,  einen  Knaben  zu  erzeugen  und 
dann  Abstinenz  zu  halten,  ihre  äußere  Lage  schaffen  Kombinationen, 
ans  denen  eine  Gleichartigkeit  der  Beobachtung  schwer  zu  entwickeln 
ist,  wenigstens  ohne  sehr  große  Zahlen." 

Eine  sicher  festgestellte  Tatsache  ist.  daß  die  Zahl  der  geborenen 
Knalien  eine  größere  ist  als  die  der  Mädchen .  und  zwar  haben  sieh 
für  dieses  Verhältnis,  das  Sexual  Verhältnis  genannt,  die  Ziffern 
106:  100  ergeben.  Eine  über  das  halbe  Europa  ausgedehnte  Statistik 
füsterlen)  erwies  bei  f>9,H.")0.Ü00  Geburten  ein  Verhältnis  von  UM\".\  Kna- 
ben auf  100  Mädchen,  und  muß  diese  Ziffer  um  so  sicherer  als  fest- 
stehend angesehen  werden  ,  als  in  den  einzelnen  Staaten  nur  Schwan- 
kungen von  107  2  10.V2  in  der  Verhältniszahl  der  Knaben  vor- 
kommen. 

Man  hat  nun  aus  dem  relativen  Alter  der  beiden  Zeugenden 
und  dem  bezüglichen  Sexualverhältnisse  der  Gezeugten  Schlüsse  auf  die 
UrMachen  der  Gesehleehtsbestimmung  gezogen,  und  zwar  wurden  zu- 
nächst als  Hofarkrr-Sadlewhvs  Gesetz  (Hofachtr,  I  ber  die  Eigen- 
schaften, welche  sieh  bei  Menschen  und  Tieren  von  den  Eltern  auf 
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die  Nachkommen  vererben  usw..  Tübingen  1*28:  Sudler,  Law  of  Popu- 
lation. London  18H0)  folgende  Thesen  aufgestellt: 

1.  Wenn  der  .Mann  älter  ist  als  die  Frau,  entstehen  mehr 
Knalien  als  Mädchen. 

2.  Wenn  Heide  gleich  alt  sind,  entstehen  etwas  weniger  Knaben 
als  .Mädchen. 

.">.  Wenn  die  Frau  älter  ist.  werden  noch  mehr  Mädchen  erzeugt. 

Ho/ueker  fand  nämlich  folgende  Verhältnisse: 

Vater  junger  als  Mutter  901  Knaben  auf  100  Mädchen. 

Vater  ebenso  alt  93  3      „  ,  100 

Vat.  i  4    Ii  Jahre  älter  108*9      ,  B    100  „ 

Vater  Ii— 9  Jahre  älter  124  7      -  .  100 

Vater  9    12  Jahre  älter  143  7      ,  „  100 

Sadler  kam  zu  folgenden]  gleichen  Resultate: 

Vater  jünger  als  Mutter  Hli  Knaben  auf  100  Mädehen. 

Vater  ebenso  alt  94       ,  1«X> 

Vater  1—li  Jahre  älter  103      ,         .  100 

Vater  6-  11  Jahre  älter  126      -         -  UM) 

Vater  11     Iii  Jahre  alter  147      ,         .  100 

Vater  Iii  und  mehr  älter  163      -         -  100 

Göhlcri  fand,  daß  in  seinen  statistisch  untersuchten  Fällen  auf 
Khen.  in  welchen  der  Mann  jünger  war  als  die  Frau.  71  Knaben  und 
Sil  Mädchen  kamen,  auf  Khen  mit  gleichem  Alter  der  Ehegatten  263  Kna- 
ben und  Mädchen  und  auf  Khen .  in  welchen  der  Mann  älter  war 
als  die  Frau.  1*017  Knaben  und  IS»'».")  Mädchen. 

Nach  einer  Berechnung,  die  WapptitH*  aus  den  von  den  drei  Autoren 
Hoftteker,  Sudler  und  Göhlerl  zusammengestellten  Hl  M MI  Fällen  gemacht, 
betrug  das  Scxualverhältuis ,  d.  h.  die  Zahl  der  Knaben,  die  in  eiuer 
Zusammenstellung  auf  100  Mädchen  kommen:  Wenn  der  Mann  jünger 
war  als  die  Frau  S8  1 ;  wenn  Mann  und  Frau  gleich  alt  waren  (.K'.\"t: 
wenn  der  Mann  älter  war  als  die  Frau  113*0. 

Schon  aus  dem  Imstande,  da  Li  hier  das  mittlere  Sexualverhältnis 
für  diese  Fälle  I09  <>  beträgt,  während  es  sich,  wie  oben  hervorgehoben, 
bei  grölicreu  Zahlen  stets  ungetlihr  auf  HMWl  variiert,  zeigt,  dal!  die 
angeführten  Fälle  zu  wenig  sind,  um  aus  denselben  sichere  Mittelwelle 
zu  erhalten. 

Derselbe  Kiuwurf  gilt  auch  für  die  Beobachtungen  von  Ahlfeld, 
Breslau  und  Not  rot,  deren  Angaben  widersprechend  den  obigen  Zittern 
lauten.  Aus  des  Kisteren  Statistik  geht  hervor,  daß  in  1876  (ieburts- 
fällen.  in  denen  der  Vater  mindestens  H>  Jahre  älter  war  als  die  Mutter. 
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das  Sexualverhältnis  nur  982  beträft.  Bei  Noirot  beziffert  sieh  dieses 
Verhältnis  bei  den  Fällen ,  wo  der  Vater  älter  als  die  Mutter  war, 
auf  99  7. 

Osterlen  gibt  folgende  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Uber 
das  Hofacker- Sadl erscl  1  ( '  Gesetz  angestellten  Untersuchungen: 


Autor 

Vater 

■Hat 

Beide 
gleich  alt 

Mutter 

um 

Sexual- 
Terhaitni» 

/.»lilrn  der 
Falle 

Sadler  

,       ,  |  Calais  

Paris  

1178 
121  4 
1082 
997 
109  9 
1044 
1039 

920 

948 
933 

1079 
102  1 
1031 

906 
865 
82-6 
1160 
101-6 
975 
117-6 

107-5 
1147 
1053 
1035 
107^ 
102-9 
1066 

1.996 

2.068 
4.584 
4.000 
6.006 
52.311 
8.084 

Das  Hofacker- Sadlersche  Gesetz  ist  keinesfalls  als  ein  allgemein 
gültiges  anzusehen,  wenngleich  aus  den  Zittern  desselben  als  ziemlich 
sieher  hervorzugehen  seheint,  daß  es  gerechtfertigt  sei,  die  gegenseitige 
Beeinflussung  der  männlichen  und  weiblichen  Zengungsstoffe  im  Momente 
der  Befruchtung  als  entscheidend  für  die  Geschlechtsbestimmung  anzu- 
sehen. Bei  jenen  statistischen  Untersuchungen  ist  nur  das  relative  Alter 
des  Mannes  zu  dem  der  Frau  in  Betracht  gezogen  worden;  andere 
Untersuchungen  haben  aber  erwiesen,  dali  auch  das  absolute  Alter 
der  Frau  und  des  Mannes  bei  der  Zeugung  nicht  außer  Acht  gelassen 
werden  darf. 

In  Uberzeugender  Weise  ist  der  Einfluß  des  absoluten  Alters 
der  Frau  auf  die  Geschleehtsbestiinmung  dargetan  worden.  AM  fei  dt 
hat  zuerst  auf  die  Frseheinung  aufmerksam  gemacht,  daß  bei  älteren 
Erstgebärenden  sieh  regelmäßig  ein  erheblicher  Knabenüberschuß 
zeigt,  der  annähernd  parallel  dem  Alter  der  Mutter  zu  wachsen  seheint. 
Fr  fand  unter  102  Kindern  von  Uber  32  Jahre  alten  Erstgebärenden 
«las  Sexualverhältnis  137  :  100  und  später  stellte  derselbe  Autor  in  Ver- 
bindung mit  Schramm  bei  1038  Kindern  von  über  28  Jahre  alten  Erst- 
gebärenden das  Sexualverhältnis  mit  124:11)0  fest. 

Zu  ähnlichem  Resultate  gelangte  Heck  er,  der  unter  432  Früchten 
von  über  30  Jahr»'  alten  Erstgebärenden  ein  Sexualverhältnis  von 
133  fand,  und  Winckel,  welcher  bei  ebenso  alten  das  Verhältnis  von 
136  8  Knaben  auf  100  Mädchen  verzeichnete. 

C.  Hüsintj  hat  die  Bestätigung  dieser  Tatsache,  daß  ältere  Erst- 
gebärende mehr  Knaben  gebären  und  daß  ferner  der  Knabenüberschuß 
mit  dem  Alter  der  Frau  steigt,  durch  eine  größere  Zahlenreihe  gegeben, 
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welche  er  den  Protokollen  der  (icbürhHuser  in  Leipzig.  Dresden,  Jena 
entnahm,  wie  dies  seine  folgende  Tahelle  erweist: 


Alter 

Leipzig 

Dresden 

Jona 

Summa 

SexoaJ- 

der  Ernt 

Knaben  und 

Knabi-n  und 

Koatico  und 

Knaben  nnd 

TerhUtai* 

irebarenden 

Mi»  ilchen 

Madeben 

Madchen 

Madchen 

15 

1  : 

1  :  2 

1  : 

A  . 

1« 
17 
18 

4  : 

O'» 

Ix  : 

4 

13 

6:  10 
20:  15 
103:  100 

o  . 
wß  • 

9  : 
17  : 

— 

t 

1  ■) 

13 

Is  : 
;>2  : 
IS  < 

1  ■* 

10 

*>•* 
.Vi) 

ll>N 

549  :  494 
=  Hü 

19 

IUI: 

lU.i 

152:  141 

QO  . 

oo  : 

St) 

-J.  > 

20 

1  1  u  - 

14  i 

187 : 185 

3s  : 

4.) 

a(j  ( 

.11  4 

1  807  :  781 

21 

l.u  : 

i  i- 
14n 

241 :201 

42: 

57 

440 

i  #  1 1 
4<  »4 

j  =  103-3 

22 

1 30  : 

133 

191  :  207 

48  : 

53 

359  : 

393 

|  903  :  962 

23  ' 

1  i  kl* 

11  WS 

1(58  :  149 

•>1  : 

Ol 

32h)  : 

*_>f  kW 

j  =  93  9 

24 

1 1  : 

111  :  118 

37  : 

.vi 

25]  9  : 

•>■*  1 

_f  I  l 

25 

CJ  ! 

.  *  ' 

73:  72 

A>  : 

2« 

]Ni  : 

1  BJ& 

I  .>h 

2« 
27 
2S 

4.)  : 

•J  1 

Ol  : 

32  : 

OO 

23 

30:  43 
52  :  55 
20:  33 

20  : 
1U  : 
19  : 

20 
1  _ 
16 

12.') : 

93  : 
77: 

98 
102 
72 

j  531  :  469 
—  113  2 

1 

29 

19  : 

10 

26:  18 

4  : 

13 

49  : 

41 

30 

9  : 

15 

30:  13 

9: 

6 

4S  : 

34 

31 

3  : 

s 

15:  11 

3: 

3 

21  : 

22 

• 

:v> 

5  : 

6 

12:  9 

<  : 

3 

24  : 

18 

33 

->  ■ 

5 :  5 

5  : 

o 

12: 

9 

34 

4  : 

S  :  5 

2  : 

14 

5 

35 

•>  ■ 

«■•>  - 

9  :  3 

2  : 

1 

13: 

4 

155 :  104 

96 

1  : 

3  3 

1  : 

1 

5  : 

4 

=  1500 

37 

4  : 

1 

4:  3 

1  : 

9: 

4 

3S 

:  1 

1  : 

1  : 

1 

39 

4  :  - 

1  : 

5  : 

40 

1  : 

1 

2  1 

1  : 

4 

41 

-  -  1 

• 

1 

Üiising  jrilit  dieser  statistisch  nachgewiesenen  Tatsache,  da  Ii  ältere 
Krstgchärende  einen  gruben  KnalH'nälierschiiß  zeigen,  die  Deutung,  dali 
solche  Krauen,  welche  er^t  relativ  spät  zum  ersten  Male  gebären,  die 
also  lange  auf  die  erste  Konzeption  haben  warten  müssen,  sieh  in 
einein  Zustande  befinden,  der  Ihm  Tieren  einem  großen  Mangel  an  Männ- 
ehen entsprechen  würde,  und  daher  die  Tendenz  bewirkt .  mehr  Indi- 
viduen dieses  Uesehhvhtes  zu  produzieren.  Aber  auch  auf  Mehrge- 
bärendc  könne  sieh  dieser  Kinriuß  eines  Mangels  an  männlichen  Indi- 
vidtien  geltend  machen.  Es  vergehe  dann  eine  längere  Zeit  von  der 
einen  tieburt  bis  zur  folgenden.  Aus  »1er  folgenden  von  Diising  ge- 
gebenen Tabelle  der  tieburten  aus  den  tiebäranstalten  in  Dresden, 
Leipzig  und  Jena  ersieht  man.  dal«,  je  länger  die  Pause  von  der  einen 
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Geburt  bis  zur  folgenden  war.  je  länger  die  Betreffende  also  auf  die 
Konz  eption  hat  warten  müssen,  desto  gröüer  alsdann  der  Knabenüber- 
schuli  ist.  Auch  die  Erstgeburten  überhaupt  zeigen  einen  relativ  groben 
Knabenübersehuli,  so  daß  Düsing  den  Satz  verlieht:  „Verzögerte  Be- 
fruchtung der  Frauen  bewirke  eine  Mehrgeburt  vun  Knaben." 


I'auie 
in  Jahren 


Knaben  und 


uden 
vn  und 


Knatx 

Müdch-n 


Jena 
Knaben  und 
Mädchen 


1 

2 
9 
4 

b 

6 

8,  9  u.  10 
11 


1152  :  158 
366  :  307 
198:  19Ü 
127:  109 
50:  öl 
«1  :  62 
18:  10 
25:  15 


194  :  178 
374  : 301 
207  :  194 
132 :  1Ö0 
55  :  54 
52:  49 
41  i  23 
12:  9 


58 : 
108  : 
110: 
59 
38: 
49: 
10: 
4 


45 
145 
94 
45 
38 
24 
24 
6 


Summa 
Knaben  und 
Mädchen 


414  :381 
908  :  813 
521  : 484 
318  :  2(50 
152:  140 
102: 135 
75:  63 
41:  30 


Srxtial- 
verbJdtni* 


-  1086 
1116 

-  1077 

1  470  :  400 
115  7 

|  27S  :  228 
|  -  1219 


Sumn.ii :  4903  Geburten,  nlnlich  2591  :  2312  =  112  00. 

Bidder  hat  den  von  Ahlfeldt  aufgestellten  Satz  von  dem  Einflüsse 
der  alten  Erstgebärenden  auf  Knabenübersehuß  auf  Grundlage  seiner 
eigenen  Beobachtungen  dahin  erweitern  zu  können  geglaubt,  dnli  er 
folgende  Thesen  formulierte:  Sehr  junge  Erstgebärende  geben  viel 
Knaben.  Erstgebärende  in  vollster  Rillte  mehr  Mädchen  als 
Knaben,  während  mit  steigendem  Alter  der  Gebärenden  die 
Knabenzahl  wiederum  rapid  wächst.  Die  von  Bulder  gewonnene 
Tabelle  gibt  folgende  Ziffern : 


Alti-r  der  Mutter 


1719  Jahre    .  . 
20    21  , 
21-23     ,       .  . 
24  -25  , 
26—29    „      .  . 
30-31  , 
32-  35     ,      .  . 
36   39  . 
40  und  mehr  Jahre 


der  Fäll« 


Sexual- 
vrrhiUtnl» 


HO 

1222 

405 

130  1 

oo5f 

109-9 

1.13S 

104  6 

2.049 

Id.-)  5 

878 

112  5 

1.120 

119  6 

676 

123  1 

215 

131  5 

Übereinstimmend  hiermit  sind  auch  die  Ergebnisse  der  von  Hof- 
acker und  von  C.  Hampc  angestellten  Untersuchungen,  welche  ebenfalls 
dartun  sollen,  dali  sehr  junge  Mütter  gleich  älteren  Müttern  einen  grillieren 
Knabenübersehuli  aufweisen.  Hofacker  fand  bei  363  Müttern  im  Alter 
von  16    26  Jahren  das  Sexualverhältnis  liM.  bei  1  0f>6  Müttern  im  Alter 
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26 — 36  Jahren  das  Verhältnis  101  und  bei  567  Müttern  im  Alter  von 
36 — 46  .Jahren  das  Verhältnis  111.  Hampes  Zahlen  von  5992  Fällen 
zeigen  sieh  in  folgender  Tabelle: 


Alter  der  Matter  j 

Ansah! 
der  Falle 

Sexaal- 
Torhultnii 

bis  20 

Jahre 

56 

1077 

20-25 

- 

871 

906 

25-30 

- 

1.633 

114  9 

30-35 

- 

1.631 

108  3 

35-40 

* 

uh;> 

1171 

40  und 

mehr 

GIG 

124  0 

Wenn  daher  das  Alter  der  Zeugenden  als  eines  der  geschlechts- 
bestimmenden Momente  in  Rechnung  gezogen  wird,  so  ist  nicht  nur 
das  relative  Alter  der  Zeugenden,  sondern  auch  das  absolute  Alter 
der  Frau  zu  berücksichtigen. 

Göhlert  hat  bei  seinen  statistischen  Untersuchungen  nicht  nur  das 
absolute  Alter  der  Frau,  sondern  auch  des  Mannes  berücksichtigt. 
Hiernach  trat  das  Maximum  des  Sexualverhältnisses  ein,  wenn  der  Vater 
in  dem  Alter  von  30  bis  35  .Jahren  steht.  Hei  einer  ähnlichen  Übersicht 
für  die  Altersgruppen  der  Mütter  fällt  das  Maximum  des  Sexualver- 
hältnisses auf  das  Alter  von  2b  bis  30  .Jahren.  Derselbe  Autor  meint, 
dati  der  väterliche  Einfluß  auf  die  (ieschleehtsbestimmung  ein  stärkerer 
ist.  Kr  führt,  um  zu  zeigen,  inwieweit  sich  dieser  Einfluß  von  beiden 
Seiten  geltend  macht,  folgende  Zahlen  Uber  das  Sexualverhältnis  an: 


Altor  de 

r  Mutter 

Alter  de«  Vater* 

20-2» 
Jahr* 

SO— SS 
Jahre 

über  40 
Jahre 

fherhaupt 

105-76 

10787 

10914 

1066 

■  35-44   

102  8 

105- 1 

105  3 

1047 

Über  45  Jahre  

104  3 

1039 

1091 

10525 

10597 

104-9 

1055 

Gcis8ler  entnimmt  den  Ergebnissen  der  in  Sachsen  vorgenommenen, 
einen  zehnjährigen  Zeitraum  umfassenden  Erhebungen  über  das  Ge- 
schlechtsverhältnis der  Kinder  folgendes:  Unter  den  Familien,  welche 
zwei  und  mehrere  Kinder  besitzen ,  findet  eine  ganz  bestimmte  Ver- 
teilung der  verschiedenen  möglichen  Geschlechtskombinationen  statt. 
Ist  die  Anzahl  der  Kinder  eine  gerade  Zahl,  so  sind  auch  diejenigen 
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Familien  am  häufigsten,  welche  Knaben  und  Mädchen  in  gleicher  Zahl 
haben.  Ist  die  Anzahl  der  Kinder  eine  ungerade,  so  kommt  diejenige 
Geschleehtskombination  am  häutigsten  vor,  bei  welcher  die  Zahl  der 
Knaben  um  eins  größer  ist  als  die  der  Mädchen,  darauf  folgt  diejenige 
Kombination,  bei  welcher  die  Zahl  der  Mädchen  die  der  Knaben  um 
eins  Ubersteigt.  Alle  übrigen  Kombinationen  werden  um  so  seltener, 
je  größer  der  l  ntcrschied  in  der  Anzahl  der  Kinder  beider  Geschlechter 
ist.  Aber  auch  hier  bleiben  die  Klternpaare  häutiger,  welche  mehr 
Knaben  als  die.  welche  mehr  Mädchen  besitzen.  Am  seltensten  sind 
die  Familien,  die  nur  Kinder  eines  Geschlechts  erzeugen ;  unter  diesen 
tiberwiegen  wieder  diejenigen,  welche  nur  Knaben  hervorbringen. 

Diese  Verteilung  der  (ieschlechtskombination  ist  nach  (Jeissler 
dadurch  bedingt,  dali  bei  der  Erstgeburt  und  bei  allen  folgenden  Ge- 
burten im  allgemeinen  das  männliche  Geschlecht  in  einem  gewissen, 
wenn  auch  geringen  Vorteil  sich  befindet.  Daß  das  Geschlecht  des  Erst- 
geborenen auch  fllr  die  Häutigkeit  des  Geschlechtes  bei  den  folgenden 
Kindern  Ausschlag  gebe,  hat  sich  nicht  nachweisen  lassen.  Wohl  aber 
seheinen  bei  einer  Anzahl  von  Eltern ,  denen  mehrere  Kinder  gleichen 
Geschlechtes  hintereinander  geboren  wurden,  besondere  Hemmnisse  zur 
Erzeugung  des  anderen  Geschlechtes  vorhanden  zu  sein.  Abgesehen  von 
diesen  Ausnahmen  ist  das  Bestreben  vorhanden ,  daß  das  bisher  unter 
den  Kindern  nicht  oder  nur  wenig  vertretene  Geschlecht  bei  der  Fort- 
dauer der  Fruchtbarkeit  zur  Geltung  komme.  Die  Kraft  der  Ausgleichs- 
tendenz steigt,  wenn  sie  sich  einmal  geltend  gemacht  hat.  Sie  ist  stets 
größer,  wenn  das  bisher  in  der  Minderheit  geblieliene  Geschlecht  das 
männliche  war.  Doch  kann  die  Wahrscheinlichkeit  einer  Mädchengeburt 
größer  werden  als  die  entgegengesetzte,  wenn  bisher  zwei,  drei  oder 
vier  Knaben  mehr  als  Mädchen  vorhanden  waren.  Ehen  mit  Pärchen 
haben  auch  ferner  die  Aussicht ,  der  Gleichgewichtslage  am  nächsten 
zu  bleiben ;  wiewohl  bei  der  nächsten  Geburt  das  eine  Geschlecht  hinter 
dein  des  anderen  um  eins  zurückbleibt,  besteht  doch  für  diese  neue 
Verteilung  die  Aussicht,  bei  einem  weiteren  Aufsteigen  von  ungeraden 
zur  geraden  Kinderzahl  in  die  Gleichgewichtslage  zurückzukehren. 

Ich  habe  eine  Statistik  von  Geburten  der  Ehen  regierender  Häuser, 
fürstlicher  und  Familien  der  höchsten  europäischen  Aristokratie,  welche 
ich  den  genealogischen  Hofkalendern  entnahm,  zusammengestellt,  weil 
l>ei  der  Statistik  aus  diesen  hohen  Gesellschaftskreisen  manche  Fehler 
sich  nur  minim  gestalten,  die  bei  Zusammenstellung  anderer  Ehen  als 
groß  angenommen  werden  müssen.  Ich  fand  bei  556  jener  Ehen  1972 
Geburten,  darunter  1023  Knaben  und  949  Mädchen,  demnach  das 
Sexualvcrhältnis  1077. 
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Bei  Ik'rticksichtijmnfr  des  relativen  Alters  der  Ehegatten  erhalten 
sieh  folgende  Ziffern  des  Sexualverhältnisse«: 


*  C  rD  T.«rhi»!tnU 

Mann   älter  als  die    Frau  um   1   bis  inklusive 

294 

283 

103  8 

Mann   älter  als  die  Frau   um  G  bis  inklusive 

1 

327 

306 

106  8 

Mann  älter  als  die  Frau  um  11   bis  inklusive 

I 
t 

190 

167 

113  7  i 

Mann  alter  als  die  Frau  um  16  und  mehr  .fahre 

138 

113 

122  1 

Mann  gleich  alt  wie  die  Frau  

34 

42 

809 

40 

38 

1052 

Diese  Ziffern  ergeben  folgende,  mit  dem  Hnfachrr-Sndlerschvn 
besetze  nicht  vollkommen  Uliereinstimmende  Schlüsse :  Wenn  der  Mann 
älter  ist  als  die  Frau,  so  ist  im  Durchschnitte  der  Knabenüher- 
schuü  der  tiehurten  ein  größerer  als  hei  der  Durchsehnittsziffcr  aller 
Ehen  (in  meinen  Fällen  1118  ^ejren  107*7).  Dieses  Verhältnis  «restaltet 
sieh  aber  hei  näherer  IJctraehtun<*  nicht  so  einfach.  Wenn  di  r  Mann 
um  1 — ö  Jahre  älter  ist  als  die  Frau,  so  ist  der  Knnbenüberschuü  ein 
jrerin/rerer  als  im  Durchschnittssexualverhältnisse ;  dasselbe,  jedoch  jranz 
unbedeutender  Weise  tindet  statt,  wenn  der  Mann  6  10  Jahre  älter 
als  die  Frau  ist.  Krst  wenn  der  Mann  um  11—  lö  Jahre  das  Alter  der 
Frau  (iberschrcitet .  schnellt  das  Sexualverhältnis  mächtig  in  die  Höhe, 
und  wenn  der  Mann  um  H»  Jahre  und  noch  mehr  älter  ist.  so  wird 
der  Knaben  Uberschuß  am  höchsten. 

Noch  anders  zeijrt  sich  aber  das  Sexualverhältnis,  wenn  man  bei 
den  bezeichneten  Fällen .  wo  der  Mann  älter  als  die  Frau .  auch  das 
absolute  Alter  der  letzteren  berücksichtigt  und  die  Anordnung  nach 
dieser  Richtung  hin  vornimmt.  Die  Resultate  sind  dann  den  Biddcrschvn 
teilweise  ent^e^en^esetzt.  Ks  ergibt  sich  dann  folgendes: 


Iter  IUI 

in  kUer  ili  dir  Fr»n  und 

Knabrn 

Wfehra 

S.xiial- 
TPrliKllni. 

die 

Frau  15  bi« 

inklusive  19  Jahn-  alt  .... 

28(1 

2*7 

976 

die 

Frau  20  Ins 

inklusive  25  Jahre  alt  .... 

59.') 

513 

116  0 

die 

Frau  26  bis 

inklusive  32  Jahre  alt  .... 

74 

69 

1 10  1 

Wenn  die  Frau  sehr  jugendlich,  nämlich  jünger  als  20  Jahre  alt 
ist.  ergibt  sich,  auch  wenn  »1er  Mann  älter  ist.  kein  Knahcndhcrschutt, 
sondern  im  (lejrenteile  die  Zahl  der  geborenen  Mädchen  ist  größer.  Am 
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bedeutendsten  ist  der  Knnbentibersehuß,  wenn  der  Mann  älter  ist  als  die 
Krau  und  diese  im  Alter  von  20  bis  2f>  Jahren  steht;  minder  bedeutend, 
aber  doch  wesentlich  größer  als  das  durchschnittliche  {Sexualverhältnis, 
gestaltet  sich  dieses,  wenn  der  Mann  Hlter  als  die  Frau  und  diese  2b' 
bis  H2  .lahre  ist. 

Ieh  möchte  daher  das  Hofacher-Sadlerxuhv  Gesetz,  das  sieh  in 
seiner  ursprünglichen  Fassung  nicht  aufrecht  halten  läßt .  in  folgender 
Weise  umgestalten,  indem  ich  als  aus  den  statistischen  Daten  gewonnene 
Thesen  aufstelle :  Wenn  der  Mann  mindestens  um  10  Jahre  älter 
ist  als  die  Frau  und  diese  sieh  in  den  Jahren  der  höchsten 
Reproduktionskraft  befindet  (d.  i.  20—25  Jahre  alt  ist),  so  ent- 
stehen ganz  bedeutend  mehr  Knaben  als  Mädchen.  Dieser 
Knabentiberschuli  ist  auch  noch  ein  bedeutender .  wenn  der  Mann  um 
mindestens  10  Jahre  älter  als  die  Frau  und  diese  mehr  als  20  Jahre 
alt  ist.  Hingegen  entstehen  weniger  Knaben  als  Mildehen,  selbst  wenn 
der  Mann  älter  ist  als  die  Frau,  sobald  diese  noch  nicht  die  Höhe  der 
Keproduktionskraft  erreicht  hat.  wenn  sie  weniger  als  20  Jahre  alt  ist. 
Am  bedeutendsten  ist  der  Mädchenüberschuß,  wenn  Mann  und  Frau 
gleich  alt  sind.  Altere  Frauen  als  die  Männer  ergeben  einen  mäßigen 
Kiiabenüberschuß. 

Ich  gestehe  zu.  daß  die  Zahlen,  über  welche  ich  verfüge,  ebenso 
wie  die  r7o/arArrschen,  zu  gering  sind,  um  endgültige  Schlüsse  zu  ziehen. 
Die  Zahlen  meiner  Fälle  betragen  1072.  die  von  Höflicher  1906;  allein 
ich  glaube  doch,  daß.  wie  bereits  hervorgehoben,  meinen  Fällen  gerin- 
gere Fehlerquellen  innewohnen. 

Aus  dem  statistisch  erwiesenen  Finflusse  des  absoluten  Alters  der 
Frau  auf  «las  Sexualverhältnis  wurde  von  mancher  Seite  der  Schluß 
gezogen,  daß  die  Gesehlechtsbestimmung  nicht  im  Momente  der  Be- 
fruchtung erfolge,  sondern  erst  später  im  intrauterinen  Leben  und  durch 
die  Krnährung  des  Kinbryo  vom  mütterlichen  Hoden  beeinflußt 
werde.  Altere  und  allzu  junge  Mütter  sollen  dem  Kmbryo  eine  nicht 
so  gute  Frnährung  zuteil  werden  lassen  als  solche .  die  auf  der  Höhe 
der  Keproduktionskraft  stehen  und  infolgedessen  einen  Kiiabenüber- 
schuß ergeben.  (Auf  dieses  Moment,  nämlich  die  geringere  Frnährung 
im  Verhältnisse  zum  Knabenüberschusse ,  kommen  wir  noch  später 
zurück.)  Allein  der  Nachweis,  daß  auch  das  absolute  Alter  des  Vaters 
sich  von  Finfluß  auf  die  Gesehlechtsbestimmung  des  Fötus  erweist, 
bietet  bereits  einen  Grund  gegen  diese  Annahme  von  der  (ieschlechts- 
bestimmung im  intrauterinen  Leben  und  spricht  dafür,  daß  auch  der 
Mann  auf  die  Geschlechtsentstehung  im  Momente  der  Befruchtung  be- 
stimmenden Finfluß  übe. 
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Das  absolute  Alter  des  Mannes  scheint  in  der  Tat  nicht  ein- 
flußlos auf  das  Sexualverhältnis  zu  sein.  Ks  scheint  das  absolute  Alter, 
wie  das  relative  Alter  des  Mannes  einem  höhereu  Knabenfiberschusse 
günstig  zu  sein.  So  fand  Hofaeker  in  1193  Fällen,  wo  das  Alter  des 
Vaters  24  )Ui  Jahre  betrug,  das  Sexualverhältnis  mit  100.  in  f>83  Fällen, 
wo  das  väterliche  Alter  sieh  auf  36—48  Jahre  belief,  das  Verhältnis 
mit  114.  und  in  10f>  Fällen,  wo  der  Vater  48  t>0  Jahre  Jilt  war.  das 
Sexualverhältnis  mit  lt>9. 

Durch  auf  größeren  Zahlen  beruhende  1  'ntersuehungcn  haben 
Schumann  und  Diising  die  Veränderung  des  Sexualverhältnisses  nach 
dein  absoluten  Alter  des  Vaters  darzutun  versucht. 

Diising  hat  die  Zahlen  der  Geburten  in  Norwegen.  Elsaß-Lothringen 
und  Herlin  zu  einer  diese  Verhältnisse  berücksichtigenden  Zusammen- 
stellung benützt  und  daraus  folgende  Tabelle  berechnet: 


Alter    1.  :  Mu't,  r 

SO-34  Jahr« 

-21»  Jahre 

2i 

-24  Jabre 

Alter 
de»  Vätern 

Knaben 

Mad- 
chen 

Sexual- 

Ter- 
hältni« 

Knaben 

MM 

eben 

Sexual - 
Ter• 
bultni» 

Knaben 

Mäd- 
chen 

Sexual- 

▼er- 
haUni* 

15-29  Jahre 

8.525 

7.887 

1081 

27.389 

25.843 

106-0 

21.560 

80.380 

1060 

3«    H4  , 

23.283 

21.823 

106Ü 

24.394 

23.4815 

103  9 

7.954 

7.469 

1065 

86-80  „ 

17.885 

17.070 

1047 

10.272 

9838 

1044 

2.426 

2.416 

1004 

40-  44  , 

7.972 

7.681 

1038 

3.165 

8.058 

1035 

j  1.154 

1.100 

1050 

über  45 

4.22») 

3.997 

105-6 

1.734 

1.525 

1138 

Diese  Tabelle  gibt  die  Geburten  nach  verschiedenem  Alter  des 
Voters  bei  demselben  Alter  der  Mutter  geordnet,  und  zwar  in  den  Zu- 
sammenstellungen des  mütterlichen  Alters,  welches  überhaupt  am  reichsten 
an  Geburten  ist.  In  der  Tabelle  zeigt  sich  deutlich  .  daß  der  Knaben- 
überschuß am  Anfang  und  Ende  der  Zahlenreihe  zunimmt.  Bei  dem- 
selben Alter  der  Mutter  zeugen  also  jüngere  und  ältere  Männer  mehr 
Knaben  als  solche  im  mittleren  Alter. 

Ich  Hude  aber  in  dieser  Tabelle,  welche  über  sehr  große  Zahlen 
verfügt,  auch  eine  Bestätigung  meiner  oben  aufgestellten  Thesen, 
denn  das  größte  Sexualverhältnis  113*8  tindet  sieh  in  dieser  Tabelle 
bei  Vätern,  die  über  4i>  Jahre  alt,  mit  Müttern  im  Alter  von 
25  -29  Jahren  Kinder  zeugten,  also  wie  ich  angab,  .wenn  der  Mann 
mindestens  um  10  Jahre  älter  als  die  Frau  ist  und  diese  sich  in  den 
Jahren  der  höchsten  Reproduktionskraft  befindet-. 

Aus  den  Ziffern .  welehe  den  Einfluß  des  absoluten  Alters  des 
Vaters  auf  die  Geschlechtsbestimmung  darzutun  geeignet  erscheinen, 
wurde  von  manchen  Seiten  der  Schluß  gezogen,  daß  der  Mann  einen 
Uberwiegenden  Einfluß  auf  die  Gesehleehtsentwicklung  des  Fötus 
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nach  seinem  Vorbilde  habe,  und  daß.  je  großer  die  sexuelle  Befähigung 
der  Erzenger,  desto  größer  der  Einfluß  letzterer  ist .  daß  es  ferner  in 
erster  Linie  auf  des  Mannes  Befähigung  ankomme  und  daß  endlieb 
mit  dem  Grade  derselben  auch  der  Knabenflbersebuß  wechsle. 

Zwei  andere  Verhältnisse  wurden  weiters  hervorgehoben .  um  in 
ähnlicher  Weise  den  Einfluß  des  Vaters  auf  das  (lesehlccht  des  Er- 
zeugten zu  erweisen.  Es  ist  dies  das  Verhältnis  der  Knaben  und 
Mädchen  in  den  Städten  und  auf  dem  flachen  Lande,  dann  das 
Geschlechts  Verhältnis  der  ehelichen  und  unehelichen  Kinder. 

In  den  Städten  ist  der  Knabenübersehuß  bei  den  Neugeborenen  ge- 
rinjrer  als  auf  dem  Lande.  Das  durchschnittliche  Sexualverhältnis  betrug 
in  Preußen  während  der  fünf  Jahre  von  187ö  bis  1879  (nach  Düring); 


In  Berlin  10570 

.   den  Uroßstadten  10572 

„    -    Mittelstädten   105  44 

.    ,    Kleinstädten   .  10B17 

Am  glatten  Lande  106*62 


l)as  unzweifelhafte  Resultat,  daß  in  den  Städten  mehr  Mädchen 
jjeboren  werden  als  auf  dem  Lande,  wurde  nun  darauf  zurückgeführt, 
<laü  auf  dem  Lande  gewöhnlich  der  Mann  noch  mit  der  vollen  Kraft 
in  das  Ehebett  geht,  während  in  der  Stadt  viele  Männer  erst  dann 
heiraten,  nachdem  sie  schon  durch  außerehelichen  Liebesgenuß  die 
beste  Kraft  vergeudet  haben  und  so  der  angetrauten  (rattin  nur  wenig 
ergiebige  beaux  restes  mitbringen.  Indes  läßt  sich  jenes  Resultat,  wie 
später  zu  erörtern,  noch  anders  deuten. 

Wenn  weiters  hervorgehoben  wurde  (Horn),  daß  die  außerehe- 
liche Begattung  dem  Knalienttberschusse  günstig  sei  und  hieraus  der 
Beweis  für  die  Ansicht  gezogen  wurde,  daß  die  größere  oder  geringere 
Kraft  der  Männer  einen  größeren  oder  geringeren  Knabenüberschuß 
erzeuge,  so  fällt  diese  Annahme  durch  den  jetzt  statistisch  verfochtenen 
Nachweis,  daß  bei  unehelichen  Geburten  ein  geringerer  Knabcnüber- 
*ehull  als  bei  ehelichen  vorhanden  ist.  Zu  diesem  Resultate  kommt 
unter  anderen  Habbagc  durch  Vergleiehung  von  1  Million  unehelicher 
'Hurten  mit  14  Millionen  ehelicher  Geburten.  Dem  gegenüber  ist  die 
Heutnng  Phss'  sehr  gekünstelt;  .In  einem  Lande,  wo  die  unehelichen 
Schürten  sehr  zahlreich  sind,  wo  die  unehelichen  Kinder  in  ihrer  größeren 
Anzahl  von  entnervten  Wüstlingen  gezeugt  werden,  ist  der  Knaben- 
Überschuß  geringer;  in  einem  Lande  hingegen,  wo  die  seltener  vor- 
kommenden unehelichen  Geborten  in  ihrer  Mehrzahl  Früchte  der  Liebe 
Wal  von  jugendlichen  Liebhabern  erzeugt  sind,  ist  der  Knabenüber- 
■chnü  höher.* 
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NHclist  dem  Alter  der  Zeugenden  wird  als  ein  gewichtiges  Mo- 
ment tiir  die  Geschlechtsbestimmung  der  Ernährungszustand  der 
ersteren  durch  statistiselie  l  Untersuchungen  hervorgehoben ,  und  zwar 
wurde  nach  dieser  Richtung  der  Satz  aufgestellt:  Bei  schlechterer 
Ernährung  entstehen  verhältnismäßig  mehr  Knaben. 

I'loss  (Über  die  das  Geschlechtsverhältnis  der  Kinder  bedingenden 
Frsachen.  12.  Bd.  der  Berliner  geburtsh.  Monatshefte)  hat  besonders 
eine  Menge  verschiedenartiger  statistischer  Daten  zusammengestellt,  um 
darzutun,  daß  die  Geschlechtsbestimmung  wesentlich  von  dem  Ernäh- 
rungszustände der  Mutter  abhängig  sei.  Nach  seiner  Anschauung  wird 
also  das  Geschlecht  weder  durch  die  Qualität  des  Eies,  noch  durch  die 
des  Samens,  noch  auch  durch  die  Wechselwirkung  von  Ei  und  Samen 
bei  der  Befruchtung  bestimmt,  sondern  die  Frucht  ist  in  der  ersten  Zeit 
ihres  Bestehens  geschlechtlich  neutral  und  erhält  erst  später  durch 
irgend  welche  EintUisse  den  Anstoß,  sich  nach  der  einen  Richtung  zum 
männlichen  oder  nach  der  anderen  zum  weiblichen  Geschlechte  aus- 
zubilden, l'nter  allen  äuLieren  Verhältnissen,  die  in  diesem  Zeitraum 
mitbestimmend  sein  können .  seien  es  jedenfalls  vorzugsweise  Er- 
nährungsverhältnisse, da  die  Ernährung  Uberhaupt  das  wichtigste 
Moment  fiir  Gestalt  und  Form  des  jungen  Tieres  ist,  und  da  die 
meisten  äußeren  Einflüsse,  z.  B.  Licht.  Temperatur,  Chemismus,  erst 
mittelbar  durch  Abänderung  der  Ernährung  und  des  Stoffwechsels 
zu  einer  Einwirkung  auf  die  Frucht  gelangen.  Allein  Plöns  be- 
gnUgt  sich  nicht,  den  Ernährungszustand  der  Mutter  als  von  großem 
Einflüsse  auf  die  Geschlechtsbestimmung  des  Kindes  zu  betrachten, 
sondern  er  bezeichnet  eine  sparsame  Ernährung  der  Mutter 
als  diejenige,  welche  die  Produktion  von  Knaben  vorzüglich  be- 
wirkt, währeml  eine  reichliche  Ernährung  der  Mutter  das  Kind  zu 
einem  Mädchen  werden  lassen  soll.  Er  beruft  sich  hierbei  auf  Beol>- 
achtungen  in  der  Tierwelt.  So  hat  St.  Hilairc  die  Bemerkung  gemacht, 
daß  bei  kärglich  genährten  Menagerietieren  das  männliche  Geschlecht 
das  Übergewicht  habe.  Höflicher  und  Girou  de  liazarciiHjucs  haben  ähn- 
liche Erscheinungen  bei  Haustieren  wahrgenommen  und  gefunden,  daß 
dieselben  bei  üppiger  Nahrung  und  Buhe  mehr  weibliche  Junge  erzeugen, 
bei  kärglicher  Nahrung  und  Anstrengung  mehr  männliche.  Martegoute 
fand  bei  den  Schafen,  bei  denen  die  Zahl  der  männlichen  und  we.il»- 
lichen  Geburten  ziemlich  gleich  ist.  das  Verhältnis,  daß  diejenigen 
Schafe,  welche  weibliche  Tiere  zur  Welt  gebracht  hatten,  durchschnitt- 
lich ein  größeres  Gewicht  besaßen,  als  die,  welche  Bocklämmer  geboren 
hatten;  auch  verloren  sie  während  des  Säugens  bedeutend  mehr  von 
ihrer  Schwere  als  die  letzteren. 
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Nachdem  nun  Ploss  noch  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  daß  es 
eine  bei  den  Rauch  Warenhändlern  feststehende  Annahme  sei,  daß  frucht- 
bare (legenden  mit  guten  Weideplätzen  vorzugsweise  Pelze  von  weib- 
liehen Tieren,  unfruchtbare  LUnderstriche  aber  mehr  solche  von  männ- 
lichen Tieren  liefern,  schien  ihm  der  Schluß  vollständig  gerechtfertigt 
zu  sein,  daß  bei  den  Säugetieren  eine  gutgenährte  Mutter,  die  ihrer 
Frucht  eine  kriiftige  Ernährung  angedeihen  lassen  kann,  verhältnis- 
mäßig häutiger  weibliche  als  männliche  Nachkommen  hervorbringt. 
Er  sucht  nun  durch  der  Bevölkerungsstatistik  entnommene  Zahlen 
nachzuweisen,  daß  auch  beim  Menschen  die  besonders  gute  Ernäh- 
ruug.  welche  die  Mutter  ihrer  Frucht  gewährt,  mehr  Aussicht 
auf  ein  Mädchen,  minder  gute  Ernährung  aber  Aussicht  auf 
einen  Knaben  gibt,  wie  auffallend  es  auch  für  den  ersten  Augen- 
blick erseheint,  daß  kräftige  Kost  gerade  das  sogenannte  minder  kräftigt;, 
das  weibliche  Geschlecht  erzeugen  soll  und  umgekehrt.  (Ploss  leugnet, 
nebenbei  bemerkt,  daß  die  männlichen  Neugeborenen  kräftiger  sind  als 
die  weiblichen.)  Die  Tatsache,  daß  auf  dem  Lande  verhältnismäßig 
weit  mehr  Knaben  als  in  Städten  geboren  werden  (s.  oben),  deutet 
Ploss  dahin ,  daß  an  der  Mehrerzeugung  der  Mädchen  in  den  Städten 
die  bessere  Ernährung  der  städtischen  Bevölkerung,  die  bessere  Ernäh- 
rung der  Frauen  in  den  Städten  bedingt  durch  größere  Konsumtion  an 
Fleisch,  schuld  sei. 

Auch  den  (bereits  früher  erwähnten)  1' instand,  daß  bei  unehelichen 
Geburten  fast  überall  der  männliche  Geburtsübersehuß  geringer  ist  als 
bei  den  ehelich  Geborenen,  sieht  Ploss  als  einen  weiteren  Beweis  fin- 
den Einfluß  der  Nahrungsverhältnisse  einer  Gegend  auf  das  Geschlechts- 
verhältnis der  Geborenen  an.  Die  unehelich  Geschwängerten  sollen 
durchschnittlich  im  besten  Alter  stehende  Frauenzimmer  sein,  die  tüchtig 
gearbeitet  haben,  in  der  Kegel  gut  genährt  sind  und  deshalb  ihre  Frucht 
verhältnismäßig  besser  ernähren  als  die  Gesamtheit  der  anderen  Frauen. 
Ferner  sei  es  eine  ^merkenswerte  Erscheinung,  daß  in  Sachsen  die 
Kegion en.  welche  1000  l'ar.  Fuß  nicht  übersteigen,  verhältnis- 
mäßig mehr  Mädchen  produzieren  als  die  1000 — 2000  l'ar.  Fuß  hoch 
liegenden  Gegenden.  Es  soll  dies  von  der  sehlechteren  Ernährung  der 
höher  wohnenden  Frauen  herkommen,  da  in  höheren  Gegenden  der 
Boden  immer  steriler  wird,  der  Konsum  eingeschränkt  ist. 

Ploss  verglich,  von  der  Anschauung  ausgehend,  daß  die  unteren 
Volksklassen  sich  in  guten  Jahren  besser  nähren  als  in  schlechten,  das 
Steigen  und  Fallen  der  Preise  der  Nahrungsmittel  statistisch  mit  den 
Schwankungen  des  Sexualverhältnisses  in  Sachsen  und  fand,  seiner 
Theorie  entsprechend,  daß  in  ungünstigen  Zeiten  einige  Prozent  mehr 
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Knaben  geboren  wurden  als  bei  billigen  Preisen  der  Nahrungsmittel. 
Dabei  seheine  der  Fleischkonsum  einen  bedeutenderen  Einfluß  auf 
die  Schwankungen  im  Geschlechtsverhältnisse  der  Geborenen  zu  haben, 
als  der  Verbrauch  an  Vegctabilien.  I'loss  fand,  daß  selbst  in  Paris  sich 
in  den  .lahren  1841  lXf>0  bei  einer  näheren  Betrachtung  der  Einfluß 
des  wechselnden  Steigens  und  Fallens  der  Getreidepreisc  auf  die  Ge- 
schleehtsproduktion  der  geborenen  Kinder  zeigte.  Durch  graphische 
Darstellungen  suchte  I'loss  nachzuweisen,  daß  mit  der  Höhe  der  Xah- 
rungsmittelpreise  der  Knabenüberschuß  zunehme  und  um- 
gekehrt. 

Daß  nach  Zeiten  grober  Kriege.  Seuchen.  Auswanderung, 
welche  namentlich  den  männlichen  Teil  der  Bevölkerung  dezimieren, 
ein  bedeutender  männlicher  Geburtsüberschuß  auftritt,  findet  endlich 
mich  PI081  darin  seine  Erklärung,  daß  in  solchen  Zeiten  der  Mann  und 
seine  Arbeitskraft  dem  Ganzen  fehlen :  die  allgemeine  Ernährung  stockt 
eine  Zeit  lang  wie  bei  Mißernten  und  Teuerung  und  da  werde  durch 
schlechte  Ernährung  der  Mütter  die  Erzeugung  von  Mädchen  heral»- 
gedrückt.  die  von  Knaben  gehoben.  Diejenigen  Staaten,  welche  eine 
betriebsame ,  an  Wohlstand  weiter  gediehene .  sich  besser  nährende 
Bevölkerung  besitzen .  wie  Sachsen .  England ,  Belgien  ,  Preußen  usw., 
haben  darum  auch  ein  Minimum  an  Knnbenübersehuß  den  Staaten 
gegenüber,  welche  wie  Rußland,  die  Lombardei.  Böhmen  und  selbst 
Frankreich  eine  im  Wohlstande  weniger  fortgeschrittene  Bevölkerung 
haben.  Durch  den  wachsenden  Wohlstand  wachse  die  Fruchtbarkeit, 
nehme  aber  auch  die  Produktion  der  Mädchen  zu. 

Diese  Wewschen  Anschauungen  werden  jedoch  mit  Recht  von 
Breslau  und  Wappneus  bekämpft. 

Breslau  (Zur  Frage  über  die  Frauchen  des  Geschleehts- 
verhältnisses  der  Kinder),  welcher  sich  schon  theoretisch  gegen 
die  Anschauung  wendet .  daß  die  Ernährungsverhältnisse  der  Mutter 
das  Geschlecht  des  Embryo  bestimmen,  führt  auch  statistische  Daten 
an .  die  gegen  jene  Ansicht  sprechen.  Mit  Recht  hebt  er  in  ersterer 
Richtung  hervor,  daß,  wenn  es  unzweifelhaft  sei.  daß  die  Spennatozoen 
bei  der  Befruchtung  in  dem  Ei  eine  Bewegung  erregen,  welche  sich 
weit  Uber  das  embryonale  Leben  heraus  in  den  verschiedensten  somnti- 
sehen  und  psychischen  Ähnlichkeiten  mit  dem  Vater  kundgibt,  es  eben 
nur  dieses  einzigen  Momentes  der  Vermischung  der  Spennatozoen.  den 
Trägern  des  väterlichen  Einflusses,  mit  dem  Ei  und  keiner  sich  wieder- 
holenden Aktion,  keiner  längeren  Zeit  bedürfe,  um  gewisse  molekulare 
Anordnungen  im  Ei  hervorzurufen,  welche  die  geschlechtliche  Differen- 
zierung veranlassen. 


Digitized  by  Google 


Die  Entstehung  des  Geschlechtes  heim  Menschen. 


445 


In  dieser  Beziehung  ist  der  Hinweis  Hilf  die  Vögel  lehrreich,  hei 
denen  es  sich  als  unabweisbar  notwendig  herausstellt,  anzunehmen,  daß 
das  (leschlecht  der  Nachkommen  im  Momente  der  Befruchtung  bestimmt 
werde.  .Wie  sollte  hei  Vögeln,  welche  von  Tag  zu  Tag  ein  Ei  legen,  von 
welchen  einige  hei  gleicher  Wärme  zu  männlichen .  andere  zu  weih- 
lichen Tieren  ausgebrütet  werden ,  der  Ernährungszustand  maßgebend 
für  die  Geschleehtsbestimmung  ihrer  Nachkommen  sein,  da  derselbe 
doch  unmöglich  von  einem  Tage  zum  anderen  in  irgend  einem  be- 
deutenden Grade  wechseln  kann!" 

Der  väterliche  Einfluß  auf  die  Geschleehtsbestimmung  wird  von 
Breslau  wenigstens  ebenso  hoch  veranschlagt  als  der  der  Mutter.  Un- 
zweifelhaft sei  der  Same  gewissen  Quantität*-  und  Qualitätsverände- 
rungen unterworfen  und  es  mögen  diese  Veränderungen  auch  auf  das 
Ei  und  dessen  Entwicklung  sich  geltend  machen.  Von  dem  Samen 
könne  man.  wie  von  jedem  Sekrete,  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
daß  er  unter  gewissen,  freilieh  nur  sehr  wenig  bekannten  Bedingungen 
in  der  Mannigfaltigkeit  seiner  erregenden  Eigenschaften  eine  geringere 
oder  stärkere  Intensität  zeige  und  daß  er  durch  solche  Veränderungen 
geeignet  sei,  die  Entwicklung  des  Eies  einmal  nach  der  männlichen, 
das  andcremal  nach  der  weibliehen  Seite  hin  anzuregen.  Dabei  sei,  in- 
folge des  Stoffaustausches  zwischen  Mutter  und  Ei.  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  die  Beschaffenheit  des  mütterlichen  Organismus  und  zu- 
nächst des  Eies  im  Momente  der  Befruchtung  nicht  gleichgültig  für  die 
Bestimmung  des  Geschlechtes.  Dem  mütterlichen  Ernährungszustande 
aber  allein  oder  vorzugsweise  die  Rolle  der  (Jeschlechtsbestimmung  zu 
überlassen,  sei  nicht  gerechtfertigt. 

Den  von  Bloss  angeführten  Beweisen  aus  der  Tierwelt,  daß  Ihm 
kärglich  genährten  Tieren  das  männliche  Geschlecht  das  Übergewicht 
habe,  hält  Breslau  vollkommen  richtig  entgegen,  daß  die  Beobachtungen 
an  Menagerietieren  nur  seltene  sind  und  daß  wir  für  das  normnle  Ge- 
schlechtsverhältnis der  letzteren,  wie  Löwen.  Tiger,  Hyänen,  Bären  usw., 
außerhalb  der  Gefangensehart  gar  keine  Anhaltspunkte  haben. 

Wenn  Haustiere  bei  üppiger  Nahrung  und  Ruhe  mehr  weibliche 
Junge  erzeugen,  bei  kärglicher  Nahrung  und  Anstrengung  mehr  männ- 
liche, so  kann  mau  im  ersteren  Falle  das  Überwiegen  der  weiblichen 
Jungen  nur  als  etwas  Pathologisches,  nicht  als  etwas  Physiologisches, 
Gesundheitsgemäßes  betrachten,  denn  eine  üppige  Nahrung  ist  gerade 
nicht  das  Kräftigste,  dem  Leben  Zuträglichste.  Die  Aussagen  der  Kauch- 
warenhändlcr ,  daß  fruchtbare  Gegenden  mit  guten  Weideplätzen  vor- 
zugsweise Pelze  von  weiblichen  Tieren  liefern ,  seien  unzuverlässig,  da 
jene  Händler  ihre  Ware  gewöhnlich  erst  aus  dritter  und  vierter  Hand 
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beziehen  und  die  ineisten  Pelze  von  Raubtieren  herrühren,  welche,  wie 
Hären,  Wölfe,  Füchse,  Marder,  Otter.  Katzen,  keine  Weideplätze  haben. 
Von  den  pflanzenfressenden  Tieren  seien  die  weibliehen  Tiere  wohl 
vorzugsweise  deswegen  häutiger  auf  guten  Weideplätzen  zu  finden, 
weil  sie  diese  aufsuchen,  um  sieh  und  ihre  Jungen  zu  ernähren,  während 
die  männlichen  Tiere,  die  nur  für  den  eigenen  Bedarf  zu  sorgen  haben, 
sieh  mit  weniger  begnügen  und  sieh  auf  unzugänglichere,  ödere  liegenden 
zurückziehen,  scheuer  sind  und  weniger  erlegt  werden.  Was  die  statistischen 
Daten  bezüglich  des  Einflusses  der  Ernährung  auf  die  Produktion  der 
Knaben  betrifft,  so  zeigt  Breslau  aus  den  Ziffern  des  Kantons  Zürich,  daü 
mit  wenigen  Ausnahmen  den  Jahren  mit  niederem  Kornpreise  J  ahre 
mit  vermehrter  Knabenproduktion  (also  entgegengesetzt  den  Be- 
funden von  Ploss  im  Königreiche  Sachsen)  folgten  und  umgekehrt. 

Noch  entschiedener  bekämpft  Wappatus  in  seiner  Statistik  die 
Häuschen  statistischen  Ziffern  und  fUhrt  zur  Widerlegung  die  Statistik 
Schwedens  in  der  zwanzigjährigen  Periode  1770  bis  1790  an.  in  welcher 
Zeit  dieses  Reich  wiederholt  durch  Mißwachs  und  infolge  davon  durch 
Hungersnot  heimgesucht  wurde,  welche  bedeutend  auf  die  Geburts-  nnd 
Sterblichkeitsverhältnisse  eingewirkt  hat.  Da  zeigt  es  sich  nun,  daß  die 
reichlichere  oder  kargere  Ernährung  der  Bewohner  überhaupt  keinen 
hervorragenden  Einfluß  auf  das  Verhältnis  der  Geschlechter  unter 
den  Geborenen  hat. 

Wenn  die  sparsame  Ernährung  der  Mutter  in  der  Tat  von  Einfluß 
auf  die  Geschlechtsbestimmnng  des  Embryo,  und  zwar  in  der  Richtung 
ist.  daß  dadurch  vorzüglich  die  Produktion  von  Knaben  bewirkt  wird,  so 
müßte  sich  das  bei  Zwillingsgeburten  zeigen,  denn  es  ist  begreiflich, 
daß  eine  auf  zwei  Früchte  verteilte  Ernährung  für  jede  derselben  spar- 
samer ausfallen  wird  als  für  ein  einziges  Kind.  Darum  haben  sieh 
statistische  rntersuchungen  mehrfach  mit  der  Feststellung  des  Sexual- 
verhältnisses bei  Mehrgeburten  beschäftigt.  Ploss  fand  in  Sachsen 
bei  23.420  Zwillingsgeburten  dies  Verhältnis  wie  106" 7  Knaben  zu 
100  Mädchen,  Moser  gibt  das  Sexualverhältnis  bei  den  Zwillingen  mit 
106*9,  Meckel  v.  Hemsbach  mit  10514,  Hecker  mit  110  und  122, 
Sickel  mit  112*3  zu  100  Mädchen  an.  Dusing  hat  sämtliche  für  Ge- 
bärhäuser geltenden  Zahlen  von  Hecker ,  Sickel,  Baillarger ,  Siebold, 
Elsässer,  Levy  zusammenaddiert  und  so  unter  Zwillingen  das  Verhält- 
nis von  1673  Knaben  und  1377  Mädchen  oder  von  1215  zu  100  er- 
halten. Dieser  Knabenüberschuß  wäre  also  wesentlich  größer  als  der 
für  gewöhnliche  Geburten  gültige. 

Indes  sind  auch  statistische  Daten  angegeben ,  welche  ein  ent- 
gegengesetztes Verhältnis  bekunden,  daß  nämlich  die  Mehrzahl  der 
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Zwillinge  weiblichen  Geschlechtes  ist.  Unter  UKJO  Zw  illingsgeburten 
waren  nach  v.  Frieka  Angaben  in  Prenflen  514  42  Knaben  und  485*58 
Mädchen,  so  daß  sich  bei  Zwillingen  das  Verhältnis  der  Knaben  zu 
Mädchen  wie  104  7  zu  100  gestaltet,  während  bei  den  Einzelgeburten 
in  IVeußen  das  Verhältnis  106*85  zu  100  beträgt.  Rieche  fand  in 
Württemberg  unter  t>0  Zwillingsgeburten  58  Knaben  und  62  Mädchen. 
Auch  bei  den  von  Braun,  Chiari  und  Späth  beobachteten  Fällen  waren 
unter  94  Zw  illingsgeburten,  die  Kinder  64mal  gleichgeschlechtig,  und 
zwar  HOmal  Knaben  und  34mal  Mädchen ;  ebenso  bei  Martin  in  München 
die  Mehrzahl  der  Zwillinge  weiblichen  Geschlechtes.  Nach  Breslau  be- 
trug das  Verhältnis  bei  den  Zwillingsgeburten  im  Kanton  Zürich  1041 
Knaben  zu  1000  Mädchen ,  während  ebendaselbst  das  Sexualverhältnis 
l>ei  den  Einzelgeburten  10(>2  Knaben  zu  1000  Mädchen  ist. 

Bei  Drillingsgeburten  schwanken  die  Angaben  über  das  Sexual- 
verhältnis zwischen  11170:  100  (Merkel  v.  Hemsbach)  und  10455:  100 
ß'tefe). 

Die  statistischen  Daten  über  das  Sexualverhältnis  der  Mehrgeburten 
sind  daher  viel  zu  schwankend,  als  daü  man  sie  zur  Stütze  der  An- 
sehauung  von  dem  Einflüsse  der  Ernährung  der  Mutter  auf  die  Ge- 
sehlechtsbestimmung  beweisgebend  heranziehen  kann.  Die  statistischen 
Währungen  haben  demgemäß  bisher  keine  genügenden  Anhalts- 
punkte gegeben,  um  anzunehmen,  daü  die  Ernährung,  speziell  die 
der  Frau,  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  die  Geschlechtsentstehung 
besitze. 

Auf  statistischem  Wege  hat  man  ferner  versucht,  festzustellen,  ob 
der  Zeitpunkt  der  Befruchtung  im  Verhältnisse  zur  Men- 
struation (ob  in  den  ersten  Tagen  nach  dieser  oder  einige  Zeit  später) 
einen  Einfluß  auf  die  Geschlechtsentstehung  habe.  Man  ist  dabei  von 
«ler  (durch  später  zu  erwähnende  Erfahrungen  begründeten)  Anschauung 
ausgegangen,  daß  das  Geschlecht  vom  Zustande  des  Eies  abzuhängen 
seheint  und  hat  der  Vermutung  Ausdruck  gegeben,  daß  ein  sehr 
günstiger  Zustand  von  Ei  und  Sperma  zur  Weibchenbildung 
führe.  Das  Ei  für  sich  geht  nach  seiner  Entleerung  dem  Absterben 
entgegen,  ebenso  wie  das  Sperma.  Wann  der  Augenblick  der  günstigsten 
Entwicklung  des  Eies  da  sei,  lasse  sich  zwar  nicht  sagen,  jedoch  dürfte 
er  um  die  Zeit  der  Entleerung  des  Eies  aus  dem  Follikel  liegen.  Je 
nach  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  das  Ei  nach  seiner  I^oslösung  aus 
den  Ovarien  befruchtet  werde,  bestimme  sich  nun  das  Geschlecht,  so 
nämlich,  daß  in  dem  frühzeitig  getroffenen  Ei  das  weibliche,  in 
dem  verhältnismäßig  alt  gewordenen  Ei  das  männliche  Geschlecht 
entstehe.  Es  kann  aber,  wie  Hensen  hervorhebt,  «  in  Zoospenu  wiederum 
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je  nach  sei  nein  (das  Spermatozoon)  Zustande  entweder  die  gute  Be- 
schaffenheit des  Eies  ungenügend  unterstützen  oder  im  Gegen- 
teile ein  weniger  gutes  Ki  noch  konstitutionell  sehr  kraftigen.  Wovon 
jedoch  die  gute  Beschaffenheit  des  Zoospenns  abhängt,  ist  schwer  zu 
sagen.  Es  kann  ebensowohl  zu  lange  im  Hoden  geblieben  oder  zu  rasch 
gebildet,  zu  frisch  sezerniert  sein,  während  der  lange  Aufenthalt  im 
l'terus  wohl  immer  die  Lebendigkeit  herabsetzen  wird. 

Es  sind  namentlich  die  .luden,  denen  die  Religionssatzung  ver- 
bietet, den  Koitus  während  der  Menstruationszeit  oder  gleich 
nach  derselben  zu  vollziehen,  und  welche  einen  großen  Knabenüber- 
schuß aufweisen,  als  Beweis  dafür  angeführt  worden,  daß  eine  spät 
nach  den  Katamenien  eintretende  Begattung  die  Entstehung 
des  männlichen  Geschlechtes  fördert.  Im  8.  Buch  Moses,  Kap.  IT), 
V.  19,  heilit  es:  .Ein  Weib,  welches  nach  dem  Verlaufe  des  Monats  an 
Blutfluß  leidet,  soll  sieben  Tage  abgesondert  sein."1  Aus  den  Kommen- 
taren des  Talmud  ist  ersichtlich,  dali  diese  sieben  Tage  vom  Beginne 
der  Menses  zu  zählen  sind.  Die  statistischen  Beobachtungen  aus  den 
verschiedenen  Ländern  ergaben  bis  jetzt  übereinstimmend  ein  starkes 
Überwiegen  der  männlichen  Geburten  der  .luden  gegcnüW  den  Geburts- 
zahlen der  gleichwohnenden  anderweitigen  Bevölkerung.  Dtis  Plus 
schwankt  zwischen  -|-  1%  und  +  lf>°/0.  weil  die  statistischen  Angaben 
stets  nur  wenige  Fälle  umfassen  können.  In  Preußen  war  das  Ver- 
hältnis der  jüdischen  Knabengeburten  zu  den  geborenen  Mädchen  in 
den  Jahren  1820  bis  1^4  wie  111  zu  10U.  in  den  Jahren  1849  bis  18.r>2 
wie  KM)  zu  100.  in  Ungarn  1835  bis  1855  wie  1171  zu  100.  in 
Schweden  18f>l  bis  18f>5  wie  108  zu  100.  Selbst  bei  den  unehelichen 
jüdischen  Kindern  kommen  auf  100  Mädchen  in  Österreich  123  9,  in 
Preußen  11 8  o*  Knaben. 

Durch  statistische  Zusammenstellung  der  Empfängnistage  und  Ent- 
bindungstage in  292 Fällen  der  C.  v.  Braunschm  Klinik  hat  C.Fürst  den 
„Knabenüberschuß  nach  Konzeption  zur  Zeit  der  postmenstru- 
ellen  Anämie"  nachzuweisen  gesucht.  Diese  Zusammenstellung  ergibt 
nämlich  einen  sehr  bedeutenden  Knabenübersehuß  für  die  vier,  respektive 
fünf  ersten  Tage  der  Konzeption  nach  dem  Ende  der  Menses  und  einen 
MädchcnUherschuß  für  die  Konzeption  in  der  darauf  folgenden  Zeit. 
Der  bezügliche  Knabenübersehuß  der  vier  ersten  Tage  betrug  zu  den 
Mädchengeburten  87  :  12,  der  Mädchenüberschuß  der  folgenden  Zeit  zu 
den  Knabengeburten  79 :  t>f>.  Diese  Zahlen  deutet  Fürst  darauf  hin, 
daß  beim  Menschen  Konzeption  zur  Zeit  der  postmenstrualen  Anämie 
wahrscheinlich  einen  außerordentlichen  Knabenübersehuß  (und  zwar 
durch  schlechtere  Ernährung  des  unbefruchteten  Eies)  zur  Folge  hat 
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und  solche  in  dem  spateren  längeren  Abschnitte  der  Menstruationspause 
wahrscheinlich  zu  einem  Mädchenübersehusse  führt  —  eine  Deutung, 
welche  sich  auf  eine  zu  geringe  Ziffernreihe  stützt.  Die  betreffende 
Tabelle  Fürsts  gestaltet  sieh  folgendermaßen: 
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/toustf  berichtet,  allerdings  nur  nach  -zuverlässigsten"  Angaben 
verschiedener  Freunde  über  14  Fälle,  welche  erweisen  sollen,  da ü  jede 
Konzeption  acht  Tage  nach  beendigter  Menstruation  einen  Knaben  zur 
Folge  hatte,  während  die  Konzeption  in  den  ersten  drei  Tagen  nach 
der  Menses  regelmäßig  zur  Geburt  von  Mädchen  führte,  der  fünfte  und 
sechste  Tag  nach  der  Menstruation  sieh  aber  in  dieser  Richtung  als 

Ki«ch,  Du  Geschlechtsleben  des  Weibe».  •>«( 
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sehwankend  zeigte.  Steift  schlieft  aus  mitgeteilten  Fullen,  datt  in  den 
acht  ersten  Tagen  der  Menstruationspausc  Knaben,  in  der  späteren  Zeit 
Mädchen  erzeugt  werden. 

Auch  der  EinfluU  der  Stärke  der  Menstruation  auf  die  fie- 
schlechtsbestimmung  wurde  statistisch  untersucht ,  wobei  man  von  der 
Ansieht  geleitet  wurde,  daü  die  Menstruation  je  nach  ihrer  Stärke  ein 
durchschnittlich  zutreffendes  Mali  fUr  die  spätere  Ernährung  des  Embryo 
abgebe  und  die  Ernährung  das  Geschlecht  bestimmend  beeinflusse.  Es 
wurden  demgemäß  von  DiiHuy  die  Geburten  der  Gebäranstalten  von 
Dresden,  .Jena  und  Leipzig  nach  den  in  den  Protokollen  angege- 
benen Bemerkungen  über  die  Menses  geordnet  und  da  stellte  sieh  heraus, 
dali  bei  seh  wacher  Menstruation  ein  größerer  KnabenUbersehut» 
vorhanden  war  als  bei  reichlicher,  und  zwar  war  das  Verhältnis  der 
geborenen  Knaben  und  Mädchen  folgendermaßen: 

Rpicblicbr  Mt'iif«     Spür) ich«-  Menn-» 

Dresden   902  :  847  495  :  431 

Jena   66  :  68  56 :  45 

Leipzig   .  .      21  :  22  239  211 

Summa  .   .    .     9*9 : 938  790:681 
Sexualverhältnii   1054  114  7 

Hierher  lassen  sieh  auch  die  statistischen  Daten  anreihen,  welche 
Düsinfj  über  die  Ahfohlungsresultate  der  preußischen  Gestüte  gesammelt 
hat,  um  seine  Anschauung,  dali  alle  Tiere  durch  natürliche  Züchtung 
die  Eigenschaft  erlangt  haben,  im  Falle  sie  stärker  geschlecht- 
lich beansprucht  werden,  mehr  Individuen  ihres  eigenen 
Geschlechtes  zu  produzieren,  als  richtig  zu  erweisen.  In  den  bezüg- 
lichen Tabellen  der  Gestüte  ist  angegeben,  wie  viel  Stuten  in  jeden 
Jahre  ein  Hengst  durchschnittlich  belegt  hatte,  wie  stark  also  die  ge- 
schlechtliche Beanspruchung  der  Hengste  in  diesem  Gestüte  und  in 
diesem  Jahre  war.  Sämtliche  Zahlen  aus  den  Jahrgängen  1859- 
wurden  nach  der  Anzahl  der  pro  Jahr  und  pro  Hengst  gedeckten  Stuten 
geordnet  und  addiert.  Das  Resultat  war  folgendes: 
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Zahl  der  jreworft'iieii  Fohlen 

Sexual 

* 

roiinnlirh 

W.iblidl 

verhaltiii« 

60-70   

42  445 

41.933 

101  22 

55-59  

Gi;.r,ii 

66.226 

100  49 

■ 

50-54  

59.940 

(51.  (Km 

93*18 

4."»  4M 

57.077 

59.216 

96  39 

40-  44   

59.967 

(52.007 

98*71 

1 

38.348 

40.181 

9644 

! 

»-34  

2(»  354 

27.069 

97  35 

• 
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Aus  diesen  sehr  großen  Zahlen  ist  zu  ersehen,  daß  bei  stär- 
kerer Beanspruchung  der  Hengste  mehr  Männchen  geboren 
werden.  Dieselben  bilden  sogar  eine  fortlaufend  abnehmende  Reihe; 
nur  an  zwei  Stellen  kommen  kleine  Abweichungen  vor. 

Indes  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dali  diese  Annahme, 
der  geschlechtlich  Uberangestrengte  Mann  erzeuge  vorwiegend  männliche 
Kinder,  sich  bezüglich  des  Sexual  Verhältnisses  in  polygynen  Ehen, 
wo  doch  gewiß  der  .Mann  mehr  in  Anspruch  genommen  ist  als  bei  der 
Monogamie,  in  welcher  den  Äußerungen  seiner  Zeugungskraft  gegen- 
über nur  einer  Frau  gewisse  Grenzen  gezogen  sind,  nicht  bestätigt. 

Die  Reiseberichte  aus  älterer  Zeit,  daß  in  den  orientalischen  Län- 
dern mehr  Mädchen  als  Knaben  zur  Welt  kommen,  wurden  in  neuester 
Zeit  mehrfach  bestätigt,  so  von  Campbell,  nach  welchem  in  den  siame- 
sischen Harems  Knaben  und  Mädchen  in  gleicher  Zahl  vorkommen  • 

i 

ferner  von  Clurke,  nach  welchem  bei  den  Mohammedanern,  Indiern  mehr 
Mädchen  als  Knaben  geboren  werden.  M'Lennau  sagt,  man  habe  in 
Indien  die  Erfahrung  gemacht,  daß  dort,  wo  Polyandrie  herrscht,  die 
männlichen,  wo  hingegen  Polygamie  vorkommt,  die  weiblichen  Ge- 
burten überwiegen.  Folgende  von  GShlert  aus  historischen  Nachrichten 
und  genealogischen  Schriften  geschöpfte  Daten  über  die  Nachkommen- 
schaft hervorragender  in  Polygamie  lebender  Persönlichkeiten  zeigen 
durchwegs  einen  hohen  Überschuß  der  Mädchen  über  die  Knaben: 


K  i  n  d  .  r 

S.xu»l 

männlich» 

w.il.lirh.- 

Marokko:    Malev  Scherif  

!  .4 

124 

25'6 

Palästina:  JuriYnkoniir  Kehabeaa    .  . 

28 

IKJ 

256 

14 

74 

2ivü 

110 

12K 

859 

Nach  Tomtnel  liefern  die  Ehen  aus  Liebe  mehr  Töchter  als 
Söhn«' .  während  in  den  konventionellen  oder  erzwungenen  Ehen  die 
männlichen  Kinder  prävalieren  sollen.  Ferner  soll  bei  Kindern  aus 
legitimer  Ehe  der  Überschuß  des  männlichen  Geschlechtes  über  das 
weibliche  ein  größerer  sein  als  bei  unehelich  Geborenen.  Ein  Arzt, 
V.  J.  Cook;  stellt  die  Behauptung  auf,  daß  die  Knaben  abends  vor 
Mitternacht  gezeugt  werden,  die  Mädchen  hingegen  in  den  Morgen- 
stunden, in  welcher  Zeit  die  Frau  weniger  „impressionabel"  sein  soll 
als  in  den  Abendstunden. 

C.  Düshif/,  welcher  von  der  allgemeinen  Anschauung  ausgeht,  daß 
alle  Tiere  die  Eigenschaft  haben,  bei  Mangel  an  Individuen  des 
einen  Geschlechtes  mehr  derselben  zu  produzieren,  erörtert, 
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daß  die  vielen  Faktoren,  durch  «leren  Zusammenwirken  die  Regulierung 
des  fcjexunlverhUltnisses  herbeigeführt  wird,  zeitlich  nach  einander 
zur  Wirkung  kommen  :  Kr  zeigt,  daß  die  Individualität  der  Mutter  von 
Einfluß  auf  das  Geschlecht  ist.  Diese  gelangt  aber  zum  Ausdruck  durch 
die  qualitative  Beschaffenheit  des  Kies,  dem  also  schon  vor  »1er  Be- 
fruchtung die  Tendenz  inne  liegen  muß,  sich  zum  einen  oder  anderen 
(Ieschleeht  auszubilden,  z.  B.  tendieren  junge  Eier  zum  weiblichen,  ältere 
dagegen  zum  männlichen  Gcschlechte.  Es  sei  ferner  erwiesen,  daß  die 
Individualität  des  Vaters,  d.  h.  die  qualitative  Beschaffenheit  des  Sperma 
eim*  Wirk '.mg  auf  die  Geschlechtsausbildung  übt.  Durch  diese  kann  1mm 
der  Befruchtung  die  eben  erwähnte  Tendenz  der  noch  unbefruchteten 
Eier  umgeändert  werden.  Die  in  der  Persönlichkeit  des  Vaters  und  der 
Mutter  Hegenden  Momente,  welche  vermittelst  der  Qualität  des  Sperma 
und  des  Eies  bei  der  Befruchtung  zum  Ausdruck  «relativen,  können  also  in 
verschiedener  Stärke  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  hin  wirken. 
Sie  setzen  sich  alsdann  zu  einer  Resultierenden  zusammen,  deren  Aus- 
fall dem  Ei  eine  vorläufige  Tendenz  der  Gcschlechtsbildung  gibt. 

Bei  der  Befruchtung,  so  fUhrt  l)ii*iny  weiter  aus.  werde  aber  das 
Geschlecht  des  Embryo  noch  nicht  detinitiv  bestimmt.  Es  mache  sich 
noch  das  zeitlich  zuletzt  eintretende  Moment  der  Ernährung  nach  seinem 
Einfluß  geltend.  Die  Beeintlussuiig  der  Gesehleehtsausbildung  durch 
mütterliche  Ernährung  dauere  beim  Menschen  drei  Monate,  aber  selbst 
dann,  wenn  die  Genitalien  schon  angefangen  haben,  sich  detinitiv  dem 
einen  Geschlecht  gemäß  auszubilden,  könne  dennoch  eine  in  der  Er- 
nährung liegende  Ursache,  wenn  sie  stark  genug  ist.  die  Ausbildung 
nach  der  entgegengesetzten  Richtung  veranlassen,  so  daß  ein  vollkom- 
mener oder  teilweiser  Zwitter  entsteht,  indem  das  Individuum  Merk- 
male von  beiden  Geschlechtern  in  sich  vereine. 

Von  einer  Vererbung  des  Geschlechter,  von  der  man  früher 
sprach,  kann  nach  Ißusing  überhaupt  keine  Rede  sein.  Die  Art  und 
Weise,  wie  sich  das  eine  oder  andere  (ieschleeht  ausbildet,  werde 
allerdings  vererbt,  aber  die  Entscheidung  darüber,  welches  Geschlecht 
sich  ausbildet,  beruhe  nicht  auf  Vererbung,  sondern  werde  durch  das 
Zusammenwirken  von  äußeren  Einständen  herbeigeführt.  Die  hierauf 
bezüglichen  Eigenschaften  der  Organismen  sind  durch  Anpassung  an 
allgemeine  oder  spezielle  Lebensverhältnisse  erworben. 

Den  ZJtfsi  waschen  Anschauungen  hat  l'rof.  M.  WUcketM  (Unter- 
suchung über  das  Gesehlechtsverhältnis  und  die  Ursachen  der  Gesehlechte- 
bildung  bei  Haustieren)  auf  Grundlage  seiner  Ausführungen  widersprochen, 
die  sich  auf  die  Geburten  von  .'10.000  Haustieren  erstrecken.  Er  ge- 
langt zu  folgenden  Ergebnissen : 
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1.  Die  Örtlichkeit  (Hoden  und  Klimu)  hat  einen  Einfluß  auf 
das  Gesehlechtsverhültnis  und  die  Geschlechtsbildung  bei  Haustieren, 
aber  wahrscheinlich  nur  durch  Vermittlung  der  Ernährung  der  Frucht 
im  Mutterleib. 

2.  Von  den  Jahreszeiten,  in  denen  die  Haustiere  erzeugt  werden, 
begünstigt  die  warme  die  männliche  Gesehlechtsbildung .  die  kalte 
Jahreszeit  die  weibliehe ;  jene  weil  sie  im  allgemeinen  die  FreL'tlust  und 
Ernährung  der  Haustiere  herabsetzt,  wjihrend  die  kalte  .Jahreszeit  sie 
steigert. 

.">.  Das  Alter  der  männlichen  Erzeuger  hat  ebensowenig  wie 
ihre  geschlechtliche  Energie  resp.  ihre  geschlechtliche  Beanspruchung 
und  wie  das  Alter  des  Samens  einen  Einfluß  auf  das  (  iesehleehtsver- 
hültnis und  die  (iesehlechtsbildung  ihrer  Nachkommen. 

4.  Das  Alter  der  weiblichen  Erzeuger  beeinflußt  das  (Iesehleehts- 
verhültnis und  die  (iesehlechtsbildung  ihrer  Frucht  in  der  Weise,  daß 
im  allgemeinen  Erstlings-  und  junge  Mütter  verhültnismüßig  mehr  weib- 
liehe Früchte .  alte  Mütter  verhältnismäßig  mehr  männliche  Früchte 
zeugen.  Dieser  Einfluß  des  Alters  läßt  sich  darauf  zurückführen .  daß 
im  allgemeinen  junge  Mütter  ihre  Früchte  hesser  ernähren  als  alte. 

f>.  Die  Ernährung  der  Frucht  im  Mutterleibe  beeinflußt  die 
(iesehlechtsbildung  derselben  im  allgemeinen  derart,  daß  die  bessere 
Ernährung  der  Frucht  die  Entstehung  des  weiblichen  Geschlechtes  be- 
günstigt, die  schlechtere  Ernährung  aber  die  Entstehung  des  männlichen 
( icschlechtes. 

(>.  Neben  dem  Einflüsse  der  Ernährung  auf  die  Geschlechtsbildung 
der  Frucht  müssen  sich  aber  noch  andere,  bisher  nicht  erforschte 
Einflüsse  geltend  machen,  weil  ein  und  derselbe  weibliche  Erzeuger  im 
gleichen  Ernährungszustände  nicht  immer  das  gleiche  Geschlecht  erzeugt. 

7.  Wegen  dieser  noch  unbekannten  Einflüsse  ist  die  bestimmte 
Voraussage  des  (icschlechtes  respektive  die  willkürliche  Erzeugung  des 
Geschlechtes  unmöglich.  Nur  mit  Wahrscheinlichkeit  läßt  sich  voraus- 
sagen, daß  junge  und  gutgenährte  Mütter  verhältnismäßig  mehr  weili- 
liche  .hinge,  alte  und  schlecht  genährte  Mütter  verhältnismäßig  mehr 
männliche  .hinge  gebären  werden. 

II.  Anatomische  Untersuchungen. 

Von  anatomischen  Untersuchungen  und  Befunden  wurden 
besonders  jene  «her  die  Beschaffenheit  der  Zwillinge  und  Drillinge 
zur  Aufklärung  der  Verhältnisse  bei  der  Geschlcchtsbestiinmung  her- 
beigezogen. 
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Vor  allem  ist  es  nicht  nur  eine  von  Anatomen  und  Gynäkologen 
viel  bestätigte  Kegel ,  sondern .  wie  Muyrhofer  auf  Grundlage  seiner 
Untersuchungen  auf  der  0.  v.  Urm/wseheu  Klinik  dartat,  ein  -Gesetz"*, 
dali  Zwilling«*  oder  Drillinge,  welche  von  einein  gemeinschaftlichen 
Chorion  umsehlossen  werden,  immer  von  gleichem  Ge  schlechte 
sind.  Man  hat  diese  Gleichheit  der  Geschlechter  von  Zwillingen  auf 
die  Gleichartigkeit  der  Ernährung  (Leuckart,  Ploss)  und  insbesondere 
auf  die  Kommunikation  der  Blutgefäße  beziehen  und  einen  kurzen 
Zusammenhang  dieser  Verhältnisse  und  der  Geschlechtsentwicklung 
annehmen  zu  sollen  geglaubt. 

Gegen  diese  Annahme  wendet  sich  jedoch  Mai/rho/er  (über  die 
Entstehung  des  Geschlechtes  beim  Menschen)  mit  folgenden  Deduk- 
tionen: «In  einem  Chorion  liegende  Kinder  besitzen  jedesmal  eine 
gemeinschaftliche  Plazenta,  in  welcher  die  Blutbnhnen  beider  Nabel- 
stränge  oftmals,  bei  Zwillingen  sogar  möglicherweise  immer  kommuni- 
zieren. Man  konnte  deshalb  glauben,  die  Gleichgeschlechtigkeit  der  in 
einem  Chorion  liegenden  Früchte  sei  in  der  Vermischung  ihres  Blutes 
im  Mutterkuchen  begründet.  Hyrtl  besehreibt  aber  eine  Drillingspla- 
zenta, in  welcher  bei  nur  .einem  Chorion  die  Gefäße  des  einen  Xabel- 
stranges  außer  aller  Kommunikation  mit  den  Gcfäßlavirken  der  beiden 
anderen  NabelstrHngc  waren,  und  es  ist  deshalb  auch  für  die  in  einem 
Chorion  liegenden  Zwillinge  wahrscheinlich,  ihre  Bluthuhncn  müssen 
nicht  notwendig  jederzeit  kommunizieren.  Selbst  dann  aber,  wenn  sich 
herausstellen  sollte,  die  Blutbezirke  zweier  Embryonen,  welche  von 
einem  Chorion  umschlossen  sind,  seien  niemals  völlig  geschieden,  könnte 
man  die  Blutmisehung  im  Mutterkuchen  nicht  als  die  l'rsache  des 
gleichen  Geschlechtes  betrachten." 

.Die  Vermengung  des  Blutes  der  Embryonen  im  Mutterkuchen 
kann  nämlich  niemals  zu  einer  Gleichheit  ihres  Blutes  führen,  sondern 
kann  nur  eine  die  Verschiedenheit  ihres  Blutes  vermindernde  Wirkung 
haben,  welche  allenfalls  dazu  führen  könnte,  da  Ii  die  in  Rede  stehenden 
Zwillinge  oder  Drillinge  in  der  Kegel  gleichgeschlechtig  sind,  welche 
aber  in  Ausnahmsfullen  (stark  ditterente  Blutbildung  der  Früchte  oder 
Hemmung  der  Zirkulation  in  den  Kommnnikutionsgcfäßcn  durch  Druck 
von  Seite  fibrinöser  Ablagerungen)  ungenügend  zur  Herlmltung  eines 
gleichgearteten  Entwicklungsganges  werden  maßte.' 

„Die  Erfahrung  lehrt  uns.  die  Existenz  von  Kommunikationsge- 
fäßen in  der  Placenta  genüge  nicht,  ein  gleiches  Wachstum  und  eine 
gleichmäßige  Organbildung  bei  den  Embryonen  herzustellen ,  hindere 
auch  nicht.  daß  die  Erkrankung  und  der  Tod  der  einen  Frucht  trotz 
offener  Kommunikationswege  die  Gesundheit  der  anderen  ungestört  lasse. 
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so  daß  sich,  die  herzlosen  Mißgeburten  ausgenommen,  der  Satz  behaupten 
läßt:  Ks  fuhrt  jeder  Fötus  ein  abgeschlossenes  und  vom  Nnchbarfotus 
unabhängiges  Leben.  Die  herzlosen  Mißgeburten  erhalten  jedesmal  ein 
Blut,  welches  bereits  zur  Ernährung  des  normalen  Zwillings  gedient 
hat,  und  die  Folge  ist  eine  verkümmert«'  Bildung  und  ein  auffälliges 
Vorwiegen  des  Bindegewebes  in  denselben.  Trotzdem  aber  der  Unter- 
gang der  eigenen  Zirkulation .  welchen  gerade  die  Kommunikations- 
getaße  im  Mutterkuchen  ermöglichten,  eine  verschlechterte  Ernährung 
durch  ein  vom  Blute  der  normalen  Frucht  qualitativ  verschiedenes  zur 
Folge  hat.  sind  die  Acardiaci  dennoch  stets  mit  der  normalen  Frucht 
gleichgeschlechtig. u 

Mit  Recht  schließt  Mmjrhofcr  aus  diesen  Untersuchungen,  daß  die 
(lleiehgesehlechtigkeit  der  in  einem  Chorion  befindlichen  Kinder,  da  sie 
nicht  in  den  KommunikationsgefHßen  in  der  Plazenta  begründet  ist.  ihren 
Grund  nur  in  einer  schon  bei  der  Konzeption  den  beiden  Keimen  ge- 
gebenen gleichen  Richtung  der  Entwicklung  haben  kann,  oder  mit 
anderen  Worten,  daß  ihr  Geschlecht  schon  bei  der  Konzeption  un- 
abänderlich festgesetzt  wird. 

Es  liegt  nahe,  diesen  Schluß,  welcher  für  die  in  einem  Chorion 
liegenden  Zwillinge  gilt .  als  für  alle  Menschen  gültig .  dahin  auszu- 
dehnen .  daß  dos  Geschlecht  des  Menschen  schon  bei  der  Konzeption 
entschieden  wird 

Eine  andere  anatomische  Tatsache  ist,  daß  manche  Zwillinge  des- 
halb in  einem  Chorion  liegen,  weil  sie  aus  zweien  innerhalb  eines  Ko- 
lemms  gelegenen  Keimen  entstammen.  Es  ist  eine  offene  Frage,  ob 
nicht  auch  die  Chorien  zweier  dicht  nebeneinander  ausgesiedelter  Eier 
dnreh  Atrophie  der  Zwischenwunde  zu  einem  Chorion  verschmelzen 
können.  Ware  eine  solche  Verschmelzung  möglich,  so  müßte  mau  mit 
Maifrhqfer  folgern,  daß  die  in  einem  Follikel  liegenden  Eier,  gleich- 
zeitig befruchtet,  gleichgeschlechtige  Kinder  geben. 

Auch  B.  S.  Schnitze  und  Ahlfdd  gelangen  auf  Grund  ihrer 
Untersuchungen  über  Zwillinge  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Gleichge- 
M-hlcchtigkeit  der  Zwillinge  die  Folge  der  Abstammung  aus  einem  Ei 
sei.  Wenn  also  mich  dem  eben  Erwähnten  eine  Erklärung  für  die 
Gleiehgeschleehtigkeit  eineiiger  Zwillinge  dadurch  gegeben  ist,  daß  es 
für  solche  Zwillinge  nur  eine  Konzeption  gibt  und  deshalb  tiir  beide 
der  Moment,  in  welchem  durch  irgend  welchen  Einfluß  das  Geschlecht 
bestimmt  wird,  zur  selben  Zeit  kommt  —  so  ist  doch  das  Überwiegen 
der  «lleiehgeschlechtigkeit  bei  Zwillingen  bemerkenswert  und  nicht  auf- 
geklärt. Die  Gleiehgeschleehtigkeit  kommt  nämlich  viel  häutiger  vor, 
als  sich  aus  «lein  Prozentsatz  eineiiger  Zwillinge  ergeben  würde,  r.  Fricks 
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hat  die  Verhältnisse  der  Mehrgeburten  in  Preußen  untersucht  (1826—  1H79> 
und  da  stellen  sich  die  Geschleehtsverhültnisse  der  Mehrgeburten  folgender- 
maßen : 


fnt.-r  100 

Zwilling« 

Drilling.- 

Vi«rling« 

Funfling.- 

32-6 

245 

143 

333 

Nur  Mädchen  .... 

303 

225 

19-4 

Knaben  und  Mädchen 

37  1 
2  Kn.  1  M. 
1  Kn.  2M. 

53 

285 

245 

2  Kn.  2  M. 

3  Kn.  1  M. 
1  Kn.  3M. 

663 

234 

19  5 

234 
4  Kn.  1  M. 
3Kn  2M. 

067 

1 

i 

i 

333 

333 

i 

Nach  Ahlfdd  kommt  nun  auf  8*15  Zwillingsgeburten  eine  mit 
einem  Chorion.  Wenn  man  aber  das  so  starke  Auftreten  gleichgeschlecht- 
licher Zwillinge  aus  dem  Vorkommen  solcher  eineiiger  Zwillinge  er- 
klären wollte,  so  müßte  mau  annehmen,  daß  schon  auf  JVH4  Zwillings- 
geburten eine  solche  mit  einem  Chorion  käme,  was  jedoch  in  Wirklich- 
keit nicht  der  Fall  ist.  Düring  sucht  aus  dieser  Tatsache  den  Schluß 
zu  ziehen,  daß  die  äußeren  Umstände  auf  die  Entstehung  des  (ie- 
sehleehtes  von  Einfluß  sind ;  denn  sehr  viele  Außenumstände  sind  bei 
Zwillingen  dieselben,  so  das  Alter  des  Vaters,  der  Mutter,  der  Ernäh- 
rungszustand beider,  die  Stärke  der  geschlechtlichen  Beanspruchung, 
der  Zustand  des  Eies  und  der  Spermatozocn ,  die  Ernährung  des  Em- 
bryo usw..  welche  für  beide  Zwillinge  nach  derselben  Richtung  wirken. 
Eine  Verschiedengeschlechtigkeit  kann  z.  B.  durch  zeitlich  beschränkte 
Befruchtung  verursacht  sein. 

B.  S.  Svhultze  ist  durch  seine  embryologischen  Untersuchungen 
zu  der  Anschauung  gelangt,  daß  es  männliche  und  weibliche  Eier 
gebe.  Er  glaubt  nämlich,  daß  ähnliche  Zwillinge  aus  einem  Ei  mit  zwei 
Keimbläschen  stammten,  somit  eine  doppelte  Befruchtung  solcher  Eier 
möglich  wäre.  Da  in  solchem  Falle  dennoch  das  Geschlecht  immer 
gleich  sei.  so  würde  dem  Zoosperm  kein  Einfluß  auf  die  Art  der  Ge- 
schlechtSLMit wicklung  beizumessen  sein,  vielmehr  bereits  im  Eistoeke  sei 
die  Bedingung  zur  Entwicklung  des  einen  oder  anderen  Geschlechtes 
gelegen;  es  gebe  demnach  männliche  und  weibliche  Eier. 

Daß  in  der  Tat  zuweilen  das  Weibchen  einen  ganz  überwiegenden 
Einfluß  auf  die  Entstehung  des  Geschlechtes  hat  und  die  Annahme 
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mancher,  die  Frau  allein  bestimme  das  Geschlecht,  zuweilen  tnt- 
sachlich Stützen  finden  kann ,  zeigt  auch  die  Mitteilung  Darwins  (Ab- 
stammung 1).  dali  eine  arabische  Stute  siebenmal  Weibchen,  nie  Männ- 
ehen zeugte,  trotzdem  man  sie  siebenmal  mit  anderen  Hengsten  paarte. 
Indes  kann  das  Verhältnis,  insofern  es  nicht  rein  zufällig  war,  ge- 
nügend aus  der  konstitutionellen  Kraft  dieses  Weibchens  erklärt  werden 
(Hemm),  ohne  dali  man  die  obige  Ansieht  teilen  muß. 

Jüngstens  hat  Upjohn  behauptet ,  dal»  es  zweierlei  Spermatozoon 
gebe,  männliche  und  weibliche;  letztere  seien  in  Uberwiegender  Zahl 
vorhanden,  während  die  ersteren  energischer  seien. 

Kine  interessante,  auf  unser  Thema  bezügliche  anatomische  Tat- 
sache fand  M.  Xussbaum,  nämlich,  dal»  die  Geschlechtsdrüsen  bei  Ascaris 
megaloeephala  bereits  vor  der  Keimblattbildung  angelegt  werden 
und  Xussbauw  vermutet,  daß  «lies  in  ähnlicher  Weise  bei  allen  Tieren 
der  Fall  sei.  wenn  auch  der  Beweis  dafür  nicht  in  allen  Fällen  zu 
erbringen  ist. 

Auch  Seutjnr  hat  für  einige  Plagiostomen  nachgewiesen,  dali  schon 
lange  vor  dem  Beginne  der  definitiven  Ausbildung  der  Geschlechtsorgane 
der  scheinbar  henuaphroditische  Kmbryo  wenigstens  die  Tendenz  besitzt, 
sich  dem  einen  oder  anderen  Geschlecht  gemäß  auszubilden.  Es  sind  näm- 
lich bei  denselben  in  einer  so  frühen  Zeit,  in  der  die  Keimdrüsen  noch 
gar  keine  Differenz  zeigen,  beide  Geschlechter  an  einem  scheinbar  sekun- 
dären Merkmale  zu  unterscheiden.  Beim  Weibchen  bildet  sich  nämlich 
nur  ein  Ovarium  aus  und  schon  sehr  frühzeitig  zeigen  daher  die  weib- 
lichen Kinbryonen  eine  unsymmetrische  Kntwicklung  der  beiden  Keim- 
falten.  Hieran  sind  die  Geschlechter  viel  eher  zu  erkennen ,  als  die 
histologische  rntersuchung  der  Keimdrüsen  einen  Unterschied  ergeben 
würde. 

Nach  Mayrhofer  soll  das  i'bcrwiegen  des  Mannes  Knabenübcr- 
schufi  zu  Wege  bringen,  indem  gutes  körperliches  Gedeihen  des 
Mannes  wahrscheinlich  die  Erzeugung  von  Knaben  und  Prosperieren 
der  Frau  jene  von  Mädchen  beiordert.  Ebenso  befördere  wahrscheinlich 
Schonung  des  Samens  durch  seltenen  Koitus  das  Entstehen  des 
männlichen  Geschlechtes  bei  der  Frucht.  Densen  sagt  diesbezüglich  in 
betreft"  des  gröberen  Knabenüberschusses  bei  den  Juden:  „Man  könnte 
fragen,  ob  durch  die  Enthaltsamkeit  der  Juden,  die  eine  gewisse 
Zähigkeit  des  Eies  verlangt,  eine  bessere  Auslese  der  menschlichen  Eier 
bewirkt  werde  und  sich  daraus  in  etwas  erklären,  dali  sich  in  diesem 
Stamme  ein»'  hervorragend«'  Tüchtigkeit  relativ  häufiger  findet  als  in 
anderen  Stämmen.-  Dock  nimmt  an.  daß  „dünnerer  Samen  *  bei  häufiger 
sexueller  Tätigkeit  zum  weibliehen  Geschlecht   bestimmend  sein  soll, 
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während  bei  seltener  Inanspruchnahme  des  Samens  mehr  Knaben  ge- 
boren werden.  Janke  bezeichnet  als  zwei  wichtige  Grundsätze  der  wissen- 
schaftlichen Physiologie,  daß  1.  die  geschlechtliche  Begattung  gleich- 
sam einen  Wettstreit  oder  Kampf  der  sich  zur  Zeugung  vereinigenden 
Erzeuger  um  das  Vorwiegen  ihres  geschlechtliehen  Einflusses  auf  das 
Kind  darstellt .  wobei  der  Obsiegende  von  beiden  Eltern  für  die  Be- 
stimmung des  Geschlechtes  der  zukünftigen  Geburt  den  Aussehlag  gibt 
und  2.  dali  eine  gekreuzte  Vererbung  stattfinde,  wonach  der  beim  Be- 
gattungsakte als  der  stärkere  sieh  erweisende  Erzeuger  das  dem 
seinigen  entgegengesetzte  Geschlecht  überträgt.  Er  gibt  dämm  Frauen, 
welche  sich  nach  einem  Knaben  sehnen,  den  Rat.  vor  der  Erfüllung 
ihrer  ehelichen  Pflicht  ein  Glas  Champagner  zutrinken,  damit  sie  größere 
geschleehtliche  Kraft  hätten  (!). 

Auch  Fiquct  spricht  sich  dahin  aus,  daß,  wenn  ein  kräftiger, 
leidenschaftlicher  und  sanguinischer  männlicher  Zeuger  und  ein  leiden- 
schaftsloses und  phlegmatisches  weibliches  Individuum  zur  Paarung 
kommen,  unter  der  Nachkommenschaft  regelmäßig  die  weiblichen  Ge- 
burten überwiegen  und  wenn  wieder  eine  gegenseitige  Geschlechtsver- 
einigung in  der  Weise  durchgeführt  wird,  daß  der  männliche  Erzeuger 
phlegmatisch  und  leidenschaftslos,  die  weibliche  Erzeugerin  dagegen 
von  sanguinischem  und  leidenschaftlichem  Temperamente  ist.  dann  die 
männlichen  Geburten  vorwalten. 

Gegen  diese  Behauptungen  von  Fiquct  und  Janke,  daß  das  Tem- 
perament, die  geschlechtliche  Kraft  bei  der  Begattung  das  Ge- 
schlecht bestimme,  wendet  sich  jedoch  Düsing,  der  mit  Nachdruck  be- 
tont, daß  die  Qualität  der  Geschlechtsprodukte  das  allein  maßgebende 
sei.  Dimny  stellt  in  dieser  Richtung  den  folgenden  Satz  auf:  «Je  größer 
der  Mangel  an  Individuen  des  einen  Geschlechtes  ist.  je  stärker  die 
vorhandenen  infolgedessen  geschlechtlieh  beansprucht  werden,  je 
rasche r.  j e  j  ü n ge r  i h r e  G esc h  1  e c h t s p r od u k t e  v e r b r a acht  w e r d e n. 
desto  mehr  Individuen  ihres  eigenen  Geschlechtes  sind  sie  disponent 
zu  erzeugen. " 

Rieharz  meint  hingegen,  daß  gerade  bei  Überwiegen  des  Mannes 
mehr  Mädchen  gezeugt  werden:  eine  Mutter  von  hoher  Zeugungskraft 
habe  mehr  Knaben,  eine  solche  von  geringerer  Zeugungskraft  mehr 
Mädchen. 

In  barocker  Weise  hat  Ii.  Siarhucuther  (The  law  of  sex.,  London 
18HH)  die  Richtigkeit  des  Satzes:  „The  superior  parent  produees  the 
Opposite  sex"  aus  gewissen  anatomischen  Merkmalen  des  Ge- 
sichtes der  Erzeuger  darzutun  getrachtet.  Er  sucht  aus  der  Kopfbildung 
und  dem  Gesiehtsausdrucke  die  Superioritüt  des  Mannes  und  der  Frau 
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zu  bestimmen  und  dem  superioren  Gatten  entgegengesetzt  ent- 
wickle sich  das  Geschlecht.  Eine  volle  viereckige  Stirn  mit  buck- 
ligen Wölbungen,  die  stark  vor  den  Augen  vorspringt,  sieht  Stark teeather 
als  Iluuptsymptom  dieser  SuperioritHt  an ;  ebenso  ein  stark  entwickeltes 
mittleres  Drittel  der  Nase,  dann  schmale  Lippen  usw.  Er  hat  in  den 
ihm  bekannten  Familien  die  Unterschiede  in  der  körperlichen  Beschaffen- 
heit der  Eltern  mit  Kindern  gleichen  Geschlechtes  zu  ermitteln  gesucht 
und  fand,  daß,  je  entschiedener  beim  Vater  die  römische  Nase  ausge- 
bildet ist.  desto  größer  die  relative  Zahl  der  Töchter,  withrend  bei  auf- 
fälligem Überwiegen  männlicher  Nachkommenschaft  bei  der  Mutter  diese 
Nasenform  vorhanden  ist ;  je  mehr  einander  die  Nasen  der  Eltern  gleichen, 
desto  gleicher  sei  auch  die  Kinderzahl  nach  dem  Gcsehlechte.  Er  bringt 
diese  Tatsache  (!)  damit  in  Verbindung,  daß  der  Besitzer  der  Adlernase 
auch  Herrscher  in  der  Familie  ist.  Männer  von  großer  Charakterstärke 
erzeugen  vorwiegend  Töchter.  Frauen  von  großem  Charakter  und  festem 
Willen  bringen  einen  bedeutenden  Knabenttberschuß  zur  Welt.  Stark- 
urather  fand  seine  Theorie  in  den  südlichen  Staaten  Nordamerikas  be- 
stätigt, indem  er  dort  beobachtete,  daß  die  Kinder  weißer  Väter  und 
fiirbiger  Mütter  ein  Überwiegen  von  12— lä  Prozent  von  Mädchen  aut- 
weisen. Hei  den  Mulatten  in  Java,  den  sogenannten  Lipplappen,  werden 
in  der  dritten  Generation  nur  noch  Mädchen  geboren  und  diese  letzteren 
sind  steril.  Der  Überschuß  an  Mädchen  sei  in  diesen  Fällen  bedingt 
durch  die  SuperioritHt  des  weißen  Vaters;  diese  Snperiorität  übertrage 
sieh  auf  die  wenigen  Söhne  der  zweiten  Generation,  welche  in  der 
dritten  Generation  nur  noch  Mädchen  erzeugen,  die  nicht  mehr  kräftig 
genug  sind,  das  Geschlecht  überhaupt  fortzupflanzen. 

Roth  hat  auf  die  alte  Anschauung  rekurriert,  daß  ein  Ovarinm  den 
Keim  für  die  münnliche,  das  andere  für  die  weibliche  Deszendenz  abgebe. 
Er  glaubt  weiters.  daß  bei  dem  Kohabitationsvorgange  zunächst  der  me- 
chanische Eindruck  und  Reiz  in  der  einen  seitlichen  Hälfte  der  äußeren 
Genitalien,  verstärkt  durch  Berührung  und  Zerrung  der  Schamhaare, 
empfunden  und  durch  den  Nerv,  pudendus  mittelst  des  l'lex.  hypogastr. 
auf  die  entsprechende  Hälfte  der  Vagina,  des  Uterus  mit  seiner  Tuba  und 
das  entsprechende  Ovarium  übertragen  werde.  Wenn  es  daher  als  ent- 
schieden (?)  angenommen  werden  könne,  daß  jedes  normale  Ovarium 
bei  dem  weiblichen  Individuum  entweder  das  männliche  oder  das  weib- 
liche Geschlecht  repräsentiere .  so  erschienen  ihm  die  entsprechenden 
äußeren  Genitalien  durch  den  spezifischen  Heiz  und  durch  die  vermehrt 
hervorgerufene  Lebenstätigkeit  in  dem  Nerv,  pudendus  und  seinen  Ver- 
bindungen mit  dem  l'lex.  hypogastr.  als  die  Organe,  durch  welche  das 
Geschlecht  bestimmt  wird.  Von  Laien  hat  Roth  auch  erfahren,  daß  sie, 
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nachdem  sie  zuvor  nur  Töchter  gezeugt  hatten,  dann  Söhn«'  erhielten, 
„wenn  sie  auf  der  der  bisherigen  entgegengesetzten  Seite  der  Frau 
schliefen-4. 

Ricardi  berichtet,  datl  im  Modenesisehcn  die  Bauern  sagen,  ein 
Mann,  dem  die  Frau  bisher  nur  Mädchen  gehören  habe,  müsse,  wenn 
er  einen  Knaben  haben  wolle,  beim  Koitus  eine  andere  Stellung  ein- 
nehmen. 

III.  Experimentelle  Y  nter  suchungen. 

Auf  experimentellem  Wege  ist  schon  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  Thury  der  Kntscheidung  der  Frage  von  der  Geschlechtsbe- 
stimmung  entgegengetreten.  Aus  seiner  Versuchsreihe  ergab  sich,  daß 
er.  wenn  er  die  Kllhe  (29  an  Zahl)  früh  in  der  Brunst  bespringen  ließ, 
in  22  Fällen  ohne  Ausnahme  Kuhkälber,  wenn  spät  ebenso  in  7  Fällen 
ohne  Ausnahme  Stierkälber  erhalten  hat  (Thury,  I  ber  das  Gesetz  der 
Erzeugung  der  Geschlechter.  Leipzig  lSti3);  bei  diesen  Versuchen  fehlen 
alle  Angaben  über  das  Alter  der  Mütter.  Thury  behauptet,  daß  je  nach 
dem  Zeitpunkte,  in  welchem  das  Fi  nach  seiner  Loslösung  aus  den 
Ovarien  befruchtet  werde,  das  Geschlecht  sich  bestimme,  so  nämlich, 
daß  in  dem  frühzeitig  getroffenen  Fi  ein  Weibchen,  in  dein 
verhältnismäßig  alt  gewordenen  Fi  ein  Männchen  entstehe. 

Thurys  sensationelle  Versuche  haben  zu  einer  Reihe  von  Experi- 
menten, namentlich  von  Züchtern,  zunächst  in  landwirtschaftlichen 
Lehranstalten  und  in  Gestüten,  den  Anstoli  gegeben. 

Solche  Versuche  fanden  auf  den  landwirtschaftlichen  Akademien 
in  Proskau  und  Fldcra  statt.  Die  Kühe,  welche  Kuhkälber  werfen 
sollten,  wurden  belegt,  sobald  man  ihre  Brünstigkeit  bemerkte,  welche 
meist  24  bis  HO  Stunden  andauerte,  sie  warfen  ö  Kuh-  und  5  Bullen- 
kälber (in  Proskau)  und  i\  Kuh-  und  5  Bullenkälber.  Diese  Geburten 
zeigten  also  ein  normales  Sexualverhältnis.  Hingegen  warfen  weiters 
(in  Proskau)  die  Kühe,  welche  erst  zirka  20  Stunden  nach  Eintritt  der 
Brunst  befruchtet  wurden,  ein  Kuhkalb  und  4  Bullenkälber. 

Weitere  Versuche  (in  Waldaul  ergaben,  daß  früh  befruchtete  Kühe 
ein  Stier-  und  ein  Kuhkalb  warfen,  später  befruchtete  ebenfalls  ein 
Stier-  und  ein  Kuhkalb.  Dann  wurden  (in  Fldcra)  von  9  sofort  nach 
Fintritt  der  Brunst  (vom  ersten  Bemerken  des  Rinderns  bis  zur  Be- 
legung vergingen  nur  1 1 V  V»  Stunde)  belegten  Kühen  0  Kuh-  and 
2  Ballenkälber  geworfen. 

Bei  Versuchen,  die  im  kgl.  Friedrich-Wilhelm-Gestüte  ange- 
stellt wurden .  entsprachen  von  20  Stuten .  die  nach  Thurys  Theorie 
Stutenfohlen  hätten  werfen  sollen,  nur  11  dieser  Erwartung.  10  da- 
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gegen  warfen  Hengstfohlen.  Touchon  fand  Ihm  seinen  Versuchen  in 
Hohenau,  (laß  11  KUllier  lind  2  Fohlen  das  nach  Thury  erwartete  weili- 
liehe  Geschlecht  zeugten. 

Düsing  faßte  sämtliche  Versuche ,  welche  angestellt  wurden .  um 
die  Thnrysehv  Theorie  zu  erproben,  zusammen  und  erhielt  dabei  folgende 
Zahlen:  Kühe,  welche  früh  befruchtet  wurden,  warfen  13  Stier-  und 
29  Kuhkälber;  Stuten,  die  ebenfalls  früh  tiefruchtet  wurden,  produzierten 
10  Hengst-  und  13  Stutenfohlen.  Endlich  warfen  spät  befruchtete  Kühe 
5  stier-  und  2  Kuhkälber. 

Gerbe  stellte  Versuche  mit  Kaninchen  an,  indem  er  das  eine  bald 
naeh  Beginn  der  Brunst  begatten  ließ,  die  anderen  atier  erst  möglich 
spät.  Ks  zeigte  sieh  bei  der  Untersuchung  der  Geschlechter,  wie  sie  in 
den  l'terushörnern  vom  Ovarium  aus  vorgefunden  wurden,  eine  ziem- 
lieh gleichmäßige  Verteilung. 

Während  Costfs Versuche  an  einer  Henne  der  77/«ryschen  Theorie 
widersprechende  Resultate  ergaben ,  Helen  die  Experimente  Alkini 8 
gleichfalls  an  Hühnern  zu  Gunsten  jener  Annahme  aus.  Kr  fand,  daß 
die  Hühner  3  bis  6  Tage  nach  Vereinigung  mit  dem  vorher  getrennten 
Hahne  wieder  befruchtete  Eier  legen,  aus  denen  im  Mittel  gleich  viel 
männliche  und  weibliche  Hühnchen  entstehen,  doch  scheint  im  ganzen 
die  Zahl  der  Männehen  zu  tiberwiegen.  Nach  Entfernung  des  Hahnes 
aber  legen  sie  am  9.  und  10.  Tage  gleich  viel  befrachtete  und  unbe- 
fruchtete, am  12.  Uberwiegend  unbefruchtete,  atier  seitist  am  18.  Tage 
noch  einige  befruchtete.  Die  am  10.  Iiis  Iii.  Tilge  nach  Entfernung  des 
Hahnes  gelegten  Eier  waren  tiberwiegend  weiblich. 

Züchtern  verdanken  wir  ferner  eine  Reihe  von  Versuchen ,  wie 
die  vom  Züchter  Fifjuet  zu  Houston  in  Texas  gefundene  Tatsache,  daß 
ein  geschlechtlich  tiberangestrengter  Stier  allemal  auch  Stier- 
kälhcr  erzeugt,  wogegen  andrerseits  in  Herden,  wo  viele  Stiere 
gehalten  werden,  die  Kuhkälber  Überwiegen.  Durch  30  Versuche 
an  Rindern  hat  Fiquct  stets  gefunden,  daß.  je  mehr  Kühe  der  Stier 
bedienen  mußte  und  je  länger  erstere  geschont  waren,  desto  mehr 
Stierkällier  geworfen  wurden.  Hingegen  warfen  solche  Kühe  mehr 
Kuhkälber,  deren  Geschlechtslust  schon  durch  einen  verschnittenen 
Stier  herabgesetzt  war  und  welche  dann  durch  einen  springlustigen, 
lange  nicht  zugelassenen  Stier  gedeckt  wurden. 

Janke  hat  ähnliche  Resultate  in  den  Schäfereien  gefunden.  Er 
hat  (in  einer  Mitteilung  an  Düsing)  konstatiert,  daß  in  der  jedesmaligen 
Sprungzeit  zu  Anfang,  wo  die  springlustigen  Röcke  prävalicren.  als  die 
ersten  Geborten  vorwiegend  Mutterlämmer  fallen .  ein  Zeichen  dafür, 
daß  beim  Springen  die  Passion  und  Toten/  der  Widder  schon  nachließ. 
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Zum  Schlüsse  aber  fallen  überwiegend  mehr  BocklHmmer.  ein  Reweis, 
daß  es  mit  der  Potenz  der  Böcke  zu  Ende  ging,  selbstverständlich  in 
infolge  des  vielen  vollzogenen  Springens.  In  den  Pferdegestüten  ist 
es  nach  demselben  Beobachter  Erfahrungssache,  daß  von  den  kräftigsten 
Beschälhengsten.  so  oft  sie  morgens  decken,  vorwiegend  Stutenfohlen, 
wenn  sie  aber  im  Laufe  des  Tages  zum  zweiten  Male  decken  .  fast 
immer  Hengstfohlen  fallen,  was  seine  Erklärung  darin  findet,  daß  die 
Hengste  durch  das  in  der  Regel  zweimalige  Decken  der  ersten  Stute 
doch  geschlechtlich  strapeziert  waren. 

Hingegen  sind  Maritegoutte  Züehtungsversuche  auf  den  Schüfereien 
zu  Blanc  (Haut-Garonne)  nicht  nach  derselben  Richtung  ausgefallen. 
Im  Anfange  der  Paarung,  nämlich  so  lang«'  der  Widder  noch  im  Be- 
sitze der  vollen  Kraft  ist,  zeugte  er  mehr  männliche  als  weibliche 
Tiere.  Sobald  einige  Tage  nachher  die  Schafe  in  großer  Zahl  zugleich 
brünstig  wurden  und  der  Widder  durch  häutigen  Sprang  seine  Kraft 
mehr  erschöpfte,  gewann  die  Zeugung  von  weiblichen  Tieren  die  Ober- 
hand. Wenn  endlich  diese  Periode  übermäßiger  Anstrengung  aufhörte, 
die  Zahl  der  brünstigen  Schafe  abnahm,  so  begann  wiederum  die  Zeu- 
gung männlicher  Tiere. 

Von  Däsings  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  Abfohlungen 
in  den  preußischen  (lestüten,  wonach  bei  stärkerer  Beanspruchung  der 
Hengste  mehr  Männeben  geboren  wurden  —  haben  wir  bereits  früher 
Erwähnung  getan. 

Interessante  Versuche  hat  Fiquet  bei  Kühen  angestellt  und  glaubt 
dadurch  den  Einfluß  der  Ernährung  auf  die  (ieschleehtsbildung 
derart  erwiesen  zu  haben,  daß  es  ihm  möglich  ist.  das  Geschlecht 
des  Kalbes  willkürlich  vorher  zu  bestimmen.  Das  Verfahren,  das 
ihm  in  mehr  als  ÜO  Fällen  positive  Resultate  ergab,  ist  folgendes:  Er 
läßt  die  Kuh  niemals  beim  ersten  Rindern  bespringen,  sondern  erst 
beim  zweiten  (wenn  die  Kuh  beim  eisten  Rindern  nicht  belegt  wird, 
so  rindert  sie  nach  i\  Wochen  wieder).  Die  dreiwöchentliche  Zwischen- 
zeit wird  zur  Vorbereitung  von  Kuh  und  Stier  für  den  Begattungsakt 
benützt.  Soll  ein  Stierkalb  geworfen  werden,  so  ftlttert  er  die  Kuh 
mit  dem  besten  Kraftfutter  und  läßt  sie  auf  dem  besten  Weideland. 
Der  Stier  dagegen,  der  sie  bespringen  soll ,  wird  auf  die  schlechteste 
Weide  gebracht  und  nur  mit  leichten  Futtermitteln  genährt.  Nach 
;l  Wochen  beim  zweiten  Rindern  hat  die  Geschlechtslust  der  Kuh  den 
höchsten  Grad  erreicht,  der  Stier  dagegen  zeigt  fast  gar  keine  Neigung 
zum  Bespringen.  Wird  die  Kuh  jetzt  gedeckt,  so  wirft  sie  ein  Stier- 
kalb. Das  entgegengesetzte  Verfahren  erzielt  ein  Kuhkalb.  Zu  diesem 
Zwecke  läßt  Fiquet  die  Kuh  aut  leichter  Weide  mit  geringwertigem 
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Futter  nähren  und  läßt  sie  mit  einem  kastrierten  früheren  Sprungtiere 
gehen.  Nachdem  durch  diesen  und  durch  die  schlechte  Nahrung  der 
Begattungstrieb  der  Knh  genügend  herabgestinimt  ist.  läßt  man  sie  beim 
zweiten  Kindern  durch  einen  springlustigen  Stier  decken,  der  seit  langem 
keine  Kuh  mehr  besprungen  hat  und  dessen  Geschlechtstrieb  durch  das 
kräftigste  Futter  seit  Wochen  gesteigert  worden. 

Düsiny  erklärt  die  Resultate  dieser  Versuche,  nach  denen  die 
Ernührung  der  Elterntiere  vor  der  Begattung  von  Einfluß  auf  die  Ent- 
stehung des  Geschlechtes  ist,  damit,  daß  auch  die  Ernährung  von  Ein- 
fluß auf  die  Qualität  der  Gesehleehtsprodnkte  ist.  „Eine  verminderte 
Ernährung  bringt  eine  geringere  Leistungsfähigkeit  des  Genitnlappnrates 
hervor.  Alsdann  ist  z.  B.  die  Spennaproduktion  herabgesetzt.  Das  Sperma 
kann  kaum  so  rasch  ersetzt  werden ,  als  es  schon  wieder  verbraucht 
wird.  Dasselbe  ist  also  bei  Nahrungsmangel  ebenso  wie  beim  Mangel 
an  männlichen  Individuen  relativ  jung.  Und  in  der  Tat  sehen  wir 
beide  Male  eine  Mehrgeburt  von  Männchen.  Das  Fmgekehrte  gilt  vom 
weiblichen  Geschlecht." 

Von  Physiologen  hat  Born  am  anatomischen  Institute  in  Breslau 
den  Versuch  gemacht,  die  Frage  nach  den  das  Geschlecht  bestim- 
menden I  rsachen  auf  experimentellem  Wege  zu  lösen,  indem  er  hier- 
zu Huna  fusca,  ein  Tier  benutzte,  bei  welchem  die  I'ntcrsuehung  in 
verhältnismäßig  kurzer  Zeit  zu  einem  bestimmten  Abschlüsse  geführt 
werden  kann.  Er  hat  sowohl  in  der  Freiheit  bis  zur  Metamorphose  ent- 
wickelte Frösche  von  Kann  fusca  (lo7>)  als  auch  (1272)  Froschlarven, 
welche  er  in  besonders  eingerichteten  Aquarien  gezüchtet  hatte,  auf 
ihr  Geschlecht  untersucht.  Während  unter  den  im  Freien  entwickelten 
Fröschen  beide  Geschlechter  beinahe  ganz  gleich  vertreten  waren  (die 
Weibchen  Uberwogen  mit  einem  Paar  Prozent),  entwickeltem  sich  unter 
den  in  den  Aquarien  gezüchteten  beinahe  nur  Weibchen  (96  Prozent). 
Dieses  auffallende  Ergebnis  führt  Born  auf  die  nicht  adäquate  Er- 
nährung (mit  Wasserschlangen,  faulendem  Frosch-  und  Larvenfleisch) 
zurück,  welcher  fast  alle  seine  Larven  ausgesetzt  waren;  als  richtige 
adäquate  Nahrung  der  Froschlarven.  mit  der  man  den  Darmkaual  der 
im  Freien  gefangenen  Anurenlarven  stets  ausgefüllt  findet,  sieht  Born 
nämlich  den  Schlamm  der  Tümpel,  respektive  den  Gehalt  derselben  an 
Infusorien.  Rädertieren.  Diatomeen.  Algen  usw.  an.  Die  Richtigkeit  seiner 
Erklärung  wurde  Born  noch  mehr  klar  durch  das  rntersuchungsergebnis 
eines  Meiner  21  Aquarien.  In  diesem  einzigen  stieg  die  Prozentzahl  der 
Männchen  auf  28  und  sie  erreichten  dieselbe  Größe  wie  die  im  Freien 
entwickelten,  während  die  in  allen  anderen  Aquarien  aufgezogenen 
Ijirven  abnorm  klein  blieben.  Dieses  einzige  Aquarium  aber  war  gerade 
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durch  «>in  Versehen  bei  «1er  Hodcnhercituiig  totul  versehlammt,  während 
alle  übrigen  A«|Uaricn  mit  reinem  Fluttsande  bedeckt  waren. 

A.  v.  Griesheim  widerspricht  Borns  Resultaten  und  glaubt,  datt 
dieser,  da  er  die  Geschleehtsdiagnose  mit  d«T  Lupe  angestellt,  dabei 
gewiß  viele  Larven  irrtümlieh  für  männlich  gehalten  habe.  Kr  selbst 
fand  bei  wiederholten  Zahlungen  an  einer  jrrotten  Anzahl  (<>8ö)  teils 
aus  dem  Freien  aufgefangenen,  teils  in  einem  großen  Aquarium  aufge- 
zogener Larven  von  Rann  fusea  konstant  ein  Verhältnis  von  86*7  Pro- 
zent .Männchen  zu  (>HH  Prozent  Weibchen. 

/•,'.  Pßüijer  fährt  die  von  Griesheim  und  von  den  seinigen  abweichen- 
den Ergebnisse  Borns  nicht  auf  «lessen  etwaige  Irrtüim'r  in  «1er  Geselileehts- 
diagnosc.  sondern  darauf  zurück,  daß  in  Borns  Aquarien  «Ii«1  Sterblichkeit 
der  Männchen  wahrscheinlich  gröü«T  war  als  die  der  Weibchen.  Verfasser 
suchte  zu  ermitteln,  ob  etwa  die  Konzentration  des  Samens  einen  Ein- 
fluß  auf  das  (»«'schlecht  übe.  Kine  Zahl  Froscheier  wunle  mit  konzentriertem 
Samen  (aus  den  gefüllten  Samcnhläschcn)  befruchtet  und  die  anderen  mit 
verdünntem  Samen  (aus  den  zerschnittenen  mit  Wasser  extrahierten  Hoden 
gewonnen).  Das  Verhältnis  der  Geschlechter  von  den  betreffenden  Larven, 
die  in  zwei  getrennten  Aquarien  erzogen  wurden,  war  fast  mathematisch  das 
(deiche.  Hingegen  zeigte  sich  bei  anderen  Versuchen,  datt  die  Zahl  der 
Männchen  s«*hr  verschieden  war.  j«'  nach  der  Art.  respektive  der  Rasse, 
aus  «1er  die  Tiere  stammten.  Fr  ist  darum  der  Ansicht,  datt  für  den 
Charakter  der  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane  «lie  Rasse  «1er 
Flterntiere  mattgebend  ist.  Ks  besteht  nur  sehr  geringe  Aussieht, 
dieses  angestammte  Gesehlcchtsverhültnis  «lurch  äußere  Einwirkung  auf 
«las  Ei  und  den  reifen  Samen  vor  «1er  Befruchtung  modifizieren  zu 
können,  ebenso  wenig  vermögen  eine  Reihe  «1er  abnormsten  Einflüsse 
(Änderung  d«*s  Klimas.  d«'s  Wassers,  «ler  Nahrung  usw.).  welche  ein  Ei 
nach  der  Befruchtung  treffen. 

Düsirnj ,  welcher  in  seinem  W«'rk«1  über  .Die  Regulierung  »les 
Geschlechtsverhältnisses'  (Jena  1S84)  in  geistvoller  Weise  vor  allein 
die  These  verficht,  «latt  alle  Tier«'  die  Eigenschaft  besitzen,  bei  Mangel 
an  Individuen  des  einen  Geschlechtes  mehr  Junge  von  eben 
diesem  Geschlecht«'  zu  produzieren,  datt  als«»  ein  (  berschutt  des 
einen  G«'schl«'chtes  eine  Mehrgeburt  «les  anderen  bewirkt,  hat  experi- 
mentell«' Fntersucliungen  üb«-r  «Ii«-  Gi'schb'chtslx'stimmung  in  folgender 
Weise  (aut  \orschlng  l'rvt/ers)  angestellt :  Etwa  1)0 Stück  Meerschweinchen 
wurden  in  '2  Ställen  so  verteilt,  datt  in  d«-m  einen  ein  außerordent- 
licher Mangel  an  Männchen  und  ein  großer  Überfluß  an  Weib- 
ehen, in  dem  anderen  ein  Mangel  an  Weibchen  und  «'in  l'bcr- 
flutt  an  Männehen  herrscht«'.    In  dem  einen  Stalle  herrscht«'  also 
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das  entgegengesetzte  Sexuniverhältnis  wie  im  anderen.  Alsdann  mußten 
Diisings  Theorie  nach  in  dem  ersteren  mehr  Männchen  und  in  dem 
zweiten  mehr  Weihchen  geboren  werden.  Wöchentlich  wurde  der  Stall 
ein-  oder  zweimal  revidiert,  das  Geschlecht  der  neugeborenen  Jungen 
bestimmt  und  dieselben  durch  kleine  Ausschnitte  in  den  Ohren  gekenn- 
zeichnet. Eine  Woche  spater,  wenn  sich  die  Tiere  schon  etwas  weiter 
entwickelt  hatten ,  wurde  noch  einmal  kontrolliert ,  ob  sieh  auch  kein 
Fehler  eingeschlichen  hatte. 

Im  Anfange  zeigte  sieh  ein  ganz  erheblicher  Überschuß  an  männ- 
lichen Geburten  in  dem  Stalle,  der  meist  Weibchen  enthielt.  Dies  war 
aber  nur  das  Werk  des  Zufalls,  denn  bald  stellte  sich  das  umgekehrte 
Verhältnis  ein  und  es  wurden  viel  mehr  Weibchen  als  Männchen  ge- 
boren. Endlich  änderte  sich  das  Verhältnis  wieder  zugunsten  der 
Männchengeburten.  Wenn  man  nun  sämtliche  Geburten,  welche  bis  jetzt 
stattfanden,  zusammenfaßt ,  so  ist  diese  Zahl  noch  viel  zu  gering,  um 
irgend  etwas  daraus  schließen  zu  können. 

Düsing  hebt  hervor,  daß  dieser  Versuch,  um  ein  sicheres  Resultat 
zu  erzielen,  so  lange  fortgesetzt  werden  müßte,  bis  das  Sexual  Verhältnis 
konstant  geworden  ist,  also  nicht  mehr  durch  zufällige  Schwankungen 
abgeändert  werden  kann.  Angenommen,  die  Theorie  Düsings  sei  falsch, 
so  würde  sieh  folgendes  einstellen:  In  beiden  Ställen,  sowohl  in  dem, 
wo  Mangel  an  Männchen  herrscht,  als  in  dem.  wo  diese  sehr  in  der 
Mehrzahl  sind .  würden  die  Geburten ,  wenn  eine  genügende  Zahl  er- 
halten ist .  ein  ganz  bestimmtes .  und  zwar  dasselbe  Sexualverhältnis 
zeigen.  Hei  der  Richtigkeit  jener  Theorie  hingegen  wird  sich  in  dem 
einen  Stalle  ein  anderes  Geschlechtsverhältnis  bei  den  Geburten  heraus- 
stellen als  in  dem  anderen;  und  zwar  müssen  in  dem  Stalle,  in  dem 
Mangel  an  Männchen  herrseht,  etwas  mehr  Männehen,  in  dem.  wo 
Mangel  an  Weibchen ,  etwas  mehr  Weibchen  geboren  werden.  Düsing 
empfiehlt  zu  solchen  Experimenten  auch  noch  fruchtbarere  Tiere .  wie 
Mäuse  und  Ratten. 

Es  würden  übrigens  sieh  auch  sehr  gut  die  Anstalten  für  künst- 
liche Fischzucht  zu  Experimenten  eignen,  welche  schätzenswerte  Daten 
über  Geschleehtsbestimmung  geben  könnten .  weil  wegen  der  äußeren 
Befruchtung  eine  direkte  Untersuchung  der  verwendeten  Eier  und 
des  verwendeten  Samens  vorgenommen  werden  kann,  weil  es  leicht 
ausführbar  ist.  die  Befruchtung  unter  verschiedenartig  abgeänderten 
Umständen  vorzunehmen  und  es  auch  sehr  gut  geht.  Roggen  und 
Sperma  von  Fischen  zu  verwenden,  deren  Alter  und  Lebensgeschichte. 
Gewicht  und  Grüße  genauestens  bekannt  ist. 

Kifch.  Da*  ü*«»blecbti>l.«»wii  de»  Wvil>r*.  30 
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.Hingst  hat  Schenk  in  Aufsehen  erregender  Weise  seine  Theorie 
Uber  den  Einfluß  auf  das  Gesehleehtsverhältnis .  nach  seiner  Angahe 
auf  Grundlage  mehrfacher  Experimente,  in  die  Öffentlichkeit  gebracht. 
Auch  er  geht  von  dem  Grundsätze  aus.  daß  die  Ovulation  von  dem 
Einflüsse  der  Ernährung  und  des  Stoffwechsels  nicht  anabhängig  ist. 
Er  meint,  daß  in  den  Fällen,  wo  die  Verbrennung  im  Kia-per  derart 
durchgeführt  ist  ,  dali  sich  Reste  von  unverbrannten,  zur  Wärmepro- 
duktion no?h  befähigten  Körpern  im  Harne  zeigen,  das  in  Ausbildung 
begriffene  Ei  des  menschlichen  Weibes  nicht  so  weit  vorgebildet  ist 
als  in  den  Fällen,  wo  man  im  Harne  keinen  Zucker  oder  keine  nach- 
weisbaren Spuren  derselben  findet.  Im  erstcren  Falle  werden  wir  nicht 
nur  ein  minder  reifes,  sondern  vielleicht  auch  ein  minder  gut  genährtes 
Ei  haben.  Ein  derartiges  Ei  ist  nach  allen  ihm  innewohnenden  Eigen- 
schaften und  Kräften  seines  Protoplasmas  nicht  so  vollkommen  veran- 
lagt und  scheint  daher  nur  geeignet,  sich  zu  einem  weiblichen  Indivi- 
duum zu  gestalten.  Wenn  dagegen  bei  einem  Mutterindividuum  alle 
im  Organismus  gebildeten  und  aufgenommenen  Stoffe  in  der  Weise  ver- 
brannt sind,  daß  man  keinen  Zucker  im  Harne ,  selbst  auch  nicht  die 
kleinsten  Quantitäten  mehr  vorfindet,  dann  kann  sich  ein  Ei  entwickeln, 
welches  männlich  veranlagt  ist.  Aus  dieser,  allerdings  recht  schwach 
begründeten  Anschauung  schließt  Schenk,  daß  es  zum  guten  Teile  auch 
wohl  von  der  angewendeten  Nahrung,  wenn  sie  für  den  Organismus 
passend  gewählt  wurde,  abhängt,  wie  man  einen  Einfluß  geltend  machen 
kann,  um  ein  Eichen  in  der  Weise  in  seinem  Reifegrade  zu  unterstützen, 
daß  es  sich  in  seiner  Entwicklung  zu  einem  männlichen  Indivi- 
duum gestalten  kann. 

Die  dafür  gewählte  Nahrung  müsse  von  derartiger  Beschaffenheit 
sein,  daß  der  Gang  der  Verarbeitung  der  Nahrungsmittel  so  geändert 
wird,  daß  eine  Ausscheidung  selbst  der  minimalsten  Quantitäten  von 
Zucker  auch  nicht  mit  Anwendung  der  Phenylhydrazinprobe  nachge- 
wiesen werden  kann.  Es  würde  daher  in  jedem  Falle .  wo  es  sieh  um 
die  Beeinflussung  des  Geschlechtes  in  der  Weise  handelt,  daß  man  ein 
männliches  Individuum  erhalten  will,  vor  allem  zu  bestimmen  sein, 
ob  bei  einer  Frau  die  normale  Zuekermenge  im  Harn  enthalten  ist  oder 
nicht.  Ist  eine  solche  nach  mehrmaliger  genauester  rntersuchung  nicht 
nachzuweisen  und  sind  reduzierende  Substanzen  reiehlich  vorhanden, 
so  sei  gar  keine  andere  Ernährung  zu  versuchen,  sondern  direkt  die 
Befruchtung  zu  empfehlen,  da  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür  vorhanden 
ist.  daß  der  Embryo  ein  männlicher  wird.  In  dem  Fallt1  aber,  wo  der 
.normale"  Harnzucker  vorhanden  und  wenn  auch  nur  in  Spuren  naeh- 
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weisbar ,  werde  es  die  Aufgabe  sein ,  durch  Nahrungsänderung  jede 
Spur  von  llarnzueker  zum  Sehwinden  zu  bringen  und  zugleich  auch 
eine  Vermehrung  der  reduzierenden  Substanzen  zu  erzielen.  Schenk  will 
durch  nach  dieser  Richtung  gemachte  Versuche  Resultate  erzielt  haben, 
die  für  die  Möglichkeit  eines  Einflusses  auf  die  Geschlechtsbildung 
sprechen. 

Sein  Verfahren  besteht  darin,  daß  nfan  eine  vorwiegend  stickstoff- 
haltige Nahrung  mit  Fett  der  Mutter  verabreicht  und  so  wenig  Kohle- 
hydrate hinzufügt,  als  nur  gerade  notwendig  sind,  um  keine  Entbeh- 
rung derselben  fühlbar  zu  machen.  Diese  Nahrung  soll  eine  längere 
Zeit  hindurch  fortgesetzt  werden,  am  besten  2  bis  3  Monate  vor  der 
Befruchtung.  Auch  nach  dieser  soll  die  entsprechende  Nahrung  fort- 
gesetzt werden.  Auf  solche  Weise  sei  man  in  der  Lags,  in  gewissen 
Fällen  männliche  Nachkommen  durch  derartige  Beeinflussung  zu  er- 
zielen. Hingegen  bleibe  der  Wunsch .  weibliche  Neugeborene  zu  er- 
langen, ein  Postulat,  für  welches  bisher  keine  direkten  Weisungen  zu 
geben  sind. 

Diese  <SVAe/iÄ-schen  vagen  Versuche  und  schwach  begründeten  An- 
schauungen sind  jedoch  keineswegs  geeignet,  in  der  Lehre  über  will- 
kürliche Beeinflussung  des  Osehlcehtsverhältnisses  beim  Menschen  irgend 
einen  wesentlichen  Fortschritt  zu  bringen.  Welche  Momente  in  Wirk- 
liehkeit  die  ausschlaggebenden  für  die  (iesehlechtsbestimmung  sind  und 
auf  welche  Weise  die  Entscheidung  herbeigeführt  wird,  ist  bisher  noch 
in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Die  Voraussage  des  Geschlechtes,  die  will- 
kürliche Erzeugung  von  männlichen  oder  weiblichen  Kindern  ist  vor- 
läufig noch  ein  Problem,  zu  dessen  Lösung  uns  bisher  die  wesentlichsten 
Vorbedingungen  fehlen. 

E.  Häckel  schreibt  über  die  »ScÄcwÄsehe  Theorie :  Die  bedeutungs- 
volle .Entdeckung",  die  seinerzeit  all«'  Welt  mit  einer  großartigen, 
für  wissenschaftliche  Funde  ungewöhnlichen  Reklame  angekündigt 
wurde,  schrumpft  jetstaufden  unvollständigen  Nachweis  zusammen, 
daß  die  Ernährungsweise  der  Mutter  von  einem  gewissen  Einfluß  auf 
die  (iesehlechtsbestimmung  des  Kindes  ist.  Das  wußte  man  aber  schon 
lange;  Düsing  und  andere  hatten  teils  durch  physiologische  Versuche, 
teils  durch  statistische  Nachw  eise  gezeigt,  daß  die  verschiedene  Qualität 
und  Quantität  der  Nahrung  bei  beiden  Eltern  von  Einfluß  auf  die 
Erzeugung  von  Knaben  oder  Mädehen  sein  kann.  Wenn  aber  die  jetzige 
Behauptung  von  Professor  Schmk  richtig  wäre,  so  müßten  Völker  mit 
Uberwiegender  Fleisehnahrung  (z.  B.  in  den  Pampas  von  Südamerika) 
mehr  männliche  Kinder  haben,  hingegen  Völker  mit  vorw  iegend  stiekstotf- 
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freier  Nahrung  (Mehl.  Zucker  und  andere  Kohlehydrate)  mehr  weibliche 
Nachkommen  (z.  B.  viele  reisessende  indische  und  mongolische  Nationen ). 
Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Auch  viele  andere  bekannte 
Tatsachen  sprechen  gegen  die  epochemachende  Theorie  Schenk.  Die 
Entscheidung  dartiber,  ob  aus  dem  befruchteten  Ei  ein  Knabe  oder 
ein  Madchen  entsteht,  hängt  nach  meiner  Überzeugung  von  verwickeiteren 
und  größtenteils  noch  unbekannten  physiologischen  Ursachen  ab.  Das 
endgültige  Urteil  Uber  die  „Theorie  Schenk*  dürfte  lauten:  „Viel  Lärmen 
tun  nichts!"  — 

Unsere  Erörterungen  über  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der 
Lehre  von  der  Entstehung  des  Geschlechtes  beim  Menschen  haben  viel- 
mehr gezeigt,  daß  bisher  weder  durch  statistische  Arbeiten,  noch 
durch  anatomische  Untersuchungen  oder  auf  experimentellem 
Wege  Resultate  erzielt  wurden,  welche  eine  Voraushcstimmung  d»is 
Geschlechtes  ermöglichen.  Aber  auch  bezüglich  der  Erforschung  jener 
Momente,  welche  einen  bestimmenden  Einfluß  auf  die  Entstehung 
des  Geschlechtes  üben,  ist  man  zu  keinem  positiven  ,  unzweifelhaften 
Ergebnisse  gelangt.  Es  läßt  sich  nur  als  wahrscheinlich  annehmen,  daß 
es  mehrere  geschlechtsbestimmende  Ursachen  gibt,  die  in 
ihrem  Komplexe  zusammenwirken;  ferner,  daß  nicht  in  dem 
Ei  allein,  oder  in  dem  Zoosperm  allein,  sondern  durch  die 
Wechselwirkung  beider  bei  der  Konzeption  das  Geschlecht 
bestimmt  werde.  In  letzterer  Beziehung  scheint  das  relative  und 
absolute  Alter  der  Zeugenden  von  gewissem  EinHusse  auf  die 
Geschlechtsbestinnnung  des  Embryo  zu  sein,  ebenso  der  Grad  der 
stärkeren  oder  geringeren  geschlechtlichen  Beanspruchung 
des  Erzeugers,  weiters  auch  der  Zeitpunkt,  in  welchem  das  Ei 
nach  seiner  Loslösung  aus  den  Ovarien  befruchtet  wird.  Es 
scheint  als  ziemlich  sichergestellt,  daß,  wenn  der  Mann  mindestens  um 
zehn  .Jahre  älter  ist  als  die  Krau  und  diese  sieh  in  den  Jahren  der 
höchsten  Reproduktionskraft  berindet,  mehr  Knaben  als  Mädchen  ent- 
stehen (Kisch);  daß  ferner  der  zeugende  Teil,  welcher  stärker  geschlecht- 
lich beansprucht  worden  ist,  die  Eigenschaft  besitzt,  mehr  Individuen 
des  eigenen  Geschlechtes  zu  erzeugen  (Fiyuet,  Düring);  daß  endlich 
eine  spät  nach  der  Menstruation  (mindestens  8  Tage)  eintretend*'  Be- 
gattung der  Entstehung  eines  männlichen  Kindes  begünstigend  sei 
(Thury,  Hemm).  Von  geringerer  Wahrscheinlichkeit  ist  der  Einfluß  des 
Ernährungszustandes  nach  dieser  Richtung. 

Die  statistisch  wohl  konstatierte  Tatsache  des  Sexualverhältnisses 
von  10(5  zeigt,  daß  die  Gesehlechtsbestimmung  abhängt  von  dem  Ein- 
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tritte  einer  Kombination  zweier  innerhalb  enger  Grenzen  in  zwei 
Richtungen  sieh  bewegender  Verhältnisse,  wobei  die  Chnneen  der  niiinn- 
liehen  Kombination  wie  106  zu  100  steht.  Zur  Erläuterung  gibt  Hennen 
folgendes  Schema:  „Man  denke  sich  einen  gleicharmigen  Wagebalken; 
von  beiden  Huden  aus  mögen  nahe  gleiche  Kugelu  beginnen,  aufein- 
ander zuzulaufen .  die  raschere  oder  die  leichtere  oder  die  früher  ab- 
laufende macht  die  entgegengesetzte  Kugel  sinken.  Die  drei  Momente 
verschieden  verteilt,  können  sieh  verstärken  oder  kompensieren ,  eine 
Entscheidung  erfolgt  immer.  Eine  minimale  Verkürzung  oder  Verfeine- 
rung des  einen  Annes  macht  die  Chance,  daß  er  sinke,  entsprechend 
ungleich." 
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Soweit  man  die  Kulturgeschichte  der  Menschheit  überblickt,  allent- 
halben wird  man  der  Tatsache  begegnen,  daß  die  Unfruchtbarkeit  der 
Frau  nicht  bloli  als  ein  Unglück  angesehen  wird,  sondern  ihr  auch 
stets  zum  Vorwurfe  gereicht.  Hei  den  wilden  Völkerschaften,  sowie  im 
Oriente,  wo  die  Stellung  der  Frauen  eine  sehr  untergeordnete  ist,  ge- 
winnt das  Weib  erst  dann  eine  ehrenvollere  Berücksichtigung,  wenn  sie 
Mutter  wird.  Die  unfruchtbare  Frau  wird  in  l'ersien  vom  Manne  fast 
immer  verstoßen.  In  Indien  wird  die  kinderlose  Frau,  wenn  die  gegen 
ihre  Unfruchtbarkeit  angewendeten  religiösen  Mittel  sieh  als  vergeblich 
erweisen,  zu  ihren  Eltern  heimgeschickt.  Bei  den  Chinesen  wie  in  Japan 
gilt  die  sterile  Frau  als  das  unglücklichste  Geschöpf.  In  den  Neger- 
ländern wird  die  Frau,  wenn  sie  keine  Kinder  gebürt,  zum  Gegenstande 
des  Spottes  und  der  Verachtung.  Bei  den  Dualla-Negern  fordert  der 
Mann,  wenn  die  Frau  ihm  keine  Kinder  schenkt,  die  Kaufsumme  zu- 
rück. Auch  mehrere  Indianervölker  Südamerikas  haben  den  Gebrauch, 
die  unfruchtbare  Frau  zu  verstoßen.  Die  vornehmen  Zirkassier  gelten 
ihren  Töchtern  erst  dann  eine  Ausstattung,  wenn  sie  ein  Kind  geboren 
haben.  In  Angola  ist  die  unfruchtbare  Frau  dem  allgemeinen  Spotte 
preisgegeben  und  sie  empfindet  das  bisweilen  so  tief,  daß  sie  deshalb 
zum  Selbstmorde  veranlaßt  wird.  Die  Unfruchtbarkeit  der  Frau  be- 
rechtigt bei  den  .luden  wie  bei  den  Türken  den  Mann,  auf  Ehescheidung 
anzutragen  und  die  aus  diesem  Grunde  geschiedene  Frau  findet  kaum 
einen  anderen  Mann .  da  man  sie  als  ein  Wesen  betrachtet ,  dessen 
Körper  nicht  vollständig  ausgebildet  ist.  Nach  altdeutschem  Rechte- 
brauche durfte  der  Mann  wegen  Unfruchtbarkeit  seiner  Frau,  ebenso 
wie  die  Frau  wegen  Impotenz  ihres  Mannes  geschieden  werden.  Kaiser 
.lustinian  bewilligte  die  Ehescheidung,  wenn  ein  Mann  in  zwei  Jahren 
nicht  imstande  war.  die  Gatten pHiehten  zu  erfüllen,  und  nennt  dergleichen 
Verbindungen  innuptae  nuptiac.  Die  alten  Römer  verhängten,  trotzdem 
sie  die  Unfruchtbarkeit  als  eine  Strafe  der  Götter  ansahen,  nach  den 
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Gesetzen  des  Augustus  sogar  Strafen  Uber  Kinderlose  und  einer  solchen 
Strafe  verfiel  nach  diesen  Bestimmungen  schon  eine  Frau,  die  20  Jahre 
alt  geworden,  ohne  die  Mutterschaft  erlangt  zu  haben.  Auch  im  alten 
Griechenland  waren  Ehescheidungen,  veranlaßt  durch  Unfruchtbarkeit 
der  Frau,  nicht  selten.  Den  Slaven  gilt  die  Unfruchtbare  so  wenig,  daß 
ein  serbisches  Sprichwort  sagt :  „  Hin  Weib  ist  kein  Weib,  ehe  sie  nicht 
gebart-,  und  in  I Strien  ftir  eine  sterile  Frau  der  Ausdruck  „Senke", 
d.  h.  Zwitter,  üblich  ist.  Die  Anschauung  der  Juden  spiegelt  sieh  in  den 
Aussprüchen  der  Rabbincn  des  Talmud  Babel :  „ Die  Aufgabe  des  Weibes 
ist  Schönheit,  Anmut  und  Kindergebären'4,  dann:  „ Der  Anne,  der  Aus- 
sätzige, der  Blinde  und  der  Kinderlose  gleicht  dem  Toten",  ferner:  „Wer 
das  Heiraten  vorsätzlich  unterläßt,  um  keine  Leibeserben  zu  erzeugen,  der 
ist  moralisch  einem  Mörder  gleichzustellen",  während  es  im  Koran  fa- 
talistisch heißt:  „Gort  macht  nach  seinem  Willen  die  Frau  unfruchtbar." 

Begreiflich  ist  es  darum,  daß  schon  in  den  ältesten  medizinischen 
Schriften  die  Unfruchtbarkeit  des  Weibes  den  Gegenstand  der  ernsten 
Betrachtung  bietet.  So  finden  sich  in  den  Schriften  der  altindischen 
Är/.te  mehrfach  einschlägige  Andeutungen ;  u.  a.  enthält  Susruta  folgende 
diesbezügliche  Sentenz:  .Die  Empfängnis  erfolgt  am  leichtesten  während 
der  .Menstruation.  In  dieser  Zeit  ist  der  Muttermund  geöffnet  wie  die 
Blume  der  Wasserlilie  im  Sonnenschein.-  Im  alten  Testamente,  in 
welchem  Gott  Zebnoth  dem  neugeschaffenen  Menschenpaare  den  Segens- 
sprueh  gibt:  „Seid  fruchtbar,  und  mehret  Euch,  und  füllet  die  Erde!", 
ist  öfter  von  der  weiblichen  Unfruchtbarkeit  als  einem  ebenso  unehren- 
haften wie  unglücklichen  Zustande  die  Rede  und  wird  der  Genuß  ge- 
wisser Pflanzen  als  Mittel  zur  Heilung  empfohlen.  Der  Talmud  be- 
schäftigt sich  in  mehreren  seiner  Traktate  mit  den  Ursachen  und  Heil- 
mitteln der  Sterilität. 

In  den  Schriften  der  Hippokratischen  Sammlung  wird  wiederholt 
der  Zustände  gedacht,  welche  Unfruchtbarkeit  beim  Weibe  verursachen 
und  der  Mittel,  diese  zu  beheben.  Wir  werden  auf  diese  Sentenzen 
zurückzukommen  später  Gelegenheit  haben.  Celsus  bietet  weniger  auf 
diesem  Gebiete.  Bei  Plinius  finden  sich  diesbezügliche  Angaben,  ebenso 
bei  Aristoteles. 

Von  Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung 
behandelt  Somnux  die  Konzeptionstabigkeit  und  Unfruchtbarkeit  ein- 
gehender. Bei  ihm  findet  sich  unter  anderem  der  gewiß  richtige  Satz: 
„Da  die  meisten  Ehen  nicht  aus  Liebe,  sondern  um  Kinder  zu  erzielen, 
geschlossen  werden,  so  ist  es  unverständig,  bei  der  Wahl  der  Frauen 
anstatt  auf  die  wahrscheinliche  Fruchtbarkeit  derselben,  auf  den 
Stand  ihrer  Eltern  und  auf  Reichtum  Rücksicht  zu  nehmen/ 
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Im  Mittelalter  ist  es  besonders  Paulus  von  Aeginu.  der  die  Krank- 
heiten des  weiblichen  Geschlechtes  und  hierbei  auch  die  Unfruchtbar- 
keit  abhandelt.  Dali  die  Heilkunde  der  Araber  dieses  Thema  des  öftereil 
erörterte,  ist  aus  den  Schriften  des  Maimonides  zu  entnehmen.  — 

Die  Sterilität  des  Weibes  nennt  man  den  pathologischen  Zu- 
stand, daß  das  Weib  im  Geschlechtsreifen  Alter  trotz  wiederholten, 
durch  längere  Zeit  fortgesetzten,  in  normaler  Weise  ausgeübten  ge- 
schlechtlichen Umganges  nicht  befruchtet  wird. 

Die  Sterilität  wird  als  kongenital  (auch  absolut)  bezeichnet, 
wenn  trotz  längerer  (mindestens  seit  drei  Jahren)  stattgehabter,  wieder- 
holter Kohabitation  niemals  eine  Schwangerschaft  eingetreten  ist.  oder 
akquisit  (auch  relativ),  wenn  Frauen,  die  ein  oder  mehrere  Male 
schwanger  waren ,  seit  längerer  Zeit  (seit  mindestens  drei  .lahren  », 
trotzdem  sie  noch  im  geschlechtsreifen  Alter  stehen  und  trotz  normalen 
geschlechtlichen  Umganges  nicht  mehr  konzipierten.  Im  weiteren  Sinne 
wird  als  Sterilität  der  Zustand  des  Weibes  verstanden,  daß  es  trotz 
normaler  und  für  die  Zeugung  günstiger  Umstände  kein  lebendes  und 
I ellensfähiges  Kind  zur  Welt  bringt. 

Englische  Autoren  unterscheiden  noch  speziell  jene  nicht  >o 
seltene  Art  der  akquisiten  Sterilität  des  Weibes,  daß  Frauen  nur  ein 
Kind  gebären  als  besondere  Form  («an  only-child-sterility*.  Ein  Kind- 
Sterilität). 

Die  Kultur  der  Gegenwart  mit  ihren  Schattenseiten  bringt  es  mit 
sieh,  daß  auch  die  stets  an  Bedeutung  wachsende  fakultative  Steri- 
lität, hervorgerufen  durch  präventive  Art  des  Heischlafes,  unsere  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nimmt .  und  die  chirurgische  Richtung  «ler 
Gynäkologie  hat  endlich  in  der  jüngsten  Zeit  eine  neue  Art  von  Un- 
fruchtbarkeit des  Weibes  geschatten,  die  operative  Sterilität. 

Ich  habe  den  Zeitraum  der  Ehe .  nach  dessen  Ablauf  ohne  Be- 
fruchtung die  Frau  als  steril  bezeichnet  werden  kann,  mit  mindestens 
drei  Jahren  Hxiert.  Es  geschieht  das  auf  Grund  statistischer  Daten, 
welche  ich  über  5.~>l>  fruchtbare  Ehen  erhob  (s.  S.  il72). 

Der  ideale  Zustand  von  Fertilität,  daß  der  ersten  Kohabitation 
von  Mann  und  Frau  sogleich  Konzeption  folgt,  welche  in  der  normalen 
Zeit  zur  Geburt  eines  Kindes  führt,  hat  die  Eigentümlichkeit  eines  jeden 
Ideales,  daß  es  nämlich  nur  selten  erreicht  wird.  Die  sofortige  Befruchtung 
nach  dem  ersten  Koitus  erfolgt  beim  Menschen  nur  höchst  exzeptionell. 
Es  ist  vollkommen  ungerechtfertigt,  wenn,  wie  ich  dies  gerade  in  jüngster 
Zeit  häutiger  denn  sonst  beobachtete,  Frauen,  welche  nicht  in  dem  ersten 
Vierteljahre  der  Ehe  konzipieren,  schon  deshalb  ärztliche  Hilfe  in  An- 
spruch nehmen  und  leider  auch  nicht  so  selten  schon  in  dieser  Zeit  der 
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.jungen  Liehe  -  von  schneidigen  Ärzten  ganz  unmotiviert  mit  lokaler 
Behandlung,  sogar  mit  Operationen  gequält  werden. 

Man  kann  von  wirklicher  Sterilität  nur  dann  sprechen, 
nenn  bereits  mehr  als  drei  .Jahre  des  ehelichen  Lebens  ohne 
Konzeption  verflossen  sind:  man  kann  aber  auch  annehmen,  daß 
verheiratete  Frauen,  bei  denen  der  Eintritt  der  ersten  Empfängnis  sich 
über  lfv  Monate  verzögert,  schon  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit 
als  steril  zu  betrachten  sind;  diese  Wahrscheinlichkeit  wuchst  stetig 
bis  zum  Ablaute  des  zweiten  Jahres  der  Ehe  und  steigt  dann  rapid  im 
niiehsten  Jahre  an. 

Die  Sterilität  gehört  zu  den  am  häutigsten  vorkommenden  und 
am  ineisten  die  Hilfe  des  Arztes  in  Anspruch  nehmenden  Funktions- 
störungen des  Weibes. 

Hei  einer  Zusammenstellung  der  Ehen  regierender  Häuser,  fürst- 
licher und  Familien  der  höchsten  europäischen  Aristokratie,  welche  ich 
aus  den  genealogischen  Hof  kalendern  vornehmen  Hell .  fand  ich ,  dali 
unter  (520  Ehen  70  steril  waren,  daß  also  de  m  gern  Uli  das  Verhältnis 
der  unfruchtbaren  zu  den  fruchtbaren  Ehen  sieh  wie  1  :  8*/7 
gestaltete.  Bei  den  sterilen  Ehen  anderer  Gesellschaftskreise  fand  ich, 
«soweit  ich  in  der  Praxis  statistische  Zittern  darüber  sammeln  konnte, 
dali  das  Verhältnis  keineswegs  ein  so  ungünstiges  sei,  sondern  sich  im 
allgemeinen  ungefähr  wie  1  sterile  zu  10  fruchtbaren  Ehen  darstellt. 
Ich  bemerke  aber,  dali  dieser  statistischen  Angabc  wie  nahezu  allen 
Statistiken  über  Sterilität  der  Fehler  anhaftet,  daß  die  Kontrolle,  ob 
nicht  ein  Abortus  vorgekommen,  entfallt. 

Bei  Untersuchungen  über  die  Häufigkeit  der  Sterilität  hat  Simpson 
gefunden,  dali  unter  1252  Ehen  140  unfruchtbar  waren,  also  ungefähr 
1  auf  8*5  der  Ehen  hatten  keine  Kinder.  In  der  englischen  Aristokratie, 
wo  die  Ehen  zumeist  unter  einer  abgegrenzten  Zahl  angesehener  Familien 
geschlossen  werden,  waren  unter  405  Ehen  Hl  unfruchtbar,  also  daß 
1  unfruchtbare  auf  6'/,,  fruchtbare  Ehen  kam ,  während  unter  der  Be- 
völkerung von  Grangemouth  und  Bathgate,  zumeist  aus  Matrosen  und 
Ackerbautreibenden  bestehend,  das  Verhältnis  der  sterilen  Ehen  sich  nur 
wie  1  :  10*5  gestaltete. 

Spencer  Wvlh  und  M.  Sims  haben  das  Verhältnis  der  sterilen 
unter  den  verheirateten  Frauen  mit  1  :  8  angegeben. 

Die  von  L.  Seeliytnmin  in  Hamburg  angestellten  Ermittlungen  haben 
ergeben,  dali  auf  je  200,  den  verschiedenen  Gesellschaftsklassen  ange- 
hörigen  Ehen  2Ü  unfruchtbare  kamen.  Provhoivnick  fand  unter  2500  auf- 
genommenen Ehefrauen  227  gänzlich  unfruchtbare:  keine  derselben  war 
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weniger  als  1 '/,  .fahre  verheiratet .  keine  über  40  .Jahre  alt.  Es  war 
demnach  das  Verhältnis  zwischen  fruchtbaren  und  unfruchtbaren  Ehen 
das  von  1:111=  9%. 

Nach  M.  Duneans  Zusammenstellung  waren  15%  aller  Heiraten 
von  Frauen  zwischen  15— 44  Jahren  unfruchtbar.  Nach  Frank  dt  Burdach. 
welche  aber  keine  speziellen  Zittern  angeben ,  soll  nur  eine  Ehe  auf 
fünfzig  unfruchtbar  sein.  Ebenso  behauptet  Laer  ohne  nähere  Ziffern- 
angäbe,  daß  f>0/0  der  verheirateten  Frauen  ganz  unfruchtbar  sind.  Hedin 
gibt  für  Schweden  (eine  Gemeinde  von  HO)  Seelen)  an,  daß  kaum  1 
sterile  Frau  auf  10  fruchtbare  kommt. 

Nach  Goehlvrts  statistischen  Untersuchungen  fanden  sich  in  der 
Dynastie  der  Capetinger  von  4f>l  Ehen  19*7%,  in  der  Dynastie  Wittels- 
bach (Bayern)  von  177  Ehen  sogar  2H*7%  und  überhaupt  in  den 
deutschen  Regentenfamilien  (ül»er  tRX)  Ehen)  20'5*/t  steril,  wobei  aller- 
dings keine  Rücksicht  auf  das  Alter  der  Ehegatten,  auf  erste  und  wieder- 
holte Ehen  sowie  auch  auf  Fehl-  und  Totgeburten  genommen  ist. 
Oekrcn  hat  in  drei  esthnisehen  Gemeinden  Livlands  unter  2791)  Eben 
schon  84°/o  unfruchtbar  gefunden,  wobei  jedoch  die  Totgeburten  un- 
berücksichtigt geblieben  sind. 

Amdl  berichtet,  daß  unter  1919  Ehen  von  Frauen  aus  den  oberen 
Klassen  bei  einem  Durchschnittsalter  von  2f>  Jahren  1">2  ohne  Nach- 
kommen waren,  also  beinahe  t  auf  1*2  (H%). 

Duncan  teilt  in  dieser  Beziehung  folgende  Daten  mit.  Im  Jahre  lHf)"> 
sind  in  Edinburgh  und  Glasgow  4447  Ehen  geschlossen  worden,  von 
denen  72f>  oder  1  unter  (VI  steril  waren.  Rechnet  man  hiervon  7;">  Ehen 
ab.  welche  geschlossen  wurden,  als  die  Frauen  bereits  in  der  Mitte  der 
vierziger  Jahre  standen,  so  bleibt  das  Verhältnis  immer  noch  sehr  groß ; 
denn  von  denen,  welche  sich  im  Alter  zwischen  1;>  und  44  Jahren  be- 
fanden, gingen  4272  die  Ehe  ein,  von  denen  <>62  oder  1  in  üb*  steril 
waren.  Mit  anderen  Worten.  15%  aller  Heiraten  von  Frauen  zwischen 
1")  und  44  Jahren  waren  unfruchtbar. 

Aus  Frankreich  werden  sehr  hohe  Sterilitätszitt'ern  mitgeteilt.  Nach 
Rochard  hatten  im  Jahre  1HHH  von  zehn  Millionen  Familien  Frankreichs 
zwei  Millionen  gar  keine  Kinder  und  zwei  Millionen  nur  je  ein  Kind, 
so  daß  zwei  Fünftel  der  französischen  Familien  an  der  l'opularisation 
Frankreichs  so  gut  wie  gar  nicht  teilnehmen.  Nach  Chefin  stand  in 
Frankreich  das  Verhältnis  der  sterilen  zu  den  frachtbaren  Frauen  1  : 5. 
Es  waren  20°  „  der  Ehen  ganz  steril  und  in  24%  war  Ein  Kind- 
Sterilitüt. 

Aus  Massachusetts  teilt  Marion  mit,  daß  nach  der  letzten  Zählung 
der  fünfte  Teil  aller  Ehefrauen  ohne  Kinder  gewesen  sei. 
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Aus  England  liegen  mehrfache  verläßliche  statistische  Angaben 
über  die  Häufigkeit  der  sterilen  Ehen  vor.  Danach  gestaltet  sich  das 
ungefähre  Verhältnis  bei: 


Patienten  im  St.  Bartholomäus-Hospital 
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.    .  1 
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.   .  1 
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Einwohnern  von  Edinburgh  und  Glasgow 

.   .  1 

r 

7 

Duncan  hat  von  504  absolut  sterilen  Frauen  ans  seiner  Praxis 
folgende  Tabelle  zusammengestellt : 


Alter  bei  der  Hochzeit 
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Ansell  stellt  auf  Grundlage  der  Ziffern  über  die  von  ihm  beob- 
achteten 152  sterilen  Frauen  die  folgenden  Schlüsse  auf,  dali  keine 
weitere  Chance  zur  Schwangerschaft  vorhanden  war,  wenn  die  Fran 

ül>er  48  Jahre  alt  war  und  kein  Kind  hatte  seit   2  Jahren 
r      47      .        -       .        .        .         .  „         _      3  . 

n     46     -      -     -      n       -       -        -       .     4  „ 

e       45  *  -  .       I)  . 

.     44     .....       „       „       .     H  „ 
unter  44     .      .     r      „      „       .        _  „10. 

Kechnet  man  die  Fälle  von  akquisitcr  Sterilität  hinzu,  so  stellt 
sieh  das  Verhältnis  der  sterilen  zu  den  fruchtbaren  Ehen  noch  un- 
günstiger heraus,  und  es  wächst  in  geradezu  enormer  Weise,  wenn  man 
mit  Grünewaldt  auch  die  Frauen  zu  den  sterilen  zählen  wollte,  welche 
nicht  bis  zu  dem  normalen  Zeitpunkte  ihres  Klimakteriums  fortgebären. 
Grünewaldt  hat  aus  einer  Gesamtzahl  von  etwa  1500  Beobachtungen 
alle  die  Kranken  ausgeschlossen,  welche  Mädchen  oder  Witwen  waren, 
ferner  alle  die,  welche  zur  Zeit  der  konstatierten  Sterilität  über  35  Jahre 
waren,  so  ergab  sich  ihm  auf  eine  Anzahl  von  etwas  über  900  gesehlechts- 
reifen  und  im  geschlechtliehen  Verkehr  leitenden .  an  Krankheiten  der 
Sexualorgane  leidenden  Frauen  eine  Anzahl  von  fast  500  Sterilen;  unter 
diesen  war  die  Sterilität  über  HOOmal  akquisit  und  fast  190mal  konge- 
nital. Nach  ihm  bewirkten  somit  die  Krankheiten  der  Sexualorgane  in 
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mehr  als  00%  der  Fälle  Störung  des  Fortpflanzungsvermögens,  und  zwar 
ist  von  etwa  drei  kranken  Kranen  eine  steril  geworden ,  nachdem  sie 
zuvor  Kinder  gehabt  hat,  und  von  etwa  fünf  gynäkologischen  Kranken, 
die  den  olien  genannten  Bedingungen  entsprechen,  ist  eine  kongenital  steril. 

Hierbei  ist  aber  in  Rechnung  zu  ziehen .  daß  in  einem  gewissen 
Stadium  der  Ehe  je  nach  dem  Kulturgrade  und  den  national-ökono- 
mischen Verhältnissen  der  Völker  und  Individuen  früher  oder  später 
künstlich  erzeugte  Sterilität  beginnt.  Diese  muß  natürlich  hier  außer 
Betracht  und  Berechnung  gelassen  werden. 

Die  Art.  in  welcher  die  Befruchtung  beim  Menschen  erfolgt, 
ist  lange  noch  nicht  in  ihren  Details  aufgeklärt,  und  leicht  begreiflieh 
ist  es  darum,  daß  die  ätiologischen  Momente  der  Sterilität  noch  viel- 
fach in  Dunkel  gehüllt  sind.  Keinesfalls  liegen  die  Verhältnisse  so.  daß 
man  immer  eine  bestimmte  Ursache  aufzufinden  vermag.  Sowie  einer- 
seits oft  die  scheinbar  unübersteiglichen  Hindernisse  eine  Befruchtung 
nicht  hintanzuhalten  vermögen,  so  ist  häutig  gar  kein  irgend  deutbarer 
Anlaß  für  die  vorhandene  Sterilität  zu  tinden.  Die  Schematisierung  der 
verschiedenen  Art  der  Sterilität  nach  den  Kausalverhältnissen  hat  darum 
große  Schwierigkeiten.  Man  gelangt  dabei  leicht  zu  einseitigein  l'rteile. 

Sims  hat  mit  seiner  Lehre  von  der  mechanischen  Ätiologie  der 
weiblichen  Sterilität  trotz  der  nicht  abzuleugnenden  Bedeutung  dieses 
Momentes  weit  übers  Ziel  geschossen  und  den  Anstoß  zur  Verallge- 
meinerung jener  Lehre  gegeben,  welche  keineswegs  für  alle  Fälle  auch 
Berechtigung  besitzt.  Die  mechanische  Obstruktionstheorie,  wonach 
die  Sterilität  des  Weibes  durch  Hindernisse  bedingt  ist.  welche  der  Pas- 
sage der  Spenuatozoen  zum  Ovulum  entgegenstehen,  findet  zuweilen 
beim  Studium  eines  Falles  von  Sterilität  eine  ganz  frappante  Illustration 
und  eine  sozusagen  handgreifliche  Bestätigung  allein  sie  läßt  sich 
durchaus  nicht  auch  nur  auf  die  Mehrheit  der  sterilen  Frauen  an- 
wenden, und  die  auf  jene  Theorie  aufgebaute  chirurgische  Behandlung 
hat  ganz  wesentliche  Einschränkungen  erfahren  müssen. 

Dieser  mechanischen  Anschauung  gegenüber  ist  r.  Grünnvaldt  mit 
einer  antagonistischen  Lehre  aufgetreten,  welche  die  Schwierigkeit 
der  Gravidität  in  den  Vordergrund  stellt  und  die  Sterilität  als  eine 
Funktionsstörung  betrachtet,  welche  durch  Erkrankungen  der  weiblichen 
Sexualorgane  veranlaßt  wird,  die  zur  l'ntaugliclikeit  des  l'terus  zur  Be- 
brlitung  des  Eies  führen.  Es  läßt  sich  nicht  bestreiten,  daß  die  Hervor- 
hebung dieses  ätiologischen  Momentes  verdienstvoll  war,  und  in  der 
Tat  läßt  sich  eine  große  Reihe  krankhafter,  diesbezüglich  auf  das  Weib 
sterilisierend  wirkender  Zustände  des  l'terus  anführen,  aber  auch  dieser 
Weg  zur  Erklärung  der  Sterilität  ist  nicht  der  allein  richtige. 
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Wenn  nun  diese  beiden  Theorien  der  Sterilität  lückenhaft  und 
unzulänglich  sind ,  so  können  wir  nicht  behaupten,  daß  einer  dritten 
von  Ihmran  zur  («eltung  gebrachten  Ansicht  Besseres  geglückt  sei.  Es 
wäre  traurig,  wenn  dieser  Autor  Recht  hütte,  daß  sich  alle  unsere 
Kenntnis,  die  wir  über  Sterilität  besitzen,  in  dem  Ausdrucke  „mangelnde 
reproduktive  Energie"  zusammenfassen  läßt,  und  wir  können  Duman 
nicht  beipflichten,  wenn  er  behauptet,  daß  Sterilität  eine  „Unvollkommen- 
heit  sei,  welche  keine  fühlbaren,  keine  meßbaren  Eigenschaften  besitzt", 
wenn  er  angibt,  daß  lokale  Ursachen,  mögen  sie  der  Konzeption  hinder- 
lich oder  dem  extrauterinen  Leiten  ungünstig  sein,  einen  sehr  geringen 
Spielraum  haben.  Es  ist  ein  ungreifbarer  Standpunkt,  auf  den  sich 
Duncan  stellt,  wenn  er  Sterilität  als  Folge  eines  allgemeinen  Natur- 
gesetzes auffaßt,  als  eine  Allgemeinaffektion.  welche  nach  den  obwalten- 
den Umständen  eine  ganze  Bevölkerung  oder  bestimmte  Klassen  er- 
greifen kann. 

l  ud  auch  den  neuesten  Standpunkt  der  Sterilitätslehre,  welcher 
die  Frau  nur  in  den  seltensten  Fällen  als  schuldtragend  an  der  Un- 
fruchtbarkeit betrachtet,  hingegen  zumeist  das  männliche  Genitale 
belastet ,  welcher  die  Azoospermie ,  sowie  die  gonorrhoische  Infektion 
des  .Mannes  als  ein  so  Uberwältigend  häufiges  sterilisierendes  Moment 
ansieht,  daß  dagegen  die  weiblichen  Sexualabnonnitäten  als  unwesent- 
lich in  den  Hintergrund  gestellt  erscheinen,  kann  ich  bei  aller 
Würdigung  des  zur  Befruchtung  notwendigen  männlichen  Faktors,  in 
der  eben  angedeuteten  Ausdehnung  keineswegs  für  berechtigt  halten. 

Ich  glaube  am  zweckmäßigsten  die  Sterilität,  diese  außerordentlieli 
komplizierte  Funktionsstörung,  ätiologisch  zu  erörtern,  wenn  ich  von 
der  Annahme  ausgehe,  daß  zur  Befruchtung  drei  Bedingungen  unum- 
gänglich notwendig  sind: 

1.  daß  die  Keimbildung  in  normaler  Weise  erfolge,  daß  die  Ovula 
normal  entstehen  und  zur  Keife  gelangen ; 

"J.  daß  der  gegenseitige  Kontakt  normal  beschaffener  und  erhaltener 
Spermatozoon  mit  dem  Ovulum  (Konjugation  vom  Spermakern  und 
Eikern)  ermöglicht  werde ; 

3.  daß  der  Uterus  geeignet  sei ,  die  Bebrütung  des  befruchteten 
Eies  zu  gestatten. 

Diesen  drei  Hauptbedingungen  der  Befruchtung  entspricht  meine 
Einteilung  der  Sterilität: 

L.  durch  Unfähigkeit  zur  Keimbildung; 

2.  durch  Behinderung  des  Kontaktes  von  normalem  Sperma 
u  n  d  O  v  u  1  u  m  : 

H.  durch  Unfähigkeit  zur  Bebrütung  des  Eies. 
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Ich  will  hierbei  nicht  ausschließen  ,  daß  es  noeh  andere  schwer 
kontrollierbare  l'rsachen  der  Sterilität  gibt,  ebenso  wie  ich  sogleich 
hervorheben  möchte,  da  Ii  in  der  weitaus  größten  Zahl  der  Fälle  von 
Sterilität  nicht  eine  Ursache  allein,  sondern  gewöhnlich  mehrere  ur- 
sächliche Momente  vorhanden  sind,  die  zusammenwirken. 

Unfähigkeit  zur  Keimbildung. 

Die  Unfähigkeit  zur  Keimbildung,  welche  wir  als  erste  und 
einschneidendste  Ursache  der  Sterilität  des  Weibes  betrachten,  kann 
eine  absolute,  unveränderbare  oder  relative,  vorübergehende  sein.  Das 
erstere  ist  der  Fall,  wenn  die  keimbildenden  Organe,  die  Ovarien, 
gänzlich  fehlen  oder  derartig  organisch  verändert  sind,  daß  ihre  funktio- 
nelle Tätigkeit  unmöglich  geworden ;  relativ  und  vorübergehend  hin- 
gegen kann  die  Keimbildung  beeinträchtigt  sein  durch  pathologische 
Zustände  des  Ovariutns  und  seiner  Umgebung,  durch  mangelhafte  {Ent- 
wicklung oder  partielle  Atrophie  der  Ovarien,  Neubildungen  derselben, 
Oophoritis  und  Perioophoritis,  durch  Störungen  der  Innervation.  Er- 
krankungen des  zentralen  und  peripherischen  Nervensystems .  durch 
heftige  GemUtsaffckte,  durch  Konstitutionsanomalien,  wie  Syphilis,  Chlo- 
rosis.  Anämie,  Lipomatosis  universalis.  Skrofulosis,  Alkoholismus, 
Morphinismus,  weiters  durch  Veränderungen  in  der  Ernährung  und  Lebens- 
weise, durch  senile  Vorgänge,  endlieh  auch  durch  hereditäre  Momente. 

Die  Diagnose  des  ätiologischen  Momentes  der  mangelnden  oder 
ungenügenden  Keimbildung  Ufr  die  Sterilität  des  Weibes  ist  zuweilen 
mit  ganz  wesentlichen  oder  auch  geradezu  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Die  Menstruation,  deren  Fehlen  oder  Auftreten  irre- 
guläre oder  regelmäßige  Beschaffenheit  uns  als  Leitfaden  für  die  Deutung 
der  Ovarialtätigkeit  dient,  ist  in  dieser  Beziehung  kein  zuverlässiges 
oder  eindeutiges  Zeichen,  obgleich  man  mit  Rücksicht  auf  den  innigen 
Konnex  von  Menstruation  und  Ovulation  im  allgemeinen  sagen  kann, 
daß  regelrechte  Menstruation  und  Fruchtbarkeit  dej  Frau 
parallel  verlaufen,  und  je  irregulärer  die  Menstruationstätigkeit,  um 
so  eher  Neigung  zur  Sterilität  vorhanden  ist.  In  der  Exploration  der 
Ovarien  sind  in  der  letzten  Zeit  wesentliche  manuell  technische  Fort- 
schritte gemacht  worden  und  es  gelingt,  sowohl  durch  vaginale  als 
durch  Untersuchung  per  rectum ,  sich  Auskunft  über  Form-,  Größever- 
änderung  und  Dislokation  der  Ovarien,  sowie  über  die  Beschaffenheit 
ihrer  Nachbarorgane  zu  verschaffen  und  so  die  wesentlichsten  Stütz- 
punkte für  Erkennung  einer  Reihe  pathologischer  Zustände  der  Ovarien 
zu  erhalten,  welche  auf  die  Funktion  dieses  Organes  Einfluß  haben.  Zu- 
weilen sind  auch  andere  Symptome  vorhanden,  welche  uns  diesbezüg- 
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liehe,  mehr  minder  verläßliche  Schlüsse  gestatten ,  so  die  abweichende 
Gestaltung  des  Habitus  des  weiblichen  Körners,  in  einzelnen  Füllen  die 
Entwicklung  und  Besch aft'enheit  der  äußeren  Genitalien,  der  Vulva,  des 
Möns  veneris  und  seiner  Behaarung,  der  Klitoris,  der  Brüste;  andrer- 
seits auch  gewisse  Beschwerden,  über  welche  die  Frauen  klagen,  wie 
Kreuzschinerzen,  das  Gefühl  von  Schwere  und  Druck  im  Becken. 
SpannungsempHndungen  und  Schmerzen  in  den  Brüsten,  Kongestionen 
gegen  den  Kopf.  Blutungen  aus  Nase,  Mund.  Mastdarm  vikariierender 
Art  und  in  bestimmten  Intervallen  auftretend.  Vielfach  wird  man  nur 
auf  anamnestische  Daten  bezüglich  des  Alters,  der  Lebensbedingungen, 
der  Familiengeschichte  des  Individuums  angewiesen  sein,  um  den  Grund 
der  Sterilität  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen  zu  können. 

Die  weibliche  Keimdrüse,  der  Eierstock,  kann  durch  Entwicklungs- 
störungen im  Fötalleben  entweder  gänzlich  fehlen  oder  es  werden  nur 
die  einzelnen  Gewebsbestandteile,  besonders  die  Epithelien,  beeinträchtigt. 
Im  ersteren  Falle  herrscht  angeborener,  vollkommener  einseitiger  oder 
doppelseitiger  Defekt  der  Eierstöcke,  und  dies  zumeist  mit  Fehlen 
anderer  Teile  des  Sexualapparates  oder  mit  rudimentärer  Entwicklung 
desselben,  im  anderen  Falle  ist  angeborene  Atrophie  der  Ovarien 
vorhanden. 

Das  Fehlen  beider  Ovarien  hat  selbstverständlich  Sterilität 
zur  Folge.  Es  ist  dieser  Entwicklungsfehler  bekanntlich  mit  anderen  Ano- 
malien der  Sexualorgane  vergesellschaftet.  Ein  Gleiches  gilt  von  der 
angeborenen  Atrophie  der  Ovarien.  Mangel  nur  eines  Ovariums  bringt 
keinesfalls  Unfähigkeit  zur  Keimbildung  mit  sich,  es  erfolgt  vielmehr 
auch  bei  Vorhandensein  eines  einzigen  Ovariums  die  Ovulation  ganz 
normal:  es  kommt  erwiesenermaßen  zur  Befruchtung  und  es  werden, 
im  Gegensätze  zu  einer  früher  verbreiteten  Theorie  der  Gesehlechts- 
bildung.  von  solchen  Frauen  Kinder  beiderlei  Geschlechtes  geboren. 

Morgagni  berichtet  über  einen  Fall  von  Defekt  beider  Ovarien 
bei  einer  tf(>jährigen  Frau ,  wo  die  äußeren  Genitalien ,  Scheide  und 
Iterus  mangelhaft  entwickelt  ,  die  Tuben  von  normaler  Größe  waren. 
Die  oberen  Bänder  der  Lig.  lata  zeigten  trotz  sorgfältiger  Nachforschungen 
keine  Spur  von  Ovarien. 

Quain  fand  bei  einem  BHjührigen  Mädchen  eine  rudimentäre 
Scheide  mit  schwach  gefalteter  Schleimhaut,  an  deren  Ende  eine  halb- 
mondförmige Falte  vielleicht  ein  I  terusrudiment  darstellte.  Ovarien 
waren  nicht  vorhanden:  als  rudimentäres  Ovarium  war  vielleicht  ein 
kleiner  drüsenartiger  Körper  zu  betrachten .  der  in  der  linken  Wand 
der  Vagina  saß.  Der  äußere  Körperbau  war  weiblich,  ebenso  die  Nei- 
gungen; ferner  war  regelmäßiges  monatliches  Nasenbluten  vorhanden. 
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In  derselben  Weise  wie  das  Fehlen  oder  die  angeborene  Atrophie 
beider  Ovarien,  wirkt  die  nach  dein  klimakterischen  Alter  normal  ein- 
tretende Atrophie  der  Ovarien,  welche  wir  später  bei  Erörterung  der 
M  enopa use  besprechen . 

Rudimentäre  Entwicklung  oder  hochgradige  Verkümmerung 
beider  Ovarien  oder  eines  der  Eierstöcke  mit  oder  ohne  gleichzeitige 
Verkümmerung  des  ganzen  Genitales  bedingen  zumeist  .Sterilität.  Zu- 
weilen ist  hiermit  außer  Amenorrhoe  auch  noch  geringe  Entwicklung 
der  Brüste,  sparsame  Behaarung  des  Möns  veneria,  dürftige  Beschaffen- 
heit der  Labia  majora  und  minora,  sowie  Fehlen  der  sexuellen  Begierde 
und  Indolenz  beim  Koitus  vorhanden.  In  letzterer  Beziehung  kann  man 
alier  keineswegs  aus  dem  Vorhandensein  des  geschlechtlichen  Triebes 
und  Wollustgefilhlcs  auf  normale  Keimbildungsfähigkeit  schließen. 
Selbst  nach  Kastration  beider  Ovarien  haben  mir  Frauen  angegeben, 
nicht  nur  ebenso  lebhaftes  sexuelles  Bedürfnis  wie  sonst  zu  haben, 
sondern  selbst  das  Ejakulationsgefühl  zu  empfinden.  Es  ist  dies  ein  Analo- 
gem zu  der  Tatsache,  datt  Männer,  welche  im  zeugungsfähigen  Alter 
kastriert  wurden,  den  Koitus  vollziehen  können.  Bekanntlich  gab  es  im 
alten  Koni  in  den  Lupinarien  auch  Kastraten,  welche  zur  konsequenz- 
losen Befriedigung  ausschweifender  Geschlechtslust  gehalten  wurden 
und  dasselbe  soll  noch  jetzt  in  Italien  in  öffentlichen  Häusern  stattfinden. 
Bei  Tieren  findet  man  hingegen  als  Kegel .  datt  jede  Spur  des  Ge- 
schlechtssinnes verschwindet,  wenn  ihnen  in  früher  Jugend  die  Ge- 
schlechtsdrüsen vollkommen  entfernt  worden  sind. 

I  ngenügende  Entwicklung  der  Ovarien  und  hierdurch 
mangelhafte  Keimbildung  kann  bei  Heiraten  allzu  jugendlicher, 
nicht  hinreichend  entwickelter  Mädchen  den  Anlali  zur  Sterilität  bieten, 
eine  Tatsache,  welche  schon  Aristoteles  bekannt  war.  Dieser  sagt, 
„frühzeitige  Ehen  erzeugen  eine  unvollkommene  Nachkommenschaft  .  .  . 
Datt  dies  auch  beim  Mensehen  der  Fall  so  gut  wie  bei  anderen  Tieren, 
sieht  man  an  den  schwächlichen  Bewohnern  jener  Gegenden,  wo  früh- 
zeitige Ehen  überhand  nehmen*. 

Aus  statistischen  Daten  ist  ersichtlich,  datt  das  Alter,  in  welchem 
sich  die  Pubertät  entwickelt,  die  Menses  zum  ersten  Male 
auftreten,  ferner  das  Alter  bei  der  Verheiratung  von  Einflutt 
auf  die  Sterilität  ist.  In  erstem-  Beziehung  stellt  sich  heraus,  datt 
jene  Frauen,  die  in  verhältnismättig  früher  Zeit  in  die  Pubertät  treten, 
nicht  so  häufig  steril  sind,  wie  «lie  spät  zur  sexuellen  Entwicklung  ge- 
langen. Aus  einer  Beobaehtungsreihe  Kmniets,  welche  "JliöO  Fälle  um- 
fallt und  aus  welchen  hervorgeht,  datt  das  Durchschnittsalter  des  Ein- 
trittes der  ersten  Menstruation  in  unserem  Klima  beiläufig  dem  Alter 
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von  14*2il  Jahren  entspricht,  ist  zugleich  ersichtlich,  daß  Frauen  die 
im  späteren  Lehen  sich  als  fruchthar  erweisen,  durchsehnittlich  2t>  Tage 
früher  in  die  Pubertät  eingetreten  sind  als  solche,  die  sich  hinterher 
steril  zeigten.  Von  den  19  Mädchen,  welche  mit  10  Jahren  bereits  men- 
struiert waren,  haben  11  dann  als  Frauen  geboren  und  nicht  weniger 
als  59  Kinder  gehabt.  Aus  diesen  Tabellen  geht  ferner  hervor,  daß  die 
Durchschnittsdauer  der  Menstruation  bei  jenen  Frauen ,  die  geboren 
haben.  5  Tage,  bei  den  sterilen  4'7  Tage  beträgt.  Da  die  Durchschnitts- 
dauer der  Menstruation  in  der  Pubertät  4*8  Tage  beträgt,  so  findet  bei 
Sterilität  eine  Verkürzung  der  Dauer  der  Menstruation ,  hingegen  eine 
Verlängerung  derselben  bei  Frauen,  die  geboren  hal>en,  statt.  Auch  die 
Quantität  des  Menstrualblutes  zeigt  eine  Veränderung ,  je  naehdem  die 
Frauen  steril  blieben  oder  fruchtbar  wurden.  Bei  den  Fruchtbaren  kommt 
Verlängerung  der  Menstruationsdauer  und  Zunahme  der  abgesonderten 
Blutmenge  (die  physiologische  Menge  schwankt  zwischen  250  und 
800  y)  vor,  bei  den  Sterilen  das  Gegenteil. 

Bezüglich  des  Alters  bei  der  Verheiratung  wirkt  allzugroße  Jugend- 
lichkeit, sowie  das  Gegenteil,  vorgeschrittenes  Lebensalter,  beim  Ein- 
tritte in  die  Ehe  für  die  Frau  schädigend  auf  die  Fertilität,  während 
die  letztere  sich  am  günstigsten  gestaltet ,  wenn  um  die  Zeit  der  Ver- 
heiratung der  Uterus  seine  vollste  Entwicklung,  die  Ovarien  ihre  voll- 
ständigste Reife  erreicht  haben,  was  gewöhnlich  nicht  sogleich  in  der 
Pubertät  ,  sondern  zumeist  im  21.  bis  22.  Lebensjahre  stattfindet.  Dem- 
entsprechend zeigt  es  sich,  daß  bei  Frauen ,  die  zwischen  dem  20.  und 
24.  Lebensjahre  heiraten,  Sterilität  am  seltensten  ist ;  häufiger  findet  sich 
diese  schon  bei  Frauen,  die  im  Alter  zwischen  15  und  10  Jahren  in 
die  Ehe  traten.  Von  dem  24.  Lebensjahre  an  nimmt  die  Häufigkeit  der 
Sterilität  mit  dem  jeweiligen  Alter  bei  der  Verheiratung  zu. 

Aus  den  Ziflern,  die  Duncan  nach  Edinburgher  und  Glasgower 
Berichten  aus  dem  Jahre  1855  zusammenstellte,  ergaben  sich  für 
4447  Frauen  folgende  Daten : 


AlUT  der  Frauen  hei  der  Verheiratung 

1 

Anzahl 

Sterilität 

der  Frauen 

uarh  Prozenten 

15.    19.  Lebensjahr  

700 

73 

20.-24.   

1835 

25.-29  

1120 

277 

402 

375 

205 

532 

110 

90-9 

45.-49.  „   

in 

950 

1  • 

i  ■ 

1000 
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Auch  aus  diesen  Zahlen  ersieht  man ,  daß  allzu  jugendlich  sich 
verheiratende  Miidchen  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit  den  sich  in  dem 
•20.— 2ö.  Lebensjahre  Verheiratenden  sehr  nachstehen.  Man  darf  dabei 
nicht  außeraeht  lassen ,  daü  außer  der  ungen Uzenden  Entwicklung  der 
Ovarien  auch  die  zurückgebliebenen  Dimensionen  der  Vagina  und  des 
I  terus  zu  beachten  sind .  welche  nicht  selten  beim  Kohabitatiunsakte 
Insulten  ausgesetzt  sind,  denen  sie  sich  zu  wenig  widerstandsfähig 
erweisen  und  infolgedessen  inflammatorische  Zustünde  auftreten. 

Im  ganzen  stellt  sich  bei  allen  diesen  Frauen  das  Prozentver- 
hültnis  der  Sterilität  auf  1(>  H%;  es  zeigte  sieh  ferner  aus  diesen  Fällen, 
daß  diejenigen  Frauen,  welche  vor  dem  20.  Jahre  geheiratet 
haben,  länger  bis  zur  ersten  Gravidität  warten  muliten  als  die.  welche 
innerhalb  des  20.  und  24.  Jahres  inklusive  sich  verheirateten .  letztere 
dagegen  sehr  rasch  und  in  sehr  hohem  Grade  fruchtbar  zu  werden 
begannen. 

Kine  vorzeitige  Atrophie  der  Ovarien  und  hiermit  1'nfÜhigkeit 
zur  Keimbildung  kann  unter  verschiedenen  Verhältnissen  zustande 
kommen  und  wurde  dieselbe  bei  Skrofulöse  .  Diabetes ,  Kachitis, 
l'hthisis.  WeehselHeberkachexie  beobachtet,  sowie  auch  beim  Gebrauch 
gewisser  Toxika.  nach  lange  fortgesetztem  Genüsse  von  Opium,  Mor- 
phium, Mißbrauch  von  Alkoholgetränken.  Der  Morphinismus  muß  nach 
den  Beobachtungen  von  Burkart,  Livitistiin  und  Erlenmeyvr  als  ein 
Zustand  betrachtet  werden .  welcher  mit  großer  Sicherheit  Amenorrhoe 
und  temporäre  Sterilität  durch  Sistierung  der  Ovulation  hervorzubringen 
seheint.  Daß  der  lange  fortgesetzte  Gebranch  von  Chinin  die  Ovulation 
beeinträchtige,  ist  behauptet,  jedoch  keinesfalls  erwiesen  worden.  Ana- 
tomisch lälit  sich  eine  einfache,  auf  fettiger  Degeneration  beruhende  Folli- 
kelatrophie  nach  akuten  oder  chronischen  Affektionen  nachweisen,  wie 
dies  Grohn  bei  Kindern  als  Folge  von  allgemeiner  Atrophie,  dann  nach 
käsigen  und  eiterigen  Prozessen  des  Respirationsapparates ,  Slarjamh/ 
bei  Kindern  nach  chronischer  Pneumonie  und  Kolitis  und  bei  Erwach- 
senen nach  Ahdominaltyphus  und  einmal  nach  puerperaler  Septikämie 
gesehen  hat. 

Die  Hyperplasie  des  Eierstockstroma  veranlagt  in  den  ge- 
ringeren Graden  dieser  Affektion  Störungen  der  Menstruation  teils  ner- 
vöser, teils  entzündlicher  Art  und  bedingt  in  den  höheren  Graden  Sterilität 
als  Folge  der  Hindernisse ,  welche  die  verdickte  Albuginea  der  Er- 
öffnung der  reifen  Follikel  entgegensetzt.  Kleba  hält  dafür,  daß  die 
l'rsaehe  dieser  Anomalie  jedenfalls  auf  eine  sehr  frühzeitige,  vielleicht 
schon  in  der  ersten  Anlage  des  Organs  begründete  Disposition  zurück- 
zuführen sei. 
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Uie  Foll  ikularzysten ,  welche  zumeist  zur  Zeit  der  Pubertiit 
unter  <lem  Einflüsse  der  menstruellen  Blutwallung  entstehen  und  aus 
den  der  Reifung  nahen  Follikeln  hervorgehen .  filhren ,  indem  sie  die 
oberflächlicheren  jüngeren  Eianlagen  komprimieren  und  zur  Atrophie 
bringen,  zur  .Sterilität.  In  ähnlicher  Weise  wie  Follikulnrzysten  wirken 
auch  andere  Neubildungen  des  Ovariums.  das  Adenom.  Karzinom. 
Dermoidzysten.  gemischte  Zystengesch  wülste,  Sarkom.  Fibrom; 
indes  können  bei  diesen  Neubildungen  die  Follikel  nebst  ihrem  Inhalte 
lange  Zeit  vollständig  unverändert  bleiben,  die  Ovulation  sowie  auch 
die  Konzeption  kann  ungestört  vor  sich  gehen.  Selbst  dann,  wenn  die 
Neoplasmen  eine  sehr  bedeutende  Größe  erreichen,  wird  in  den  Fällen, 
wo  nur  ein  Ovarium  von  ihnen  betroffen  ist  und  nicht  beide  Eierstöcke 
in  gleicher  Weise  erkrankt  sind,  es  in  dem  gesunden  Ovarium  zur 
normalen  Keimbildung  kommen  und  kann  dann  auch  Konzeption  ein- 
treten :  ja  selbst  wenn  in  dem  kranken  Ovarium  nur  wenige  gesunde 
Partien  übrig  bleiben .  so  ist  die  Keiinbildung  in  diesen  nicht  aus- 
geschlossen. Hin  äulierst  geringer  Rest  gesunden  Gewebes  der 
Ovarien  reicht  schon  hin.  um  Konzeption  zu  ermöglichen. 

Ovarien  minoren  erscheinen  mit  Sterilität  ziemlich  häutig  kom- 
pliziert, wobei  jedoch  die  Frage  noch  immer  offen  ist.  ob  dabei  die 
Sterilität  als  primäre  Ursache  oder  als  die  Folge  der  Ovarialerkrankungen 
für  die  Mehrzahl  der  Fälle  angesehen  werden  muß.  Boincis  Ziffern  über 
diesen  Punkt  sind,  allerdings  von  anderen  angefochten,  die  am  weitesten 
gehenden,  indem  er  angibt,  dali  von  500  Frauen  mit  Ovarientumoren 
Ö90  kinderlos  gewesen  seien.  Veit  schätzt  nach  einer  Zusammenstellung 
der  Fälle  von  S.  Lee,  Sranzuni  und  West  die  Zahl  der  sterilen  Frauen 
auf  34°  i).  Hingegen  finden  sich  in  der  Zusammenstellung  Segroms 
von  400  derartig  Kranken,  sowohl  Verheirateten  als  Ledigen,  nur  43, 
die  nicht  konzipiert  hatten.  Bei  v.  Scanzanis  Beobachtungen  waren 
unter  4f>  Frauen  mit  Ovarialtumoren  13  kinderlos,  bei  Sussbaum  unter 
21  Frauen  1  kinderlos,  bei  Olshnusen  unter  63  Frauen  H  steril.  Winckel 
fand  in  150  Fällen  steriler  Frauen  32  Male  Ovariengesehwülste,  darunter 
30  Male  einseitig.  Allee  hat  in  15  Fällen  von  Ovarientumoren  früh- 
zeitige Cessation  der  Menses  im  30..  39..  40.  und  42.  Lebensjahre  nach- 
gewiesen. 

Wenn  auch  vielfach  mit  der  Entstehung  der  ( »varialzystome  Steri- 
lität sich  entwickelt,  so  haben  sie  doch  bei  anderen  Frauen  auf  die 
Konzeptionsfähigkeit  keinen  Einfluß.  A.  Marlin  hat  bei  vorheriger  Ste- 
rilität nach  Entfernung  des  einen  zystomatös  entarteten  Ovarium  bei 
Erhaltung  des  anderen  noch  gesunden  nachher  Sehwangersehaft  beob- 
achtet. In  einem  dieser  Fälle  trat  Gravidität  ein.  nachdem  Martin  im 
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Anschlüsse  an  die  Kxstirpation  des  einen  zystomatösen  Ovarium  einen 
fast  walnußgroßen  hydropisehen  Follikel  punktiert  hatte.  P.  Müller  ly- 
nchtet von  seiner  Klinik,  daß  daselbst  in  den  letzten  Jahren  "mal 
Ovariengcsehwülste  mit  Gravidität  kompliziert  beobachtet  wurden,  und 
dali  in  einem  Falle  die  Neubildung  fast  die  ganze  Abdominalhöhle  aus- 
füllte und  trotzdem  Gravidität  eintrat.  Holst  erzählt  von  einer  4:ijührigen 
Multipara,  die  in  der  18.  20.  Schwangerschaftswoche  starb  und  bei 
welcher  die  Sektion  das  linke  Ovarium  zu  drei  npfelgroßen  Zysten  ent- 
artet, an  Stelle  des  rechten  aber  einen  niannskopfgroßen  Markschwamm 
erwies,  ohne  daß  auf  beiden  Seiten  auch  noch  ein  Kest  normalen  ova- 
rialen  l'arenchyms  nachzuweisen  war.  Spiegelberg  fand  bei  einer  kurz 
nach  der  zweiten  Geburt  verstorbenen  HOjährigen  Frau  l>eide  Ovarien 
zu  karzinomatösen  Myxosarkomen  entartet  und  bei  einer  42jährigen. 
vier  Wochen  nach  der  elften  Entbindung  verstorbenen  Frau  beide  Ovarien 
in  lil>er  kindskopfgroße ,  knollige  karzinomatöse  Tumoren  verwandelt, 
vom  normalen  Stroma  war  an  keinem  der  ( Ovarien  etwas  nachweisbar. 
P.  Rüge  beschreibt  einen  Fall,  in  welchem  es  sich  bei  einer  iJ6j ährigen 
Frau,  welche  im  sechsten  Monate  abortiert  hatte,  um  Myxosarkome  beider 
Ovarien  handelte;  das  eine  Ovarium  wog  5620     das  andere  4*0  g. 

Alle  diese  Fälle  erweisen,  wie  trotz  weit  gediehener'  Degeneration 
der  Ovarien  doch  ein  minimaler  Kest  des  normalen  Parenchyms  noch 
reife,  gesunde  Ovula  entwickeln  kann,  wie  dies  auch  durch  mikro- 
skopische Untersuchungen  vielfach  erhärtet  worden  ist.  Daß  Ovarien- 
tumoren  unter  dem  EinHusse  der  Gravidität  nicht  selten  ein  ungewöhnlich 
rasches  Wachstum  eingehen,  mag  auch  zur  weiteren  Erklärung  obiger 
Fälle  herangezogen  werden. 

Die  Kastration,  die  Entfernung  beider  Ovarien,  bringt  natur- 
gemäß Sterilität  als  notwendige  Folge  mit  sich.  Wenn  in  der  Literatur 
Fälle  verzeichnet  sind .  wo  nach  diesem  operativen  Eingriffe  nicht  nur 
Menstruation .  sondern  auch  sogar  Konzeption  eintrat .  so  rindet  dies 
seine  Erklärung  darin,  daß  bei  dem  operativen  Eingriffe  im  Stumpfe 
ein  Rest  der  Keimdrüse,  die  noch  keimfähiges  Gewebe  enthielt,  zurück- 
blieb  oder  sich  mehrfache  Keimdrüsen  vorfanden.  Srhatz  berichtet  einen 
Fall  von  eingetretener  Schwangerschaft  nach  doppelseitiger  Ovariotomie. 
Im  Monate  Februar  1880  wurde  diese  Operation  an  einem  20jährigen 
Mädchen  ausgeführt,  dieses  verheiratete  sich  im  April  18*4  und  wurde 
im  Mai  1885  von  einem  reifen  Kinde  (Mädchen)  entbunden.  Nach  dem 
Befunde  der  Operations-  und  Krankengeschichte  ist  zweifellos  das  linke 
Ovarium  total  exstirpiert.  das  äußere  Dritteil  der  linken  Tube  entfernt 
worden  und  das  rechte  Ovarium  so  abgeschnitten  worden .  daß  ein 
höchstens  2  mm  breiter  Streifen  abgebunden  im  Leibe  zurückbelassen 
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worden  und  die  rechte  Tulw4  intakt  blieb.  Dieser  Fall  liefert  den  Beweis, 
dilti  auch  der  geringste  Rest  des  Ovariums  normale  Schwangerschaft 
bewirken  kann  und  daß  die  Tube  durch  die  Kleinheit  des  Ovariums 
nicht  mehr  gehindert  wird,  das  Ei  aufzufangen,  als  dies  durch  abnorme 
(iröße  und  Form  derselben  geschieht. 

Mik  lucho  -  Maclay  erzählt,  daß  die  Australier  die  operative  Ent- 
fernung der  Ovarien  vornehmen,  um  den  jungen  Leuten  eine  spezielle 
Art  von  Hetilren  zu  scharten,  welche  nie  Mütter  werden  können. 
Mac  (iiUuray  sah  am  Kap  York  ein  eingebornes  Weib,  dem  man  die 
( »varien  ausgeschnitten  hatte,  weil  sie  taubstumm  geboren  war  und  man 
verhüten  wollte,  daß  sie  ebenfalls  taubstumme  Kinder  gebäre.  In  einer 
kleineu  religiösen  Sekte,  welche  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Sayn-Wittgenstein  ihr  Unwesen  trieb  und  deren  gottesdienstliche 
Handlungen  stets  mit  fleischlicher  Vermischung  der  Mitglieder  endete, 
wurde  der  Versuch  gemacht.  Mädchen  und  Frauen  bei  ihrer  Aufnahme 
.durch  eine  schmerzhafte  und  lebensgefährliche  Zusammendrückung  der 
Eierstöcke*  für  die  Konzeption  unfähig  zu  machen  (Ploss). 

Eine  vorübergehende,  relative  Beeinträchtigung  der  Keim- 
bildung kann  durch  verschiedene  pathologische  Zustände  der  Ovarien 
veranlaßt  sein.  Die  akute  Oophoritis  hebt  gewöhnlich  die  Tätigkeit 
der  Ovulation  auf,  die  chronische  Oophoritis  hemmt  diese  zeit- 
weilig, indem  durch  die  tiefen  Modifikationen  des  Organe»  die  Bildung 
der  Ovula  beeinträchtigt  wird,  abgesehen  davon,  daß  sie.  wie  wir  später 
noch  erörtern,  die  Expulsion  der  Ovula  und  die  Aufnahme  derselben 
durch  die  Tuben  behindert.  Die  Oophoritis  und  Perioophoritis 
kann  bei  hochgradiger  Erkrankung  dadurch  zur  Sterilität  führen,  daß 
bei  weit  vorgeschrittenen  Formen  dieser  Entzündung,  namentlich  der 
parenchymatösen  Entzündung  (Slarjamky)  der  feinkörnige  Inhalt  der 
Follikel  resorbiert  wird ,  diese  kollabieren ,  die  zusammenfallenden 
Wandungen  verwachsen  und  bei  Beteiligung  aller  Follikel  sich  das 
Ovarium  verkleinert  und  das  Oewebe  verhärtet. 

Die  Perioophoritis  gibt  zu  dem  mannigfachen,  sich  durch  die 
Exstidation  bildenden ,  bandförmigen  oder  flächenförmigen  Adhäsionen 
Anlaß,  zu  Verwachsungen  der  Ovarien  mit  den  breiten  Mutterbändern, 
dem  l'terus,  den  l'eritonealfalten  der  Umgegend.  Durch  diese  Adhä- 
sionen wird  das  Ovarium  zuweilen  auch  disloziert  oder  durch  Kom- 
pression atrophisch. 

Ich  fand  unter  200  sterilen  Frauen  46mal  chronische  Oophoritis 
und  Perioophoritis.  Olshausen  zählte  von  12  verheirateten,  an  chronischer 
Oophoritis  leidenden  Frauen  fünf  sterile,  während  von  den  übrigen  sieben 
nur  drei  wiederholt  geboren  haben.  \l.  Duman  sah  seihst  bei  doppel- 
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seitiger  Erkrankung  mit  erheblicher  Vergrößerung  beider  Ovarien  Gra- 
vidität. 

Weiters  kann  auch  totale  oder  partielle  Peritonitis  zu  parenchy- 
matöser Entzündung  des  Ovariums  führen,  welche  dann  von  der  Peri- 
pherie zum  Zentrum  vorschreitend  die  (V/wi /sehen  Follikel  ohne  l'nter- 
schied  ihrer  Keile  betrift't.  Ebenso  kommt  es  im  Puerperium  nicht 
selten  zur  interstitiellen  Form  der  Oophoritis,  welche  die  Kcimhildung 
dauernd  behindern  kann,  indem  es  zu  sekundärer  schwerer  Parenchytu- 
erkrankung  kommt,  wodurch  alle  Follikel  zugrunde  gehen,  oder  indem 
sich  eine  allzu  derbe  Schichte  sklerosierten  Gewebes  an  der  Peripherie 
entwickelt,  wodurch  die  Entwicklung  und  Berstung  der  Follikel  gehemmt 
wird.  Nach  Slacjansky  ist  puerperale  Erkrankung  das  hauptsächlichste 
ätiologische  Moment  dieser  Oophoritisform.  Olshuusen  bezeichnet  als 
häutigsten  Grund  der  primären  Perioophoritis  eine  von  den  Tuben  fort- 
geleitete  Entzündung,  welche  zur  Bildung  von  Exsudatmassen  führt,  dir 
Ovarien  umhüllend  und  in  diesen  durch  Druck  und  durch  Behinderung 
der  Blutzufuhr  Atrophie  der  Drüsen  herbeiführend. 

Zuweilen  ist  die  chronisch-entzündliche  Induration ,  bei  welcher 
das  Eierstockstroma  derber  und  ferster  wird,  eine  Folge  der  Ver- 
änderung der  Gefäße  und  durch  Herzklappenfehler  verursacht, 
welche  eine  venöse  Stauung  bedingen.  In  solcher  Weise  kann  also  selbst 
eine  Herzkrankheit  Sterilität  durch  Behinderung  der  Keimbildungs- 
fähigkeit  veranlassen.  Auch  syphilitische  Erkrankungen  sowie  go- 
norrhoische Infektion  können  chronisch-entzündliche  Prozesse  der  ( >varien 
veranlassen,  welche  meist  frühzeitig  zur  Schrumpfung  des  Gewebes 
sowie  zur  Bildung  zahlreicher  Adhäsionen  führen.  Nach  Olshamtn  wird 
bei  Ovarialerkrankungen  außer  bei  Entwicklungsfehlern  und  bei  (  irrhosis 
ovarii  sowie  bei  doppelseitigen  Tumorenbildungen  Amenorrhoe  nur  selten 
beobachtet.  Entartungen  nur  eines  Ovarium  haben  selbst  bei  erheblicher 
Größe  des  Tumors  Amenorrhoe  fast  immer  nur  dann  zur  Folge,  wenn 
der  Organismus  durch  die  Krankheit  schon  erheblieh  heruntergekommen 
ist.  Eine  Ausnahme  macht  nur  das  Karzinom,  welches  freilich  doppel- 
seitig zu  sein  ptlegt.  aber  auch  bei  Erkrankung  nur  des  einen  Ovarium 
relativ  früh  Amenorrhoe  herbeiführt.  Sterilität  ist  nach  demselben  Autor 
bei  chronischer  Oophoritis  und  ihren  Folgezuständen  häutig,  ebenso  bei 
doppelseitiger  Gesehwulstbildung  das  Gewöhnliche,  wogegen  einseitige 
Tumoren  die  Konzeption  seihst  bei  erheblicher  GröUe  in  vielen  Fällen 
nicht  hindern. 

Syphilis  des  Weibes  kann  überhaupt  eine  häutige  I  rsache  der 
Sterilität  durch  Behinderung  der  Keimbildungsfähigkeit  abgelten,  ist  aber 
durchaus  kein  absolutes  Hindernis  nach  dieser  Richtung.  Parent-Duchatelet 
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kamen  in  Ii  Jahren  bei  einer  Durchschnittszahl  von  '2ü'2ö  syphilitischen 
Mädchen  von  18 — 25  Jahren  jährlich  nur  6H  Geburten  vor;  nach  Marc 
d'Kspine  gebären  2000  öffentliche  Mädchen  jährlich  nur  2—  3  Kinder. 
(Daß  die  Unfruchtbarkeit  der  öffentlichen  Dirnen  außer  der  Syphilis 
noch  andere  Gründe  hat,  wird  später  erörtert  werden.)  Nach  Bednar-, 
Mayr  u.  a.  soll  die  konstitutionelle  Syphilis  der  Weiber  unbedingt  Ste- 
rilität derselben  zur  Folge  haben,  andere,  wie  Zeissl ,  glauben,  daL> 
Frauen,  die  an  inveterierter  Syphilis  leiden,  nur  größtenteils  un- 
fruchtbar seien,  während  nach  Bosen  nur  dann  eine  Konzeption  erfolgt, 
wenn  die  Krankheit  der  Frau  schon  in  die  tertiäre  Form  Ubergegangen 
war.  Die  Erfahrung  lehrt  jedoch,  daß  weder  rezente,  noch  Spätformen 
von  Syphilis  der  Weiber  Sterilität  bedingen  muß. 

Zu  berücksichtigen  ist  auch,  daß  die  Syphilis  des  Mannes  an 
der  Sterilität  Schuld  tragen  kann  und  muß.  wenn  Syphilis  in  den  Hoden 
lokalisiert  ist  und  die  hierdurch  l>edingte  Entartung  der  Drüsensubstanz 
Azoospermie  verursacht,  namentlich  wenn  die  Orchitis  syphilitica  oder 
gummosa  beide  Hoden  ergritten  hat.  In  den  Hoden  von  sonst  kräftigen, 
al>er  mit  syphilitischer  Dyskrasie  behafteten  Männern  fehlen  nach  Lettin 
in  50%  die  Spermatozoen.  Hingegen  hat  Hanc  in  zehn  Fällen  von  mit 
Lues  behafteten  Männern  keine  Azoospermie  gefunden.  Hei  Tieren  soll 
in  ähnlicher  Weise  die  Syphilis  die  Fruchtbarkeit  beeinträchtigen. 

Die  Art  und  Weise,  in  welcher  gewisse  Blutanomalien  (Anämie, 
Chlorosis),  allgemeine  Nervenstörungen ,  fieberhafte  Prozesse,  Konsti- 
tutionsauomalien,  wie  Skrofulosis,  auf  die  Keimbildung  zeitweilig 
oder  dauernd  beeinträchtigend  einwirken,  ist  schwer  nachweisbar  —  das 
Faktum  steht  jedoch  durch  zahlreiche  Beobachtungen  fest.  Man  weiß, 
daß  schwere  Fieber,  besonders  Typhus,  die  Ovarialfunktion  beheben, 
daß  durch  chronische,  die  Kräfte  aufreibende  Erkrankungen,  ebenso  bei 
Chlorose,  das  periodische  Auftreten  der  Menstruation  ausbleibt,  daß  ge- 
wisse Ernährungsstörungen,  wie  z.  B.  Fettsucht,  das  Aufhören  der  Menses 
zur  Folge  haben ;  es  sind  hinreichend  Fälle  bekannt .  daß  plötzliche 
Alterationen  des  Nervensystems  die  Ovarialfunktion  wie  mit  einem 
Schlage  hemmten. 

Bei  Anämie  und  Chloranümie  geht  die  Ovulation  zwar  regel- 
mäßig von  statten,  aber  die  Kongestionierung  des  Ovariums  ist  wahr- 
scheinlich ungenügend,  um  die  Berstung  des  (iraafsdwn  Follikels  zu- 
stande zu  bringen.  Die  nach  Typhus.  Hekurrens,  akuten  Exan- 
themen. Cholera,  Skarlatina.  Septikämie  entstandene  Sterilität 
läßt  sich  zumeist  auf  parenchymatöse  Oophoritis  und  dadurch  bedingte« 
Zugrundegehen  der  Follikel  zurückführen.  Nach  den  l'ntersuchimgen  von 
Slarjansky  kommt  bei  akuten  Krankheiten  häutig  eine  Entzündung  der 
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Goiu/schen  Follikel  vor.  Dieser  Autor  sah  nach  raschem  Verlaufe  der 
infektiösen  Krankheiten  die  parenehymatöse  Entzündung  des  Eierstockes 
der  Peripherie  nahe,  in  der  Kortiknlschiehte,  und  last  ausschließlich  auf 
du-  Primordialfollikel  beschränkt .  nach  chronischein  Verlaufe  auf  die 
mehr  reiten  bis  ganz  reifen  Graafschen  Follikel  lokalisiert.  Bei  einmal 
l»cgonuener  Entzündung  im  Pnrenchym  des  Follikels  geht  derselbe  zu- 
gruudc.  i's  bildet  sieh  au  seiner  Stelle  eine  lineare  Xarlw».  Lebedinsky 
fand  ähliche  Veränderungen  im  Ovarium  nach  Skarlatina:  Verödung 
einer  größereu  uder  geringeren  Zahl  von  Follikeln  mit  Xarbenbildung. 
S»  kann  die  Oophoritis  parenchymntosa  nach  akuten  Erkrankungen, 
wenn  nie  hochgradig  ist.  mit  der  Zerstörung  sämtlicher  Follikelnnlagen. 
enden  und  dann  Sterilität  zur  Folge  haben.   Bei  der  Sektion  solcher 
Fälle  zeigen  die  Ovarien  einen  ähnlichen  Befund,  wie  ich  ihn  als 
charakteristisch  tltr  das  klimakterische  Alter  beschrieben  habe:  Das 
Oy turittttl  ist  verkleinert,  seine  Oberfläche  runzelig,  das  Gewebe  infolge 
der  Narben  verhärtet,  auf  der  Schnittfläche  ist  oft  kein  einziger  Follikel 
nueluu\\ei««en. 

Fbcrmäßigc  Fettleibigkeit  (Lipomatosis  universalis)  ist  eine 
«lir  Sierilitttt  begünstigende  Stotfwechselerkranknng. 

Bei  hochgradig  fettleibigen  Frauen  des  fortprlanzungslahigen  Alters 
im  \meuorrhoo  oder  spärliche  Menstruation  eine  der  häufigsten  Folge- 
Wwht'Ultliigen.  l'nter  215  Fällen  meiner'Beobnehtung  fand  ich  4<hnal 
\meuorrhoe  und  llthnnl  Menstruatio  parca.  also  fast  bei  drei  Vierteilen 
dieser  Fettleibigen  waren  die  Menses  spärlich  oder  ganz  zessat.  Auf- 
fallend ist  das  große  l'rozentualverhältnis ,  in  dem  die  Sterilität  zur 
lapomatosis  der  Frauen  steht,  l'nter  meinen  215  «liesbezüglich  her- 
angezogenen Fällen  w  aren  48  sterile  Frauen,  was  ungefähr  ein  Prozentual- 
vcrhültuis  von  L'l  beträgt.  Während  das  Verhältnis  der  unfruchtbaren 
I  lten  zu  den  fruchtbaren  im  allgemeinen  von  1:10  oder  von  1:9  sich 
herausstellt ,  ist  nach  ineinen  Beobachtungen  bei  Ehen .  wo  die  Frau 
hochgradig  fettleibig  oder  beide  Ehegatten  sehr  fettleibig  sind,  jenes 
Verhältnis  wie  1  :ö  oder,  wenn  man  die  Ein  Kindsterilität  mitrechnet. 


Sieht  zu  verwunden!  ist  diese  groüe  Häufigkeit  der  Sterilität,  wenn 
mau  berücksichtigt,  daß  die  Fettleibigkeit  der  Frauen  anlier  den  Men- 
struaUtt.rungen  noch  eine  Reihe  von  Sexualkrankheiten  bedingt,  wie 
die  krankhafte  Beschaffenheit  des  Vaginal-  und  l'tcrinsekretes ,  chro- 
nisehc  Metritis  und  Lageveränderungen  der  Oebärmutter ;  indes  läßt 
«ach  meht  leugnen,  daß  wir  in  sehr  vielen  Fällen  l>ei  solch  Fettleibigen 
keinen  krankhalten  Zustand  des  (iebärorganes  als  hinreiehenden  Grund 
det  stenlitat  nachweisen  können  und  darum  annehmen  müssen,  daß 
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die  üliermüßige  Fettentwicklung  direkt  die  Keimbildung  beeinträchtige 
(Hier  zum  mindesten  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  den  Befruehtungs- 


Daß  Ul>ermüßige  Fettbildung  die  Fruchtbarkeit  beeinträchtigt,  ist 
ein  im  Pflanzen-  wie  im  Tierreiche  sich  bestätigender  Erfahrungssatz, 
der  auch  beim  Weibe  Gültigkeit  zu  haben  scheint.  Von  Tieren  wissen 
die  Viehzüchter  genau,  daß  Übermaß  und  Fettproduktion  der  Frucht- 
barkeit schadet.  So  hört  liei  sehr  starker  Fütterung  und  Mästung  von 
Truthühnern  und  gewöhnlichem  Federvieh  die  Henne  mit  der  Produktion 
von  Eiern  meist  vollständig  auf. 

Hippokrates  hat  bereits  die  Fettleibigkeit  als  Grund  der  Sterilität 
angegeben,  indem  er.  von  den  Frauen  der  Scythen  sprechend,  als  Beweis 
dafür,  daß  die  übermäßige  Fettleibigkeit  derselben  an  der  dort  so 
häutigen  Unfruchtbarkeit  Schuld  trage,  den  Umstand  anführt,  daß  ihre 
Sklavinnen,  welche  mager  sind,  sobald  sie  mit  den  Männern  der  ersteren 
Umgang  pflegen,  bald  schwanger  werden.  Das  stete  Zusammenschrumpfen 
mancher  Stämme  des  Orients  in  Ägypten  und  Indien  hängt  mit  der 
enormen  Fettzunahme  ihrer  Stammgenossinnen  zusammen. 

In  manchen  Fällen  ist  allerdings  die  hochgradige  Fettansammlung 
im  Unterleihe  oder  auch  an  der  Vulva  geradezu  ein  mechanisches 
Hindernis  gegen  geeignete  Vollziehung  eines  befruchtenden  Koitus. 
Möglich  .  daß  auch  das  phlegmatische  Temperament  übermäßig  fetter 
Frauen  eine  Ursache  der  Sterilität  ist.  wenn  wirklich  der  Kälte  des 
Weibes  auch  ein  Teil  der  Schuld  zuzuschreiben  und  der  Volksspruch 
wahr  ist :  Quo  salaeior  mulier  eo  foecundior.  Wahr  ist  es.  daß  bei  hoch- 
gradig fettleibigen  Frauen  die  sexuelle  Erregbarkeit  im  allgemeinen 
eine  geringe  ist  und  sich  die  Männer  derselben  öfter  über  ihre  Kälte 
zu  beklagen  halten.  In  mehreren  Fällen  war  Dyspareunie  der  Frauen 
vorhanden. 

Der  Zusammenhang  der  Sterilität  mit  Fettleibigkeit  ist  am  schla- 
gendsten ex  juvantibus  dargetan.  Ein  Kurverfahren,  welches  auf  Ver- 
änderungen des  Fettansatzes  gerichtet  ist.  hat  nämlich  öfter  die  günstige, 
zuweilen  sogar  für  manche  Frauen  die  unbequeme  Folge,  daß  auch  dann 
leicht  Konzeption  erfolgt. 

Erwähnen  wollen  wir  noch,  daß  hochgradig  fettleibige  Frauen  ein 
starkes  Kontingent  zur  Ein  Kindsterilität  stellen,  indem  sie  Neigung 
zu  Abortus  hahen.  Der  sich  vergrößernde  Uterus  findet  durch  den  stark 
entwickelten  Panniculus  adiposus  nicht  hinlänglichen  Kaum  im  Becker 
und  die  Fettmassen  wirken  in  ähnlicher  Weise  wie  Tumoren .  Abortus 
hervorzurufen.  Die  exzessive  Ansammlung  von  Fett  im  Unterleibe  er- 
schwert durch  Kompression   der  aufsteigenden  Hohlvene  oder  ihrer 
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größeren  Zweige  den  Rückfluß  des  Blute*  aus  den  Bcekcngefäßen. 
verursacht  so  eine  chronische  Stase  in  den  GebHrmutterwHnden ,  zu 
welcher  sich  natürlich  bald  eine  ÜI»ertÜllung  der  Gefäße  der  Schleim- 
haut hinzugesellt,  deren  Rhexis  dann  Veranlassung  zu  einer  reichlicheren 
Blutung  gibt. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  Uber  die  Häutigkeit  von  Sterilität 
bei  hochgradig  lipomatösen  Frauen  hindern  nicht,  die  Tatsache  zu  kon- 
statieren, daß  solche  Frauen  auch  sehr  fertil  sein  und  dies  durch  Geburt 
zahlreicher  Kinder  bekunden  können. 

Jüngstens  haben  Towers-Smith ,  Duke  und  Rodriguez  gleichfalls 
Beobachtungen  über  den  Einfluß  der  Fettleibigkeit  auf  die  weiblichen 
Geschlechtsfunktionen  veröftentlieht  und  gelangen  zu  »lein  Schlüsse,  daß 
die  Sterilität  durch  Obesität  verursacht,  durch  eine  gegen  diese  gerichtet«» 
diätetische  Kur  behoben  werden  kann. 

In  den  meisten  der  bisher  erwähnten  Fälle  von  beeinträchtigter 
Keimbildung  ist  als  charakteristisches  Symptom  derselben  Amenorrhoe 
zu  konstatieren,  wie  dies  seit  alten  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  als 
gültiger  Grundsatz  des  Volksglaubens  gilt,  eine  nmenorrhoische  Frau  sei 
steril.  Von  einer  Frau,  welche  keine  Menstruation  hat  und  unfruchtbar 
ist,  sagen  die  Araber  in  Algerien,  daß  ihre  Gebärmutter  verschlossen 
sei  und  daß  es  dagegen  kein  Mittel  gebe.  Sie  sagen:  „Gott  weiß  es 
allein",  da  sei  nichts  zu  tun.  Wir  müssen  das  Fehlen  der  Menstruation 
als  ein  häutiges  und  bedeutungsvolles,  aber  durchaus  nicht  stetes  oder 
verläßliches  Zeichen  der  Fnfähigkeit  zur  Keimbildung  ansehen,  es  muß 
aber  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  daß  sich  diese  beiden  Begriffe 
keinesfalls  decken.  Erwiesen  ist,  und  wir  selbst  kennen  mehrere  solche 
Fälle,  daß  Frauen,  die  nie  menstruiert  hatten,  dennoch  konzipierten, 
ebenso  solche,  bei  denen  die  Menses  jahrelang  zessiert  hatten;  das  letzten* 
sogar  l>ei  Frauen  im  höheren  Alter.  Darum  geht  es  durchaus  nicht  an, 
aus  der  Amenorrhoe  einen  sicheren  Schluß  auf  Sterilität  zu  liehen.  Es 
darf  hier  daran  erinnert  werden,  daß  ja  auch  physiologisch  amenorrhoische 
Weiber,  z.  B.  Laktierende,  oft  genug  konzipieren.  Wenn  wir  auch  der 
Ansicht  sind,  daß  Ovulation  und  Menstruation  in  innigem  Konnexe 
stehen,  so  ist  doch  bei  Fehlen  der  Menstrualblutung  noch  immer  die 
Möglichkeit  gegeben,  daß  der  durch  die  Ovulation  auf  das  Genitale  aus- 
geübte Reiz  nicht  ausreichend  stark  zur  Auslösung  der  periodischen 
Blutung  ist  und  diese  deshalb  enttallt. 

Ein  einschlägiger  Fall  meiner  Beobachtung  ist  folgender :  Die 
Advokatensgattin  Frau  B..  26  Jahre  alt .  seit  sechs  Jahren  steril  ver- 
heiratet, hat  nie  menstruiert,  auch  keine  anderweitige  Blutung  aus  den 
Genitalien  bemerkt.  Der  Körper  ist  zart  gebaut,  die  Brüste  ziemlich  gut 
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entwickelt,  die  äußeren  Genitalien  bieten  nichts  Abnormes.  Seit  einigen 
Wochen  bemerkt  die  kinderlose,  mit  ihrem  Gatten  normal  kohabitierende 
Frau,  daß  ihr  Unterleib  in  auffälliger  Weise  an  Umfang  zunimmt.  Ein 
deshalb  konsultierter  Arzt  hatte  einen  Üvarientumor  angenommen  und 
eine  Operation  in  Aussicht  gestellt.  Die  genaue  Untersuchung  des  Uterus 
und  seiner  Adnexa  ttihrte  jedoch  zur  Diagnose  der  Gravidität  im 
sechsten  Monate  und  wurde  dieselbe  durch  die  rechtzeitige  Niederkunft 
der  Frau  von  einem  lebenden  Kinde  bestätigt.  Ich  behandelte  ferner 
eine  Frau,  welche  im  45.  Lebensjahre  heiratete,  nachdem  ihre  Menses 
bereits  zwei  .Jahren  zessiert  hatten.  Dieselbe  wurde  gravid  und  gebar 
normal  einen  Knaben.  Ein  anderer  diesbezüglicher  lehrreicher  Fall  aus 
meiner  Praxis  ist  folgender:  Die  Frau  eines  Kollegen,  seit  IT  Jahren 
steril  verheiratet,  hochgradig  fettleibig,  ist  seit  ihrer  Pubertät  sehr  un- 
regelmäßig und  schwach  menstruiert.  Die  Menses  treten  in  Zwischen- 
räumen von  mehreren  Monaten  auf,  sind  blaß  und  dauern  nur  sehr  kurze 
Zeit.  Im  letzten  Winter  sind  die  Menses  wieder  durch  mehrere  Monate 
fortgeblieben  und  da  die  Dame  auch  wieder  an  Fett  sehr  zugenommen 
hatte,  wurden  ihr  Dampfbäder  und  energische  Körperl>eweguiigen  an- 
geraten. Diese  hatten  aber  den  Uberraschenden  Erfolg,  daß  —  Alwrtus 
eintrat.  Sie  hatte  nach  lTjähriger  Ehe  zum  ersten  Male  konzipiert. 

Man  kann  bei  sterilen  Frauen,  welche  amenorrhoisch  sind,  auch 
wenn  die  Amenorrhoe  stets  bestanden  hat  oder  wenn  diese  in  Fett- 
leibigkeit vollkommen  begründet  zu  sein  scheint,  mit  der  Beurteilung 
des  Zustandes  und  vor  allem  mit  der  Anwendung  der  Uterussonde  nicht 
vorsichtig  genug  sein.  Ich  habe  von  hervorragenden  gynäkologischen 
Autoritäten  in  solchen  Fällen  durch  Sondierungen  unwillkürlich  Abort 
herbeiführen  gesehen. 

Clccclund,  (rodefroy,  Haschek,  Jtitsrhie,  Sümmerns,  Stark,  Taylor 
Yotimj  haben  ähnliche  Fälle  von  Gravidität  bei  amenorrhoischen  Frauen 
mitgeteilt ,  welche  jedoch  immer  als  Ausnuhmsfälle  angesehen  werden 
müssen.  Szukits  hebt  hervor,  daß  er  von  8<MK)  geschlechtsreifen  Frauen 
14  nicht  menstruiert  fand,  von  denen  vier  wiederholt  geboren  hatten. 

Saint  Moulin  berichtet  von  einem  24jährigen  Mädchen,  das  nie 
menstruiert  hatte,  doch  gravid  wurde  und  ein  kräftiges  Mädchen  gebar. 
Der  von  Hodzmitsch  lieobachtete  einschlägige  Fall  betrinkt  eine  Frau, 
die  mit  dem  iMi.  Lebensjahre  erst  zu  menstruieren  begann.  Diese  Frau 
hatte  sich  aber  im  15.  Lebensjahre  verheiratet  und  innerhalb  dieser  Zeit 
bis  zum  36.  Jahre  15  Kinder  geboren,  ohne  jemals  menstruiert  zu  halten. 

J'uirh  berichtet  von  einer  Frau,  welche  ihre  Menses  im  40.  Jahre 
verlor,  diese  blieben  bis  zum  4»>.  Jahre  aus.  dann  traten  sie  durch  ein 
Jahr  auf  und  verschwanden  definitiv  infolge  einer  Schwangerschaft. 
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welche  mit  der  normnlen  Geburt  eines  gesunden  Knaben  endete.  Loewy 
sah  l>ei  einer  Krau  im  31.  .lahre  nach  der  sechsten  Kntbindung  die 
bis  dahin  vollkommen  fehlende  Menstruation  zum  ersten  Male  eintreten. 
Ahlfeld  berichtet  aus  seiner  Praxis  von  einer  Frau.  die.  obgleich  Mutter 
von  acht  Kindern,  noch  nie  im  Leben  Menstruation  gehabt  hat. 

Krieger  zitiert  einen  von  Mayer  beobachteten  Fall,  der  eine 
Arbeiterfrau  betraf,  welche  vom  17.  bis  28.  Jahre  fünf  Kinder  geboren 
und  einmal  abortiert  hatte.  Vom  22.  Jahre  hatte  dieselbe  keine  Spur 
eines  Menstrualflusses  und  doch  nachher  noch  drei  Kinder  geboren. 
Krieger  selbst  sah  eine  Frau,  die  das  letzte  ihrer  acht  Kinder  vor 
1.")  Jahren  geboren  hatte,  als  die  Menses  im  4H.  Lebensjahre  zessierten. 
Zwei  .Jahre  später  stellten  sich  unregelmäßige  Menstrunlblutungen  ein, 
und  als  diese  wieder  aufhörten,  war  die  Frau  gravide  und  kam  recht- 
zeitig mit  einem  Mädchen  nieder. 

Henoudin  erzählt  von  der  Kntbindung  einer  Dame  im  Alter  von 
61  Jahren  nach  vorheriger  12jährigcr  Sistierung  der  Menses.  Deshayes 
beobachtete  die  Niederkunft  einer  50jährigen  Frau  zwei  Jahre  nach 
regelmäßig  eingetretener  Menopause.  Capirron  zitiert  einen  Fall,  wo 
bei  einer  65  Jahre  alten  Frau  Schwangerschaft  eingetreten  war;  der 
Menstniulfluß  sei  bei  ihr  wiedergekehrt,  nachdem  sie  denselben  zur 
gewöhnlichen  klimakterischen  Zeit  verloren  hatte.  Drei  Monate  später 
habe  die  Frau  abortiert  und  der  Fötus  sei  wohl  ausgebildet  gewesen. 

Betreffs  solcher  Spätkonzeptionen,  nachdem  bereits  die  Men- 
strualtätigkeit  aufgehört  hatte,  ist  es  nicht  festzustellen,  ob  es 
sich  um  einfache  Fortdauer  der  Ovarialtätigkeit  bei  zeitweiliger  oder 
endgültiger  Sistierung  der  Menses  handelt,  oder  ob  beide  Funktionen, 
die  Ovulation  und  Menstrtialblutung,  aufgehört  hatten  und  durch  einen 
bestimmten  Anlaß  wieder  neu  angefacht  wurden.  Möglieherweise,  daß  der 
Koitus  ein  solcher  Anlaß  ist ,  welcher  die  stillgestandene  Funktion  des 
Ovariums  wieder  in  (lang  bringt.  Darauf  deutet  wenigstens  der  Umstand 
hin,  daß  die  Spätkonzeptionen  besonders  in  späterer  Lebenszeit  der  Frau 
erfolgte  Heiraten  betreffen.  In  den  skandinavischen  Ländern,  wo  bei  den 
erschwerten  Bedingungen  der  Familienexistenz  die  Zahl  der  Fhen.  welche 
erst  in  den  späteren  Jahren  geschlossen  werden,  eine  auffallend  große, 
ist  dem  entsprechend  auch  die  Ziffer  der  Spätkonzeptionen  eine  beson- 
ders hohe.  Indes  kommen  Spätkonzeptionen  auch  bei  Frauen  vor.  welche 
sich  früh  verehelicht  haben,  und  es  muß  wohl  als  wahrscheinlichster 
Krklärungsgrund  für  derartige  Fülle  Uberhaupt  angenommen  werden, 
daß  die  Ovulation  auch  ohne  Menstruation  von  statten  ging. 

Wenn  aus  diesen  Fällen  genügend  hervorgeht,  daß  Amenorrhoe 
durchaus  nicht  gleichbedeutend  mit  Unfähigkeit  zur  Keim- 
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bildung  ist,  so  muß  doch  die  erstere  als  ein  höchst  wichtiges  Symptom 
der  gestörten  Keimbildung  betrachtet  werden.  Ausbleiben  der  Men- 
struation, ohne  daß  Molimina  auftreten,  über  das  20.  Lebensjahr  hinaus 
läßt  in  den  meisten  Fällen  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  ganzliehe 
oder  teilweise  mangelhafte  Entwicklung  der  Ovarien  sowie  des  Sexual- 
apparates schließen.  Zuweilen  zeigt  die  Untersuchung,  daß  dabei  ein 
infantiler  Uterus  vorhanden.  Wo  es  gelingt,  in  solchen  Fällen  die 
Menstruation  wieder  regelmäßig  zu  gestalten,  ist  auch  Hoffnung  vor- 
handen, die  durch  relative  Beeinträchtigung  der  Keimbildung  bedingte 
Sterilität  zu  beheben.  Eine  allgemeine  roborierende  Behandlung,  durch 
welche  die  Amenorrhoea  chlorotica  behoben  wird,  trägt  el>enso  häutig 
dazu  bei ,  daß  solche  Frauen  wieder  konzipieren ,  wie  ein  kuratives 
Verfahren ,  welches  gegen  die  Fettsucht  und  die  mit  ihr  verbundene 
Amenorrhoe  ankämpft,  die  Konzeptionsfähigkeit  restituiert.  Weit  seltener 
gelingt  es,  die  Sterilität  skrofulöser  Individuen  zu  beheben,  weil  hier 
meist  in  früher  Jugend  durch  die  skrofulöse  Konstitutionsanomalie 
pathologische  Veränderungen  in  den  Ovarien  gesetzt  wurden,  die  schwer 
oder  gar  nicht  zu  beheben  sind. 

Die  Skrofulöse  ist  nach  meinen  Beobachtungen  jene  Konsti- 
tutionsanomalie, welche  am  schwersten  eine  relative  Beeinträchtigung 
der  Keimbildung  verschuldet,  und  es  scheint,  daß  in  den  Ovarien  ähn- 
liche, die  Funktion  beeinträchtigende  Veränderungen  wie  in  den  übrigen 
drüsigen  Organen  vorgehen.  In  Fällen,  wo  sich  keine  Ursache  von 
Sterilität  nachweisen  läßt,  geben  zuweilen  die  skrofulösen  Drüsen- 
narben einen  Fingerzeig,  daß  die  Fähigkeit  zur  Keimbildung  bereits 
in  früher  Jugend  durch  Skrofulöse  beeinträchtigt  oder  vernichtet 
wurde. 

Unter  den  ätiologischen  Momenten  der  Sterilität  spielen  Anämie. 
Chlorose  und  Skrofulöse  eine  wesentliche,  in  ihrer  Häutigkeit 
noch  lange  nicht  genügend  gewürdigte  Rolle  und  es  läßt  sich  ein 
großer  Teil  der  Erfolge  der  verschiedenen  Brunnen-  und  Badekuren 
„gegen  Unfruchtbarkeit  der  Frauen-  auf  die  durch  solche  Kuren  er- 
zielte Verbesserung  jener  Konstitutionsanomalien  zurückführen. 

Vom  Diabetes  wird  angenommen,  daß  er  in  ähnlicher  Weise, 
wie  er  die  Potenz  des  Mannes  aufhebt,  auch  die  Sterilität  des  Weibes 
verschuldet.  Hofmeier  hebt  einen  Fall  hervor,  welcher  diesbezüglich 
beweisend  erscheint.  Er  fand  bei  einer  20  Jahre  alten  Patientin,  die 
seit  dem  14.  Jahre  regelmäßig  menstruierte,  nur  aber  seit  einem  Jahre 
Uber  Ausbleiben  der  Menses  klagte,  den  Uterus  sehr  klein,  kaum  5  an 
lang,  hochgradig  atrophisch,  die  Ovarien  an  dem  atrophierenden  Pro- 
zesse teilnehmend,  außerordentlich  klein,  im  Urin  reichliche  Menge  von 
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Zucker.  Es  war  hier  sicher  die  Atrophie  der  Genitalien  eine  sekundäre, 
infolge  des  Diabetes. 

In  England,  wo  der  Übermäßige  Genuß  alkoholischer  Ge- 
tränke auch  bei  Frauen  so  sehr  häutig  zur  Beobachtung  kommt,  hat 
man  auch  den  chronischen  Alkoholismus  als  Ursache  der  Sterilität  wieder- 
holt anzusprechen  Gelegenheit  gehabt.  Duncan  führt  Fälle  an .  welche 
zu  dem  Glauben  an  eine  spezifisch  schädliche  Wirkung  des  Alkohol- 
genusses auf  die  Fruchtbarkeit  fiihren.  Der  Alkoholgenuß  hat  übrigens, 
abgesehen  von  den  durch  ihn  hervorgerufenen  allgemeinen  oder  kon- 
stitutionellen Störungen,  einen  in  manchen  Fällen  wohl  erkannten  krank- 
heitserregenden Einfluß  auf  die  weiblichen  Sexualorgane  und  läßt  sieh 
am  leichtesten  und  genauesten  die  chronische  Oophoritis  als  davon 
abhängig  nachweisen.  Die  durch  den  reichlichen  Alkoholgenuß  l>e- 
wirkte  größere  Fettleibigkeit  ist  auch  ein  die  Konzeption  erschwerendes 
Moment. 

Von  gewissen  Medikamenten,  besonders  Chinin  und  Morphium, 
wird  behauptet,  daß  sie  Sterilität  verschulden.  Davits  weist  auf  eine 
alte  Anschauung  hin,  wonach  Tannin  unter  allen  Mitteln  am  meisten 
Sterilität  bewirke  und  das  Teetrinken  deshalb  in  derselben  Richtung 
schädige. 

Auch  der  Einfluß  gewisser  Gehirnleiden  und  psychischer 
Krankheiten  auf  die  Behinderung  der  Keimbildung  ist  nachgewiesen 
worden.  So  hat  jüngstens  de  Montyel  dargetan,  daß  Familien  mit  here- 
ditären Geisteskrankheiten  sich  durch  ein  häufigeres  Vorkommen  un- 
fruchtbarer Ehen  (1:7)  auszeichnen. 

Es  gibt  übrigens  noch  eine  Reihe  von  Momenten,  von  denen 
wir  wissen ,  daß  sie  bei  Tieren  die  Keimbildung  hindern  oder 
beeinträchtigen  und  von  denen  wir  berechtigt  sind,  mit  Wahrscheinlich- 
keit anzunehmen .  daß  sie  in  gleich  ursächlicher  Weise  beim  Weibe 
Sterilität  verursachen.  Es  sind  dies  vorzugsweise  äußere  Einflüsse, 
w  elche  auf  die  Ernährung  und  die  Innervation  und  hiermit  auf  die 
Ovulation  sehr  ungünstig  einwirken,  ferner  Blutsverwandtschaft  mit  dem 
kopulierenden  Manne  und  hereditäre  Veranlagung.  Bei  Tieren  wurden 
Gefangenschaft.  Kälte,  Strapazen,  schlechte  Ernährung  und  Inzucht  als 
Ursachen  der  Unfruchtbarkeit  nachgewiesen. 

Wenn  Dmbledatf  die  Lehre  aufgestellt  hat,  „daß  überreichliche 
Ernährung  ein  Hindernis  der  Vermehrung  bildet  ,  während  auf  der 
anderen  Seite  eine  beschränkte  oder  mangelhafte  Ernährung  die  letztere 
begünstigt  und  steigert",  so  hat  Spencer  mit  Recht  eingewendet,  daß 
in  jenen  Fällen  die  Unfruchtbarkeit  keine  Folge  von  Prosperität,  sondern 
von  unnatürlicher  Fettleibigkeit  war. 
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Ebenso  interessant  sind  die  Beobachtungen  von  Sterilität  bei  Tieren, 
welche  eingesperrt  sind.  .Solche  Tiere  zeigen  dabei  mancherlei  Ver- 
schiedenheiten. Die  einen  verschmähen  die  Kohabitation  oder  haben 
ihren  Geschlechtstrieb  verloren;  andere  wieder  zeigen  vennehrte  Ge- 
schlechtslust und  kohabitieren  übermäßig  viel,  ohne  daß  eine  Befruchtung 
erfolgt;  oder,  wenn  diese  eintritt,  so  hat  sie  doch  ntfr  selten  Erfolg. 
Andere  wiederum,  die  wirklich  befruchtet  werden,  abortieren  jedesmal, 
oder  ihre  Jungen  kommen  entweder  tot  oder  schwächlich  und  mißge- 
staltet zur  Welt.  Eingesperrte  Vögel  legen  bisweilen  gar  keine  oder 
nur  sehr  wenig  Eier,  oder  sie  vernachlässigen  dieselben  oder  letztere 
können  trotz  regelrechter  Fürsorge  nicht  ausgebrütet  werden.  In  Frank- 
reich wurden  in  dieser  Richtung  Versuche  mit  Haushtihnern  angestellt. 
Wurde  den  Hühnern  große  Freiheit  gestattet,  so  blieben  nur  20%  der 
Eier  unausgebrütet ,  bei  weniger  Freiheit  40%  und  sobald  sie  voll- 
kommen eingesperrt  wurden.  60%. 

-Vollgültige  Beweise,"  sagt  Daririn,  „haben  dargetan,  daß  Tiere 
unmittelbar  nach  dem  Verluste  ihrer  Freiheit  ungemein  leicht  an  ihrer 
Fortpflanzungsfähigkeit  Einbuße  erleiden.  Die  Zeugungsorgane  sind  dabei 
nicht  krankhaft  entartet.  Es  gibt  eine  große  Menge  verschiedener  Tiere, 
die  sich  in  der  Gefangenschaft  ohne  Zwang  paaren,  doch  niemals  kon- 
zipieren oder,  wenn  sie  konzipieren  und  gebären,  sicherlich  eine  ge- 
ringere Anzahl  Junge  werfen,  als  sonst  bei  der  Spezies  der  Fall  ist.44 

Interessant  sind  einige  einschlägige  Beobachtungen,  die  man  bei 
der  Taubenzucht  zu  machen  Gelegenheit  hat.  So  bekommen  Tauben,  die 
in  demselben  Neste  aufgewachsen  sind,  wenn  sie  sich  paaren,  gewöhn- 
lich nur  wenige  Nachkommen. 

Ebenso  ist  der  Einfluß  ungünstiger  Temperaturvcrhältnisse, 
zu  großer  Kälte  oder  Hitze  auf  die  Sterilität  der  Tiere  ein  sehr  großer. 
Sind  die  Taubenschläge  warm  gelegen,  Iwünden  sie  sich  z.  B.  an  der 
Wand  einer  geheizten  Wohnung,  so  fangen  die  Tauben  zuweilen  schon 
im  Januar  an  Eier  zu  legen  und  können  innerhalb  eines  Jahres  sogar 
bis  achtmal  Junge  haben.  In  kalten  Taubenschlägen  brüten  sie  dagegen 
weniger.  Im  allgemeinen  ist  die  Konzeptionskapazität  im  Sommer  größer 
als  im  Winter. 

Betreffs  der  Inzucht  von  Tieren  sind  viele  Tatsachen  feststehend, 
daß  durch  jene  Mißbildungen  und  Sterilität  hervorgerufen  werden. 
.Wenn  wir/  sagt  Ddririn,  „Bruder  und  Schwester  einer  reinen  Kasse, 
die  irgendwie  zur  Sterilität  neigt .  paaren  würden .  so  würde  die  Kasse 
sicherlich  in  wenigen  Generationen  zugrunde  gegangen  sein."  Wenn 
verwandte  Tiere  sich  begatten,  so  ist  die  Zahl  der  Jungen  eine  ge- 
ringere als  gewöhnlich.  Es  wurde  hierfür  die  Vermutung  ausgesprochen, 
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daß  die  Verminderung  der  Fruchtbarkeit  auf  eine  verringerte  Ovulation 
und  diese  auf  eine  Einwirkung  des  Nervensystems  infolge  der  instinktiven 
Abneigung  zurückzuführen  sei. 

Ähnliche  Tatsachen  wollen  einige  auch  beim  Menschen  finden. 

Keinesfalls  ist  jedoch  beim  Menschen  die  Schädlichkeit  der  Ver- 
heiratung unter  Blutsverwandten  in  Bezug  auf  Fruchtbarkeit  der 
Ehen  unzweifelhaft  erwiesen. 

In  Hippokratcs'  Schriften  finden  wir  folgende  auf  die  konstitu- 
tionelle Neigung  zur  Sterilität  bezügliche  Stellen:  Praedietoriuni  II,  130: 
Parvae  (mulieres)  grandioribus  ad  coneeptum  praestant,  tenues  crassis, 
candidae  rubris,  nigrae  liventibus  praestant  item ,  quibus  venae  extant, 
iis  quibus  minime  apparent.  —  Weiters:  Aphorismen.  Sect.  V,  46:  Quae 
praeter  naturain  crassae  existentes  non  coneipiunt  in  utero,  Iiis  Omentum 
os  uteri  comprimit  et,  priusquam  attenuentur,  praegnantes  non  fiunt. 
Bei  Soranus  heiüt  es :  Üie  fruchtbaren  Weiber  zeigen  nach  der  Ansicht 
einiger  Forscher  weder  Trauer,  noch  Freude  im  Angesichte.  Sie  (die 
Autoren)  halten  diejenigen,  welche  die  Farbe  schnell,  zumal  ins  Dunkel- 
rote wechseln,  für  weniger  entsprechend.  Denn  solche  besäßen  zu  große 
Hitze,  welche  sie  einerseits  von  sinnlicher  Lust  ferne  halte  und  dunkel- 
rote färbe,  andrerseits  auch  gewissermaßen  den  Samen  vertrocknet  und 
vernichtet.  Die  Frauen  dürfen  nicht  Viragines,  dick  und  derbknochig, 
aber  auch  nicht  schlaff  und  lymphatisch  sein.  Diokles  gibt  als  ein 
ziemlich  sicheres  und  als  erstes  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  an ,  wenn 
die  Weiber  an  der  Hüfte  und  in  den  Weichen  recht  fleischig  und  breit, 
sommersprossig,  dunkelblond  sind  und  ein  männliches  Aussehen  haben; 
unfruchtbar  dagegen  seien  die,  bei  denen  dies  nicht  zuträfe,  welche  zu 
mager,  zu  dürr  oder  zu  fett,  zu  alt  oder  viel  zu  jung  seien.  Im  Koran 
lautet  eine  einschlägige  Stelle:  .Ziehet  eine  Frau  vor,  deren  Haut 
braun  ist,  denn  sie  ist  fruchtbar  gegenüber  einer  Frau  mit  allzu  heller 
Haut,  die  vielleicht  unfruchtbar  ist.u 

Zuweilen  ist  die  Unfähigkeit  zur  Keimbildung  und  die  hierdurch 
bedingte  Sterilität,  so  paradox  dies  klingen  mag,  hereditär.  Es  läßt 
sich  hier  wohl  annehmen,  daß  ebenso  wie  das  Sperma  zuweilen  eine 
für  Befruchtung  ungeeignete  Beschaffenheit  hat,  auch  das  Ovulum  an 
sich  eine  l'ntauglichkei  t  für  die  Fortpflanzung  besitzen  kann,  wenn 
wir  auch  vorläufig  nicht  zu  bestimmen  vermögen,  worin  solcher  Fehler 
der  Eianlage  besteht.  Vielleicht  ist  die  Widerstandskraft  des  Eies  gegen- 
über der  Perforation  durch  die  Spennatozoen  eine  verschiedene,  wie 
dies  wenigstens  an  Süugetiereiern  Schenk  gefunden  hat.  Bei  seinen 
künstlichen  Befruchtungsversuchen  außerhalb  des  Muttertieres  zeigte 
sich,  daß  die  das  Ei  umlagernden,  vom  Discus  oophorus  stammenden 
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Zellen  bei  gleicher  <  Iröüe  und  scheinbar  gleicher  Reife  der  Eier  das 
eine  Mal  genügend  leicht  sich  voneinander  trennen  lassen,  um  den 
Spermatozoen  den  Zutritt  zur  Zonn  pellucida  zu  gestatten,  während  sie 
in  anderen  Fällen  wegen  ihres  festen  Aneinanderhnftens  den  Samen- 
faden den  Durchtritt  nicht  gestatten.  Diese  der  Fortpflanzung  ungünstige 
Beschaffenheit  des  Ovulums  kann  sich  nun  in  manchen  Familien  ver- 
erl>en  und  bei  einzelnen  Mitgliedern  dersell>cn  Sterilität  verursachen. 
Wir  finden  nämlich  nicht  allzu  selten  folgendes  Verhältnis  von  Beispielen 
aus  meiner  Praxis:  Von  drei  Schwestern,  deren  Familienverhältnisse 
mir  ganz  genau  bekannt  sind,  hat  eine  ein  Kind,  Mädchen,  die  anderen 
beiden  sind  kinderlos.  Dieses  Mädchen  verheiratet  sich  und  bleibt  steril. 
Oder  in  einer  Familie  sind  durch  zwei  Frauengenerationen  regelmäßig 
die  Sprößlinge  sehr  vereinzelt  (jede  Frau  hat  nur  zwei  Kinder),  die 
dritte  Generation  ist  ganz  steril.  In  England  ist  es  bekannt,  daß  die 
weiblichen  Sprößlinge  einer  Ehe  mit  r  Einkindsterilität "  keine  große 
Aussicht  auf  Nachkommenschaft  bieten.  Galton  fand,  daß  bei  14  solchen 
rErbinnen"-Heiraten  Hinnl  absolute  Sterilität  und  2mal  nur  ein  Sohn  als 
Nachkomme  vorhanden  war. 

In  früher  Zeit  wurde  die  Unfruchtbarkeit  der  Frauen,  welche 
als  Zwillinge  zugleich  mit  einem  Kinde  männlichen  Ge- 
schlechtes geboren  wurden,  als  eine  Tatsache  angenommen  und 
mit  ungenügender  Entwicklung  ihres  Genitalapparates  in  Verbindung 
gebracht.  John  Hunter  (Animal  Eeonomy)  hat  nachgewiesen,  daß  von 
Zwillingskälbern  verschiedenen  Gesehlechtes  die  Geschlechtsteile  des 
anscheinend  weiblichen  Kalbes  fast  immer  unvollkommen  entwickelt 
sind.  Man  glaubte  an  ein  ähnliches  Verhalten  beim  Menschen.  Die  Er- 
fahrung bestätigt  diese  Annahme  jedoch  durchaus  nicht.  Ich  kenne 
mehrere  Frauen,  welche  als  Zwillinge  mit  einem  Bruder  zur  Welt  kamen 
und  normale  Kinder  gebaren;  allerdings  ist  in  allen  diesen  mir  be- 
kannten Fällen  die  Zahl  der  Kinder  eine  auffallend  geringe,  nur 
ein  oder  zwei.  ./.  Simpson  in  Edinburg  hat  zur  Entscheidung  dieser  Frage 
Erhebungen  veranstaltet.  Er  sammelte  118  Fälle  von  mit  Knaben  als 
Zwillinge  geborenen  Frauen  und  von  diesen  hatten  103  geboren.  10  aber, 
also  etwa  »/,,  der  Totalzahl,  nicht,  obwohl  die  eine  von  ihnen  über  5, 
9  aber  10  bis  40  Jahre  verheiratet  gewesen  waren.  Simpson  teilt  auch 
die  Geschichte  von  vier  Frauen  mit.  die  von  Drillingsgeburten  her- 
stammten, bei  denen  entweder  zwei  Knaben  oder  zwei  Mädchen  ge- 
boren wurden.  Alle  vier  gebaren  Kinder.  Ebenso  gebar  eine  mit  drei 
Knaben  zugleich  geborene  Vierlingsschwester  später  selbst  Drillinge. 
Cribb  berichtet  von  sieben,  Merkel  von  einer  unter  den  fraglichen  l"m- 
ständen  geborenen  Frau.  Letztere  wurde  Mutter  und  von  ersteren  blieb 
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nur  eine  trotz  langer  Verheiratung  unfruchtbar.  Nach  dieser  statistischen 
Zusammenstellung  sind  daher  ungefähr  10%  der  betreffenden  Frauen 
als  steril  zu  betrachten,  was  ja  dem  gewöhnlichen  Verhältnisse  der  ste- 
rilen Frauen  entspricht. 

Kontaktbehinderung  des  Ovulum  mit  dem  Sperma. 

Zur  Befruchtung  gehört  eine  materielle  Vereinigung  der  Oeschlechts- 
stoffe  der  Weibes  und  Mannes.  Und  in  der  Tat  bewirken  alle  Momente, 
welche  verhindern,  dali  Ei  und  Sperma  zusammentreffen.  Sterilität. 

Was  die  Behinderung  des  Kontaktes  des  Ovulum  mit 
dem  Sperma  (von  normaler  Beschaffenheit)  betrifft,  so  kann  sie  durch 
eine  Reihe  der  verschiedensten  pathologischen  Verhältnisse  veranlaßt 
sein.  Es  mutt  nämlich  der  zur  Reife  gelangte  Keim,  das  Ovulum .  aus 
dem  Ovarium  austreten  ,  in  die  Tuba  gelangen  und  dann  in  Kontakt 
mit  dem  männlichen  Sperma  gebracht  werden.  Die  Behinderung  eines 
jeden  einzelnen  dieser  Momente  kann  zur  Konzeption  unfähig  machen, 
Sterilität  veranlassen. 

Diese  Hindernisse  können  in  der  Beschaffenheit  des  Ovulum  selbst 
liegen,  oder  l>eiin  Austritte  des  Ovulum  und  bei  der  Passage  derselben 
in  die  Tuben  beginnen  und  sind  gerade  in  diesen  ersten  Stadien  am 
allerhänfigsten  und  bedeutungsvollsten.  Dem  Ovulum  kann  der  Austritt 
aus  dem  6>««/schen  Follikel  durch  pathologische  Veränderungen  des 
Ovariums  erschwert  oder  behindert  sein :  ebenso  kann  durch  entzünd- 
liche Prozesse  im  Ovarium,  in  den  Tuben  oder  in  den  Ligamenten, 
durch  Bildungsfehler  der  Tuben  und  Fehler  in  ihren  Ostien  der  Eintritt 
des  Ovulums  in  die  Tuben  selbst  und  sein  freier  Weg  durch  dieselben 
gehemmt  werden.  Eine  Reihe  von  Abnormitäten  und  Erkrankungen  des 
Uterus  geben  weiters  den  AnlaU,  dali  einerseits  dem  weiteren  Einrücken 
des  Ovulums  in  die  Gebärmutter,  andrerseits  dem  Vordringen  der  Sperma- 
fUden  zu  ihrem  Ziele,  dem  Keimstoffe,  Hemmnisse  bereitet  werden.  In 
letzterer  Beziehung  müssen  ebenso  Struktur-  wie  Lageveränderungen 
des  Uterus  und  seiner  Adnexe,  angeborene  Defekte  wie  erworbene  Zu- 
stände in  Betracht  kommen :  Uterus  infantilis,  erworbene  Atrophia  uteri, 
Flexionen  und  Versionen  der  Gebärmutter,  Neoplasmen  und  Entzün- 
dungen der  Gebärmutter.  Abnormitäten  in  der  Gestaltung  und  Grübe 
des  Cervix.  wie  endlich  alle  die  Kopulation  des  Weibes  mit  dem  Manne 
beeinträchtigenden  Verhältnisse  der  Vagina  und  Vulva. 

Was  die  Diagnose  betrifft,  ob  die  Sterilität  durch  die  Behin- 
derung des  notwendigen  Kontaktes  der  beiderseitigen  Geschlechtsstoffe 
des  Mannes  und  der  Frau  veranlaßt  ist.  so  entzieht  sich  eine  Reihe 
von  Störungen  in  der  Wanderung  des  Eies  aus  dem  Eierstocke  bis  zur 


Digitized  by  Google 


Krankheiten  der  Ovarien  und  Tuben. 


499 


rterushöhle  der  Frkenntnis.  Die  meisten  mechanischen  Hemmnisse 
der  Konzeption ,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Lageveränderungen  des 
l'terus,  Tumoren  desselben  und  seiner  Adnexe  liefen,  sowie  durch 
Atresien  des  Cervix  bedingt  oder  in  kongenitaler  wie  erworbener  un- 
günstiger Beschaffenheit  des  Introitns  in  die  Vagina  den  Anlaß  haben, 
sind  der  Diagnose  leicht  zuganglieh.  Hei  bestehenden  Obliterationen 
oder  Verengungen  im  Genitaltraktc  ist  eine  sehr  exakte,  ins  Detail 
genaue  Inspektion  und  l'ntersuchung  des  weiblichen  Genitale  mit  Zu- 
hilfenahme der  Sonde  sowie  Rektaluntersuchung  notwendig.  Manche 
Amenorrhoe  ist  als  Folge  von  pathologischem  Verhalten  der  Ovarien 
angesehen  worden,  wo  sich  dann  bei  der  l'ntersuehung  Atresia  hyme- 
nalis  und  Hämatokolpos  herausstellte;  manche  Frau  hat  sich  flir  gravid 
gehalten .  wiihrend  durch  die  genaue  Betrachtung  dargetan  ward .  daß 
der  Koitus  bisher  durch  den  Meatus  urinarius  stattfand ,  wiihrend  der 
Hymen  noch  unverletzt  war.  Aber  auch  die  Bedeutung  jener  Stenosen 
flir  die  Sterilität  darf  nicht  überschätzt  werden;  denn  so  häutig  sie 
auch  ein  Hindernis  der  Konzeption  abgeben  können,  so  ist  doch  dieses 
nicht  immer  ein  unül>erwindliehes.  Die  chemischen  Schädlichkeiten, 
welche  die  Sekrete  des  Genitale  den  eindringenden  Spermatozoon  gegen- 
über veranlassen  ,  sind  diagnostisch  schwerer  festzustellen .  da  die  be- 
treffenden V  erhältnisse  noch  nicht  hinlänglich  studiert  sind. 

Krankheiten  der  Ovarien  und  Tuben. 

Als  eiue  pathologische  Veränderung,  welche  gleich  im  Beginne 
der  Kiwanderung.  auch  wenn  die  Keimbildung  in  gehöriger  Weise 
erfolgt  und  die  Follikel  normal  reifen,  die  Kopulation  von  Sperma  und 
Fi  behindert,  muß  eine  abnorme  Beschaffenheit  der  Tunica 
albuginea  des  Ovariums  bezeichnet  werden,  eine  Verdickung  der 
letzteren  als  Best  eines  inflammatorischen  Vorganges  oder  Bindegewebs- 
neubildung.  wodurch  die  Dehiszenz  der  Follikel  erschwert  oder  verhütet 
wird.  Fs  sind  namentlich  Kesiduen  perioophoritischer  Prozesse,  welche 
solche  Verdickungen  um  das  Ovarium  verursachen. 

Fs  hängt  von  den  Finständen  ab.  ob  dieses  Hindernis  der  Kon- 
zeption ein  dauerndes  oder  vorübergehendes  und  hiermit  die  Sterilität 
eine  absolute  oder  relative  ist.  In  gleicher  Weise  wirken  entzündliche 
Zustände,  welche  die  Peritoiieulüberzüge  des  l'terus,  die  Ligamenta 
lata  sowie  die  den  Beekenboden  auskleidende  Peritonealpartie  betreffen. 
Perimetritis.  Perisalpingitis.  Pelveoperitonitis.  indem  sie  durch  das  Zurück- 
bleiben dicker,  weitausgedehnter,  pseudomembranöser  Schwarten  oder 
auch  nur  durch  geringere  Adhäsionen  und  Filamente  die  Ovarien  oder 

32* 


Digitized  by  Google 


500 


Die  Sterilität  des  Weibes. 


Tuben  in  abnormale  Lagen  und  Verhältnisse  bringen  und  so  die  Kon- 
zeption beeinträchtigen. 

Durch  periuietritische  Adhäsionen  werden  Dislokationen  der  Tul>en 
nach  vorn  und  nach  hinten,  am  meisten  in  den  Douglastchon  Raum 
hinein  veranlaßt,  welche  Anlaß  zur  Sterilität  geben.  Sowohl  Rokitansky 
als  Virchow  haben  bereits  die  große  Bedeutung  der  perimetritischen 
Prozesse  flir  die  Sterilität  betont. 

Daß  angebome  Bildungs fehler  der  Tuben  den  Anlaß  zur 
Sterilität  geben,  ist  wohl  sehr  selten,  aber  immerhin  möglich.  Die  Tuben 
können  auf  beiden  Seiten  oder  nur  einseitig  fehlen,  oder  es  kann  nur 
ein  Teil  der  Tuba  fehlen.  Der  doppelseitige  Tubenmangel  ist  gewöhn- 
lich mit  Verkümmerung  des  Uterus  vorhanden ,  während  die  Ovarien 
erhalten  sind.  Einen  solchen  Fall  beschreiben  Foerster  und  Kußmaul: 
Die  Vagina  mündet  in  die  Urethra,  der  Uterus  ist  solid  und  geht  in 
zwei  Hörner  über,  an  welche  sich  die  runden  Mutterbänder  und  die 
Eierstöcke  ansetzen.  Ein  angebornes  Konzeptionshindernis  bildet  auch 
die  aus  dem  Fötalzustande  stammende  Atresie  der  Tube,  wobei  das 
Abdominalende  dieses  Kanals  geschlossen  erscheint,  ein  Bildungsfehler, 
welcher  auch  bei  Tieren  als  Ursache  der  Sterilität  gefunden  wird.  In 
gleicher  Weise,  aber  mit  weniger  Berechtigung  wird  das  Vorhandensein 
eines  Uberzähligen  Ostium  tubae  als  Sterilitätsursache  beschuldigt, 
indem  man  annimmt .  daß  das  in  den  Eileiter  normal  aufgenommene 
Ovulum  durch  das  supernumeräre  Ostium  wieder  austreten  kann.  Von 
ungünstiger  Wirkung  ist  auch  die  eine  Art  Hypoplasie  infolge  mangel- 
hafter Entwicklung  in  der  Pubertätszeit  (Freund)  darstellende ,  zu  be- 
deutende Schlänglung  der  Tube,  welche  letztere  sonst  im  normalen 
weiblichen  Genitale  mehr  geradlinig  verlauft.  Die  sehr  stark  geschlän- 
gelte Tuba  gibt  zu  Sekretretention  und  Schwierigkeiten  für  die  Weiter- 
bewegung des  Ovulums  Anlaß.  Auf  einen  Fehler  der  ursprünglichen 
Anlage,  welche  Sterilität  verursachen  kann,  hat  Klebs  hingewiesen,  daß 
nämlich  manchmal  die  einzige  Verbindung,  die  zwischen  Tuba  und 
Ovarium  besteht  und  welche  durch  eine  bis  an  den  Eierstock  heran- 
reichende Fimbrie  des  Eileiters  hergestellt  wird,  fehlen  kann,  wodurch 
die  beiden  Gebilde  auf  eine  weite  Entfernung  getrennt  werden. 

Bietet  schon  zuweilen  die  unregelmäßige  Gestaltung  des  Ostium 
abdominale  der  Tuben  mit  den  Fimbrien,  durch  welche  der  Rand 
der  Fimbrien  von  der  Ovarialoberfläche  getrennt,  das  Ligamentum 
tubo-ovariale  verlängert  wird  oder  das  letztere  perforiert  erscheint, 
mehrfach  Momente,  welche  ein  Eintreten  des  Eies  in  die  Tuben 
erschweren,  so  gilt  das  noch  mehr  von  den  Erkrankungen  der  Tubar- 
schleimhaut.  Der  ausgefranste  Rand  der  Tubarmündung  hat  eine  gewisse 
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Neigung  zu  selbständiger  Erkrankung.  Ks  treten  hier,  wie  Klehs  patho- 
logisch-anatomisch eingehend  erörtert,  Entzündungen  auf,  die  sehr  häufig 
zur  Schrumpfung  führen.  Der  freie  Tubarrand  erscheint  dann  einge- 
schnürt durch  bindegewebige  Neubildungen  der  serösen  Fläche,  die 
Öffnung  verringert  oder  auch  verschlossen,  die  Fimbrien  selbst  in  die 
Höhlung  eingestülpt.  In  anderen  Fällen  verwächst  der  King  der  Fimbrien 
mit  den  Nachbarteilen,  namentlich  mit  der  Oberfläche  des  Ovariums, 
wenn  dieses  gleichzeitig  erkrankt  ist.  Ferner  kommen  an  den  Tubar- 
fransen  noch  papilläre  Wucherungen,  Oefaßektasien.  Odem  mit  Bildung 
cystischer  Hohlräume  vor. 

Im  Tubarkanale  selbst  finden  pathologische  Prozesse  statt,  ka- 
tarrhalische Entzündungen.  Blutergüsse.  Eiterungen,  durch  welche 
die  Mündungen  fester  geschlossen  werden  oder  ganz  obliterieren  und 
es  zur  Ausdehnung  der  Tuben  oder  zum  Aufbruche  derselben  kommt. 
In  solcher  Weise  können  zu  den  Sterilitätsursachen  gezählt  werden: 
der  einfache  Katarrh  der  Tuba  mit  Schwellung  und  Verdickung  der 
Schleimhaut  und  der  eitrige  Katarrh .  welcher  als  Füllung  des  Tuben- 
lumens mit  Eiter  auftritt,  Pvosalpinx.  dann  zur  Hydrosalpinx  und  unter 
Umständen  auch  zur  Blutung  in  die  Tubenhöhle  selbst,  Hämatosalpinx. 
führend:  ferner  jene  eigentümliche  Form  der  Tubencntzündung ,  die 
als  Salpingitis  isthmica  nodosa  von  Chiari  und  Schuuta  beschrieben, 
Mnskelhyperplasien  bietet ,  so  daß  die  Tube  durch  Knollen  verläuft. 
Spezielle  Erwähnung  verdient  auch  die  (später  noch  des  näheren  her- 
vorzuhebende) gonorrhoische  Salpingitis. 

Die  entzündlichen  Zustände  der  Tuben  können  mechanisch 
durch  Schwellung  der  Schleimhaut  sowie  Verlegung  ihres  Lumens  mit 
dem  Sekrete ,  durch  Schädigung  oder  Vernichtung  der  Flimmerzellen, 
durch  Läsion  der  Tubenmuskulatur  und  ihrer  peristaltischen  Bewegungs- 
fahigkeit  ein  Hindernis  der  notwendigen  freien  Passage  von  Ovulum 
und  Sperma  bieten  oder  chemisch  durch  Einwirkung  des  krankhaft 
veränderten  Sekretes  auf  die  Vitalität  dieser  beiden  Gebilde  einwirken, 
weiters  aber  auch  über  das  Fimbriencnde  hinübergreifen  und  durch 
peritoneale  Entzündung  zu  Stenosen.  Atresien  und  Verwachsungen  des 
Abdominalendes,  sowie  Dislokationen  des  letzteren  Anlaß  geben.  Momente, 
welche  Sterilität  verursachen  (oder  unter  Umständen,  wenn  hei  Zerrun- 
gen und  Dislokationen  der  Tuba  das  Ovulum  noch  in  die  Tube  ge- 
langen kann,  hier  jedoch  auf  ein  Hindernis  stößt,  während  das  Sperma 
vom  l'terus  her  die  Tube  zu  passieren  imstande  ist  Tubarschwan- 
gersehatt  veranlassen,  worauf  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  soll). 

Es  ist  weiters  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  die  Tuberkulose 
des  (ienitalkanales  überwiegend  häufig  in  den  Tuben  auftritt  und  daß 
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man  in  diesen  miliare  Tuberkulose  und  noch  viel  häufiger  diffuse 
käsige  Massen  findet,  welche  das  Lumen  des  Kanales  vollständig 
erfüllen.  Endlich  gehören  im  allgemeinen  hierher  die  mit  dem  Ausdrucke 
„Tubensäcke"  bezeichneten  Erkrankungen  der  Eileiter,  welche  das 
gemeinsame  Moment  der  pathologischen  Veränderung  der  Tuben,  ihrer 
Erweiterung  und  Bildung  zu  Säcken  haben,  die  aber  verschiedenen 
pathologischen  Inhalt  besitzen  und  durch  die  mannigfachsten  mechani- 
schen Störungen  und  Entzündungsprozesse  des  I  terus  und  seiner  Adnexa 
veranlaßt  werden  können. 

AVenn  man  bedenkt,  wie  unendlich  häutig,  allerdings  auch  oft 
ohne  stürmische  Symptome  hervorzurufen,  und  darum  minder  beachtet, 
während  des  Geschlechtslebens  des  Weibes  perioophoritische  Entzün- 
dungen mehr  minder  intensiver  Art  auftreten,  wie  sowohl  der  Ovulntions- 
prozeli  an  und  für  sich,  als  das  Puerperium  Gelegenheit  zu  leichten 
und  schweren  Pelveoperitonitiden  gibt,  wenn  man  auch  die  Bedeutung 
der  gonorrhoischen  Pelveoperitonitis  in  Anschlag  bringt,  so  wird  man 
gewiß  zugeben,  daß  die  aus  diesen  Prozessen  resultierenden  Residuen, 
wie  Verlötung  von  Ovarium  und  Tubenmündung.  Verschließuug  der 
Tuba  mit  nachfolgender  Hydro-  oder  Pyosalpinx  zu  den  beachtens- 
wertesten Sterilitätsursaehen  gehören.  Wenn  ihre  Häufigkeit  und  Dignität 
noch  nicht  allgemein  anerkannt  ist,  so  glauben  wir  dafür  zwei  Momente 
geltend  machen  zu  können:  Erstens,  daß  die  leichteren  Prozesse  dieser 
Art  sich ,  wie  erwähnt ,  der  Diagnose  häutig  entziehen  und  zweitens, 
dali  sie  ebenso  häutig  auch  bei  exspektativer  Behandlung  heilen .  die 
Exsudate  resorbiert  werden,  die  Adhäsionen  sich  lockern  und  die  Kon- 
zeptionstähigkeit  so  allmählich  wieder  hergestellt  wird. 

Besondere  Beachtung  mit  Bezug  auf  die  Ätiologie  der  akqnisiten 
Sterilität  verdient  die  gonorrhoische  Pyosalpinx  als  die  wichtigste  und 
gefährlichste  unter  den  Krankheitsäußerungen  der  gonorrhoischen  In- 
fektion des  Weibes.  Diese  gonorrhoische  Salpingitis  und  Peri- 
salpingitis ist  schon  deshalb  so  l>edeutsam ,  weil  sie  den  Anlaß  zu 
Perioophoritis  und  Oophoritis,  sowie  gonorrhoischer  Pelviperitonitis  und 
Folgezuständen  gibt.  Die  Enge  der  uterinen  Tubenmündungen,  der  gegen 
dieselben  hin  gerichtete  Flimmerstrom  erschweren  zwar  das  Eindringen 
der  Gonokokken,  aber  dennoch  dringen  diese  häutig  genug  in  dieselben 
ein  und  von  hier  aus  tritt  leicht  eine  kleine  Menge  gonorrhoischen 
Eiters  in  die  Bcckenbauchfellhöhle  und  ruft  Entzündungen  hervor,  die 
sich  auf  die  Ovarien  verbreiten. 

Ganz  besonders  häutig  ist  nach  Sucnger  die  gonorrhoische  Er- 
krankung der  Adnexe  bei  sterilen  Frauen  sowie  bei  Frauen  mit  Ein- 
kindsterilität.  zugleich  als  eine  der  Ursachen  der  bestehenden  rnfrucht- 
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barkeit,  „wie  denn  überhaupt  letztere  bei  Vorhandensein  gonorrhoischer 
Erkrankung  vom  Muttermunde  aufwärts  die  Kegel,  Konzeption  die 
Ausnahme  ist".  Derselbe  Autor  glaubt,  daß,  wenn  man,  Tuberkulose 
und  Aktinomykose  abgerechnet,  bei  einer  entzündlichen  infektiösen 
Erkrankung  der  Adnexa  eine  septische  Infektion  ausschließen  kann, 
dann  bleibe,  namentlich  wenn  beide  Adnexa  beteiligt  sind,  die  Erkran- 
kung lange  der  Behandlung  widersteht  und  häutig  rückfällig  wird,  nur 
die  Annahme  übrig,  dali  eine  Erkrankung  der  Adnexa  uteri  durch 
Gonorrhoe  bedingt  sei. 

v.  Rosthorn  hat  in  Ibb  Fällen  chronisch-entzündlicher  Erkran- 
kungen der  Eileiter  iJTmal  den  direkten  Anschluß  dieser  Erkrankung 
an  eine  gonorrhoische  Infektion  nachgewiesen. 

Indes  hat  jüngstens  Noble  Fälle  veröffentlicht,  aus  denen  zu 
entnehmen  wäre,  daß  selbst  Pyosalpinx  nicht  notwendigerweise  die 
Konzeption  verhindere.  Bei  der  Operation  einer  einseitigen  Pyosalpinx 
wurde  der  L'terus  eröffnet  und  ein  Tmonatlicher  Fötus  entfernt.  In  einem 
anderen  Falle  zeigte  sich  bei  der  Autopsie  einer  Frau.  l)ei  der  unmittelbar 
post  partum  eine  schwere  Peritonitis  aufgetreten  war.  eine  große  ge- 
platzte Pyosalpinx. 

Ein  Verschluß  des  Ostium  tubae  kann  ferner  auch  durch  chro- 
nische Metritis  und  Endometritis,  durch  chronischen  katarrhalischen 
Zustand  der  Gebärmutterschleimhaut  oder  überhaupt  durch  pathologische 
Alteration  der  Struktur  dieser  .Schleimhaut,  welche  mit  lokaler  Hyper- 
plasie oder  abnormer  Sekretion  einhergeht,  zustande  kommen.  Zuweilen 
ist  puerperale  Infektion  die  Ursache  der  Salpingitis  und  dadurch 
veranlußter  akqtlisiter  Sterilität,  namentlich  schließt  sich  die  Erkrankung 
gerne  an  einen  Abort  an .  wenn  sich  nach  demselben  Retroflexio  uteri 
entwickelt  und  eine  Verlängerung  und  Knickung  der  Tuben  herbeiführt. 

Ein  wesentliches  Hindernis  für  das  Einrücken  des  Ovulum  in  den 
Uterus  geben  zuweilen  Polypen  oder  Myome  ab,  die,  vom  Fundus  aus- 
gehend, das  ganze  l'terinkavum  derart  erfüllen,  daß  die  Tubenostien 
vollständig  verschlossen  erscheinen. 

Zuweilen  geben  schon  kleine  Myome,  welche  am  l'terus  in  der 
Nähe  der  Mündung  der  Tuben  sich  entwickeln,  durch  Lageveränderung 
de«  Eileiters  nach  oben  und  durch  Verschluß  desselben  Anlaß  zur 
Sterilität  und  weiters  auch  dann  zur  Entstehung  von  Tubensäcken,  wie 
iu  folgendem  Falle  meiner  Beobachtung: 

Frau  S.,  89  Jahre  alt,  hat  einmal  vor  19  Jahren,  seitdem  nicht 
mehr  geboren.  Sie  leidet  seit  mehreren  Jahren  an  profusen  Menorrhagien. 
Die  Austastung  des  Genitale  ist  bimanuell  durch  die  enorm  dicken 
Bauchdecken   nicht  möglich,  Vagina  schlaff,  weit,  mit  reichlichem 
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schleimigen  Sekrete,  Heins  hochgestellt,  nach  vorn  gelagert,  ver- 
größert, beweglich,  auf  Druck  empfindlich;  die  Portio  vagin.  größer, 
weich,  mit  Kxkoriationen.  eine  Geschwulst  weder  am  Iterus,  noch  in 
den  Adnexen  nachweisbar.  Die  Menses  treten  jede  14  Tage  bis  :i  Wochen 
auf.  dauern  H — 14  Tage,  außerordentlich  profus;  mit  Schmerzen  ver- 
bunden. An  eine  solche  intensive  Menstrualblutung  schloß  sich  wahrend 
meiner  Beobachtung  plötzlich  unter  sehr  geringer  Steigerung  der 
Abendtemperatur  (38"2°)  eine  schwere  Störung  des  Allgemeinbefindens 
an:  Enorm  heftige,  anfallsweise  auftretende  Schmerzen  im  l'nterleibc. 
intensives  Erbrechen  grünlich  galliger,  später  blutig  gefärbter  Massen. 
Spannung  und  Empfindlichkeit  des  Unterleibes.  Her/schwäche  und  Ver- 
fall der  Kräfte:  trotz  aller  Gegen  mittel  am  dritten  Tage  unter  Kollaps- 
erscheinungen Exitus.  Die  Sektion  ergab:  Fibroma  uteri  submueosum. 
parietale  et  subserosnm.  Haematosalpinx  dextra.  Pyosalpinx  sinistra, 
Peritonitis.  Das  ungefähr  erbsengroße  Myoma  subserosnm  war  in  der 
Mitte  des  Fundus  uteri,  das  ungefähr  kastaniengroße,  die  Cterushöhle 
ausfüllende  hatte  seinen  Stiel  an  der  hinteren  Wand  des  Corpus  uteri, 
das  etwa  bohnengroße  intramurale  Myom  saß  am  Corpus  uteri  rechts. 
Beide  Tuben  zeigten  sich  mit  einer  großen  Zahl  Windungen  wulstig 
ausgedehnt.  Die  rechte  war  prall  gespannt,  mit  blutiger  Flüssigkeit 
gefällt .  die  linke  etwas  kollabiert .  enthielt  graugrllnen .  höchst  übel- 
riechenden jauchigen  Inhalt,  welcher  durch  das  Ostium  abdominale  in 
die  Bauchhöhle  abgeflossen  war  und  sich  in  den  unteren  Beckenraum 
ergoß.  Der  Tod  war  in  diesem  Falle  außerordentlich  rasch  durch 
Ruptur  der  mit  Eiter  gefüllten  Tuba  und  Entleerung  ihres  Inhaltes 
nach  der  Peritonealhöhle  herbeigeführt  worden. 

Cystenbildungen  im  Bereiche  der  Ligamenta  rotunda  (Hydrokele) 
gelten  auch  zuweilen  Anlaß  zur  Sterilität.  Sie  füllen  bisweilen  als 
eigroße  längliche  Geschwülste  den  ganzen  Leistenknnal  aus  und  gelangen 
selbst  bis  in  die  Schamlippen  herab.  Sie  geben  dann  zu  operativen 
Eingriffen  Anlaß.  Umnvj  erwähnt  eines  Falles,  wo  die  Hydrokele 
Sterilität  verursachte  und  durch  Operation  dieses  Wasserbruches  die 
14jährige  Unfruchtbarkeit  geheilt  wurde.  In  ähnlicher  Weise  sterilisie- 
rend können  Geschwülste  des  Ligamentum  rotundum ,  Myome.  Fibro- 
myome  und  Sarkome  wirken :  sei  es.  daß  diese  Tumoren  in  dem  Teile 
des  Ligam.  entstehen,  welcher  im  Abdomen  liegt,  sei  es.  daß  sie  in 
dem  nach  außen  ausstrahlenden  Teile,  also  außen  am  Leistenkanale 
und  in  der  Vulva  sich  entwickeln. 

Haematokele  retrouterina  führt  häutig  zur  Sterilität.  Gewöhn- 
lich haben  schon  vor  der  Bildung  eines  Bluttnmors  im  Douglastchon 
Räume  verschiedene  Menstruationsstörungen .  Menorrhagien .  puerperale 
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Erkrankungen,  besonders  aber  Perimetritis  bestanden,  welche  die  weitere 
Konzeptionsfähigkeit  der  betreffenden  Frau  beeinträchtigen,  noch  mehr 
ist  das  letztere  aber  noch  durch  die  Folgezustände  jenes  Tumors  der 
Fall,  durch  die  bleibenden  Lageveränderungen  der  Gebärmutter,  die 
]>erimetritischen  Exsudate  und  Verwachsungen  der  Ovarien .  sowie  Ab- 
schnürungeii  der  Tuba.  Indes  ist  auch  nach  überstandener  Hämatokele 
die  Sterilität  keine  absolut  notwendige. 

Nach  mancher  Annahme  sollen  auch  I  nnervationsstörungen 
bei  vollkommen  normaler  Beschaffenheit  der  Tuben  Sterilität  (oder 
TnbarschwangerschafV)  veranlassen  können,  indem  durch  nervöse  Ein- 
risse eine  Störung  der  Funktion  der  Eileiter  infolge  von  spastischen 
Zuständen  der  Ringmuskulntur  der  letzteren  oder  von  Paralyse  zustande 
kommt  und  durch  derart  psychische  Alteration  das  unbefruchtete  (oder 
bereits  befruchtete)  Ei  in  der  Tube  zurückgehalten  wird.  Freund  und 
VeU  haben  solchen  Einflüssen  das  Zustandekommen  mehr  zufälliger 
funktioneller  Veränderungen  der  Eileiter  zugeschrieben. 

Krankheiten  des  Uterus. 

Der  l'terus  selbst  bietet  durch  sein  pathologisches  Verhalten  eine 
Fülle  von  ursächlichen  Momenten  der  Sterilität  nach  der  Richtung  der 
Kontaktbehinderung  der  Ueschlechtsstoffe.  Er  kann  die  Unfähigkeit 
zur  Befruchtung  veranlassen  sowohl  dadurch,  dali  einerseits  dem  Ein- 
rücken des  Ovulum  Hindernisse  entgegengestellt  werden,  andrer- 
seits eine  abnorme  Beschaffenheit  der  Vaginalportion  den  Ein- 
tritt des  Spenua  aus  der  Vagina  in  den  Cervix  hindert,  als  auch  durch 
Lageveränderungen  und  pathologische  Strukturveränderun- 
gen, welche  die  Einpflanzung  und  Entwicklung  des  in  die  l'tcrin- 
höhle  gelangten  befruchteten  Ovulum  beeinträchtigen. 

Der  l'terus  kann  vollkommen  fehlen  oder,  was  ungleich  häutiger 
ist.  rudimentär  entwickelt  sein.  Im  letzteren  Falle  stellt  er  entweder 
ein  knotiges  Rudiment  dar  oder  ist  zapfenlormig  oder  zweihörnig,  in 
jedem  Falle  solid  aus  Bindegewebe  und  Muskeln  zusammengesetzt. 
Dabei  kann  die  Vagina  fehlen  oder  nur  einen  kurzen  Blindsack  bilden, 
während  die  Tuben  entwickelt  oder  nur  rudimentär  sind.  Die  Zahl 
derartig  beobachteter  Fälle  ist  eine  grolle  (Kußmaul,  Klebt,  Cusco, 
Klinkosch- Hill,  Cruise,  Freund,  Fürst,  Engel,  Gusserow,  Sega,  Ki irisch, 
Rokitansky,  Braid,  Jackson,  Lucas,  JJuplag,  Dujiuytren,  Rneuuldin, 
Crede,  Saexingtr  u.  m.  a.). 

l'terus  und  Vagina  können  bei  vollständig  normaler  Entwicklung 
der  Vulva.  Prominenz  und  Behaarung  des  Möns  veneris  fehlen.  Ormerod 
und  yuain  halten  solche  Fälle  beobachtet,  in  denen  äußerlich  scheinbar 
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alle  Zeichen  weiblicher  Keife  vorhanden  waren ,  wo  sich  aber  dann 
herausstellte,  daß  Uterus  und  Ovarien  vollkommen  fehlen. 

Selbstredend  ist  durch  diese  Bildungsfehler  absolute  Sterilität 
l»edingt.  Zuweilen  wird  die  Ursache  derselben  im  liehen  gar  nicht 
erkannt  und  nur  durch  zufällige  Untersuchung  oder  erst  bei  der  Obduk- 
tion entdeckt.  Trotzdem  die  Vagina  gewöhnlich  in  betrachtlicher  Weise 
an  dem  Defekte  des  Uterus  Anteil  nimmt  und  zur  Zeit  der  Pulwrtät 
dann  nur  eine  rudimentäre  Entwicklung  zeigt,  ist  das  eheliche  Leben 
solcher  weiblicher  Individuen  scheinbar  ein  sexuell  normales.  Ks  wird 
nämlich  durch  die  stetigen  und  starken  Kohabitationsversuche  die  rudi- 
mentäre Vagina  wesentlich  ihrem  Zwecke  akkoinmodiert  oder  selbst 
bei  Mangel  der  Scheide  die  vorhandene  Andeutung  zu  einem  mächtigen 
Blindsacke  ausgedehnt,  welcher  das  Membrum  virile  aufnimmt.  Oder 
es  Huden  in  solchen  Fällen  Entgleisungen  des  Penis  in  abnorme  Bahnen 
statt,  welche  der  konjugierende  Gatte  lange  Zeit  nicht  merkt.  Auf 
solche  Weise  wird  die  Urethra  zur  Aufnahme  benützt  und  erweitert, 
oder  die  kohahitation  geschieht  per  anum. 

Interessant  ist  folgender  einschlägige  Fall  meiner  Beobachtung, 
welcher  die  Frau  eines  Arztes  betraf,  der  trotzdem  in  vollkommener 
Unkenntnis  der  Sachlage  war.  Die  betreffende  86jährige  Frau  ist  mittel- 
groß, fettreich,  hat  ziemlich  entwickelte  Brüste,  l>ehaarte  äußere  Scham. 
Die  Frau  gibt  an,  vor  der  Ehe  regelmäßig  menstruiert  gewesen  zu  sein 
und  erst  seit  der  Verheiratung  (vor  4  Jahren)  haben  die  Menses  zessiert, 
eine  Angabe,  welche  offenbar  vollkommen  unwahr  ist.  Sie  konsultiert 
wegen  Amenorrhoe  und  Sterilität,  welche  ihr  Gatte  als  in  Verbindung 
mit  der  zunehmenden  Fettleibigkeit  stehend  betrachtet.  Bei  der  vor- 
genommenen Untersuchung  zeigt  sich  die  Vaginn  für  zwei  Finger 
permeabel.  10  cm  lang«  endet  nach  oben  vollkommen  blind,  die  Schleim- 
haut auffallend  glatt.  Durch  bimanuelle  kombinierte  Untersuchung  läßt 
sich  nur  ein  etwa  haselnußgroßes  Rudiment  eines  Uterus  tasten, 
Ovarien  nicht  nachweisbar. 

Ein  ähnlicher  Fall  wurde  von  Heppuer  mitgeteilt:  Eine  31  Jahre 
alte  finnische  Bäuerin  stellt  sich  wegen  Sterilität  und  Amenorrhoe 
vor.  Sic  ist  seit  12  Jahren  verheiratet,  ohne  Iiisher  die  Menses  oder 
sonstige  vikariierende  periodische  Blutungen  gehabt  zu  haben.  Pubes 
und  große  Labien  sind  schwach  behaart,  letztere  äußerst  schlapp  und 
wenig  prominierend,  Nymphen  schürzenfi'.rmig  auf  etwa  1  Zoll  aus  der 
Schamspalte  hervorhängend,  sonst  ebenfalls  sehr  dünn.  Klitoris  schwach 
entwickelt.  Die  Harnröhrenpapille  hat  normale  Dimensionen,  die  Lakunen 
um  dieselbe  sind  sehr  ausgesprochen;  die  Urethralöftnung  stellt  einen 
zickzacktönuigen  Längsspalt  dar.  Hinter  demselben  befindet  sich  eine 
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von  strahlten  Falten  umgebene  Öffnung,  die  in  einen  etwa  2  Zoll 
langen  Blindsack  führt  und  insofern  mit  dem  Introitus  vaginae  nicht 
identisch  ist,  als  ihr  jegliche  Andeutung  der  C'arunculae  myrtiformes 
und  überhaupt  die  dem  Scheideeingang  eigentümliche  Kallositüt  der 
Schleimhaut  fehlt.  Dagegen  ist  die  Fossa  navicularis  hinter  der  stark 
vorspringenden  Commissura  labiorum  als  gesonderte  Grube  ersichtlich. 
Der  vaginale  Blindsack  ist  mit  einer  weichen  blaßroten  Schleimhaut 
ausgekleidet  und  enthalt  keine  Spur  von  Columnae  rugarum :  an  seinem 
Grunde  befindet  sich  keine  Narbe  oder  Verhärtung.  Durch  die  Explo- 
ration per  anum  ist  keine  Spur  von  Gebärmutter,  Scheide  und 
Eierstöcken  zu  entdecken,  wobei  die  L'ntersuchung  des  Beckenraumes 
noch  durch  die  Schlaffheit  der  Rauchwand  erleichtert  wird.  Der  Habitus 
der  Frau  ist  weiblich,  die  Brüste  sind  schlaff  und  hängend,  Taille  und 
Hüften  weiblich  proportioniert. 

Tauffer  berichtet  Uber  eine  25  Jahre  alte,  seit  2 Vi  Jahren  ver- 
heiratete Frau ,  bei  der  völlige  Amenorrhoe  war  und  Atresia  vaginae 
mit  rudimentärer  Entwicklung  des  l'terus  nachgewiesen  wurde.  Er  fand 
die  Brüste  klein ,  den  Möns  veneris  fettarm ,  stark  Indiaart .  normale 
Schamlipi>en  und  Klitoris. 

R.  Leri  beschreibt  einen  Fall,  wo  es  sich  um  einen  Defectus  uteri 
bei  normalem  weibliehen  Habitus  der  l(.)jährigen  Patientin  handelt.  Die 
Brüste  waren  gut  entwickelt,  el>enso  die  äußeren  Genitalien,  die  Vagina 
stellte  einen  für  zwei  Finger  durchgängigen,  4  cm  langen  Blindsack  dar. 
An  Stelle  der  Ovarien  fühlte  man  zwei  Körper,  die  sich  wohl  als 
Ovarien  ansprechen  lassen.  Menstruationsmolimina  waren  nicht  vorhanden. 

v.  Hofmann  fand  bei  der  Sektion  einer  alten  verheirateten  Frau 
eine  Scheide,  welche  in  einer  Tiefe  von  6  cm  blind  endete,  und  anstatt 
des  l'terus  nur  einige  pyramidenförmig  angeordnete  Faserzüge  im 
Ligamentum  latuin.  Lissner  berichtet  einen  Fall,  in  welchem  erst  der  Arzt 
den  Ehemann  aufmerksam  machte,  daß  seiner  Frau  der  Iterus  fehle. 
Zieh!  fand  bei  einer  57jährigen  Frau  vollständiges  Fehlen  des  l'terus,  die 
Scheide  endete  einen  halben  Zoll  tief,  Tuben  und  Eierstöcke  waren  vor- 
handen. Botfd  fand  bei  einer  72jährigen  Frau  die  Scheide  einen  halben 
Zoll  tief,  ein  knotiges  l'terusrudiment  am  hinteren  l'mfange  der  Blase. 

Die  Literatur  kennt  sogar  seltene  Fälle,  wo  bei  vollständigem 
Mangel  des  l'terus  normale  Ovarien  vorhanden  sind,  in  denen  es  zum 
periodischen  Reifen  der  Gran/nehm  Follikel  kommt,  wie  so  einen  Fall 
Burggraeve  besehrieb. 

Absolute  Sterilität  bedingt  auch  der  l'terus  foetalis,  der  als 
Büdongsfehlcr  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Fötallebens  noch  die  Form 
dieser  Periode  beibehalten  hat.  Er  besitzt  eine  nur  wenig  prominicrende 
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Vaginalportion,  auf  welcher  das  Orificiuin  extermim  als  eine  enge  runde 
ött'nung  erseheint.  Der  Cervix  ist  relativ  lang  und  weit  mit  den  völlig 
entwickelten  Faltenbildungen  der  Schleimhaut.  Der  l'teruskörper  ist 
mangelhart  entwickelt,  dreieckig  und  dünnwandig,  von  geringerer  Länge 
als  der  Cervix  und  besitzt  auf  seiner  Innenfläche  Faltungen  der  .Schleim- 
haut, welche  vom  Fundus  gegen  das  Oriheiuiu  externum  konvergieren. 
Die  Menstruation  fehlt  in  diesen  Füllen  oder  ist  sparsam,  die  übrigen 
Sexunlorgane  sowie  die  Mammae  sind  zumeist  in  der  Entwicklung 
zurückgeblieben.  Frauen  mit  Uterus  foetalis  können  den  Koitus  ausül>en, 
scheinen  in  Bezug  auf  Sexualfunktion  ganz  regulär  zu  sein .  bleiben 
aber  stets  steril. 

Einen  ähnlichen  Grund  der  Sterilität  bietet  der  als  l'terus  in- 
fantilis  bezeichnete  Zustand,  wenn  die  Gebärmutter  auch  nach  der 
Pubertätszeit  auf  der  Entwicklungsstufe  stehen  bleibt .  welche  sie  um 
die  Zeit  der  Geburt  hat.  Charakteristisch  hierfür  ist  die  überwiegende 
Entwicklung  des  Cervix.  der  verlängert  ist,  während  das  Corpus  uteri 
meist  eine  walzenförmige  Gestalt  immer  mit  glatter  Sehleimhautfläche 
hat.  Die  Muskelsubstanz  ist  verdünnt.  Die  Vagina  kann  dabei  normal 
sein,  bisweilen  ist  sie  enge,  ihre  Schleimhaut  wenig  gefaltet.  Mit  dem 
infantilen  l'terus  geht  gewöhnlieh,  aber  keineswegs  konstant  eine 
geringere  Entwicklung  der  äulieren  Genitalien,  der  Labien.  Klitoris  und 
der  Vagina  einher,  der  .Möns  veneris  ist  spärlicher  behaart,  die  Brüste 
sind  nicht  stark  entwickelt,  die  Menses  fehlen  gewöhnlich  gänz- 
lich. In  einzelnen  Fällen  fand  man  die  Ovarien  fehlend.  Das  Vorkommen 
des  l'terus  infantilis  ist  durchaus  kein  so  seltenes,  als  selbst  die 
Zitfern  lieujds ,  der  unter  1  ;">.">  sterilen  Frauen  4mnl  l  'terus  infantilis 
fand,  zu  erweisen  scheinen. 

Unter  2U0  Fällen  von  Sterilität,  deren  Ursachen  ich  genauer 
erforschen  konnte,  fand  ich  ltimal  l'terus  infantilis.  Weder  der  allge- 
meine Habitus  dieser  Frauen,  noch  die  Menstrualfunktion  bot  hierbei 
eine  Abnormität:  nur  an  den  äulieren  Genitalien  war  mir  ein  Befund 
auffällig,  den  ich  bei  mangelhafter  Entwicklung  des  Uterus  und  der 
Ovarien  so  häutig  konstatieren  konnte,  dal»  ich  ihn  doch  hervorheben 
möchte.  Der  Möns  veneris  war  nämlich  autfällig  klein,  zuweilen  voll- 
kommen kahl  oder  außerordentlich  gering  behaart,  wenn  aber 
Behaarung  vorhanden,  zeigten  die  Schamhaare  nicht  die  bei  verheira- 
teten Frauen  gewöhnliche  Kräuselung.  Bei  der  Untersuchung  konnte 
man  den  wohlgebildeten,  aber  in  jeder  Richtung  kleinen,  zurückgeblie- 
benen l'terus  tasten. 

Wie  selten  im  allgemeinen  bei  gut  entwickeltem  inneren  Genitale 
erwachsener  weiblicher  Individuen  ein  sehr  sparsames  oder  vollkommen 
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mangelndes  Haarkleid  der  Schamgegend  ist,  zeigen  die  jüngsten  Unter- 
suehungen  von  Ii.  Bergh  Uber  dieses  bisher  wenig  beachtete  Thema. 
Er  fand  bei  2200  Individuen  der  heimlichen  Prostitution  bei  148  ein 
recht  sparsames  Vorkommen  der  Geschlechtshaare  und  bei  B  die  ganze 
Gegend  fast  oder  ganz  kahl.  Er  bezeichnet  es  als  eine  zuverlässige 
Erfahrung,  daß  eine  frühe  geschlechtliche  Entwicklung  von  einer  frühen 
starken  Entwicklung  der  Gesehlechtshaarc  begleitet  wird,  während  er 
die  von  Aristoteles  erwähnte  Angabe,  daß  Weiber  mit  schwach  ent- 
wickeltem oder  fehlendem  Geschlechtshaarkleide  fast  immer  steril  wären, 
als  unrichtig  bezeichnet. 

Interessant  ist  eine  diesbezügliche  Stelle  im  Talmud,  nämlich, 
daß  Sterilität  einer  Frau  anzunehmen  sei,  wenn  sie  im  20.  Lebensjahre 
noch  nicht  an  den  Schamteilen  behaart  ist,  die  Brüste  nicht  entwickelt 
sind,  die  Ausübung  des  Koitus  beschwerlich  und  die  Stimme  der  eines 
Mannes  ähnlich  sei. 

Madame  Boivin,  Dttges,  Lumpe ,  Pfau  behaupten,  daß  die  Um- 
wandlung des  infantilen  Uterus  zum  jungfräulichen  des  geschlechtsreifen 
Weibes  ort  auffallend  spät  und  langsam  erfolge ,  so  daß  Frauen ,  bei 
denen  man  einen  derartigen  Uterus  infantilis  konstatierte,  später  zu 
menstruieren  anfingen  und  sogar  konzipierten.  Es  wird  angenommen, 
daß  in  diesen  Fällen  eine  Verwechslung  mit  erworbener  primärer 
Atrophie  des  Uterus  vorlag.  Indes,  wie  vorsichtig  man  mit  der  Pro- 
gnose quoad  fertilitatein  beim  infantilen  Uterus  sein  muß,  hat  mich 
jüngstens  ein  merkwürdiger  Fall  belehrt.  Eine  Frau,  welche  mich  vor 
Jahren  wegen  Amenorrhoe  und  Sterilität  konsultierte,  bei  welcher  der 
Zustand  eines  infantilen  Uterus  vollkommen  prägnant  vorlag  und  der 
infolgedessen  außer  mir  auch  mehrere  hervorragende  gynäkologische 
Autoritäten  die  Hoffnung  auf  Mutterfreuden  entschieden  absprachen,  ist 
kürzlich  nach  lOjähriger  steriler  Ehe  von  einem  gesunden  Jungen 
entbunden  worden. 

Eine  Abart  bildet  der  Uterus  pubescens,  ein  Uterus,  welcher 
zwar  um  die  Zeit  der  Pubertät  gewachsen  ist ,  aber  nicht  die  normale 
Größe  erreicht  hat;  die  Menses  sind  dabei  regelmäßig,  aber  zuweilen 
schmerzhaft.  Diese  Form  des  Zurückbleibens  der  Gebärmutter  kann 
Anlaß  zur  Sterilität  geben,  welche  sich  aber  als  heilbar  erweist,  wenn 
durch  häutige  Kohabitation  und  die  damit  verbundene  Kongestionierung 
des  Genitale  dieses  zur  kräftigeren  Entwicklung  angeregt  wird,  die 
Muskulatur  des  Utenib  sich  mehr  ausbildet  und  die  dysmenorrhoischen 
Beschwerden  sich  legen.  Überhaupt  kommt  es,  wenn  der  rudimentär 
gebildete  oder  mangelhaft  entwickelte  Uterus  nur  fähig  ist,  sich  zum 
Fruchthalter  zu  gestalten,  zuweilen  in  einer  Überraschenden  Weise  zu 
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solcher  Umbildung,  so  daß  sie  zu  normaler  Gravidität  und  Geburt 
fuhren  kann. 

Der  Uterus  unicornis  ist,  wenn  er  ohne  andere  Bildungsfehler 
vorkommt,  keine  Ursache  der  Sterilität.  Frauen,  welche  einen  Uterus 
unicornis  mit  oder  ohne  Nebenhorn  haben,  menstruieren,  konzipieren 
und  gebaren  normal,  ja  es  sind  sogar  Beispiele,  daß  sie  Zwillinge 
geboren  haben.  Die  Annahme,  daß  der  Uterus  unicornis  zum  Abortus 
disponire.  ist  nicht  immer  stichhaltig.  Bei  Schwängerung  des  rudimen- 
tären Hornes  erfolgt  stets  Ruptur  des  Fruchtsackes  mit  Austritt  des 
Eies  oder  der  Frucht  in  die  Bauchhöhle  und  tödlicher  Blutung.  Die 
Ruptur  tritt  meistens  zwischen  dem  3.  und  4.  Monate  ein. 

Der  Uterus  bicornis,  welcher  mit  einfacher  oder  doppelter 
Vagina  verbunden  sein  kann,  ist  auch  im  allgemeinen  kein  Hindernis 
der  Konzeption .  ebenso  der  Uterus  bilocularis  oder  septus.  Frauen, 
welche  solche  Bildungsfehler  besitzen .  haben  wiederholt  und  sogar 
zugleich  aus  beiden  Hälften  des  Uterus  selbst  Zwillinge  geboren.  Indes 
sind  immerhin  die  Geburten  bei  doppeltem  Uterus  und  Scheide  sehr 
selten.  Es  wurden  solche  Fälle  von  Lasareuitsch,  Litschkus  und  Kisz- 
marsky  veröffentlicht.  Zuweilen  wird  bei  Uterus  bicornis  mit  Duplizität 
der  Vagina  dadurch  ein  Konzeptionshindernis  gegeben,  daß  nur  die  eine 
weitere  Vaginalhälfte  zur  Kohabitation  benutzt  wird  und  diese  blind 
endigt,  eine  Kombination,  die  immerhin  nicht  häutig  ist. 

Beim  Uterus  bilocularis  seu  septus  finden  ähnliche  Verhältnisse 
der  Konzeption  und  Gravidität  wie  beim  Uterus  bicornis  statt.  Die 
paarige  Gebärmutter,  Uterus  didelphvs,  bei  welcher  der  Uterus  in  zwei 
vollkommen  getrennte  Hälften  zerlHllt .  von  denen  jede  sich  zu  einem 
selbständigen  Organe  entwickelt,  ist«  wie  P.  Müller  nachgewiesen  hat, 
auch  bei  erwachsenen  Individuen  beobachtet  worden  und  verhindert 
nicht  die  Konzeption,  sofern  nicht  die  Vagina  (wie  in  einem  Falle  von 
Taujfttr)  rudimentär  gebildet  ist  und  die  regelrechte  Kohabitation  ver- 
bietet. SaUchoma  berichtet  einen  Fall  von  Schwängerung  beider  Uteras- 
höhlen. 

Wohl  zu  unterscheiden  von  dem  angebornen  Zustande  des  in- 
fantilen Uterus,  der  angel>ornen  Atrophie  (Fig.  TO  und  71),  ist  die 
erworbene  Atrophie  des  Uterus,  welche  das  ganze  Organ  oder  bloß 
eines  seiner  Segmente ,  den  Körper  oder  das  Kollum  betreffen  und  ein 
vorübergehendes,  heilbares  Hindernis  der  Befruchtung  bilden  kann. 

Die  erworbene  primäre  Atrophie  des  Uterus  findet  sich  bei 
schwächliehen  Mädchen  ,  welche  vor  der  Entwicklungsperiode  an  kon- 
stitutionellen Krankheiten.  Chlorose.  Anämie  oder  anderen  erschöpfenden 
Affektionen   gelitten  haben.   Der  Uterus  ist  dann  klein,  welk,  schlaff, 
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gewöhnlich  anteflektiert ,  mit  kleiner,  oft  nur  angedeuteter  Vaginal- 
jiortion .  deren  vordere  Lipjw  im  .Scheidengewölbe  völlig  verstrichen 
erscheint,  bei  gewöhnlich  kurzer,  enger  Scheide.  Vom  fötalen  und  in- 
fantilen l'terus  unterscheidet  sich  dieser  l'terus  besonders  dadurch, 
daß  das  Mißverhältnis  zwischen  Korpus  und  Cervix  uteri  nicht  nach- 
zuweisen ist.  und  daß  er  auch  eine  mehr  entwickelte  Muskulatur  seiner 
Wände  sowie  überhaupt  mehr  Form  und  Gestalt  des  normalen  Uterus 
beim  geschlechtsreifen  Weibe  hat.  Die  Personen  mit  primärer  Atrophie 
des  l'terus  sind  übrigens  in  der  äußeren  Entwicklung  ihres  sexuellen 
Charakters  zurückgeblieben,  haben  kleine  Brüste,  spärliche  Pubos, 
wenig  oder  gar  keine  Menstrualblutung ,  zumeist  mit  heftigen  dys- 
menorrhoischen  Erscheinungen. 


Vi«.  70. 


A  DgoborDr  Atrophia  uteri  nach  l'irehow. 
oi  O»tiom  internum.  ue  Oftium  axtt-rnutn. 


Diese  primäre  Atrophie  des  l'terus  kann  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen bei  Kräftigimg  des  fiesamtorgnnisnius  sich  bessern ,  der 
l'terus  nimmt  eine  weitere  Entwicklung  vor.  die  Menstruation  wird  dann 
reichlicher  und  solche  Frauen  können  konzipieren.  Solch  günstige  Aus- 
sieht ist  nicht  vorhanden,  wenn  mit  der  Atrophie  des  l'terus  zugleich 
starke  Flexion  desselben  verbunden  ist,  oder  wenn  gleichzeitig  die 
Ovarien  atrophicrt  sind. 

Zur  Sterilität  gibt  auch  die  puerperale  Atrophie  des  l'terus 
Anlaß,  wie  diese  nach  schweren  puerperalen  Erkrankungen.  Metritis, 
Parametritis  und  Perimetritis  puerperalis ,  zuweilen  aber  auch  ohne 
solche  entzündliche  Prozesse  durch  puerperale  Hyperinvolution,  besonders 
bei  konstitutionell  früher  geschwächten  Individuen  vorkommt  und  sich 
dadurch  bekundet,  daß  trotz  Absetzens  des  Kindes  die  Menses  Monate 
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lang  ausbleiben.  Der  l'terus  büßt  dabei  seine  Festigkeit  ein,  er  kann 
sehr  verkürzt  oder  auch  normal  lang  sein,  stets  sind  jedoeh  die  Wan- 
dungen sehr  verdünnt ,  so  daß  man ,  wie  Schrotder  hervorhebt .  die 
.Sonde  leicht  dureh  die  Bauchdecken  fühlt.  Die  puerperale  Atrophie 
kann  heilen  und  dann  wieder  Konzeption  eintreten.  So  sah  P.  Müller 
eine  Frau,  bei  der  nach  einer  Zwillingsgeburt  hochgradige  Atrophia 
uteri  mit  den  ausgesprochensten  objektiven  und  subjektiven  Symptomen 
vorhanden  war,  bereits  P/s  Jahre  nach  dem  ersten  Wochenbette  aufs 
neue  gravid  werden. 

Ähnlichen  schädigenden  Einfluß  wie  die  puerperale  üben  auch 
andere  Formen  der  l'terusatrophie .  so  die  durch  Druck  von  Tumoren 
des  l'terus.  festen  Ovarialtumoren  verursachte  oder  die  auf  mangel- 
hafter Innervation  der  Heckenorgane  beruhende  Form  der  Atrophie,  wie 
sie  nach  verschiedenen  Arten  von  Paralyse  mit  Amenorrhoe  und  auf- 
falliger Kleinheit  des  l'terus  einhergehend  beobachtet  wird.  r.  Sawzcmi 
hat  einige  Fülle  beobachtet .  in  welchen  junge ,  früher  ganz  gesunde 
und  regelmüßig  menstruierte,  später  aber  von  einer  Paralyse  der  unteren 
Körperhülfte  befallene  Frauen  von  dieser  Zeit  an  an  Amenorrhoe  litten 
und  eine  besondere  Kleinheit  der  Gebärmutter  darboten,  welche  einige 
.Male  bei  den  Sektionen  als  auf  wirklicher  Atrophie  des  l'terus  beruhend 
nachgewiesen  werden  konnte.  Jaquet  hat  einen  ahnlichen  Fall  von 
Atrophia  uteri  bei  einer  Dame  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  welche 
seit  ihrem  22.  Lebensjahre  und  1 »/,  Jahre  nach  der  Geburt  ihres  zweiten 
ausgetragenen  Kindes  infolge  des  Schreckens  über  den  Anblick  einer 
Harrikadenerstürmung  vor  ihrer  Wohnung  an  Amenorrhoe  leidet  und 
einen  nur  3  cm  langen  L'terus  hat. 

Die  Lageveränderungen  des  I  terus  sowie  die  Abnormitäten 
der  Beschaffenheit  des  Cervix  uteri  gehören  zu  jenen  den  Kontakt 
zwischen  Ovulum  und  Sperma  hemmenden  Momenten ,  welche  in  einer 
großen  Zahl  von  Fällen  die  Sterilität  verursachen,  freilich  nicht  so  vor- 
wiegend häutig,  als  es  die  Anhänger  der  mechanischen  Konzeptions- 
theorie annehmen. 

Pathologische  Veränderungen  des  Cervix. 

Schon  in  frühester  Zeit  hat  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Ärzte 
den  abnormen  Gestaltungen  des  Cervix  uteri  zugewendet,  als  einem 
Hindernisse,  welches  sich  dem  Eindringen  des  Sperma  in  den  l'terus 
entgegenstellt. 

Wir  finden  in  Hippohrates'  „Buch  über  die  weibliche  Natur* 
folgende  hierauf  bezügliche  Stellen: 
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-Wenn  die  Gebärmutter  widernatürlich  offen  steht,  so  tritt 
die  Menstruation  reichlicher  als  gebührlich  ist.  klebriger  und  häutiger 
ein  und  die  Sanienflüssigkeit  beibt  nicht  in  der  Gebärmutter.  Wenn  der 
Muttermund  verschlossen  ist.  so  wird  er  derb,  die  Menstruation 
bleibt  aus,  die  Samenflüssigkeit  wird  zu  dieser  Zeit  nicht  aufgenommen. 
Wenn  die  (iebHrniutter  schief  steht,  so  steht  auch  der  Muttermund 
schief.  Die  Sanienflüssigkeit  bleibt  nicht  im  l'terus,  es  findet  keine 
Konzeption  statt.  Bei  Verdrehung  der  Gebärmutter  bleibt  die  Men- 
struation aus.  es  findet  keine  Konzeption  statt.  Wenn  der  Mutter- 
mund mehr,  als  der  Natur  gemäß  ist,  klafft,  so  tritt  die  Menstruation 
reichlicher,  meist  färbiger  und  wässeriger  ein  und  hält  längere  Zeit  an. 
Die  Sanienflüssigkeit  gelangt  nicht  hinein,  bleibt  nicht  darin,  sondern 
fließt  vielmehr  heraus/ 

Soratun  betont ,  daß  man  vor  allem  zu  erforschen  habe ,  ob  die 
Frau  am  ganzen  Kürjier  und  an  der  Gebärmutter  gesund  ist.  .Der 
l'terus  könnte  bei  zu  großer  Härte  leicht  die  Aufnahme  des  Samens 
verhindern  oder  bei  zu  großer  Erschlaffung  und  Schwäche  ihn  wieder 
ausfließen  lassen.  Der  l'terus  darf  weder  zu  feucht,  noch  zu  trocken, 
weder  zu  weit,  noch  zu  eng  sein,  die  Reinigung  muß  normal  mit  Blut 
geschehen,  nicht  mit  irgend  einem  leukorrhoischen  Ausflüsse,  auch  darf 
dabei  das  Blut  weder  in  zu  großen,  noch  zu  kleinen  Mengen  fließen. 
Der  Muttermund  muß  weit  vorn  und  in  gerader  Richtung  liegen;  denn 
wenn  er  schief  und  zu  nahe  am  Schöße  liegt,  ist  er  weniger  zum  Ansaugen 
und  zur  Aufnahme  des  Samens  befalligt.  Auch  müssen  die  Weiber  leicht 
venlauen  und  dürfen  nicht  habituellen  Durchfall  haben,  müssen  ruhigen 
Gemütes  und  immer  heiter  sein.  Trauer  und  Leidenschaft  aber  stoßen  durch 
die  Störung  der  Respiration  das  Produkt  der  Kmpfangnis  wieder  aus." 

Der  (Zervix  uteri  stellt  in  der  Norm  (Fig.  72)  einen  plattellipsoiden, 
in  seiner  Längsachse  durchliohrten  Körper  dar.  Die  Wände  des  Zervikal- 
kunals  sind  am  inneren  Muttermunde  am  schmälsten,  verbreitern  sich 
gegen  die  Mitte  zu.  um  am  äußeren  Muttermunde  abermals  schmäler 
zu  werden,  haben  also  eine  pfriemen förmige  Form.  Der  äußere  Mutter- 
mund stellt  demnach  normal  einen  Querspalt  dar,  der  sich  umso  mehr 
der  Rundung  nähert,  je  kleiner  er  ist  oder  je  weiter  seine  Ränder  von- 
einander abstellen.  In  der  Kindheit  erscheint  der  äußere  Muttermund 
wegen  der  Faltung  seiner  Ränder  meist  strahlig.  wird  dann  rundlieh, 
dann  breiter.  Während  des  geschlechtsreifen  Leliensalters  bestellt  er  als 
Querspalte  und  wird  dann  nach  dem  Klimakterium  durch  Auseinander- 
treten der  Wände  wieder  rund. 

Bezüglich  der  vielfach  wechselnden  Größe  und  Form  der  Portio 
vaginalis  läßt  sich  im  allgemeinen  sagen,  daß  ihre  vordere  Lippe  kürzer 
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erscheint,  da  die  Vagina  sieh  hier  tiefer  inseriert,  während  die  vordere 
Zerviknlwand  in  der  Tat  langer  ist  als  die  hintere  Lippe;  sie  mißt 
durchschnittlich  am  jungfraulichen  Uterus  >/t — 1  während  die  hintere 
Lip]>e  wegen  der  höheren  Scheideninsertion  1  >/,  <•"»»  und  darüber  mißt. 
Ihre  Stellung  ist  derart,  daß  die  Ebene  der  Muttermuiidslippen  bei  dem 
schrägen  Stande  des  ganzen  Uterus  und  der  absolut  größeren  Länge 
der  vorderen  Lippe  fast  ganz  nach  rückwärts  sieht.  Die  Achse  der 
Vaginalportion  bildet  mit  der  Achse  der  Vagina  einen  rechten  Winkel, 
der  Zervikalkanal  hingegen  ist  meist  etwas  S-förmig  gekrümmt.  Die 
Länge  des  Zervikalkanales  beträgt  durchschnittlich  für  den  jungfräulichen 
Tterus  ü  cm  (Lott). 


Fi*  Fig.  78. 


Normal«  Form  d*r  l'ortio  vaffinali«.  Konoid«  Form  dor  Vagiualportion. 

Als  „Ideal-  der  Beschaffenheit  des  Cervix  und  des  Muttermundes 
bezeichnet  Sims:  .Die  Vaginalportion  soll  etwa  den  tlinften  oder  nicht 
mehr  als  den  vierten  Teil  seiner  ganzen  Länge,  d.h.  ein  viertel  bis 
ein  drittel  Zoll  vorn  und  einen  Bruchteil  mehr  hinten  messen.  Der 
Zervikalkanal  muß  gerade  sein  oder  eine  Kurve  nach  vorn  haben  und 
endlich  muß  die  Achse  des  ganzen  Organe«  zur  Vaginnlachse  im  rechten 
Winkel  stehen  und  in  keinem  merklichen  (trade  weder  ante  vertiert 
noch  retrovertiert  sein."  Sims  behauptet,  jede  Frau,  deren  Uterus  sich 
in  diesem  Zustande  befindet,  wird  innerhalb  drei  oder  vier  Monate  nach 
ihrem  ersten  Beisehlafe  konzipieren;  er  setzt  aber  wohlweislich  hinzu, 
.vorausgesetzt,  daß  sonst  alles  in  Ordnung  ist*. 

Der  Cervix  uteri  hat  bei  der  Konzeption  die  wichtige  Holle,  den 
Spermatozoen  die  freie  Passage  in  den  Uterus  zu  vermitteln,  und  wenn 
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wir  die  Vorgänge  bei  der  Kohabitation  und  Befruchtung  berücksichtigen 
und  namentlich  uns  vergegenwärtigen ,  daß  unter  normalen  Verhält- 
nissen der  von  den  beiden  Muttennundslippen  und  den  oberen  Abschnitten 
der  Vaginalwände  gebildete  Kaum  einen  Teil  der  Spermnflüssigkeit 
zurückhält  und  gegen  den  äußeren  Muttermund  treibt,  so  liegt  es  sehr 
nahe,  anzunehmen,  daß  eine  ungünstige  Beschaffenheit  (Ver- 
größerung, Kleinheit,  Fonnumgestaltung )  und  Lage  der  Portio  vaginalis, 
daß  eine  Stenose  des  Cervix,  ja,  daß  überhaupt  Veränderungen 
der  normalen  Lage  des  L'terus  mechanische  Hindernisse  der  Kon- 


Fig.  74.  Fig.  75. 


„SchUntenformige*  Vaginalportion.  ^Schnabelförmige"  Vaginalportion. 

n  die  viel  längere  vordere.  *  die  viel  kürzere  Hintere  Ansicht. 

Mattennundalippn. 

zeption  bieten  können,  Und  in  der  Tat  ist  diese  Annahme  auch  berechtigt, 
zunächst  bezüglich  gewisser  konischer  Verlängerung  der  Vaginalportion 
(Fig.  73),  schürzenförmiger  oder  schnabelförmiger  Hypertrophie  der  vor- 
deren Muttermundslippen  (Fig.  74  und  7ö)  und  Aufwärtskrtimmung  des 
verlängerten  Cervix.  sowie  Stenose  und  Obliterationen  des  Os  externum. 
respective  internum.  obgleich  auch  hervorgehoben  werden  muß.  daß  es 
keine  noch  so  ungünstige  Form  der  Portio  gibt .  keine  noch  so  hoch- 
gradige Veränderung  des  Cervix  existiert,  wo  nicht  in  exzeptionellen 
Fällen  Konzeption  beobachtet  wurde. 

Ein  hypertrophischer,  wesentlich  vergrößerter  Cervix  mit  der 
dadurch  veranlagten  Ticfstellung  der  Vaginalportion  und  des  Scheiden- 
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gcwölbes  erschwert  den  Akt  dor  Kohabitation,  indem  das  Sperma  rasch 
aus  der  Vagina  abfließt  oder  die  Konstellation  des  Penis  zu  dem  Ori- 
ticium  externum  derart  verschoben  wird,  daß  die  Ejakulation  in  un- 
günstiger Entfernung  vom  Muttermunde  stattfindet.  Die  Veränderung  der 
Form  der  Portio,  wie  die  Verlängerung  des  Zervikalkanales  sind  weitere, 
dem  Eindringen  des  Sperma  in  die  Uterushöhle  hinderliche  Momente; 
in  enterer  Beziehung  ist  bei  Nulliparen  die  Portio  vaginalis  gewöhnlich 
konisch  oder  spitz  zulaufend  mit  einem  sehr  engen  Orificium  externum, 
welches  den  Eintritt  des  Sperma  behindert;  bei  Frauen,  die  schon  ge- 
boren haben,  aber  lappig,  durch  tiefe  Einrisse  gespalten,  wodurch  eine 
Ablenkung  des  Membrum  virile  in  das  Seheidengewölbe  und  die  Ent- 
leerung des  Spermas  in  diesem  herbeigeführt  wird.  Solchermaßen 
koinzidirt  Hypertrophie  des  Cervix  und  der  Vaginalportion  nicht  selten 
mit  Sterilität.  Weniger  ist  dies  der  Fall,  wenn  sich  die  Hypertrophie 
nur  auf  eine  Muttermundlippe  beschränkt ,  und  zwar  nur  dann ,  wenn 
diese  letztere  —  namentlich  ist  dies  die  vordere  Lippe  so  bedeutend 
vergrößert  ist.  daß  sie  das  Orifizium  verlegt  und  das  Membrum  in  eine 
dem  Orifizium  entgegengesetzte  Richtung  ablenkt.  Es  sind  Fälle  be- 
kannt, wo  solche  hypertroph ierte  Muttermundslippen  bis  vor  die  äußeren 
Genitalien  gedrängt  wurden. 

Am  häufigsten  kommt  der  konische  Cervix  vor,  das  ist  jene 
Abnormität  der  Vaginaljiortioii,  wodurch  diese  nicht  bloß  verlängert  ist, 
sondern  auch  eine  konisch  zulaufende  Gestalt  hat,  womit  zumeist  eine 
wesentliche  Verengerung  des  Orificium  externum  verbunden  ist.  Nach 
Situs  ist  ein  „konischer  Cervix  in  tff>°/t  alter  Falle  natürlicher  Sterilität" 
vorhanden.  Mit  der  indurierten  konischen  Gestalt  ist  fast  beständig  ein 
kontrahierter  Muttermund  vorhanden.  Abgesehen  aber  von  der  bloßen 
Form  ist  nach  demselben  Autor,  .wenn  der  Cervix  einen  vollen  halben 
Zoll  in  die  Vagina  hineinragt,  wahrscheinlich  Sterilität  vorhanden; 
wenn  die  Verlängerung  aber  mehr  als  einen  Zoll  beträgt,  dann  muß 
in  einem  solchen  Falle  fast  notwendigerweise  Sterilität  bestehen ,  und 
wenn  die  Verlängerung  noch  größer,  etwa  einen  und  einen  halben  oder 
zwei  Zoll,  dann  ist  die  Sterilität  unzweifelhaft". 

Cmgekehrt  ist  aber  auch  die  angeborene  Kleinheit  der  Portio, 
wo  diese  als  kurzer  Zapfen  aus  dem  oberen  Teile  der  vorderen  Scheiden- 
wand hervorragt,  vor  sich  fast  gar  keinen,  hinter  sieh  einen  sehr  weiten 
Cul  de  sac  im  Seheidengewölbe  lassend,  für  die  Konzeption  ungünstig; 
vielleicht  deshalb,  weil  durch  diese  Deformität  das  in  das  hintere 
Seheidengewölbe  ejaktdierte  Sperma  die  hintere  Scheidenwand  entlang 
herabfließt,  ohne  daß  die  zu  kurze  Vaginalportion  mit  der  Spenna- 
flüssigkeit  in  Berührung  kommt. 
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Als  eine  ebenfalls  häutige  Veranlassung  «1er  Sterilität  sieht  Beiyel 
die  sogenannte  „sehürzenförtuige"  Vaginalportion  an .  wenn  die  eine 
Mutterinimdslippe.  sei  es  von  Geburt  an.  sei  es  durch  Hypertrophie  oder 
andere  Erkrankungen  derartig  gestaltet  ist.  dali  sie  die  andere  .Mutter- 
inimdslippe an  Länge  bedeutend  übertrifft. 

Durch  Hypertrophie  kann  die  Vaginalportion  übrigens  die  mannig- 
fachsten Fonnveründerungen  erfahren ,  sie  kann  an  Masse  derart  zu- 
nehmen, da  LI  sie  als  dicke,  harte  Kugel  in  die  Vagina  ragt  und  somit 
der  Aufnahme  des  Sperma  Schwierigkeiten  bereitet .  oder  es  kann  der 


Fig.  76. 


Fig.  77. 


Heine  Hy|*r«rophif  der  an*  d-r  Vulva  hervor- 
V»«in»li.ortion. 


Aafwurtfkrtlmmunir  de*  i  loi.gi.  rii  n  Cervix. 


verlängerte  sehmale  Cervix  sich  vollständig  umbiegen  und  dadurch 
den  Eintritt  d<>s  Sperma  behindern  (Fig.  71»  und  77).  Die  durch  Hyper- 
trophie veranlagten  Formenveränderungen  der  Vaginalportion  sind  sehr 
selten  Ursache  von  kongenitaler,  sondern  meist  von  erworbener  Sterilität: 
denn  die  Hypertrophie  kommt  fast  gar  nicht  angeboren,  nur  selten  im 
jungfräulichen  Zustande  und  zumeist  bei  Frauen  vor.  welche  schwere  Entbin- 
dungen und  infolgedessen  Erkrankungen  des  l'terus  überstanden  haben. 

Eine  in  Bezug  auf  Sterilität  wichtige  Deformität  der  Vaginal- 
portion ist  die  rüsxcl förmige,  indem  die  Portio  dicht  an  ihrer  In- 
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sertion  in  das  Scheidengewölbe  am  dünnsten  ist  und  sich  nach  unten 
allmählich  verdickt,  einem  Schweinsriisscl  ähnlich.  Zumeist  kommt  diese 
Mißbildung  durch  diffuse  Hypertrophie  des  Bindegewebes  im  Koilum, 
besonders  infolge  von  chronischer  Endometritis  und  Zervizitis  zustande. 

Fritsch  hat  indes  auch  zweimal  bei  exquisitem  Col  tapiroid  nach 
Beseitigung  des  Katarrhs  Konzeption  eintreten  gesehen,  in  einem  Falle 
existierten  geradezu  jungfräuliche  Verhältnisse,  so  daß  es  kaum  glaub- 
lich war.  daß  die  Patientin  schon  wiederholt  geboren:,  nach  drei  Ent- 
bindungen war  das  Oriticium  externum  noch  kaum  ftir  eine  Sonde 
durchgängig. 

I'ajot  hat  speziell  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen ,  welche 
Stellungsanomalien  des  Uterushalses  dem  Eindringen  des  Sperma 
bieten.  Die  Spitze  der  (Hans  penis  trifft  hier  bei  dem  Koitus  nicht  auf 
den  äußeren  .Muttermund,  sondern  gelangt  in  eine  Art  Cul  de  sac  der 
Scheide,  der  bei  Retroversion  durch  das  hintere  Gewölbe,  bei  Ante- 
version durch  das  vordere,  bei  Lateralversionen  durch  die  der  Richtung 
durch  den  Cervix  entgegengesetzte  Partie  der  Scheide  gebildet  wird. 

Der  vollkommene  Mangel  der  Vaginalportion  muß  alsein  wenn- 
gleich nicht  hochgradiges  Hindernis  der  Konzeption  betrachtet  werden, 
da  der  Teil  des  Uterus,  welcher  in  das  Receptaculum  seminis  ein- 
tauchen soll,  fehlt.  Wie  wichtig  der  Umstand  für  die  Befruchtung  ist, 
daß  ein  genügender  Kontakt  des  Oriticium  externum  der  Vaginalportion 
mit  dem  ejakulierten  Sperma  unmittelbar  bei  der  Kohabitation  statt- 
findet, dafür  scheint  auch  meine  Beobachtung  zu  sprechen,  daß  Frauen 
von  kleiner  Statur,  die  mit  normal  großen  Männern  verheiratet  sind, 
sich  durchschnittlich  durch  eine  ganz  auffallend  größere  Fertilität 
auszeichnen  als  Frauen  von  Mittelstatur.  Es  ist  offenbar  hier  bei  der 
Kohabitation  ein  so  günstiges  Verhältnis,  daß  Glans  penis  und  Vaginal- 
portiou  sehr  nahe  aufeinander  treffen.  Ich  habe  wiederholt  die  Gatten 
solcher  Frauen  darüber  klagen  gehört,  daß  schon  der  einmalige 
Koitus  genüge.  Befruchtung  herbeizuführen,  und  wiederholt  von  solchen 
Frauen  vernommen,  daß  sie  10-.  12-,  lOmal  geboren  haben.  In  einem 
derartigen  mir  bekannten  Falle  hatte  die  Frau  sogar  23mal  konzipiert 
und  Hhnal  normale  Kinder  geboren.  Hingegen  konzipieren  Frauen  mit 
sehr  langer  Vagina  und  hoher  Stellung  der  Vaginalportio  nicht 
so  leicht. 

Von  besonderer  ätiologischer  Wichtigkeit  für  die  Sterilität  ist  die 
Stenose  des  Cervix.  Dieselbe  kann  angeboren  sein  und  betrifft  dann 
gewöhnlich  den  ganzen  Cervix.  oder  erworben  durch  Entzündungen  der 
Schleimhaut,  indem  die  angeschwollenen  Follikel  des  Cervix  platzen  und 
die  granulierenden  Wände  derselben   miteinander  verwachsen;  ferner 


Digitized  by  Google 


Pathologische  Veränderungen  des  (ervix. 


519 


durch  Traumon,  schwere  operative  Eingriffe  bei  der  Geburt,  puerperale 
Entzündungen,  syphilitische  Ulzerationen,  gegenseitige  Verwachsung  der 
Geschwürsflachen  nach  operativen  Eingriffen  (eingreifenden  Atzungen, 
auch  nach  Amputation  der  Portio)  und  Narbenbildung  aller  Art. 

Allgemeine  Gewebsschwellung  als  Ursache  von  Stenose  kommt 
bei  hyperplastischen  Uteris  von  jungfräulicher  Beschaffenheit  am 
Hußeren  Muttermunde  vor,  bei  denen  das  kleine  runde  Üritizium  durch 
die  Gewebsschwellung  der  Vaginalportion  verengert  oder  selbst  ganz 
verschlossen  wird.  Eine  eigentliche  Verwachsung  kommt  dabei  nicht  zu- 
stande, allein  das  Epithel  füllt  den  engen  Kest  des  Kanals  aus,  so  daß 
nur  eine  blinde  Grube  an  der  Oberfläche  zurückbleibt.  Dasselbe  geschieht 
namentlich  häutig  au  prolabierten  Vaginalportioncn  und  wurde  als  epi- 
theliale Verwachsung  des  äußeren  .Muttermundes  bezeichnet  (Kleba). 
Endlich  kann  eine  Stenose  des  ('ervix  durch  Geschwülste  veranlaßt  sein 
sowie  durch  die  weiter  unten  zu  besprechenden  Beugungen  und  Nei- 
gungen der  Gebärmutter. 

Die  angeborne  Atresie  des  Uterus  ist  meist  mit  anderen  Ent- 
wicklungsanomalien der  Sexualorgane  kombiniert.  Sie  kann  darin  ihren 
Grund  haben,  daß  der  Schleinihautüberzug  der  Vaginalportion  von  einer 
Muttermundslippe  ununterbrochen  zur  anderen  hinüberzieht,  oder  es  ist 
dabei  der  ganze  ("ervix  unperforiert  und  die  Vaginnlportion  nur  wenig 
entwickelt. 

Die  erworbenen  Obliterationen  können  den  äußeren  oder 
inneren  Muttermund  samt  einem  längeren  oder  kürzeren  angrenzenden 
Stücke  des  Zervikalkanales  einnehmen.  Bei  sehr  ausgedehnter  puerpe- 
raler Gewebsnekrose  greift  die  Verwachsung  auch  auf  das  angrenzende 
Scheidengowölbe  über  (Uterovaginalatresie). 

Je  größer  die  Stenosierung  des  ('ervix,  je  kleiner  die  Eingangs- 
ötfnung  von  der  Vagina  in  den  Zerviknlkanal  ist.  um  so  schwieriger 
wird  es.  daß,  wie  es  die  Norm  ist.  die  Millionen  am  <  >s  uteri  anlangen- 
den Spermatozoon  durch  diese  Passage  weiter  gelangen,  bis  Tausende 
den  Weg  in  die  Tuba  finden.  Um  so  mehr  ist  daher  das  Zusammentreffen 
von  Sperma  und  <  h  ulum  behindert  und  um  so  mehr  erscheint  die  Kon- 
zeption ersehwert.  Durch  die  Stenose  findet  weiters  eine  Rotention  des 
Zervikalsehleimes  statt,  weleher  eine  dicke  zähe  Beschaffenheit  erhält 
und  dem  Eindringen  dos  Sperma  ein  Hemmnis  bietet.  Die  nachteilige 
Wirkung  der  Zervikalstenoso  auf  die  Konzeption  wird  endlich  unterstützt 
durch  die  bisweilen  damit  verbundene,  wahrscheinlich  auf  Entzündung 
beruhende  konische  (iestalt  und  Verlängerung  der  Portio  vaginalis  und 
durch  eine  die  Stenose  zuweilen  bogleitende  Version  oder  Flexion  des 
Uterus.  Unter  solchen  l'mständen  gibt  die  ( 'ervixstenose  nicht  selten  zu 
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dem  Nelieneinandergehen  von  Dysmenorrhoe  und  Sterilität  Anlaß; 
das  erstere,  indem  das  Menstrualblut  l»ei  reichlicher  Absonderung  durch 
ein  stark  verengtes  (>s  extern  um  nicht  so  rasch  abfließen  kann,  als  es 
aus  den  Gefäßen  der  Uterinsehleimhaut  austritt,  sieh  daher  staut  und 
eine  Dilatation  des  Uterus  veranlaßt,  welche  schmerzhafte  Kontraktionen 
im  Gefolge  hat. 

Bei  welchem  Grade  der  Kleinheit  der  Muttermund  als  pathologisch 
eng  bezeichnet  werden  muß.  ist  schwer  präzis  zu  definieren  und  nur 
bezüglich  der  extremen  Fälle  pathologischer  Verengerung  wird  kein 
Zweifel  herrschen.  Bei  angeborner  Stenose  des  Zervikalkanales  ist  die 
Diagnose  sehr  leicht,  denn  der  äußere  Muttermund  ist  dann  stets  von 
ganz  abnormer  Kleinheit,  oft  nur  ein  kleines  stecknadelkopfgroßes 
Grübchen,  in  das  auch  ein  feiner  Draht  nur  mit  Mühe  eindringt  und 
bis  zum  inneren  Muttermund  den  gleichen  Widerstand  hat.  Bei  ak<iui- 
siten  Stenosen  mittleren  Grades  ist  die  Diagnose  oft  schwierig.  Bei  den 
kleinen  Dimensionen  und  der  Erweiterbarkeit  der  von  Weichtcilen  ge- 
bildeten Öffnung  sind  genaue  Messungen  untunlich.  Ein  Muttermund, 
den  man  sich  Mühe  geben  muß.  mit  den  Fingern  zu  fühlen,  an  welchem 
die  von  geübter  Hand  geführte  Sonde  erst  wiederholt  vorbeischießt  und 
endlich  nur  mit  einem  tüchtigen  Kuck  hineingleitet  ein  solcher  Mutter- 
mund ist,  wie  (Hahausen  hervorhebt,  immer  pathologisch.  Ein  normaler 
virginaler  Muttermund  läßt  eine  dicke  Gebärmnttersonde  mit  3— 4  Mm. 
starkem  Kopf  noch  ohne  Widerstand  passieren;  aber  es  gibt  Fälle,  wo 
dies  wie  gewöhnlich  noch  geschieht  und  doch  dem  untersuchenden 
Finger  die  Öffnung  abnorm  klein  erscheint.  Besteht  dann  gleichzeitig 
eine  deutlich  mechanische  Dysmenorrhoe  neben  Sterilität,  so  hält  Ols- 
hausen  es  für  berechtigt,  eine  wirklich  pathologische  Enge  des  Orifizium 
anzunehmen  und  danach  zu  handeln. 

Es  gehört  immerhin,  wie  auch  Kehrer  betont,  zu  den  schwierigsten 
und  selbst  durch  Untersuchung  aller  bei  «1er  Konzeption  in  Betracht 
kommenden  Bedingungen  nicht  immer  lösbaren  Aufgaben  der  Diagnostik, 
zu  bestimmen,  ob  eine  im  Einzelfalle  bestehende  Anomalie  des  Cervix, 
Stenose  des  Muttermundes  oder  ganzen  Zervikalkanales  als  Sterilitäts- 
ursache zu  betrachten  ist.  (  her  hohe  Grade  von  Stenose  werden  die 
Meinungen  nicht  auseinandergehen,  wohl  aber  über  die  Grenzen  zwischen 
dem  mittleren  Grade  der  Enge  und  dem  physiologischen  Zustande.  Jeder 
erfahrene  Gynäkologe  wird  übrigens  dieselben  Beobachtungen  wie  Kehrer 
gemacht  haben,  daß  bei  manchen  Individuen  Enge  des  Muttermundes 
vor  der  Ehe  bestand  und  nachträglich  trotzdem  bald  nach  der  Hochzeit 
Schwangerschaft  eintrat.  Darum  ist  es  auch  gerechtfertigt,  wie  0.  Jo- 
hannen dies  tut,  mehr  auf  den  funktionellen  als  auf  den  anatomischen 
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Begriff  der  Stenose  zu  rekurrieren  und  demgemäß  zu  betonen,  daß,  so 
lange  der  Uterus  imstande  ist.  den  Sekreten  der  I'terushühle  genügen- 
den Abfluß  zu  gestatten,  der  Stenose  eine  Bedeutung  abzusprechen 
wäre.  Erst  wenn  diese  Sekrete  einen  ungenügenden  Abfluß  finden,  die 
Cternshühle  ausdehnen,  was  sieh  durch  eine  Verlängerung  des  Knnnles 
im  supravaginalen  Teile  des  I  terus  ausspricht,  und  Beschwerden  mannig- 
facher Art,  darunter  auch  Endometritis  chronica,  veranlassen,  dann  sei 
diese  Stenose  mit  konsekutiver  Dilatatio  uteri  ein  Konzeptionshindernis 
ernster  Art.  „Hier  wird  es  dem  I  terus  mit  seinen  Kontraktionen  nicht 
gelingen,  beim  Koitus  sämtliches  Sekret  aus  seinem  Kavum  durch  den 
engen  Muttermund  herauszupressen,  und  die  notwendige  Folge  der  nicht 
vollständigen  Entleerung  des  I  terus  ist  dann  das  Ausbleiben  der  Aspi- 
rationsbewegung.* 

Nach  Winckel  wird  eine  Stenose  des  äußeren  respektive  des 
inneren  .Muttermundes  nur  dann  Ursache  der  Sterilität,  wenn  sie  durch 
eine  follikuläre  Entzündung  der  Zervikalschleimhaut  entsteht;  in  diesem 
Kalle  ist  nämlich  der  durch  die  zahlreichen  Hetentionscysten  verengte 
äußere  oder  innere  Muttermund  zugleich  eine  Barriere  für  das  zähe 
Sekret  der  noch  offenen  Follikel.  Letzteres  dehnt  den  Mutterhals  immer 
mehr  aus  und  kann  den  Spermatozoen  ein  unüberwindliches  Hindernis 
werden,  während,  wenn  kein  Katarrh  jener  Art  am  (Zervix  besteht,  das 
Uterinblut  leicht  abfließen  und  der  Samen  auch  in  und  durch  den  I  terus 
dringen  kann. 

Für  die  Bedeutung  der  Cervixstenosen  als  ätiologisches  Moment 
der  Sterilität  sprechen  auch  die  Erfahrungen  der  Tierzüehter.  wie  Audrt, 
Böhm,  boakyy  Colli»,  Fuchs  u.  a..  bei  unfruchtbaren  Stuten  und  Kühen. 
Die  Araber  wenden  gegen  die  (nfruchtharkeit  tler  „zugeknöpften"  Stuten 
ein  Verfahren  an.  welches  vorzugsweise  darin  besteht,  daß  mit  der  Hand 
und  harten  Gegenständen  eine  Erweiterung  des  verengten  Mutterhalses 
Vorgenommen  wird,  und  haben  diese  Dilatationsversuche  öfter  günstige 
Erfolge,  (ileiche  Resultate  erzielen  nicht  selten  Tiroler  Bauern,  indem 
sie  bei  Unfruchtbaren  Kühen  eine  künstliche  Erweiterung  des  Mutter- 
mundes mittelst  Schnitt  vornehmen. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Stenosen  des  (Zervix  wirken  die  bei 
Zervikalkatarrh  so  häutig  vorkommenden  gesehwollenen  Follikel  des 
Cervix  und  der  Ki'»rperschleimhaut.  welche,  indem  sie  die  Sehleimhaut 
vor  sich  herstülpen  und  zu  einem  Stiele  ausziehen,  den  Zervikal-  und 
Uterinhöhlenpoljpen  bilden,  der  den  l'terinkanal  vollständig  ausfüllen 
und  fast  unwegsam  machen  kann,  wie  beifolgendes  Präparat  zeigt,  das 
ich  dem  Cervix  einer  ."»Ojährigen  sterilen  Frau  entnommen  habe  (Fig.  78). 
Auf  der  Spitz«-  des  Polypen  befindet  sich  ein  großes  Ovulum  Nabothi. 
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Alte  Zervikalkatarrhe  tragen  leicht  zur  Stcnosierung  des  Cervix 
uteri  und  hierdurch  zur  Sterilität  bei.  Die  Schwellung  und  Hypersekretion 
der  Schleimhaut  des  Cervix  behindert  den  Kintritt  des  Sperma  um  so 
leichter,  als  die  Schleimhautfalten  der  Palma  plicata  an  der  hinteren 
und  vorderen  Wand  des  Cervix  schon  im  normalen  Zustande  ziemlich 
hoch  hervorragend  sind;  bei  katarrhalischer  Schwellung  jedocli  greifen 
sie  so  gegeneinander  Uber,  daß  sie  den  Kanal  vollständig  verlegen 
können.  Dazu  kommt  als  ein  weiteres  Hindernis  für  das  Kindringen  des 
Sperma  die  Stagnation  des  Sekretes  durch  Eindickung,  dann  durch 
Versperrung  des  Abflusses  mittelst  der  narbigen  Verengerung  des  Ori- 
ficium  externuin.  Endlich  tritt  auch  durch  solche  chronische  Katarrhe 
leicht  eine  Flexion  des  ausgedehnten  und  schlaffen  Corpus  uteri  und 
hiermit  eine  neue  Schwierigkeit  der  Konzeption  ein. 

Darin  liegt  auch  der  Grund,  daß  Frauen,  welche  als  Madchen 
längere  Zeit  an  Cervixkatarrh  gelitten  haben, 
so  häutig  kinderlos  bleiben.  Es  tritt  bei 
ihnen  zunächst  profuse  Menstruation  auf, 
später,  wenn  die  llzerationen  schon  einige 
Zeit  bestanden  haben .  kommt  es  zu  Ver- 
engerungen des  Oriticium  externum.  Eine 
Folge  davon  ist  unausbleiblich,  daß  das 
an  sich  zähe,  schwer  abfließende  Sekret 
der  ZervikaldrUsen  stagniert,  anfangs  den 
Kanal  des  Cervix.  später  aber  auch  die  Höhle 
des  Corpus  uteri  durch  Klickstauung  aus- 
dehnt. Dann  erscheint  der  ganze  Iterus 
gewöhnlich   in   seiner  ganzen  Länge  wie 

Breite  vergrößert,  ein  dünn-  und  sehlaffwnndiger  Ballon,  aus  welchem 
von  Zeit  zu  Zeit  das  Sekret  ausgetrieben  wird.  Ein  solcher  dUnner, 
schlaffer  I  terus  hält  weiter  dem  Drucke  der  darüberliegenden  Eingeweide 
nicht  stand,  sondern  weicht  meist  nach  hinten  in  den  I  tottf/lfts^hcn  Hauin 
aus.  und  eine  gewöhnliehe  Sekundärkrankheit  des  Cervixkatarrhs  ist 
daher  die  RetrohVxion  (llildehmmlt).  Zuweilen  ist  es  nur  der  zähe 
Sehleim  bei  Zervikalkatarrh.  welcher  dem  Sperma  den  weiteren  Eintritt 
verwehrt.  Ii.  Schnitze  fuhrt  einen  Fall  an,  da  bei  einer  13  Jahre  in 
kinderloser  Ehe  lebenden  Frau  nach  einmaliger  Beseitigung  des  Sehleimes 
Schwangerschaft  eintrat. 

Die  Bedeutung  des  chronischen  Cervixkatarrhs  für  Entstehung  von 
Sterilität  macht  es  erklärlich,  daß  in  vielen  Fällen  als  der  Grand  der 
sterilen  Ehe  der  (  instand  beschuldigt  wird,  daß  der  Mann  in  diese  mit 
kleinen,  unscheinbaren  Kesten  von  Gonorrhoe  trat  und  die  Frau  gonor- 
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rhoisch  ansteckte.  Ein  solch  gonorrhoischer  Katarrh  hat  bekannt- 
lich ganz  besonders  bei  Frauen  die  Tendenz,  den  chronischen  Verlauf 
anzunehmen,  und  erzeugt  dann  alle  eben  besprochenen  sekundären,  die 
Konzeption  behindernden  krankhaften  Zustünde. 

Frauen,  welche  gonorrhoisch  infiziert  sind,  werden  dadurch  häufig 
steril.  Der  ({rund  liegt  aber  außerdem,  dafi  der  verengte  Zervikalkanal 
dem  Kindringen  der  Spennatozoen  hinderlieh  ist  und  das  pathologisch 
veränderte  Sekret  der  Zervikaldrüsen  die  Bewegungsfähigkeit  der 
»Spennatozoen  schädigt,  noch  in  den  mit  der  gonorrhoischen  Infektion 
so  oft  einhergehenden  entzündlichen  Erscheinungen  im  Peritoneum, 
Perimetrium  und  parametranen  Gewebe,  ferner  in  den  durch  den  Katarrh 
gesetzten  Veränderungen  in  der  Tuba  (Salpingitis.  Hydro-  oder  Pvosal- 
pinx),  welche  den  Kontakt  zwischen  Ovulum  und  S|>erma  behindern 
oder  durch  pathologische  Umgestaltungen  der  Wandungen  und  des 
Kanales  der  Tuben  zu  dauernden  mechanischen  Störungen  der  Kon- 
zeption führen.  Jung  verheiratete  Frauen,  deren  Gatten  mit  noch  nicht 
vollkommen  geheilter  Gonorrhoe  in  die  Ehe  treten  und  welche  bald 
darauf  an  Zervikalkatarrh  erkranken,  wo  nicht  selten  die  Absonderung 
jene  suspekte  grünliche  Farbe  ähnlich  dem  Sekrete  der  frischen  männ- 
lichen Gonorrhoe  aufweist,  bleiben  infolge  solcher  gonorrhoischer 
Zervikalkatarrhe ,  Endometritiden  und  Tubenkatarrhe  oft  lange  Zeit 
steril.  Zur  Feststellung  »1er  Diagnose,  ob  man  es  in  solchen  Fällen 
mit  Gonorrhoe  zu  tun  hat.  wird  nebst  lieaehtung  der  virulenten  Er- 
scheinungen an  der  Vulva.  Urethra  und  Vagina  auch  die  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Cervixsekretes  auf  Gonokokken  notwendig 
sein  und  wird  man  sich  dann  um  so  eher  für  Gonorrhoe  aussprechen 
können,  wenn  in  den  Eiterzellen  eingeschlossene  Amsersche  Diplokokken 
sich  linden. 

K.  Süggerath  hat  besonders  den  EintluLi  der  „latenten  Gonorrhoe" 
auf  die  Fruchtbarkeit  der  Frauen  hervorgeho!>en  und  —  übersehätzt. 
Er  leitet  aus  dein  Umstände,  daß  zirka  90°/0  steriler  Frauen  an  Männer 
verheiratet  sind,  die  an  Gonorrhoe  vor  oder  während  ihres  ehelichen 
Lebens  gelitten  haben,  die  Folgerung  ab,  »laß  die  hierdurch  bei  der  Frau 
gesetzte  latente  Gonorrhoe  den  Anlaß  zur  Sterilität  gebe.  Wäre  dieser 
Schluß  wirklieh  gerechtfertigt,  dann  müßte  Sterilität  eine  weit  häutigere 
Erscheinung  sein,  als  sie  es  in  der  Tat  ist.  Den  Namen  latente  Go- 
norrhoe wählte  Süggerath,  weil  die  Patientin  Sehritt  für  Sehritt  intiziert 
wird .  ohne  daß  sich  sofort  deutliehe  Symptome  entwickeln,  und  weil 
die  Krankheit  im  Weibe  nicht  erlischt,  sondern  nur  latent  wird.  Radikale 
Heilung  sei  erst  durch  die  Menopause  zu  erwarten.  Die  Krankheit  ent- 
wickelt sieh  nach  Süggerath  in  vier  Formen :  als  akute,  rekurrierende 
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und  chronische  Perimetritis  und  als  Ovariitis,  stets  begleitet  von  Katarrh 
der  Schleimhaut  der  Genitalorgane. 

Auch  Saenger  hat  die  Behauptung  aufgestellt,  daß  12%  aller  dem 
Gynfikologen  zur  Behandlung  kommenden  Fülle  gonorrhoischen  Ur- 
sprunges seien,  ja,  er  ist  sogar  der  Ansicht,  daß  die  Gonorrhoe  mit  ihren 
Folgezustünden  für  die  Frauen  im  allgemeinen  gefährlicher  und  ver- 
derblicher sei  als  die  Syphilis.  Er  gibt  an,  daß  er  unter  19H0  gynüko- 
logischen  Füllen  2."»0  =  12%  =  %  aller  Fülle  mit  Trip^rinfektion 
gefunden  habe,  und  unter  weiteren  161  Füllen  fanden  sich  29  =  18% 
Tripperkranke. 

E.  Martin  hat  gleichfalls  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  zu 
einer  Stenose  des  Muttermundes  und  Kanales  führenden  Entzündungen 
bei  der  Mehrzahl  der  sterilen  jungen  Frauen  die  Folge  des  Residuum 
eines  infektiösen  Trippers  bei  dem  Ehemanne  sei.  Ferner  erscheint 
es  ihm  nicht  unmöglich,  daß  vielfache  mechanische  Reizung,  z.  B.  bei 
der  intravaginalen  Onanie,  unter  bestimmten  Bedingungen  eine  die 
Stenose  veranlassende  Entzündung  hervorrufen  kann. 

Interessant  sind  die  bereits  oben  kurz  erwühnten  gegenseitigen 
Beziehungen  von  Dysmenorrhoe  und  Sterilitüt.  Hochgradige 
Verengung  des  Zervikalkanales  kann  beides.  Dysmenorrhoe  und  Ste- 
rilitüt. zur  Folge  haben;  aber  die  dysmenorrhoischen  Beschwerden 
können  manche  andere  veranlassende  Momente  haben,  die  keinen  di- 
rekten Bezug  auf  Behinderung  der  Konzeption  haben. 

Wir  können  bei  der  nicht  gerechtfertigten  (  berschützung  des  Zu- 
sammenhanges der  dysmenorrhoischen  Beschwerden  mit  Sterilitüt  nur 
hervorhelien .  daß  wir  wiederholt  Dysmenorrhoe ,  auch  die  sogenannte 
spastische  Form,  bei  Frauen  beobachtet  haben,  welche  sich  zahlreicher 
Nachkommenschaft  erfreuten,  und  daß  auch  objektiv  nicht  jene  Rigidität 
des  Cervix  vorhanden  war.  auf  die  Duncnn  Gewicht  legt,  endlich  daß, 
selbst  wenn  die  Schmerzen  den  Charakter  der  Wehenartigkeit  an  sich 
trugen,  die  Permeabilität  doch  ineist  eine  solche  war,  daß  die  Ein- 
führung der  Sonde  nicht  mit  großer  Kraftanwendung  oder  bedeutender 
Schmerzhaftigkeit  verbunden  war. 

Entschieden  zu  weit  gehen  jene  Autoren,  welche,  Sims  an  der 
Spitze,  die  Dysmenorrhoe  als  konstantes  Zeichen  der  Stenose  des 
Cervix  ansehen  und  daraus  den  Rückschluß  ziehen,  daß  die  Sterilitüt 
in  den  betreffenden  Füllen  durch  jenes  mechanische  Moment  veranlaßt 
sei.  eine  Anschauung,  welche  von  Schnitze  auf  Grundlage  anatomischer 
Tatsachen  bekämpft  worden  ist.  Die  Dysmenorrhoe  gibt  kein  ent- 
scheidendes Zeichen  dafür  ab,  daß  der  Cervixkanal  so  verengt  ist,  daß 
die  Konzeption  behindert  sei,  und  die  Behauptung  von  Sims,  daß  die 
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Dysmenorrhoe  in  der  Uberwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  ein  mechanisches 
Hindernis  anzeigt,  findet  man  durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigt.  Denn 
es  konzipieren  Frauen .  die  an  ausgesprochener  Dysmenorrhoe  leiden, 
sehr  hüutig,  wenn  auch  vielleicht  später  als  solche  Frauen-,  bei  denen 
die  Menstruation  normal,  schmerzlos  erfolgt.  Die  Dysmenorrhoe  hängt 
nicht  bloß  von  der  Enge  des  Cervixkanales  ab,  sondern  von  ver- 
schiedenen anderen  pathologischen  Zuständen.  Die  Anomalien  des  Ge- 
nitale, welche  die  Dysmenorrhoe  bedingen,  sind  meistens  keine  ent- 
schiedenen Konzeptionshindernisse,  und  es  kann  wiederum  Stenose  des 
Cervix  vorhanden  sein .  ohne  daß  es  zu  dysmenorrhoischen  Beschwerden 
kommt. 

Zur  Prüfung  der  Sümsschen  Behauptung  von  der  gegenseitigen  Ab- 
hängigkeit der  Dysmenorrhoe  und  Sterilität  untersuchte  Kehrer,  wie 
sich  die  Regel  )m  denselben  Frauen  vor  und  nach  der  Verheiratung 
verhielt,  je  nachdem  die  Ehe  steril  geblieben  oder  mit  Kindern  ge- 
segnet war.  Es  ergibt  sich  hier,  daß  bei  sterilen  Frauen  die  virginale 
Dysmenorrhoe  nur  um  ein  geringes  Prozentteil  häutiger  war  als  bei 
solchen,  welche  Kinder  hatten.  Es  können  also  die  Veränderungen  der 
Genitalien,  welche  zur  Dysmenorrhoe  fuhren,  nicht  zugleich  als  Hinder- 
nisse für  die  Konzeption  angesehen  werden.  Aus  den  Tabellen  Kehrers 
Uber  die  Frage,  ob  diese  Anomalien  der  Genitalorgane  den  Eintritt 
einer  Konzeption  verzögern  können,  ergibt  sich  die  jedenfalls  be- 
merkenswerte Tatsache,  daß  82-5%  der  Eu-  wie  der  Dysmenor- 
rhoischen 240—500  Tage  nach  der  Hochzeit  niederkommen,  und  daß  die 
weniger  verspäteten  Erstgeburten  sich  ungleichmäßig  auf  beide  verteilen. 

Im  Gegensatze  zu  den  deutschen  Autoren  wird  von  den  englischen 
Gynäkologen  die  Dysmenorrhoe  und  namentlich  die  spasmodische 
Form  dpr  Dysmenorrhoe  in  engen  kausalen  Zusammenhang  mit 
der  Sterilität  gebracht.  Es  wird  angenommen,  daß  die  Kontraktionen 
des  l'terus,  welche  durch  ihre  Intensität  heftige  wehenartige  Schmerzen 
verursachen,  auch  während  der  Kohabitation  eintreten.  Durch  diese 
schmerzhaften  uterinen  Spasmen  werde  der  Eintritt  des  Sperma  in 
den  Zervikalkanal  behindert  oder  dasselbe,  wenn  es  in  diesen  Kanal 
bereits  eingedrungen  ist,  wieder  herausgetrieben.  Diese  spasmodische 
Dysmenorrhoe  wird  auch  als  mechanische  oder  obstruktive  bezeichnet, 
um  dadurch  anzuzeigen,  daß  die  krampfhaften  Kontraktionen  die 
Expulsion  der  in  der  Höhle  des  Uterus  angesammelten  menstruellen 
Flüssigkeiten  bezwecken,  obgleich  Duncan  selbst  zugeben  muß.  daß 
weder  die  mechanische  Obstruktion,  noeh  die  Ansammlung  der  Men- 
strunlflUssigkeit .  noch  die  Dilatation  der  I'terushöhle  nachgewiesen 
werden  kann. 
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Duncan  ficht  in  seinen  Behauptungen  so  weit ,  daß  keine  an- 
dere wirkliehe  oder  nur  vermutungsweise  lokale  Störung  für  die  Lehre 
von  der  Sterilität  eine  solche  Bedeutung  habe  wie  die  s pa »mo- 
disch e  Dysmenorrhoe.  Diese  Bedeutung  besitze  letztere  wegen  der 
Häufigkeit,  mit  welcher  sie  neben  der  Sterilität  angetroffen  wird,  und 
wegen  des  wahrscheinlichen  Zusammenhanges  der  dysmenorrhoischen 
Neurose  mit  dem  Vorfließen  des  Samens,  mit  der  Alteration  des  Ge- 
schlechtstriebes und  der  Gesehleehtslust  und  mit  anderen  Störungen  der 
sexuellen  Erregung  beim  Koitus.  Mit  der  Beseitigung  der  Dysmenorrhoe 
sei  zugleich  ein  Schritt  auf  dem  Wege  zur  Heilung  der  Sterilität  ge- 
macht. Unter  ;V62  verheirateten  Frauen,  welche  an  absoluter  Sterilität 
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litten,  fand  Duncan  bei  1  ;"><).  also  fast  in  der  Hälfte  der  Fälle,  spastische 
Dysmenorrhoe. 

Burton  hat.  um  über  die  Fragen,  ob  Stenosen  des  äußeren  oder 
inneren  Muttermundes  zu  dysmenorrhoischen  Beschwerden  Veranlassung 
geben,  Gewißheit  zu  erlangen,  sechs  Frauen  während  der  Menstruation 
zur  Zeit  der  höchsten  Sehmerzen  untersucht  und  gefunden ,  daß  sich 
zu  dieser  Zeit  keine  Spur  von  Verengerung  des  Kanales  findet.  Durch 
die  stärkere  Blutflllle  werde  der  l'terus  aufgerichtet  und  eine  etwaige 
Knickung  ausgeglichen.  Die  Sonde  konnte  stets  mit  großer  Leichtigkeit 
eingeführt  werden. 

Hin  nicht  seltenes  Konzeptionshindernis  bietet  das  Kktropium 
des  Mnttermundslippen .  veranlaßt  durch  tiefe  seitliche  Bisse  des 
Cervix.  Das  Klaffen  des  Zervikalkanales.  welches  durch  solche  alte,  oft 
Ubersehetie  Zervikalrissc  und  die  mit  ihnen  verbundenen  parametranen 
Narben  bewirkt  wird,  bringt  verschiedenartige  Reizerscheinungen  mit 
sich.  Blennorrhoe!! ,  Blennorrhagien .  cystische  Entartung  der  Mukosa, 
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die  auch  den  Grund  zur  .Sterilität  abgehen  können;  al»er  auch  schon 
mechanisch  bildet  das  Lazerationsektropiuni  ein  Hindernis  zur  ge- 
eigneten Bildung  eines  Receptaculum  seniinis  und  zur  Aufnahme  des 
Spermas  in  den  (Zervix  (Fig.  79).  Wir  haben  ja  früher  betont,  daß  der 
Muskulatur  des  Cervix  bei  der  Konzeption  im  gewissen  Sinne  eine 
aktive  Rolle  zukomme,  und  diese  auszuüben  behindert  eben  die  Zer- 
reißung des  (Zervix.  Auch  die  (Vrvixdrüsen  leiden  l>eim  Ektropium  und 
wird  ihre  Funktion,  das  Sperma  besser  in  den  Uterus  zu  fordern,  wohl 
auch  eine  Beeinträchtigung  erfahren.  Endlich  ist  beachtenswert .  daß 
die  sexuelle  Befriedigung,  das  Empfinden  des  Wollustgefühles  während 
der  Kohabitation  bei  Frauen  mit  Zervikalrissen  beeinträchtigt  erscheint, 
wie  dies  besonders  Mündt  und  III  hervorheben.  Der  letztere  fand 
H4mal  bei  dieser  Erkrankung  Verlust  der  Geschleehtsemptindung.  welche 
in  27  dieser  Fülle  nach  Operation  des  Cervixrisses  wieder  zur  Nonn 
zurückkehrte.  Üie  Fülle  sind  nicht  selten,  daß  man  bei  Frauen,  welche 
ein-  oder  zweimal  geboren  halten  und  dann  lange  Zeit  kinderlos 
geblieben  sind,  tiefe  (Vrvixlazerationen  findet.  Breisky ,  Spiegelberg, 
Schultz?  und  Goodell  haben  in  solchen  Füllen  operiert  und  kurze  Zeit 
nach  erfolgter  Vereinigung  Schwangerschaft  eintreten  gesehen. 

Lageveränderungen  des  Uterus. 

Weniger  berechtigt  als  bezüglich  der  eben  erörterten  pathologischen 
Verhültnisse  des  Cervix  erscheint  betreffs  der  Lageveründernngen 
des  Uterus  die  Behauptung,  daß  sie  eine  sehr  hüufige  Ursache 
mechanischer  Konzeptionsbehinderung  und  dadurch  der  Sterilität  bilden. 

Es  ist  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen .  daß  bei  sterilen 
Frauen  sich  Lageveränderungen  des  Uterus  in  großer  Häufigkeit  nach- 
weisen lassen,  und  das  Prozentverhältnis  der  sterilen  ist  unter  den 
pathologisch  flektierten  Gebärmuttern  ein  weitaus  größeres  als  unter 
den  normal  gestalteten  und  gelagerten  —  aber  dennoch  darf  hieraus 
noch  kein  allgemeiner  Schluß  auf  das  Vorhandensein  eines  hierdurch 
gegebenen  mechanischen  Konzeptionshindernisses  gezogen  werden.  Der 
kausale  Zusammenhang  ist  nur  in  seltenen  Fällen  der.  daß  durch  die 
Lageanomalie  die  Sterilität  mechanisch  bedingt  wird,  sondern  es  sind 
zumeist  mit  den  Lageveränderungen,  entweder  diese  veranlassend  oder 
auch  durch  sie  hervorgerufen,  pathologische  Zustände  des  Uterus- 
gewebes. Exsudatreste  in  der  Umgebung  des  Uterus  und  seiner  Adnexa, 
Verlagerungen  der  letzteren  vorhanden ,  welche  eigentlich  die  sehuld- 
tragenden  Momente  sind.  Als  Beweis .  daß  diese  Anschauung  die 
richtige  ist.  dienen  ja  die  dem  Gynäkologen  nicht  seltenen  Fälle,  daß 
auch  bei  Fortbcstand  der  angeschuldigten  Lageanomalie,  wenn  nur  die 
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anderen  Konzeptionshindernisse  beseitigt  sind,  die  Sterilität  oft  genug 
behoben  wird. 

Wie  schwierig  ist  eine  Entscheidung  zu  treffen,  ob  in  einem  spe- 
ziellen Falle  die  pathologische  Antetiexion  das  Konzeptionshindernis  ist 
oder  die  derselben  vorangehende  Parametritis  posterior  und  die  sie 
begleitende  Metritis  und  Endometritis!  Wie  läßt  es  sich  entscheiden, 
ob  eine  RetrohVxion  bloli  mechanisch  Sterilität  bedingt  oder  ob  diese 
nicht  weit  mehr  durch  die  Begleiterscheinung  der  Perimetritis  und 
Oophoritis  veranlaßt  ist? 

Indes  darf  man  auch  nicht  in  das  andere  Extrem  verfallen  und 
jede  durch  Lageveränderungen  des  Uterus  gesetzte  mechanische  Ur- 
sache der  Sterilität  leugnen.  Es  kommen  Fälle  vor,  wo  man  ganz  ent- 
schieden annehmen  muß,  daß  die  durch  die  Flexion  bedingte  Verlegung 
des  Oriticium  externum  den  Austritt  des  Blutes  und  den  Eintritt  des 
Sperma  behindert.  Es  gilt  dies  nicht  bloß  von  der  spitzwinkligen  Flexion, 
die  mit  infantiler  Enge  des  Kanales  oder  eines  der  Ostien  oft  gleich- 
zeitig existiert,  sondern  auch  von  jenen  vorgeschrittenen  Graden  der 
Flexion,  wo  sich,  allerdings  auch  begünstigt  durch  den  bestehenden 
Katarrh,  vollkommene  Stenosierung  des  Oriticium  externum  nachweisen 
läßt.  Die  Kombination  der  Lageveränderungen  des  l'terus  mit  Stenose 
des  f'ervix  ist  eben  hier  das  eigentlich  wichtigste  Hindernis  der  Kon- 
zeption. Bei  gehörig  weitem  Muttermund  hindern  die  mäßigen  Neigungen 
des  l'terus  nach  vorn,  hinten  oder  zur  Seite  die  Konzeption  nicht  so 
häutig,  weil  die  entsprechende  Aktion  der  Muskelziige  in  den  ver- 
schiedenen Mutterländern  die  nötige  Einstellung  des  Muttermundes  be- 
wirkt. Ist  jedoch  die  Öffnung  ungewöhnlich  klein,  so  gelingt  dies 
seltener  —  kaum  jemals  aber ,  wenn  eine  Fixation  durch  Exsudat- 
schrumpfung an  dem  einen  oder  anderen  Ligament  stattgefunden  hat. 

Daß  Lageveränderungen  des  Uterus  schon  seit  alter  Zeit  allgemein 
als  die  Empfängnis  hindernd  angesehen  werden ,  das  geht  auch  schon 
daraus  hervor,  daß  bei  gewissen  Völkerschaften  eine  Art  sexuellen 
Präventivverkehres  durch  künstliche  Erzeugung  von  Lageveränderungen 
der  Gebärmutter  geübt  wird  (s.  pag.  417). 

Von  den  Lageveränderungen  des  Uterus  haben  die  Versionen: 
die  Anteversionen.  Ketroversionen,  Lateroversionen.  einen  schädigehderen 
Einfluß  auf  die  Befruchtung  als  die  Flexionen,  weil  es  bei  den  ersteren 
sich  immer  um  Bewegungen  des  ganzen  Uterus  handelt  und  somit  eine 
leichte  Änderung  der  Kichtung  des  Fundus  in  entsprechender  Weise 
eine  Bewegung  der  Portio  vaginalis  nach  entgegengesetzter  Kichtung 
zur  Folge  hat.  Die  Spitze  der  Glans  penis  trifft  bei  Stellungsanomalien 
des  Uterushalses  während  des  Koitus  nicht  auf  den  äußeren  Mutter- 
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mund,  wie  es  in  der  Nonn  sein  soll,  sondern  gelang  in  einen  Cid  de  sac 
der  Scheide,  der  bei  Retroversion  durch  das  hintere  Gewölbe,  bei  Anteversion 
durch  das  vordere,  bei  Lateralversionen  durch  die  der  Richtung  des  Cervix 
entgegengesetzte  Partie  der  Vagina  gebildet  wird.  In  den  höheren  und 
höchsten  Graden  dieser  Malpositionen  deckt  das  .Scheidengewölbe  der  einen 
oder  anderen  Seite  ganz  klappen  förmig  das  Os  externum  und  tritt  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  als  Konzeptionshindernis  auf  (Beigel). 

v.  Scanzoni  hat  besonders  die  Häufigkeit  der  Sterilität  infolge  von 
chronischer  Metritis.  kombiniert  mit  Anteversio  uteri,  betont.  Er  hat 
bei  59  sterilen,  an  chronischer  Metritis  leidenden  Krauen  34mal  eine 
mehr  oder  weniger  ausgesprochene  Anteversion  vorgefunden,  so  daß  er 
glaubt  behaupten  zu  können,  daß  gerade  diese  letztere  Kombination  bei 
der  Sterilität  eine  große  Rolle  spielt. 

Besonders  häutig  ist  Sterilität  bei  Anteversio  uteri,  wenn  damit 
eine,  wenn  auch  nur  mäßige  Verengerung  der  Orifizialöft'nung  einher- 
geht, eine  für  das  Eindringen  des  Sperma  in  den  Cervix  absolut  sehr 
ungünstige  Kombination. 

Die  Flexionen  des  l'terus  bieten  weniger  als  die  Versionen  ein 
Hindernis  dem  Eintritte  des  Sperma,  weil  die  Verhältnisse  der  Vaginal- 
portion zur  Vagina  trotz  der  Flexion  normal  bleiben  können.  Hingegen 
kann,  wenn  die  Flexion  einen  sehr  bedeutenden  Grad  erreicht  hat, 
dadurch  an  irgend  einer  Stelle  des  Zervikal-  oder  I  teruskanales  Ini- 
permeabilität für  das  Weiterdringen  des  Sperma  zustande  kommen, 
ebenso  dadurch  zur  Entstehung  von  Parametritiden  und  Perimetriden 
Anlaß  gegeben  werden.  Im  allgemeinen  sind  die  Flexionen  jedoch  lange 
nicht  so  häufig  Ursache  der  Sterilität,  als  man  dies  frtiher  annahm, 
von  der  Anschauung  ausgehend,  daß  durch  die  Flexion  eine  Verengerung 
des  Orificium  externum  veranlaßt  werde .  die  den  Austritt  des  Blutes 
und  den  Eintritt  des  Samens  behindern  soll.  Daß  infantil  spitzwinklige 
Flexion  mit  infantiler  Enge  des  Kanales  oder  eines  der  Ostien  oft 
gleichzeitig  existiert,  ist  richtig,  ebenso  daß  hochgradige  Flexion  bei 
bestehendem  Katarrh  das  Entstehen  von  Stenose  und  Gbliteration  des 
Orificium  externum  begünstigt;  aber  mit  Recht  betont  B.  Schultze.  daß 
die  große  Mehrzahl  der  am  geknickten  geschlechtsreifen  l'terus  diagno- 
stizierten Stenosen  sich  auf  die  Schwierigkeit  reduziert,  die  übliche 
starre  Uternssonde  über  den  Knickungswinkel  vorzuschieben.  Die  Tat- 
sache soll  dadurch  indes  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  unter 
den  pathologisch  flektierten  Gebärmuttern  verhältnismäßig  mehr  sterile 
sind  als  unter  den  normal  gestalteten. 

Was  die  AnteHexion  (Fig. 80)  betrifft,  so  kann  sowohl  die  an- 
geborne   unkomplizierte   pathologische  Vorwärtsbeugung    der  Gebär- 
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matter,  die  sich  auf  eine  Entwicklungshemmung  zurückfuhren  lättt.  als 
die  nach  der  Pubertät  erworbene  Fonn ,  welche  infolge  von  mangel- 
hafter Involution  des  l/terus  im  Wochenbette  oder  durch  Erkrankung 
der  Gewebe  der  Gebärmutter  oder  durch  para-  und  pcrimetritische  Pro- 
zesse bedingt  wird ,  mechanisch  die  Konzeption  erschweren  und  Steri- 
lität verursachen,  das  letztere  besonders  dann,  wenn  die  Parametritis 
posterior  als  kausale  Erkrankung  von  Mctritis  und  Endometritis  be- 
gleitet ist  oder  andere  Komplikationen  vorhanden  sind .  welche  die 
Abkniekung  des  l'terus  zu  einer  schweren  gestalten.  Zuweilen  tindet 


Fig.  80. 


Ant.rtixio  uteri.  Nach  A.  Marlin. 


man  bei  sterilen  Frauen  die  AntehYxio  uteri  mit  Elongatio  supra- 
\  aginnlis  der  Portio  verbunden  und  scheinen  dann  beide  Zustände  Folge 
der  katarrhalischen  .Schleimhauterkrankting  des  I  terns  zu  sein.  Die 
Häufigkeit  der  Kombination  von  Vorwiirtsneigungen  und  Beugungen  der 
Gebärmutter  mit  Sterilität  zeigen  die  Zittern  von  Sims,  welcher  bei 
L»;»<)  Fällen  kongenitaler  Sterilität  103  Anteversionen  des  Fterus  fand 
und  bei  '_'.">;">  Fällen  akquisiter  Sterilität  61  Anteversionen. 

Fritoch  erklärt  den  Umstand,  daü  Frauen  mit  Anteflexionen 
schwerer  konzipieren,  aus  der  dadurch  bedingten  Konstellation  zur 
Aufnahme  des  Sperma:  .Die  Scheide  ist  bei  AntehVxio  uteri  auffallend 
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lang,  die  Portio  oft  Übel  geformt,  das  ergossene  Sperma  wird  aus  der 
engen  Seheide  sofort  wieder  ausgestoßen ,  gelangt  vielleicht  gar  nieht 
in  die  Gegend  der  Portio.*4  Er  konstatiert  als  Faktum,  daß  Frauen  mit 
AnteHexionen  schwerer  konzipieren  als  solche  mit  geringer  Retroversion 
und  erklitrt  dies  damit,  daß  bei  letzterem  Zustande  der  Tiefstand  der 
Portio,  die  kurze  Scheide,  der  1  instand,  daß  hier  die  Achse  der  Tterus- 
höhle  fast  in  einer  Richtung  mit  der  Scheidenachse  verlauft,  das  Ori- 
ficium  penis  gerade  auf  den  Muttermund  fuhren,  während  umgekehrt 
bei  Anteflexio  uteri  die  Seheide  lang  und  enge  ist.  Im  allgemeinen 
hält  Fritsch  nicht  die  Enge  des  inneren  oder  des  äußeren  Muttermundes 
für  wichtig,  sondern,  abgesehen  von  allen  anderen  Gründen,  die  un- 
günstig hohe  Stellung  der  Portio,  das  feste  Anliegen  an  der  hinteren 
Scheiden  wand,  den  zähen  Schleim  in  dem  Cervix.  Da  nun  bei  Ante- 
Hexionen sehr  häufig  eine  Hypersekretion  der  rterusschleimhaut  existiert 
und  da  wegen  der  Enge  des  äußeren  Muttermundes  der  Sehleim  nicht 
nach  außen  gelangen  kann  und  sich  eindickt,  so  liegt  er  wie  eine  feste 
Decke  auf  der  Schleimhaut  und  es  ist  wohl  möglich,  daß  dadurch  die 
Implantation  des  Eies  erschwert  wird .  wenn  auch  die  Spermatozoiden 
vordringen  könnten.  Das  Krankheitsbild :  Schmerzhaftigkeit  beim  Nach- 
vorneziehen  der  Portio,  starke  Anteflexio  uteri  vereint  mit  Dysmenorrhoe 
und  Sterilität  sei  ein  auffallend  häutiges. 

Schröder  betont,  daß,  obgleich  Sterilität  bei  der  Anteflexion  sehr 
häutig  ist.  er  doch  Fälle  kennt,  in  denen  bei  hochgradiger  Flexion  un- 
mittelbar nach  der  Hochzeit  Konzeption  eintrat.  Der  l'mstand,  daß  es 
sich  bei  der  AnteHexion  nicht  um  die  l'nmöglichkeit ,  sondern  nur  um 
die  Erschwerung  der  Konzeption  handelt,  erklärt  es.  daß  bei  demselben 
Grade  der  Knickung  einmal  die  Konzeption  schnell  erfolgt,  während 
im  anderen  Falle  bleibende  Sterilität  auftritt. 

Die  Retroversion  und  Retroflexion  (Fig.  81)  bildet  vorzugs- 
weise dann  ein  Koiizeptionshindernis,  wenn  diese  Lageveränderung  als 
angelHirne  Anomalie  auftritt  oder  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Pubertät 
entstanden  ist  oder  wenn  Komplikationen  mit  dieser  Deviation  ver- 
bunden sind,  namentlich  wenn  der  retroHektierte  l'terus  durch  Exsudat- 
reste fixiert  ist.  Bei  Nulliparen  bieten  diese  Deviationen  nach  rückwärts 
nicht  selten  den  Anlaß  zur  Sterilität.  Weitaus  seltener  ist  dies  der  Fall, 
wenn  diese  Lage  Veränderung  bei  Frauen,  die  schon  mehrere  Male  ge- 
boren haben,  infolge  des  Puerperiums  zurückgeblieben  ist.  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  unter  diesen  Verhältnissen  der  weite  Zervikal- 
kanal  und  innere  Muttermund  das  Eindringen  des  Sperma  bequem 
gestattet  und  die  Weichheit  des  Gewebes  am  Knickungswinkel  der 
Weitenördernng  der  Spermatozoen  kein   wesentliches  Hemmnis  ent- 
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gegenstellt,  während  ein  solches  ernster  Art  hei  Frauen,  die  noch  nicht 
gehören  nahen ,  durch  die  Enge  des  Zervikalkanales  und  die  scharfe 
Ahknickung  der  Gebärmutter  gegehen  ist. 

So  kommt  es,  daß  im  allgemeinen  die  Retroflexion  als  ein  geringes 
Hindernis  der  Konzeption  betrachtet  werden  kann.  In  der  Tat  konzi- 
pieren viele  Frauen  mit  Retroflexion  und  abortieren  sogar  mehrmals  des 
.Iah res.  Wenn  schließlich  auch  bei  Retroflexion  Sterilität  sich  einstellte, 
so  sind  nach  B.  Schultze  daran  Schuld  der  l  'teruskatarrh ,  das  durch 
denselben  und  die  profusen  Menstruationen  herbeigeführte  Allgemein- 
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RetroHvxio  uteri.  Nach  A.  Martin, 


leiden  und  die  IVrimetritiden  und  Oophoritiden .  häutige  Folgezustände 
der  Retroflexion. 

Retroflexionen  nnd  Retroversionen  kommen  hauptsächlich  hei 
Frauen  vor.  die  schon  geboren  haben:  die  Knickung  ist  meist  stumpf- 
oder  rechtwinklig,  der  Kanal  weiter;  die  meist  akquisite  Sterilität  giht. 
wenn  sie  hier  vorhanden  ist.  Aussicht  auf  Heilung.  Sterilität  scheint, 
wie  Kehrer  hervorhebt,  nur  dann  bei  RetrohYxionen  konstant  zu  sein, 
wenn  der  flektierte  1'terus  fixiert  ist.  Vielleicht,  daß  durch  den  retro- 
rlektierten  Fterus  die  Tuharmündung  vom  Ovarium  weggedrängt  wird, 
so  dali  das  austretende  Ovulum  nicht  in  die  Tuba  gelangen  kann. 
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E.  Martin  fand  unter  57  Fällen  von  Retroflexio  uteri  gravidi  6, 
wo  bereits  in  der  ersten  Schwangerschaft  der  Uterus  nach  hinten  ge- 
lagert war,  man  also  aueh  annehmen  darf,  daß  die  Lageanomnlie  sehon 
vor  der  Konzeption  vorhanden  war. 

Dali  die  KetrohVxio  uteri  aber  zuweilen  entschieden  das  Hindernis 
der  Befrachtung  bildet,  lUüt  sieh  in  vielen  Füllen  ex  juvantihus  erweisen, 
indem  die  Aufrichtung  des  Uterus  und  Erhaltung  desselben  in  normaler 
Lage  ort  nach  langer  Dauer  des  sterilen  Zustandes  diesen  zugleich  mit 
anderen  durch  jene  pathologische  Lageveründerung  verursachten  Be- 
schwerden behebt.  Als  Heispiel  möge  folgender  meiner  diesbezüglichen 
Fülle  erwähnt  werden :  Frau  X.,  Generalkonsulsgemnhlin.  25  .Jahre  alt. 
seit  \\  .lahren  steril  verheiratet,  leidet  an  intensiven  dyspeptischen  Be- 
schwerden ,  durch  welche  sie  sehr  abgemagert  und  in  ihrer  Gemüts- 
stimmung  heruntergekommen  ist.  Sie  wurde  auf  Magenkatarrh  behandelt, 
allerdings  ohne  Frfolg.  gynäkologisch  noch  nie  untersucht.  Ich  bestand 
auf  Vornahme  dieser  Fxploration.  welche  einen  etwas  vergrößerten  voll- 
kommen retro flektierten  Uterus  erwies.  Die  glückliche  Reposition 
desselben  bewirkte,  daß  das  stetige  Frbrechen  nach  dem  Essen  auf- 
aufhörte, die  dyspeptischen  Besehwerden  verschwanden  und  kurze  Zeit 
darauf  die  Dame  konzipierte  und  normale  Schwangerschaft  absolvierte. 
Seitdem  hat  sie  dreimal  geboren .  die  Dyspepsie  ist  nicht  mehr  auf- 
getreten. 

Nach  Sims  ist  die  Deviation  des  Uterus  nach  hinten  häutig  mit 
Sterilität  verbunden.  Fr  fand  unter  250  verheirateten  Frauen,  welche 
niemals  geboren  hatten,  nicht  weniger  als  i\H  Retroversionen,  bei  255 
Frauen .  welche  geboren ,  aber  vor  der  Zeit  zu  konzipieren  aufgehört 
hatten,  1 1 1  Retroversionen,  und  zwar  auch  solche  Fälle,  wo  keine  Kom- 
plikationen vorhanden  wan  n.  Auch  Grenscr  und  Vedder  fanden  die 
Retroflexio  häutiger  als  Sterilitätsursaehe.  der  letztere  bei  7  verheirateten 
Nulliparen  fünfmal,  wo  zugleich  der  Uterus  selbst  oder  die  Umgebung 
erkrankt  war. 

Die  Inversion  des  Uterus  bringt  schon  in  ihren  niedrigen  Graden, 
selbst  wenn  die  Ausübung  des  Koitus  möglich  ist.  Unwegsamkeit  der 
Ostia  uterina  der  Tuben  zustande  und  bietet  somit  einen  fast  sicheren 
Anlaß  zur  Sterilität.  Auch  nimmt  das  Os  externum  des  (Zervix  bei  In- 
version des  Uterus  eine  solche  Lage  ein.  daß  ein  Findringen  des  Sperma 
fast  unmöglich  wird.  Endlich  geht  auch  die  Schleimhaut  des  invertierten 
Uterus  wesentliche  der  Implantation  des  Ovulum  abträgliehe  Verände- 
rungen ein;  dieselbe  ist  nach  den  Untersuchungen  von  P.  Rüge  ver- 
dünnt, das  Epithel  abgestoßen  und  durch  ein  Granulationsgewebe  er- 
setzt. Wenn  der  invertierte  Uterus  durch  längere  Zeit  vor  dem  Genitale 
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lag,  so  bildet  ein  mehrschichtiges  Pflastercpithel  die  Decke;  dabei  ist 
der  DrOsenapparat  im  atrophischen  Zustande,  fast  nur  die  Fundi  sind 
erhalten  und  in  die  Muskelsubstanz  gewuchert.  Trotzdem  ist  doch  in 
einzelnen  Füllen,  welche  von  Emmet ,  Macdonald,  Tyler-Smith  mitge- 
teilt wurden,  Gravidität  nach  längerer  Dauer  der  Inversion  eingetreten. 
Lauenstein  sah  bei  einer  Patientin  mit  invertiertem  Uterus,  der  durch 
anderthalb  Jahre  bestand,  nach  Reduktion  desselben  in  den  nächsten 
Wochen  Schwangerschaft  eintreten ,  ebenso  Stevens  bei  einer  9  Monate 
dauernden  Inversion  des  1'terus  ein  halbes  Jahr  nach  der  Reduktion. 

Senkung  und  Prolapsus  des  l'terus  veranlassen  selten  .Steri- 
lität ,  indem  durch  den  Koitus  selbst  eine  Reposition  vollzogen  wird. 
Man  könnte  sogar  sagen,  daß  der  mit  dem  Descensus  uteri  einhergehende 
Tiefstand  und  die  Weite  des  Muttermundes  die  direkte  Oberftthrung  des 
Sperma  in  den  ebenfalls  erweiterten  Zervikalkanal  leichter  ermöglichen 
und  somit  die  Konzeption  fördern.  Diese  letztere  tritt  tatsächlich  ver- 
hältnismäßig öfter  ein,  als  mau  nach  den  störenden  Konsekutivzuständen 
des  Prolapsus,  wie  chronische  Metritis  und  Endometritis,  Exkoriationen 
an  der  Yaginnlportion.  Hypertrophie  des  Kollum.  Lageveränderung  und 
Zerrung  der  Adnexe  usw.  annehmen  sollte.  Wenn  die  Konzeptionstahig- 
keit  aber  bei  der  Senkung  des  l'terus  leidet,  so  geschieht  dies  umso 
mehr,  je  mehr  sich  der  Uterus  dem  Scheideneingang  genähert  hat.  weil 
dann  die  Ejakulation  an  einer  vom  Os  uteri  mehr  oder  minder  ent- 
legenen Stelle  stattfindet.  Bei  dem  vollkommenen  Prolapsus  uteri  ist  es 
vorgekommen .  daß  die  Kopulation  unmittelbar  durch  das  evertierte  Os 
uteri  stattgefunden  hat  und  Konzeption  eingetreten  ist,  wie  Herreif  einen 
solchen  Fall  mitteilt. 

Die  unbefangene  gynäkologische  Erfahrung  bestätigt  im  ganzen 
keinesfalls  die  Behauptung  Sims1  und  Heicitts  von  der  überaus  großen 
Häutigkeit  der  Lageveränderungen  des  l'terus  als  mechanischen  Ursache 
der  Sterilität.  Sims  führt  nämlich  zur  Stütze  seiner  Behauptung  die 
bereits  erwähnten  Ziffern  der  von  ihm  behandelten  Fälle  an .  welche 
er  in  folgender  Tabelle  zusammenfaßt: 


Zahl 

Ante- 

K«»tro- 

(ipsamtzth  1  .1  ■  r 

di»r  F»ll<- 

Ter*ionen 

!.»_•■•>■.  r.iu.l.-rn  ii 

[. 

Kluse 

230 

108 

171 

II 

H1 

in 

172 

Summe 

:>i  >:> 

lt;i 

179 

343 

Hieraus  ergäbe  sich,  daß  in  der  I.  Klasse  unter  250  verheirateten 
Frauen,  welche  niemals  geboren  hatten,  bei  H'KJ  Anteversion  und  bei 
•~  Retroversion  bestanden  hat,  während  in  der  II.  Klasse  unter  255, 
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welche  gelwren ,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  vor  der  natürlichen 
Zeit  zu  gebären  aufgehört  hatten,  61  an  Anteversion  und  111  an  Re- 
troversion  gelitten  hatten. 

Das  Gesamtresultat  dieser  Tabelle  wäre,  daß  zwei  Drittel  aller 
sterilen  Frauen,  ohne  Rücksicht  auf  die  besonderen  Ursachen  der  Lage- 
veränderungen, an  irgend  einer  Form  uteriner  Malposition  leiden,  und 
daß  die  Anteversionen  und  Retroversionen  im  umgekehrten  Verhältnisse 
zueinander  stehen ,  da  die  Anteversionen  in  der  ersten  Klasse  den  Re- 
troversionen in  der  zweiten  und  die  Retroversionen  der  ersten  nahe 
den  Anteversionen  der  zweiten  Klasse  gleichkommen. 

In  gleicher  Weise  hat  Heiritt  auch  die  uterinen  Malpositionen  als 
häutige  Ursache  der  Sterilität  beschuldigt.  Derselbe  nimmt  eine  Analyse 
von  ~2(M\  Fällen  von  Flexionen  und  Versionen  des  l'terus  vor,  welche 
von  ihm  vom  Jahre  1H0;V  09  im  Hospital  des  University  College  teils 
stationär,  teils  ambulant  behandelt  worden  sind,  aus  welchen  sich  er- 
gibt, daß  von  den  296  l'atientiennen  2Hf>  verheiratet  waren  und  Kinder 
geboren  hatten.  Sie  umfassen  100  Fälle  von  RetroHexion  und  1.H5  von 
AntehYxion.  Von  diesen  235  waren  Hl  in  dem  Sinne  steril,  daß  sie 
entweder  keine  Kinder  hatten  oder  es  nur  zu  Frühgeburten  gebracht 
haben.  Von  diesen  81  Fällen  waren  57  steril  und  -J4  hatten  nur  Früh- 
geburten. In  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  hatten  die  Patien- 
tinnen ein-  oder  mehrmal  geboren,  wurden  aber  darauf  steril. 

Diese  Zittern  können  jedoch  einer  unbefangenen  Beurteilung  gegen- 
über höchstens  insofern  von  Wert  sein,  als  sie  erweisen,  daß  Abweichungen 
des  Fterus  von  seiner  normalen  Lage  die  Konzeption  zwar  erschweren 
können  oder  neben  anderen  bestehenden  pathologischen  Verhältnissen 
häutig  bei  Sterilen  vorkommen  -  aber  an  und  für  sich  bieten  Lage- 
veränderungen keinesfalls  ein  so  intensives  oder  so  häutig  vorkommen- 
des Hindernis  für  den  Eintritt  der  Konzeption. 

Daß  trotz  sehr  bedeutender  mechanischer  Hindernisse, 
welche  durch  Lageveränderungen  des  l'terus  veranlaßt  werden,  die 
Konzeption  dennoch  einzutreten  vermag,  zeigen  vielfältige  frappierende 
Beispiele  gynäkologischer  Beobachtung.  Winchl ,  Olshausen  und  Holst 
haben  Fälle  von  Konzeption,  welche  während  des  Tragens  intrauteriner 
Fessarien  eintrat,  veröffentlicht  und  v.  Scunzoni  Fälle,  wo  Befruchtung 
zustande  kam,  trotz  hochgradigster  Anteversion  mit  stenosiertem  Griti- 
cium  uteri  oder  trotz  eines  den  Muttermund  obliterierenden  Polypen. 

Myome  des  Uterus. 

Eine  mechanische  Behinderung  der  Konzeption  in  der  Art,  daß 
der  Kontakt  von  Sperma  und  Gvulum  gehemmt  ist.  bieten  ferner  die 
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Myome  des  l'terus,  welche  daher  hier  unter  den  veranlassenden 
Momenten  der  Sterilität  hervorgehoben  werden  müssen. 

Je  nach  der  Anzahl,  der  Größe  und  dem  Sitze  bringen  die  l'terus- 
myome  verschiedene  mannigfache  mechanische  Störungen  hervor.  Bei 
zahlreichen  intramuralen  Myomen  selbst  mäßiger  Grölte  wird  die  Fterus- 
höhle  verbogen  und  verengt,  so  daß  es  zu  Retention  der  Sekrete  kommen 
kann,  oft  in  die  Liinge  ausgezogen.  Extramurale  Fibromyome  können 
bei  tiefem  Sitze  am  inneren  Muttermunde  diesen  ganz  versehließen, 
bei  höherer  Lage  alter  Knickungen  des  l'terus  veranlassen.  Große  ge- 
stielte Fibromyome  des  l'terus  können  die  Vagina  erfüllen  und  die 
Passage  derselben  beengen. 

Aber  nicht  bloß,  daß  die  Myome  mechanisch  durch  Verschluß  und 
Verlagerung  der  Tuben  und  Ovarien,  durch  Ausfüllung  der  l'terushöhle 
den  Austritt  des  Ovulum  und  den  Zutritt  des  Sperma  hemmen,  durch 
katarrhalische  Erkrankung  der  Schleimhaut  sowie  durch  profuse  Blu- 
tungen die  Einbettung  des  Ovulums  behindern,  so  können  sie  auch,  und 
«las  sei  gelegentlich  gleich  hier  erwähnt,  noch  nach  anderer  Richtung 
Anlaß  zur  Sterilität  geben,  wie  dies  besonders  Wincb-l  nachgewiesen 
hat.  Bei  den  kleineren  extraparietalen  Myomen  kommt  nämlich  durch 
ihr  stetes  Wachstum  öfter  ein  dem  Vaginisinus  ähnlicher  hyperästhe- 
tischer  Zustand  der  Genitalien  vor.  welcher  den  Koitus  behindert.  Große 
Myome  wiederum  bewirken  katarrhalische  Zustände  der  l'terushöhle  und 
Schleimhauthyperpiasien,  welche  ein  Hindernis  der  Konzeption  und  der 
Bebrütung  des  Fies  abgeben,  führen  überdies  auch  sehr  häutig  zu  Peri- 
metritis. Perisalpingitis  und  Perioophoritis,  die  teils  durch  abnorme 
Fixation  des  l'terus.  teils  durch  Verschluß  der  Tuben  und  Ovarien 
Sterilität  veranlassen. 

Die  bisher  vorliegenden,  allerdings  an  Genauigkeit  noch  unvoll- 
kommenen statistischen  Daten  der  Gynäkologen  über  das  Verhältnis 
der  Myombildung  zur  Konzeption  zeigen,  «laß  die  Fruchtbarkeit  der 
an  Myomen  leidenden  Frauen  infolge  dieser  Geschwulstbildung  bedeutend 
herabgesetzt  ist,  namentlich  daß.  wenn  auch  die  Zahl  der  Myomkranken, 
die  einmal  geboren  haben,  beträchtlich  ist.  doch  die  Zahl  der  Mehr-  und 
Vielgehärenden  weit  hinter  der  gewöhnlichen  Durchschnittszahl  zurück- 
bleibt. Ks  stellt  sieh  dabei  als  charakteristisch  für  die  Ursächlichkeit 
der  Myome  bezüglich  der  Sterilität  der  (  instand  heraus,  daß  Schwanger- 
schaft relativ  am  häufigsten  bei  tnibserösen  Myomen,  bei  denen  die 
Itcrushöhle  und  ihre  Schleimhaut  am  wenigsten  verändert  zu  sein  pflegt, 
am  seltensten  aber  bei  submukösen  eintritt. 

Wrst   fand  unter  4ö  verheirateten  Frauen  mit  ltcru>n>\ omen  7 
kinderlose;  die  Uo"  anderen  hatten  zusammen  nur  l»l  Kinder  geboren  und 
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davon  20  Überhaupt  nur  je  eines.  Von  Beiytls  86  verheirateten  Patien- 
tinnen mit  Myomen  waren  21  steril,  von  .1/.  Clintochs  21  derartigen 
Füllen  10  unfruchtbar,  r.  Scanzoui  fand  unter  60  solchen  Frauen  38 
kinderlose.  Michels  gibt  unter  127  solchen  Patientinnen  die  Zahl  der 
unfruchtbaren  mit  26  an.  Aus  den  Angaben  WtnckeU  über  415  ver- 
heiratete myomkranke  Frauen  geht  hervor,  daß  134,  also  24H%, 
steril  waren  und  281  eines  oder  mehrere  Kinder  geboren  hatten.  Aus 
der  Tabelle  über  die  Zahl  der  Gebarten  bei  108  Patientinnen,  von  denen 
Winckel  40  beobachtet  und  62  aus  der  Zusammenstellung  von  Süsserott 
entnommen  hat,  geht  hervor,  daß  bei  diesen  Myomkranken  auf  1  Frau 
im  Durchschnitte  2  7  Kinder  kommen,  während  in  Sachsen  durchschnitt- 
lich auf  1  Frau  4  ."»  Kinder  kommen. 

Aus  diesen  statistischen  Angaben  hat  Gusser ow  unter  Zuzühlung 
seiner  eigenen  Beobachtungen .  über  die  genaue  Notizen  vorlagen, 
564  Fülle  von  Myomerkrankungen  bei  verheirateten  Frauen  zusammen- 
gestellt und  darunter  153  sterile  gefunden.  Hierher  gehören  dann  noch 
die  von  .1/.  Sims  aus  seinem  Beobaehtungsmaterial  gegebenen  ZiftVrn. 
Er  fand  unter  255  Frauen,  die  einmal  geboren  hatten  und  dann  steril 
geworden  waren.  38mal  Fibrome  des  Heros,  also  1  auf  6*7 ;  unter 
250  verheirateten  Frauen,  die  niemals  geboren  hatten.  57  Myome  oder 
1  auf  4-3. 

Toltscliinow  hat  auf  der  Klinik  von  C.  V.  Braun  in  Wien  unter 
4500  Geburten  3mal  Schwangerschaften  und  2mal  Geburten  bei  Fterus- 
Hbroiden  beobachtet.  Kr  hat  ferner  ans  der  Literatur  1 19  Fülle  ge- 
sammelt, wo  bei  Fterustibroiden  Gravidität  vorbanden  war.  darunter 
14mal  Abort,  7mal  Frühgeburt  und  {)8mal  rechtzeitige  Geburt  eintrat. 

Iiöhriy  fand  unter  570  mit  tibromyomatösen  Tumoren  behafteten 
Frauen  nicht  weniger  als  147  Konzeptionen;  von  den  letzteren  waren 
allerdings  bei  12*  Abort  oder  Frühgeburt  eingetreten. 

Tissier  berichtet  einen  Fall  von  einer  33jührigen.  seit  zwei  Jahren 
verheirateten  Frau,  bei  der  trotz  zwei  bestehender  I  terustibrome  Gravi- 
dität eingetreten  war.  Horteitz  hat  mehrere  Fülle  beschrieben,  in  denen 
bei  Tumoren  im  Cavnm  uteri  Gravidität  eintrat  und  ihr  normales  Ende 
erreichte. 

Von  604  Frauen,  welche  mit  Fibromen  auf  der  Klinik  Schröders 
lagen,  waren  400,  also  66'3%,  fruchtbar  und  204.  d.  h.  33-7%,  zum 
Teile  trotz  mehrmaliger  Verheiratung  steril.  Die  Anzahl  »1er  Multiparae 
war  auffallend  gering  und  der  Grund  hiervon  dürfte  wohl  in  der  me- 
chanischen Behinderung  der  Konzeption  durch  die  Fibrome  zu  suchen 
sein.  Bezüglich  des  Einflusses  der  Entfernung  der  Fibrome  auf  Ein- 
tritt der  Empfängnis  konnte  unter  diesen  Fällen  folgender  verzeichnet 
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werden:  Eine  40jührige  Verwaltcrsfrau.  welche  vom  13.  -20. Lebensjahre 
normal,  dann  unregelmäßig  menstruiert  und  steril  geblieben  war,  kon- 
zipierte sofort  nach  der  0|>eration  und  trug  zwei  .Schwangerschaften 
regelrecht  aus. 

Die  größte  von  E.  v.  Flamerdinghe  herrührende  Zusammenstellung 
weist  auf.  daß  unter  13*5  an  Fibromyomen  leidenden  Frauen  etwas 
über  32°  o  steril  waren. 

Hingegen  hat  Hofmeier  im  Gegensatze  zu  der  herrsehenden  An- 
schauung l*etont.  daß  in  der  bei  weitem  größten  Mehrzahl  der  Fülle  die 
Myome  nicht  als  Ursache  der  Kinderlosigkeit  anzusehen  wären.  Seine 
Untersuchungen  beziehen  sich  auf  213  Personen,  25%  derselben  waren 
unverheiratet.  75%  verheiratet  und  von  diesen  25 — -30%  steril.  (Dazu 
möchten  wir  jedoch  bemerken .  daß  gegenüber  dein  gewöhnlichen  Ver- 
hältnisse der  sterilen  Ehen  zu  den  fruchtbaren  wie  1  zu  10  doch 
diese  Zitier  von  25 — 30%  eine  recht  hohe  ist.)  Bei  einem  Vergleiche 
des  Alters  der  steril  verheirateten  Frauen  mit  der  Zeitdauer  der  Ehe 
glaubt  Hofweier,  daß  nicht  die  Myome  einen  ungünstigen  Einfluß  auf 
die  Fertilität  ausübten,  sondern  daß  die  Verminderung  der  Fruchtbarkeit 
auf  andere  Ursachen  zurückzuführen  sei.  Die  Entstehung  der  Myome 
hält  er  für  ätiologisch  unabhängig  von  der  Ausübung  oder  Nichtaus- 
übung des  Geschlechtsakte*.  Das  scheinbar  überwiegende  Vorkommen 
von  Myomen  bei  nicht  oder  steril  Verheirateten  Hude  dadurch  seine 
Erklärung,  daß  derartige  Personen  selten  Grund  haben,  sich  an  einen 
Gynäkologen  zu  wenden .  ist  es  aber  der  Fall ,  so  stellen  Myome  die 
häutigste  der  wenigen  in  Betracht  kommenden  Ursachen  dar.  Nach 
dem  35.  Jahre  sind  im  allgemeinen  Schwangerschaften  selten .  also  zu 
einer  Zeit ,  die  das  Prädilektionsalter  für  die  Entwicklung  der  Myome 
darstellt.  Tritt  aber  in  diesen  Jahren  Schwangerschaft  ein ,  so  ist  die- 
selbe so  oft  durch  ein  Uterusnivom  kompliziert,  daß  Hofweier  sogar 
der  Entwicklung  der  Geschwulst  einen  entschieden  begünstigenden  Ein- 
fluß auf  «las  Zustandekommen  der  Konzeption  zuspricht  und  diese  Er- 
leichterung der  Konzeption  in  diesen  Fällen  dadurch  erklärt,  daß  die 
Geschwulstbildung  den  ganzen  Geschleehtsapparat  blutreicher  und  die 
Tätigkeit  der  Ovarien  zu  einer  länger  dauernden  macht  als  es  unter 
normalen  Verhältnissen  der  Fall  ist. 

Krankheiten  der  Vagina  und  Vulva. 

Eine  Reihe  von  pathologischen  Zuständen  der  Vulva  und 
Vagina  kann  die  Unfähigkeit  zur  Befruchtung  dadurch  herbei- 
führen, daß  die  Kopulation  des  Weibes  mit  dem  Manne  überhaupt  un- 
möglich ist.  Es  können  angeborene  oder  erworbene  Fehler  in  der  Kon- 
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formation  der  äußeren  Geschleehtspartien  und  der  Vagina  die  Aufnahme 
des  Penis  und  die  Vollziehung:  des  Koitus  verhindern. 

Selten  sind  es  Anomalien  der  Entwicklung,  abnorme  Kleinheit 
der  Vulva,  welche  dies  Hindernis  bilden,  dann  ist  aber  mit  denselben 
auch  noch  anderweitig  Verbildung  der  weiblichen  Genitalien  verbunden, 
welche  Sterilität  verschuldet. 

Eine  Verwachsung  der  kleinen  und  großen  Labien  kommt  mit 
oder  ohne  Atrcsie  der  Oriticium  urethrae  bisweilen  angeboren  vor,  ent- 
weder nur  in  der  Form  epithelialer  Verklebung  der  Schamlippen,  wie 
Zumssen  solche  Fälle  mitgeteilt  hat,  oder  als  feste  derbe  vollkommene 
Verwachsung. 

Weniger  selten  sind  durch  Zufälle  entstandene  Adhärenzen  der 
großen  und  kleinen  Schamlippen,  welche  Atresia  vulvae  l>ewirken  und 
hiermit  die  sexuelle  Annäherung  behindern  oder  vollständig  unmöglich 
machen. 

Die  mannigfachen  Kohabitationshindernisse ,  welche  zur  Sterilität 
fähren  können:  die  Abnormitäten  des  Hvmens,  die  Anomalien 
und  Hypertrophien  der  Labien,  die  exzessive  Größenbildung 
der  Klitoris,  die  Anomalien  der  Vagina  durch  Mangel,  Verengerung, 
Zweiteilung  und  abnorme  Öffnung  dieses  Schlauches,  die  Stenosen  und 
Atresien  der  Vagina  —  haben  wir  bereits  bei  der  Pathologie  der  Koha- 
bitation  (pag.  328  u.  ff.)  besprochen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  jedoch  die  Vesiko- Vaginaltisteln 
als  l'rsachen  der  Sterilität. 

Vesiko-Vaginalfisteln  gelten  mit  Recht  im  allgemeinen  als 
die  Konzeption  behindernde  Erkrankungen,  doch  machen  sie  dieselbe 
nicht  absolut  unmöglich.  Es  ist  ja  begreiflich,  daß  die  mit  diesen 
Fisteln  einhergehenden  degoutierenden  Symptome  den  beiden  Ehe- 
gatten die  Lust  zum  Koitus  benehmen  und  daß  selbst  ohne  Rücksicht 
auf  diesen  l  instand  die  Funktionen  des  weiblichen  Genitalapparates 
dureh  die  l'rintisteln  zumeist  eingreifend  gestört  sind,  endlieh  ist  auch 
der  ungünstige  Einfluß  des  Harnes  auf  das  Sperma  zu  berücksichtigen, 
indem  derselbe,  wie  Flüssigkeit  von  einer  gewissen  Azidität,  die  Be- 
wegungsfähigkeit der  Spermatozoen  wesentlich  beeinträchtigt  trotzdem 
tritt  aber  doch  zuweilen  Gravidität  ein.  Im  ganzen  ist  die  Zahl  der 
mit  l'rintisteln  wieder  schwanger  gewordenen  Patientinnen  eine  sehr 
kleine. 

Freund  erwähnt  die  Erfahrungen  Simons,  der  in  allen  Fällen  von 
Gravidität  bei  dem  Bestehen  der  Fistel  Abortus  oder  Frühgeburt  be- 
obachtete, meint  aber,  sich  auf  einen  Fall  Schmitts  und  auf  einen 
eigenen  berufend,  daß  das  ein  hierbei  nicht  notwendiges  Ereignis  sei. 
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Winckcl  betont,  daß  die  Konzeption  bei  solchen  Leidenden  stattfinden 
könne,  indes  entschieden  seltener  auftrete  als  sonst,  und  fllhlt  sieh  zu 
diesem  Schlüsse  berechtigt,  weil  die  Zahl  der  mit  Fisteln  wieder 
schwangrer  gewordenen  Patientinnen  eine  sehr  kleine  ist.  Schröder  geht 
noch  weiter,  indem  er  sagt :  „Solehe  Frauen  werden  nieht  selten 
schwanger,  die  Schwangerschaft  verläuft  meist  normal." 

Nach  Kroners  statistischen  Angaben  scheint  die  Gravidität  bei 
Fistelerkrankung  nicht  gerade  häutig  zu  sein,  denn  von  seinen  60  Fistel- 
erkrankten haben  nur  sechs  bei  bestehender  Fistel  konzipiert.  Kr  glaubt, 
daß  der  schädliche  Einfluß  des  Harnes  ein  um  so  eklatanterer  sein  wird, 
wenn  der  Harn  stark  sauer  reagiert  und  wenn  eine  große  Harnmenge 
mit  dem  Sperma  in  Berührung  kommt. 

Winckcl  erwähnt  einer  Patientin,  bei  der  eine  sehr  lH?deutende 
BlasenscheidenHstel  bestand,  bei  welcher  nach  vergeblichem  Versuch 
der  direkten  Vereinigung  die  quere  ( Mditeration  der  Scheide  ausgeführt 
wurde,  welche  indes  nicht  völlig  gelang,  indem  noch  eine  Öffnung 
zurückblieb.  Durch  diese  Öffnung  konzipierte  Patientin,  als  sie  eine 
Zeitlang  zur  Krholnng  nach  Hause  entlassen  war. 

Simon  erzählt  den  merkwürdigen  Fall,  daß  bei  einer  f>7 jährigen 
Frau,  welche  seit  26  Jahren  an  einer  Blasenscheidenüstel  nahe  dem 
Muttermunde  litt  und  während  dieser  ganzen  Zeit  über  Cessatio  mensium 
klagte,  nach  dem  operativen  Fingriffe  die  Menses  wieder  auftraten. 
Voeltern  berichtet  von  einer  .HO  Jahre  alten,  mit  Blasenscheidenüstel 
behafteten  Frau,  die  wieder  schwanger  geworden. 

Zuweilen  sind  es  nicht  eigentlich  krankhafte  Zustände  der  Vagina, 
sondern  Abweichungen  derselben  von  der  Norm,  welche,  obgleich 
sie  nicht  von  eingreifender  Bedeutung  erscheinen,  doch  die  Befruchtung 
beeinträchtigen  oder  hindern.  Dahin  gehört  die  extreme  Kürze  der  Va- 
gina, welche  die  Bildung  einer  „Poche  eopulatriee"  ( Court  i/ß  und  beim 
Koitus  die  Entleerung  des  Sperma  außerhalb  der  Richtung  der  Fterinachse 
zur  Folge  hat.  der  Kxzeü  in  der  Länge  und  Weite  der  Vagina,  Lage- 
veränderungen  der  Scheide .  welche  die  Chancen  des  Kindringens  des 
Sperma  in  den  Cervix  mindern. 

Solehe  falsche  Vaginalwcge.  Jaussc  route  vaginale",  als  l'rsachc 
der  Sterilität  hat  auch  besonders  Pajot  hervorgehoben.  Ks  werde  durch 
den  Koitus  zuweilen  ein  Cid  de  sac  gebildet,  welcher  den  l'terus  an 
dir  andere  Vaginalseite  drängt  und  die  Befrachtung  erschwert. 

Unter  Sterilitätsnrsach«*n  zählt  auch  das  sofortige  Abfließen  des 
Sperma  nach  dem  Koitus  infolge  von  Dyspareunie,  von  zu  großer  Weite 
der  Scheide  oder  eigentümlicher  ungünstiger  Bildung  d»-s  Beeeptaculum 
seminis  oder  durch  Enge  des  Scheidengewölbes,  endlich  durch  un- 
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genügende  Aktion  des  anf  den  Seheideneingang  wirkenden  Constrictor 
cunni  sowie  der  Muskulatur  des  Beckenbodens  veranlaßt.  Die  Frauen 
seihst  pflegen  auf  dieses  Hindernis  der  Empfängnis  den  Arzt  aufmerksam 
zu  machen. 

Manche  Fftlle  von  Sterilität  haben  ihren  allerdings  zumeist  spät 
erkannten  Grund  in  Hermaphroditismus  (Vereinigung  der  zweierlei 
Geschlechtsorgane)  des  betreffenden  Individuums.  So  der  von  Dohm 
beschriebene  Fall:  Das  Individuum  war  als  Mädchen  getauft  und  auf- 
erzogen worden.  Weil  mit  20  Jahren  alle  vier  Wochen  ein  lästiges 
DruckgefUhl  eintrat,  wurde  von  der  Mutter  eine  ärztliche  Untersuchung 
veranlaßt,  wodurch  diese  vollkommene  Beruhigung  erhielt.  Ks  hieß,  daß 
kein  Menstruationshindernis  existiere,  aber  wenn  das  Mädchen  heiraten 
wolle,  ein  Einschnitt  gemacht  werden  müsse.  Nach  Aufhören  des  vier- 
wöchentlichen Druckgefllhles  traten  nächtliche  Ergießungen  auf.  Das 
Mädchen  verlobte  und  verheiratete  sich  und  jetzt  erst,  nach  ge- 
schlossener Ehe.  drang  der  Mann  auf  erneute  ärztliche  Untersuchung, 
die  Dohm  das  Resultat  ergab,  daß  das  betreffende  Individuum  männ- 
lichen Geschlechtes  sei.  Die  äußeren  Geschlechtsteile  hatten  die  weibliche 
Form :  es  waren  zwei  deutliche  große  Schamlippen  vorhanden,  die  durch 
ihre  ganze  Länge  von  Muskelfasern  durchzogen  waren.  Am  oberen  Ende 
jeden  Labiums  war  ein  empfindlicher,  runder,  weicher,  gut  bohnen- 
großer Körper,  welcher  sich  etwas  gegen  den  Bauch  hinaufschieben 
ließ;  Klitoris  von  4r»i  Länge  in  der  Form  wie  Penis  infantilis  im- 
perforatus,  leicht  erektil.  Im  Vestibulum  sind  zwei  Öffnungen,  die  obere 
ist  die  Urethra,  die  untere  führt  in  einen  2cm  tiefen  Blindsack,  den 
unteren  versch molzenen  Teil  der  J/«//<rsehen  Gänge.  Per  rectum  ist 
nichts  zu  finden  von  Vagina.  Uterus  und  Ovarien,  aber  auch  keine 
Prostata.  Die  Ehe.  in  welcher  dieses  Individuum  sich  glücklich  fühlte, 
wurde  getrennt.  Leopold  beobachtete  einen  ähnlichen  Fall,  welcher  ein 
Individuum  betraf,  das  2ö  Jahre  als  Frau  verheiratet  war.  Ein  anderer 
einschlägiger  Fall  wurde  von  Steglehncr  mitgeteilt.  Solche  Fälle  können, 
wie  Ztreifcl  hervorhebt,  betreffs  der  Entscheidung  des  Geschlechtes 
wesentliche  Schwierigkeiten  bieten.  .Wenn  auch  heutzutage,"  sagt 
dieser  Autor,  „an  solchen  Geschöpfen,  die  ganz  ohne  ihre  Schuld  zu 
etwas  anderem  gestempelt  werden,  als  sie  wirklich  sind,  nicht  mehr 
die  grausame  Ungerechtigkeit  geübt  wird  wie  im  Mittelalter,  wo  sie 
wegen  Frevels  gegen  das  Sakrament  der  Ehe  vor  den  Richterstuhl  der 
Kirche  geladen  und  mit  dein  Feuertode  bedroht  wurden,  worüber  ältere 
Schriftsteller  Beispiele  aufgeführt  haben,  so  bringt  doch  die  Verkennung 
des  wahren  Geschlechtes  den  betreffenden  Menschen  im  späteren  Leben 
tausend  Verlegenheiten  und  Unannehmlichkeiten." 
• 
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Jüngst  hat  Neugebauer  die  in  der  Literatur  bekannt  gewordenen 
Fälle  von  Herniaphroditismus  in  verdienstlicher  Weise  gesammelt  und 
mit  großer  Vollständigkeit  zusammengestellt. 

Sekrete  des  Genitale. 

Die  Beschaffenheit  des  von  der  Vaginalschleimhaut  abgesonderten 
Sekretes  sowie  des  Zervikalschleimes  kann  gleichfalls  den  hindernden 
Anlaß  bieten,  daß  das  Ovulum  nicht  mit  normalein  Sperma  in  Kontakt 
kommt. 

Die  Sekrete  der  weiblichen  Sexualorgane  sind  mannig- 
facher Art :  Die  äußere  Oberfläche  der  großen  Schamlippen  ist  mit  Haut, 
die  Talgdrüsen  und  Schweißdrüsen  enthält,  überkleidet,  dagegen  ist  die 
innere  Oberfläche  und  der  übrige  Teil  der  äußeren  Geschlechtsteile  mit 
Schleimhaut  und  geschichtetem  Pflasterepithel  versehen,  die  mit  Talg- 
und  Schleimdrüsen  versehen  ist.  Das  Gemenge  aus  dem  Sekrete  dieser 
Drüsen  und  aus  den  zahlreichen  Epitheliallamellen,  die  sich  fortwährend 
abschuppen,  macht  die  weißliche,  unter  dem  Namen  Smegma  bekannte 
Masse  aus.  Eine  schleimige  Flüssigkeit  wird  auch  von  der  Vulgovaginal- 
oder  Bartholinischen  Drüse  geliefert.  ( 

Die  Vagina  besitzt  eine  drüsenarme  Schleimhaut,  die  mit  zahl- 
reichen Papillen  versehen  ist,  die  aber  nicht  über  die  Oberfläche  her- 
vorragen, da  die  Zwischenräume  durch  geschichtetes  Pflasterepithel,  das 
Uber  die  ganze  Sehleimhaut  hinzieht,  ausgefüllt  sind.  Das  Sekret  der 
Vaginnlschleimhaut  ist  eine  dünnflüssige,  sauer  reagierende  Flüssigkeit 
und  erhält  durch  reichliche  Aufnahme  morphologischer  Kiemente  in  Form 
von  oberflächlichen  losgelösten  Epitheliallainellen  das  Aussehen  einer 
dichten,  oft  breiigen,  weißlichen  Masse.  Diese  Lamellen  sind  häutig 
mit  Häufehen  von  Körnchen  des  Leptothrix  bedeckt;  zwischen  diesen 
Körnchen  sieht  man  gemeinsam  mit  Vibrionen  und  Bakterien  auch  zahl- 
reiche Leptothrixfäden.  ähnlich  denjenigen  der  Schleimhaut ;  bald  sind 
sie  sehr  lang,  bald  in  Forin  von  4—6 — 8  Mikromillimcter  wachsenden 
Bazillen. 

Dasselbe  Epithel  ertreekt  sich  auch  auf  einen  je  nach  den  In- 
dividuen kleineren  oder  größeren  Teil  des  Collum  uteri.  Hier  wird  das 
Epithel  dünner,  die  glatten  Zellen  werden  länglieh  und  prismatisch  und 
es  bildet  sich  so  erst  das  einfach  geschichtete,  prismatische  Epithel, 
dann  das  Flinunerepithel.  welches  die  ganze  Innenwand  des  Uterus  aus- 
kleidet. Die  Schleimhaut  des  l/ternshalses  ist  reich  an  bald  einfachen, 
bald  verzweigten  tubulösen  Drüsen,  welche,  mit  Flimmerepithel  ausge- 
kleidet, dichten  gallertartigen,  alkalischen  Schleim  absondern,  der  nur 
wenige  Epithelzellen  und  einige  Leukozyten  enthält.  Die  Schleimhaut 
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der  Uteruskavitüt  enthält  einfachere  tubulöse  Drüsen,  die  mit  einschich- 
tigem prismatischen  Kpithcl,  welches  eine  graulich-alkalische  Flüssig- 
keit  absondert,  überzogen  sind.  Dieses  Sekret  ist  dünnflüssiger  als  das 
vom  Collum  uteri  gelieferte. 

Bei  normalem  Verhalten  der  Vaginalschleirnhaut  ist  das  Sekret 
gewöhnlich  nur  in  der  zur  Befeuchtung  und  Schllipfrigerhaltung  der 
Sehleimhautobcrrlüche  nötigen  Menge  vorhanden:  es  erscheint  bei  der 
Untersuchung  als  ein  beinahe  wasserheller,  flüssiger  Schleim,  welcher 
zumeist  saure  Reaetion  zeigt.  Kurz  vor  und  nach  der  Menstruation  ist 
die  Menge  des  Vaginalsekretes  beträchtlicher,  sehr  dünnflüssig;  die  Re- 
aktion auch  immer  sauer.  Das  Zervikalsekret  ist  in  der  Norm  außer- 
halb der  Kohabitation  kein  bedeutendes,  so  daß  ein  Austritt  desselben 
aus  der  Orifizialöffnung  in  reichlicherer  Menge  schon  darauf  hindeutet, 
daß  die  Schleimhaut  des  Cervix  uteri  abnorm  sezerniert.  Der  von  den 
Drüsen  des  Cervix  sezeraierte  glasige,  zähflüssige,  alkalisch  reagierende 
Schleim  sammelt  sich  innerhalb  der  Zervikalhöhle.  Infolge  der  menstrua- 
len  Kongestionen  zum  Uterus  tritt  wührend  der  Menses  und  infolge 
der  sexuellen  Erregung  wührend  der  Kohabitation  eine  reichlichere 
Sekretion  des  Zervikalschleimes  ein,  unter  welchen  Umstünden  er  auch 
etwas  von  seiner  Zühigkeit  verliert,  so  daß  die  Höhle  des  Cervix  für 
die  Menge  des  in  ihr  sich  anhüufenden  Sekretes  zu  enge  wird  und  das- 
selbe sich  aus  dem  Muttermunde  entleert.  Die  Entleerung  des  Zervikal- 
sekretes ist  demnach  im  gesunden  Zustande  des  Uterus  in  der  Regel 
nur  an  die  Menstruationsperioden  und  an  den  Kopulationsakt  gebunden, 
wo  es  sodann  in  Gestalt  eines  entweder  wasserhellen  oder  etwas  gelb- 
lichweiß geerbten  Tropfens  aus  der  Orifizialöttnung  zum  Vorsehein 
kommt. 

Durch  katarrhalische  Prozesse  werden  die  Sekrete  des  weib- 
lichen (ienitalapparates  ähnlich  wie  die  anderer  Schleimhäute  verändert. 
Die  Epithclialclcmcnte  und  die  Leukozyten  nehmen  dabei  an  Menge  zu, 
und  bei  akuten  Katarrhen  treten  oft  rote  Blutkörperchen  auf.  Die  mikro- 
skopische Untersuchung  der  Sekrete  gibt  je  nach  ihrer  Bildungsstätte 
verschiedene  Resultate:  Man  kann  darin  gelatinöse  Anhäufungen  des 
Schleimes  des  Collum  uteri  oder  dicke,  undurchsichtige  Massen  der 
Vaginalabschuppnng.  vennengt  mit  dem  Smegma  der  äußeren  Genitalien 
finden.  Zwischen  den  l'flasterepithelzellen  bemerkt  man  öfters  jüngere 
Zellen,  deren  form  sich  der  ovalen  oder  der  polyedrisehen  nähert  und 
welche  körnigeres  Protoplasma  und  einen  blüschenartig  aussehenden 
Kern  führen.  Je  nach  den  vorhandenen  Entzündungsprozessen  werden 
sich  in  den  Sekreten  auch  Eiterkörperchen  finden.  Ebenso  sind  in  dem 
katarrhalischen  Sekrete  verschiedene  Mikroorganismen  gefunden  worden. 
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Das  Vaginaleckret  soll  im  normalen  Zustande  schwach  sauer  sein. 
Ist  dasselbe  sehr  sauer,  dann  wird  die  Bewegungsfahigkeit  der 
Spermatozoen  sofort  behoben.  Der  Zerviknlschlehu.  dessen  normal«' 
alkalinische  Beschaffenheit  der  Fortbewegung  der  Spermatozoen  am 
{Einstigsten  ist.  kann  durch  katarrhalische  Prozesse  derart  verändert 
sein,  dali  er,  gleichfalls  sauer  reagierend,  die  Samenfäden  zerstört  und 
hierdurch  Sterilität  verursacht.  Es  läßt  sich  dies  zuweilen  durch  den 
mikroskopischen  Befund  erweisen.  Ich  habe  in  mehreren  Fällen  von 
Endometritis  steriler  Frauen  den  Zervixschleim  kurze  Zeit  nach  der 
Kohahitation  untersucht  und  darunter  mehrere  Male  in  demselben  keine 
leitenden  Spermatozoen.  sondern  nur  tote,  bewegungslose  Spennafiiden 
gefunden  (Fig.  X2).  Selbstredend  hatte  ich  mich  in  diesen  Füllen  zuvor 
von  der  normalen  Beschaffenheit  des  Sperma  des  hatten  überzeugt. 

« 

Fig.  8'J. 


ZerrikaUfhleini,  1  .Stund«  |>o»t  coitnra.  entnommen  von  einer  an  Endometritis  chronica 

leidenden  Frau. 

Zwischen   Kpitli.l  ,   Kitwrkorperohen   und  kleinkörniger  Marne   (luden  «ich  einzelne 

unbewegliche  tote  Spermatozoen. 

Nach  Xöijijernth  kommen  bei  l'terinkatarrh  drei  Formen  von 
Sekretbeschaffenheit  vor.  Das  Sekret  ist  entweder  gering  in  tjuantität. 
durchsichtig,  sehr  dünntliissig,  oder  mäßig  in  Quantität,  dick,  undurch- 
sichtig, hellgelb  und  äulierst  zähe,  und  drittens  gibt  es  alle  möglichen 
Varietäten  des  normal  aussehenden,  echt  schleimigen,  durehsichtigen 
rterinschleimes.  gemischt  mit  gelben  Flocken,  sich  gelegentlich  dem 
Ansehen  von  reinem  Fiter  nähernd.  Die  erste  Art  findet  sich  nach 
diesem  Autor  meist  in  Verbindung  mit  kleiner  Gebärmutter,  deren  Ge- 
webe induriert  erscheint,  und  ist  wohl  mit  beginnender  Schleimhaut- 
atrophie verbunden.  Am  hartnäckigsten  ist  die  zweite  Form,  deren  Sitz 
vorzüglich  in  den  Zervikal-  und  wahrscheinlich  auch  l'trikulardrüsen 
ist,  während  die  erste  mehr  eine  seröse  Transsudat ion  mit  sehr  wenig 
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Formelementen  repräsentiert  und  die  dritte  Form  namentlich  aus  massen- 
haften Abstoßungen  oberflächlichen  Epithels  und  aus  sogenanntem 
schlcimbildendcn  Epithel,  gelegentlich  mit  Eiter  gemischt,  sich  konsti- 
tuiert. 

Levy  fand  hei  den  mikroskopischen  Untersuchungen  «Irr  sterilen 
Frauen  019  Fälle)  als  .konstante  Tatsache",  daß  die  Samenfaden  nie- 
mals in  größerer  Anzahl  und  niemals  längere  Zeit  sich  bewegend  an- 
getroffen wurden,  so  lange  die  Eiterzellen  und  das  Epithel  in  der  Ab- 
sonderung massenhaft  und  vorherrschend  waren.  Während  er  wiederholt 
bei  gesunden  Frauen  25  Stunden  post  coitum  viele  und  lebhaft  herum- 
schnellende Spermafäden  fand,  ist  es  ihm  nicht  gelungen,  in  jenen 
Füllen  nach  der  fünften  Stunde  auch  nur  die  schwächste  Bewegung 
derselben  wahrzunehmen. 

Bezüglich  des  Verhaltens  der  Spermatozoen  den  Sekreten  des  weib- 
liehen Genitaltraktes  gegenüber  sind  die  von  Ackermann,  Köllihr  und 
Enyehnann  vorgenommenen  Untersuchungen  beachtenswert.  Im  allge- 
meinen kann  man  die  Samenkörperehen  durch  Salze  so  austrocknen, 
daß  sie  stillstehen ;  durch  Wusserzufuhr  kommen  sie  dann  wieder  in 
Bewegung.  Auch  das  umgekehrte  Verfahren,  sie  durch  Quellung  zum 
Stillstand,  durch  Konzentration  der  Lösung  zu  erneuerter  Bewegung  zu 
bringen,  ist  geglückt.  Neutrale  Salze  in  richtiger  Konzentration  schaden 
der  Bewegung  nicht.  Die  Gruppe  XaCl.  KCl.  XuN3,  XH4C1  wirkt  bei 
Konzentration  von  -l>V/o,  die  Gruppe  Bat'l.  NAsS04,  MgS04, 
NaJU'O,  in  5%  Lösung  am  günstigsten  ein.  um  die  zum  Stillstände 
gebrachten  Spermatozoen  in  erneute  Bewegung  zu  versetzen.  Dies  hängt 
mit  dem  endosmotischen  Äquivalent  der  Salze  zusammen.  Säuren 
wirken  nach  Enyelmunn  im  ersten  Moment  anregend,  dann  tötend. 
Alkalien  wirken,  wie  Yirchow  zuerst  zeigte,  bei  genügender  Verdünnung 
1  ,'iooo  KHO  anregend. 

Es  ist  aber  nicht  bloß  die  Qualität  des  Sekretes  der  weiblichen 
Sexualorgane  von  EinHuß  auf  die  Bewegungsfühigkeit  der  Spermatozoen. 
sondern  auch  die  Quantität  jenes  Sekretes,  worauf  bisher  von  gynä- 
kologischer Seite  noch  nicht  hingewiesen  worden  ist.  Man  nimmt  ge- 
wöhnlich an.  daß  nur  eine  zu  saure  Beschaffenheit  des  Vaginalsekretes 
die  Spermatozoen  in  ihrer  Bewegungsfähigkeit  beeinträchtige:  indes  ist 
dies  nicht  richtig:  schädlich  kann  an  und  für  sich  jedes  zu  reich- 
lich vorhandene  Sekret  in  der  Vagina  wirken,  welches  eine  Quellung 
der  Spermatozoen  veranlaßt.  Die  Sterilität  kann  ferner  auch  durch  Zer- 
vikalkatarrh  derart  veranlaßt  werden,  daß  die  profuse  Sekretion  der 
geschwellten  Zcrvikalschleimhatit  das  Sperma  förmlich  fortspült.  Ist 
ferner  die  Quantität  des  ejakulierten  Sperma  eine  zu  kleine,  so  wird 
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schon  die  gewöhnliche  saun'  Beschaffenheit  des  Vnginalschlcimes  ge- 
nügen, uni  die  Spermatozoon  in  kurzer  Zeit  bewegungsunfähig  zu  machen; 
ferner  kann  auch  ein  zu  zähes  Sekret,  welches  das  Oritizium  wie  ein 
Pfropf  erfüllt,  die  Konzeption  hehimlern.  indem  es  den  Spermatozoon 
den  Eintritt  versagt. 

Dieser  hei  Gewebsveränderungen  des  l'terus  vorkommende  zähe, 
klebrige,  fest  anhängende  Zervikalsehleim  wird  besonders  dann  der 
Konzeption  hinderlieh  sein,  wenn  die  Frauen  noch  nie  geboren  haben, 
während  bei  Frauen,  welche  bereits  öfter  geboren  hatten ,  infolge  des 
weiteren  Klafi'ens  der  <  Iritizinlöffnung  den  Anhäufungen  des  Zervikal- 
schleimes  leichter  vorgebeugt  wird.  v.  Scamoni  hat  schon  auf  die  Be- 
obachtung aufmerksam  gemacht,  dah*  Frauen,  welche  an  sehr  beträcht- 
lichen chronischen  Anschwellungen  des  l  terus  und  profusen  l  terinal- 
Blcnnorrhoen  litten,  aber  bereits  ein-  oder  mehrere  Male  geboren  hatten, 
im  allgemeinen  wieder  leicht  konzipieren,  während  gegenteilig  jene, 
welche  noch  nicht  gel>oren  hatten  und  eine  reichliche  Sekretion  des 
Zerviknlschleiines  darlioten,  beinahe  ausnahmsweise  steril  bleiben, 
wenn  es  nicht  gelang,  die  Hypersekretion  zu  mäßigen  oder  dem  sich 
ansammelnden  Schleim  einen  freieren  Ausfluß  zu  verschütten. 

Bezüglich  des  Einflusses  des  Fterovaginalsekretes  hat  Charrier 
folgende  Thesen  aufgestellt:  rIn  gewissen  seltenen  Fällen  können  l>ei 
einer  völlig  gesunden  Frau  die  rterovaginalsekretionen  sauer  sein.  Diese 
Säure  kann  ein  absolutes  Hindernis  filr  die  Befruchtung  bilden;  die 
Spermntozoeii  sterben  in  einem  auch  nur  leicht  sauren  Medium  ab.  I  m 
die  utcrovaginalen  Absonderungen  auf  den  normalen  Zustand  zurück- 
zufUhren .  muß  man  eine  alkalinischc  Behandlung  einleiten  (alkalische 
(letränke.  alkalische  Bäder,  warme  alkalinischc  Injektionen).  Wenn 
dieser  saure  Zustand  verschwindet  und  die  Flüssigkeit  neutral  wird, 
ist  das  Hindernis  aufgehoben  und  die  Konzeption  kann  stattfinden.  Dies 
Verschwinden  der  Säure  unter  dem  Einflüsse  der  alkalischen  Behandlung 
zeigt  den  Erfolg,  welchen  mau  gegen  die  Sterilität  in  den  alkalischen 
und  sehwetligalkalischen  Thermalbädern  erzielt."  Charrier  geht  hierlnu 
entschieden  zu  weit,  er  übersieht,  daß  das  Vaginalsekret  in  der  Nonn 
sauer  reagiert.  Auch  ist  es  nicht  gut  erklärlich ,  welchen  Einfloß  das 
Trinken  alkalischer  Wässer  auf  die  Änderung  des  Sekretes  des  (ienital- 
traktes  haben  soll. 

Auf  eine  allerdings  nur  selten  vorkommende  Form  der  chronischen 
Endometritis  mit  zähem  Sekrete,  als  Sterilität  verursachend,  hat  r.  tirihu- 
tcaldt  aufmerksam  gemacht.  Symptome  dieser  Form  sind  folgende:  Der 
Uterus  zeigt  in  Form,  («rotte  und  Konsistenz  normale  Verhältnisse,  ist 
nicht  selten  virginal.  nur  das  Spekulum  zeigt  aus  dem  Muttermunde 
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quellendes,  graugrünliches,  sehr  zähes  Sekret,  «las  sieh  schwer  abwischen 
läßt.  Von  24  daran  leidenden  Frauen  seiner  Beobachtung  waren  10  über- 
haupt in  mehrjähriger  FJie  nie  schwanger  gewesen;  bei  10  Kranken 
war  die  Sterilität  eine  erworbene;  bei  4  Kranken  ließ  sich  ein  l  rteil 
Uber  etwaige  Fortptlanzuiigsfahigkeit  nicht  geben,  weil  zwei  von  ihnen 
von  ihren  Männern  geschieden  lebten  und  bei  zweien  nach  der  letzten 
Geburt  erst  zwei  Jahre  verflossen  waren.  Jedenfalls  ist  keine  einzige 
der  betreffenden  Frauen .  nachdem  sie  die  genannte  Affektion  des 
Kndometrion  akquiriert  hatte,  später  Mutter  geworden,  obschon  in 
einzelnen  Fällen  die  Therapie  eine  Verbesserung  des  Zustande*  zuwege 
brachte. 

Hier  niuÜ  auch  der  gonorrhoischen  Infektion  des  Weibes 
als  Grund  der  Sterilität  erwähnt  werden.  Der  Grund  liegt  darin,  daß 
das  gonorrhoische  Zervikalsekret  dem  Kindringen  der  Spermatozoen 
hinderlich  ist.  oder  daß  ein  solches  Hindernis  durch  die  mit  der  gonor- 
rhoischen Infektion  so  häutig  einhergehenden  entzündlichen  Erscheinungen 
im  Peritoneum.  Perimetrium  und  parametranen  Gewebe  geschaffen  wird, 
ferner  in  den  durch  den  Katarrh  gesetzten  Veränderungen  in  der  Tuba 
(Salpingitis.  Hydro-  oder  Pvosalpinx).  welche  den  Kontakt  zwischen 
Ovulum  und  Sperma  hemmen  oder  durch  pathologische  l'mgestaltung 
«ler  Wandungen  und  des  Kanales  der  Tuben  zu  dauernden  mechanischen 
Störungen  der  Konzeption  führen.  Oder  das  Endometrium  ist  infolge 
der  Gonorrhoe  derartig  pathologisch  verändert  (Endometritis  chron.), 
daß  eine  dauernde  Implantation  des  befruchteten  Fies  daselbst  nicht 
mehr  stattfinden  kann.  Ks  kann  endlich  infolge  doppelseitiger  gonor- 
rhoischer Oophoritis  glandularis  dazu  kommen,  daß  überhaupt  die  Bildung 
eines  fruchtbaren  Ovulums  nicht  mehr  möglich  ist  und  ein  der  Azoo- 
spermie des  Mannes  analoger  Anlaß  absoluter  Sterilität  gegelien  ist, 
während  die  vorher  angeführten  l'rsachen  der  gonorrhoischen  Sterilität 
nur  relative  sind,  welche  unter  günstigen  Verhältnissen  zu  beheben 
sein  können.  Wenn  auch  der  Nachweis  des  Gonokokkus  einen  guten 
Anhalt  für  die  Feststellung  der  gonorrhoischen  Infektion  der  Frau  gibt, 
so  ist  doch  zu  beachten,  daß  diese  Infektion  zuweilen  sehr  schwer,  zu- 
weilen gar  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen  ist.  und  darum  mag  in 
der  Tat  die  Gonorrhoe  eine  bedeutend  häutigere  Sterilitätsursache  bilden, 
als  man  noch  bis  vor  kurzem  glaubte. 

Der  aufmerksam  beobachtend«'  Arzt  wird  in  Fhen,  welche  steril 
sind,  häutig  anamneatisch  die  Tripperansteckung  des  Gatten  erheben 
können,  er  wird  sich  aber  wohl  hüten  und  alle  l'mstände  genau  er- 
wägen, bevor  er  jene  Infektion  wirklich  als  Sterilitiitsursache  beschuldigen 
darf.  In  manchen  Fällen  ist  dieser  ätiologische  Zusammenhang  allerdings 
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eklatant,  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  und  das  Klent!,  von  dein  man 
die  unschuldige  Frau  seit  der  verhängnisvollen  Hochzeitsnacht  betroffen 
sieht,  fuhrt  ans  leicht  dazu,  zu  generalisieren,  statt  nüchtern  zu  er- 
wägen. 

Indes  muß  man  bedenken,  wie  außerordentlich  häutig,  nament- 
lich in  den  sogenannten  besseren  Ständen  der  Gesellschaft,  die  Tripper- 
ansteekung  ist  und  welch  riesiger  Prozentsatz  der  in  die  Ehe  eintretenden 
jungen  .Männer  früher  mit  Tripper  behaftet  war  —  zu  diesem  Zift'er- 
ansatze  steht  die  Zahl  der  sterilen  Khen  in  gar  keinem  Verhältnisse. 
Ich  habe  mich  bemüht,  durch  l'mfrage  unter  bekannten  und  Klienten 
festzustellen,  wie  viele  von  ihnen  an  Tripper  gelitten  hatten,  bevor  sie 
in  die  Ehe  traten,  und  habe  nun  das  Ziffernverhältnis  der  sterilen  Ehen 
solcher  ehemals  tripperbehafteter  Männer  fixiert.  Ich  kam  nun  zu  dem. 
wie  mir  scheint,  wichtigen  Resultate,  dali  das  Verhältnis  der  sterilen 
Ehen  zu  den  fruchtbaren  Ehen  bei  tripperbehaftet  gewesenen  Männern 
nahezu  dasselbe  ist,  wie  es  wir  durchschnittlich  für  alle  Ehen 
ohne  Rücksicht  auf  Tripperbehaftung  des  Gatten  gefunden 
haben,  nämlich  1:10.  Der  Erklärungsgrund  scheint  mir  nicht  nur. 
wenn  auch  hauptsächlich,  darin  zu  liegen,  «laß  der  Tripper  des  Mannes 
ganz  gut  und  oft  heilt,  sondern  auch.  dali.  wenn  auch  gonorrhoische 
Ansteckung  der  Frau  erfolgt,  diese  deshalb  doch  nicht  absolut  not- 
wendig steril  werden  muß.  Es  läßt  sich  vielmehr  als  feststehend  an- 
nehmen, daü  die  Frauen  trotz  bestehender  Tripperinfektion  konzipieren 
und  die  Schwangerschaft  «lern  normalen  Ende  zuführen.  Sind  doch  ge- 
rade in  jüngster  Zeit  zahlreiche  rntersuchungen  betreffs  des  Gonokokkcn- 
befundes  an  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  vorgenommen  worden, 
und  der  grolie  Prozentsatz  Gonorrhoischer,  «1er  hierbei  gefanden  wurde, 
ist  ja  ein  ebenso  großer  ZitVernbeweis  dafür,  daß  Gonorrhoische  in  ihrer 
Konzeptionsfälligkeit  nicht  beeinträchtigt  wurden.  Daß  selbst  der  Nach- 
weis von  Gonokokken  keineswegs  apodiktische  Sicherheit  bietet,  um 
auf  diesen  Hefund  hin  dem  betreffenden  Manne  die  Ehe  zu  verbieten, 
habe  ich  durch  einen  sehr  lehrreichen  Fall  erfahren.  Ein  junger  Manu, 
der  früher  wiederholt  an  Gonorrhoe  gelitten  hat.  läßt  sich,  im  Begriffe 
zu  heiraten,  von  zw  ei  hervorragenden  Autoritäten  auf  diesem  spczialistischen 
Gebiete  untersuchen.  Beide  widerraten  ihm.  auf  den  Hefund  von  Gono- 
kokken gestüzt,  eine  Ehe  einzugehen.  Der  Heiratskandidat  läßt  sich 
aber  nicht  abschrecken  and  nun.  sechs  Jahre  nach  der  Hochzeit,  ist  er 
glücklicher  Vater  von  vier  blühend«  n  Kindern  un«l  sein«-  Frau  voll 
kommen  g«sund. 

Qosselin  war  der  erst*',  welcher  ( 18;">;l)  in  einer  ausführlichen  Arbeit 
auf  die  nachteiligen  Folgen  hinwies,  welch«'  ein«'  gonorrhoische  Infektion 
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mit  darauf  folgender  Epididymitis  ilir  die  spätere  Potentin  generandi 
des  Mannes  hat.  Kr  betonte,  daß  infolge  der  Entzündung  eine  ( Alliteration 
der  Vasa  deferentia  an  irgend  einer  Stelle  stattfinden  kann  .  wodurch 
das  Produkt  der  Hoden  dem  Sekrete  der  Prostata,  Samenhltischen  und 
Couptrschm  Drüsen,  welche  zusammen  das  Hauptsubstrat  einer  Ejaku- 
lation bilden,  vorenthalten  wird.  Man  tindet  dann  gewöhnlich  an  den 
Nebenhoden,  am  häufigsten  an  der  t'audu  derselben  oder  an  den  Vasa 
deferentia.  peripher  von  den  Sameubläschen  als  Rest  der  früheren  Ent- 
zündung eine  Verhärtung,  den  Globus  gonorrhoica ,  der  meistens  auch 
die  Strangulationsstelle  der  AusfUhrungsgänge  in  sich  schließt. 

Im  Jahre  veröffentlichte  K.  Xneggerath  seine  in  flammen  dem 

Feuereiter  geschriebene  Arbeit :  .Die  latente  Gonorrhoe  beim  weiblichen 
tieschlechte"  und  schilderte  in  grellsten  Farben  all  das  Elend  und  den 
.1  aminer.  welchen  der  tripperbehaftete  Gatte  in  die  Ehe  mitbringt,  wie 
er  durch  seine  Jugendsünden  eins  Glück  der  jungen  Frau  vernichtet,  ihre 
Gesundheit  zerstört,  ihr  Leben  bedroht  und  ihre  Hoffnung  auf  Nach- 
kommen vereitelt.  Wenn  man  Xoeggcratlts  von  edelsten  Motiven  ge- 
leiteten Ausführungen  folgt,  so  müßte  man  sich  eigentlich  wundern,  daß 
die  Schlechtigkeit  des  männlichen  Geschlechtes  noch  nicht  den  Unter- 
gang der  Menschheit,  das  Ende  Sodoms  herbeigeführt  hat. 

Nach  Socggaaths  Auseintmdersetzung  bleiben  90  Prozent  der  männ- 
lichen Tripper  ungeheilt.  und  von  allen  Frauen,  welche  tripperkranke 
Männer  geheiratet  haben,  blieben  kaum  10  Prozent  gesund.  Die  gonor- 
rhoische Infektion  des  Weibes,  von  welcher  Xocggcrath  ein  so  düster 
gehaltenes  Bild  entwirft,  gibt  nach  diesem  Autor  auch  den  häufigsten 
Anlaß  zur  Sterilität.  Nach  seinen  Beobachtungen  waren  von  Hl  der- 
artig infizierten  Frauen  49  absolut  steril,  nur  Hl  wurden  schwanger. 
2H  entbanden  zu  Ende  des  neunten  Monates .  H  hatten  Fehlgeburten 
und  .">  abortierten.  Mithin  hatte  nicht  einmal  jede  dritte  solche  Frau  ein 
aufgetragenes  Kind.  Von  den  2:5  derartigen  Frauen,  welche  ihre  Kinder 
austrugen,  hatten  12  Frauen  ein  Kind.  7  Frauen  zwei  Kinder.  :»  Frauen 
drei  Kinder,  nur  1  Frau  vier  Kinder,  die  normale  Durchschnittszahl 
einer  Ehe  unter  gesunden  Verhältnissen.  Es  hatten  also  diese  Sl  Frauen 
zusammen  .">'.»  Kinder.  Wenn  wir  als  Maßstab  gesunder  Verhältnisse  die 
Anzahl  der  Kinder  auf  4  im  Verlaufe  einer  Ehe  setzen,  so  war  eine 
einzige  normale  Frau  unter  denselben.  Absolut  steril  waren  49.  Nicht 
mehr  konzipierten  11  innerhalb  drei  bis  achtzehn  Jahren  nach  der 
Schwangerschaft.  Es  zählen  somit  »Kl  sterile  Frauen  unter  Sl. 

Die  Xoeggvrath sehen  Ausführungen  über  den  Einfluß  der  gonor- 
rhoischen Infektion  auf  die  Sterilität  fanden  vielleicht  deshalb,  weil  sie 
allzu  schroffe  Folgerungen  zogen .  nicht  die  gebührende  allgemeine  Be- 
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acbtong  Schroetter  hatte  die  Behauptungen  Xoeggerathi  geradezu  als 
extravagant  bezeichnet  — ;  allein  die  Beschuldigung  des  Mannes  als 
Ursache  der  eheliehen  Unfruchtbarkeit  verschwand  nicht  mehr  von  der 
Tagesordnung  der  fachwissensehaftlichen  Diskussion.  Die  Entrüstung, 
welche  die  unzweifelhaft  allzu  weitgehenden  Behauptungen  Soetjyerath* 
in  gynäkologischen  Kreisen  erregt  hatte,  legte  sieh  imitier  mehr,  je 
mehr  jeder  Frauenarzt  in  seinem  Beobaehtungsgebiete  »ach  Bestätigung 
oder  Widerlegung  der  Ao^cra/Aschen  Anschauungen  forschte. 

Ks  zeigte  sich  vor  allem ,  daß .  wie  bereits  oben  hervorgehoben 
worden,  die  Trippererkrnn  kung  des  Mannes  häutiger,  als  man  früher 
dachte,  deletäre  Wirkung  auf  seine  SpennabeschafTenhcit  übe.  Fürhrinyer 
hat  auf  Grundlage  von  mehr  als  124  Fällen  den  wichtigen  Satz  for- 
muliert, daß,  wo  Kpididymitis  oder  Funieulitis  gonorrhoica  duplex  bc- 
obaehtet  wird,  der  Träger  derselben  mit  einer  Wahrscheinlichkeit  von 
9:  1  Azoospermist  wird,  ganz  im  Gegensatze  zu  den  Angaben  von  Zetel, 
welcher  diese  eben  bezeichneten  Tripperkonse«|uenzen  ftlr  relativ  bedeu- 
tungslose Zustände  ansieht. 

Sreligmtmn  glaubt  auf  Grundlage  pathologisch-anatomischer  Unter- 
suchungen, dali  es  sieh  bei  der  Kpididymitis  gonorrhoica  neben  der  Ent- 
zündung des  Yas  deferens  und  des  Nebenhodens  auch  noch  wesentlich 
um  eine  Phlebitis  und  Periphlebitis  des  Plexus  panipiniformis  und  um 
eine  Lymphangitis  des  an  diesem  Organe  so  sehr  verbreiteten  Lyniph- 
gefälisystemes  handelt.  Die  infolge  der  Entzündung  in  den  Getäüen  zu- 
rückbleibenden Veränderungen  sind  dann  die  Ursache  1  dali  die  Hoden 
nicht  mehr  normal  ernährt  werden  und  deshalb  oft  nicht  mehr  normal 
funktionieren.  So  komme  auch  bei  Kues  vielleicht  durch  endarteriitische 
Prozesse  Azoospermie  zustande,  und  der  Umstand,  dali  häutig  im  An- 
schlüsse an  eine  Kpididymitis  gonorrhoica  Oligozoospermie  vorhanden 
ist  oder  im  Ejakulate  nur  sehr  spärliche  Spermatozocn  mit  geringer 
oder  gar  keiner  Vitalität  zu  linden  sind,  deuten  darauf  hin.  daü  nicht 
immer  eine  völlige  Obliteration  der  Vasa  deferentia  infolge  der  Entzün- 
dung, wohl  aber  eine  Krnährungsstürung  und  damit  Funktionsstörung 
der  Hoden  Stattfindet.  Seeligmann  gibt  auch  «las  recht  pessimistische  Re- 
sultat seiner  Beobachtungen  an.  daü  nämlich  unter  dein  ihm  zur  Ver- 
fügung gestellten  Materiale  in  7.~>  Prozent  der  Mann  der  schaidtragende 
Teil  der  Stcrilitas  matrimonü  sei. 

Ferner  verallgemeinerte  sich  immer  bedeutender  die  Anschauung, 
daü  die  gonorrhoische  Infektion  des  Weibes  in  der  Ätiologie  der  Steri- 
litiit  demselben  eine  beachtenswerte  Kolle  spielt.  Von  deutschen  Gynä- 
kologen hebt  der  vielerfahrenc  Olshuuscn  hervor,  daü  Soeygrraths  Schrift 
trotz  vieler  Übertreibungen  in  der  Hauptsache  doch  wahre  Angaben  und 
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»Schlußfolgerungen  bringt .  Wahrheiten ,  die  wohl  mancher  geahnt .  nie- 
mand sich  hat  in  vollem  Matte  eingestehen  mögen.  Ebenso  haben  die 
Bedeutung  der  Xoeggerathsehen  Arbeit  E.  Schwarz,  Bandl,  A.  Martin 
und  Hofmeier  betont. 

Nach  E.  Schwärs?  eingehender  Arbeit  wäre  der  Tripper  der  Frau 
eine  der  heutigsten  Ursachen  der  »Sterilität,  und  zwar  sowohl  der  primären 
wie  der  sekundären.  Er  erörtert  dies  dahin,  datt  entweder  Uberhaupt 
kein  Ei  in  den  Uterus  gelangt,  bei  völliger  Umhüllung  der  Ovarien  von 
Exsudatmassen  und  Pseudomembranen,  bei  Dislokation  der  Ovarien  und 
Tuben,  Unwegsamkeit  der  letzteren  durch  Verwachsung  und  Knickung, 
Verlust  der  Fliminerepithelien  etc.  oder  aber  das  Ei  in  den  Uterus  ge- 
langt, aber  auf  der  erkrankten  »Schleimhaut  keine  günstige  Implantations- 
stelle findet  auch  sei  es  sehr  wohl  denkbar,  datt  sowohl  das  Ei  als 
auch  der  männliche  »Same  bei  ihrem  Zusammentreffen  durch  die  Ein- 
wirkung des  gonorrhoischen  »Sekretes  bereits  selbst  erkrankt  und  zur 
Befruchtung  resp.  Weiterentwicklung  nicht  mehr  fähig  sind.  Zuweilen 
besteht  »Sterilität  von  Anfang  an,  häutiger  erst  nach  einmaliger  Kon- 
zeption, 

Hofmeier  macht  bezüglich  der  üblen  Folgen  der  Gonorrhoe  für 
das  Weib  die  richtige  Einschränkung,  datt  nach  seiner  Erfahrung  der 
männliche  Tripper  die  üblen  Folgen  wohl  haben  kann,  aber  durchaus 
nicht  regelmäßig  hat. 

Andere  Gynäkologen  verhalten  sich  noch  mehr  ablehnend,  so 
R  Müller,  i-.  Winckcl,  Fritsch.  Der  letztgenannte  Autor  meint,  daß  man 
••in  Kausalitätsverhältnis  konstruiere,  während  häutig  nur  eine  Parallelität 
existiere.  Sterilität  und  geringe  Perimetritis,  sagt  er.  sind  häutig  bei  Frauen, 
Tripper  bei  Männern.  Damit  ist  aber  noch  nicht  bewiesen,  daß  der 
häutige  Tripper  der  Männer  die  alleinige  Schuld  an  der  häutigen  Sterilität 
nnd  an  der  Perimetritis  hat.  .Ich  habe  seit  mehreren  Jahren  alle  Ehe- 
männer, deren  ich  habhaft  werden  konnte,  betreffs  des  Trippers  examiniert. 
Zu  meinem  Erstaunen  entdeckte  ich.  daß  die  Väter  vieler  Kinder,  deren 
Frauen  wegen  ganz  anderer  Leiden  zu  mir  kamen,  ebenso  häutig  Tripper 
gehabt  hatten  als  die  mit  sterilen  Frauen  verheirateten. - 

Ein  sehr  energischer  Verteidiger  der  Xoe<j<jerath*v\m\  Lehren  ist 
in  M.  Saenger  erstanden,  welcher  betont,  daß  (mit  Ausschluß  der 
Puellae  publicae)  12  Prozent  sämtlicher  gynäkologischer  Leiden 
auf  Prozessen  beruht,  deren  Ätiologie  sieh  auf  gonorrhoische  Infektion 
des  weiblichen  Genitale  zurückführen  ließ.  Zur  Sicherstellung  dieser  Tat- 
sache sei  der  Nachweis  der  AWmrsehen  Gonokokken  nicht  als  erforder- 
lieh zu  betrachten,  die  Diagnose  müsse  sieh  vorläufig  noch  aus  klinischen 
Gesichtspunkten  aufbauen.  Die  chronische  Vaginitis  und  Urethritis,  die  Ent- 
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zttndnng  der  Schleimhaut  des  Uterus,  die  Tuheneiterungen,  die  Oopho- 
ritis und  die  perimetritischen  Verwachsungen,  besonders  die  feineren,  bei 
welchen  die  sämtlichen  seitliehen  Organe  in  fast  unentwirrbare  Knoten 
vereinigt  sind,  seien  vollständig  charakteristisch  für  die  Gonorrhoe. 

Ebenso  ungünstige  Beobachtungen  machte  Clünder,  der  bei  87 
Füllen,  die  der  Sterilitüt  halber  die  Berliner  Tniversitüts-Poliklinik  für 
Frauenkrankheiten  aufsuchten,  in  -J4  Fällen  gleichzeitig  die  Männer  zur 
Untersuchung  bekam  und  unter  ihnen  19  zugestandene  Infektionen  fand; 
in  Fällen  leugneten  die  Männer,  doch  waren  eklatante  gonorrhoische 
Erscheinungen  bei  den  Frauen  nachweisbar ;  bei  den  übrigen  6iJ  Frauen 
ergab  sich  nur  8mal  normaler  Genitalbefund ,  38mal  Zeichen  gonor- 
rhoischer Erkrankung:  er  kommt  somit  zum  Schluß,  daß  unter  87  sterilen 
Ehen  62mal  (71*3%)  eine  Tripperinfektion  vorlag,  und  indem  er  den 
Prozentsatz  der  Sterilität  in  der  Ehe  zu  1l>-:U0  „  ansetzt,  dali  unter  allen 
überhaupt  geschhissenen  Khen  jede  11.  bis  12.  durch  die  vernichtende 
Wirkung  des  Trippergiftes  steril  bleibt. 

Zu  demselben  die  Gonorrhoe  des  Mannes  als  hauptsehuldtragend 
kennzeichnenden  Resultate  gelangten  Lier  und  Ascher  in  einer  auf  den 
Krankengeschichten  Prochowniks  basierenden  Arbeit.  Diese  l'ntersu- 
ehungen  ergaben  den  Schiuli.  dali  die  weitaus  größere  Schuld  der 
absoluten  Sterilität  den  Khemaun  trifft.  Sie  liege  in  erster  Linie  an  der 
Tripperansteckung,  welche  einen  großen  Prozentsatz  der  Männer  über- 
haupt zeugungsunfähig  macht :  die  geschlechtstüchtig  bleibenden  haben 
in  so  großer  Zahl  ihre  Frauen  infiziert  und  dadurch  fortpflanzungsunfähig 
gemacht,  daß  der  bei  der  Frau  noch  schwerer  als  beim  Manne  heilbare 
chronische  Tripper  bzw.  seine  Folgen  als  Erbfeind  der  Fruchtbarkeit 
bezeichnet  werden  müsse.  Der  kleinere,  ursprüngliche  Teil  der  I  nfrucht- 
barkeit  t rette  die  Frau  und  außerdem  erweisen  sich  die  zur  Sterilität 
führenden  Erkrankungen  derselben  aussiehtsvoller  für  Erzielung  einer 
Empfängnis  als  diejenigen  des  Mannes  und  von  diesem  auf  die  Frau 
Übertragenen.  Von  *0  Azoospermikern.die  Prochownick  beobachtete,  waren 
7.*»  im  Anschlüsse  an  Tripper  erkrankt,  nur  zweimal  beruhte  die  Er- 
krankung auf  Hodensvphilis .  einmal  auf  Tuberkulose,  liei  zweien  war 
in  früher  .lugend  starke,  durch  viele  Jahre  fortgesetzte  Onanie  getrieben 
worden,  mit  Atrophie  von  Hoden  und  Nebenhoden  im  Gefolge. 

Daß  aber  die  Gonorrhoe  keinesfalls  ein  so  prävalierendes  Hindernis 
der  Konzeption  bildet,  wie  es  Xueijfferatli  und  seine  Anhänger  annehmen, 
daraufhin  möchte  ich  den  Befund  Oppt nheiimrs  deuten,  welcher  in  der 
AV//YTschen  Klinik  zu  Heidelberg  108  Schwangere  auf  Gonokokken 
untersuchte  und  diese  für  den  Tripper  charakteristischen  pathogenen 
MikroorganiMiien  in  30  Fällen,  d.  h.  in  '21  1  Prozent  fand.  Es  war  also 


Digitized  by  Google 


.Sekrete  des  Genitale. 


st)  ott  Gravidität  trotz  Gonorrhoe  eingetreten.  Und  Lomer  fand  sogar 
im  Sekrete  von  ."i2  Wöchnerinnen  der  Schroed  ersahen  Klinik  2ümal  Gono- 
kokken .  was  gleichfalls  erweist ,  daß  die  Trippererkrankung  nicht  oft 
Gravidität  ausschließt.  Dunstone  hat  auch  jüngstens  5  Fälle  publiziert, 
in  welchen  Frauen  trotz  gonorrhoischer  Infektion  ein  oder  mehrere  Male 
konzipierten. 

Auf  die  hu  _Medieal  Brief"  aufgeworfene  Frage:  -Kann  eine  Frau, 
nachdem  sie  Gonorrhoe  hatte.  Kinder  bekommen?"  liefen  eine  Reihe  von 
affirmativen  Antworten  ein,  darunter  eine,  welche  von  einer  Frau 
erzählt,  die  mit  1*  Jahren  gonorrhoisch  infiziert  worden  und  dann 
s  Kinder  gelmr. 

Ks  wurde  auch  auf  die  Prostituierten  hingewiesen .  die  wohl 
sämtlich  als  gonorrhoisch  infiziert  aufzufassen  sind ,  um  zu  sehen, 
wie  sich  bei  ihnen  die  Frage  der  Sterilität  darstellt.  Bereits  Meissner 
und  Jeannel  betrachten  die  Unfruchtbarkeit  der  Freudenmädchen  als 
eine  bekannte  Tatsache  und  der  letztere  berechnet,  daß,  während  (nach 
Montesquieu)  auf  100  Frauen  in  Frankreich  ;'»41  Geburten  kommen  (  von 
denen  200  leben  bleiben»,  von  100  Prostituierten  Bordeauxs  nur  60  Ge- 
burten entfielen  (von  denen  höchstens  21  leben  bleiben).  Marc  cTEspinc 
behauptet,  daß  von  2000  öffentlichen  Mädchen  nur  2—8  im  .lahre  ge- 
bären. Parent-Duehntcltt  dagegen  faßt  ihre  Sterilität  als  eine  rein  tem- 
poräre auf  und  sagt:  les  prostituees  coneoivent  souvent,  mais  elles  avor- 
tent  frequement  -  und  zwar  aus  doppelten  Gründen,  zum  Teil  absicht- 
lich, zum  Teil  infolge  ihres  Lebenswandels:  und  sagt  dann  weiter:  cette 
fecondite  a  lieu  surtout  lorsque ,  quiftant  leur  metier.  elles  se  marient 
ou  s'attachent  ä  un  seul  homme :  dans  ce  cas.  les  grossesses  se  succe- 
dent.  elles  sont  toujours  heureuses  et  les  enfants  qui  en  proviennent 
sont  aussi  vivaces  (jue  les  autres;  er  hält  die  Sterilität  bei  ihnen  also 
nur  während  der  Ausübung  ihres  Gewerbes  für  vorliegend. 

Die  Frage,  welchen  Einfluß  das  gonorrhoische  Sekret  auf  das 
Sperma  selbst  ausübt,  ist  öfter  aufgeworfen,  aber  noch  nicht  beantwortet 
worden.  Ob  die  Gonokokken  an  sich  oder  die  Kiterkeime  oder  eins 
ihrer  Toxine  einen  direkt  schädigenden  Hinfluß  auf  das  Sperma  auszu- 
üben vermögen,  darüber  sind  die  Anschauungen  noch  nicht  geklärt, 
möglich  ist  dies  sicher,  da  die  Diplokokken  ja  ebenso  wie  die  Staphylo- 
und  Streptokokken  nicht  nur  im  Zelleibe  sitzen,  sondern  auch  in  der 
interzellularen  Flüssigkeit .  im  Detritus  und  so  mit  dem  Sperma  in 
engste  Berührung  treten  könneil;  da  aber  eine  ganze  Anzahl  der  an 
Trippereiterung  Leidenden  tatsächlich  Kinder  erzeugt,  so  ist  man  wohl 
gezwungen,  eine  längere  Berührung  des  Sperma  mit  dein  Kiter  voraus- 
zusetzen, wenn  die  schädigende  Wirkung  eintreten  soll;  bei  der  Neben- 
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hoden-  und  YorsteherdrllsenentzUndung  sowie  Ihm  der  l  rethralblennorrhoe 
ist  das  nicht  der  Fall .  da  ist  dies»'  Berührung  ineist  eine  schnell  vor- 
übergehende :  eine  längere  Finwirkung  findet  dagegen  bei  der  Samen- 
leiter- und  Samenblasenentzündung  statt  und  kann  dieser  Zustand  leicht 
die  Vitalität  der  gegen  chemische  Reize  so  empfindlichen  Spermatozoen 
untergraben.  In  *  Fällen  Kroners  war  der  fruchtbare  Koitus  l>estimmt 
\m  noch  bestehendem  Tripper  ausgeführt  worden  und  die  Frauen  waren 
zur  rechten  Zeit  mit  ihrem  blennorrhoekranken  Kinde  niedergekommen. 
Da  nach  Kroners  Nachforschungen  eine  Gefährdung  des  Wochenbettes 
einer  gonorrhoischen  Frau  nichts  weniger  denn  als  Refrei  anzusehen 
ist,  so  ist  eine  grobe  Häufigkeit  von  relativer  Sterilität  speziell  infolge 
perinietritiseher  Prozesse  in  puerperio  auf  gonorrhoischer  Basis  nicht 
zu  erwarten .  wie  dies  auch  tatsächlich  die  ehronisch-gonorrhoischen 
Frauen  mit  ihren  wiederholt  aufeinander  folgenden  Blenuorrhoe-Gehurten 
zeigen.  Auch  die  gonorrhoische  Tubenerkrankung  ist.  wie  dies  Martin 
betonte,  seltener  als  die  puerperal  septische. 

Greclim  hat  auf  Grundlage  von  00  sorgfältig  «geführten  Kranken- 
geschichten, welche  die  Verhältnisse  der  ehelichen  Unfruchtbarkeit  nach 
festgestellter  Gonorrhoe  erörtern,  folgende  tabellarische  Übersicht  der 
bei  chronischer  Gonorrhoe  die  Sterilität  der  Fhe  bedingenden  Momente 
aufgestellt : 

A.  Absolute  Sterilität. 

n)  Durch  limiögliehkeit  der  Befruchtung  infolge  mangelhafter 
Bildung  von  Sperma  oder  Fi: 

I.  Beim  Manne: 
1.  Aspermatismus. 
'2.  Azoospermie. 
II.  Beim  Weibe: 

<  Oophoritis  glandularis. 
b)  Durch  Fiunögliehkeit  der  Schwangerschaft  bei  vorhandenem 
Fi  und  Sperma  und  möglicher  Befruchtung: 

Gonorrhoische  Endometritis  mit  atrophisicrendem  Charakter. 

B.  Relative  Sterilität. 

a)  Durch  mechanische  Behinderung  der  Kopulation  von  Fi  und 
Sperma. 

I.  Beim  Manne: 
1.  Fpididvmitis  duplex. 
-.  Strictura  impermeabilis  urethrae. 
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II.  Beim  Weihe: 

1.  Perioophoritis  und  Pelveoperhnetritis  sowie  ihre  Folgezustände: 

Verwachsungen  und  Verlagerungen  der  Geschlechtsorgane. 
•>.  Tubenkatarrh .  Pyosalpinx ,  Abkniekungen  und  Obstruktion 
der  Tuben. 

b)  Durch  Übergreifen  des  gonorrhoischen  Prozesses  auf  die  Deeidua 
und  Abortus  in  den  ersten  Zeiten  der  Schwangerschaft : 

Endometritis  gonorrhoica  chronica  und  Endometritis  decidualis. 

Benzlcr  hat  zur  Klarstellung  des  Zusammenhanges  von  Tripper 
und  Sterilität  eine  Samnielforschung  in  der  Armee  angestellt  und  er 
fand  (bezüglich  474  Männer,  die  während  der  Dienstzeit  im  Lazarett 
an  Tripper  behandelt  waren,  später  geheiratet  hatten),  dali.  wenn  er 
sämtliche  Fälle  ohne  Rücksicht  auf  die  notierten  Komplikationen  des 
Trippers  zusammennimmt,  so  waren  von  den  Frauen 

nie  gravid  (i4  —  18*5°  0 

einkindstcril   ,    TS  _  Iii'.')»  „ 

14"_>  =_  iU)-Ü°  „ 

oder,  wenn  er  die  UodenentzUndungen  airzieht,  so  waren  von  3Öft 

nie  gravid  JJ8  —  10"5% 

einkindstcril.    ...  1  T'.'»°  0 

101  -  i>7-S% 

es  lag  also  absolute  Sterilität  in  nur  105  resp.  13\>%  vor;  diese 
Zahlen  dürften  beweisen,  dali  der  unkomplizierte  Tripper  im  all- 
gemeinen keine  so  erhebliche  Holle  spielt;  inülite  doch  auch 
sonst,  da  man  80%  aller  Männer  als  infiziert  auftaut,  das  menschliche 
Geschlecht  dem  Aussterben  nahe  sein;  auch  das  häufige  Auftreten  der 
Augenblennorrhoe  bei  den  Neugeborenen  ist  ein  Beweis,  dali  trotz 
Trippers  die  Schwängerung  und  Gehurt  stattfindet. 

Wir  können  zusammenfassend  nur  noch  einmal  betonen.  dali  uns 
der  Einfluli  der  gonorrhoischen  Infektion  auf  Sterilität  des  Weibes  in 
jüngster  Zeit  in  zu  schwarzen  Farben  gemalt  erscheint  und  dali  wir 
eine  Klärung  der  diesbezüglichen  Anschauungen  erwarten. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  hervorgehoben,  dali  auch  ohne  Azoospermie 
oder  Aspcrmatie  sowie  ohne  gonorrhoische  Infektion  in  nicht  allzu  seltenen 
Fällen  es  der  Mann  ist,  der.  wie  wir  bereits  früher  erwähnten,  durch 
angeborene  Bildungsfehler  oder  akquirierte  Fehler  des  Penis  und  seiner 
Xaehbargebilde  die  Schuld  an  dem  ungenügenden  Kontakte  von  Ovulum 
und  Sperma  und  der  hierdurch  bedingten  Sterilität  trägt.  Namentlich 
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ist  wiederholt  diesbezüglich  die  Hypospadie  als  schuld  tragend  hervor- 
gehoben worden. 

Lier  und  Ascher  berichten  von  einer  sterilen  Ehe,  wo  der  Gatte 
an  Hypospadie  litt  und  operiert  wurde;  al>er  es  kam  bei  ihm  trotz 
Krektion  und  Ejakulation  nicht  zur  Ergießung  in  die  Scheide,  weil  sieh 
das  Sperma  in  dem  künstlichen  (  ul  de  sac  zwischen  früher  abnonneni 
Harnröhrenende  und  kunstlich  hergestellter  Öffnung  ansammelte  und  nach 
dem  Heischlafe  mit  dem  Finder  herauslest  riehen  werden  mußte. 

Michichü-Maclfiy  erzählt,  daß  in  Australien  absichtlich  Hypospadie 
hergestellt  werde,  um  die  Hefruehtung  zu  verhüten.  Man  schlitzt  nämlich 
den  Jünglingen  die  untere  Wandung  der  Harnröhre  vom  Orifieium 
urethrae  bis  zum  Scrotlim  auf  und  sorgt  dafür,  daß  die  Rinne  nicht 
mehr  verwachse.  Koitiert  nun  ein  solcher  Australier,  dann  fließt  das 
Sperma  bei  der  Ejakulation  außerhalb  der  Vagina  ab.  Diese  Verstüm- 
melung soll  nicht  nur  in  Süd-  und  Zentralaustralien,  sondern  auch  bei 
den  Eingeborenen  von  Port  Darwin  üblich  sein. 

Das  bewegendste  Heispiel  jedoch  dafür,  daß  HyjHj-  und  Epispadiäen 
nicht  ganz  allgemein  als  zeugungsunfähig  betrachtet  werden  dürfen, 
ist  das  von  LabaUmrtj.  Dieser  war  ein  Hvpospndiüus ,  welcher  sich 
beim  Harnlassen  niederkauem  mulite,  weil  er  keinen  Strahl  bilden 
konnte  und  ebenso  nur  auf  die  Vulva  der  Frau  ejakulierte.  Er  hatte 
aber  dennoch  zwei  Sühne,  welche  an  ganz  derselben  Mißbildung  litten 
wie  ihr  Vater,  ein  l  instand,  welcher  wohl  dessen  wirkliehe  Vaterschaft 
bekundet. 

Zuweilen  ist  es  eine  Phimose,  welche  das  Hindernis  bietet  und 
mit  deren  Operation  das  ersehnte  eheliche  Glück  eintrifft.  Solchen  Fall 
erzählt  Amussai. 

Auch  hochgradige  Strikturen  der  Urethra  können  bei  voll- 
ständig normaler  Heschatfenheit  des  Sperma  den  Anlaß  zur  Sterilität 
geben,  indem  sie  die  Ejakulation  des  Spermas  nach  außen  hindern, 
dieses  sich  vielmehr  infolge  der  Striktur  an  der  stenosierten  Stelle 
staut.  Erst  nachdem  die  Erektion  nachgelassen  hat  und  dadurch  die 
Passage  in  der  Harnröhre  freier  ist ,  fließt  das  Sperma  bei  schlaffem 
Mcmbrum  virile,  also  nach  der  Kohabitation.  ab.  Es  kann  sogar  unter 
Umständen  eine  Kückstauung  des  Sperma  in  der  Harnröhre  bis  in  die 
Hlase  hinein  stattfinden,  so  daß  erst  bei  Entleerung  der  Hlase  das 
Sperma  mit  dem  I  rin  vermengt  abtließt. 

Wenn  auch  nicht  deutlich  nachweisbar,  so  läßt  sich  doch  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  in  manchen  Fällen  von  Sterilität  matrimonii 
annehmen,  daß  der  Mann  der  sc  Ii  ul  dt  rag  ende  Teil  sei.  wenn 
mehrere  Hrüdcr  in  ihrer  Ehe  kinderlos  sind.  Ich  kenne  mehrere  solcher 
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Fälle:  Drei  Brüder,  vollkommen  gesund  und  von  äußerer  Männlichkeit, 
haben  Frauen,  an  «Ionen  die  gynäkologische  l  ntersuehung  nichts  Her- 
vorstechendes nachweisen  kann,  sind  mit  ihnen  14  respektive  9  und 
8  Jahre  verheiratet,  kinderlos.  Drei  Brüder,  darunter  zwei  praktische 
Ante,  lehen  seit  Jahren  (der  eine  seit  20,  der  andere  seit  4,  der  dritte 
seit  14  Jahren)  in  kinderloser  Ehe.  einer  der  Brüder  (Arzt)  teilte  mir  mit. 
er  glaube,  die  auffällig  geringe  Menge  des  Sperma  möge  vielleicht  die 
Schuld  an  der  Sterilität  «1er  Ehe  tragen.  Von  vier  Brüdern  leben 
zwei  in  kinderloser  Ehe,  der  dritte  hat,  14  Jahre  verheiratet,  erst  dann 
den  S.-gen  der  Ehe  erfahren,  nachdem  die  Frau  in  einen  Badeort  ge- 
schickt wurde;  der  vierte  Bruder  ist  ausgesprochener  Weiberfeind  und 
Hagestolz. 

Geschlechtsempfindung  des  Weibes. 

Bei  Besprechungen  der  Verhältnisse,  welche  den  Kontakt  von 
Ovulum  und  Sperma  hemmen,  darf  nicht  außer  Betracht  gelassen  werden, 
daß  die  sexuelle  Erregung  des  Weibes  bei  der  Kohabitation 
•'ine  nicht  zu  unterschätzende  Holle  spielt,  wenn  diese  auch  noch  nicht 
genau  definiert  werden  kann. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  daß  ein  aktives  Verhalten  des  Weibes 
bei  dem  Koitus  für  das  Resultat  der  Befruchtung  nicht  irrelevant  ist. 
daß  die  sexuelle  Erregung  des  Weibes  ein  notwendiges  Glied 
in  der  Kette  der  Bedingungen  der  Befruchtung  bildet,  sei  es.  daß  durch 
diese  Erregung  auf  reflektorischem  Wege  gewisse  Veränderungen  des 
Zervikalsekretes  eintreten,  welche  das  Eindringen  der  Spennatozoen  in 
den  l'terus  begünstigen  (s.  png.  304),  sei  es.  daß  in  analoger  Weise 
Veränderungen  der  Vaginnlportion  zustande  kommen.  Abrundung  des 
Muttermundes.  Tiefertreten  des  l'terus  und  Hartwerden  des  Scheiden- 
teiles. Erektion  der  Vaginalportion,  welche  die  Weiterbeförderung  des 
Sperma  beschleunigen.  Nach  Thcouold  sollen  sogar  nur  erotisch  erreg- 
bare Frauen  fruchtbar  sein. 

Ich  selbst  lege  speziell  ein  gewisses  Gewicht  darauf,  daß  durch 
Wollusterregung  beim  Koitus  auf  reflektorischein  Wege  eine  Ab- 
sonderung von  Seiten  der  im  Orvix  befindlichen  Drüsen 
zustande  kommt,  welche  geeignet  ist.  die  Bewegungsfähig- 
keit der  Spennatozoen  zu  erhöhen,  und  es  ist  auch  die  Annahm«' 
gestattet,  daß  durch  mangelhafte  sexuelle  Erregung  des  Weibes, 
durch  Fehlen  des  Wollustgefühles  wahrend  der  Kohabitation  es  nicht 
zur  Auslösung  jener  Reflexe  kommt,  die  das  Eindringen  der  Spenna- 
tozoen in  den  I  terus  begünstigen.  Daß  die  geschlechtliche  Anregung 
von  großem  Einflüsse  auf  das  Eintreten  der  Menstruation  ist.  läßt 
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sich  oft  nachweisen  und  aueli  daruui  ist  schon  analog  der  Einfluß  «ler 
sexuellen  Erregung  auf  «las  Zustandekommen  der  Befruchtung  nicht 
gänzlich  zurückzuweisen.  Bekanntlich  stellt  sich  die  erste  .Menstruation 
bei  den  Städterinnen  früher  ein  als  bei  den  Bäuerinnen .  nicht  infolge 
der  besseren  Ernährung  und  geringerer  körperlicher  Anstrengung,  sondern 
jedenfalls  auch  infolge  der  nervösen  Kimvirkung.  Ebenso  ist  bekannt,  daß 
Fabriksmadehen,  welche  von  früher  .lugend  sexuellen  Anregungen  ausgesetzt 
sind,  sehr  früh  geschlechtlich  reif  werden.  Ks  hat  übrigens  eine  schon 
seit  alten  Zeiten  im  Volke  herrschende  Meinung  gegeben,  daß  zur  Be- 
fruchtung eine  Wollusterregung  des  Weibes  notwendig  und  ohne  diese 
die  Konzeption  behindert  sei.  Riedel  erzählt  von  den  Einwohnerinnen 
der  Insel  Burti,  daß  sie  öfter  geschlechtlichen  l'mgang  mit  fremden 
.Männern  haben.  „sich  aber  während  der  sexuellen  Vereinigung  sehr 
passiv  und  indifferent  verhalten,  aus  Furcht,  befruchtet  zu  werden". 
Ks  kommt  ja  auch  dem  Gynäkologen  vor,  daß  sterile  Frauen  spontan 
darüber  klagen ,  daß  sie  beim  Koitus  absolut  kein  _Geflihltt  haben 
und  diesem  I  mstande  die  Kesultatlosigkeit  der  Kohabitation  beizu- 
messen sei. 

Eine  gebildete  Dame.  Mutter  mehrerer  Kinder,  versicherte  mir. 
sie  wisse  nicht  nur  genau,  wenn  ein  Koitus  bei  ihr  zur  Konzeption 
gefllhrt  habe,  sondern  sie  habe  es  auch  in  ihrem  Belieben,  die.  Koha- 
bitation zu  einer  befruchtenden  zu  gestalten  oder  nicht.  Halte  sie  sieh 
bei  dem  Koitus  passiv,  oder  wie  sich  die  Dame  ausdrückte,  befolge 
sie  nur  das  laisser  faire,  laisser  aller,  dann  trete  keine  Konzeption  ein. 
wenn  sie  sieh  aber  zu  aktiven  Bewegungen  hinreißen  lasse  und  das 
Wollustgetlihl  gesteigert  sei,  dann  erfolge  auch  Empfängnis. 

Zuweilen  ist  der  schon  früher  beschriebene  Zustand  der  Dyspareunie 
l'rsache  der  Sterilität  (s.  pag  3t>4).  In  der  Tat  erscheint  die  Dyspareunie 
und  Sterilität  in  so  auffälliger  Koinzidenz  vorkommend .  daß  ich  auf 
Grundlage  meiner  Beobachtungen  einen  ätiologischen  Zusammenhang 
wenigstens  in  einer  bestimmten  Zahl  von  Fällen  entschieden  annehmen 
möchte. 

Ich  will  von  meinen  solch  beobachteten  Fällen  nur  einige  kurz 
anführen  : 

Frau  G.,  27  Jahre  alt.  seit  sechs  Jahren  verheiratet,  steril,  anä- 
mische, zarte  Dame,  hat  nie  das  Kjakulationsgefühl  empfunden,  l'n- 
mittelbar  nach  der  Kohabitation  fließt  das  Sperma  wieder  ab.  Im  Ge- 
nitale nichts  abnormes  nachzuweisen. 

Frau  S.,  24  Jahre  alt,  seit  5  Jahren  verheiratet,  steril,  bleibt  in 
acta  vollkommen  kalt,  kennt  das  Ejakulat ionsjrefühl  nur  aus  Träumen. 
Im  Genitale  außer  leichtem  Zervikalkatarrh  nichts  nachweisbar. 
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Frau  E.,  30  Jahre  alt,  seit  10  Jahren  verheiratet,  gebar  vor  9  Jahren 
rin  Kind,  schwere  Kntbindung  und  Puerperalerkwinkung,  seitdem  steril. 
<ril>t  an.  seit  dein  Wochenbette  nicht  mehr  das  KjakulationsgcfÜhl.  welches 
sie  früher  kannte,  empfunden  zu  haben.  Sie  kann  auch  seitdem  bei  der 
Kohabitation  das  Sperma  nicht  zurückhalten.  Die  rntersuchung  zeigt 
den  1  terus  vergrößert,  retrotiektiert. 

Trau  K..  28  .fahre  alt.  seit  6  Jahren  verheiratet,  steril,  nmenor- 
rhoisch.  kennt  nicht  das  KjakulationsgcfÜhl.  empfindet  die  Kohabitation 
so  unangenehm,  daß  sie,  .um  Hube  zu  halten",  ihren  Mann  selbst  bat, 
sich  eine  Maitresse  zu  halten.  Die  rntersuchung  weist  einen  infantilen 
Tterus  nach. 

Frau  II..  24  Jahre  alt.  sehr  lebhafte  Brünette,  seit  3'/s  Jahren 
-teril  verheiratet,  kennt  das  KjakulaitionsgefÜhl  nicht.  Der  Mann  ist  um 
30  Jahre  älter.  Das  Genitale  der  Frau  zeigt  die  Symptome  allgemeiner 
F.rsehlatfung.  l'terus  sehr  beweglich,  retrovertiert. 

Frau  T.,  HO  Jahre  alt.  seit  12  Jahren  steril  verheiratet,  weiß  von 
dem  KjnkulationsgefÜhlc  nur  aus  Beschreibungen  von  Freundinnen.  Ks 
ist  ihr  aufgefallen,  wie  post  coitum  das  Spenna  sogleich  abfließt.  Im 
Genitale  nichts  abnormes. 

Frau  K.,  28  Jahre  alt.  seit  10  Jahren  verheiratet,  steril,  ihr  wider- 
strebt, wie  sie  angibt,  jede  Kohabitation.  weil  sie  von  derselben  nie 
befriedigt  ist,  hat  das  KjakulationsgcfÜhl  nur  zuweilen  im  Traume.  Das 
Sperma  geht  regelmäßig  gleich  post  actum  ab.  Durch  die  rntersuehung 
verlängerte  Portio  vaginalis  und  Zervikalkatarrh  nachzuweisen. 

Frau  N..  24  Jahre  alt.  sehr  neurasthenische  Person,  seit  f>  Jahren 
steril  verheiratet,  hat  nie  Kjakulationsgetlihl  kennen  gelernt,  gibt  an, 
nicht  zu  wissen,  was  Wollustemptindung  beim  Koitus  sei.  der  sie  voll- 
kommen gleichgültig  lasse.  Der  Mann  ist  um  2  Jahre  älter,  durch  sexuelle 
Debauchen  geschwächt.  In  dem  weiblichen  Genitale  nichts  abnormes 
nachweisbar,  nur  Anästhesie  der  Vagina  sowie  stellen  weis«»  an  der  Haut 
der  inneren  Oberschenkelfalten. 

Frau  I'..  2li  Jahre  alt.  seit  6  Jahren  steril  verheiratet,  sehr  anämisch. 

stets  unregelmäßig  und  sehr  spärlicl  'iistruiert.  hat  nie  das  Kjakulntions- 

jrettthl  empfunden,  der  Akt  der  Kohabitation  ist.  wie  sie  sagt,  ihr  eine 
unangenehme  Pflichterfüllung.  Ihr  Mann  sei  lungenkrank  und  geschlecht- 
lich sehr  schwach;  das  ergossene  Sperma  Hieße  momentan  ab.  Die  rnter- 
suehung erweist  starken  Zervikalkatarrh.  leicht  retrovertierten  schlaffen 
Ftems. 

Hierbei  sei  aber  betont,  daß  ich  Dyspareunie  zuweilen  auch  von 
Frauen  angegeben  fand,  von  deren  Fruchtbarkeit  zahlreiche  Kinder 
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zeugten.  Wer  übrigens  hinter  die  Kulissen  der  Ehe  zu  blieken  genötigt 
ist.  erfahrt  zuweilen  als  Zeichen  relativer  Dyspareunie,  daß  die  treu- 
lose Frau  von  dem  Liebhaber  viel  leiehter  konzipiert,  als  von  dem  ihr 
gleichgültigen  (latten. 

Auf  relative  Dyspareunie  durch  sexuelle  Disharmonie  kann 
man  die  .Sterilität  von  zwei  Ehegatten  zurückführen,  welche  miteinander 
in  unfruchtbarer  Ehe  leben,  während,  wenn  sie  getrennt  und  wieder 
verheiratet  wurden,  jeder  Teil  sich  nun  der  Fruchtbarkeit  der  neuen 
Ehe  erfreut.  Mehrere  solche  Fälle  sind  mir  l»ekannt.  und  ähnliche  Fälle 
haben  ja  die  Aufmerksamkeit  der  Naturforscher  des  Altertums,  wie 
Aristoteles,  erregt.  Haller  hat  darum  als  l'rsaehe  der  Sterilität  Mangel 
an  Ubereinstimmender  Liebe  angegeben  und  Virey  legt  auf  das  Fehlen 
der  .Harmonie  d'amour"  ein  großes  Gewicht  als  Sterilitätsursaehe. 

Vielleicht  beruht  auf  Erforschung  einer  sexuellen  Harmonie  der 
i»ei  einigen  Landbewohnern  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  übliche  Probe- 
verkehr  des  jungen  Paares,  das  sich  miteinander  verheiraten  will.  So 
erzählt  Floß,  daß  ihm  (1 8*14 )  in  Ostpreußen  mitgeteilt  wurde,  es  sei  bei 
den  Masuren  daselbst  das  sogenannte  Probejahr  ganz  gebräuchlich.  Be- 
absichtigt ein  Paar  junger  Leute  sich  zu  heiraten,  so  verkehren  sie  ein 
Jahr  geschlechtlich  miteinander;  tritt  während  dieses  Zeitraumes  eine 
Schwängerung  ein.  dann  wird  die  Ehe  geschlossen,  bleibt  die  Befruchtung 
aber  aus,  dann  geht  das  Paar  wieder  auseinander,  da  sie  dann  nicht 
für  einander  geschaffen  sind. 

Ein  bekanntes  historisches  Beispiel  von  relativer  Sterilität  bietet 
die  zweifach»'  Ehe  Napoleon  1.  Seine  erste  Ehe  mit  Josctinc  war  steril, 
während  diese  aus  der  Ehe  mit  Beauharnais  Kinder  hatte  und  Napoleon 
dann  in  zweiter  Ehe  mit  Marie  Louise  wieder  einen  Sohn  hatte. 

Grillparzer  läßt  die  Königin  Margareta  in  -König  Ottokais 
Glück  und  Ende"  sagen : 

 ich  l»in  kind/rIo< 

Und  ohne  Hoffnung  je  ein  Kind  zu  säugen, 

Weil  ich  nicht  will,  «reit  mehr  noch  als  niclit  kann!- 

Ein  viel  erfahrener  Ar/t.  r.  Uutteeit,  betont,  daß  Frauen  rvon 
imbr  oder  weniger  Temperament,  welche  den  Kohabitanten  hassen, 
physischen  Widerwillen  gegen  ihn  fühlen,  oder  welche  eine  glühende 
Liebe  zu  einem  anderen  im  Busen  tragen",  von  ihren  Männern  nicht 
empfangen,  sondern  so  lange  kinderlos  bleiben.  Jus  Herzensneigung 
und  Gelegenheit  ihnen  die  Möglichkeit  gaben,  »bis  Vergnügen  kennen  zu 
lernen.  dess»M)  >i<1  Iiis  da  entbehrt  hatten,  wo  dann  oft  rasche  Schwängerung 
erfolgte1-.  Er  betont  ferner,  »laß  solche  Frauen  infolge  »1<t  Heizung  »ler 
Geschlechtsteile  ohne  alle  Befriedigung  .allerhand  FnregeliuHUigkciten 
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der  Menstruation  bekommen,  Fluor  albus.  Symptome  von  Descensus 
uteri,  von  Metritis  chronica,  sie  magern  ah.  ihre  Verdauung  erseheint 
gestört,  sie  leiden  an  Constipatio  alvi  und  es  kommt  hei  ihnen  auf 
geringfügige  Veranlassungen  zu  hysterischen  Erscheinungen-. 

Analoge  Verhältnisse  weit  deutlicherer  Art  sind  in  der  Tierwelt 
wiederholt  festgestellt  worden.  So  sagt  Darwin  über  derartige  Beob- 
achtungen: .Ks  ist  eine  keineswegs  seltene  Erscheinung,  daß  gewisse 
Mannchen  und  Weibehen  nicht  miteinander  sich  zur  Zeugung  vereinigen 
wollen,  obsehon  sonst  beide  mit  anderen  Männehen  und  Weibehen  als 
vollkommen  fruchtbar  bekannt  sind  und  kein  («rund  zu  der  Annahme 
vorliegt,  daß  diese  Erscheinung  durch  irgend  eine  Veränderung  in  den 
Lebensgewohnheiten  dieser  Tiere  verursacht  ist.  Die  Ursache  liegt  wahr- 
scheinlich in  einer  angeljornen  sexuellen  Unvereinbarkeit  uVs  zusammen- 
gebrachten Paares.  Hierüber  stehen  mir  eine  grolie  Zahl  Mitteilungen 
bekannter  großer  Tierzüchter  in  Bezug  auf  Pferde.  Rinder,  Sehweine, 
Jagdhunde,  andere  Hunde  und  Tauben  zu  (iebote.  So  gelang  es  in  diesen 
Fällen  nicht.  Weibchen,  die  vorher  oder  später  sieh  als  fruchtbar  erwiesen, 
mit  gewissen  Männchen,  mit  denen  eine  Fortpflanzung  ganz  besonders 
gewünscht  wurde,  mit  Erfolg  zu  paaren,  leb  erfuhr  von  dem  berühmtesten 
heute  lebenden  Pferdezüchter,  daß  gar  nicht  selten  eine  Stute,  obwohl  sie 
während  einer  oder  mehrerer  Deeksaisons  mit  einem  Hengst  von  aner- 
kannter Zeugungstahigkeit  zusammengebracht  wurde,  dennoch  unfrucht- 
bar blieb,  während  sie  mit  anderen  Pferden  nachher  gleich  tragend  wurde. u 

So  berichtet  auch  Pflüyer.  indem  er  erzählt,  er  habe  oft  gesehen, 
daß  edle  Hengste,  die  jeden  Augenblick  bereit  sind,  edle  Stuten  zu 
decken,  oft  nur  mit  größter  Mühe  und  allerlei  Täuschung  dazu  gebracht 
werden  können,  eine  gemeine  brünstige  Stute  zu  bespringen.  Man  er- 
richtet dann  eine  Scheidewand,  so  daß  auf  der  einen  Seite  die  edle 
Stute,  auf  der  anderen  die  gemeine  unter  einem  Tuche  verdeckt  steht. 
Der  Hengst  wird  nun  so  herangeführt,  daß  ihm  die  edle  Stute  in  die 
Augen  fällt.  Sofort  ändert  sich  seine  Haltung  und  (iangart.  Jeder  Muskel 
seines  Körpers  spielt  und  niemals  sieht  man  das  Tier  schöner  durch 
Stolz,  Feuer  und  Leben.  Sobald  der  Hengst  zur  Beschälung  sich  an- 
schickt, lenkt  man  ihn  seitwärts  und  veranlaßt  durch  geeignete  Nach- 
hilfe den  wesentlichen  Beginn  des  Aktes  mit  der  unterschobenen  Stute. 
Nun  kommt  es  vor  und  l'ßüger  hat  das  seihst  beobachtet,  daß  der 
Hengst,  den  Betrug  merkend,  die  Befruchtung  doch  nicht  vollzieht, 
sondern  aufgibt   und  sofort  zur  Stute  seiner  Wahl  zu  gelangen  sucht. 

Dnncan  fand  unter  191  sterilen  Frauen  .*'»9  ohne  (leschlechtsbe- 
gierde  und  <>2  ohne  (ieschlechtsgenuß.  Duncan  führt  unter  den  Ursachen 
der  Sterilität  besonders  .abnormen  sexuellen  Appetit"  an. 

Kisch,  I>»*  ü-t«-hl?f btsU'bcn  ilri  WclbN.  3<» 
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Allerdings  muß  hier  auch  der  ärztlichen  Berichte  erwähnt  werden, 
daß  Frauen  konzipiert  haben,  trotzdem  der  Beischlaf  gegen  ihren  Willen, 
durch  Notzucht,  in  der  Trunkenheit,  im  Schlafe  oder  ohne  jede  wollüstige 
Empfindung  vollzogen  wurde.  Ks  können  also  die  Erektion  der  Vaginal- 
portion, die  reflektorischen  Bewegungen  und  Sekretionen  des  Uterus  auch 
unabhängig  von  jedem  Wollusteinfluß  und  jeder  wollüstigen  Kniptindung 
eintreten,  doch  sind  dies  nur  Ansnuhmställe,  deren  Glaubwürdigkeit  über- 
dies häufig  genug  angezweifelt  werden  muß.  Bei  vielen  Fällen,  in  denen 
im  Zustande  der  Bewußtlosigkeit  Konzeption  erfolgt  sein  soll,  stellte  sich 
durch  gerichtliche  Erhebungen  heraus,  daß  jener  Zustand  nicht  so  ganz 
willenlos  und  daß  die  angetane  Gewalt  nur  eine  Vis  grata  war.  v.  Maschka 
teilt  einen  Fall  mit.  wo  ein  Mädchen  behauptete,  in  epileptischer  Be- 
wußtlosigkeit genotzüehtigt  worden  zu  sein,  sich  jedoch  aller  Details 
des  Aktes  genau  erinnerte.  Ebenso  zeigte  sich  in  einem  von  C(tsper  mit- 
geteilten angeblichen  Falle  gewaltsamer  Entjungferung  in  willenlosem, 
durch  Bausch  verursachtem  Zustande,  daß  nur  ein  Angctrunkenscin  mit 
erhöhter  sexueller  Erregung  vorhanden  war.  Angaben  von  Schwängerung 
im  Schlafe,  im  unbewußten  Zustande,  im  .Zustande  von  Magnetismus", 
im  „ hypnotischen  Schlafznstande"  sind  immer  mit  Reserve  aufzunehmen. 

Interessant  ist,  daß  die  chinesischen  Ärzte  unter  den  Ursachen 
der  Unfruchtbarkeit  die  Ausübung  des  Congfou  von  dem  Manne  an- 
führen, das  ist  eine  Manipulation  ähnlich  dem  H ypnotismus .  um  die 
Empfindung  durch  Anspannung  der  Aufmerksamkeit  herabzusetzen. 

Soranu8  sagt,  es  muß.  wenn  Konzeption  erfolgen  soll.  Trieb  und 
Verlangen  nach  einem  Koitus  vorhanden  sein,  .wie  der  Mann  nicht 
ohne  den  Trieb  zum  Samenerguß  kommen  kann ,  so  kann  auch  das 
Weib  nicht  ohne  ihn  konzipieren ;  wie  die  Speise,  welche  ohne  Appetit 
oder  gar  mit  Widerwillen  genossen  wird,  nicht  in  gehöriger  Weise 
oder  gar  nicht  verdaut  wird ,  so  kann  auch  der  Samen  nicht  auf- 
genommen werden  und  die  Schwangerschaft  herbeiführen,  wenn  Lust 
und  Neigung  zum  Koitus  fehlt.  Wenn  trotzdem  manche  nach  einer 
Vergewaltigung  schwanger  werden,  so  kann  man  dennoch  dreist 
behaupten,  daß  auch  bei  diesen  das  Verlangen  vorhanden  und  nur 
momentan  durch  psychische  Aufregung  übertäubt  war". 

Der  Beweis  für  die  Bedeutung  des  Wollustgefühles  zur  Herbei- 
führung der  Konzeption  liegt  darin,  daß  bei  der  Mehrzahl  der  Frauen 
der  Wollustsinn  erst  allmählich  nach  der  ersten  Kohabitation  wach  wird 
und  sich  progressiv  entwickelt  und  dementspreehend  die  erste 
Konzeption  auch  erst  einige  Zeit  nach  der  Hochzeit  in  einer  Epoche, 
welche  häufig  mit  dem  Erwachen  dieses  Wollnstsiiines  zusammenfällt, 
eintritt.  So  entwickelt  sieb  selbst  bei  zur  Befruchtung  geeigneten  Frauen 
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diese  Fähigkeit  zum  Konzipieren  nieist  erst  athuählieh  nach  einer  hin- 
länglichen Übung  der  Kopulation  (s.  pag.  372). 

Dieser  vorübergehende  Unfähigkeit  zur  Konzeption  kann  allerdings 
aneh  ihren  Grund  in  der  anfänglich  unvollständigen  Vollziehung  des 
Aktes  haben,  an  der  beide  Ehegatten  gleiche  Schuld  tragen :  allein  cb 
läilt  sich  nicht  leugnen ,  dato  oft  die  Frau  allein  die  Veranlassung 
gibt,  indem  ihre  Sexualorgane,  zu  neuer  Tätigkeit  erweckt,  hierzu  erst 
Huer  gewissen  Übung  und  ihr  Wollustsinn  einer  speziellen  Krregung 
bedürfen. 

Ich  kenne  eine  Dame,  welche,  zum  zweiten  Male  verheiratet,  in 
erster  Khc  nach  fünf  Jahren  konzipierte  und  in  zweiter  Ehe  mindestens 
sechs  Jahre  bedurfte,  ehe  Konzeption  eintrat.  Ein  anderer  Fall  aus 
meiner  Praxis,  der  auch  die  Abhängigkeit  der  Sterilität  von  der  durch 
ungenügende  Potenz  des  Mannes  veranlagten  geringen  sexuellen  Erregung 
der  Frau  zu  erweisen  scheint,  ist  folgender:  Ein  Mädchen  von  19  Jahren 
heiratet  einen  durch  sexuelle  Exzesse  geschwächten  40jährigen  Mann. 
Vier  Jahre  nach  ihrer  Verheiratung  gelang  es  erst  dem  Manne,  den 
Hymen  zu  perforieren,  nach  weiteren  sechs  Jahren  trat  Konzeption  ein 
und  seit  dieser  Zeit  (zehn  Jahren)  ist  die  Frau  steril. 

Anna  von  Österreich  wurde  von  dem  nachmaligen  Ludwig  XIV. 
erst  nach  einer  Sterilität  entbunden ,  welche  2'2  Jahre  gedauert  hatte. 
Mine.  Blasy  de  Rodez  kam  nach  29  Jahre  lang  dauernder  Sterilität 
im  Alter  von  47  Jahren  mit  einem  kräftigen  Jungen  nieder  (MerviUc 
de  Porsan). 

Courty  erzählt  von  einer  älteren  Dame ,  welche  nach  einer 
15jährigen,  trotz  ihrer  blühenden  Gesundheit  unfruchtbaren  Ehe  zum 
ersten  Male  ein  Kind  von  ihrem  Liebhaber  hatte,  dessen  Vaterschaft 
nicht  zweifelhaft  sein  konnte,  und  hierauf  folgten  zwei  andere  Kinder, 
deren  Erzeuger  in  der  Tat  derjenige  war.  quem  nuptiae  demonstrant. 
Das  wollüstige  Gefiihl  war  bei  der  Dame  nie  früher  wach  geworden  als 
zur  Zeit  ihrer  Befruchtung. 

Zuweilen  zeigen  gewisse  physische  EinHüsse  der  Wollusterregung 
die  Bedeutung  der  letzteren.  So  ist  der  Einflutt  der  Klitorisexzitation 
auf  Konzeption  in  einzelnen  Fällen  betont  worden ,  oder  die  Ausübung 
des  Koitus  in  gewissen,  bei  verschiedenen  Frauen  wechselnden  Posi- 
tionen, welche  aber  allein  geeignet  sind,  den  höchsten  Grad  von  Wollust 
zu  erregen  und  den  stärksten  Orgasmus  zustande  zu  bringen.  Man  er- 
hält in  der  Tat  zuweilen  von  Gatten  kontidentielle  Mitteilungen,  datt 
bei  ihren  Frauen  das  Wollustgettihl  erst  dann  zum  Durchbrach  gelangt, 
wenn  der  Koitus  in  seitlicher  Lage  oder  more  lu>stiarum  vollzogen  wird 
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oder  wenn  die  Köllen  bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Kopulation  zwischen 
Mann  und  Weib  umgetauscht  wurden  usw.  usw. 

Übermaß  im  geschlechtlichen  Umgänge  und  exzessive 
Erregungen  der  Sexualorgane  hingegen  können  wiederum  Sterilität  ver- 
ursachen. Das  sieht  man  bei  Prostituierten,  welche  nur  außerordentlich 
selten  konzipieren. 

Endlieh  muß  des  perversen  Geschlechtstriebes  erwähnt 
werden,  als  eines  Momentes,  das  auf  die  Sterilität  des  Weibes  fordernd 
einwirkt,  mag  jene  Perversität  dadurch  erworben  sein,  daß  in  der 
Menarche,  beim  Beginne  der  Pubertät,  das  Mädchen  infolge  man- 
gelnden sexuellen  Verkehres  oder  durch  schlechtes  Heispiel  sieh  an 
Onanie  gewöhnte  und  diese  schlimme  Gewohnheit  dann  als  Frau  auch 
iu  der  Ehe  beibehielt  oder  daß  psyehopathische  Zustände,  geistige  Ent- 
artung durch  verschiedene  Krankheiten  veranlaßt  sind  oder  bei  sonst 
ziemlieh  gesundein  Geisteszustände  konträre  Sexualemptindung  vorhanden 
ist.  Bei  Frauen  mit  perverser  Gesehlechtseinptindung  genügt  die  nor- 
male Kohabitation  mit  dem  Manne  nicht,  um  das  EjakulationsgefÜhl 
hervorzurufen.  Dieser  Umstand  sowie  die  möglichste  Vermeidung  des 
Koitus  tragen  wohl  daran  Schuld,  daß  homosexuale  Frauen  häufig 
steril  sind. 

Bei  sterilen  homosexualen  Frauen  sowie  solchen,  die  durch 
Masturbation  ihre  Befriedigung  linden,  ergibt  die  Untersuchung  des 
Genitale  überhaupt  oft  keinen  Nachweis  von  pathologischer  Verände- 
rung, zuweilen  ist  aber  das  damit  kombinierte  Vorkommen  von  unvoll- 
ständig entwickelten  oder  mangelnden  inneren  Genitalien  als  Ursache 
der  Sterilität  in  Anschlag  zu  bringen.  Eine  bestimmte  Veränderung  der 
weiblichen  Genitalien:  Hypertrophie  der  Klitoris.  Vergrößerung  und 
bliluliche  Verfärbung  der  Labia  minora,  Ketroversionsslellung  des  Uterus. 
Neuralgien  und  Dislokationen  der  Ovarien,  starker  Fluor  und  Menor- 
rhagien müssen  aber  doch  bei  sterilen  Frauen  den  Verdacht  erregen, 
daß  die  abnorme  Geschleehtsbefricdigung  den  Grund  der  Sterilität 
abgebe. 

Cohnstein  hat  die  Frage  erörtert,  ob  jede  Frau,  wie  allgemein 
angenommen  wird,  zu  jeder  Zeit  im  Jahre  konzept ionsfühig  sei 
und  ob  nicht  vielmehr  die  Zeugungskraft  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
Tieren  an  eine  gewisse  Zeit  im  Jahre  gebunden  sei.  ob  es  nicht  indi- 
viduelle Prüdilektionsinomente  der  Schwangerschaft  gehe?  Er  fand  weit 
größer  die  Zahl  der  Frauen,  bei  denen  eine  solche  Prädilektionszeit 
besteht,  als  die  Zahl  jener,  welche  zu  jeder  Zeit  des  Jahres  konzep- 
tionsfähig sind,  und  führt  als  Beweis  des  Vorhandenseins  von  indivi- 
duellen Prädilektionszeiten  ftir  die  Empfängnis  folgenden  Fall  an:  Eine 
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ÖöjUhrige  Frau,  welche  vor  mehreren  Jahren  ein  totes,  nicht  ausgetra- 
genes Kind  gehören  hatte,  konzipierte  seitdem  nicht  wieder.  Die  Ge- 
schlechtsteile der  Krau  waren  ganz  normal.  Auch  die  l  "ntersuchung  des 
.Samens  des  Mannes  ergah  nichts  Abnormes.  Im  Verlauf  der  drei  fol- 
genden Jahre  war  eine  Beseitigung  der  Sterilität  durch  Erweiterung  des 
Zervikalkanales  mittelst  intrauteriner  Stiften.  Inzision,  Kxzision  versucht 
worden,  diätetische  Maßregeln  für  den  Beischlaf  gegeben,  aber  ohne 
Erfolg.  Cohnstein  berechnete  nun  den  Termin,  an  welchem  die  erste 
Gravidität  normalerweise  ihr  Ende  hätte  tinden  müssen.  Dieser  fiel  auf 
Mitte  Februar.  Er  schloß  nun,  daß  der  anfangs  Mai  erfolgende  Beischlaf 
befruchtend  sein  müsse.  In  der  Tat  konzipierte  die  Frau  und  gebar  ein 
ausgetragenes  lebendiges  Mädchen.  Gegen  die  Annahme  solcher  Prädi- 
lektionszeiten  für  die  Empfängnis  spricht  jedoch  die  in  so  zahlreichen, 
mit  vielen  Kindern  gesegneten  Familien  zu  konstatierende  Tatsache, 
daß  die  Geburtstage  der  Kinder  sich  auf  die  verschiedenen  Monate 
verteilen  (s.  pag.  ÖH4). 

Eine  besondere  Art  der  Sterilität,  die  durch  -sympathische 
(Hier  Keflexaktion"  veranlaßt  sein  soll,  führt  Baker-Broicn  an.  Sie  soll 
ihren  Grund  in  einer  Krankheit  der  Nachbarorgane  des  Uterus  haben, 
wie  bei  vaskulären  Gesehwülsten  der  Harnröhre.  Krankheiten  des  Rektum 
(fließenden  Hämorrhoiden.  Fisteln ,  Fissuren,  Prolapsus  ani,  Scirrhus, 
Askariden).  , Diese  Krankheiten  wirken  durch  die  Blutverluste,  welche 
sie  verursachen,  und  die  Menstruationsstörungen,  die  sie  herbeiführen, 
durch  die  krankhafte  Kongestion,  welche  sie  im  Uterinsysteme  ver- 
anlassen, und  durch  die  Neurosen,  welche  die  Folge  davon  sind.''  Courty 
erwähnt  eines  hierher  gehörigen  Falles,  wo  die  Sterilität  einer  jungen 
Dame  durch  eine  längere  Zeit  unerkannt  gebliebene  Fissura  ani  ver- 
anlaßt wurde;  nach  der  Heilung  dieser  Fissur  trat  Konzeption  ein. 
hVtlmay  berichtete  jüngstens  über  einen  Fall  „von  Taenia  solium  als 
Ursache  von  Sterilität,  eine  20jährige.  seit  drei  Jahren  in  steriler  Ehe 
lebende  Frnu  betreffend,  bei  welcher  eine  seit  Jahren  vorhandene  Tänin 
zu  dysmenorrhoischen  Beschwerden  Anlaß  gab.  Die  Abtreibung  der 
Tänin  in  toto  l>ehob  die  Beschwerden .  die  Frau  wurde  gravid  und 
gebar  ein  ausgetragenes  Kind  ;  seither  verlaufen  die  Menses  schmerzlos. 
Die  Tänin  mag  ja  auf  die  Zirkulation*-  und  Innervationsverhältnisse 
des  Uterus  ungünstig  eingewirkt  haben.  Als  eine  spezielle  Art  der  Ste- 
rilität lassen  sich  aber  solche  Fälle  nicht  annehmen,  sondern  müssen 
auch  in  die  Kategorie  der  Sterilität  durch  Hemmung  der  Keimbildungs- 
fähigkeit oder  durch  Behinderung  des  Kontaktes  von  Ovulum  und 
Sperma  subsumiert  werden. 
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Die  Befruchtung  des  Ovulum  dureh  Eindringen  eines  Sperma- 
tozoon in  dasselbe  erfolgt,  wie  wir  bereits  früher  erörterten,  wahr- 
scheinlich auch  beim  Menschen  in  dem  ersten  Dritteile  der  Tuba.  Dureh 
die  Bewegung  der  Flimmerzellen .  welche  die  Tuba  auskleiden .  wird 
das  befruchtete  Ei  durch  den  Eileiter  in  die  l'terushöhle  gefördert, 
wobei  neben  der  Kraft  des  Wimperschlages  die  peristaltische  Bewegung 
der  Ringinuskulatur  der  Tuba  mitwirkt.  In  der  l'terushöhle  selbst  tritt 
in  der  Schleimhaut  starke  Schwellung  und  Faltenbildung  ein,  wodurch 
das  eingewanderte  VA  bei  seinem  Austritte  aus  der  Tuba  aufgehalten 
wird  und  sich  in  der  gewucherten  rterinschleimhaut  einpflanzen  kann. 
Durch  den  Reiz,  welchen  das  Ovulum  ausübt,  erfolgt  dann  Weiters  eine 
noch  mächtigere  Wucherung  der  Mukosa,  so  daß  diese  sich  um  das  Ei 
herum  erhebt  und  dasselbe  wallartig  ungibt  und  in  weiterem  Fort- 
schreiten des  Wachstums  von  der  l'terushöhle  vollkommen  absehlieüt. 
Das  Ei  ist  auf  solche  Weise  in  der  Substanz  der  Mukosa  vollkommen 
eingebettet. 

Für  den  Vorgang  der  Einpflanzung  des  befruchteten  Eies 
ist  daher  die  normale  Beschaffenheit  der  rterusnmkosa  in  erster  Reihe 
von  Wichtigkeit.  Die  pathologische  Veränderung  dieser  Schleimhaut, 
aber  auch  jede  krankhafte  Strukturveränderung  der  Itcrusgewebe  über- 
haupt kann  die  Einwurzelung  und  Bebrütung  des  Eies  verhindern  und 
dadurch  zur  Sterilität  Anlaß  geben. 

Die  rterusschleimhaut  ist  in  der  Norm  von  einem  Flimmer- 
epithel  Uberzogen,  dessen  Zellen  länglich-elliptische  Form  haben.  Der 
Flhnmerstmni  der  Epithelieu  geht  nach  abwärts  (in  der  Tube  schon 
nach  dem  Iterus).  Dieses  Epithel  ist  von  den  Mündungen  der  l'terin- 
drüsen  durehbrochen.  welche  meist  sehwach  korkzieherartig  oder  S-förmig 
gekrümmte  schlauchförmige  Drüsen  darstellen .  zwischen  denen  ein 
reiehes  Keimgewebe,  aus  rundlichen  Zellen  bestehend,  liegt.  Die  runden 
Bindegewebszellen  haben  Fortsätze,  welche  das  (lerüste  der  Schleimhaut 
bilden.  Zwischen  den  Bindegewehszellen  der  rterussehleimhaut  sieht 
man  fast  immer  wandernde,  weiße  Blutkörperchen.  Bei  der  Menstruation 
beginnt  die  Schleimhaut  zu  sehwellen ,  während  die  Drüsen  sich  ver- 
größern. Dabei  kömmt  es  zu  Blutextravasaten  zwischen  die  obersten 
Schichten  der  Mukosa  und  auf  die  freie  Oberfläche  und  zur  AbstoUung 
mehrfacher  Partien  der  obersten  Schleimhautschichten. 

Vielfach  sind  die  krankhaften  Zustände  des  l'terus  und 
seiner  Adnexa,  welche  die  Einpflanzung  des  Eies  in  der  rterus- 
sehleimhaut und  seine  Weiterentwicklung  verhindern,  und  häutig  genu« 
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ist  darum  die  rntauglichkeit  des  l'terus  für  Ansiedlung  und  Be- 
brütung des  Eies  der  Grund  der  Sterilität  des  Weibes. 

Daß  Hemmungsbildungen  und  Bildungsfehler  des  Uterus,  auch 
wenn  sie  Konzeption  gestatten ,  öfter  dadurch  Sterilität  bedingen ,  daß 
infolge  der  mangelhaften  oder  ungeeigneten  Entwicklung  der  Gebür- 
mutter  die  Bebrütung  des  befruchteten  Eies  beeinträchtigt  ist,  haben 
wir  bei  Besprechung  der  Utemskrnnkheiten ,  welche  den  Kontakt  von 
Ovulum  und  Sperma  beeinträchtigen,  bereits  hervorgehoben.  Pathologische 
Veränderungen  des  Peritonealüberziiges  des  I  terus,  wie  perimetritische 
und  parametrane  Exsudate,  können  Lageveränderungen  des  l'terus 
herWiführen,  die  diesen  untauglich  machen,  die  bei  der  Schwangerschaft 
nötige  Ausdehnung  und  Vergrößerung  zu  erfahren.  Gewebserkrankungen 
des  uterinen  Muskelfleisches  können  gleichfalls  die  Einbettung  des  Eies 
oder  den  normalen  Aufbau  des  l'terus  während  der  Gravidität  behindern. 
Neubildungen  in  dem  l'terus  und  außerhalb  seiner  Höhle  können  der 
Entwicklung  des  befruchteten  Eies  ein  vorzeitiges  Ende  bereiten.  Ganz 
besonders  aber  sind  es  die  Erkrankungen  der  rterinschleimhaut,  welche 
diese  unfähig  machen ,  das  Nest  für  das  Ei  zu  bilden  und  darum  die 
Bebrütung  des  Ovulum  schädigen. 

Alle  jene  entzündlichen  Zustünde,  welche  mit  Auflockerung  oder 
auch  mit  Verhärtung  des  Parenchyms  des  l'terus.  mit  Schwellung  und 
Verdickung  des  Endometriums  oder  Parametriums  einhergehen,  können 
ein  mehr  oder  minder  ernstliches  Hindernis  der  normalen  Bebrütung 
des  Eies  bieten. 

Die  Diagnose,  ob  wir  es  in  dem  Einzelfalle  mit  der  durch 
ImjMJtentia  gestandi  gesetzten  Form  der  Sterilität  zu  tun  haben,  ist  oft 
darum  nicht  leicht,  weil  mit  den  verursachenden  pathologischen  Zu- 
ständen zumeist  auch  solche  verknüpft  sind,  welche  die  Sterilität  durch 
Behinderung  des  Kontaktes  von  Ovulum  und  Spenna  veranlassen.  Jeden- 
falls ist  eine  genaue  Untersuchung  des  Genitale  notwendig,  um  nicht 
nur  Lagen  Veränderungen  und  Vergrößerungen  des  Gebürorganes, 
chronische  Metritis  und  Perimetritis,  parametrane  Exsudate 
und  Neubildungen  des  l'terus  wie  seiner  l'mgcbung  zu  konstatieren, 
sondern  auch  um ,  eventuell  durch  Erweiterung  und  Austastung  der 
Gebürmutterhöhle,  sich  Aufklärung  über  Beschaffenheit  der  I  terus- 
schleimhaut.  Hyperplasie  oder  Atrophie  derselben  zu  verschaffen.  Dies- 
bezüglich hat  die  l'ntersuchung  der  I  terinsekrete  besondere  Bedeu- 
tung: Rein  seh  leimiges,  durchsichtiges,  glasiges,  zähflüssiges  Sekret 
am  Cervix  und  im  Zervikalkanale  zeigt  von  katarrhalischer  Endometritis; 
stark  blutiges  Sekret  deutet  auf  hyperplastische  Endometritis,  der 
massenhafte  Eiter  und  der  Gonokokkus  geben  die  gonorrhoische 
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Endometritis  an.  während  der  Abgang  von  Membranen  die  exfoliativa 
Endometritis bekundet,  Beimengungen  karzinoinatös  zerfallener  Gewebs- 
elcmente  die  Diagnose  dieser  bösartigen  Neubildung  festsetzen  usw. 

Endlich  ist  aber  auch  eine  genaue  Anamnese  über  die  vor- 
handenen Abnormitäten  des  Menstruutionsvorgnnges ,  bereits  vorherge- 
gangene Aborte  oder  Geburten  (bei  akquisiter  Sterilität)  aufzunehmen 
und  die  Erhebung  von  pathologischen  Verhältnissen  in  anderen  Körper- 
organen.  sowie  die  Feststellung  der  Blutbesehaffenheit  und  des  all- 
gemeinen Ernährungszustandes  in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  indem 
Chlorose.  Anämie  und  Skrofulöse  oft  katarrhalische  Endometritis 
verursachen,  schwere  Erkrankungen  des  Herzens  zu  Statiungserschei- 
nungen  auch  im  Gebiete  des  Genitale  führen,  ein  erfolgter  Abort  oder 
schweres  hierjM'riuin  die  chronische  Metritis  und  Endometritis  zur  Folge 
hat.  indem  weiters  die  Difterentialdiagnosc  zwischen  Erosionen  und 
Karzinom  der  Portio  durch  Erwägung  des  Alters  und  Kräftezu- 
standes.  sowie  «ler  Art  und  Dauer  der  Blutungen  gestützt  wird, 
indem  Schmerzen  beim  Harnlassen,  die  oft  nur  wenige  Tage 
dauern  und  dann  wieder  versehwinden,  das  Auftreten  dieser  Besehwerden 
kurz  nach  der  Hochzeit  auf  eine  gonorrhoische  Infektion  deuten  u.  in.  a. 

Schon  Hippokrntcs  weist  auf  Atrophie  der  rterusschleimhant  als 
l'rsache  der  Sterilität  hin.  indem  er  sagt:  .Wenn  die  Gebärmutter 
glatt  und  schlüpfrig  geworden  ist.  so  tritt  die  Menstruation  reich- 
licher, mittfarbiger,  wässeriger  und  häutiger  ein:  die  Samentlüssigkeit 
bleibt  nicht  darin,  sondern  fließt  im  Gegenteil  wieder  heraus/ 

Auch  Albertus  Magnus  betont  in  seinem  Werke:  „De  iinjH'di- 
nientis  eoneeptionis"  die  Beschaffenheit  der  rterussehleiinhaut  als 
Hindernis  der  Befruchtung,  indem  er  sagt:  «Die  Hindernisse  der 
Empfängnis  des  Weibes  sind  mehrfach .  sie  kommen  teils  von  zu 
großer  Feuchtigkeit  oder  von  zu  grotter  Kälte  und  Trocken- 
heit der  Gebärmutter,  teils  von  zu  großer  Fettleibigkeit  des  Körpers, 
weil  das  Fett,  die  Gebärmutter  umgebend,  den  Eintritt  des  Samens 
nicht  gestattet.  Es  ist  aber  auch  zu  Wachten,  daß  der  Same  des  Mannes 
zuweilen  so  dünn  ist  wie  Wasser  und  nicht  geeignet  zur  Zeugung. u 

v.  (iriiiH  waidt  hat  in  besonders  eingehender  Weise  den  l'mstand 
erörtert,  datt  der  Begriff"  der  Sterilität,  d.  h.  die  Impotent ia  generandi 
der  Frau ,  nicht  von  dem  Begriffe  der  Impotentia  coneipiendi  gedeckt 
wird  und  ein  wesentlicher  Unterschied  darin  liegt,  ob  überhaupt  eine 
Unmöglichkeit  besteht,  datt  das  Sperma  zum  Kontakt  mit  dem  Ovulum 
gelang«',  oder  ob  eine  solche  Möglichkeit  besteht  und  dennoch  das  mit 
dem  Sperma  kopulierte  Ovulum  nicht  sich  in  gehöriger  Weise  anzu- 
siedeln und  weiter  zu  entwickeln  vermag.  Dieser  Autor  kommt  sogar 
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zu  dem  Schlüsse,  es  gelte  tlir  den  Eintritt  des  Sperma  in  den  l'terus 
kein  absolutes  ineelianisehes  Hindernis  mit  Ausnahme  von  Atrcsicn  im 
Verlaufe  des  Genitalschlauehes,  und  die  Kolle  der  Impotentia  eoneipiendi 
sei  eine  sehr  untergeordnete  gegenüber  der  Bedeutung  der  l'nfühigkeit 
des  l'terus,  die  Bebrütung  des  befruchteten  Kies  zu  Ende  zu  führen; 
eine  Behauptung,  welche  wir  trotz  der  exzeptionellen  Beispiele  von 
Befruchtung  hei  bestehenden  mechanischen  Hindernissen  als  im  allge- 
meinen zu  weit  gehend  ansehen  müssen.  Hingegen  ist  es  unbestreitbar 
richtig,  daß  zur  Einleitung  der  Schwangerschaft  es  nicht  genügt,  wenn 
die  Kopulation  von  Sperma  und  Ovulum  statthabe,  sondern  es  muß 
der  l'terus  in  seiner  Textur  und  Ernährung  so  beschaffen  sein,  daL> 
er  die  nach  jener  Kopulation  ihm  ausschließlich  zufallende  Aufgabe, 
das  befruchtete  Ei  weiter  zu  entwickeln,  zu  lösen  imstande  ist.  l  ud 
darum  muß  auch  den  Erkrankungen  des  l'teringewebes  eine  wesentliche 
Bedeutung  für  die  Sterilität  zugestanden  werden ,  auch  wenn  wir  bei 
unseren  Beobachtungslallen  nicht  den  Ausspruch  v.  Grihv;ualdts  bestä- 
tigen können,  daß  diese  Erkrankungen  die  häufigste  Ursache  der 
Fortpflanzungsunfähigkeit  des  Weibes  geben. 

Sämtliche  metritisehe  Prozesse ,  sowie  Zirkulationsstörungen  bei 
Stauungen  des  venösen  Blutes  infolge  von  Herzkrankheiten  können  zur 
Atrophie  der  rteriuschleimhnut  führen,  welche  letztere  dann  dünn 
und  glatt  erscheint,  während  die  l'terindrüscn  verloren  gehen  oder 
sich  in  kleine  Zysten  umwandeln.  Dasselbe  kommt  bei  Sekretretentionen 
in  der  Höhle  des  l'teruskörpers  (Hydro-  und  Hümatometra)  zustande. 
Die  Epithelien  haben  in  allen  diesen  Zuständen  wahrscheinlich  ihr 
Flimmern  verloren  und  erscheinen  gewöhnlich  glatt,  in  manchen  Fällen 
sind  sie  verloren  gegangen.  Dieser  Prozeß  hat  nun  einen  erheblichen 
Einfluß  auf  die  Konzeptionsfähigkeit,  indem  die  Implantierung  der 
( 'horionzotten  erschwert  ist  (Klcbs). 

Hyperplasie  des  Iterusparenehyms,  den  ganzen  l'terus  oder 
einen  großen  Teil  desselben  betreffend  und  demgemäß  mit  gleichmäßiger 
Vergrößerung  des  ganzen  Organes  einhergehend,  oder  nur  mit  Ver- 
dickung und  Verlängerung  des  Cervix,  durch  endometrische  katarrha- 
lische Prozesse  veranlaßt,  oder  durch  venöse  Blutstauung,  namentlich  bei 
Herzklappenfehlern,  durch  mangelhafte  Involution  nach  dem  Puerperium, 
zuweilen  auch  durch  übermäßige  geschlechtliche  Beanspruchung,  wie  diese 
vorzugsweise  bei  Meretriccs  vorkommt,  kann  die  Bebrütung  des  Eies 
hindern.  Sowohl  die  Formveränderung  des  (Vrvix  als  auch  die  Ver- 
änderungen, welchen  die  I  terusschleimhaut  bei  hochgradigen  Hyper- 
plasien ausgesetzt  ist  —  sie  wird  gewöhnlich  atrophisch  und  liefert  ein 
wässeriges  Sekret  —  bieten  in  dieser  Richtung  Hindernisse. 
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Die  mit  der  chronischen  Mctritis  einhergehende  Hyperämie 
«der  Hyperplasie  des  Uterus  kann  dadurch  zur  Ursache  der  Impotentia 
gestandi  werden,  dali  sie  Hämorrhagica  hervorruft,  welche  das  Ovulum 
fortschwemmen.  .Man  hat  für  die  Behinderung  der  Konzeption  durch 
chronische  Metritis  auch  das  mechanische  Moment  ursächlich  geltend 
gemacht,  dati  nUmlich  bei  weitem  exzentrisch-hypertrophischen  Uterus 
ein  Ovulum,  selbst  ein  vergrößertes,  befruchtetes,  leicht  nach  unten 
gleiten  und  herausfallen  kann,  so  daß  es  nicht  zur  Gravidität  kommt. 
Die  chronische  Metritis  gibt  ferner  durch  Xutritionsstörung  den  Anlaß 
zur  Sterilität  besonders  dann,  wenn  es  zur  Induration  des  Gewebes 
kommt,  der  Uterus  kleiner  und  härter  wird  und  sich  Amenorrhoe  ein- 
stellt. Bekannt  ist  es.  daß.  wenn  bei  chronischer  Metritis  Konzeption 
schon  eintritt,  die  Frauen  sehr  häufig  abortieren.  Es  hängt  dies  vor- 
zugsweise von  dem  pathologischen  Zustande  des  Endometriums  ab. 
welcher  die  normale  Ausbildung  der  Dezidua  behindert.  Es  kommt  zu 
Blutungen  in  der  Dezidua  und  damit  zum  Alwrt.  Alier  auch  die  Ver- 
änderung der  Muskulatur  des  Uterus,  Bindegewebshvpertrophie  auf 
Kosten  der  Muskelfasern .  hat  hieran  Schuld ,  indem  durch  die  ver- 
schiedene Nachgiebigkeit  einzelner  Uterusteile  das  normale  Wachstum 
und  die  normale  Ausdehnung  des  Uterus  bei  seiner  Schwangerschafts- 
vergrößerung gehemmt  wird. 

Andrerseits  läßt  sieh  nicht  verhehlen,  daß  es  genug  Patientinnen 
mit  ganz  ausgesprochener  chronischer  Metritis  gibt,  welche  trotzdem 
regelmäßig  konzipieren  und  gesunde  Kinder  gebären. 

Zur  Sterilität,  durch  Mesometritis  verursacht,  zählt  r.  Grünewald t 
die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  Sterilität  die  Folge  eines  Puerperiums 
ist,  das  entweder  den  Angaben  der  Kranken  nach  mit  einer  Entzündung 
verlief  oder  von  dem  die  Patientinnen  nichts  Krankhaftes  zu  berichten 
wissen.  Meistenteils  findet  sich  Hei  diesen  Patientinnen  ein  negativer 
Untersuchungsbefund;  keine  Lageveränderungen,  keine  Exsudate  oder 
Schwellungen  und  keine  irgend  relevanten  Affektionen  des  Endometrion. 
Als  charakteristisch  führt  r.  Grünewaldt  an,  daß  einzelne  Frauen  nach 
der  letzten  Konzeption  einen  Abort  oder  eine  Frühgeburt  machten  und 
dann  nicht  mehr  schwanger  wurden.  Dies«»  Unfähigkeit,  den  Brutprozeß 
zu  Ende  zu  führen ,  ist  ein  Symptom  der  sich  aus  der  Degenerntion 
der  zum  Teil  noch  normalen  Uterinelemente  entwickelnden  Sterilität. 

Colt'  (San  Francisco)  bezeichnete  als  häufigste  Ursache  der  Ste- 
rilität nach  einmaliger  Entbindung  Subinvolution  des  Uterus,  meistens 
bedingt  durch  zu  frlihes  Aufstehen.  Es  ist  darum  Gewicht  darauf  zu 
zu  legen,  daß  nach  einer  ersten  Entbindung  der  Arzt  sich  überzeuge, 
daß  keine  besonderen  Läsionen  zurückgeblieben  sind. 
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Die  chronische  Endometritis  wird  sehr  häutig  ein  Anlaß  zur 
Unfähigkeit  der  Bebrütung  durch  die  katarrhalische  Schwellung  der 
Schleimhaut,  die  nicht  selten  vom  Kulleren  Muttermunde  bis  zum  Ostium 
abdominale  der  Tuben  hingeht  und  die  dem  Passieren  von  Sperma  und 
Ovulum  gleich  hinderlich  ist  ,  in  lange  bestehenden  Erkrankungsfällen 
aber  auch  durch  die  Weite  der  I  terushöhle  und  die  Glätte  der  atro- 
phie^en  Schleimhaut,  welche  das  Festhalten  des  Ovulum  hindern.  In 
erster  Linie  schädigend  wirkt  der  schleimig-eitrige  Ausfluß,  welcher 
die  Endometritis,  wenn  auch  nicht  immer,  doch  weitaus  tiberwiegend 
begleitet.  Dieses  oft  massenhaft  reichliehe,  die  Schleimhaut  über- 
strömende, zuweilen  auch  an  der  letzteren  zähe  anhaftende,  weißlich- 
gelbliche,  eitrig  getrübte  oder  mit  Blut  gemengte  schleimige  oder  auch 
gallerartige  Sekret  von  stark  alkalischer  Reaktion  enthält  Sehleini- 
kugcln,  Flimmer-  und  Zylinderepithel.  Eiterkörperchen .  Bakterien  und 
Kokken,  unter  1'mstäiiden  (wenn  die  Endometritis  durch  gonorrhoische 
Infektion  entstanden)  den  Gonokokkus  Neusers.  In  diesem  Sekrete  ist 
häutig  ein  Hindernis  der  Konzeption  gegeben,  indem  es,  wenn  profuse 
flüssige  Beschaffenheit,  das  zur  Vaginalportion  gelangende  Sperma  fort- 
schwemmt, oder  wenn  es  zähe,  gallertig  beschaffen  ist.  die  über  dem 
stenosierten  äußeren  Muttermunde  befindliche  erweiterte  Cervixhöhle 
ausfüllt  und  dem  Vordringen  der  Spennatozoen  eine  mächtige  Barriere 
entgegenstellt,  oder  wenn  es  eitriger  Natur  ist,  deletär  auf  die  Lebens- 
fähigkeit der  Spermafäden  einwirkt.  Die  veränderte  Beschaffenheit  der 
I  terusschleiiuhaut,  welche  zur  Folge  hat,  daß  das  befruchtete  Ovulum, 
anstatt  im  Uterus  bebrütet  zu  werden,  durch  denselben  abgeht,  ohne 
sich  entwickeln  zu  können,  besteht  zumeist  darin,  daß  die  Epithelien 
der  kranken  Sehleimhaut ,  wie  dies  die  gewöhnliche  Folge  eines  lang- 
wierigen Katarrhs  zu  sein  pflegt,  ihre  Gestalt  ändern,  die  Flimmer- 
zellen versehwinden .  an  deren  Stellen  Zylinder-,  später  f>olymorphe. 
dem  Pflastere pithel  sehr  nahe  stehende  Zellen  treten.  Die  Schleimhaut 
ist  geschwellt,  mit  Vermehrung  der  Gefäße,  Hyperplasie  der  Drüsen 
und  mäßiger  kleinzelliger  Infiltration  des  interglandulären  Gewebes 
(Fig.  83).  Das  Sekret  erhält  eine  schleimig-blutige,  eitrige  Beschaffen- 
heit, welche  auch  auf  die  Lebensfähigkeit  der  Spennatozoen  einen  de- 
letären  Einfluß  übt;  bei  langer  Dauer  der  chronischen  Endometritis 
ntrophiert  die  Sehleimhaut,  ihre  Drüsen  schwinden,  sie  wird  mehr  einem 
dünnen  Bindegewebsstratum  ähnlich. 

Das  hochgradig  erkrankte  Endometrion.  in  welchem  die  Elemente 
der  Mukosa  bis  in  die  Auskleidung  der  l'trikulardrüsen  hinein  in  ihrer 
Ernährung  alteriert  sind  und  im  weiteren  Verlauf  des  Leidens  in 
Atrophie  und  Verödung  übergehen,  macht  eine  Implantation  des  Ovulum 
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und  eine  normale  Deziduahildung  unmöglich,  so  dalS,  wenn  auch  Kon- 
zeption stattfand,  das  befruchtete  Ki  bald  wieder  abgehen  muü.  Häutig 
sind  noch  mit  Endometritiden  die  aus  kongestiven  und  exsudativen 
Zuständen  des  Lterus  hervorgehenden  sekundären  Lageveränderungen 
kombiniert,  welche  zur  Entstehung  der  Sterilität  mitwirken.  Länger 
dauernde  Eiitztlndungsvorgänge  des  Endometrion  bringen  weiters  Binde- 
gewebswucherungen  im  Parenehym  zuwege,  und  auf  diese  Weis^  ent- 
steht so  manches  riisselfürmig  hypertrophische   Kollum   und  manche 
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l.tn-UMchltiinham  »>ei  Kudoimtriti».  «Nach  A.  Mttrtiti.) 


Stenose  des  ( »rificium  externuin  und  des  Zcrvikalkanales.  Es  ist  darum 
das  große  Gewicht  erklärlich,  welches  auf  die  Endometritis  als  Ste- 
rilitätsursache zu  legen  ist. 

Die  groüe  Bedeutung  der  gonorrhoischen  Infektion  für  die 
Sterilität  des  Weibes  besteht  auLier  in  den  bereits  früher  erwähnten, 
durch  Trippererkrankung  verursachten  Veränderungen  der  Tuben  und 
Beeinträchtigung  des  Kontaktes  des  Ovulum  mit  dem  Sperma .  ganz 
besonders  auch  darin.  daU  durch  jene  Infektion  Endometritis  cervieis 
und  auch  des  Iteruskörpcrs .  ebenso  wie  Perimetritis  und  sekundär 
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parenchymatöse  Metritis  veranlaüt  wird.  Die  ehronisch-gonorrhoische 
Endometritis  ist  aber  darum  eine  die  Sterilität  besonders  fördernde 
Erkrankung,  weil  durch  die  Ansiedlung  der  Gonokokken  die  Epithclien 
der  Schleimhaut  sieh  wesentlich  verändern  und  ebenso  wie  die  Drüsen 
abgestoßen  werden  können ,  so  daü  in  einem  derartigen  Endometrium 
das  Ovulum  keine  bleibende  Stätte  findet,  andrerseits  aber  eine  häutige 
Begleiterscheinung  die  Perimetritis  ist.  welche  so  leicht  zur  Obliteration 
der  Tuben  durch  Knickung.  Verzerrung  und  Entzündung  derselben 
ttihrt.  Allerdings  können  alle  diese  entzündlichen  Erscheinungen  bei 
geeigneter  Behandlung  rückgängig  werden  und  mit  der  Resorption  der 
Exsudate  und  Gesundung  des  Gewebes  auch  Konzeption  eintreten. 
Fritsch.  welcher  diesbezüglich  hervorhebt,  dali  bei  der  gonorrhoisch 
infizierten  Frau  ein  ähnliches  Verhältnis  wie  bei  dem  Manne  herrscht, 
bei  dem  nicht  die  Erkrankung  der  Passage,  die  primäre  l'rethritis. 
sondern  die  Erkrankung  des  Hodens  zur  Sterilität  ttihrt.  hat  mit  Sicher- 
heit Fälle  beobachtet,  bei  denen  es  trotz  gonorrhoischer  Endometritis 
zur  Konzeption  kam. 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  Endometritis  ist  nach  unserer 
Erfahrung  zunächst  der  gonorrhoischen  die  exfoliativa  Endometritis 
(nler  Dysmenorrhöen  membranacea  diejenige,  welche  am  häutigsten 
zur  Sterilität  führt. 

Als  Dysmenorrhöen  membranacea  bezeichnet  man  bekannt- 
lieh jenen  pathologischen  Zustand,  bei  welchem  zeitweise,  zumeist  zur 
Menstruationszeit,  membranöse  Fetzen  oder  sackförmige  Membranen  aus 
der  l'terushöhle  ausgetrieben  werden,  und.  da  hierdurch  die  Bebrütung 
des  Eies  im  l'terus  behindert  wird,  so  ist  auch  hiermit  zumeist  Sterilität 
verbunden.  Dies  hat  schon  Denman  im  Jahre  1790  betont,  und  seitdem 
ist  es  von  den  meisten  Autoren  bestätigt  worden.  Ich  habe  mehrere 
Fälle  von  Dysmenorrhöen  membranacea  beobachtet .  in  denen  dieser 
seit  der  Verheiratung  bestehende  Zustand  in  dem  einen  Falle  seit 
14  Jahren,  in  dem  anderen  seit  acht  Jahren  —  die  l  rsaehe  der  Sterilität 
bildete  und  die  letztere  trotz  aller  Medikationen,  auch  Auskratzung  der 
rterusschleimhaut.  bestehen  blieb,  ich  kenne  aber  keinen  einzigen  Fall, 
in  welchem  die  mit  dieser  Erkrankung  behaftete  Frau  seitdem  Kinder 
geboren  hat.  so  dali  ich  die  exfoliative  Endometritis  als  eines  der 
schwersten  Hindernisse  der  Konzeption  betrachte. 

Findet  die  Krankheit  ein  vorzeitiges  Ende,  so  kann,  wie  dies 
Solowiejf,  Fordere  Barker  und  Thomas  sahen,  späterhin  Schwängerung 
erfolgen.  Aber  diese  letzteren  Fälle  sind  höchst  exzeptionelle,  da  das 
Leiden  zumeist  erst  mit  dem  klimakterischen  Alter  erlischt.  Einzelne 
Fälle  sind  in  jüngster  Zeit  beschrieben,  bei  denen  derartige  Kranke 
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glückliche  Geburten  durchmachten  und  bei  denen  es  spiiter  wieder  zur 
Ausstoßung  der  dysmenorrhoisehen  Membranen  kam.  Fritsch  spricht 
sich  sogar  dahin  aus,  daß  die  exfoliativa  Endometritis  nicht  Sterilität 
bedingt,  ja  selbst  der  Abort  dabei  nicht  häutiger  sei  als  bei  anderen 
rteruskrankheiten.  Churpujnon,  Hemiig  und  Bordier  haben  auch  Kon- 
zeption während  dieses  Leidens  beobachtet,  l'nter  4'2  von  Klein- 
irächter  zusammengestellten  Fällen  von  Dysmenorrhöen  membranncca 
war  bei  vier  im  Verlaute  der  Krankheit  Schwängerung  eingetreten. 
Auch  Ijöhlcin  berichtet .  daß  von  seinen  27  Patientinnen  mit  Dys- 
menorrhöen membranacca  sechs  Schwangerschaft  mitgemacht  haben, 
nachdem  die  Erscheinung  längere  (»der  kürzere  Zeit  deutlich  und  un- 
verkennbar bei  ihnen  bestanden  hatte.  Zwei  von  ihnen  hatten  bereits 
Schwangerschaft  durchgemacht,  als  die  Membranausstoßungen  auftraten, 
und  haben  später  wieder  konzipiert  und  ausgetragen ;  die  übrigen  vier 
litten  verschieden  lange  und  verschieden  intensiv  an  den  Exfoliationen, 
als  die  erste  Schwangerschaft  bei  ihnen  auftrat.  Hei  drei  von  diesen 
Füllen  wurde  die  Abrasio  mucosae  ausgeführt,  doch  darf  nur  bei  einem 
Falle,  wo  die  Schwangerschaft  prompt  auf  den  Eingriff  folgte,  ein 
kausaler  Zusammenhang  angenommen  werden.  Außerdem  haben  in 
zwei  Fällen  die  .Mütter  von  Patientinnen  an  dieser  Erscheinung  gelitten. 

J.  Veit  hat  hervorgehoben,  daß  es  Formen  von  Endometritis  decidua 
gibt,  die  im  nicht  schwangeren  Zustande  gar  keine  Symptome  machen, 
dagegen  nach  erfolgter  Konzeption  zu  dein  Krankheitsbilde  der  Endo- 
metritis decidua  führen :  Blutungen  in  der  Schwangerschaft,  drohender 
oder  vollendeter  Aliort,  Placenta  praevia,  Hydrorrhoea  uteri  gravidi, 
Verhaltung  von  Eiteilen.  Wiederkehr  von  Aborten  etc. 

Bei  aller  Bedeutung  der  Endometritis  für  die  Genera  der  Sterilität 
geht  jedoch  Muyrhofir  entschieden  zu  weit,  wenn  er  ein  solches  Gewicht 
auf  die  Endometritis  als  Sterilitätsursache  legt,  daß  er  die  Ansieht 
ausspricht,  selbst  die  ( 'ervixstenose  bewirke  nicht  dadurch  Sterilität, 
daß  sie  den  Sperinatozocn  den  Eintritt  in  die  l'terushöhle  erschwere 
oder  verwehr«',  sondern  dadurch,  daß  sie  den  regelmäßigen  Abfluß  der 
von  der  l'terusschleimhaut  abgesonderten  Schleimmassen  nicht  zulasse, 
welche  infolgedessen  einen  irritierenden  Einfluß  auf  das  Endometrium 
auslösen.  Aber  ein  Glied  in  der  Kette  der  Sterilitätsursaehen  bei  Enge 
des  Zcrvikalkanales  ist  wohl  der  I  instand,  daß  sie  das  Abfließen  der 
I  terussekretc  behindert,  welche  letztere  dann  durch  die  Stagnation  zur 
Zersetzung  veranlaßt  werden  und  damit  krankhafte  Veränderungen  auf 
der  rtcrusschleimhaut  hervorrufen,  so  daß  Implantierung  des  Ovulums 
und  Ernährung  des  allenfalls  noch  eingewurzelten ,  befruchteten  Eies 
unübersteigliclien  Hindernissen  begegnen. 
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Die  verschiedenfneh  ojierativ  vorgenommene  Auskratzung  der 
ganzen  (iebärmuttcrinnenfläche  wird  von  mancher  Seite  (B.  Schultz*) 
beschuldigt,  spätere  Konzeption  zu  beeinträchtigen  oder  unmöglich 
zu  machen.  Benicke  hat  diese  Behauptung  dadurch  entkräftet,  dali 
er  10  genau  verfolgte  Fälle  seiner  Praxis  zusammenstellte,  in  denen 
nach  lHmal  vorgenommener  Auskratzung  wieder  Konzeption  erfolgte. 
Die  Auskratzung  war  mit  der  Curette  ohne  vorhergegangene  Erwei- 
terung des  Zervikalkanales  vorgenommen  und  stets  möglichst  energisch 
ausgeführt  worden.  Die  kürzeste  Zeit  zwischen  Auskratzung  und  neuer 
Konzeption  betrug  4.  respektive  5  Wochen ,  sonst  schwankte  sie  sehr 
zwischen  21'i  und  17  Monaten.  Benicke  spricht  sich  sogar  dahin  aus, 
♦laß  wir  in  der  Auskratzung  das  beste  Mittel  besitzen,  um  in  vielen 
Füllen  nach  wiederholtem  Al>ortus  einen  normalen  Schwangerschafts- 
verlauf zu  erzielen.  A.  Edis  erzählt  einen  diesbezüglichen  Fall,  betreffend 
eine  Mjührige  Frau,  seit  1U  Jahren  steril  verheiratet,  welche  seit  zwei 
Jahren  an  Menorrhagie  leidet,  als  deren  Frsaehe  Endometritis  konsta- 
tiert wurde.  Nachdem  verschiedene  Mittel  vergeblich  angewendet  worden 
waren,  nahm  Edis  Auskratzung  der  (lebärmutter  vor,  nach  wenigen 
Monaten  trat  Konzeption  ein  und  die  Schwangerschaft  ging  glücklich 
vonstatten.  Diirelius  referierte  über  60  Fälle,  in  denen  nach  der  Aus- 
kratzung der  l'terusschleimhaut  wieder  Gravidität  erfolgte. 

Resondere  Erwähnung  als  sterilisierende  Krankheiten  verdienen 
die  Entzündungsvorgünge  im  Paramctrinm  und  Perimetrium, 
sowie  die  Residuen  derselben ,  Erkrankungen .  welche  außerordentlich 
häutig  vorkommen  und  zuweilen  so  schleichend,  ohne  Schmerzen  und 
Fieberbewegung  verlaufen,  daß  sie  sich  selbst  bei  größerer  Ausdehnung, 
sogar  bei  konsekutiver  (Jesehwulstbildung  der  Beobachtung  entziehen 
und  in  ihrer  pathologischen  Bedeutung  fiir  die  Fruchtbarkeit  der  Frau 
noch  immer  nicht  genügend  gewürdiget  sind.  Die  bei  chronischer  Pelveo- 
peritonitis  und  Parametritis  nachzuweisenden  Veränderungen  am  Kollum, 
seine  Härterelation,  schwere  Beweglichkeit  und  Rctroposition .  seine 
Schmerzhaftigkeit  bei  Bewegungen  des  l'terus,  die  entzündlichen  Ver- 
änderungen am  Corpus  uteri,  am  Ligamentum  ovarii  und  an  verschie- 
denen Stellen  des  Beekcnperitoneum .  die  Lageveränderung  des  Corpus 
uteri,  die  Dislokation  und  Fixation  eines  oder  beider  Ovarien  oder 
Tuben  gegen  den  l'terus  oder  gegen  die  Excavatio  rectouterina  oder 
den  Dout/lfissvUen  Raum,  die  Bildung  von  Verklebungen  und  Geschwül- 
sten verschiedener  Art  an  diesen  Stellen  sind  ebenso  viele  ätiologische 
Momente  für  die  Veranlassung  von  Sterilität.  Überdies  kommt  es, 
sobald  das  narbig  retrahierte.  sklerosierte,  parametrane  Bindegewebe 
Blut-  und  Lymphgefäße  des  Parametriuins  komprimiert  und  zum  Teile 
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verödet,  durch  die  nahen  Beziehungen  zwischen  Beekenzcllgcwebe  und 
Uterus  auch  leicht  zu  Zirkulationsstörungen,  welche  Endometritis  ver- 
ursachen und  die  Ansiedlung  des  Ovulum  behindern.  Das  Vorkommen 
von  Sterilität  als  Folgezustand  von  Pclveoperitonitis  und  Parainetritis- 
hängt  einesteils  von  dein  Grade  der  räumlichen  Ausbreitung  des  phleg- 
monösen Prozesses,  andrerseits  aber  vom  Sitze  derselben  ab.  Verderblich 
wirkt  namentlich  die  durch  gonorrhoische  Infektion  hervorgerufene 
Perimetritis.  Parametritis  und  Pclveoperitonitis.  denn  da  gesellt  sich  zu 
dieser  Erkrankung  noch  meist  Blennorrhoe  des  metritisch  kranken 
Kollum  und  Endometritis.  Dies  der  hauptsächlichste  Grund,  warum 
Meretrices.  bei  denen  übrigens  auch  der  Ausfall  des  Wollustgefühlcs 
während  des  gewerbsmäßig  geübten  Aktes  der  Kohabitation  in  Betracht 
kommt,  fast  ausnahmslos  steril  sind.  Der  schlimme  EinfUili,  welchen 
die  perimetritischen  und  parametritischen  Entzündungen  und  deren 
Reste  auf  die  Eortpttanzungsfuhigkeit  des  Weibes  üben .  ist  auch  von 
vielen  Gynäkologen,  wie  r.  Griinewuldt,  Mayrhofer,  Chrobak,  P.Müller, 
v.  Winckd ,  Bc'ujcl  und  B|>eziel]  von  Bandl  anerkannt  worden.  Der 
Letztere  hebt  die  Häutigkeit  dieser  Entzündungsresiduen  hervor,  welche 
nach  eigenen  Leiehenuntersuchungen  bei  deflorierten  Mädchen  und 
kinderlosen  Frauen  AA'A  Prozent,  bei  Frauen,  welche  gel>oren  haben. 
58*  4  Prozent  beträgt,  und  erklärt  hieraus  zum  größten  Teile  die  Häutig- 
keit der  kinderlosen  Ehen  und  die  relative  Sterilität  bei  Frauen.  Bei 
der  ersten  Klasse,  den  Mädchen  und  Nulliparen .  konkurrieren,  wie 
Bandl  betont .  gewöhnlich  ein  hartes ,  funktionsloses .  katarrhalisches, 
stellenweise  zikatrisiertes ,  verengtes  Kollum  und  davon  herrührende 
paraoophoritische  und  perisalpingitisehe  Kesiduen  und  auch  krankhafte 
Veränderungen  an  Tuben  und  Ovarien  als  Ursache  der  Sterilität.  Hie 
und  da  leiden  aber  auch  die  Männer  von  derlei  Frauen  an  Azoospermie. 
Der  Zusammenhang  von  Azoospermie  bei  Männern  und  Entzündungs- 
residuen bei  kinderlosen  Frauen  ist  ein  sehr  naheliegender.  Die  Männer 
waren  nicht  ganz  frei  von  Gonorrhöe  zur  Zeit,  als  sie  sieh  verheirateten 
und  infizierten  die  Frauen.  Bei  den  Frauen,  welche  geboren  haben, 
sind  es  hauptsächlich  die  Kesiduen  der  Entzündung  iti  und  um  Ovarien 
und  Tuben,  welche  die  Fruchtbarkeit  der  Frauen  beschränken.  Die 
Empfängnis  ist  in  der  Mehrzahl  dieser  Fälle  nicht  ganz  unmöglich, 
dieselbe  ist  nur  erschwert,  denn  man  findet  bei  sehr  ausgebreiteten 
mächtigen  Kesiduen  sehr  oft  eine  oder  beide  Tuben  wegsam  und 
die  Ovarien  ganz  oder  teilweise  funktionsfähig.  Mit  der  Prognose, 
dall  nach  altgelaufener,  auch  schwerer  Entzündung  im  Becken  keine 
Empfängnis  stattfinden  könne,  niUfl  man  daher  sehr  vorsichtig  sein, 
denn  die  Fälle,   wo  beide  Ovarien  in   pseudomembranöse  Säcke  ein- 
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gekapselt  oder  beide  Tuben  undurchgängig  gefunden  werden,  sind  doch 
nur  seltener. 

Das  Karzinom  der  Gebarmutter  ist  im  allgemeinen  selten  Ursache 
der  Sterilität,  nicht  nur  in  seinem  Anfangsstadium,  so  lange  nur  papil- 
läre Wucherungen  an  der  Portio  vaginalis  oder  nur  karzinomatöse  In- 
filtration der  tieferen  »Schichten  der  Schleimhaut  vorhanden,  sondern 
auch  dann,  wenn  es  schon  zur  Ulzeration  gekommen  und  selbst  wenn 
es  sich  bereits  um  jauchigen  Zerfall  der  krebsigen  Massen  handelt,  ist 
darin  kein  absolutes  Hindernis  der  Konzeption  gegeben,  insolange  über- 
haupt noch  Kohabitation  möglich  ist  und  die  karzinonintöse  Erkrankung 
noch  nicht  solche  Ausdehnung  genommen  hat.  daß  dem  Kontakte  von 
Ovulum  und  Sperma  unübersteigliche  Hindernisse  bereitet  werden.  Die 
Beobachtungen  von  Gravidität,  selbst  bei  weit  vorgeschrittenem,  jauchig 
zerfallenem  Krebse  des  Gebärmutterhalses  sind  zahlreich  und  Cohnstein 
geht  sogar  so  weit  (gewiß  auch  zu  weit),  zu  folgern,  daß  der  Krebs 
des  Gebärmutterhalses  ein  begünstigendes  .Moment  tHr  die  Konzeption 
sei.  Er  fand  unter  127  diesbezüglichen  Beobachtungen  21  mal  schon 
längeres  Bestehen .  bis  zu  einem  Jahre .  des  Krebses  vor  Eintritt  der 
Schwangerschaft  notiert. 

Winckel  hat  seine  Erfahrungen  über  den  Einfluß  von  Uterusknr- 
zinom  auf  Konzeption  in  folgenden  Sätzen  fixiert:  1.  Der  weitaus  größte 
Teil  der  an  rteruskarzinom  leidenden  Frauen  ist  verheiratet.  2.  Die- 
sellK-n  leben  nur  sehr  selten  in  steriler  Ehe  und  haben  sich  3.  meist 
als  ganz  ungewöhnlich  fruchtbar  erwiesen. 

Andere  Tumoren  des  Uterus  bewirken  nicht  bloß  durch  mecha- 
nische Behinderung  des  Kontaktes  von  Ovulum  und  Sperma  Sterilität, 
sondern  auch,  wo  ein  solches  Hindernis  nicht  geboten  ist.  dadurch,  daß 
sie  katarrhalische  Zustände  und  Schleimhauthyperplasien  verursachen, 
welche  die  Bebrütung  des  Eies  beeinträchtigen.  Die  Schleimhautpolypen 
des  Uterus  geben  nicht  bloß  durch  mechanische  Verlegung  des  Mutter- 
mundes, sondern  ganz  besonders  durch  die  mit  diesen  Neubildungen 
bei  jeder  stärkeren  körperlichen  Bewegung  verbundenen  Blutungen. 
Ursache  der  Sterilität  ab. 

Durch  U  terusmyome  speziell  wird  häutig,  abgesehen  von  den 
mechanisehen  Behinderungen,  welche  sie  der  Konzeption  bieten,  auch 
die  Bebrütung  des  Eies  behindert.  Denn  zumeist  ist  die  Uterusschleim- 
haut ,  wenn  zahlreiche  derartige  Geschwülste  in  der  Uteruswand  vor- 
banden sind,  glatt  und  atrophisch,  die  Sekretion  wässerig,  wodurch  die 
Festsetzung  des  befruchteten  Eies  wesentlich  erschwert  wird. 

Daß  übrigens  l>ci  Myomen  nicht  bloß  die  Beschränkung  der  Uterus- 
höhle und  Veränderung  des  Uterusgewebes  zur  Sterilität  Anlaß  gibt. 

Ki  ich,  Da«  GMchlechtMebon  d«-«  Weibe«.  37 
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haben  Schorlers  Untersuchungen  (Iber  822  Fülle  von  Fibroniyonien  des 
Fteras  dargetan.  Kr  fand  nämlich,  daß  sich  die  subserüsen  und  nicht 
die  subinakösen  Tumoren  hnuptsäehlieh  an  der  bei  den  betreffenden 
Patientinnen  beobachteten  Sterilität  beteiligen,  was  durch  die  häufig  sich 
einstellenden  partiellen  Pcritonitiden  mit  ihren  Üblen  Folgen  auf  die 
l/terusanhänge  bei  snbserösen  Fibromyomcn  erklärt  wird. 

Die  aus  Schröders  Beobnchtungsmateriale  von  Schorler  zusammen- 
gestellte Tabelle  zeigt  folgendes: 

Es  waren  von 

St*ril    Pro«  nt 

8f>  mit  interstitiellen  Myomen  behafteten  Frauen  21  =  24  7 
92    ,    subserösen  -  ,  44  =  47  H 

18    ,    submukiisen        ,  ,  7  —  38  8 

44    „    polypösen  ,  .  4  —  90 

14    ,    (ervix-  .  ,  3  =  187 

Bei  polypösen  Neubilduugen  im  Cavum  uteri  tritt,  auch  wenn 
Konzeption  zustande  kommt ,  Abortus  ein ,  weil  die  Gefäßrupturen  der 
hypertrophischen  Kapillaren  an  der  Neubildung  selbst  und  in  deren 
Fmgebung  eine  normale  Entwicklung  der  Frucht  unterbrechen.  Horwitz 
hat  indessen  Fülle  beschrieben,  in  denen  neben  solcher  Neubildung  die 
Frucht  sich  bis  zur  Keife  entwickelte. 

Bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  Entbindungen  Anlaß  zu  chro- 
nischer Metritis  und  Endometritis  bieten,  ist  es  begreiflich,  daß  durch 
Puerperien  nicht  selten  der  Grund  zur  weiteren  Sterilität  gegeben  wird. 
Temporäre  Sterilität  erscheint  oft  durch  die  erste  Entbindung  her- 
vorgerufen. Knabengeburten  sind  bekanntlich  im  allgemeinen  schwieriger 
als  Mädchengeburten,  und  Pfankuch  hat  bei  240  Ehen  statistisch  nach- 
gewiesen, daß  nach  166  Knnbengeburten  durchschnittlich  30"2  Monate 
bis  zur  zweiten  Entbindung  vergehen .  während  diesellM*  auf  1 34  Mäd- 
chengeburten schon  nach  27'4  Monaten  folgte. 

Die  Bedeutung  vorhergegangener  Puerperien  für  die  durch  Meso- 
metritis  und  diffuse  Bindegewebshyperplasie  des  rtcras  bedingte  l  n- 
fruchtbarkeit  hat  r.  Grunewaldt  durch  folgende  Ziffern  aus  seinen  Un- 
tersuchungen dargetan.  Von  f>6  an  chronischer  Metritis  leidenden  Frauen 
waren  steril  46  4  Prozent,  die  Sterilität  war  kongenital  in  lle-J  Prozent, 
akquiriert  HU" 7  Prozent.  Von  134  an  Myometritis  und  deren  Folgen 
kranken  Frauen  steril  71  6  Prozent,  davon  kongenital  17  "  Prozent  und 
ukqiiisit  82  2  Prozent.  Dagegen  von  321  an  Endometritis  kranken  Frauen 
steril  2<h\  davon  2*  4  kongenital  und  7 1  v>  Prozent  akquisit. 

Lier  und  Ascher  ( I'rochoicnirks  Material)  betonen  gleichfalls 
die  Wichtigkeit  der  puerperalen  Erkrankungen  für  erworbene  Sterilität. 
Sie  machen  jedoch  folgende  Scheidung:  Wenn  die  Kindbettansteckung 
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durch  die  äußeren  Geschlechtsteile,  Seheide,  vom  Cervix  aus  ins  Binde- 
gewebe erfolgt .  also  die  häutigsten,  im  Verlauf  schwersten ,  früh  ein- 
tretenden Krankheitsformen,  so  empfangen  die  Frauen  bald  wieder;  hat 
aber  pelviperitonitisehe  Erkrankung  vorgelegen,  ist  die  Wanderung 
der  Entzündungserreger  durch  Gebärmutter  und  Eileiter  erfolgt,  be- 
ziehungsweise von  dort  ausgegangen,  so  wird  die  Mehrzahl  der  Frauen 
tllr  längere  Zeit  oder  dauernd  unfruchtbar.  Für  die  bezüglichen  Fälle 
von  Sterilität  ergab  sich  fast  ausnahmslos  hochgradige  Beteiligung  des 
Beckenbauchfelles  an  der  früheren  puerperalen  Erkrankung.  Lier  und 
Ascher  stellen  überhaupt  bezüglich  der  ätiologischen  Momente  der  Steri- 
lität folgende  zwei  Hinweise  auf:  1.  Kaum  ein  einziger  der  nur  von 
der  Frau  ansgehenden  Stcrilitätsbefunde  ist  so  schwer,  daß  er  für  sich 
allein  unbedingt  unfruchtbar  macht,  respektive  sich  nicht  als  heilbar 
erweist,  mit  Ausnahme  der  Bildungsfehler  und  des  vorzeitigen  Schwundes 
der  Geschlechtstätigkeit.  '2.  Die  größere  Mehrzahl  der  Empfängnishinder- 
nisse beruht  auf  Erkrankungen  der  Sehleimhaut  in  irgend  einem  Be- 
zirke von  der  Vulva  bis  zum  Becken bauchfelle,  vorwiegend  im  Endo- 
metrium. 

Andrerseits  darf  nicht  außer  acht  gelassen  werden,  daß  die  Kon- 
zeptionsfähigkeit durch  vorausgegangene  Wochenbetten  auch  erhöht 
wird.  Ophausen  hebt  speziell  diese,  erfahrenen  Gynäkologen  bekannte 
Tatsache  hervor,  daß  die  durch  die  erste  Geburt  gesetzte,  bleibende 
Erweiterung  des  Muttermundes  auch  für  das  ganze  künftige  Leben  die 
Konzeption  erleichtert.  Es  zeigt  sich  dies  ja  besonders  auffallend,  wenn 
nach  anfänglicher  mehrjähriger  Sterilität  endlich,  sei  es  mit  oder  ohne 
Kunsthilfe.  Konzeption  eingetreten  war  und  nun  schnell  eine  Konzeption 
der  andern  folgt. 

Spiegelberg  hat  daraufhingewiesen,  daß  Zervikal  risse  durch  Be- 
hinderung der  Eibebrütung  eine  Frsache  der  Sterilität  abgeben  können. 
Olahuuseu  betont ,  daß  infolge  dieser  Affektion  Abortus  eintritt ,  indem 
durch  Klaffen  des  Halskanals  der  untere  Eipol  zeitig  entblößt  wird  und 
hierdurch  ein  Reiz  zur  Zusammenziehung  für  den  Uterus  gegeben  ist. 
Hoicitz  befürchtet  im  allgemeinen  nicht  sekundäre  Sterilität  als  Folge 
von  Zervikalrissen .  doch  könne,  wenn  diese  tief  gehen,  die  Spannung 
am  I'tcrus.  namentlich  nach  hinten  zu,  die  Konzeption  erschweren. 

Die  große  Kolle.  welche  der  Intauglichkeit  des  L'terus  zur 
Bebrütung  des  Eies  bei  Sterilität  zukommt,  hebt  v.  Grüneualdt  gegen- 
über den  früher  von  uns  erörterten  Sterilitätsursachen,  den  Hindernissen 
der  Konzeption,  durch  Aufstellung  folgender  zwei  Sätze  besonders  her- 
vor, welche  jedenfalls  als  zu  weitgehend  angesehen  werden  müssen, 
nämlich : 

37* 
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1 .  Die  Konzeption  bildet  in  der  Reihe  der  Vorgänge,  durch  welch«' 
die  Fortpflanzung  der  Gattung  bewerkstelligt  wird,  nur  ein  Glied,  dein 
im  Verhältnis  zu  der  großen  Zahl  räumlich  und  zeitlich  viel  bedeu- 
tenderer vitaler  Vorgänge  während  der  Schwangerschart  eine  sehr  ge- 
ringe Bedeutung  zukommt. 

2.  Der  Schwerpunkt  der  Fortpflanzungstahigkeit  des  Weibes  liegt 
in  der  Fähigkeit  der  Ausbrtitung  des  befruchteten  Eies,  welche  ihrer- 
seits abhängt  von  einem  gewissen  Maße  von  Integrität  der  den  Fterus 
konstituierenden  Gewebe. 

v.  (irilncualdt  betont  speziell  als  die  häutigste  l'rsache  der  Steri- 
lität die  Entzündungen  der  verschiedenen  Gewebe  des  Fterus  mit  ihren 
Ausgängen.  Er  fand,  daß  von  40*»  Frauen,  die  steril  waren,  202  in 
höherem  oder  geringerem  Grade  an  Entzündungsvorgängen  des  Endo- 
metrien .  des  Mesometrion  und  der  Parametrien  litten .  wo  diese  Ent- 
zündungen das  Hauptleiden  darstellten,  während  in  weiteren  läO  Fällen 
Endometritis.  Mesometritis  oder  Parametritis  als  Begleiterscheinungen 
anderweitiger,  als  Grundleiden  aufgefaßten  Krankheiten  steriler  Frauen 
angetroffen  wurden,  d.  h.  in  mehr  als  f>0  Prozent  aller  Fälle  mußten 
entzündliehe  Vorgänge  als  Hauptursache  der  Unfruchtbarkeit  aufgefaßt 
werden  und  nur  in  etwa  20  Prozent  bestand  Sterilität,  ohne  daß  bei 
den  betreftenden  Kranken  entzündliche  Vorgänge  und  deren  Ausgänge 
in  den  Geweben  des  Fterus  nachweisbar  gewesen  wären.  In  den  übrigen 
:>0  Prozent  lagen  der  Sterilität  als  Hauptgrund  verschiedene  Anomalien 
der  Sexualorgane  zugrunde,  die  aber  mit  einer  oder  mehreren  der  ge- 
nannten EntzUndungsformen  kompliziert  waren. 

Schließlich  sei  auch  hier  der  namentlich  in  den  ersten  Wochen 
der  jungen  Ehe  so  oft  vorkommenden  sexuellen  Exzesse  als  Hindernis 
der  Befruchtung  erwähnt.  Zu  häutig  ausgeübter  Koitus  kann  die  Be- 
fruchtung behindern,  indem  die  dadurch  in  Permanenz  erklärte  Kon- 
gestion zum  Fterus  einen  Keizungszustand  der  Sehleimhaut  verursacht, 
welcher  ein  Implantieren  des  Ovulum  erschwert.  Die  chronische  Metritis 
der  Meretrices  mag.  abgesehen  von  der  gonorrhoischen  Perimetritis,  die 
so  gewöhnliche  Sterilität  derselben  zum  Teile  erklären. 

Zu  dieser  eben  erörterten  dritten  Art  der  Sterilität  (durch  l'ntahig- 
keit  zur  Bebrütung  des  Eies)  zählt  im  weiteren  Sinne  auch  die  1  n- 
tahigkeit  des  Weibes,  ein  lebensfähiges  Kind  hervorzubringen,  obgleich 
mit  Sicherheit  Konzeption  und  Entwicklung  eines  Embryo  nachgewiesen 
werden  kann.  Die  Frsaehe  kann  darin  liegen,  daß  das  Ei  im  Fterus 
zugrunde  geht,  oder  weil  es  sieh  auf  unnatürliche  Weise  Uber  das 
Normale  hinaus  entwickelt,  z.  B.  beim  Myxom  des  Chorions  und  sonstigen 
Bildungsanomalien.  In  beiden  Fallen  kann  die  krankhafte  Beschaffenheit 
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der  Eihäute  die  Schuld  tragen,  gleichviel,  oh  vom  Samen  des  Mannes 
(»der  dem  Ei  des  Weihes  herrührend.  Hierher  gehören  auch  jene  Fälle, 
wo  das  befruchtete  Ei  in  der  Tube  oder  im  Uterus  zugrunde  geht,  ohne 
Spuren  eines  frühzeitigen  Abortus  zu  hinterlassen.  Es  kommt  ja  ver- 
einzelt vor,  daß  Frauen  jeden  Monat  abortieren;  bei  ihnen  wird  alle 
vier  Wochen  eine  vollständig  entwickelte  Decidua  vera  ausgestoßen  und 
doch  darin  zuweilen  keine  Spur  eines  Eies  gefunden.  Diese  monatliche 
Ausstoßung  hört  auf,  sobald  der  Koitus  unterbleibt. 

Es  geht  indes  über  den  Rahmen  dieser  Arbeit  hinaus  und  fallt 
nicht  mehr  unter  den  Begriff  der  Sterilität,  wenn  wir  jene  pathologischen 
Prozesse  erörtern  wollten ,  welche  nicht  bloß  die  Bebriitung  des  Eies 
bindern,  sondern  welche  die  weitere  Entwicklung  desselben  beeinträch- 
tigen, mit  anderen  Worten,  den  Abortus  herbeiführen.  Bekanntlich  ge- 
xehieht  das  letztere  auch  bei  mehrfachen  Texturerkrankungen  des  l'terus 
mit  chronischer  Hyperämie  der  Mukosa,  bei  fixierten  Lageveränderungen 
des  l'terus .  zerrenden,  paramctrancn  und  perimetritischen  Exsudaten, 
bei  Lazerations-Ektropium  des  Cervix.  aber  auch  bei  Allgemeinerkran- 
kungen,  bei  fieberhaften  Erkrankungen,  bei  akuten  Infektionsprozessen, 
bei  chronischen  Kreislaufsstörungen  infolge  von  Heiz-.  Lungen-.  Nieren- 
und  Leberkrankheiten,  bei  konstitutionellen  Leiden,  wie  Syphilis.  Anämie, 
(  hlorose.  Skrofulöse.  Diabetes  u.  m.  a. 

Einkindsterilität. 

Die  Einkindsterilität  (Onlv-ehild-sterilitv)  wurde  bis  vor 
kurzem  nur  von  englischen  (iynäkologen  als  beachtenswert  hervor- 
gehoben ,  weil  sie  in  England  ziemlich  häufig  vorzukommen  scheint, 
indes  ist  sie  auch  bei  uns  nicht  selten.  Nach  einer  Zusammenstellung, 
die  ich  über  2000  fruchtbare  Ehen  in  Osterreich  machen  ließ,  war  unter 
diesen  die  Zahl  der  Ehen  mit  1  Kinde  105,  so  daß  sieh  das  Verhältnis 
ungefähr  wie  1  zu  19  fruchtbaren  Ehen  stellen  würde,  wobei  allerdings 
diese  Statistik  eine  sehr  mangelhafte  ist,  da  ja  vorgekommene  Aborte 
und  Sterbefälle  der  Kinder  in  Ansehlag  gebracht  werden  müßten.  Anteil 
fand  in  England  unter  17(17  fruchtbaren  Ehen  bei  einem  Durchschnitts- 
alter von  25  Jahren  bei  der  Verheiratung  131  Fälle  von  Einkind- 
sterilität oder  1  unter  13  fruchtbaren  Ehen. 

Diese  Form  der  relativen  Sterilität,  daß  die  Frau  nur  1  Kind 
gebärt  und  dann  nicht  mehr  konzipiert,  wird  von  den  englischen  Ärzten 
fDunean )  darauf  zurückgeführt,  daß  entweder  eine  Erschöpfung  der 
Zengungskraft  eintritt,  während  im  allgemeinen  die  Kraftfülle  des  Körpers 
keinen  Schaden  erlitten  hatte .  oder  gleichzeitig  eine  Schwächung  der 
sexuellen  Kräfte  und  der  gesamten  Körperkonstitution  zustande  kommt. 
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Diese  Erklärung  ist  eine  recht  unzureichende.  Vielmehr  ist  für  das  Zu- 
standekommen dieser  Art  der  Sterilität  und  für  ihre  Deutung  von  aller- 
größter Wichtigkeit,  daß  die  erste  Geburt  flir  die  Frau  überhaupt  die 
am  meisten  Gefahr  mit  sich  bringende  ist  und  daß  die  Konsequenzen 
der  schweren  Geburt  und  ihre  Nachkrankheiten  an  der  hierauf  folgenden 
Sterilität  Schuld  tragen. 

Darum  beobachten  wir  die  Einkindsterilität  vorwiegend  nach 
einem  schweren  Puerperium,  dessen  Folgezustände  als  entzündliche 
Prozesse  in  dem  1,'terus  und  seinen  Adnexen  durch  lange  Zeit  fort- 
bestehen und  deletär  auf  die  Zeugungsfühigkeit  des  Weibes  einwirken, 
und  darum  kommt  sie  auch  zumeist  bei  zartorganisierten,  anämischen, 
skrofulösen  Frauen  vor,  deren  Widerstandskraft  schon  durch  das 
eine  Wochenbett  gebrochen  ist.  endlich  bei  Frauen,  die  mit  Myomen 
behaltet  sind,  welche  Tumorenart  die  fernere  Gravidität  erschwert. 
Wir  haben  diese  Form  der  Sterilität  aber  auch  in  Fällen  gesehen  .  in 
denen  verhältnismäßig  bald  nach  der  Geburt  des  ersten  Kindes  Typhus, 
Skarlatina  oder  eine  andere  schwere  infektiöse  Erkrankung  auftrat, 
welche  die  weitere  normale  Keimbildung  zu  beeinträchtigen  vermochte. 
Es  ist  auch  nicht  ganz  nußer  Betracht  zu  lassen,  daß  in  der  Zeit  nach 
dem  ersten  Wochenbette  der  Frau,  wonach  die  „junge  Liebe'  öfter 
bereits  bedenkliehe  Abnahme  zeigt,  der  Gatte  eine  sexuelle  Erkrankung 
akquiriereii  kann,  welche  die  fernere  Sterilität  der  Ehe  veranlaßt.  Auch 
der  Gebrauch  antikonzeptioneller  Mittel  nach  Geburt  eines  Kindes 
ist  ätiologisch  in  Rechnung  zu  ziehen.  Ich  sah  übrigens  drei  Fälle  von 
Einkindsterilität ,  in  denen  der  Gatte  um  24  respektive  2t»  und  29  Jahre 
älter  als  die  jugendliche  Frau  war  und  sich  der  Erklärungsgrund  für 
die  Einkindsterilität  wohl  von  selbst  nach  der  Richtung  aufdrängt, 
daß  die  Zeugungsfähigkeit  des  Mannes  zur  Not  hinreichte,  um  die 
einmalige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  zu  erzielen .  damit  aber  vollständig 
erschöpft  war.  Meine  Erfahrungen  Uber  die  Mysterien  der  Sterilität  des 
Weibes  haben  mich  aber  noch  einen  Grund  der  Einkindsterilität,  und 
zwar  in  Fällen  lange  Zeit  bestandener  l'nfruchtbnrkeit  der  Ehe  kennen 
gelehrt;  das  ist.  daß  die  Frau  endlich  Ersatz  für  den  sexuell  minder- 
wertigen Gatten  fand,  diesen  Sehritt  aber  nur  einmal  in  ihrem  Leben 
tat  und  nachdem  er  Erfolg  hatte,  nie  mehr  wieder  tun  wollte. 

Nach  Kleinwächter,  welcher  die  Grenzen  der  Einkindsterilität 
weiter  zieht,  indem  er  dazu  auch  die  Fülle  vorzeitiger  l'nterbrechung 
der  ersten  und  einzigen  Gravidität  rechnet,  da  diese  noch  viel  häutiger 
eine  dauernde  Sterilisation  im  Getolge  haben  —  ist  die  Einkindsterilität 
kein  seltenes  Ereignis.  Er  beobachtete  sie  unter  1081  gynäkologischen 
Fällen  90mal .  also  8'32°/o  der  Fälle.  Von  diesen  90  Fällen  trat  die 
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Sterilität  tiOmal  nach  rechtzeitigen  Geburten  und  21  mal  nach  Früh- 
geburten oder  Aborten  ein.  Kleimcüeht(T  bestätigt  übrigens  auf  (irund 
seiner  reichen  Erfahrung  meine  Anschauung  von  der  Wichtigkeit  der 
sterilisierenden  Nachwirkung  der  ersten  Geburt,  er  hat  jedoch  nicht 
feststellen  können ,  ob  eine  frühe  Eheschließung  in  irgend  einem  Zu- 
sammenhange mit  der  Einkindsterilität  ist. 

hier  und  Ascher  zählen  auch  zu  den  Fällen  von  Einkindsterilität 
diejenigen  Frauen .  welche  nur  einmal  eine  Fehlgeburt  gehabt  hatten, 
weil  damit  die  Fähigkeit  der  betreffenden  Frau  zu  empfangen  bewiesen 
war  und  die  Frage  der  Gebärfähigkeit  mit  derjenigen  des  Empfangens 
nichts  zu  tun  habe.  Sie  geben  unter  den  l'rsachen  dieser  Sterilitätsform 
besonders  Infektion  im  Wochenbette,  sowie  gonorrhoische  Infektion, 
Perimetritis.  Tubo-Ovarialtumoren  an. 

Operative  Sterilität. 

Schließlich  wollen  wir,  um  die  ätiologisch  angeordnete  Reihe 
der  Sterilitätsformen  zu  vervollständigen ,  noch  eine  Art  Sterilität 
erwähnen,  welche  der  chirurgischen  Richtung  der  modernen  Gynä- 
kologie ihr  Entstehen  verdankt  —  die  operative  Sterilität.  Hei  aller 
Hochstellung  der  fortschrittlichen  Errungenschaften,  welche  wir  der 
operativen  Richtung  der  Gynäkologie  der  Gegenwart  zu  verdanken 
haben,  kann  doch  nicht  verhehlt  werden,  daß  diese  Richtung  zu 
manchen  schwerwiegenden  üblen  Folgezuständen  geführt  hat.  Nicht 
die  letzte  derselben  ist  die  operative  Sterilität,  die  infolge  von 
operativen  Eingriffen  im  weiblichen  Genitale  verursachte,  beabsichtigt 
oder  auch  unbeabsichtigt  bewirkte  l'ntähigkeit  zur  Fortpflanzung. 
Zweifellos  kann  die  Rücksicht  auf  die  Fortpflanzungsfähigkeit  des 
Weibes  bei  bestimmten  schweren  Organerkrankungen  seines  Sexual- 
apparates, welche  die  Indikation  für  die  Anwendung  des  Messers  geben, 
ganz  und  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  aber  es  ist  diesbezüglich  doch 
viel  gesündigt  worden,  und  mit  leichter  Hund  und.  sagen  wir  es  offen, 
mit  leichtem  Gewissen  hat  mancher  schneidige  ( )perateur  die  geschlecht- 
liche Verstümmelung  vorgenommen,  ohne  die  irreparablen  Folgen  der- 
selben sorgsam  auf  die  Wagsehale  der  Indikationsstellung  zu  legen. 
Die  Periode  ist  glücklicherweist'  nahezu  vollständig  Uberwunden ,  iu 
welcher  man  von  manchem  Gynäkologen  sagen  konnte,  daß  keine 
Ovarien  und  keine  Tube  vor  seinem  rücksichtslosen,  einer  riesigen 
Statistik  von  Fällen  zustrebenden  Operationseifer  sicher  sei. 

Als  Sterilität  verursachend  kommen  namentlich  drei,  in  der  Ge- 
genwart hochentwickelte  operative  Eingriffe:  die  Ovariotomie.  Ka- 
stration und  Salpingotomie  in  Betracht. 
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.Schon  den  alten  Ägyptern  und  Lydern  soll  nach  Strabo  die  Kunst 
bekannt  gewesen  sein.  MUdchen  oder  Frauen  die  Ovarien  zu  extirpieren. 
l>ie  Lydierkönige  Andromytes  und  Gyges  ließen  ihre  Haremsfrauen 
kastrieren  in  der  Absieht  „ut  iis  Kemper  aetate  et  forma  florentibus 
uterctur*.  Bei  den  Eingeborenen  Ostindiens  fand  Roberts  als  längst 
geübten  Gebrauch  das  Kastrieren  von  Mädchen  und  v.  Miklucho- Mackay 
berichtet  von  den  Australiern,  daß  sie  in  einzelnen  (legenden  daselbst 
die  operative  Entfernung  der  Ovarien  vornehmen,  um  den  jungen  Leuten 
Hetären  zu  liefern,  welche  nicht  der  Gefahr,  Mütter  zu  werden,  aus- 
gesetzt sind. 

Zu  kurativen  Zwecken  wurde  die  Entfernung  der  Ovarien  erst 
im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  vorgenommen ,  wiewohl  der  Gedanke 
liereits  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhundcrtes  von  hervorragenden  Ärzten 
diskutiert  worden  war.  Die  erste  Ovariotomie  behufs  Entfernung  von 
Eierstocksgesch wfllsten  wurde  im  Jahre  1809  (von  Mac  Dotrelt)  vor- 
genommen und  wir  wissen ,  wie  in  den  letzten  drei  Dezennien  diese 
Operation  einen  riesigen  Aufschwung  genommen  hat  und  Gemeingut 
der  Arzte  aller  Nationen  geworden  ist.  Während  eine  einseitige  Ovario- 
tomie die  Sexualfunktion  des  Weibes  nicht  im  geringsten  stört,  die 
Konzeption.  Gravidität  und  Geburt  durchaus  nicht  beeinträchtigt,  bringt 
die  beiderseitige  Ovariotomie,  wenn  diese  Organe  vollständig  entfernt 
wurden,  die  Sterilität  des  Weibes,  operative  Sterilität  als  Folge- 
zustand mit  sieh.  I  m  diesen  zu  vermeiden,  hat  Schröder  der  Vorschlag 
gemacht,  bei  der  Ovariotomie  den  gesunden  Rest  des  Eierstockes  zu 
belassen  und  so  die  FortpHanzungsfähigkeit  des  Individuums  zu  erhalten. 
Wir  haben  bereits  gelegentlich  der  Besprechung  der  Beeinträchtigung 
der  Keimbildung  Fülle  erwähnt,  wo  trotz  beiderseitiger  Entfernung  der 
Ovarien  noch  Gravidität  eintrat,  ein  l  instand,  welcher  nur  durch  Er- 
haltung eines  Eierstockrestes  oder  das  Vorhandensein  eines  überschüs- 
sigen Ovariums  zu  erklären  ist. 

Die  Exstirpation  gesunder  oder  wenigstens  nicht  bedeutend  ver- 
größerter Ovarien  zu  therapeutischen  Zwecken,  die  Kastration,  datiert 
seit  dem  Jahre  18t»4.»  (KöbcrW,  wurde  aber  im  eigentlichen  neueren 
Sinne  zuerst  von  Heyar  1872  vorgenommen.  Die  Motive  zu  dieser 
Operation,  welche  anfänglich  dahin  zielte.  Ovarientumoren  in  ihrem 
Beginne  zu  entfernen .  gingen  aber  weiters  dahin .  pathologische  Er- 
scheinungen, welche  man  ursächlich  mit  Erkrankungen  der  Ovarien  in 
Zusammenhang  brachte,  durch  Exstirpation  der  Eierstöcke  zu  beheben, 
dann  durch  einen  derart  herbeigeführten  künstlichen  antizipierten  Klimax, 
durch  Ausfall  der  geschlechtlichen  Funktion,  durch  Aufhören  der  Men- 
struation, gewisse  pathologische  Zustände ,  namentlich  auf  dem  Gebiete 
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des  Nervensystems,  zu  heilen.  Die  Folgen  der  Kastration  in  Bezug  auf 
die  weibliche  Sterilität  decken  sich  mit  den  oben  angegebenen  bezüglich 
der  beiderseitigen  Ovariotomie.  Eine  Zeitlang,  als  Utareifrige  Opera- 
teure bei  verhältnismäßig  unwesentlichen  nervösen  Zuständen  die  Ka- 
stration vornahmen  und  die  betreffende  Kasuistik  riesig  anzuschwellen 
begann,  drohte  in  der  Tat  diese  operative  .Sterilität  unter  den  Ursachen 
der  weiblichen  Unfruchtbarkeit  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Rang 
einzunehmen;  indes  der  Rüeksehlag  blieb  nicht  aus;  die  Indikationen 
für  die  Operationen  wurden  mehr  auf  schwere  Erkrankungen,  auf 
solche  Krankheitszustäude  eingeengt,  bei  denen  ohnedies  schon  die 
Möglichkeit  zu  konzipieren  ausgeschlossen  oder  eine  sehr  geringe  ge- 
worden ist  oder  wo  die  Durchführung  der  Schwangerschaft  sehr  pro- 
blematisch, zuweilen  aber  gefährlich  erscheint;  "kurz  die  Bedrohung  der 
Fertilität  des  Weibes  von  dieser  Seite  ist  gegenwärtig  nicht  mehr 
eminent. 

Vor  einigen  Jahren  konsultierte  mich  eine  26jährige  schöne  Frau 
von  blühend  gesundem  Aussehen.  Sie  hatte  als  junges  Mädchen  all- 
monatlich zur  Zeit,  wenn  die  Menses  auftraten,  an  intensivem  Erbrechen 
und  verschiedenen  spasmodischen  Beschwerden  gelitten.  Damals  kam 
gerade  die  Kastration  gegen  nervöse  Zufälle  in  Schwung;  die  be- 
treffende Patientin  wurde  kastriert,  das  Erbrechen  hörte  mit  den  Menses 
auf.  die  nervösen  Beschwerden  aber  blieben  zurück,  wurden  zeitweise, 
noch  intensiver.  Seitdem  hat  sich  die  Dame  mit  einem  Herrn  aus  den 
höheren  Gesellschaftskreisen  verheiratet  und  nun,  seit  vier  Jahren  in 
selbstverständlich  steriler  Ehe  lebend,  wollte  sie  meinen  Rat  hören,  ob 
es  ihr  nicht  doch  ermöglicht  werden  könnte,  ein  Kind  zu  bekommen. 
Noch  zwei  andere  Fälle  kenne  ich,  in  denen  wegen  nervösen  Zufällen 
kastrierte  Mädchen  dann  heirateten  und  sieh  ob  ihrer  Sterilität  höchst 
unglücklich  fühlten. 

Es  ist  nicht  möglich,  auch  nur  annähernd  statistisch  eine  Ziffer 
anzugeben,  wie  häutig  in  den  letzten  Jahren  durch  Kastration  weiblicher 
Individuen  im  fortpflanzungsßihigen  Alter  operative  Sterilität  veranlaßt 
wurde,  oder  zu  scheiden,  wie  oft  der  gesunde  Eierstock,  die  nor- 
male spezitische  (Jenitaldrüse  des  weiblichen  Organismus  wegen  zweifel- 
hafter Beeinflussung  nervöser  Leiden  oder  Blutungen  aus  dem  Genitale 
geopfert  wurde,  und  wie  oft  eine  ernstere,  wenn  auch  nicht  ganz 
widerspruchsfreie  Indikation  durch  Fibroinyome  zur  Herbeiführung  des 
künstlichen  Klimax  vorlag.  Jedenfalls  ist  die  Zahl  der  in  konzeptions- 
fähigen Jahren  Kastrierten  keine  ganz  geringe.  In  einer  Arbeit  von 
Hermes  „Über  die  Erfolge  der  Kastration  bei  Myomen*,  Archiv  für 
Gynäkologie,    1*94,   rinden   sich   unter  den   wegen  Uterusmyoinen 
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kastrierten  öö  Frauen  52,  die  im  Alter  von  21 — 45 .Fahren,  also  in 
dem  fortpflanzungsfühigen  Alter  waren ,  und  zwar  war  1  Patientin 
21  Jahre  alt,  22  waren  im  Alter  zwischen  30  und  40  Jahren.  29  im 
Alter  zwischen  40  und  4;">  Jahren,  1  Frau  war  40  Jahre  alt  und  2  Frauen 
4b'  Jahre.  Der  Einwand,  daß  die  Patientinnen,  welche  durch  die  Ent- 
fernung der  Adnexa  sterilisiert  worden,  auch  mit  ihren  degenerierten 
Adnexen  steril  seien,  kann  durchaus  nicht  eine  allgemeine  Geltung 
ttir  sich  in  Anspruch  nehmen. 

Wenn  selbst  ein  mit  Recht  hochgeschätzter  gynäkologischer  Autor 
jüngstens  schreibt:  ^Gesetzt  den  Fall,  daß  man  die  Entstehung  einiger 
Menschen  durch  Exstirpation  des  ganzen  Ovariums  unmöglich  ge- 
macht habe,  so  würde  man  diese  Schuld  mit  Ruhe  tragen  können  * 
so  seheint  uns  dieser  Ausspruch  doch  zu  generell  und  den  Wert 
einer  Konzeption  im  Einzelfalle  zu  unterschätzend.  Eigentümlich  ist  auch 
die  Anschauung  Kepphrs,  welcher  meint,  die  Kastration  stelle  kein  Ehe- 
hindernis dar.  und  solcherweise  operierte  Individuen  leben  in  glück- 
licher Ehe.  Die  Ehe  mit  einem  kastrierten  Weibe  sei  das  Ideal  einer 
malthusianisehen  Ehe,  die  einzige  Form,  in  welcher  der  Malthusianismus 
durchgeführt  werden  kann .  ohne  Gesundheit  und  Lebensglück  der  Be- 
teiligten zu  gefährden. 

Von  anderer  Seite  rückte  aber  eine  noch  größere  Gefahr  heran, 
die  Sterilität  des  Weibes  en  masse  zu  bewirken,  durch  die  Adnex- 
operationen  (die  erste  Salpingotomie  wurde  von  Hvgar  1877  vorge- 
nommen). Mit  der  erweiterten  Kenntnis  der  verschiedenartigen  Er- 
krankungen der  Tuben,  der  Salpingitis,  des  Hydrosalpinx  und  Pyosalpinx, 
fand  die  durch  die  Fortsehritte  der  Antisepsis  immer  kühner  vorschrei- 
tende operative  Gynäkologie  ein  ergiebiges  Feld  zu  radikalen  Eingriffen 
durch  Entfernung  der  _ Tubensäcke ~.  wobei  zumeist  wegen  der  innigen 
Verwachsung  oder  der  Beteiligung  der  Eierstöcke  an  entzündlichen  Vor- 
gängen auch  die  Ovarien  mit  entfernt  werden.  Salpingo-Oovorck- 
tomie.  Da  Kranke  mit  Tubensäcken  gewöhnlich  im  geschlechtsreifen, 
der  FortpHanzungstätigkeit  gewidmeten  Alter  sich  befinden,  so  ist  ge- 
rade die  Gefährdung  durch  Herbeiführung  der  Sterilität  eine  große, 
wesentliche  und  der  Wagemut  vieler  Gynäkologen,  namentlich  jenseits  des 
Ozeans,  machte  diese  Gefahr  zu  einer  sehr  verbreiteten.  Hat  doch  selbst 
ein  amerikanischer  Frauenarzt  sich  in  drastischer  Weise  dagegen  aus- 
gesprochen, daß  „die  Schüssel  voll  ausgeschnittener  Adnexe  den  Meister 
erweise"  und  L.  Landau  sich  zu  der  Klage  veranlaßt  gefühlt:  „Es 
werden  zahlreiche  Frauen  salpingotomiert .  welche  nur  über  Blutungen, 
unbedeutende  Schmerzen  klagen .  ja  mitunter  solche,  welch»'  mit  keiner 
anderen  Klage  zum  Arzte  kommen,  als  daß  sie  —  steril  seien."  Auch 
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Fritsch  sagt  bezüglich  der  oft  allzu  rasch  gestellten  Diagnose  „Adnex- 
tumor*  und  der  darauf  basierten  Operationstherapie :  „Ich  kenne  manche 
glückliche  Mutter,  die  schon  alle  Arten  Pessare  getragen,  Kuren  durch- 
gemacht und  Bader  besucht  hatte.  Sie  kam  mit  dem  Verlangen,  kastriert 
zu  werden.  Die  Operation  hatte  schließlich  irgend  ein  Arzt  vorgeschlagen. 
Ich  versprach  die  Operation  unter  der  Bedingung,  daß  ein  volles  Jahr 
kein  Arzt  konsultiert,  kein  Bad  gebraucht,  keine  Medizin  genommen, 
überhaupt  nichts  für  die  Gesundheit  getan  würde.  Der  Erfolg  war  oft 
eklatant.  Sobald  die  Genitalien  in  Ruhe  blieben,  trat  Heilung  ein.u  Nun, 
auch  hier  beginnt  schon  die  konservative  Richtung  sich  geltend  zu 
machen  zum  Schutze  der  Frauen  und  ihrer  Fortptianzungsfähigkeit. 
Man  restringiert  den  chirurgischen  Eingriff  auf  bestimmte  schwere  Formen 
von  Adnexerkrankungen  oder  man  begnügt  sich  operativ  mit  Lösung 
der  Adhäsionen  der  chronisch-entzündeten  Adnexa  und  läßt  diese  selbst 
zurück  oder  entfernt  selbst  bei  doppelseitiger  Erkrankung  nur  die  eine 
Tube  oder  soll  nach  dem  neuesten  Vorschlage,  nachdem  die  Laparotomie 
vorgenommen  und  die  Lösung  der  die  Beckenorgane  verbindenden  Ver- 
wachsungen geschehen  ist,  aus  der  verschlossenen  Tube  ein  Loch  heraus- 
schneiden und  die  Ränder  der  so  neugebildeten  Tutanötfnung  auf  das 
Ovarium  aufzunähen  versuchen.  Kurz,  man  begreift  die  Bedeutung,  welche 
die  doppelseitige  Salpingo-Oophorektomie  für  die  Sterilisierung  hat  und 
ist  mit  der  Opferung  von  Tuben  und  Ovarien  sparsamer  geworden. 

Auch  die  Porrosche  Methode  des  Kaiserschnittes  ist,  da  bei 
derselben  nebst  teil  weisem  Verluste  des  Ftcrus  auch  die  Ovarien  mit 
entfernt  werden ,  unter  jene  operativen  Eingriffe  zu  zählen ,  welche 
das  Individuum  vollständig  steril  machen,  während  bei  der  alten  klassischen 
Sectio  caesarea  nur  ausnahmsweise  Sterilität  als  Folgezustand  eintritt. 
Haben  doch  manche  Operature  unter  den  Indikationen  für  die  Porrosche 
Art  des  Kaiserschnittes  ausdrücklich  die  Herbeiführung  der  Sterilität 
angegeben,  so  Wriss  (Arch.  f.  Gyn.,  1886),  „um  einer  nochmaligen 
Schwangerschaft  bei  der  Hartnäckigkeit  des  ( ;eburtshindernisses  (es 
handelte  sich  in  dem  betreffenden  Falle  um  narbige  Striktur  der  Scheide) 
vorzubeugen". 

Die  klassische  Art  der  Sectio  caesarea  bietet,  wenn  die  Heilung 
günstig  vonstatten  geht,  kein  Hindernis  einer  ferneren  Befruchtung  und 
Geburt ;  es  wäre  denn .  daß  Zufalle  eintreten ,  wie  sie  Leduyse  be- 
schrieb, in  dessen  Falle  nach  dem  Kaiserschnitte  eine  Kommunikation 
zwischen  l'terus  und  Abdominalhöhle  erhalten  blieb,  durch  welche  das 
Sperma  in  die  Bauchhöhle  wanderte,  oder  wenn  der  Operatenr,  wie 
Shutsch  für  solche  Fälle .  in  denen  eine  weitere  Konzeption  mit  ihren 
Gefahren  verhindert  werden  soll,  andeutet,  es  vorzieht,  „neben  dem  kon- 
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servativen  Kaiserschnitt  die  Ovarien  zu  entfernen,  um  die  Konzeption 
zu  hindern". 

Auch  nach  geheilten  spontanen  oder  traumatischen  l'terusrup- 
turen  kann  wieder  Gravidität  und  Geburt  erfolgen,  wie  P.  Müller  zwei 
Fälle  mitgeteilt  hat.  Indes  setzen  solche  große  Operationen  und  Ver- 
letzungen zumeist  derartig  verbreitete  entzündliche  Veränderungen  in 
den  Nachbargebilden  des  Uterus,  pcrimetritischc  und  pelveoperitoneale 
Exsudate,  daß  durch  diese  und  ihre  Folgen  fernerhin  Sterilität  des 
Weibes  veranlaßt  wird.  • 

Die  Amputation  der  Vaginalportion,  eine  Operation,  welche 
zuweilen  zur  Behebung  der  Sterilität  bei  Hypertrophie  des  Cervix  an- 
gezeigt ist ,  kann  gerade  sterilisierend  wirken ,  wenn  die  nach  der 
Operation  eintretende  Vernarbung  eine  Stenosierung  des  Orif.  extern, 
herbeifuhrt. 

Durch  zu  häutige  oder  zu  intensive  unzweckmäßige  Anwendung 
von  Ätzmitteln  auf  den  Zervikalkanal  kann  eine  Verwachsung  des 
Muttermundes  oder  auch  der  unterhalb  desselben  gelegenen  Scheiden- 
partie bewerkstelligt  und  damit  Sterilität  herbeigeführt  werden.  Auch 
unzweckmäßige  Anwendung  der  L  terussonde,  ungeschickte  und  inten- 
sive gynäkologische  Massage  hat  durch  Verursachung  von  peri- 
metritischen Entzündungen  manche  Sterilisierung  der  Frau  auf  ihrer 
Schuldseite.  L.  Landau  hebt  unter  den  ätiologischen  Momenten  der 
Abszesse  im  Keeken .  welche  _die  spezifischen  weiblichen  Funktionen 
durch  Degeneration  der  Tuben  oder  Eierstöcke  vernichten u,  auch  die 
„ärztliche  Kunsthilfe"  hervor,  und  zwar:  Intrauterine  Therapie 
(Sondierung.  Auskratzung,  Injektion.  Ätzung)  sowie  Kolliun-  und 
Scheidenoperationen,  welche  durch  Infektion  Entzündung  in  den  Becken- 
organen und  somit  Eiterung  hervorrufen  können.  Wie  leicht  aber  Pelveo- 
peritonitis  mit  ihren  Folgeznständen  zur  Sterilität  des  Weibes  führt,  ist 
im  Laufe  unserer  Auseinandersetzungen  wiederholt  betont  worden. 

Zur  operativen  Sterilität  sind  endlich  noch  jene  chirurgischen 
Eingriffe  zu  zählen,  welche  von  Gynäkologen  vorgeschlagen  worden 
sind,  um  Frauen,  welche  durch  die  Gefahren  der  Schwangerschaft  und 
Geburt  in  hohem  Grade  in  ihrer  Gesundheit  bedroht  erscheinen,  zu 
sterilisieren.  Ein  solcher  Vorschlag  ist  der  von  Blundcll ,  welcher  auf 
Grund  von  Versuchen  an  Kaninchen  die  Durchsehneidung  der  Tuben 
als  Verhütung  der  Konzeption  angab.  So  halten  Froriep  und  Kocks 
wiederum  durch  Verschluß  der  Tuben  eine  künstliehe  Sterilisation  von 
Frauen  herzustellen  gesucht.  Der  Erstgenannte  wollte  diesen  Tuben- 
verschluß durch  Kauterisation  mit  Höllenstein  zuwege  bringen,  und  zwar 
mittelst  eines  Instrumentes,  das  aus  einem  Leitungsrohre  und  einer 
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daran  verschiebbaren  Fischbeinsonde  bestand,  welche  nach  dem  üstiuni 
uterinum  hin  vorgeschoben  werden  sollte ,  während  Kocks  zu  demselben 
Zwecke  eine  galvanokaustische  l'terussonde  konstruiert  hat,  welche 
erst  an  Ort  und  Stelle  zum  Glühen  gebracht  wird.  Beide  Eingriffe  sind 
einerseits  zu  wenig  sicher,  um  das  angestrebte  Ziel  zu  erreichen,  und 
andrerseits  erscheint  ihre  Anwendung  weder  leicht,  noch  gefahrlos. 

Wird  einmal  die  Erkenntnis  von  der  Wichtigkeit  konservativen 
Vorgehens  auch  in  der  Gynäkologie  der  Gegenwart  wiederum  allgemein 
verbreiteter  sein,  dann  werden  die  Fälle  von  operativer  Sterilität  immer 
seltener  werden. 


Tabelle  der  Ursachen  weiblicher  Sterilität. 


I.  Sterilität  durch  Unfähigkeit  zur  Keimbildung. 


Absolute,  un veränderbare: 

Vollkommener  Defekt  der  Ovarien. 

Angeborene  Atrophie  beider  Ovarien. 

Vorzeitige  Atrophie  durch  infektiöse 
Erkrankungen,  konstitutionelle  Krankheiten 
und  toxische  Einwirkungen. 

Neubildungen  der  Ovarien,  welche  die 
gesainte  Follikelanlage  betreffen. 

Senile  Veränderungen  in  den  Ovarien. 

Vollkommene  Kastration  sowie  der- 
selben äquivalente  operative  Eingriffe  (ope- 
rative Sterilität). 


Relative,  vorübergehende: 

l'ngenugende  Entwicklung  der  Ovarien. 

Mangelhafte  Keimbildung  durch  Hei- 
raten in  zu  jugendlichem  Alter  (Amenorrhoe). 

Ovarialtumoren  und  Kastration,  wobei 
ein  wenn  auch  geringer  Kest  gesunden  Ge- 
webes zurückbleibt. 

Chronische  Oophoritis  und  Perioophoritis, 
syphilitische  Erkrankungen  der  Ovarien. 

Übermäßige  Kettbildung.  Anämie,  Chlo- 
rose, Skrofulöse.  Morphinismus.  Alkoholis- 
mus, verschiedene  die  Ernährung  und  Inner- 
vation ungünstig  beeinflussende  Momente: 
Wechsel  des  Klimas  und  der  Lebensweise, 
Gemütsaffekte,  Inzucht,  hereditäre  Veran- 
lagung. 


II.  Sterilität  durch  Behinderung  des  Kontaktes  von  normalem 

Sperma  und  Ovulum. 

A.  Von  der  Frau  ausgehend: 


Absolute,  unveränderbare: 

Angeborne  oder  erworbene  vollständige 
Verdickung  der  Tunica  albuginea  des  Ova- 
riums,  welche  die  Dchiszenz  der  Follikel 
behindert. 


Relati  ve,  vorübergehende: 

Hebbare  Verdickungen  Her  Albuminen 
des  Mvariums,  Entzündunirsreste  perioopho- 
ritischer  l'rozesse,  Erkrankungen  der  Zer- 
vikaldrusen,  Dislokationen  und  Adhäsionen 
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Mangel  beider  Tuben .  Rildungsfehler 
derselben. 

Kehlen  oder  rudimentäre  Entwicklung 
d<  s  Uterus,  Uterus  foetalis. 

Angeborne  Atresie  mit  Entwicklungs- 
hemmung des  Uterus. 

Vollständiges  Fehlen  der  Vagina. 

Hochgradige  Beckenverengerung,  welche 
die  Vagina  unzugänglich  gestaltet. 


der  Tuben.  Verengerungen  und  Verliitungen 
an  den  Ostien,  Entzündungen  der  Tuben, 
Pyosalpinx.  ubliteration  des  Tubarlumens. 

Haematocele  retrouterina. 

Neubildungen  im  Uterinkavum. 

l'terus  infantilis  und  pubescens. 

Primäre  Atrophie  des  Utenw. 

I'uerjierale  Uterusi\trophie. 

Lageveränderungen  des  I  "terus,  Versionen 
und  Flexionen. 

Hypertrophie.  Atrophie  und  Formver- 
anderungen des  Cervix,  Stenose  des  Cervix. 

Zervikalkatarrh,  »»sonders  gonorrhoi- 
scher. 

Spasmodische  Dysmenorrhoe. 
Kktropium  am  Cervix. 

Atresien  der  Vagina,  <  Jbliterationen  der- 
selben durch  Narben  oder  Geschwülste. 

Abnorme  Mündungen  der  Vagina,  Vesiko- 
Vaginaltisteln  und  Rekto-Vaginalfisteln. 

Hypertrophie  oder  Tumoren  an  den 
äußeren  oder  inneren  Labien  sowie  an  der 
Vulva. 

Mangel  der  äulleren  Genitalien  und  teil- 
weise der  Vagina  ohne  Defekt  des  inneren 
(ienitale. 

Abnormitäten  des  Hymens. 

Pathol.^ische  Beschaffenheit  der  Genital- 
sekrete. 

Vaginisnius. 

Dyspareunie. 

Perverser  Geschlechtstrieb. 


B.  Vom  Manne  ausgehend: 


A  bsolute,  DD veränderbare: 

Krkrankuugen  des  Zentralnervensystems 
und   gewisse  konstitutionelle  Krankheiten. 

Angeborner  od<-r  erworbener  Mangel 
beider  Hoden. 

Atrophie  der  Hoden. 

Vollkom  tneiie  Azoospermie  uiidAs|(cr- 
matie. 

Senile  Impotenz. 


Relative,  vorübergehende: 

Bildungsfehler  und  erworbene  Difformi- 
taten  des  Penis. 

Strikturen  der  I  rethra. 
( tligoz<M>spermie. 
Nt-rvose  Im|M>tenz. 

Gonorrhoische  und  syphilitische  In- 
fektion. 

Präventiv  geübter  Koitus  (fakultative 
Sterilität). 
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III.  Sterilität  durch  Unfähigkeit  zur  Bebrütung  des  Eies. 


Abtiulute,  unveränderbare: 
Hemmungsbildungen  des  I'terus. 
Vollständige  Atrophie  der  Iterinschleim- 
haut. 


Relative,  vorübergehende: 
Chronische  Metritis. 

Chronische  Endometritis,  besonders  Endo- 
metritis exfoliativa  und  gonorrhoica. 

Perimetritis.  Parametritis,  Pelveoperi- 
metritis  mit  ihren  Folgezuständen. 
Tumoren  des  l'terus. 
Lageveriinderungen  des  Ctenis. 
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III.  Die  Geschichtsepoche  der  Menopause. 


Die  Menopause. 

Die  Lebenszeit  des  Weibes,  in  welcher  das  (lesehlechtsleben  des- 
selben seinem  naturgemäßen  Ende  entgegengeht  und  als  Zeichen  dieses 
Niederganges  die  Menstruation  aufhört  —  wird  als  Menopause,  die 
Klimax,  aueh  klimakterisches  Alter  bezeichnet. 

Nicht  mit  einem  Schlage  tritt  aus  der  Oeschlechtsepoche  der 
sexuellen  Yollcntwicklung  des  Weibes  die  „Zeit  des  Wechsels"  ein. 
sondern  nur  allmählich  gelangen  die  Symptome  des  Rückschrittes  auf 
dem  (leschleehtsgebiete  zum  Vorschein ,  bis  das  Aufhören  der  regel- 
mäßigen Menstrualblutung  das  Signal  gibt,  daß  die  Sexualtätigkeit  ihr 
Ende  erreicht  und  nun  unaufhaltsam  der  sexuelle  Tod  eintritt. 

Der  Einfluß  dieser  Lebensperiode  beschränkt  sich  nicht  nur  auf 
die  Sexualorgane,  welche  noch  bevor  die  Zcssation  der  Menses  eintritt, 
mancherlei  Veränderungen  aufweisen  und  nach  dem  Aufhören  der  Men- 
strualblutung langsam  aber  stetig  der  Altersatrophie  verfallen,  sondern 
die  Störungen,  welche  durch  die  Klimax  hervorgerufen  werden,  erstrecken 
sich  auf  den  gesamten  Organismus  und  auf  die  Funktionen  der  ver- 
schiedensten Organe,  ein  wahrer  Sturm  von  Reizettekten  und  Ausfalls- 
erscheinungen wechselnder  Art. 

Die  stürmischen  Erscheinungen,  welche  dieser  desi'hlechtsj>eriode  seit 
alter  Zeit  den  Reinamen  des  .kritischen  Alters*  versehatften,  gehen  aber 
zuüchst  von  den  Veränderungen  in  den  Ovarien  aus.  deren  histologi- 
sche rmwandlung  einen  heftigen  Ovarialreiz  auslöst,  welcher  durch  Irra- 
diation und  Reflex  eine  Fülle  von  nervösen  Störungen,  vasomotorischen 
Erscheinungen  und  Zirkulationsheminungen  verursacht,  während  andrer- 
seits durch  den  Wegfall  der  inneren  Sekretion  jener  Oesehlechtsdrüsen 
zahlreiche  und  intensive  pathologische  Zustände  des  Stoffwechsels .  die 
sogenannten  Ausfallserscheinungen  zustande  kommen.  Diese  Symptome 
beginnen  mit  den  ersten  Wabr/eiehen  der  Menopause,  wenn  die  Men- 
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struation  in  diesem  Lebensalter  durch  unregelmäßiges  Auftreten,  nllmäh- 
lielie  Verminderung,  veränderte  Menge,  ungleiche  Dauer  das  darauf- 
folgende gänzliche  Ausbleiben  ankündigt. 

Die  Bedeutung  dieser  Erscheinungen  und  Zufälle  ist  aber  eine  so 
große,  daß  vom  Altertume  bis  auf  die  Gegenwart  die  Meinung  aufrecht 
lilieb.  datt  die  Lebensbedrohung  des  Weibes  im  klimakterischen  Alter 
eine  besonders  große  sei.  Die  hierfür  angeführten  statistischen  Daten 
sind  nicht  eindeutig,  l  ud  wiewohl  wir  nicht  leugnen,  datt  die  Alteration, 
welche  das  Krlöschen  der  (ieschlechtstütigkeit  auf  den  gesamten  Orga- 
nismus übt,  manche  gefahrbringende  Momente  in  sieh  birgt,  so  möchten 
wir  doch  betonen ,  datt  diese  tiefahren  keineswegs  so  groß  sind  wie 
jene,  welche  das  Geschlechtsleben  in  seiner  vollen  Entwicklung,  Schwan- 
gerschaft, Geburt  und  Wochenbett  mit  sich  tiihrt. 

Was  die  so  häutig  betonte  größere  Sterblichkeit  der  Frauen  in 
dieser  „kritischen  Zeit*  der  Menopause  betrifft ,  so  können  wir  bei 
näherem  Betracht  der  vorliegenden  Daten ,  welche  allerdings  ziemlich 
widersprechend  sind,  und  in  Berücksichtigung  des  l'mstandes.  daß  bei 
Frauen  im  4;").  bis  50.  Lebensjahre  naturgemäß  die  Mortalität  mit  dem 
vorrückenden  Alter  zunimmt  -  nicht  zugeben,  daß  die  Beschwerden  • 
und  Leiden  der  klimakterischen  Periode  des  Weibes  eine  wesentliche 
Steigerung  der  Mortalität  herbeiführen.  Im  Gegenteile  erweist  die  unten- 
stehende tabellarische  Übersicht  über  die  wahrscheinliche  Lebensdauer 
der  Männer  und  Frauen  in  verschiedenen  Ländern .  daß  diese  Dauer 
gerade  im  4;*>.  bis  50.  Lebensjahre,  in  dem  Durchschnittsalter  der  Meno- 
pause,  für  Frauen  eine  größere  ist.  Allerdings  möchten  wir  dabei 
nicht  unerwähnt  lassen,  daß  in  den  2  oder  3  Jahren,  welche  der  Meno- 
pause vorausgehen  und  welche  der  Menopause  folgen,  die  Sterblichkeit 
der  Frauen  größer  erscheint  als  die  der  Männer  desselben  Alters. 


Wahrscheinliche  Lebensdauer.  . 
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Nach  7'i//  -tarb«-n  von  1«  h  »  iVr.-onen  im  Jahn-  nach  dem 

43  Gctart«a?r  8  prr-.n.  n    4  Männer.  4  Kranen 

44  .  7.4.3- 
45.  .  H  .  4  .  4  . 
W  .  7.4.3. 
47.  .  7.3.4. 
4«.  .  7  4.3. 
49.  .  8                4  .       4  . 

Das  Lebensalter  der  Frau,  in  «reichem  ihre  letzte  (iesehlechts- 
epoche  beginnt .  ist  ein  sehr  verschiedenes.  Die  Dauer  der  klimakteri- 
schen Periode,  in  welcher  sich  die  den  Wechsel  herleitenden  örtlichen 
und  allgemeinen  Störungen  hekunden.  ist  eine  wechselnde.  Die  Menge 
und  Gestaltung  der  Symptome  der  Klimax  ist  eine  sehr  mannigfaltige. 

Der  üuliere  Habitus  «1er  Frau  in  der  klimakterischen  Periode 
bietet  meist  die  Zeichen  der  (  her  reite,  welche  auf  manche,  namentlich 
sehr  jugendliche  Männer  sogar  einen  besonderen  Anreiz  sexueller  Art 
zu  (Iben  vermag.  Viele  klimakterische  Frauen  sehen  lange  sehr  frisch 
und  mit  lebhaftem  Kolorit  noch  jugendlich  aus.  Andere  zeigen  bereits 
in  diesen  Jahren  eine  Änderung  des  weiblichen  Habitus,  indem  im  Ge- 
sichte Harthaare  sprießen  und  die  Stimme  tiefer  wird. 

Die  Uuüeren  Symptome  der  Seneszenz  mit  Welken  der  Gewebe 
treten  zumeist  erst  nach  Abschluß  der  Menopause  in  späteren  Jahren 
hervor. 

Je  nach  Hasse,  Familienanlage  und  Krnährungsverhältnissen  tritt 
die  Neigung  zu  übermäßiger  Fettbildung  hei  der  Frau  in  den  Wechsel- 
jahren ganz  besonders  und  zuweilen  in  überwältigender  Weise  hervor. 
Die  ganze  Konfiguration  des  Körpers  wird  dann  von  der  Fett  Wuche- 
rung beherrscht.  Das  Gesicht  erhält  ein  rundes,  kugeliges  Aussehen, 
wobei  die  Augen  kleiner  erscheinen  und  die  Furchen  und  Falten  ver- 
loren gehen,  welche  sonst  die  natürlichen  Hegrenzungslinien  bilden.  Das 
gedoppelte  Fettkinn  und  die  fettreiche  Hindegewebslage  der  oberen 
Schlllsselbcingegend  bewirken  bei  diesen  hochgradig  Fettleibigen  eine 
solche  Verkürzung  der  Halsgegend.  daß  eine  durch  mehrere  Furchen 
in  der  Hcgio  thyreoidea  und  subhyoidca  geschiedene  große  Fettwulst 
den  Kopf  und  die  Hrust  zu  verbinden  scheint.  Die  Brüste  erreichen 
zuweilen  einen  enormen  I'mfang  und  hängen  weit  herab  Iiis  in  die 
Mageiigcgeml .  ja  bis  in  die  Nabelgegend.  Der  l'ntcrleib  ist  ausge- 
dehnt und  drängt  sich  der  Fettwanst  am  meisten  in  der  I  uteri  mneb- 
gegend  hervor,  wo  er  in  mehrfachen  Wulstungen  bis  über  die  Schenkel 
herunter  reicht,  den  Möns  veneris  verdrängend  .  so  daß  dieser  letztere 
die  Sehamspalte  überragt.  Die  Wölbung  des  Gesäßes  wird  ganz  be- 
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deutend  gesteigert  und  bildet  ein  wirkliches  elastisches  Kissen,  welches 
den  sinnlichen  Orientalen,  der  fiir  Können  kolossaler  Weiblichkeit  schwärmt, 
zu  dein  Sange  begeistert:  „Ihr  Gesicht  ist  wie  der  volle  Mond,  ihre 
Hüften  sind  wie  zwei  Kissen."  In  einzelnen  Fällen  entwickelt  sich  am 
Gesäße  üIkt  dem  Tuber  ischii  ein  so  mächtiges  Fettpolster,  daß  die 
Gestalt  der  Nntes  an  die  unter  dein  Namen  Steatopyga  oder  Fettsteiß 
bekannte  Fettgeschwulst  am  Kreuzbeine  der  Frauen  der  Hottentotten 
und  Buschmänner  erinnert.  Am  Genitale  bewirkt  die  unterste  Fettwulst 
des  Bauches  ein  derartiges  Vorspringen  des  Möns  veneris,  daß  die  Scham- 
spalte  nicht  sichtbar  ist.  Die  Labia  majora  erfahren  durch  die  Zunahme 
des  Fettpolsters  eine  wesentliche  Vergrößerung  und  erhalten  ein  sehr 
wulstiges  Aussehen.  Eine  Beeinträchtigung  der  sexuellen  Schönheit  solch 
hochgradig  fettleibiger  Frauen  liegt  in  dein  häutig  vorkommenden 
Schwunde  der  Schamhaarc  an  der  Vulva. 

Das  Hinwelken  der  körperliehen  Reize  im  klimakterischen  Lebensalter 
schildert  Moreau  in  seiner  Naturgeschichte  des  Weibes  recht  wahr:  „Der 
Glanz  der  Schönheit  ist  verschwunden,  die  Lebendigkeit  und  der  Zauber 
der  Formen  und  die  Anmut  der  Umrisse  sind  zurückgetreten;  die  Haut 
hat  ihre  Glätte,  ihren  Glanz,  ihre  Geschmeidigkeit  und  Weichheit  ver- 
loren :  die  Teile,  wo  Erhebungen  stattlanden,  sind  gleichsam  ihrer  eigenen 
Schwere  überlassen,  die  widrigen  Vertiefungen  und  beleidigenden  Runzeln 
vervielfältigen  sich  und  die  Trümmer  der  ehemaligen  Schönheit  und 
jugendlichen  Herrlichkeit  bieten  ein  Schauspiel  dar.  das  um  so  auffallender 
und  niederschlagender  ist.  da  die  Teile,  die  jene  Trümmer  abgeben,  haupt- 
sächlich zur  Darstellung  der  jugendliehen  Schönheit  und  Anmut  l»ei- 
trngen.  Die  Wirkungen  der  zerstörenden  Gewalt  der  Zeit  zeigen  sich 
gewöhnlich  zuerst  am  l'nterleibe.  welcher  schlaffer,  gröber  und  hängender 
wird,  seine  Glätte  und  Festigkeit  verliert.  Die  schönen  Halbkugeln  des 
Busens  verlieren  ihre  Elastizität  und  senken  sich.  Alle  sanften  Erhe- 
bungen verschwinden,  alle  Formen  ändern  sich ,  die  Bewegungen  des 
Körpers  haben  ihre  frühere  Freiheit  und  Leichtigkeit  eingebüßt.  Von 
den  lachenden  Reizen  der  Blütezeit  des  Weibes  hat  sich  dieses  zuweilen 
bis  in  die  gegenwärtige  Lebensperiode  noch  einiges  auf  kürzere  oder 
längere  Dauer  zu  retten  vermocht,  das  ist  die  Fülle  der  Haare,  die 
Lebhaftigkeit  des  Blickes .  auch  manchmal  die  Liebenswürdigkeit  des 
Gesichtsausdruckes;  allmählich  welken  auch  diese  noch  übrig  ge- 
bliebenen Schönheitsreste  hin  und  das  Alter  tritt  mit  seiner  unerbitt- 
lichen Strenge  in  die  Erscheinung." 

Indes  vermag  doch  manche  Frau  ausgiebige  Reste  ihrer  Schönheit 
bis  weit  Uber  die  Zeit  der  Menopause  hinaus  zu  retten.  Ein  historisches 
Beispiel  bietet  Nimm  de  l'Enclos.  Sic  wurde  90. Jahre  alt  und  war  noch 
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schön,  als  sie  starb.  Mit  65 Jahren  erregte  sie  leidenschaftliche  Liehe 
in  einem  jungen  Manne,  welcher  unglücklicherweise  ihr  Sohn  war. 
Als  dieser  es  erfuhr,  tötete  er  sich.  Ein  junger  Abbe  verliebte  sich  in 
sie,  als  sie  79  Jahre  alt  war. 

Das  seelische  Lehen  der  Krau  wird  von  dem  Sturme  der  phy- 
sischen Veränderungen  der  Klimax  tief  berührt ,  die  Psyche  durch  dir 
Vorgänge  der  Menopause  außerordentlich  mächtig  beeinflußt.  Ks  ist  dem 
Weibe  nicht  nur  ein  uindüsternder  Gedanke,  daß  nun  das  gewisse 
kritische  Alter  mit  der  gefürchteten  Gefährlichkeit  für  Gesundheit  und 
lieben  eintritt,  sondern  es  wirkt  auch  das  Bewußtsein  niederdrückend, 
nun  die  weiblichen  Reize  zu  verlieren  und  in  sexueller  Schätzung  als 
minderwertig  zu  gelten,  der  Attribute,  der  Weiblichkeit  verlustig  zu  sein, 
die  Fortpflanzungsfähigkeit  eingebüßt  zu  haben.  Die  lebhafte  Idee  der 
unwiederbringlich  verflossenen  schönen  Vergangenheit,  der  liebenden  und 
geliebten  Frauenschaft  vermag  das  denkende  und  fühlende  Weib  tief 
zu  ergreifen  und  sein  Gemüt  heftig  zu  erschüttern.  Es  gibt  wohl  keinen 
charakteristischeren  Ausdruck  dieser  Empfindungen  um  die  Zeit  der 
Menopause  als  die  Äußerung  jener  Französin:  „Autrefois  quund  j'etais 
femme."  Hatte  die  Frau  das  Glück,  in  Liebe  zu  heiraten,  gesunde  Kinder 
zu  gebären  und  ein  befriedigendes  Familienleben  zu  führen,  so  wird 
sie  leichter  den  Gedanken  des  Niederganges  ihres  Geschlechtslebens 
Uberwinden  als  die  kinderlose  Frau  oder  das  unverheiratete  Mädchen, 
welche  mit  dem  Fintritte  der  Klimax  alle  ihre  sexuellen  Hoffnungen 
begraben  müssen  und  nun  den  Rest  des  Lebens  trostlos  vor  sich  liegen 
sehen.  Die  psychische  Veranlagung  und  geistige  Erziehung  wirken 
weiters  bestimmend,  ob  die  alternde  Frau  das  Welken  ihrer  Sexualität 
in  Ruhe  und  Fassung  erträgt,  oder  ob  sie  den  Eindrücken  der  Melan- 
cholie und  Verzweiflung  erliegt.  Die  einen  suchen  ihre  durch  sexuelle 
Nichtbetätigung  frei  gewordenen  Kräfte  im  Dienste  werktätiger  Nächsten- 
liebe, Wohltätigkeit  und  sozialen  Förderung  zu  verwerten .  die  anderen 
werden  verbittert  gegen  die  Außenwelt  in  Bosheit,  Klatschsucht  und 
Ränkeschmieden  dem  innerlichen  Hasse  Luft  zu  machen  suchen  und 
ein  Teil  endlieh,  welcher  durch  erbliche  Disposition  und  Entartungs- 
symptome belastet,  erleidet  die  Entwicklung  wirklicher  Psychosen. 

Ein  ziemlich  häutiges  Produkt  der  erregten  Phantasie  und  des 
innigen  Wunsches,  nicht  alt  zu  sein,  ist  die  im  Klimakterium  zutage 
tretende  Selbsttäuschung  der  Frauen,  sich  in  gesegneten  Einständen  zu 
befinden.  Die  Frauen  fassen  es  gar  nicht  und  wollen  es  nicht  glauben, 
daß  die  Zessation  der  Menses  das  natürliche  Zeichen  ihrer  sexuellen 
Decadence  sei,  sie  flüchten  sich  in  den  Wahn  der  Gravidität.  Aller- 
dings ist  hierbei  nicht  zu  übersehen,  daß  die  Auftreibung  des  Leibes, 
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welche  im  Beginne  des  Klimakteriums  so  oft  eintritt,  in  Verbindung 
mit  dem  unerwarteten  Ausbleiben  der  Menses,  den  so  häutigen  dyspep- 
tischen  Besehwerden  und  der  durch  Fettablagerung  verursachten  Ver- 
größerung der  Brüste  nicht  selten  objektiv  Schwangerschaft  vorspiegelt. 
Die  Tauschung  ist  um  so  leichter,  als  die  Brtiste  sogar  zuweilen  eine 
seröse  Flüssigkeit  sezernieren,  Kreuzschmerzen  nicht  selten  sind  und 
peristal tische  fiir  Kindesbewegungen  angeschen  werden.  Solche  Fälle, 
in  denen  alle  äußeren  Erscheinungen  einer  Gravidität  vorhanden  sind 
und  speziell  die  Frauen  selbst  sich  aus  ihrer  Täuschung  nicht  reißen 
lassen  wollen .  während  es  Fälle  von  klimakterischer  Menopause  sind, 
tinden  wir  schon  in  den  ältesten  Schriften  und  sind  auch  in  der  Jüngst- 
zeit  wiederholt  beschrieben  worden. 

Am  charakteristischesten  ist  die  Schilderung,  welche  Marion  Sims 
in  folgender  Weise  gibt:  rln  den  Gcschlechtsfunktionen  eines  40  Jahre 
alten  oder  noch  älteren  Weil»es  treten  Unregelmäßigkeiten  auf,  sie  hält 
sich  für  schwanger  und  fühlt  später  auch  Kindesbewegungen.  Sie  be- 
ginnt Kinderzeug  zu  nähen,  macht  ihren  intimen  Freundinnen  Mittei- 
lung von  den  interessanten  l'mständen.  in  denen  sie  sieh  befindet;  sie 
wird  allmählich  stärker  und  endlich  ist  die  Zeit  der  Entbindung  da. 
Zwar  hat  sie  nicht  denselben  Umfang,  den  sie  in  ihren  früheren 
Schwangerschaften  hatte,  allein  ein  Irrtum  ist  unmöglich,  denn  die 
häufigen  Kindesbewegungen  sind  zu  deutliche  Beweise  dafür,  daß  sie 
sich  in  keinen  anderen  als  interessanten  l'mständen  befinden  kann. 
Endlieh  gerät  sie  darüber  in  Unruhe,  daß  sich  die  Geburt  so  lange 
verschiebt  und  sendet  nach  ihrem  Arzte.  Dieser  findet  allerdings  den 
Bauch  vergrößert ,  aber  diese  Vergrößerung  findet  in  dem  Fettjwlster, 
das  sich  in  den  Bauchwandungen  gebildet  hat,  ihre  Erklärung.  Er  geht 
mit  den  Fingern  in  die  Scheide  ein  und  findet  den  Uterus  in  einem 
nicht  schw  angeren  Zustande.  .Ja,  die  Gebärmutter  mag  kleiner  geworden 
sein,  denn  der  Hals  ist  vielleicht  atrophiert.  da  das  Organ  bereits  jene 
Veränderung  eingegangen  ist.  welche  wir  in  der  Zeit  des  klimakteri- 
schen Wechsels  anzutreffen  pflegen. u 

Die  Geschleehtslust  des  Weibes  findet  mit  der  Klimax  und  der 
Zessation  der  Menses  keineswegs  ihren  physiologischen  Abschluß.  Im 
Gegenteile  haben  wir  die  Beobachtung  gemacht,  daß  in  der  präklimakteri- 
schen Zeit  und  im  Beginn  des  Klimakteriums  regelmäßig  eine  wesent- 
liche Steigerung  der  Libido  sexualis  und  zugleich  eine  erhöhte  geschlecht- 
liche Empfindung  bei  der  Kohabitation  stattfindet.  Dieser  sexuelle  Ere- 
thismus macht  sich  oft  in  einer  den  Gatten  ganz  überraschenden  Weise 
selbst  bei  Frauen  geltend ,  welche  früher  eine  gewisse  sexuelle  Kälte 
bekundeten  und  nur  die  bescheidensten  Ansprüche  an  Erfüllung  der 
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ehelichen  Pflichten  »tollten.  Nicht  selten  iiimnit  die  gc>teigertc  Libido 
krankhafte  Außcrungsformen  an.  Und  auch  nach  vollkommen  abge- 
schlossener Menopause,  seihst  wenn  die  Altersveründerungen  im  Genitale 
weit  vorgeschritten  sind,  ist  zuweilen  die  Lihido  noch  im  Zeichen  des 
Johannistriebes.  Ks  ist  der  Analogie  halber  von  Interesse,  daß  Glaccekc 
auch  hei  kastrierten  Frauen  zur  Zeit  der  künstlichen  Menopause  den 
(leKchlcchtstrieb  erhalten  fand,  und  daü  Laicson  Tait  und  L.Smith 
Fülle  mitteilen,  in  denen  früher  bestehende  Dyspareunie  erst  nach  Ent- 
fernung der  Ovarien  verschwand  und  sich  dann  in  der  künstlichen 
Menopause  die  Voluptas  coeundi  einstellte.  Andere  Autoren,  wie  Goodell, 
fanden,  daß  die  Libido  nur  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Operation  er- 
halten ist,  dann  aber  früher  als  im  Verlaufe  der  physiologischen  Meno- 
pause erlischt  und  namentlich  die  Voluptas  coeundi  ganz  verloren  geht. 

Ist  die  Menopause  vollkommen  abgeschlossen,  sind  die  Involutions- 
prozesse  im  (icnitalapparate  normal  vonstatten  gegangen,  dann  hat 
die  Frau  auch  schon  Muße  gehabt,  sich  in  das  Unabänderliche  des 
Wechsels  zu  Aigen  und  erlangt  sogar  häutig  eine  Ruhe  und  Heiterkeit 
den  (lemütes,  die  ihr  in  den  früheren  (Jeschlechtsphasen  nicht  eigen 
waren.  Insbesondere  werden  solche  weibliche  Individuen,  die  sonst  stets 
während  der  Menstruationszeit,  mehrere  Tage  vor  und  nach  derselben, 
an  mancherlei  nervösen  Symptomen  und  Beschwerden  gelitten  haben, 
nun  ganz  froh  gestimmt,  daß  sie,  von  diesen  1'nruhen  und  Schmerzen 
befreit,  von  den  Erregungen  des  (ieschlechtssystems  losgelöst,  sich  eines 
ganz  ungestörten  Wohlbefindens  erfreuen. 

Ich  erinnere  mich,  eine  plastische  Oruppe  von  Pietro  Balestra 
gesehen  zu  haben:  „Die  Zeit  entführt  die  Schönheit."  Das  schöne  Weib 
strüubt  sich  vergeblich  gegen  den  allgewaltigen  Chronos  und  Cupido  steht 
verlassen  trauernd  dabei.  Das  ist  die  symbolische  Darstellung  der  Oc- 
schlechtsperiode  der  Menopause. 

In  Naturtreue  schildert  Vvette  (J  Hilbert  in  dem  jüngst  erschienenen 
Romane  „Les  demi-vieillesa  die  Empfindungen  der  „Hulbalten",  den 
Seclenzustnnd  der  Frauen  im  Klimakterium:  „Sie  streben  sich  jung  zu 
erhalten,  verbergen  ihr  Häßlichwerden,  suchen  sich  noch  einmal  in 
der  Liebe  zu  berauschen.  Was  sie  in  Stunden  qualvollen  Selbstzerfleischens 
vorausgeschaut  haben ,  trifft  jedoch  ein.  Wenn  die  Zitrone  ausgepreßt 
ist,  wirft  man  sie  fort,  l'nd  sie  weinen  um  Vergangenes,  denn  wenn 
sie  auch  gegen  die  Zeit  ankämpfen,  sie  vermögen  diese  nicht  zu  halten, 
ihren  Lauf  fortzusetzen.  Da  werden  sie  stark  und  freuen  sich  der  Er- 
innerung und  des  Bewußtseins,  an  dem  Honigseim  der  Leidenschaften 
so  lange  gesogen  zu  haben,  als  es  ihnen  irgendwie  erlaubt  war.  Eine 
dieser  Frauen  stöhnt  mit  geschlossenen  Augen:   .Engel  der  Schönheit, 
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kennst  du  die  Falten  und  die  Furcht  vor  dem  Altem?  und  die  entsetz- 
liehe Qual,  die  darin  liegt,  wenn  wir  in  den  Augen,  aus  denen  wir  so 
lange  voll  Gier  Trost  und  Liehe  getrunken,  den  geheimen  Schrecken 
ob  unserer  Hingabe  entdecken ?" 

Erst  nach  dem  völligen  Abschlüsse  der  physiologischen 
Menopause  mehr  minder  spHt  —  tritt  der  senile  Marasmus  auch 
in  die  Süßere  Erscheinung.  Die  weiblichen  weichen  Formen  des  Ge- 
sichtes  werden  verändert,  die  Gesichtszüge  gröber,  dem  männlichen 
Typus  sich  nähernd,  Barthaare  sprießen  an  der  Oberlippe  und  am 
Kinn.  Die  Stimme  wird  tiefer  und  rauher.  Die  Brüste  schwinden  eben- 
falls mit  dem  Eintritte  der  weiblichen  Dekrepidität,  am  frühesten,  wenn 
ihre  Funktion  durch  häutiges  Säugen  angestrengt  wnr  oder  auch  nach 
völliger  Gesehlechtsuntätigkeit.  Selbst  wo  der  Verlust  an  Masse  der 
Brust  gering  erscheint ,  ist  dennoch  die  Drüsensubstanz  geschwunden 
und  nur  durch  Fett  ersetzt.  Im  höheren  Alter  werden  die  Brüste  kleiner, 
runzlich,  schlaff,  herabhängend,  zuweilen  zu  bloßen  Hautfalten  ge- 
schrumpft. Die  Brustwarzen  springen  mehr  hervor,  werden  dunkler 
gefärbt,  gerunzelt.  Am  Genitale  schwindet  gleichfalls  das  Fett  des 
Schamhügcls.  der  Möns  veneris  ist  abgeglättet,  die  Schamhaare  ver- 
lieren ihre  gekräuselte  Gestalt  und  fallen  aus.  Die  großen  Labien 
werden  dünn  und  schlaff,  nehmen  die  Gestalt  leerer  Hautfalten  an  und 
stehen  voneinander  ab,  so  daß  die  äußere  Mündung  der  Vagina  jetzt 
von  den  welken  Nymphen  verschlossen  wird ,  bis  diese  selbst  fast  bis 
auf  einige  geringe  Spuren  schwinden. 

Bei  der  künstlichen  Menopause  treten  die  Zeichen  der  Seneszenz 
auch  keinesfalls  gleich  oder  rasch  nach  der  Entfernung  der  Ovarien 
ein.  Das  reife  Weib  behält,  wenn  demselben  diese  Attribute  des  generis 
feminini  weggenommen  wurden,  doch  äußerlich  seinen  weibliehen  Ha- 
bitus mit  etwas  mehr  Neigung  zur  Rundung  der  Formen  und  ändert 
diesen  meist  nicht,  bis  das  physiologisch  höhere  Alter  erreicht  ist.  Nur 
wenige  Fälle  sind  beobachtet  worden,  in  denen  eine  rasche  Änderung 
in  den  männlichen  Habitus  zustande  kam. 

Sehr  selten  oder  fast  niemals  ist  es.  daß  die  Menstruation  ohne 
wesentliche  Störungen  plötzlich  erlischt  und  die  Frau  mit  einem  Schlage, 
ohne  den  Übergang  zu  empfinden,  in  die  Geschichtsepoche  der  Meno- 
pause tritt.  Ks  ist  schon  als  Seltenheit  zu  bezeichnen,  daß  die  das 
Ausbleiben  der  Menses  vorltcreitenden  oder  begleitenden  eigentümlichen 
Erscheinungen  nur  einige  Wochen  in  Anspruch  nehmen.  Gewöhnlich 
dauern  die  l'nregelinüßigkeiten  der  Menstrualfunktion.  deren  Charakter  Iiis 
zu  diesem  Zeitpunkte  gerade  die  Regelmäßigkeit  war,  und  die  Begleit- 
symptome  in  der  klimakterischen  Zeit  monate-,  zuweilen  jahrelang. 
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Nach  meinen  Beobachtungen  ist  die  Durch  sehn  ittsduuer  der 
klimakterischen  Erscheinungen  beim  Weihe  2  bis  3  Jahre  mit  großen 
Schwankungen  dieses  Zeitraumes. 

Die  Krseheinungen,  unter  denen  die  Menses  ausbleiben,  sind  ge- 
wöhnlich folgende:  Die  Frauen  fühlen  sich  durch  Monate  erregt  und  reiz- 
bar, klagen  Uber  Verdauungsbeschwerden.  Stuhl  Verstopfung,  Meteorismus. 
Nasenbluten.  Blutungen  aus  den  Hämorrhoidalvenen,  Kongestionen  zum 
Kopfe,  aufsteigende  fliegende  Hitze.  Neigung  zu  profusen  Schweißen. 

Die  Menses  treten  zumeist  mit  verlängerten  intermenstrualen 
Zwischenzeiten  auf,  alle  0  bis  8  Wochen,  die  Menstrualblutung  wird 
schwacher.  ( »der  umgekehrt,  der  Blutabgang  wird  wesentlich  reichlicher, 
sehr  profus,  die  intermenstrualen  Intervalle  werden  kürzer.  Zuweilen 
ist  die  I  nregelinäliigkeit  des  Auftretens  der  Menstruation  eine  vollkom- 
mene und  wechseln  stärkere  Blutungen  mit  schwächeren.  Zuweilen 
beträgt  die  Pause  zwischen  diesen  Blutungen  mehrere  Monate,  ein 
halbes  Jahr.  8  bis  10  Monate,  zuweilen  treten  sie  schon  alle  2  bis 
3  Wochen  auf;  ausnahmsweise  erstreckt  sich  die  Blutung  in  abge- 
schwächtem Grade  von  einer  Menstruation  bis  in  die  andere  hinein. 
Manchmal  kommt  es  nach  plötzlich  mehrmonatlicher  Zcssation  wieder 
durch  längere  Zeit  zu  ganz  regelmäßig  wiederkehrenden  Menses  bis 
zum  Verschwinden  derselben. 

Die  für  das  Allgemeinbefinden  der  Frau  günstigste  Art  der 
Zcssation  der  Menses  ist  die.  daß  die  Menstruation  in  allmählich 
größeren  Zwischenräumen  wiederkehrt  und  die  Menge  des  ausgeschie- 
denen Blutes  sich  allmählich  vermindert.  Dabei  ist  die  Störung  des 
Gesamtzustandes  zumeist  nur  mäßigen  Grades.  Hingegen  greift  das 
plötzliche  Aufhören  der  Menstruation  tief  in  den  Haushalt  des  weib- 
lichen Organismus  und  bringt  gewaltige  Veränderungen  in  demselben 
hervor.  Aber  auch  die  allmähliche  Zcssation  verursacht  bedeutend«4 
Störungen  des  physischen  und  psychischen  Gleichgewichtes,  wenn  die 
Unregelmäßigkeiten  des  menstruellen  Vorganges  sehr  starke  und  sich 
auf  lange  Daner  erstreckende  sind,  zumal  wenn  der  Blutverlust  ein 
großer  ist. 

Auch  nach  «1er  Menopause,  nach  dem  endgültigen  Aufhören 
der  Menstruation  dauern  gewisse,  sich  auf  den  Vorgang  der  Ovulation 
beziehende  Symptome  in  mehr  oder  minder  regelmäßiger  Wiederkehr 
noch  fort.  Ks  treten  Kreuzschinerzen,  Druck  im  rnterleibe.  Gefühl 
von  Hitze  und  Völle  im  Becken .  ziehender  Schmerz  im  Hypogastrium 
auf,  allgemeine  Aufregung,  so  daß  die  Frauen  zuweilen  noch  von  einer 
fortdauernden  runblntigen  Menstruation"  sprechen. 
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("'her  die  verschiedenen  Modalitäten .  unter  denen  die  Menopause 
eintritt ,  hat  Tilt  hei  ti)JT  Frauen  Beobachtungen  angestellt ,  deren  Re- 
sultat folgendes  ist :  Ks  zeigte  sich  die  Menopause 

durch  allmähliche  Vennindenlug  des  Blutftusscs  .    .    .  hei  171  Krauen  oder  26'84  Proz. 
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Das  Hauptnioiuent  der  Gefährlichkeit  des  klimakterischen  Alters 
für  die  Frauen  besteht  in  der  großen  Neigung  zu  heftigen  Uterin al- 
blutungen  und  in  der  Disposition  zur  Entstehung  und  Entwicklung 
maligner  Neubildungen,  namentlich  für  karzinomatöse  Erkrankung 
des  l'terus  sowie  der  Ovarien  und  auch  der  Mammae. 

Bezüglich  des  mehr  oder  minder  ungünstigen  Verlaufes  dieser  Oe- 
schlechtsepoehe  der  Frau  sind  nach  meinen  Beobachtungen  folgende 
Umstünde  von  wesentlicher  prognostischer  Wichtigkeit :  Das  Befinden 
der  Frau  in  der  Lebensepoche  der  Menarche,  der  allgemeine  Ge- 
sundheitszustand des  Individuums,  die  sexuelle  Tätigkeit  und 
die  Art.  wie  die  Menses  zessieren. 

Im  allgemeinen  wird  das  klimakterische  Alter  eine  größere  Fülle 
von  Beschwerden  und  pathologischen  Zustünden  \m  jenen  Frauen  her- 
vorbringen, deren  sexuelle  Entwicklung  in  der  Zeit  der  Menarche  mit 
stärkeren  Störungen  des  Allgemeinbefindens  einherging.  Es  herrseht  ein 
gewisser  Konnex  zwischen  den  Erscheinungen  der  Menarche  und  der 
Menopause  bei  demselben  Individuum  derart,  daß  aus  dem  ungetrübten 
oder  wesentlich  gestörten  Allgemeinbefinden  zur  Pubertätszeit  ein  ähn- 
licher günstiger  oder  ungünstiger  Verlauf  des  klimakterischen  Wechsels 
prognostiziert  werden  kann.  Wenn  in  der  Menarche  nervöse  Erschei- 
nungen schwerer  Art.  Herzbeschwerden  intensiven  (Irades  zur  Beob- 
achtung kamen,  so  ist  die  Befürchtung  gerechtfertigt,  daß  die  Vorgänge 
der  Menopause  gleichfalls  zu  neuropathischen  Att'ektioncn  und  kardialen 
Störungen  Anlaß  geben  werden. 

Der  allgemeine  Gesundheitszustand  der  Fran  ist  gleichfalls  maß- 
gebend für  den  günstigen  oder  ungünstigen  Ablauf  der  klimakterischen 
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Erscheinungen.  Vollkonnnen  gesunde  Frauen  mit  ruhigem  Tempera- 
mente in  günstigen  äußeren  Verhältnissen  überstehen  diese  Zeit  am 
leichtesten  ohne  Benachteiligung  ihres  Allgemeinbefindens.  Jede  Al>- 
weichung  von  dem  normalen  ( iesundheitszustande  Übt  einen  schädlichen 
Einfluß  auf  den  Verlauf  des  Klimakteriums.  Hei  plethorischem  Habitus 
der  Frauen  treten  die  Erscheinungen  der  Blutstockung  und  Blutwallung 
mehr  in  den  Vordergrund.  Chlorotisch-anämisehe  Frauen  leiden  häutiger 
um  diese  Zeit  an  Uterinblutungen.  Sanguinisch-erethische  Temperament- 
Veranlagung  bringt  oft  in  dieser  EjMJche  die  Geneigtheit  zu  Neuropathien 
und  Psychosen  mit  sich.  Die  beste  Aussieht  auf  glatten  Verlauf  der 
Vorgänge  der  Menopause  haben  Frauen .  welche  mit  ungeschwächter 
Gesundheit  in  dieses  Alter  eintreten.  Weniger  günstig  ist  die  Prognose 
bei  Frauen,  welche  bereits  einige. Zeit  vor  der  Klimax,  im  Beginne  der 
vierziger  Jahre  Uber  stärkere  Blutungen  und  verschiedenartige  patho- 
logische Zustände  zu  klagen  haben. 

Was  den  Einfluß  der  sexuellen  Betätigung  der  Frau  zur  Zeit 
der  Menakme  auf  die  klimakterischen  Erscheinungen  betrifft,  so  läßt 
sich  im  allgemeinen  sagen,  daß  eine  frühere  höhere  Tätigkeit  der  ge- 
schlechtliehen Funktionen  bei  normalen  Verhältnissen  einen  günstigen 
Einfluß  auf  das  Belinden  während  der  Menopause  übt.  Frauen,  welche 
lange  Zeit  verheiratet  waren,  viele  Kinder  hatten,  die  sie  selbst  stillten. 
Uberstehen  den  klimakterischen  Wechsel  viel  leichter  als  alte  Jungfern. 
Frauen,  die.  lange  Zeit  in  keuschem  Witwen*tande  lebten,  kinderlose 
oder  Mütter  von  wenigen  Kindern.  Die  seit  den  letzten  Dezennien  der 
Gegenwart  so  sehr  um  sich  greifende  sexuelle  Unsitte  der  prohibi- 
tiven  Kohabitation  hat  einen  schädigenden  Einfluß  auf  den  Verlauf 
der  klimakterischen  Zeit.  Ungünstig  ist  ferner  starke  sexuelle  Tätigkeit  in 
den  der  Menopause  vorausgehenden  8 — Jahren.  Frauen,  die  sieh  kurz 
vor  dem  Beginn  der  Klimax  verheiraten  oder  solche,  die  kurz  vor 
dieser  Zeit  eine  Entbindung  überstanden  haben,  bieten  in  der  klimak- 
terischen Periode  schwere  Störungen.  Prostituierte  haben,  wenn  sie  in 
der  Menopause  noch  berufstätig  sind,  um  diese  Zeit  viel  zu  leiden. 
Frauen,  welche  schwere  Geburten,  mehrere  Aborte,  schwere  Wochen- 
betten fiberstanden  haben,  sowie  sexualkranke  Individuen  Uberhaupt 
klagen  Uber  wesentliche  Störungen  ihres  Gesamtbefindens  während 
der  Klimax. 

Die  Art  der  Zessation  der  Menses  steht  gleichfalls  in  kausalem 
Verhältnisse  zum  schweren  oder  leichten  Verlaufe  der  Symptome  der 
Menopause.  Frühzeitige  Zessation  der  Menses,  plötzliches  Aufhören  der 
Menstruation  wirken  gefährdend  und  geben  sich  durch  lokale  Erkran- 
kungen des  Genitale  wie  durch  allgemeine  Störungen  im  Nervensystem 
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und  den  Zirkulationsorganen  kund.  Allmähliches  oder  spätes  Zessieren 
der  Menstruulblutung  ist  gewöhnlich  von  günstigem  Allgemeinverlaufe 
der  klimakterischen  Erscheinungen  hegleitet. 

Den  Kintlmi  der  sexualen  Betätigung  auf  den  Verlauf  des  Klimak- 
teriums schilderte  schon  Busch  mit  folgenden  Worten:  .Frauen,  welche 
eine  ausschweifende  Lehensweise  führten,  der  Begattung  zu  häutig  sich 
hingaben,  <  >nnnie  triehen  oder  sonst  unregelmäßig  lebten  und  hierdurch 
mit  schlaffen  und  welken  Geschlechtsorganen  in  die  Dekrepidität  ein- 
treten .  neigen  zu  Blutungen ,  Schleimflüssen ,  Vorfällen ,  krehshaften 
Degenerationen.  Hydropsien,  Anschwellungen  und  Vereiterungen.  Frauen 
hingegen ,  welche  in  strenger  Einsamkeit  lebten  und  die  Gesehleehts- 
funktion  gewaltsam  unterdrückten,  zeigen  häufig  Verknöcherungen,  Ver- 
härtungen, Atrophien  der  Geschlechtsteile  und  Afterprodukte  in  den- 
selben/   

Auch  bei  der  künstlichen,  durch  operative  Entfernung  der 
Ovarien  herbeigeführten  Menopause  zeigen  sieh  ähnliche  Verhältnisse 
wie  bei  der  physiologischen  Klimax.  Auch  bei  der  ersteren  treten 
Störungen  und  Beschwerden  ähnlicher  Art,  nur  meist  in  intensiverem 
Grade  auf  als  bei  dem  klimakterischen  Wechsel;  auch  dort  dauern  die 
Ausfallserscheinungen  längere  Zeit.  3—6  Jahre;  auch  dort  zeigt  sich, 
daß  die  Gesundheitsstörung  um  so  stärker  und  länger  dauernd  ist,  in 
je  jüngeren  Jahren  das  kastrierte  weibliche  Individuum  steht,  l  ud  auch 
bei  der  künstlichen  Klimax  ist  Intensität  und  Dauer  der  klimakteri- 
schen Erscheinungen  durch  die  Konstitution  und  die  Beschaffenheit  des 
Genitale  beeinflußt.  Es  zeigt  sich  ferner,  daß  ebenso  wie  im  Beginne 
der  physiologischen  .Menopause  die  Beschwerden  am  heftigsten  auf- 
treten und  dann  allmählich  abklingen,  auch  nach  der  Kastration  die 
Ausfallserscheinungen  rasch  emporsteigen,  ihren  Höhepunkt  nach  Ii  bis 
6  Monaten  erreichen ,  dann  nach  Ablauf  eines  Jahres  allmählich  an 
Stärke  abnehmen. 

Der  gewaltige  rmgestaltungsprozeß,  welcher  in  dieser  Geschleehts- 
periode  des  Weibes  vor  sich  geht,  von  der  ersten  Zeit  der  verminderten 
Ovarialtätigkeit  bis  zum  gänzlichen  Erlöschen  der  Sexualfunktion  gibt 
sich  im  Gesa  int  Organismus  durch  eine  Reibe  von  Veränderungen 
kund,  welche  sieh  vorzugsweise  auf  zwei  Momente  zurückführen  lassen, 
nämlich  auf  Blutstockungen  mit  ihren  Folgen:  Kongestion  zu  ver- 
schiedenen Organen,  Blutwallungen.  Sekretionsveränderungen,  dann  auf 
Alterationen  des  Nervensystems. 

Es  treten  die  mannigfachsten  Symptome  gestörten  Blutkreislaufes 
auf:  Hyperämische  Zustände  des  Zentralnervensystems.  Köte  des  Ge- 
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siebtes,  die  sogenannte  fließende  Hitze.  Neigung  zu  Nasenhluten,  zu 
Hämorrhoidnlhlutungcn ,  stärkere  Transpiration.  Die  Veränderungen, 
welche  zur  Zeit  der  Menopause  in  dem  Genitale  vorgehen ,  gehen  zu 
Stockungen  im  Venensystem ,  Stauungshyperämien  und  kollateralen 
Wallungen  Anlaß.  Solche  Stauungshyperämien  kommen  auf  der  Magen- 
und  Darmsehleimhaut  zustande,  rufen  wechselnde  dyspeptische  Be- 
schwerden  hervor,  steigern  sich  häutig  Iiis  zu  den  Symptomen  von  Magen- 
und  Darmkatarrh.  Eine  fernere  Folge  sind  Leberhyperämien.  Der  Druck 
der  blutstrotzenden  Gefäße  auf  die  Gallcngünge  hindert  die  Gallenaus- 
scheidung,  was  einen  leichten  Ikterus  veranlassen  kann.  Weiters  gehen 
die  Blutstauungen  im  l'nterleibe  Anlaß  zu  Blutüberfiillung  der  Hämor- 
rhoidalvenen  und  führen  Blutungen  aus  diesen  herbei. 

Bei  längerer  Dauer  kann  die  Blutstockung  weitere  Bluttiberfüllungen 
und  krankhafte  Veränderungen  in  den  verschiedenen  Organen  verur- 
sachen ;  Lungenhyperämie  und  Bronchialkatarrh.  Hyperämie  in  den  Me- 
ningen und  dadurch  häutige  Kopfschmerzen,  Sehwindelanfälle.  Ohren- 
sausen. BlutllberfUllung  der  Choriodealgetaße.  Störungen  im  Sehver- 
mögen usw. 

Blutwallung  bedeutet  das  vermehrte  und  zugleich  meist  das  beschleu- 
nigte Einströmen  des  Blutes  in  einen  Teil  zufolge  V  erminderung  der  Wider- 
stände im  Verhältnisse  zur  Triebkraft  des  Blutes.  Einen  solchen  Wallungs- 
vorgang bildet  die  fliegende  Hitze,  Ardor  fugax,  ein  charakteristisches 
Symptom  zur  Zeit  der  Klimax,  ein  Glied  in  der  langen  Kette  der  vaso- 
motorischen Erscheinungen  dieser  Leben speriode.  Am  deutlichsten  zeigt 
sich  die  fliegende  Hitze  gewöhnlich  am  Gesichte,  Kopfe  und  Halse, 
wo  sie  durch  eine  plötzliche  Rötung,  eine  Uberflutende,  aufsteigende 
Wärme,  die  sogenannte  ^Brühhitze'1,  sich  äußert.  Dazu  gesellt  sich 
leicht  ein  spannendes  Gefühl,  als  wollten  die  Teile  platzen.  Es  zeigt 
sich  eine  gewisse  Turgeszcnz.  die  Augen  leuchten  und  prominieren  stärker, 
der  Kopf  wird  schwer,  benommen,  schwindlig,  das  Gesieht  ist  wie  um- 
flort .  das  Denken  erschwert  und  zuweilen  zeigen  sieh  diese  Erschei- 
nungen mehr  anhaltend,  andere  Male  erreichen  sie  durch  den  Ausbruch 
eines  lokalen  oder  allgemeinen  Schweißes,  durch  Nasenbluten  ihr 
Ende:  in  anderen  Fallen  wieder  lassen  sie  schnell  nach,  um  sich  an 
einem  anderen  Körperteile  geltend  zu  machen.  Dann  erscheint  plötzliches 
Geftlhl  von  Wärme  im  Rücken  oder  Kreuz,  ein  Jucken  an  den  Extremi- 
täten. Herzklopfen.  Brustbeklemmung. 

Eine  weitere  Folge  der  Blutwallung  sind  auch  oft  jene  bei  Frauen 
im  klimakterischen  Alter  so  häutigen  gemischten  Zustände  der  geistigen 
und  körperlichen  l'nruhe,  welche  bald  in  Zuständen  von  Exzitation. 
bald  durch  Depressionserscheinungen  zum  Ausdruck  gelangen.  So  sehen 
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wir  oft  Wechsel  der  Stimmungen  bei  1  nfähigkeit  zu  regelmäßiger  Ar- 
beit ,  unruhigen ,  von  Träumen  unterbrochenen  Schlaf  auftreten .  Zu- 
stände von  Taumel,  ein  Gefühl  von  Berauschung,  Verwirrtheit,  ja  selbst 
Delirien. 

An  der  Haut  tritt  häufig  neben  der  Empfindung  der  Hitze  und 
des  Brennens  ein  eigentümliches  Prickeln,  Jucken,  Beißen  auf,  allerlei 
Hyperästhesie,  häutig  mit  Störungen  der  Tastempfindung  verbunden. 
Auch  Zittern  der  Muskeln,  Schwäche  der  Beweglingsorga nc  wird  beob- 
achtet. 

Mit  den  Blutstockungen  und  Wallungen  hängt  die  zur  Zeit  der 
Menopanse  häufige  Vermehrung  oder  Alteration  der  verschieden- 
artigen Sekretionen  zusammen.  Zu  diesen  gehören  vor  allem  Schleim- 
fltlsse  der  Sexualorgane,  vermehrte  Absonderung  der  Darmschleim- 
haut, Diarrhöen,  vermehrte  Ausscheidung  von  Harn  Sedimenten  und 
gesteigerte  Hauttätigkeit. 

Als  pathologische  Symptome,  welche  (häufig  zur  Zeit  der  Menarche 
und  dann  wieder)  zur  Zeit  der  Menopause  auftreten,  sind  zu  bezeichnen : 
Kopfschmerz,  Migräne,  ein  Zustand  von  Pseudonarkotismus,  hysterische 
Anfälle  geringer  Art,  Anzeichen  von  Moral  insanity,  Lumbo-abdominal- 
Neuralgien,  Neuralgie  in  den  Brüsten,  Leukorrhoe,  Hautcruptionen  ver- 
schiedener Form. 

Till  gibt  als  charakteristisch  für  die  Veränderungen  des  Organismus 
in  der  klimakterischen  Periode  folgende  Momente  an : 

1.  Eine  größere  Konsumtion  von  Kohlensäure  durch  die  Lungen, 

2.  eine  ungewöhnliche  Menge  von  Harnsänreablagerungen, 

3.  vermehrte  Perspiration, 

4.  vermehrte  Schleimflüsse, 

5.  Hämorrhagien  in  mehreren  Organen. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  haben  auch  Andral  und  Gavaret 
auf  Grundlage  zahlreicher  I  ntersuchungen  über  die  Ausscheidung  von 
Kohlensäure  durch  die  Lungen  in  verschiedenen  Altersperioden  behauptet, 
daß  sich  beim  weiblichen  Geschlechte  die  Menge  der  exspirierten  Kohlen- 
säure mit  dem  Eintritte  der  Menstruation  vermindert  und  erst  nach 
Zessation  der  Menses  wieder  zunimmt  (beim  Manne  tritt  hingegen  im 
80.  Lebensjahre  eine  allmähliche  Verminderung  der  Kohlensäureexspi- 
ration  ein  und  geht  bei  beiden  Geschlechtern  im  hohen  Alter  in  eine 
bedeutende  Verminderung  über). 

Auch  nach  Geists  Beobachtungen  erseheint  nach  der  Menopause 
im  Alter  zwischen  .r>f)  und  int  Jahren  bei  Frauen  im  Durchschnitte  eine. 
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Verminderung  der  Atenifrequenz  und  Vermehrung  der  Kohlcnsäure- 
exhalution.  Kr  gibt  folgende  Tabelle  für  das  weibliehe  Geschlecht: 


Alt*r 


Zuhl  der 

Kx*pir»tion<-n 
in  1  Mi  mit» 


KnhleniJiur.- 
i  n  1  im)  emJ 
f  Xf-pirierter 
Luft 


In  1  Miaut.. 
ea«piri«Ttp 
I.uft  in  f»1 


In  l  Minute 
tx«piri<>rle 
Kohlrnfaiurc 
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I>urch 
1  Exspiration 


Kohlensaure 
in  r/»1 


45-55  Jahre  . 
55-ß5  r 
G5-75  . 
75—85  - 


18 
17 
18 
18 


37 
38 
37 
37 


450000 
390541 
3496  68 
3040-56 


135  (KJ 
117  46 
108  72 
9280 


79 
68 
60 
51 


Genauere  Untersuchungen  über  Veränderungen  des  Stoffwechsels 
zur  Zeit  der  Menopause  liegen  leider  nicht  vor;  wohl  aber  erscheinen 
diesbezüglich  Stoffwechsel-  und  experimentelle  Tierversuche  von  Wichtig- 
keit, welche  in  Bezug  auf  künstliche  Menopause  (Kastration)  vorge- 
nommen wurden  und  wohl  auch  zur  Aufklärung  der  Vorgänge  der 
natürlichen  Klimax  dienen  können. 

Ks  hat  namentlich  Curatulo  durch  Tierexperimente  nachgewiesen, 
daß  infolge  der  Kastration ,  also  künstlich  herbeigeführter  Menopause, 
die  Ausscheidung  des  organischen  Phosphors  bedeutend  abnimmt  und 
dieser  in  größeren  Mengen  im  Körper  zurückgehalten  wird.  Ferner 
nimmt  die  durch  Atmung  ausgeschiedene  Kohlensäure  an  Menge  ab. 
ebenso  die  Menge  des  eingeatmeten  Sauerstoffes.  Die  Respiration  wird 
verlangsamt.  Der  respiratorische  Quotient  bleibt  unverändert.  Die  Stick- 
stoffausscheidung wird  nicht  verändert.  Kerner  wird  die  Oxydation  des 
Kettgewebes  vermindert,  wodurch  es  zu  einer  Anhäufung  desselben  im 
Organismus  kommt.  Curatulo  gelangt  auf  Grundlage  seiner  Experimente 
zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Ovarien  einen  seiner  chemischen  Zusammen- 
setzung nach  bisher  unbekannten ,  in  das  Blut  gelangenden  Stoff  aus- 
scheiden.  der  die  Oxydation  der  organische  Phosphorsäure  haltigen 
Stoffe,  der  Kohlehydrate  und  Kette  begünstigt  und  steigert.  Durch 
Behebung  der  Funktion  der  Ovarien  würden  also  jene  Stoffwechsel- 
änderungen zustande  kommen. 

Bezüglich  der  Verminderung  der  Phosphorausscheidung  nach  Ent- 
fernung der  Ovarien  haben  diese  Krgebnisse  durch  Falk,  Denecke  und 
Schuchardt  Widerspruch  gefunden,  welche  eine  wesentliche  Veränderung 
in  der  Ausscheidung  der  Phosphorsäure  bei  ihren  Versuchen  nicht  nach- 
weisen konnten.  Nach  Pizani  ist  infolge  von  Entfernung  der  Ovarien 
die  Ausscheidung  des  Stickstoffes  durch  den  Harn  und  die  Fitzes  ver- 
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mindert,  auch  die  t  räte  im  Harne  in  geringerer  Menge.  Die  Menge  des 
Stickstoffes  in  den  Traten  relativ,  aber  nur  vorübergehend  kurze  Zeit 
nach  der  Kastration,  vermehrt,  später  normal.  Die  Menge  der  durch 
den  Harn  ausgeschiedenen  Chloride  nicht  wesentlich  verändert,  die  Menge 
der  Phosphorsäure  vermindert.  Weiters  nimmt  die  Menge  der  roten  Blut- 
körperchen zu,  die  der  weißen  ah;  der  Hämoglohingehalt  des  Blutes 
gesteigert,  der  Wassergehalt  des  Blutes  vermindert.  Die  mineralischen 
Bestandteile  des  Blutes  nehmen  ah.  Auch  Corff  hat  ebenso  wie  Pizzani 
Curatuhs  rntersuehungsergebnisse  bezüglich  der  Phosphorsäureausschei- 
dung bestätigt ;  er  konnte  im  Verlaufe  der  ersten  4  Wochen  nach  Ent- 
fernung der  Ovarien  eine  stetige  Almahme  des  Phosphorsäuregehaltes 
des  Harnes  nachweisen.  Loewy  und  Richter  fanden  in  den  ersten  sieben 
Wochen  nach  Entfernung  der  Ovarien  keine  wesentlichen  Veränderungen 
bezüglich  des  Verhaltens  des  Sauerstoff Verbrauches ,  wohl  aber  in  der 
10. — 15.  Woche  nach  der  Kastration  einen  Rückgang  des  Sauerstoff- 
verbrauches um  10  Prozent. 

Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der  Menopause. 

Wenn  man  die  Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  dieser 
Lebensperiode  in  Betracht  zieht,  so  muß  man  wohl  die  eigentliche  Zeit 
der  Klimax  mit  den  mannigfachen  Vorläufern  und  Begleiterscheinungen 


Fig.  M. 


.S»ffiet»ler  Dorch-cl.Ditt  au»  dorn  Ovwium  eine«  10jkhrig..n  »Udclun». 


des  rnregelmäliigwenlens  und  allmählichen  Zcssierens  der  Menses  von 
dem  Alter  des  Weibes  unterscheiden,  in  welchem  die  Menstruation  voll- 
ständig aufgehört  hat,  die  Menopause  zum  endgültigen  Abschlüsse  ge- 
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langt  ist  und  nun  die  Sencszcnz  im  ganzen  Organismus  wie  auf  dem 
sexuellen  Gebiete  die  Veränderungen  herbeiführt 

Uns  Wichtigste  und  Maßgebendste  bleiben  immer  die  anatomischen 
Veränderungen  an  den  Ovarien  in  dieser  Geschlechtsphase.  Ich  habe 
vor  einer  Reihe  von  Jahren  (Arch.  f.  Gynäkologie ,  Bd.  XII.  Heft  3) 
unternommen,  die  naturgemäße  Involution  des  Gra«/sehen  Follikels  zur 
Zeit  der  Klimax  bis  ins  Greisenalter  zu  verfolgen  und  benutzte  hierzu  eine 
größere  Anzahl  von  Ovarien  von  Frauen  im  Alter  von  42— 7»  Jahren. 

Die  Ovarien  gehen  in  diesen  Jahren  einer  langsamen,  al»er  stetigen 
Atrophie  entgegen,  sie  werden  derber  und  kleiner,  nehmen  namentlich 
in  der  Höhe  und  Breite  ab,  erhalten  an  der  Oberfläche  eine  höckerige 
Beschaffenheit  und  schrumpfen  im  hohen  Greisennlter  zu  einer  platten 
fibrovaskulären  Verdickung  an  der  Stelle  zusammen .  wo  früher  die 

Fig.  t*ft. 
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Sagittaler  Durchschnitt  aua  dem  i  Hanum  einer  72j»hrigcn  Krau. 

Ovarien  waren  (Fig. 84-  88).  Als  histologisches  Charakteristiken 
der  Veränderung  der  Ovarien,  die  sich  gradatim  von  der  Zeit  der 
beginnenden  Klimax  bis  zu  jener  des  Greisenalters  verfolgen  läßt, 
können  wir  die  stetig  zunehmende  Entwicklung  und  Neubildung 
des  Bindcgcwcbsstromas  auf  Kosten  der  zelligen  Schicht  neben 
regressiver  Metamorphose  des  G></r//sehen  Follikels  bezeichnen. 

Die  bindegewebige  Grundsubstanz  des  Ovariums  nimmt  in  der 
Richtung  von  der  Peripherie  zum  Zentrum  zu  und  erdrückt  allmählich 
vorschreitend  die  epithelialen  Gebilde.  In  der  äußeren  Schicht  des  Ovarial- 
stromas,  der  sogenannten  Albuginea,  nimmt  die  Zahl  der  aus  kurzen, 
derben  Bindegewebsfasern  bestehenden  Strato  wesentlich  zu,  so  daß  statt 


der  bisher  meist  dreischichtigen  Lage  sich  mehrere 


sechs 


bis  acht 


Schichten  derselben  unterscheiden  lassen;  aber  auch  das  Übrige  Stroma 
des  Ovariums  wird  derb,  durch  vielfach  sich  durchkreuzende  Binde- 
gewebs!) (in  del  schärfer  markiert. 
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Die  erste  repressive  Veränderung ,  welche  sieh  in  den  Graaf- 
sehen  Follikel  kundgibt,  besteht  in  der  fettigen  Degeneration,  in  der 
Bildung  von  Körnehenkugeln.  Wahrend  die  Membrana  propria  des 
Follikels  ganz  unverändert  ist,  linden  sich  in  der  Granulationsschicht 
neben  unveränderten  Zellen  dieser  Schiebt  und  Eizelle.  Mengen  kugel- 
förmiger Aggregate  von  Fetttröpfchen.  Körnehenkugeln.  welche  stetig 
zunehmen,  so  daß  schließlich  in  dem  ganzen  (irnia/schcii  Follikel  von 
dem  /eiligen  Inhalte  nichts  übrig  bleibt  und  derselbe  nun  von  Körnchen- 


Fi«.  8«. 


<j>A»/*cber  Follikel.  <  Schematiach.  > 


kugeln  und  flüssigem  Inhalte  ganz  erfüllt  erscheint.  Die  vollständig 
erhaltene  Tuniea  propria  verliert  in  diesem  Falle  dadurch  ihre  runde 
Gestalt  und  wird  mehr  oval,  länglich  gestreckt,  eckig  (Kg. 89). 

Im  weiteren  Stadium  des  Zugrundegehens  des  Graafschen  Follikels 
erscheint  dieser  als  ein  vielfach  zusammengefalteter,  oblonger,  blasen- 


Flf.  BT. 


OvMiam  ein.-.  19jahriR.ii  Madctaeu«.  (Normale  Ovarium  einer  72jährigen  Frmu.  (Normale 

(irotte.)  Groß.-  t 

förmiger  Körper.  Die  Tuniea  propria  erscheint  als  vielfach  in  Falten 
zusammengesunkener  glänzender  Streifen.  Die  Höhle  des  Follikels  ist 
auf  eine  mit  durchsichtiger  Substanz  ertÜllte  Spalte  zusammenge- 
schrumpft und  der  Kaum  zwischen  ihr  und  der  Tuniea  propria  wird 
von  runden  Zellen  und  einer  faserigen  Interzellularsubstanz  erfüllt,  in 
welcher  auch  zahlreiche  Gefäßzfige  verlaufen.  Dieses  zweite  Stadium 
des  retrograden  Follikels  möchte  ich  darum  als  hlasenförmige  Degene- 
ration bezeichnen  (Fig. '.Ml). 

Ki»eb,  Da«  (ie*cblech1-li'hi-n  tlet  Weihe».  39 
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Als  letzte  Stufe  auf  dieser  repressiven  Metamorphose  linden  wir 
den  Follikel  {ranz  zu  einer  fibrösen  Masse  umgewandelt.  Kr  erscheint 
als  ein  längliches,  ovales,  vielfach  gelapptes,  mit  dem  umgebenden 
Strom»  durch  dicke  Faserzüge  in  Zusammenhang  stehendes  Korpus,  in 
dem  sieh  noch  eine  Spur  der  früheren  Höhle  als  feine  Spalte  ohne 
deutlichen  Inhalt  zeigt.  Das  Gewebe  dieses  Korpus  zeigt  Zellgewebs- 
fasern  mit  Kernen  und  Kernfasern  (Fig. 91). 

Nach  den  von  mir  beobachteten  und  eben  in  kurzein  angegebenen 
drei  Stadien  des  Zugruiidegehcns  des  Follikels  glaube  ich  also  den 
Verlauf  dieses  Prozesses  derartig  angeben  zu  können:  I  m  die  Zeit, 
da    die  Sexualtätigkeit   des  Weibes  aufhört .  gehen   die  Graafschen 


Follikel  die  regressive  Metamorphose  ein,  indem  in  den  Cranulations- 
zellen  und  der  Eizelle  fettige  Degeneration  eintritt,  welche  weiter  zur 
gänzlichen  Atrophie  des  tiranulationsepithels  fuhrt.  Ks  erfolgt  hierauf 
eine  blasen  förmige  Umgestaltung  des  Follikels  mit  Schrumpfung  seiner 
Höhle  und  Neubildung  eines  jungen  (lewebes.  das  sieh  wohl  als  Binde- 
gewebe manifestiert.  Diese  Bindegewebsneubildung  nimmt  später  in 
immer  größerem  Maßstäbe  zu.  so  daß  der  ganze  Follikel  in  eine  feste 
fibröse  Masse  umgewandelt  erseheint. 

Ks  drängt  sich  aus  diesem  Krgebnisse  der  Schluß  auf,  daß  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  im  klimakterischen  Alter  sich  gradatim  mächtig 
verdickende  Albuginea  ein  Hindernis  der  KrötVnting  des  reifen  Follikels 
bietet  und  daß  darin  ein  (irund  der  Unregelmäßigkeit  und  Be- 
schwerden  der  Menstruation   liege,  welche  um  diese  Zeit  sich 


Fig.  w» 


Digitized  by  Google 


Veränderungen  des  weiblichen  Genitale  in  der  Menopause. 


611 


wahrnehmbar  machen.  Es  läßt  sieh  wohl  annehmen,  daß  diese  resistente 
verdickte  Albnginea  mit  Schuld  daran  trage,  daß  die  Eröffnung  des 
reifen  Graafschen  Follikels  in  größeren  als  normalen  Pansen 
erfolgt,  die  Menstruation  statt  regelmäßig  erst  alle  6  bis  8  Wochen 
eintritt,  wie  dies  zumeist  das  Verhalten  der  Menstruation  im  Beginne 
der  klimakterischen  Periode  ist.  Aber  auch  für  eine  andere  Beobachtung 
bezüglich  des  Eintrittes  der  Klimax  ist  in  diesem  anatomischen  Sub- 
strate ein  Erklärungsgrund  gegeben.  Es  tritt  nämlich ,  wie  bereits  er- 
wähnt worden,  die  Zessation  der  Menses  bei  Frauen,  die  Kinder  geboren 
haben,  später  ein  als  bei  kinderlosen  oder  sexuell  nicht  betätigten 
Frauen.  Die  Ovarien  nehmen  nämlich  bei  jeder  Gravidität  an  der  durch 
die  begleitende  Ctcfäßerwciterung  bedingten  reichlicheren  Ernährung  des 


Vitt.  PO. 


ganzen  Gesehlcehtsnpparatcs  teil,  das  Organ  wird  größer,  saftreicher 
und  deshalb  weicher,  die.  zelligen  Elemente  nehmen  an  Größe,  vielleicht 
auch  an  Zahl  zu  und  es  ist  wohl  leicht  denkbar,  daß  in  derartigen 
Ovarien  die  zelligen  Elemente  der  mit  dem  Klimakterium  eintretenden 
Induration  und  Bindegewebsneubildung  längeren  Widerstand  ent- 
gegenstellen. 

Als  die  anatomische  Veränderung,  welche  die  zahlreichen  nervösen 
Störungen  dieser  Geschichtsepoche  hervorruft,  dürfte  gleichfalls  die 
Hyperplasie  des  Eierstockstromas  angesprochen  werden,  welche  wir  als 
charakteristische  Veränderung  der  (Kurien  in  dieser  Lebenszeit  be- 
obachtet haben. 

Mit  der  fibrösen  I  mwandlung  des  (* maf avhen  Follikels  geht  aber 
auch  ein  Versiegen  der  sogenannten  inneren  Sekretion  des  Ovariums 

39* 
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einher,  welchem  Umstände  man  erst  in  jüngster  Zeit  größere  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  hat.  Ks  hat  besonders  Broum-Siquurd  hervorge- 
hoben, daß  die  Ovarien  ein  Produkt  absondern,  welches  in  das  Blut 
übergehe,  und  obgleich  die  »Stoffe  weder  chemisch,  noch  auf  andere 
Weise  nachweisbar  sind,  doch  für  Erhaltung  des  Gleichgewichtes  körper- 
lichen und  seelischen  Wohlljehndens  von  Wichtigkeit  ist.  Mit  dem 
Wegfalle  dieses  Produktes  sollen  eben  die  zahlreichen  intensiven  Stö- 
rungen des  Allgemeinbefindens  zusammenhängen ,  welche  um  die  Zeit 
der  Klimax  auftreten,  als  Ausfallserscheinungen  bezeichnet  werden 
und  welche  sich  erst  allmählich  im  Verlaufe  einer  längeren  Zeit  aus- 
gleichen. 


K.(f  »I. 


Ist  einmal  die  Menopause  vollkommen  abgeschlossen,  so  machen 
sich  so  wie  in  den  Ovarien  in  allen  anderen  Partien  des  weiblichen 
Genitale  die  Symptome  der  senilen  Degeneration  geltend. 

Die  Ovarien  findet  man  bei  Greisinnen  zu  kleinen  fibrösen 
Strängen  zusammengeschrumpft  oder  zu  kleineren  oder  größeren  Cysten 
degeneriert,  welche  in  einem  außerordentlich  dichten,  harten,  starken 
Stroma  sitzen. 

Während  im  Beginne  der  klimakterischen  Zeit  der  Uterus  meist 
eine  leichte  Yolumszunahnie.  hervorgerufen  durch  die  Stauungsvorgüngc 
und  demgemäß  erhöhten  Blutgehalt  desselben,  aufweist,  läßt  sieh  nach- 
her eine  allmähliche  Verkleinerung  des  Oebärorganes  beobachten.  Und 
/.war  geht  diese  Atrophierung  von  der  Portio  aus.  Während  das  Korpus 
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noch  keine  merkliche  Verkleinerung  erkennen  läßt,  ist  schon  die  Va- 
ginalportion kürzer,  dünner  und  schlaffer.  Allmahlich  ergreifen  die 
atrophischen  Prozesse  das  ganze  Organ.  Der  Uterus  wird  kleiner,  als 
er  früher  gewesen,  seine  Wandungen  werden  dünner,  seine  Höhlung 
enger  sein,  Gcfaßreichtuin  wie  seine  Empfindlichkeit  nehmen  ab.  Die 
Vaginalportion  verkürzt  sich  unverhältnismäßig  rasch,  das  Os  uteri  wird 
kleiner,  der  innere  Muttermund  ist  zuweilen  obliteriert.  Die  an  der 
Schleimhaut  des  Orvix  uteri  verzweigten  schlauchförmigen  Drüsen  haben 
im  Klimakterium  die  Neigung,  cysto«  zu  entarten  und  führen  dann  zu 
den  an  der  Portio  solcher  Frauen  so  außerordentlich  häufig  vorkom- 
menden Cysten  (Uvula  Nabothi)  von  wechselnder,  Hirsekorn-  bis  Erbsen- 
größe. Im  höheren  Alter  gehört  das  Vorkommen  dieser  Cysten  geradezu 


Fig.  02. 


Sagittahr  Durchfchnitt  de»  Cenrix  einer  26jährigen  Frau.  BanroförmtK 
Terzweigte  DrtUrn. 

zur  Norm  und  füllen  dieselben  zuweilen  traubenartig  zusammenhängend 
fast  das  ganze  Lumen  des  Cervix  aus. 

Gewöhnlich  habe  ich  die  Entwicklung  dieser  Ovula  Nabothi  derart 
gefunden,  daß  die  mit  Flimmercpithel  ausgekleideten,  öfter  auch  mit  kubi- 
schem Epithel  bekleideten  Bläschen  zuerst  in  der  Tiefe  der  Schleim- 
haut öfter  bis  in  die  Muskularis  reichend  liegen  (Fig.  <.)(>),  dann  allmählich 
sich  vergrößern  und  über  die  Oberfläche  der  letzteren  sich  erheben 
und  nun  wachsende,  mit  Schleim  und  Epithel  gefüllte  Follikel  oder 
bluthaltige  Höhlen  bilden,  welche  den  ganzen  Cervix  nach  verschiedenen 
Riehtungen  durchziehen,  am  zahlreichsten  aber  zu  Gruppen  vereinigt 
am  äußeren  und  inneren  Muttermunde  erscheinen.  Zuweilen  platzen 
diese  Follikel,  wenn  sie  noch  klein  sind,  spontan  und  entleeren  ihren 
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Inhalt  nach  autoen.  welcher  sich  dann  aus  Fett,  Körnchcnzellen.  Schleim- 
körperchen  bestehend  erweist;  die  Kpithelien  sind  dann  häufig  degeneriert. 
Zuweilen  bilden  sie  aber  groLJc  geschlossene  Hohlkugeln ,  mit  cinge- 


Satfitialrr  Durrljscbuitt  def  Cenris  einor  Sr.jihrigen ^r»u.  t>»U)i  «nUrtete  Dru>.-n. 

diektem  Schleim  gefüllt  (Fig.  flö  u. '.17 ).  Nicht  selten  geben  sie  den  Anlaß 
zur  Bildung  von  Drüsenpolypen,  indem  sie  die  Schleimhaut  vor  sich 
herstülpen  und  zu  einem  Stiele  ausziehen. 


PI*.  M. 


Cerrix  i'iucr  7>';i»Iiritfrii  Frau  mit  ry»ti>»  •  nUrt.tt.n  Km«,  u. 

An  den  Leichen  von  47  Krauen  im  Alter  von  42  bis  80  Jahren 
fand  ich  bei  28  an  dem  (Vrvix  Ovula  Xabothi ,  zumeist  am  Oritieium 
externum.  auch  Uber  das  Oritie.  internum  hinaufragend,  zuweilen  zwischen 
den  Plieae  palmatae,  teils  vereinzelt,  teils  in  kleinen  tiruppen. 
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Zuweilen  findet  man  hei  Greisinnen  kam»  noeh  eine  Spur  der  Vaginal- 
portion  und  der  «ranze  Uterus  besteht  nur  aus  dem  kleinen  dünnwandigen, 
auf  ein  Viertel  seiner  früheren  (Irölie  eingeschrumpften  Korpus,  so  daß 
der  Ausspruch  Graa/s  gerechtfertigt  erscheint,  dali  nach  dem  kritischen 
Alter  die  Gebärmutter  zu  derselben  Grüße  zurückkehre ,  welche  sie  bei 
der  Jungfrau  hat.  Meist  ist  dabei  die  Utenishühlc  verengt  (konzentrische 
Atrophie).  Zuweilen  geschieht  es  aber,  daß  im  höheren  Alter  der  äußere 
und  innere  Muttermund  eine  Atrcsie  eingehen  und  der  Canalis  cervicalis 
frei  bleibt.  Hierdurch  entsteht,  besonders  wenn  die  Uterushöhle  und  der 
Canalis  cervicis  mit  Schleim  oder  fungösen  Exkreszenzcn  angefüllt  sind, 
der  sogenannte  Uterus  hicanieratus  vetularum. 

Fi*  »V 


OtuI»  N*l>otlii  an  d.r  Portio. 


Manchmal  ist  «1er  Uterus  bei  den  im  Cervix  vorkommenden  Ver- 
wachsungen von  angesammeltem  Schleimsekrete  erweitert  (exzentrische 
Atrophie).  Die  Uterussubstnnz  ist  derber,  zähe  oder  besonders  im 
Greisenalter  gelockert,  morsch,  fahl,  von  erweiterten,  rigiden,  sklerotisch 
veränderten  Arterien  durchsetzt,  «'in  Zustand,  der  zu  Blutungen  (Apo- 
plexia uteri)  disponiert.  Diese  Apoplexia  uteri  hat  meist  ihren  Sitz 
im  Fundus  uteri:  die  morsche  Uterussubstanz  erscheint  dabei  schwarz- 
rot, von  extravasiertem  Blute  infarziert:  zuweilen  ist  das  Blut  auch  in 
die  Uterushöhle  ergossen.  Im  allgemeinen  kann  man  wohl  sagen,  daß 
nach  dem  völligen  Abschlüsse  der  Menopause,  nach  gänzlichem  Auf- 
hören der  uterinen  Tätigkeit  die  Gebärmutter  wieder  in  einen  Zustand 
verfällt,  in  welchem  sie  sieh  vor  der  Menarche  befunden  hat.  der  Uterus 
i*t  dem  physiologischen  Tode  erlegen. 
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Die  Tuben  werden  gleichfalls  schlaffer,  dünner,  kürzer  und  obli- 
terieren zuweilen.  In  der  Tuharschleimhaut  der  Greisinnen  findet  man 
keine  Spur  mehr  von  den  von  Mennig  beschriebenen  Drüsen,  auch  die 
Kpithclien  der  Tubnrschleiinhuut  haben  ihre  Zilien  verloren. 

Die  Vagina  ist  zur  Zeit  des  Klimakteriums  ineist  schlaft,  weit, 
die  Vuginalschleimhaut  glatt,  gerötet,  stark  sezernierend.  Krst  im  höheren 
Alter  wird  sie  derb,  fest,  trocken. 

Wir  lassen  nun  die  Ergebnisse  neuerer  Untersuchungen  anderer 
Autoren  (s.  Kleinwächters  Heferat  über  Menopause  in  den  Knzvklopädi- 

Fig.  90. 


hltUcbro  (Ovula  Nabotbi»  au«  <l.-r  St-bl<>>mhaut. 

sehen  Jahrbüchern  1903)  über  die  anatoinisehen  Veränderungen  des  weib- 
liehen Genitale  in  dieser  Lebensperiode  folgen: 

Die  senilen  Veränderungen  der  Ovarien  treten  nach  Ostochh  witsch 
derart  ein,  daß  eine  gesteigerte  Wucherung  des  Bindegewebes  und 
gleichzeitig  eine  Degeneration  der  Follikel  zustande  kommt.  Die  reifen 
Follikel  schrumpfen  und  ebenso  gehen  die  Primordialfollikel  durch 
Degeneration  zugrunde.  Weiterhin  tritt  hyaline  Degeneration  der 
Arterien  ein,  die  auch  auf  das  fibröse  Gewebe  übergeht  und  desto 
intensiver  wird,  je  älter  die  Frau  ist.  Häutig  findet  man  fettigen  Zer- 
fall infolge  mangelharter  Ernährung.  Das  Obcrfiächcncpithel  schwindet. 
Je  weiter  alle  diese  Veränderungen  vor  sich  gehen,  desto  kleiner  wird 
das  Ovarium. 
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Wendeler  fand  stets  in  der  Zona  vasculosa  eine  immer  weitere 
Gebilde  ergreitende  chronische  Entarteriitis  obliterans,  und  zwar  auch 
an  größeren  Gefäßverzweigungen,  danach  bindegewebige  Wucherungen 
der  Intima  der  Arterien,  die  bald  zu  geringeren,  bald  zu  bedeutenderen 
Verengerungen  zahlreicher  Arterien  führen   und  gelegentlich  gar  zu 


Fig  »7. 


SchleimdrllMfD  mit  <-yit6«er  Degfneratiou. 

totalem  Gefäßverschluß.  Die  Folge  dieser  Vorgänge  ist  außer  der  Obli- 
teration  zahlreicher  und  schließlich  sämtlicher  übrigbleibender  Follikel 
eine  massenhafte,  herdweise  auftretende,  immer  weiter  um  sich  greifende 
hyaline  Degeneration  der  kleinen  und  kleinsten  Gefäße,  besonders  an 
der  Grenze  zwischen  der  Mark-  und  Rindensubstanz,  die  auf  das  um- 
gebende Bindegewebe  Übergeht  und  dadurch  zur  Bildung  eigentümlich 
glasig  durchseheinender  Herde  zellarmen ,  sklerotischen  Bindegewebes 
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ftthrt,  der  sogenannten  Corpora  fibrosa  oder  Corpora  albicantia.  Erst 
im  weiteren  Verlaute  dann  scheint  es  zu  Schrumpfungsvorgängen  in 
«Uesen  unregelmäßig  zerstreuten,  mannigfach  gestalteten  Herden  und  ihrer 
Cingebung  zu  kommen,  infolgedessen  Runzclung  der  zunächst  am 
wenigsten  beteiligten  äußeren  Kindensehieht  eintritt. 

Ormdt'Jjf  weist  nach,  daß  bereits  in  der  zweiten  Hallte  der  Fort- 
pflunzungsperiode  an  den  Tuben  Veränderungen  eintreten,  die  auf  das 
nahende  Klimakterium  hinweisen.  Diese  zeigen  sich  zuerst  dadurch« 
daß  in  der  Schleimhaut  sieh  allmählieh  ein  immer  reichlicher  werdendes 
faseriges  Bindegewebe  entwickelt.  Zuerst  findet  man  dieses  um  die 
größeren  Gefäße  in  ihrer  Adventitia  und  dann  in  der  Mukosa,  während 
die  zwischen  der  Getaßschicht  und  der  Mukosa  liegende  Kingmusku- 
latur noch  ihr  normales  Verhalten  behält.  Im  Klimakterium  hat  die 
Neubildung  des  Bindegewebes  schon  einen  hohen  Grad  erreicht  und 
macht  rasche  Fortschritte,  namentlich  in  der  Mukosa.  Gleichzeitig  be- 
ginnt die  Atrophie  der  Tubenmuskulntur.  und  zwar  zuerst  der  Gefäß- 
schicht  und  dann  auch  der  übrigen  Strata ,  wobei  sie  in  den  letzteren 
ziemlich  gleichmäßig  vorschreitet.  Dann  macht  sieh  die  Atrophie  am 
Kpithel  der  Tuhcnmukosu  und  der  Form  der  Tuben mukosafaJten  be- 
merkbar. Die  Kpithelien  werden  immer  niedriger,  bis  sie  fast  das  Aus- 
sehen von  Kndothclzcllen  erhalten,  und  die  Schlcimhnutfalten  verlieren 
ihre  Rundung,  indem  sie  den  Charakter  von  gebrochenen  Linien  er- 
halten. Hierbei  legen  sie  sich  aneinander,  wodurch  das  Tubenlumen 
fast  vollständig  verschwindet.  Nach  liuehstab  partizipiert  auch  das  ela- 
stische Gewebe  an  der  Atrophie.  Je  älter  die  Frau,  um  so  mehr  nehmen  die 
elastischen  Fasern  der  Mukosa  ab.  bis  sie  schließlich  gänzlich  fehlen.  Hei 
der  senilen  Tuba  findet  sich  elastisches  Gewebe  nur  mehr  in  der  Serosa. 

Nach  Schnupper  findet  der  regressive  Vorgang  in  der  Weise  statt, 
daß  die  Tubencpithcliulzellen,  nachdem  sie  soweit  atrophisch  geworden 
sind,  daß  sie  Kndothelien  gleichen,  abfallen  und  sieh  im  Tubarrohr  an- 
häufen. An  den  vom  Kpithel  entblößten  Stellen  schießen  Wucherungen 
von  granulationsähnlichem  Gewebe  auf.  die  zu  Yerklcbungen  von  Mukosa- 
falten  und  dadurch  zur  Hildung  von  Hohlräumen  führen .  die  leicht  für 
Drüsen  gehalten  werden  können.  Weiterhin  können  diese  Verklebungen 
des  Tuburrohres  an  umschriebenen  Stellen  ganz  obliterieren  und  wird 
dieser  Tubarrohrverschluß  noch  durch  Schrumpfung  des  Bindegewebes 
gesteigert.  Von  der  gleichen  granulösen  Wucherung  wird  auch  die 
Muskulatur  ergriffen  und  vernichtet.  Schließlich  schrumpft  das  Granular- 
und Bindegewebe,  wodurch  die  Tubenwandung  ungemein  verdünnt  wird. 
Derselbe  Prozeß  befällt  auch  die  Adventitia  der  Cetaße.  so  daß  diese 
schließlieh  ebenso  schrumpfen. 
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Der  Atrophie  der  Ovarien  und  Tuben  schließt  sich  die  des 
Uterus  an. 

In  der  Mukosa  des  Uterus  gehen  im  Klimakterium  nach  den 
Untersuchungen  Moerickes  die  Veränderungen  ganz  langsam  und  all- 
mählich vor  sich.  Der  Dickendurchmesser  der  Mukosa  nimmt  ab:  in 
dem  Cervix  versehwinden  nach  und  nach  die  Fahime  plieatae.  die  Falten 
werden  kurz  und  verlieren  ihre  ansitzenden  Leistehen  sowie  ihre 
Papillen.  Die  Mukosa  des  ganzen  Uterus  wird  bindegewebsreicher.  die 
Spindelzellen  nehmen  an  Menge  zu.  die  Rundzellen  dagegen  ab.  Die 
Längendurehmesser  der  Epithelien  und  Interglandularzellen  verkürzen 
sich.  Die  Zahl  der  Cervixdrüsen  vermindert  sieh  rasch  und  stellen  sie 
nur  noch  kurze  Röhren  oder  einfache  Kpitheleinsenkungen  dar,  die 
aber  schließlich  auch  noch  verschwinden.  Die  Drüsen  des  Korpus  er- 
weitern sich,  verlauten  schief  oder  parallel  zur  Oberfläche  und  nehmen 
au  Zahl  ab.  Sie  obliterieren  in  ihren  Ausführungsgüngcn  und  wandeln 
sich  in  Hohlräume  um .  die  oft  nur  durch  dünne  Septa  geschieden 
sind.  Auch  diese  werden  oft  zerstört  und  resultieren  daraus  dann  un- 
unregelmäßige, huchtige  Höhlen.  An  diesen  regressiven  Vorgängen  nimmt 
auch  das  Gefäßsystem  mit  teil,  es  wird  kleiner  und  weniger  ausge- 
breitet; viele  Gefäße,  namentlich  Kapillaren,  gehen  zugrunde  infolge 
von  Bindegewebswueherungen ,  die  zu  Atrophie  und  narbiger  Schrum- 
pfung führen. 

Die  l'terusmuskulatur  degeneriert  während  der  Atrophie  des  Or- 
ganes  und  man  findet  nach  Punktuell  in  den  früheren  Stadien  nur 
hie  und  da  in  Zerfall  begriffene  Muskelpartien;  in  weiter  vorgeschrittenen 
Stadien  ist  die  Muskulatur  bereits  bedeutend  vermindert.  Die  zerfallenen 
Partien  der  Muskulatur  sind  von  breiteren  bindegewebigen  Streifen 
durchzogen.  In  Fällen  weitest  vorgeschrittener  Atrophie  hat  die  Binde- 
gewebswucherung  derart  zugenommen .  daß  das  Bindegewebe  allseitig 
ein  inaschiges  Oitter  bildet .  in  dessen  Maschenwerk  sich  nur  mehr 
zerfallene  Muskelelemente  oder  deren  Aste  finden.  Ks  wird  demnach 
die  Muskulatur,  in  dem  Maße  als  sie  verschwindet,  durch  Bindegewebe 
ersetzt.  An  den  Blutgefäßwandungen  findet  man  arteriosklerotische  Ver- 
änderungen. An  der  Portio  sehwinden  nicht  nur  die  Muskelzellen,  sondern 
auch  ihre  elastischen  Fasern.  Die  Atrophie  beginnt  an  diesem  Teile  des 
Uterus  früher  als  am  Korpus  und  schreitet  rascher  und  weiter  vor,  so 
daß  bei  Greisinnen  häutig  gar  keine  Yuginalportion  anzutreffen  ist  und 
der  ganze  Uterus  nur  aus  dem  kleinen,  atrophischen,  dünnwandigen 
Korpus  besteht. 

Der  Uterus  atrophiert  nach  Aufhören  der  Sexualtätigkeit  all- 
mählieh  und  nimmt  in  allen  Durchmessern  ab.  so  daß  er  bei  der  greisen 


Digitized  by  Google 


620 


Die  Geschichtsepoche  der  Menopause. 


Mutrone  wieder  wie  in  der  Kindheit  fluch  wird,  nlle  Vonvölbungen  und 
Abrundungen  verschwinden,  die  Muskelsubstanz  wird  vom  Bindegewebe 
ersetzt,  die  Portio  verkürzt  sich  immer  mehr,  ju  dieselbe  knnn  ganz 
versehwinden. 

In  der  Vnginn  gibt  sich  gleichfalls  die  Altersutrophic  kund.  Die 
Blutgefäße  verengern  sieh,  dns  Kutisgewebe  schrumpft  und  ebenso  atro- 
phieren  und  schrumpfen  die  Muskelfasern ;  die  Sekretion  nimmt  ab, 
das  Sekret  verliert  seine  sauere,  bakterizide  Beschaffenheit ;  die  Mukosa 
atrophiert.  verliert  ihre  Klastizitüt.  wird  schlaff,  von  bleicher,  gelblicher 
Farbe,  durch  Verschwinden  der  Falten  und  Atrophie  ihrer  Papillen 
glatt,  trocken,  lederartig,  von  blaligelblicher  Filrbung.  Das  Vaginalrohr 
wird  dabei  kürzer,  enger  und  durch  Schwund  des  Seheidengewölbes 
nach  olien  trichterförmig  zulaufend,  zuweilen  kommen  Verklebungen  und 
Verwachsungen  der  Vaginnlwände  vor. 

Die  Schamspalte  klafft  weit.  Bei  fettleibigen  Frauen  ist  die  pralle 
Beschaffenheit  der  Labia  majora  noch  lange  erhalten,  zumeist  schwindet 
aber  diese  Prallheit,  die  großen  Labien  werden  welk  und  runzelig,  die 
kleinen  Labien,  von  trockener,  harter  Beschaffenheit,  ragen  über  jene 
hervor  und  hängen  zuweilen  wie  laxe,  hahnenkaiumfürmige  Lappen  aus 
der  welken  Schamspalte  herab.  Im  späteren  Alter  atrophieren  die  Labia 
minora  zu  kaum  nachweisbaren  lederartigen  Leisten. 

Die  Vagina  wird  im  höheren  Alter  infolge  von  Fettschwund  und 
durch  Sehrumpfungs Vorgänge  verengert  und  weist  auch  stellenweise,  so 
besonders  in  der  (iegend  der  Gewölbe,  durch  chronische  Kntzündungs- 
vorgänge  Verklebung  umschriebener  gegenüberliegender  Wandteile  auf. 

Die  Brustdrüsen  schrumpfen  nach  der  Menopause,  die  Milch- 
gänge obliterieren,  das  Fett  schwindet.  Die  Milehkanälchen  werden  all- 
mählich enger,  obliterieren,  verkalken  und  geben  dann  zuweilen  der 
Brust  ein  knotiges  Gefüge.  Kinzelne  Milchgänge  erhalten  sich  Iiis  ins 
hohe  Alter  offen  und  füllen  sich  mit  feinkörnigem  Fett  und  ( 'holestearin- 
kristallen.  Die  Rückbildung  der  (länge  erfolgt  zentripetal,  zuerst  ver- 
gehen die  Drüsenbläschen.  Solange  noch  im  klimakterischen  Alter  die 
Menstruation,  wenn  auch  unregelmäßig,  vorhanden  ist.  schreitet  der 
Rückbildungsprozeß  im  Drlisenstrome  nur  so  weit  vorwärts,  daß  die  an 
der  Peripherie  gelegenen  Drüsenpartien  veröden .  die  zentralen  aber 
noeh  teilweise  erhalten  sind. 

("ber  den  Bakterienbefund  der  Genitalorgane  älterer,  im 
Klimakterium  stehender  Frauen  gibt  Klein  Wächter  folgende  Zusammen- 
stellung der  diesbezüglichen  I  ntersuchungen :  Menge  und  Koeniy  finden 
die  Vaginalflora  zumeist  aus  Bakterien  bestehend ,  die  auf  alkalischem 
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Agar  in  Plattenform  bei  Anwendung  einer  für  aerobe  Bakterien  brauch- 
baren  Kulturmethode  nicht  gedeihen.  Doch  kommen  unter  gewissen 
Bedingungen  in  derselben  dauernde  Bakterien  vor,  die  auf  alkalischem 
Agar  in  Plattenform  auskeimen  und  in  ganz  seltenen  Füllen  sogar 
Pyogen infektionen  erregen.  Nach  Strogamojf  enthält  die  Vagina  in 
allen  Fällen  eine  große  Anzahl  von  Mikroorganismen  und  findet  man 
Repräsentanten  der  verschiedeneu  Mikroben  formen,  wie  Kokken,  Diplo- 
kokken sowie  Stäbchen.  Die  letzteren  sind  bei  Greisinnen  in  den  mehr 
normalen  Formen  die  vorwiegende  Forin,  doch  sind  sie  viel  kleiner  als 
bei  Frauen,  die  sich  noch  in  der  Zeugungsperiode  befinden.  Gelatine  ver- 
flüssigende Mikroben  fanden  sich  nur  in  einem  Falle,  in  dem  ein  Vaginal- 
prolaps  bestand.  In  der  Hälfte  der  untersuchten  Fälle  ergab  die  Cervix 
keine  Mikrobenentwicklung,  weder  auf  Agar,  noch  auf  Gelatine. 

Die  Zeit  der  Menopause. 

Der  Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  Menopause  ist  ein  von 
mannigfachen,  angebornen  und  erworbenen,  lokal  sexuellen  und  allge- 
meinen Lebensverhältnissen  abhängig  verschiedener,  fällt  in  unseren 
Breiten  im  allgemeinen  zwischen  das  41.  und  50.  Lebensjahr.  Nach 
den  verläßlichsten  statistischen  Daten  ist  die  bei  weitem  gewöhnlichste 
Zeit  filr  das  Aufhören  der  Menses  das  Alter  zwischen  46  und 
50  Jahren.  Diesem  zunächst  steht  das  Alter  von  41  bis  4f)  Jahren. 
Überdies  fällt  die  letzte  Menstruation  häufiger  in  die  Zeit  vom  51.  bis 
55.  Jahre  als  in  die  Periode  vom  36.  bis  zum  40.  Lebensjahre;  es  ist 
also  ein  abnorm  später  Eintritt  der  Klimax  häufiger  als  ein  auffallend 
frühes  Aufhören  der  Menses.  Nur  ein  sehr  geringer  Teil  der  Frauen 
tritt  schon  vor  dem  35.  Lebensjahre  oder  nach  dein  55.  Jahre  in  die 
Menopause. 

Nach  meinen  Beobachtungen  kann  ich  als  Momente ,  welche  auf 
den  früheren  oder  späteren  Eintritt  der  Zessation  der  Menses  einwirken, 
folgende  bezeichnen: 

l.  die  Kasse  (Nationalität)  der  Frau; 

*.  den  Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  Menarche; 

:>.  die  sexuelle  Betätigung  der  Frau  in  der  Epoche  der  Menakme, 
die  Zahl  der  Geburten,  den  Umstand  der  Laktation; 

4.  die  äußeren  sozialen  Lebensverhältnisse; 

5.  allgemeine  konstitutionelle  und  pathologische  Verhältnisse. 
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1.  Die  Rasse. 

Nach  den  über  die  Verschiedenheit  des  Alters ,  in  welchem  die 
Menopause  hei  den  einzelnen  Nationen  eintritt,  gepflogenen  statistischen 
Untersuchungen  aus  Dänemark.,  Deutschland.  England,  Frank- 
reich. Lappland,  Norwegen,  Rußland  entnehme  ich :  Das  späteste 
Lehensalter,  in  welchem  die  Menstruation  aufhört,  zeigt  die  Durch- 
sehn ittsziffer  von  Luppland,  nämlich  das  49'4.  Jahr;  zunächst  kommt 
Norwegen,  wo  das  Durchschnittsalter  der  Menopause  in  das  48  9.  Lehens- 
jahr lallt,  daran  reiht  sich  Deutschland,  wo  durchschnittlich  im  47.  Jahre 
«las  Geschlechtsleben  des  Weihes  erlischt,  dann  England  mit  der  mitt- 
leren Ziffer  von  4(V1  Jahren,  hernach  Rußland  mit  der  Ziffer  von  440 
und  Osterreich  mit  jener  von  42  2  Lebensjahren.  In  den  großen  Haupt- 
städten beträgt  das  mittlere  Alter  der  Menopause  für  London  etwa 
4;V/S  Jahre,  für  Paris  43  b"f>.  für  Wien  4iJ  und  für  Berlin  47  Jahre. 
In  südlichen  Ländern  erlischt  im  allgemeinen  die  Menstrualtätigkeit 
früher,  in  nördlichen  später. 

In  England  tritt  nach  Tilt  die  Menopause  am  häutigsten  im 
48.  und  f>0.  Lebensjahre  ein ;  in  Frankreich  nach  Courttj  am  häutigsten 
im  50.  Jahre ;  in  Norddeutschland  nach  Mayer  gleichfalls  im  Alter  von 
.r>Ü  Jahren ;  in  Osterreich  nach  Szukits  am  öftesten  im  42.  Lebensjahre. 

Bei  den  Persern  soll  nach  Cfuirdin  die  Zessation  der  Menses  be- 
reits im  27.  Lebensjahre  erfolgen,  bei  den  Javanerinnen  um  »las 
30.  Lebensjahr,  bei  den  übrigen  Asiatinneu  zum  80.  bis  40.  Jahre.  Bei 
13  Weibern  der  Hindus  soll  nach  Webb  die  Menopause  vom  50.  bis 
zum  xo.  (?)  Lehensjahre  eingetreten  sein. 

Nach  meinen  eigenen  Beobachtungen  an  öOO  Frauen  verschie- 
dener Nationalitäten  trat  die  Menopause  ein: 

Im  Alter  bis  zu  30  Jahren  bei   IS  Frauen 

.    31.  Jahre  bei  3 

-  32.    n   5  - 

-  83.    ■      -  - 

«X.        .  -  - 

3f>.  p      -.•  7  - 

.    3(5.  „    ,  1  Frau 

.37.  „      „  8  Frauen 

-  38.  a       -  14 

■    31).  a       _  18 

-  40.  .  28  - 

,  41.  .  24  r 

-  42.   25  „ 

.  43   28  „ 

-  "1  "4  •        —  m  ....  .  t\G  » 
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Im  45.  Jahre  bei  42  Krauen 

-  40.  30  . 

• .  47.     .       ,  28  . 

.  48.                                                         30  . 

-  45*.     .       _  41 

-50.     ..                                                    20  . 

-  51.    .      -  18 

_  52.    „                                                  20  „ 

-  53.    .       „  10 

-  M.    -      -  9 

-  55.    .      -  4  . 

-  50.    .      -  4  . 

.  57.    .  5  „ 

-  58.  2  r 

m  tili*     -        „,....  \  h  ruii 

.  60.  1  . 


Fassen  wir  diese  Zittern  in  gröUcren  (JrupjK'n  zusammen,  so  ergibt 
sieh,  daü  die  Menopause  eintrat: 

Im  Alter  v.nn  35.  bis  zum  40.  Ix>bensjabro  bei    48  Frauen 

.  40.   -      .    45.         -  .    141  r 

,      „      .  45.         -    50.        .  -177 

.  50.   .      ,    55.        .  .     851  . 

Demnach  hörte  die  Menstruation  bei  etwa  einem  Zehntel  meiner 
Fälle  im  Alter  zwischen  35  und  40  Jahren  auf.  hei  mehr  als  einem  Viertel 
der  Fälle  zwischen  40  und  45  Jahren,  hei  mehr  als  einem  Drittel  der 
Fälle  zwisehen  45  und  50  Jahren  und  hei  etwa  einem  Sechstel  der 
Fälle  zwisehen  50  und  55  Jahren. 

Die  meisten  Frauen  hörten  im  Alter  zwisehen  dem  44.  und 
49.  Lebensjahre  zu  menstruieren  auf.  Vor  dem  35.  Lehensjahre  hatten 
28  Frauen  und  naeh  dem  55.  Jahre  17  Frauen  ihre  .Menses  verloren. 

Der  Nationalität  naeh  waren  in  der  überwiegenden  Zahl  meiner 
500  Benbachtungstalle  Frauen  aus  Deutsehland,  Österreich-lngam. 
ihnen  zunächst  kamen  Polinnen,  Russinnen.  Frauen  aus  den  Südländern 
und  Schwedinnen.  Auffallend  war  mir  das  späte  Eintreten  der  Meno- 
pause bei  den  Frauen  slaviseher  Nationalität  im  Vergleiche  zu  den 
deutschen  Frauen. 

Wir  wollen  nun  einige  statistische  Daten  anderer  Beobachter 
folgen  lassen. 

Brierre  de  lioismont  hat  die  Angaben  von  181  Frauen  gesammelt 
und  danach  ergab  sich,  dal»  die  Zeit  der  Menopause  eintrat: 
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Im  Älter  von  21  Jahren 

,      -      ,  24  , 

-      -      ,  26  , 

.      .      ,  27  , 
••»8 

.      .      .  29  „ 

*  31 

.      .      ,  32  . 

.  .14 

,  35  , 

»  Hl> 

.  37 

.  38 


40 
41 
42 
43 
44 
45 
4fi 
47 
48 
49 
50 


I.e. 


M 
- 


51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
00 


- 


- 


1  Fällen 
Falle 


3  Füllen 
2  , 

4  , 
fi  , 
7  . 
4  . 
7  , 

1  Falle 
18  Fällen 

10  - 

7  . 
4  . 

13  . 

13  . 

9  . 

13  . 

8  , 

7  .. 
12  . 

4  . 

8  . 

2  .. 

5  . 
- 

2  - 
1  Falle 


Nach   Tilts  Beobachtungen  bei  ;*>()!  Trauen   verloren  diese  die 
Menses  im  .Alter  von: 

30  Jahn  n  10  Frauen 


31 

32 
33 
34 
35 
3(5 
37 
38 
39 
40 
41 


1  Frau 

4  Frauen 

1  Frau 

2  Frauen 

<;  , 

7  , 

Ii  n 

10  - 
42  - 
17  . 
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42  Jahren  26  Frauen 

43                                                                24  , 

44  „   23  , 

45  „   49  , 

46  ,   31  , 

47  ,                                                       42  - 

48  -                                                       37  , 

49  „                                                       32  „ 

50                                                             49  ■- 

51  ,   27  , 

52   16  , 

53  .   0  - 

54  „   7  , 

55   6  „ 

56  .   4  , 

57  ,   2  , 

58  ,   4  „ 

59  ,   1  Krau 

60  ,   1  „ 

61  „   2  Frauen 

Nach  diesen  Ziffern  waren  also  zur  Zeit  der  Zessation  der  Menses 

67  Frauen  im  Alter  von  36  bis  40  Jahren 

39  „     ,  ,   41  ,  45  , 

191     -      „     .  ,  48  »  60  „ 

61      ,       n  ,    51    „   55  » 

Sztdits  hat  als  Resultat  seiner  l  ntersuchungen  betreffs  der  Meno- 
pause bei  26ö  Frauen  üsterreich-l'ngnrns  folgende  Ziffem  angegeben: 

30  Jahre  alt  waren    2  Frauen  beim  Eintritte  der  Menopause 


32 

- 

i 

3 

fi 

«» 

- 

- 

33 

4 

34 

- 

n 

2 

n 

1» 

« 

35 

- 

■ 

4 

<» 

- 

M 

36 

1 

2 

» 

- 

■» 

37 

- 

■» 

« 

3 

- 

•» 

1 

38 

6 

» 

39 

- 

- 

— 

4 

m 

40 

i 

11 

- 

■ 

- 

1 

41 

i 

11 

* 

- 

• 

- 

- 

42 

43 

- 

2 

- 

- 

44 

- 

■ 

1 

18 

- 

« 

45 

20 

■» 

- 

« 

46 

n 

47 

10 

gy 

48 

15 

^ 

« 

49 

- 

18 

* 

n 

» 

50 

Kitch,  D»»  Gr«rhl.'cht*l.-I,<n  dr«  W*ibM.  4(j 
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Bei  diesen  Beobachtungen  Szukits"  stellte  sich  als  mittleres  Alter 
des  Eintretens  der  Menopause  42  20  Jahre  heraus.  Es  zeigte  sich  ferner 
folgendes  Verhältnis:  Von  46  bis  50  Jahren  trat  die  Zessation  der  Menses 
ein  bei  99  Frauen,  also  beilKutig  bei  l/s  aller  Fälle,  von  41  bis  45  Jahren 
bei  77  Frauen,  also  in  mehr  als  ■/,,  von  51  bis  55  Jahren  bei  42  Frauen, 
also  beiläufig  in  »/« ,  von  36  bis  40  Jahren  bei  26  Frauen ,  also  un- 
gefähr in  Vi oi  von  30  bis  35  Jahren  bei  15  Frauen,  also  beiläufig 
in  Vj«  i  von  56  bis  60  Jahren  bei  6  Frauen ,  also  ungefilhr  in  l/l0 
aller  Fälle. 

L.  Mayer  hat  bei  824  Frauen  gefunden,  daß  unter  ihnen  die  Menses 
verloren  hatten : 

Im  Alter  zwischen  36  und  40  Jahren  ....     74  Frauen 

41    .    45    751 

-      .  .       46    .    50    389  . 

.      .  -       51    .    55     .       ....  763  , 

Vor  dem  35.  und  nach  dem  55.  Lebensjahre  hatten  47  Frauen  die 
Menopause  erreicht. 

Derselbe  Autor  hat  ferner  in  dieser  Beziehung  die  Bewohnerinnen 
Norddeutschlands  in  der  Zone  vom  56.  bis  53.  und  in  derjenigen  vom 
53.  bis  50.  Grade  nördlicher  Breite  verglichen  und  gefunden,  dali  von 
den  ersteren  23  25°/o,  von  den  letzteren  nur  12  93°/0  im  50.  Jahre  die 
Menstruation  verloren  haben ,  daß  ferner  das  mittlere  Lebensalter  für 
das  Aufhören  der  Menses  sich  bei  jenen  auf  49  02,  bei  diesen  auf 
46  97  Jahre  beläuft. 

Nach  W.  Guys  Beobachtungen  bei  400  Frauen  trat  bei  diesen  die 
Menopause  ein: 


Im  Alter  von  27  Jahren   lmal 

-       -28     -    1» 

.     .       p    30     ,.    l. 

1»     r        .33      .    2  n 

■  -    34     -    lr 

r     .       -35     ..    3. 

_     .       .36    1  , 

.     ,       .37   5  . 

.       .    38     -    5. 

■  o       .39     .    7. 

.     -       -    40    33  . 

.     .  41    24  . 

42     -    24  . 

.       .    43     .    23  _ 

»44     -      24  . 

-    45    45  . 

.     -       -    46     .    34  . 

w     -       .    47    25  . 
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Im  Alter  von  48  Jahren 
p     p        n    49  n 

,,  50 
»    *       *    51  r 
.     -       .    52  . 

f       f  f     53  p 

*    p       h    54  R 
r       -    55  , 
-  .5(3. 

PH  n       57  p 


38mal 
25  p 
37  p 
14  . 
13  . 

8  . 

2  - 

1  - 

2  . 

1  f 


Diese  Ziffern  ergaben  in  fünfjährigen  Perioden  zusammengestellt 
folgende  Daten  filr  das  Aufhören  der  Menstruation.  Die  Menopause 
erfolgte 

bis  zum  35.  Lel>ensjahre  ....     9mal  oder  in  2'25e/0  der  Fälle 
vom  35.  bis  zum  40.  Lebensjahre  51  .      „     .  12-754/,  - 
„    40.   .     .   45.         .        140  p     ,     ,  34  00°  0    ,  „ 
.    45.   p     .   50.         p       159  .  39-750/,    .  . 

p    50.  und  darüber  41  .      .      .  10  25°/0    ,  p 

Courty  gibt  folgende  Ziffern  betreffs  des  Eintrittes  der  Klimax, 
und  zwar: 

Bei  100  russischen  Frauen  war 

das  40.  Lebensjahr  das  der  Menopause  bei  .   .  .    6  Frauen 


- 
p 

R 
F 
F 


- 
- 

P 


» 
F 


- 
P 
F 
F 


- 

« 
r 
- 
F 


41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
61. 
52. 
53. 


Bei  176  Französinnen  aus  Montpellier  w 

das  28.  I^ebensjahr  das  der  Menopause  bei 

-  -9-        p  <•         »  - 

.  32. 

p  33. 

.  34. 

p  35. 

.  36. 

.  37. 


F 
F 


F 


- 


.  4 
.  6 
.  8 
.  4 
.  8 
.  2 
.  10 
.  16 
.  8 
.  20 
.  2 
.  4 
.  2 


ar 


1  Frau 

1  F 

1  - 

2  Frauen 

5  . 

3  . 

2  p 

3  p 

6  „ 
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das  30.  Lftbcnnjahr  das  der  Menopause  bei  .  . 

4 

Frauen 

Iii 
-  40. 

** 

■i 

■                 •  n 

.  10 

.  41. 

n                  -»  ^ 

4 

- 

-  42. 

-1                  «1  1 

.  11 

- 

•  •  * 

-  43. 

- 

•» 

*                  «f  II 

6 

- 

,  44. 

i 

•»                    *                    -r      1  • 

.  12 

- 

.  4j. 

i 

.  25 

- 

-  46. 

- 

■i              n               ■(  * 

7 

n 

-  47. 

•1 

*              ^               "t  • 

.  11 

- 

-  48. 

■»            1  « 

9 

„  49. 

■                 1  9 

.  10 

,  50. 

- 

1                 i                 ■?  ■ 

20 

.  51. 

■»  ^ 

.  6 

,  52. 

■1 

Fl 

^                 -  ^ 

.  11 

- 

-  53. 

«y 

«* 

n                 -  • 

Q 

6 

.  54. 

1 

i                 «»  -t 

1 

r  rau 

.  55. 

■t                 ^  -» 

1 

,  60. 

**                         ■!                         ^  • 

1 

1 

— 

:J91  Frauen  von 

Norwegen  war 

das  31. 

Lebensjahr 

das  der  Menopause  bei  . 

1 

Frau 

,  35. 

^  - 

.  1 

- 

,  36. 

-» 

«»                         ->  -< 

1 

- 

„  38. 

■f                                 M                                 ^  - 

.  1 

.  39. 

■» 

«"                                 ■  ■» 

1 

- 

„  40. 

•»                                 ^                                 1  " 

.  9 

Frauen 

.  41. 

i 

si            *•            «i  ' 

.  3 

n 

.  42. 

■*            -  ^ 

.  6 

n 

„  43. 

*•            "            ti  • 

5 

-* 

-  44. 

ji  ■ 

.  9 

- 

,  45. 

T                      *■                      ^  • 

8 

1 

.  46. 

«                      ■*                      «*       «  • 

.  22 

" 

-  47. 

in            i  •* 

.  27 

.  48. 

■1 

^            *  •* 

.  47 

1 

-  49. 

4            —            ^  * 

.  68 

" 

.  50. 

-            -*  •» 

.  74 

,  51. 

32 
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„  52. 

-               «  n 

38 

- 

.  53. 

•t 

4) 

^               t  R 

22 

,  54. 

•               «  «t 

.  5 

.  55. 

«§ 

«•  n 

5 

.  56. 

•  -t 

.  1 

Frau 

„  57. 

i 

.  1 

-  58. 

^                   -t  « 

3 

Frauen 

n 

M            h  t 

.  1 

Frau 

Krieger  entnimmt  aus  Beobachtungen  mehrerer  Autoren,  welche 
das  Material  von  2291  Frauen  betreffen,  folgende  Durchschnitts- 
zahlen :  ^ 
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Die  Menstruation  verloren  im  Alter 

vom  36.  bis  40.  Lebensjahre   272  Frauen  oder  11  87°  0 

„    41    .   45   595  .  n  25  97% 

-    40.   .   50.        .    940  .  „  4103° , 

.  51.  .  55.       ,    334  r  .  14-58% 

vor  dem  35.  und  nach  dem  55.  l^bensjahre  .150  .  „  8*54% 

Wir  gellen  nun  eine 


Vergleichende  Tabelle  Uber  die  Zeit  des  (Eintrittes  der  Meno- 
pause bei  verschiedenen  Nationalitäten: 


Deuttch- 
Und 

Oiter- 
reich- 
Cngarn 

Frank- 
reich 
(Pari.) 

England 

(London) 

RuOland 

Nor- 
wegen 

Lapp- 
land 

Zahl  der  Fälle 

824 

256 

178 

500 

100 

312 

391 

34 

Durchschnitts- 

alter zur  Zeit 

d.  Menopause 

470 

422 

44  0 

461 

459 

448 

48^ 

49-4 

Beobachter  . 

Mnytr 

S.ukUt 

lir  ierre 

dt 

Till 

LfeM* 

Hnnnitver 

Paar  und 
Vo9< 

Vo,t 

■ 

■ 

2.  Der  Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  Menarche. 

Bis  vor  kurzem  war  die  Annahme  allgemein,  daß  je  früher  die 
Menses  auftreten,  um  so  früher  auch  die  Menopause  eintrete,  und  daü 
je  später  die  Menstruation  beginne,  desto  später  sie  auch  aufhöre. 
Virey  hat  diese  Anschauung  in  dem  Ausspruche  vertreten:  lYius  pu- 
bescentes,  prius  seneseunt.  Indes  hat  diese  Festsetzung  nur  in  Bezu«?  auf 
klimatische  KinflUsse  Berechtigung.  Kaltes  Klima  verursacht  späteres 
Eintreten  und  späteres  Aufhören  der  Menstruation,  während  in  heißen 
Klimaten  das  entgegengesetzte  Verhalten  (»eltuntf  hat.  Vergleicht  man 
jedoch  die  unter  derselben  geographischen  Breite  und  unter  demselben 
Klima  lebenden  Frauen  in  Bezu£  auf  das  Eintreten  der  Menopause  mit- 
einander, so  hndet  man.  daü  der  oben  zitierte  Satz  durchaus  nicht  all- 
gemein frültifr.  ist,  sondern  daß  sich  «rrotie  individuelle  Verschiedenheiten 
bekunden. 

Im  allgemeinen  kann  ich  sa^en ,  daü  je  früher  bei  einem 
Weibe  die  Menarche,  der  Krsteintritt  der  Menstruation  erfolgt,  ab- 
norm frühzeitige  Menarche  ausgenommen,  um  so  später  die  Meno- 
pause eintritt. 

l  in  den  Kinfluli  des  Eintrittes  »Irr  Menarche  auf  das  Erlöschen 
der  Menstruultütijrkeit  zu  ermessen,  stellte  ich  aus  meinen  Tabellen 
;")()  Fälle  von  Frauen  zusammen,  die  ihre  ersten  Menses  im  Alter  von 
13    HJ.Iahren.  demnach  frühzeitig  erhielten,  und  50  Fälle  von  Frauen, 
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die  erst  zwischen  dem  17.  and  20.  Jahre,  demnach  spät  menstruiert 
waren.  Es  stellte  sich  folgendes  Resultat  heraus. 

Bei  den  f>0  frühzeitig  menstruierten  Frauen  trat  die  Menopause  ein  : 

Im  Alter  zwischen  35  und  40  Jahren  bei    5  Frauen 

„     „        .     40  m  46    ,  „  12  „ 

45    ,    50     ,  25 

.      „  -      50    ..    o5     -  a      8  ii 

Hingegen  war  bei  den  spät  menstruierten  50  Frauen  die  Meno- 
pause eingetreten: 

Im  Alter  zwischen  35  und  40  Jahren  bei    9  Frauen 

.      ,  ,      40    „    45     ,      „    28  , 

-      „  „      45    „    50     .      ,     10  , 

n       n  -       50     -     55       ,  -3. 

Während  demnach  von  den  spät  Menstruierten  nur  13  in  einem 
späteren  Alter  als  zu  45  Jahren  die  Periode  verloren,  stellte  sich  dieses 
Verhältnis  bei  den  früh  Menstruierten  fast  dreimal  so  groü  heraus  (bei 
33  Frauen). 

Hingegen  war  in  jenen  Fällen,  in  denen  die  Menarche  abnorm 
früh,  vor  dem  13.  Lebensjahre,  eintrat,  die  Menopause  auffallend  früh 
zustande  gekommen.  L'nd  dasselbe  Ergebnis  stellte  sich  bei  Frauen 
heraus,  deren  erste  Menses  nach  dem  20.  Lebensjahre  auftraten.  Un- 
gewöhnlich frühe  wie  ungewöhnlich  späte  Menarche  wirken 
demnach  beschleunigend  auf  den  Eintritt  der  Menopause. 

Von  dieser  Regel  gibt  es  auch  Ausnahmen  und  man  tindet  nicht 
selten  Frauen  mit  so  entwickelter  Energie  des  Geschlechtslebens,  daß 
die  Menarche  ungewöhnlich  frühzeitig  auftritt  und  die  Menopause  doch 
erst  spät  zustande  kommt. 

So  hat  Baciborski  unter  100  Frauen  in  der  Salpetriere  29  ge- 
funden, welche,  seltene  Fälle,  im  Alter  von  1 2  Jahren  bereits  menstruiert 
waren  und  dennoch  eine  sehr  späte  Menopause  aufwiesen.  Es  waren 
3  von  diesen  Frauen  noch  menstruiert  mit  57  Jahren ,  1  Frau  mit 
56  Jahren,  1  mit  53  Jahren,  2  mit  52  Jahren,  2  mit  50  Jahren,  3  mit 
48  Jahren,  3  mit  45  Jahren  und  13  im  Alter  unter  diesen  Jahren. 

Brierre  de  Boismont  erzählt  von  einer  Frau ,  die  zum  erstenmal 
im  12.  Lebensjahre  menstruierte,  sich  verheiratete,  mehrere  Kinder 
hatte  und  ihre  Menses  ohne  jede  Störung  bis  zum  60.  Lebensjahre  behielt. 

Mayer  und  Tilt  haben  in  besonderen  Tabellen  ihrer  Beobachtungs- 
fiillc  das  Eintrittsjahr  der  ersten  Menstruation  mit  dem  Jahre  der 
Menopause  zusammengestellt. 

Mayer  hat  seine  Fälle  in  4  Kategorien  geteilt ,  je  nachdem  die 
ersten  Menses  im  11.  bis  13.  Lebensjahre ,  im  14.  bis  15.  Jahre,  im 
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16.  bis  17.  Jahre  und  im  18.  bis  31.  Jahre  eingetreten  sind  und  er  hat 
gefunden,  dali  sieh  die  höchsten  Prozentsätze  ergaben: 

Menarche  im  14.  und  15.  Jahre,   Menopause  im  50.  Jahre  mit  165°0 
„    16.  Jahre,  ,  .   50.    ,       ,    15  2  „ 

*     11.      n  n  ,    50.     ..  130. 

„    18.     „  „         »  47.    ,  117, 

Es  ergibt  sich  hieraus,  daß  bei  dem  ungewöhnlich  frühen  Ein- 
treten der  ersten  Menstruation  wie  bei  der  sehr  späten  Menarche  das 
Erlöschen  der  Menstrualtätigkeit  auffallend  frühzeitig  erfolgt. 

Tili  gelangt,  allerdings  auf  Grundlage  einer  geringeren  Zahl  von 
Fällen,  zu  anderem  Resultate,  nämlich,  daß  die  Menopause  bei  jenen  Frauen 
am  spätesten  eintritt,  bei  denen  die  Pubertät  spät  zustande  kam.  Er  hat 
33  Frauen,  deren  erste  Menstruation  zwischen  dem  8.  und  11.  Jahre  er- 
schienen war,  mit  37  anderen  Frauen  verglichen,  die  ihre  erste  Menses 
zwischen  dem  18.  und  22.  Jahre  bekamen,  in  Beziehung  auf  die  Zeit  ihrer 
letzten  Menstruation.  Er  ermittelte  hierbei  das  Durchschnittsalter  Mir  die 
Menopause  bei  den  früh  Menstruierten  mit  44  6  Jahren,  bei  den  spät  Men- 
struierten mit  46*8  Jahren,  während  sich  nach  seinen  Beobachtungen  im 
allgemeinen  das  mittlere  Alter  fllr  die  Menopause  auf  45  83  Jahre  stellt. 

Die  von  Till  gegebene  Tabelle  ist  folgende: 

Pill*  froher         Fälle  ipftter 
Alter  sur  Zeit  Menitroatlon  Menftruetion 


der  Mei 

8.  Mi  U.  Jahre     18.  t 

.1.22. 

30  Jahre  .... 

.    .    .    .  2 

1 

31 

.    .    .    .  1 

34 

.    .   .    .  1 

35 

.    .    .    .  1 

1 

37 

38 

.   .    .    .  1 

1 

39 

*  .... 

.  .  .  .  2 

3 

40 

.  .  .  .  2 

1 

41 

.  .  .  .  1 

l 

42 

.  .  .  .  2 

2 

44 

.  .  .  .  2 

3 

45 

.  .  .  .  3 

7 

46 

2 

47 

.  .  .  .  2 

3 

48 

.  .  .  .  1 

3 

49 

.  .  .  .  3 

4 

50 

.  .  .  .  4 

51 

.  .  .  .  1 

2 

52 

.  .  .  .  1 

55 

.  .  .  .  1 

1 

58 

.  .  .  .  1 

2 

33  Fälle  37  Fälle 
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Die  von  W.  Guy  gegebenen  Bex)bachtungsziffern  bestätigen  den 
von  mir  aufgestellten  Satz,  daü  je  zeitiger  die  Menstruation  beginnt, 
die  extremen  Fülle  ausgenommen,  sie  auch  um  so  später  aufhört.  In 
seinen  250  Fällen  begann  die  Menstruation 

5mal  im  8.  bis  10.  Wbensjnhre  und  hörte  auf  durchschnittlich  mit  45  69  Jahren 

70-     .  11.  -   13.        p  .  „  .   45  6;» 

110      „  14.  .  IG.  m      T  r  .  16*85 

56  -  17.  ,    III.        ,  .  ,.  .  46-35 

9,     n  20.  Lebensjahre  u.  später  „      „  „  ,  4146 

Nach  Cohnsteins  auf  4<X)  BeobachtungsflUle  sich  stützende  Daten 
trat  die  Menopause  bei  früh  Menstruierten  um  H  Jahre  später  ein  als 
bei  spät  Menstruierten.  Ebenso  gibt  Puech  an,  daü  die  Menstruation 
bei  Frauen,  die  frühzeitig  ihre  Regeln  bekommen,  länger  dauert  als 
bei  spät  Menstruierten.  Scanzoni  gibt  an,  daß  Frauen,  bei  denen  die 
Menstruation  in  sehr  früher  Jugend,  im  10.  oder  11.  Lebensjahre  auf- 
tritt, gewöhnlieh  auch  früher  als  andere  in  das  klimakterische  Alter 
gelangen,  so  dali  die  Menopause  bei  jenen  Frauen  schon  in  das  40. 
bis  42.  Lebensjahr  fällt. 

Die  Kongruenz  der  pathologischen  Zufälle,  welche  in  der 
Menarche  zur  Zeit  der  Pubcrtütsentwicklung  und  dann  wieder  in  der 
Periode  der  Menopause  beim  Zessiercn  der  Menses  auftreten,  ist  zuweilen 
eine  überraschende,  so  dali  die  krankhaften  Symptome,  welche  dein 
Krsterseheinen  der  Menstruation  vorausgingen ,  auch  wieder  als  Vor- 
läufer der  Menopause  zur  Beobachtung  gelangen.  Ks  gilt  dies  von  ge- 
wissen Hautexanthemen,  dyspeptisehen  Erscheinungen,  Nasenbluten, 
nervösen  Störungen,  hysterischen  und  epileptischen  Anfällen,  vasomoto- 
rischen Symptomen.  Kongestionen.  Herzbeschwerden,  Albuminurie  u.  a.  in. 
So  hat  bereits  Allbert  betont,  daü  einzelne  Flauterkrankungen  nur  zwei- 
mal im  Leben  auftreten,  einmal  vor  dem  Anfange,  das  andremal  vor  dem 
Ende  der  Menstruationstätigkeit.  Brune  de  Boismtmt  erwähnt  des  Auf- 
tretens von  Hysterie  und  Epilepsie  vor  jenen  beiden  wichtigen  Lebens- 
perioden des  Weibes,  während  in  der  Zwischenzeit  die  Frauen  von  diesem 
Leiden  frei  waren.  H.  Marsh  teilt  seine  Beobachtung  mit.  daß  Frauen, 
die  vor  der  Pubertätsentwieklung  wiederholt  an  Nasenbluten  gelitten 
haben,  denselben  Zufall  als  ein  vorherrschendes  Symptom  zur  Zeit  der 
Zessation  bemerkt  haben.  Tllt  hat  in  mehreren  Fällen  den  reichlichen 
Ausbruch  von  Furunkeln  mit  nachfolgender  Diarrhöe  und  noch  häutiger 
eigentümliche  Schwindelanfälle  in  hohem  (irade  vor  jeden  beiden  kritischen 
Zeitpunkten  des  weiblichen  (Jeschlechtslebens  auftreten  gesehen,  während 
in  der  Zwischenzeit  weder  bei  den  Menstruationen  noch  im  Wochenbett 
oder  bei  der  Laktation  ähnliche  Erscheinungen  zur  Beobachtung  kamen. 
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3.  Die  sexuelle  Betätigung  der  Frau. 

Einen  wesentlichen  Einfluß  auf  den  früheren  oder  späteren  Ein- 
tritt der  Menopause  übt  die  geringere  oder  größere  sexuelle  Betä- 
tigung der  Frau  im  Zeitalter  der  Menarche.  Ich  habe  als  Ergebnis 
meiner  diesbezüglichen  Beobachtungen  gefunden,  daß  bei  Frauen,  die 
sonst  gesund  und  kräftig  gebaut  sind,  deren  Menstruation  stets  regel- 
mäßig und  hinlänglich  reichlich  war,  deren  Sexualorgane  in  genügender 
Übung  gehalten  wurden,  ausreichende  Kohabitation  stattfand,  die  mehrere 
Kinder  geboren  und  diese  selbst  gestillt  haben,  im  allgemeinen  die 
Zessation  der  Menses  viel  später  eintritt,  als  bei  weiblichen  Per- 
sonen .  bei  denen  die  entgegengesetzten  Verhältnisse  vorherrschen.  Je 
regelmäßiger  die  Menstruation  stets  gewesen,  je  normaler  die  Geburten 
verlaufen  sind,  um  so  später  tritt  die  Menopause  ein. 

Besonders  autfällig  ist  der  Einfluß  der  Zahl  der  Geburten  auf 
den  Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  Menopause.  Bei  Frauen,  die  zahlreiche 
Kinder  geboren  haben,  »lauert  regelmäßig  die  Zeit  der  menstruellen  Funktion 
in  viel  spätere  Jahre  als  bei  sterilen  Frauen  oder  solchen,  die  nur  1  Ins 
2  Kinder  geboren  haben.  Das  Selbststillen  der  Kinder  hat  auch  einen 
die  Zessation  der  Menses  auf  späteres  Alter  hinausschiebenden  Einfluß. 
Späte  Entbindungen  scheinen  gleichfalls  das  Aufhören  der  Menses  zu 
verzögern,  während  Aborte  einen  beschleunigenden  Einfluß  auf  die  Meno- 
pause haben.  Hasch  aufeinander  folgende  Entbindungen  begünstigen  das 
frühere  Aufhören  der  Menstrualtätigkeit.  Dasselbe  gilt  von  allzufrüh  ge- 
pflogenem sexuellen  Umgänge.  Der  späteste  Eintritt  der  Menopause 
findet  sich  bei  Frauen,  welche  frühzeitig  mentruiert  werden,  sich  verhei- 
raten, mehr  als  ö  Kinder  gebären,  die  Kinder  selbst  nähren  und  im 
Alter  von  38  bis  42  Jahren  rechtzeitig  niederkommen. 

l'nter  ineinen  Beobachtungsfälleu ,  bei  denen  die  Menopause  am 
spätesten  eingetreten  war  und  bei  denen  sich  die  längste  Dauer  der 
Menstrualtätigkeit  zeigte,  erwies  sich  in  Bezug  auf  Einfluß  der  Geburten 
folgendes  Verhältnis : 

Von  den  4S  Frauen ,  deren  Menopause  im  Alter  von  3.r>  bis  zu 
40  Jahren  eintrat,  waren  16  unverheiratet.  6  verheiratet  und  kinder- 
los, 18  verheiratet  und  hatten  1  bis  2  Kinder.  H  verheiratet  und  hatten 
mehr  als  2  Kinder. 

Von  den  141  Frauen,  deren  Menopause  zwischen  dem  4<).  und 
45.  Jahre  eintrat,  waren  ö  unverheiratet.  4  verheiratet,  kinderlos.  4»>  ver- 
heiratet und  hatten  1  bis  2  Kinder,  *8  verheiratet  und  hatten  mehr  als 
2  Kinder. 
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Inter  den  1 77  Frauen,  deren  Menses  zwischen  dem  45.  und  54).  Jahre 
zensierten,  war  1  unverheiratet,  waren  2  verheiratet,  kinderlos.  32  ver- 
heiratet und  hatten  1  his  2  Kinder.  142  verheiratet  und  hatten  mehr  als 
2  Kinder. 

Inter  den  M9  Frauen,  die  zwischen  dem  50.  und  55.  Lebensjahre 
ihre  Menkes  verloren,  war  keine  unverheiratet,  kinderlos.  19  verheiratet 
und  hatten  1  bis  2  Kinder,  70  verheiratet  und  hatten  mehr  als  2  Kinder. 

I  'nter  den  17  Frauen,  die  später  als  im  55.  Jahre  ihre  Mentruation 
verloren,  waren  nur  2,  die  weniger  als  2  Kinder  hatten .  dagegen  10, 
die  ü—Hmal  geboren  hatten. 

Ruciborshi  hat  schon  bei  seinen  diesbezüglichen  Untersuchungen 
zwei  Kategorien  der  Fälle  aufgestellt.  Zu  der  einen  gehörten  die  Frauen, 
welche  nicht  mehr  als  4,  als  Mittelzahl  2  bis  3  Kinder  hatten,  zu  der 
anderen  jene,  welche  in  der  Mittelzahl  86  Kinder  geboren  haben. 
Bei  der  ersten  Kategorie  resultierte  als  Zeit  der  klimakterischen 
Epoche  das  47.  Lebensjahr,  bei  der  letzteren  Kategorie  das  49.  Jahr. 
Nach  Cohnstein  erreichen  von  verheirateten  Frauen  15"5%  *ine 
Menstruationsdauer  von  29  bis  34  Jahren,  von  unverheirateten  nur  9% ; 
Mehrgebärende  zeigen  die  höchsten  Prozentsätze.  Durchschnittlich 
zeigen  Frauen .  die  mehr  als  3  Kinder  geboren  haben ,  die  höchsten 
Prozentsätze  der  Dauer  der  Menstrualtütigkeit  von  26  bis  32  Jahren. 
Kinen  wesentlichen  Einfluß  hnt  auch  die  Laktation.  Bei  40  Frauen, 
welche  nicht  selbst  gestillt  haben,  betrug  die  mittlere  Dauer  der  Men- 
struall'unktion  4  Jahre  unter  dem  gefundenen  Mittel  von  27  Jahren. 

4.  Die  äußeren,  sozialen  Lebensverhältnisse. 

Nicht  ohne  Einfluß  auf  den  Zeitpunkt  des  Eintrittes  der  Menopause 
sind  die  äußeren  Existenzbedingungen,  unter  denen  die  Frauen 
leben.  Wir  können  im  allgemeinen  sagen,  daß  die  Menstruation  bei  der 
arbeitenden  Klasse  der  Bevölkerung,  welche  zu  großen  körperlichen 
Strapazen,  sorgenvollem  Erwerbe  genötigt  ist,  eher  zessiert.  als  bei 
Frauen  der  besser  lebenden  und  leichter  genießenden  Gesellschafts- 
Kchiohten.  Das  klimakterische  Alter  tritt  bei  Frauen  der  niederen  Stände 
früher  ein,  als  bei  den  sozial  höher  gestellten.  Indes  ist  die  Differenz 
keine  sehr  bedeutende. 

Das  mittlere  Lebensalter  für  die  Menopause  bei  den  Frauen  der 
höheren  Stände  berechnet  Mayer  auf  4713  Jahre,  bei  denen  der  niederen 
Stände  auf  46  97  Jahre,  so  daß  hier  ein  Unterschied  von  durchschnittlich 
1  Monat  und  28  Tage  bestehen  würde.  So  klein  diese  zeitliche  Differenz 
erscheint,  so  vermehrt  sich  doch  in  Verbindung  mit  dem  I  mstande,  daß 
der  Eintritt  der  ersten  Menstruation  bei  den  höheren  Ständen  um  etwa 
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1*81  Jahre  früher  erfolgt  als  bei  ärmeren  Frauen,  die  Dauer  der  Ge- 
schlechtstütigkeit  im  ganzen  um  nahezu  anderthalb  Jahre  zu  Ctunsten 
der  ersteren. 

Bei  Berücksichtigung  der  Lebensstände  fand  Mayer  die  Menopause 
eintreten : 

Unter  282  Freuen      l'ottr  643  Freuen 
höherer  St&nde  niederer  SUndn 

Im  45.  Lebensjahr.;   bei    4  96%  bei  516% 

-  46.        .    ,     8-16»  #  „  6  64% 

.   47.        .  7'09%  .  941% 

,  48.    .     567%  .  10-51% 

,49.        ,    ,    1063%  ,  830% 

,50.        „    „    18  08%  ,  1107% 

5.  Allgemeine  konstitutionelle  und  pathologische  Verhältnisse. 

Einen  wesentlichen  Einfluß  bezüglich  des  früheren  oder  späteren 
Eintretens  der  Menopause  üben  die  individuelle  und  hereditäre  Veranlagung 
der  Frau,  ihr  Temperament,  die  konstitutionellen  Verhältnisse  und  etwaige 
Erkrankungen.  Schwächlich  veranlagte,  zarte  Frauen,  bei  denen  die  Menses 
stets  spärlich  und  blaß  waren,  die  Menstruation  unregelmäßig  und  in  größeren 
Pausen  erfolgte,  der  ganze  Körper  grazil  gebaut  ist,  erreichen  früher  die 
Menopause  als  Frauen  mit  robustem  Körperbanc,  stark  entwickelter  Mus- 
kulatur, stets  regelmäßiger  und  reichlicher  Menses,  kräftig  entwickelten 
Brüsten.  Frauen ,  welche  große  Neigung  zu  Fettleibigkeit  haben, 
verlieren  ihre  Menstruation  früher  als  magere  Individuen,  Blondinen  eher 
als  Brünette,  weibliche  Personen  phlegmatischen  Temperamentes  zeit- 
licher als  solche  mit  sanguinischem,  feurigem  Temperamente. 

Im  allgemeinen  kann  man  auch  sagen,  daß  alle  Momente,  welche  auf 
den  Organismus  der  Frau  schwächend  einwirken:  harte  Arbeit,  heftige 
Sorge,  mühseliger  Beruf,  sehr  starke  Menstrualblutungen ,  rasch  auf- 
einanderfolgende Entbindungen,  Abortus,  sowie  eine  Reihe  später  noch 
zu  erörternder  pathologischer  Allgemeinzustände  wie  lokaler  Sexualer- 
krankungen das  Eintreten  der  Menopause  beseh leunigen. 

Fritsch  betont,  daß  die  Menstruation  um  so  länger  dauert,  je  l>esser 
die  allgemeinen  Ernährungsverhältnisse  sind.  Aus  seinen  im  Osten 
Deutschlands  gemachten  Notizen  rechnet  er  als  Mittel  für  das  Aufhören 
der  Menstruation  das  48.  bis  50.  Jahr  heraus,  während  im  Westen  die 
Menstruation  bis  zum  50.  und  53.  Lebensjahr  dauert.  Fälle,  bei  denen  noch 
im  54.,  ja  56.  Jahre  die  Menstruation  eine  sehr  regelmäßige  war,  ge- 
hörten stets  der  wohlsituierten  Bevölkeruqgsklasse  an.  Ferner  komme 
auch  in  Betracht,  ob  der  Uterus  gesund  ist  oder  nicht.  Frauen,  die 
einen  auffallend  großen  I  terus  haben,  die  stets  sehr  stark  menstruiert 
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gewesen,  mit  Retroflexionen,  I'ortiohvpertrophien ,  chronischer  Endo- 
cervicitis  und  Endometritis,  mit  kleinen,  sonst  Beschwerden  nicht  ma- 
chenden Myomen  behalten  oft  die  Menstruation  weit  über  die  normale 
Dauer. 

Die  gewöhnliche  Dauer  der  klimakterischen  Erscheinungen 
vor  dem  vollständigen  Zessieren  der  Menses  läßt  sich  im  allgemeinen 
mit  durchschnittlich  2  Jahren  angeben. 

Aus  Tills  statistischen  Angaben  ergibt  sieh  als  mittlere  Dauer 
dieser  Zeit  1  Jahr  1 1  Monate«  ferner,  daß  bei  der  größeren  Hälfte  dieser 
Zahl,  nämlich  bei  142  Frauen,  die  Dauer  der  klimakterischen  Zufälle 
1  Jahr  und  weniger  betrug.  Es  dauerte  die  Wechselzeit: 


6  Monate  bei  12  07  %  ^iner  Frille 

1  Jahr      .   22  64  - 

2  Jahre   18*62  - 

3  n        -  943  - 


In  einzelnen  Fällen  betrug  die  Dauer  dieser  Wechselzeit  nur  1  oder 
mehrere  Monate,  in  seltenen  Fällen  wiederum  sehr  lange,  4,  «">,  8  Jahre, 
ja  sogar  bis  zu  18  Jahren. 

Die  klimakterischen  Zufälle  erstreckten  sich : 


In    2  Fällen  auf   1  Monat 

-  3     .        .    .2  Monate 

9     *       _   3 

-4  4  - 

.6  5  - 

-  32     .       .   6  . 

.4     .       .   7  - 

-11     -       .   8  . 

3 

.    9     .       .   10  . 

.  60    .       ,      •  12  . 

-15     .       P   18  ,. 

.52     -        .   2  Jahre 

-  25  3  - 

-  9  -      .   4  - 

.4  '  5  . 

.    6  .       .   6  . 

pö  7. 

-3.       .   8. 

-  1  Falle     F   9  . 

.    1  12  . 

-  1  14  - 

.     1  18  . 


HrUrrv  dt  Boismont  hat  (Iber  die  Dauer  der  klimakterischen 
Erscheinungen  bei  141  Frauen  rntersuchungen  angestellt.  Von  dieser. 
Frauen  waren  80.  bei  denen  die  Menopause  allmählich  zustande  kam. 
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und  bei  diesen  Individuen  gestaltete  sich  die  Dauer  der  Wechselzeit 
folgendermaßen : 

Bei    1  Individuum  ß  Tage,  ß  Nächte 

9  Individuen  '.   H  _ 

t  Individuum  15  - 

,     5  Individuen    2  bis  3  Monate 

2        „   4  Monate 

„     1  Individuum  4  bis  5  Monate  . 

-  1         .   5   ,   ß  , 

7  Individuen   ß  Monate 

-  8      ,   8  , 

1  Individuum  .   0 

„    17  Individuen   1  Jahr 

„     1  Individuum   1  Jahr,  4  Monate 

.     2  Individuen  ...    1     „     ß  - 

1  Individuum   1,7  „ 

.    10  Individuen   2  Jahre 

1  Individuum   .   .  2  Jahre,  ß  Monate 

1         „    2  bis  3  Jahre 

,     7  Individuen   3  Jahre 

1  Individuum   4 

,1    5  , 

2  Individuen  ...  .  .   .  8 

-4        „   10  . 

6.  Frühzeitige,  verspätete,  plötzlich  eintretende  Menopause. 

Während  im  allgemeinen  das  Aufhören  der  Menses  im  Alter 
zwischen  dem  40.  und  öO.  Lel>ensjnhre  erfolgt,  kommen  auch  Fälle  vor. 
in  denen  bereits  in  einer  ganz  auffällig  frühen  Lebensperiode  die  Meno- 
pause eintritt  oder  wo  gegensätzlich  ein  abnorm  spätes  Zessieren  der 
Menstrunlhlutung  beobachtet  wird. 

Das  frühzeitige  Versiegen  der  Menstrualtätigkeit  im  dritten 
oder  vierten  Lebensdezennium,  selten  noch  früher,  ist  teils  in  Störungen 
des  Stoffwechsels,  der  Blutbildung  begründet,  teils  durch  Erkrankungen 
des  weiblichen  (ienitale  verursacht,  zuweilen  abcrauch  durch  hereditäre, 
konstitutionelle  Eigentümlichkeit  bedingt  oder  in  plötzlicher  Weise  durch 
Insulte  herbeigeführt,  welche  eine  gewaltsame  Erschütterung  des  Nerven- 
systems verursachen. 

Unter  den  Stofl'wechsclveränderungen .  welche  eine  frühzeitige 
Menopause  hervorbringen,  ist  Übermäßige  Fettbildung,  Lipomatosis 
universalis,  in  erster  Linie  zu  nennen.  Ihr  zunächst  kommt  die 
chlorotisch-anäm ische  Blutbeschaft'enheit .  die  perniziöse  Anämie, 
die  lienale  Leukämie,  dann  von  Allgemeinerkrankungen  Typhus,  Cholera, 
Malariaerkrankungen,  Scarlatina,  akuter  Gelenksrheumatismus.  weiters 
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Lnngenphthise.  Diabetes  mellitus.  Morbus  Basedowii,  die  Addisouache 
Krankheit,  das  Myxödem.  Hierbei  erfolgt  teils  auf  infektiösem  Wege, 
teils  durch  den  allgemein  kachektischen  Zustand  Atrophie  der  Ovarien 
mit  Zugrundegehen  der  Follikel  und  atrophischem  Prozesse  in  dem  Uterus. 

Übermäßige  Fettentwicklung  übt  einen  hemmenden  Einfluß  auf 
die  Ovulationstätigkeit ,  welcher  sich  auch  durch  frühzeitiges  Eintreten 
der  Menopause  bei  hochgradig  fettleibigen   Frauen  bekundet.  Unter 
215  Füllen  von  sehr  bedeutender  Fettleibigkeit  bei  Frauen  fand  ich 
49mal  auffallend  frühes  Auftreten  der  Klimax.  Und  zwar  trat  in  diesen 
Fällen  die  Menopause  ein: 

Bei    1  Frau     im  Alter  Von  17  Jahren 

,    14  Frauen   ,.      r      ,  20  bis  25  Jahren 

-11      -       -      r       r  86   „  30 

9     -       »     -      -  30*35 

.14     *       -     *      n   35   „   40  „ 

Der  lokale  Sexualbefund  ergab  in  diesen  Fällen  keine  wesentlichen 
Erkrankungen. 

Von  den  Erkrankungen  des  Genitale,  welche  vorzeitige  Klimax 
herbeiführen,  sind  besonders  die  puerperalen  infektiösen  Prozesse 
und  andere  Entzündungszustände  der  Sexualorgane  mit  ihren  Folge- 
zuständen zu  erwähnen:  Metritis  chronica,  perimetrische  und  para- 
metrane  Exsudate,  Oophoritis  chronica,  Atrophie  des  Uterus  und  der 
Ovarien. 

Nach  infektiösen  l'uerperalprozessen  kommt  es  zuweilen  zu  weit- 
greifendem Zerfalle  der  Uterusmuskulatur.  Zerfall  der  Mukosa  und 
dauernder  irreparabler  Atrophie  des  Uterus,  Vereiterung  und  Ver- 
ödung der  Ovarien ,  welchen  Zuständen  ein  Erlösehen  der  Menstrual- 
funktion  folgt.  Ein  Ähnliches  kann  durch  anhaltenden ,  längere  Zeit 
dauernden  Druck  zustande  kommen,  welchen  ein  großes  post  puerperium 
oder  auch  ohne  diesen  Anlaß  sich  entwickelndes  Beckenexsudat  auf 
Uterus  und  Ovarien  übt.  Die  chronische  atrophierende  Parametriti-< 
(Freund)  kann  dadurch  eine  nicht  mehr  zu  behebende  Atrophie  des 
Uterus  veranlassen ,  daß  die  Blutzirkulation  in  den  breiten  Mutterlän- 
dern behindert  und  die  Ernährung  des  Gebärorganes  beeinträchtigt 
wird.  Die  gonorrhoische  Entzündung  kann  Gleiches  bewerkstelligen, 
wenn  es  infolge  derselben  zur  Ablagerung  intramuraler  Entzündungs- 
produkte im  Uterus  und  chronischen  entzündlichen  Prozessen  in  den 
Ovarien  kommt.  Auch  Tumoren  des  Uterus  und  seiner  Adnexe  können 
gleichartige  Folgezustände  herbeiführen. 

Es  gibt  aber  auch  Fälle,  in  denen  nach  sonst  normalen  Geburten 
der  Anlaß  zu  vorzeitiger  Menopause  gegeben  wird.  Hierher  gehören 
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nach  Kleinuächtrr  die  nicht  gar  zu  exquisit  raren  Fülle,  in  denen 
vollkommen  gesunde  Frauen  im  Verlaufe  der  rechtzeitigen  normalen 
Geburt  oder  eines  Abortus  von  einer  sehr  heftigen  Menorrhagie  hefallen 
werden ,  worauf  sie  nach  normal  verlaufendem  Puerperium  und  ohne 
daß  eine  Laktation  stattfand  dauernd  amenorrhoisch  werden.  Die  nor- 
male Involution  des  Uteras  geht  in  eine  Hyperinvolution  Uber,  die 
schließlich  in  eine  definitive  Atrophie  des  l'terus  und  der  Ovarien  aus- 
läuft. Solehe  Hyperinvolution  mit  konsekutiver  Atrophie  kann  selbst  nach 
normalen  Geburten  oder  Abort  auch  ohne  exzessiven  Blutverlust  stattfinden. 

Viel  häutiger  sind  rasch  nacheinander  folgende  Geburten  mit 
lange  währender,  angreifender  Laktation  bei  schlecht  genährten,  anä- 
mischen Frauen  der  Anlaß  «zu  frühzeitiger  Menopause,  welche  in  dauern- 
der Atrophie  des  überaus  anämischen  Uterus  und  der  Ovarien  begründet 
ist.  Solche  Laktationsatrophien  sind  von  Frommel  und  Thorn  in  der 
Weise  beschrieben  worden,  daß  die  konzentrische  Atrophie  zuerst  das 
Corpus  uteri  betrifft  und,  wenn  sie  weiter  schreitet,  eine  allgemeine 
Atrophie  der  Muskulatur  des  Binde-  und  Fettgewebes,  der  Parametrien. 
der  Vagina,  des  Beckenbodens,  schließlich  auch  der  Ovarien  herbeiführt, 
welche,  wenn  sie  dauernd  bestehen  bleibt,  vorzeitige  Klimax  bewirkt. 

Auch  traumatische  Verletzungen  des  Genitale  durch  Sturz,  Schlag 
usw.  können  Uterusatrophie  und  vorzeitige  Menopause  herbeiführen. 

Von  manchen  Beobachtern  werden  zu  frühzeitiges  Heiraten,  ge- 
schlechtliche Ausschweifungen,  Prostitution  als  Ursachen  der  Cessatio 
praecox  angegeben.  Sicher  ist  zuweilen  eine  hereditäre  Anlage  nach- 
zuweisen, da  auch  die  Mütter  der  betreffenden  Frauen  auffallend  früh 
in  die  Menopause  treten.  Dies  war  in  dem  folgenden  Falle  meiner  Be- 
obachtung, welche  eine  Frau  aus  Smyrna  betraf,  die  seit  dem  13.  Le- 
bensjahre, alier  stets  spärlich  menstruiert  war,  im  16.  Jahre  heiratete 
und  irn  20.  Jahre  ihre  Menses  für  immer  verlor.  In  anderen  Fällen 
gibt  sich  die  hereditäre  Veranlagung  in  der  Weise  kund,  daß  familiär 
die  Menses  in  einem  späten  Lebensalter  erst  auftreten  und  zeitlich 
zessieren. 

In  den  Fällen  von  Cessatio  raensium  praecox  findet  man,  wenn 
diese  nicht  ganz  plötzlich  zustande  gekommen  ist  und  längere  Zeit 
bereits  besteht,  zumeist  ähnliche  anatomische  Veränderungen  des  Uterus 
und  der  Ovarien,  wie  bei  der  natürlichen  Klimax,  und  man  kann  bei 
der  Untersuchung  der  Frauen  die  Verkleinerung  des  Uterus,  die  Ver- 
dünnung seiner  Wandungen,  die  derbe  und  feste  Beschaffenheit  des 
Gewebes,  die  geringere  Größe  und  besonders  weiche  Beschaffenheit  der 
Ovarien  nachweisen.  Zuweilen  sind  auch  die  Mammae  atrophisch  ge- 
worden. 
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Die  klimakterischen  Beschwerden  in  diesen   Füllen  vorzeitiger 
Menopause  sind  in  der  Regel  intensiver  und  länger  dauernd .  als  bei 
der  natürlichen  Klimax.  Namentlich  erreichen  die  Ausfallserscheinungen 
eine  besondere  Höhe,  wenn  diese  (Vssatio  praecox  auch  ganz  plötzlich 
erfolge,  dies  ist  aber  seltener.  Gewöhnlich  stellen  sich  die  Störungen 
der  Menstruation  allmählich  ein ;  die  Blutungen  werden  uieist  gradatim 
geringer,  bis  sie  gänzlich  ausbleiben.  Dabei  wird  gewöhnlich  der  normale 
Typus  eingehalten,  seltener  l'nregelmäßigkeit  beobachtet.  Mit  der  vor- 
zeitigen Menopause  geht  keineswegs  häutig  ein  frühes  Seneszieren  der 
Frauen  in  ihrer  äußeren  Erscheinung  einher,  Abmagern.  Ergrauen  der 
Haare.  Faltenbildung.  Sprießen  von  Barthaaren  im  Gesichte.  Gewöhnlich 
läßt  die  Physiognomie  und  der  Habitus  dieser  Frauen  nicht  auf  das 
Dahinwelken  des  Genitale  .schließen. 

Tilt  hat  als  l'rsachen  frühzeitiger  Menopause  bei  27  Frauen  fol- 
gende l" instünde  konstatiert: 

In  3  Fällen  Geburt  und  Laktation, 
„   1  Falle  Abortus, 

-  2  Fällen  Fall  auf  das  Kreuzbein  während  der  Menstruation, 

-2     „      Unterdrückung  der  Menstruation  durch  Erkältung, 

_   1  Falle    Blutung  aus  dem  Arme  während  der  Menstruation, 

,   1     „       die  Hochzeitsfeier  während  der  Menses, 

,  2  Fällen  heftiges  Purgieren  durch  Arznei. 

„  2     ,  Cholera. 

»2      „      fieberhaften  Rheumatismus, 

.,  2      ..      fieberhafte  Bronchitis, 

_  ,  Wechselfieber. 

In  einem  Falle  sah  Tilt  durch  Metritis  Zessation  der  Menses  im 
29.  Lebensjahre  zustande  kommen.  Atlce  hat  in  lä  Fällen  von  Ovarien- 
tumoren  Menopause  im  HO..  H9.,40.  und  42.  Lebensjahre  nachgewiesen. 
Pucch  fand  in  3  Fällen  bei  Frauen  im  Alter  von  HO  Jahren  nach  Cholera 
vorzeitige  Menopause.  Blondcl  nach  lange  dauernder  Galaktorrhöe,  ohne 
daß  die  Frau  stillte.  Gottschalk  und  Rokitansky  nach  Verletzungen  der 
(Vrvix,  Kiuisch,  Simpson,  Kleina achter  nach  rechtzeitigen,  normalen 
Geburten  mit  sehr  heftiger  Metrorrhagie.  Courtt/  und  Brierre  de  Boisnwnt 
führen  Beispiele  von  Frauen  an,  bei  denen  die  Menopause  schon  im 
21.  Jahre  stattfand,  Mayer  berichtete  2  Fälle  von  frühzeitiger  Menopause 
im  22.  Jahre,  Krieger  l  Fall  im  28.  Jahre.  Brierre  de  Boisnwnt  1  Fall 
im  24.  Jahre.  Mayer  2  Fälle  im  25.  Jahre,  Brierre  de  Boismont  1  Fall 
im  20.  Jahre  und  1  Fall  im  27.  Jahre,  Guy  und  Tilt  je  1  Fall  ün 
27.  Jahre.  Boismont,  Court;/  und  Guy  je  1  Fall  im  28.  Jahre,  Boismont, 
Courly  und  Mayer  je  1  Fall  im  20.  Jahre,  Guy  und  Tilt  je  1  Fall  im 
HO.  Jahre  und  Mayer  .">  Fälle  im  HO.  Jahre. 
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Das  auffallend  späte  Eintreten  der  Klimax,  ein  Fortdauern 
der  Menstruation  Uber  das  50.  Jahr  hinaus,  gehört  nicht  zu  den  großen 
Seltenheiten ,  ist  aber  jedenfalls  seltener  als  die  Cessatio  praecox.  Es 
ergibt  sich  jedoch  dabei  die  nicht  zu  unterschätzende  Schwierigkeit, 
eine  wirkliche  Menstrualblutung  von  den  anderweitigen  l'terinalblutun- 
gen  zu  unterscheiden,  welche  gerade  in  diesem  Alter  nicht  selten  sind 
und  ihren  Grund  in  Texturerkrankungen  des  Uterus  oder  Neoplasmen 
haben,  wobei  gleichfalls  zuweilen  eine  gewisse  Periodizität  wahrzu- 
nehmen ist.  Wenn  eine  genaue  l'ntersuchung  nichts  Abnormes  im  Ge- 
nitale nachweisen  läßt,  wenn  der  Blutfluß  aus  demselben  sich  unter 
den  gewöhnlichen,  der  betreffenden  Frau  geläutigen  Erscheinungen  all- 
monatlich einstellt,  die  Blutungsintervalle  nicht  länger  und  nicht  kürzer 
als  gewöhnlich  sind ,  die  Menge  des  Blutes  keine  von  der  Nonn  al>- 
weichende  ist,  so  ist  man  berechtigt  anzunehmen,  daß  eine  wirkliche 
Menstruation  noch  statthat ,  selbst  wenn  die  Frau  das  fünfte  Dezenium 
ihres  Lebens  wesentlich  tiberschritten  hat.  Es  gibt  in  der  Tat  Frauen, 
bei  denen  eine  solche  Energie  des  Geschlechtslebens  herrscht,  daß 
die  Ovulation  weit  Uber  die  gewöhnliche  Dauer  hinaus  sich  erstreckt 
und  die  auch  in  sexueller  Beziehung  als  langlebig  angesehen  werden 
müssen. 

Wenn  auch  die  Angaben  der  älteren  Literatur  aus  dem  Grunde 
der  Verwechslung  von  pathologischen  Blutungen  mit  Menstrualblutung, 
nur  mit  Vorsicht  zu  verwerten  sind,  so  liegen  doch  auch  aus  neuerer 
Zeit  wohl  konstatierte  Fälle  solcher  sexuellen  Langlebigkeit  vor. 

Ich  selbst  habe  106  Fälle  von  Frauen  verzeichnet,  bei  denen  die 
Menopause  nach  dem  50.  Lebensjahre  eintrat,  darunter  4  nach  dem 
56.  .Jahre.  5  nach  dem  57.  Jahre,  2  nach  dem  58.  Jahre,  1  nach  dem 
59.  und  1  nach  dem  60.  Jahre.  Tilt  verzeichnet  128  Fälle  von  Meno- 
pause nach  dem  50.  Lebensjahre ,  darunter  4  Frauen  im  Alter  von 
56  Jahren,  2  im  Alter  von  57.  4  im  Alter  von  58,  1  im  Alter  von  59, 
1  im  Alter  von  60  und  2  im  Alter  von  61  Jahren.  Courty  berichtet 
einen  Fall ,  in  dem  die  Menses  noch  nach  dem  65.  Jahre  persistierten, 
Mayer  3  Fälle,  in  denen  die  Menstruation  noch  im  64.  Jahre  stattfand, 
Beigel  Fälle  von  Menstruation  im  65.  und  72.  Jahre.  Kleinuächter 
zählte  H3  Frauen  seiner  Beobachtung,  die  noch  im  50.  bis  57.  Lebens- 
jahre menstruierten  und  Kmmet  hat  im  Jahre  1886  den  Fall  einer  70  Jahre 
alten  Frau  veröffentlicht,  die  in  diesem  hohen  Alter  noch  regelmäßig 
menstruiert  haben  soll. 

Aus  der  älteren  Literatur  ist  die  wenig  verläßliche  Kasuistik  der 
bedeutend  verspäteten  Menopause  eine  ziemlich  große.  Brierrede  Boismont 
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führt  den  Fall  einer  72jährigen  In  verheirateten  an.  welche  noch  men- 
struiert war  und  deren  Sexuulorgane  sich  ganz  normal  erwiesen.  Gardirti 
erwähnt  einer  Frau,  welche  im  *;">.  Lebensjahre  noch  vollkommen  men- 
struiert war,  Sarazin  berichtet  von  Frauen,  bei  denen  die  Menses  bis  zum 
ihrem  70.,  ja  bis  zum  95.  Jahre  rin  guter  Ordnung1*  waren.  Blancar-d 
fUhrt  sogar  Beispiele  an,  wo  die  Menses  bis  zum  80..  100.,  ja  bis  zum 
106.  Jahre  fortdauerten.  Lamotte  erzählt  von  einer  Frau,  die,  nachdem 
sie  32  Kinder  gcljoren  hatte,  bis  zu  ihrem  02.  Lebensjahre  noch  regel- 
mäßig menstruiert  war. 

Dali  man  nicht  jede  mit  einer  gewissen  Periodizität  im  höheren 
Lebensalter  auftretende  Gcnitalhlutung  als  Menstruation  ansprechen  darf, 
erweisen  mehrfache  lehrreiche  Obduktionsbefunde.  So  berichtet  Scttmotti 
von  einer  Frau,  welche  in  ihrem  Ol.  Lebensjahre  eine  ziemlich  regel- 
mäßig wiederkehrende  (ienitalblutung  hatte.  Sie  starb  während  einer 
solchen  Itlutung  an  Pneumonie  und  die  Sektion  zeigte  ganz  atrophische, 
in  ein  dichtes  Narbengewebe  umgewandelte  ( Ivanen,  ohne  die  geringste 
Spur  eines  Corpus  luteum  oder  eines  frischen  Blutcxtravasates.  während 
sich  am  oberen  Teile  der  Cervixhöhle  des  l'terus  zwei,  etwa  bohnen- 
großc  Schleim polypen  fanden.  Bei  einer  anderen  04jährigen  Frau  waren 
Blutungen  in  Zwischenräumen  von  3  bis  4  Wochen  bis  zum  Tode  ein- 
getreten. Die  Frau  litt  an  Insuffizienz  und  Stenose  der  Mitralis  und 
es  waren  die  im  System  der  aufsteigenden  Hohlvene  hervorgerufenen 
Kreislaufshemmungen,  welche  als  l  'rsache  der  Hämorrhagie  zu  betrachten 
waren,  nachweislich.  Die  Ovarien  aber  befanden  sieh  in  vollkommen 
atrophischem  Zustande  und  keine  Spur  einer  in  letzter  Zeit  vorge- 
kommenen Keifung  der  Ovula  ersichtlich;  der  l'terus  war  vergrößert, 
aufgelockert,  die  Sehleimhaut  hyperämisch  und  seine  Höhle  enthielt  ein 
noch  ziemlich  frisches  Blutgerinnsel. 

Nicht  selten  sind  die  als  normale  Menstruation  gedeuteten  Blu- 
tungen durch  die  dem  höheren  Alter  entsprechend  entwickelte  Arterio- 
sklerose, Ittgidität  und  Brüchigkeit  der  (lebärmuttergetaße  bedingt, 
oder  durch  variköse  Venen  im  Zervikalkanale  veranlaßt.  Häutigen  An- 
laß zu  solch  bis  in  das  späte  Alter  dauernden  Blutungen  geben  auch 
rterusmyome. 

Auf  diesen  I  instand  ist  auch  ein  Teil,  aber  keineswegs  die  Ge- 
samtheit der  Fälle  zurückzuführen ,  in  denen  die  Menstruation  nach 
bereits  jahrelang  eingetretener  Menopause  wieder  auftritt  oder  angeln- 
lich  wieder  auftreten  soll.  Hier  handelt  es  sich  zumeist  um  patholo- 
gische Blutungen,  deren  l'rsachen  sich  häutig  genug  der  Beobachtung 
entziehen.    Aber  wohl  kann  es  vorkommen ,  dal»  die  Menopause  2, 
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3  Jahre ,  vielleicht  auch  länger  bestanden  hat  und  dann  infolge  eine« 
unbekannten  Anlasses  wieder  durch  einige  Zeit  regelmäßig  die  Menses 
auftreten.  Diese  Möglichkeit  halte  ich  für  sichergestellt  durch  anato- 
mische Befunde  in  den  Leichen  älterer,  bereits  in  der  Menopause  be- 
findlicher Frauen,  bei  denen  jedoch  noch  gut  ausgebildete  Follikel  ver- 
schiedener Reife  und  frische  Corpora  lutea  gefunden  wurden,  als  Zeichen, 
daß  die  Ovulation  noch  einige  Zeit  nach  beendeter  Klimax  fortdauern 
kann.  Ein  anderer  Beweis  hierfür  liegt  in  der  wohl  konstatierten  Tat- 
sache, daü  in  einzelnen  Füllen  bei  Frauen,  welche  schon  einige  Zeit 
die  Menopause  Ubersehritten  hatten,  doch  noch  Konzeption  und  Geburt 
eingetreten  ist.  Waldeyer  gibt  allerdings  an,  4  Jahre  nach  Zessation 
der  Menses  keine  Follikel  mehr  in  den  Ovarien  angetroffen  zu  haben, 
indes  erscheint  dies  nicht  entscheidend,  namentlich  für  die  Fälle  vor- 
zeitiger Menopause,  bei  denen  es  dann  wieder  zur  regelmäßigen  Wieder- 
kehr der  Menses  kommt. 

Von  diesen  letzteren  Füllen  habe  ich  mehrere  beobachtet,  in  denen 
mit  35,  38,  39,  42  Jahren  Menopause  aufgetreten  war  und  nach  3,  4, 
auch  5  Jahren  infolge  von  Bäderbehandlung  die  Menstruation  regulär 
wiederkehrte.  In  einem  Falle  war  dann  mit  45  Jahren  nach  lOjähriger 
Pause  eine  normale  Geburt  zustande  gekommen. 

Solche  wohl  konstatierte  Fälle  sind  auch  der  neueren  Literatur  zu 
entnehmen  (die  ältere  Literatur  hat  diesbezügliche  zahlreiche,  aber  nicht 
kontrollierbare  Kasuistik ).  So  berichtet  Krieger  von  einer  Selbstl>eobachtung 
bei  einer  Frau  von  robustem  Körperbaue.  Diese  hatte  das  letzte  ihrer  acht 
Kinder  vor  15  Jahren  geboren,  als  die  Menses  im  48.  Jahre  zessierten. 
Zwei  Jahre  später  stellten  sieh  unregelmäßige  Menstrualblutungen  ein  und 
als  dies»»  wieder  aufhörten,  war  die  Frau  gravide  und  kam  rechtzeitig 
mit  einem  Mädchen  nieder.  Tili  erzählt  von  einer  Frau  von  47  Jahren, 
sie  habe  ihr  9.  Kind  entwöhnt  und  darauf  noch  einigemale  menstruiert. 
Neun  Monate,  nachdem  diese  zessiert  hatten,  konzipierte  sie  von  neuem 
und  kam  mit  dem  10.  Kinde  rechtzeitig  nieder.  Mayer  beobachtete 
folgenden  Fall ;  Line  kräftige  Arbeitersfrau  von  33  Jahren  menstruierte 
regelmäßig  vom  13.  Jahre  an.  gebar  vom  17.  bis  28.  Lebensjahre  fünf 
Kinder  und  abortierte  einmal  im  10.  Jahre.  Mit  29  Jahren  Witwe  ge- 
worden, kränkelte  sie  viel  und  bot  bei  der  Untersuchung  einen  kleinen, 
sehlarten  l'terus  dar,  dessen  Vaginalportion  nur  ein  Rudiment  war. 
Vom  22.  Jahre  an  zeigte  sieh  bei  der  Frau  beständige  Leukorrhoe,  aber 
keine  Spur  eines  MenstrualHusses  mehr,  und  doch  hat  dieselbe  noch 
drei  Kinder  nachher  geboren.  Lemohv*  hat  Schwangerschaft  bei  einer 
Frau  von  40  Jahren  beobachtet,  die  seit  3  Jahren  die  Menses  verloren 
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hatte.  Renaudin  berichtet,  daß  er  eine  Dame  von  61  Jahren  entbunden 
habe,  welche  »seit  10  oder  12  Jahren  nicht  mehr  menstruiert  war.  Puerh 
l>eobachtete  eine  Frau,  welche  die  Menses  im  40.  Jahre  verloren  hatte, 
die  Menopause  dauerte  bis  zum  46.  Jahre,  dann  traten  die  Regeln  durch 
ein  Jahr  auf  und  verschwanden  definitiv  infolge  einer  Schwangerschaft, 
welche  mit  der  normalen  Gebort  eines  gesunden  Kindes  endete.  Meissner 
berichtet  von  einer  Frau .  deren  erste  Menstruation  mit  20  Jahren  ein- 
trat, welche  mit  47  Jahren  ihr  erstes  Kind  bekam  und  das  letzte  von 
7  folgenden  Kindern  mit  60  Jahren. 

Zweifelhafter  Art  ist  die  nach  der  Menopause  wiederkehrende 
„Menstrualblutung"'  in  den  folgenden  Fällen  der  älteren  Literatur- 
angaben: Bricrre  de  Boismont  berichtet,  daß  von  1H6  Frauen,  die  sich  in 
der  Menopause  befanden,  17  nach  einem  Zeiträume,  der  zwischen  2  und 
22  Jahren  variiert .  die  Menses  wieder  bekamen.  Roherton  berichtet 
von  einer  Frau ,  die  um  ihr  T)0.  Jahr  zu  menstruieren  aufhörte ;  nach 
Jahresfrist  stellte  sich  der  Menstrualfluß  wieder  ein  und  dauerte  bis 
zum  70.  Jahre.  Auber  zählte  zu  seinen  Klientinnen  zwei  Frauen ,  die 
eine  von  68  Jahren,  die  andere  von  80  Jahren ,  welche  in  der  letzten 
Zeit  wieder  angefangen  hatten  zu  menstruieren;  die  Blutungen  er- 
schienen regelmäßig,  dauerten  3  bis  4  Tage.  Muynk  und  Klingskens 
teilen  folgende  Fälle  von  Wiederkehr  der  Menstruation  im  hohen  Alter  mit : 
Eine  62jährige  Nonne  wurde  nach  dem  Aufhören  der  Menstruation  von 
einer  Gastralgie  befallen,  die  nach  9jährigem  Bestände  erst  mit  der 
Wiederkehr  der  Menstruation  verschwand.  Diese  erschien  seither  regel- 
mäßig alle  4  Wochen  bis  zum  73.  Jahre.  Die  andere  Nonne  verlor  die 
Menses  im  f>2.  Jahre  und  bekam  dieselbe  im  60.  Jahre  wieder  regel- 
mäßig rückkehrend. 

Das  plötzliche  Aufhören  der  Menstruation  auf  Nimmerwieder- 
sehen ist,  es  möge  zur  normalen  Zeitperiode  der  Klimax  oder  in  einem 
früheren  I/cbensalter  zustande  kommen,  stets  ein  pathologischer  Zustand. 
Gegenüber  der  Norm  des  allmählichen  Abklingens  der  menstruellen 
Funktion  unter  den  klimakterischen  Symptomen  ist  ein  solches  unver- 
mitteltes Eintreten  der  Menopause  immerhin  auch  recht  selten.  Den 
Anlaß  dazu  können  mannigfache  pathologische  Allgemeinveränderungen. 
infektiöse  Krankheiten,  erschöpfende  Zustände,  lokale  Sexualerkran- 
kungen gelten,  aber  auch  in  voller  Gesundheit  mechanische  und  phy- 
sische Gewalttätigkeit,  ein  Schlag,  großer  Schreck. 

So  ist  plötzliche  Menopause  nach  schweren  Gehurten  «oder  Aliortus 
mit  sehr  heftigen  Metrorrhagien,  nach  Cholera,  Typhus  usw.  beob- 
achtet worden,  wobei   man  annehmen  muß.  daß  dureli  hochgradige 
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Anämie  des  Genitale  die  ( K  ulation  gestört  worden  ist,  während  andrer- 
seits psychische  Insulte  lühinend  auf  die  Tätigkeit  der  Ovarien  wirken 
können.  Häutig  fällt  wehren  der  gleichartigen  kausalen  Verhältnisse  eine 
frtthzeitige  und  plötzliehe  unvermittelte  Menopause  zusammen. 

Tilt  berichtet  einen  Fall,  in  welchem  durch  einen  während  der 
Menstruation  vorgenommenen  Aderlaß  plötzliche  Menopause  zustande 
kam ;  dann  mehrere  Fälle,  wo  Frauen  im  Alter  von  30,  34  und  39  Jahren 
die  Menses  plötzlich  und  für  immer  durch  den  Kummer  über  den  un- 
erwarteten Tod  ihrer  Männer  verloren,  ferner  eine  Frau  infolge  eines 
Sturzes  von  der  Treppe  plötzliche  Menopause  erlitt.  Courty  teilt  die 
Krankengeschichten  von  3  Frauen  mit.  hei  denen  die  Menses  nach 
Choleraanfällen  im  30.  Lehensjahre  für  immer  ausblieben.  Dusourd  hat 
bei  3  Frauen  im  Alter  von  40  bis  43  Jahren  nach  sehr  starken  Hämor- 
rhoidalblutungen  die  plötzliche  Zessation  der  Menses  flir  immer  beob- 
achtet. L.  Mayer  erzählt  von  einer  34jährigen,  schwächlichen  Btirgers- 
frau.  welche  zum  ersten  Male  im  14.  Jahre  menstruierte,  im  20.  Jahre 
sich  verheiratete  und  im  21.  Jahre  nach  einer  normalen  Entbindung 
die  Menses  für  immer  verlor ;  dann  von  einer  34jährigen  Arbeitersfrau, 
welche  im  13.  Jahre  zum  ersten  Male  menstruierte,  im  20.  Jahre  hei- 
ratete, schnell  hintereinander  zwei  Kinder  gebar  und  im  30.  Lebens- 
jahre infolge  eines  Schreckes  die  Katamenien  verlor.  Krieger  beob- 
achtete den  Fall,  daß  bei  einer  sehr  nervösen  Frau,  welche  im  13.  Le- 
bensjahre zum  ersten  Male  menstruierte ,  nach  einem  nervösen  An- 
falle im  23.  Lebensjahre  plötzliehe  Menopause  eintrat;  ferner  sah  er 
bei  einer  schwächlichen  Frau  im  41.  Jahre,  als  ihr  Mann  starb,  die 
Menses  für  immer  zessieren ,  nachdem  diese  schon  vorher  aus  Gram 
Uber  den  Tod  eines  Kindes  ein  halbes  Jahr  ausgeblieben  waren.  Brierre 
de  Boismont  hat  folgende  einschlägige  Beobachtung  mitgeteilt :  Eine 
Näherin  hat  im  13.  Jahre  zum  ersten  Male  menstruiert,  bald  darauf  hei- 
ratete sie,  gebar  4  Kinder,  das  letzte  derselben  im  21.  Lebensjahre.  Im 
Verlaufe  dieses  Jahres  brach  Feuer  im  Hause  ans  und  infolge  dieses 
Schrecks  trat  plötzliche  Menopause  ein.  Ähnliche  Fälle  sind  in  aller- 
jüngster  Zeit  von  Boasi  und  Walter  mitgeteilt  worden. 

Der  schädliche  Hinfloß,  welchen  der  unvermittelt  plötzliche  Eintritt 
der  Menopause  auf  das  Gesamtbefinden  des  Weibes  übt.  gibt  sich  be- 
sonders durch  heftige  Störungen  im  Gebiete  der  Blutzirkulation.  Hyper- 
ämien und  Kongestionen  gegen  Gehirn,  Lunge  sowie  Abdominalstasen, 
ferner  durch  Erregungs-  und  Depressionszustände  des  Nervensystems 
kund.  Von  den  anläßlich  solch  plötzlicher  Menopause  auftretenden 
vikariierenden  Blutungen  war  bereits  die  Hede. 
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Im  allgemeinen  vertragen  Krauen  im  mittirren  Lebensalter,  bei 
denen  sieh  der  ganze  Organismus  an  die  Ausgleichung  der  menstruellen 
Hyperämien  bereits  gewöhnt  hat.  diese  durch  plötzliche  Zessation  der 
Menses  veranlaüte  Funktionsstörung  viel  leichter  als  Frauen,  welche 
sieh  bereits  in  den  klimakterischen  Jahren  oder  nahe  der  Klimax  be- 
finden.  Dieses  Lebensalter  disponiert  schon  an  und  ftir  sich  zu  Zirku- 
lationsstörungen in  den  Beckenorganen  und  es  ist  begreiflich,  daß  l>ci 
ihnen  die  unvermittelte  Einstellung  der  Menstrualblutung  nachteiligere 
und  anhaltendere  Folgen  haben  wird  als  bei  jenen  Frauen ,  welche 
noch  auf  der  Höhe  des  Geschlechtslebens  eine  größere  Widerstands- 
kraft gegen  Störungen  der  normalen  Funktionen  besitzen. 


Pathologie  der  Menopause. 


Erkrankungen  des  Genitale. 

Zu  den  ullerhäutigsten  pathologischen  Symptomen  dieser  Gcschlechts- 
epoche  gehören  die  Menorrhagien.  Diese  kommen  besonders  bei  pletho- 
rischen, vollsaftigen  Frauen  vor  sowie  hei  solchen,  die  schon  während 
der  früheren  Lebensperioden  an  profusen  Menstruationen  gelitten  oder 
zahlreiche  Gebarten,  mehrfache  A!>orte  überstanden  haben;  aber  auch 
bei  zarten  schwächlichen  Individuen,  deren  Genitale  grobe  Schlaffheit 
und  Auflockerung  der  Gewebe  zeigt.  Üppige  Lebensweise,  besonders 
reichlicher  Gcnuü  alkoholischer  Getränke,  ferner  häutig  geübte  Koha- 
bitatiun  während  des  Klimakteriums  scheint  das  Zustandekommen  der 
Menorrhagien  im  klimakterischen  Alter  zu  begünstigen. 

Nicht  selten  ist  diese  klimakterische  Menorrhagie  das  erste  Zeichen 
der  eintretenden  Klimax,  während  bis  dahin  die  Menses  regelmäßig  und 
nicht  zu  reichlich  waren.  Gewöhnlich  ist  damit  eine  Verkürzung  der 
menstruellen  Intervalle  verbunden.  Die  Blutungen  treten  in  Pausen  von 
14  Tagen,  3  Wochen  ein.  Zuweilen  ist  aber  die  intensive  Blutung  eine 
minder  häutige,  nur  nach  f>  Wochen ,  2  Monaten  und  später  wiederkeh- 
rende. .Jede  in  der  Zeit  der  Menopause  auftretende  stärkere  oder  aty- 
pische Blutung  macht  unter  allen  Umständen  eine  genaue  Untersuchung 
des  (ienitale  zur  ärztlichen  Pflicht.  Denn  es  ist  wohl  zu  unterscheiden, 
ob  diese  Blutung  eine  reine  klimakterische  oder  durch  Gewebserkran- 
kungen  der  Sexualorgane  wie  durch  Neoplasmen  veranlaßt  ist. 

Bei  der  Untersuchung  einer  rein  klimakterischen  Blutung  tindet 
man  gewöhnlich  die  Vaginalportion  weich .  schlaff,  aufgelockert .  leicht 
blutend .  zuweilen  mit  Frosionen ,  in  den  meisten  Fällen  Leukor- 
rhoe. In  der  Auflockerung  und  Frschlaffung  des  Uterusgewebes  liegt 
eben  der  Grund  der  Menorrhagien  zur  Zeit  der  Menopause  und  die 
weiteren  Ursachen  dafür  sind  die  Zirkulationsstörungen  in  den 
Beckenorganen.  Wir  nehmen  nämlich  an,  dali  solche  Frauen  an  anhal- 
tenden Störungen  im  Gebiete  der  Vena  cava  ascendens  leiden,  wodurch 
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Endometritiden,  Erosionen  und  Schleimpolypen  ,  Fterusprolapse .  Ova- 
riuicysten. 

Außer  zu  Blutungen  prädisponiert  das  klimakterische  Alter  zu  an- 
deren pathologischen  Veränderungen  im  Genitale.  Wir  können  keines- 
wegs Currier  zustimmen,  wenn  er  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  schon  lange 
vorher  Brierre  de  Boismont  getan,  die  Behauptung  aufstellt,  daß  Frauen 
in  der  Gesehlechtsperiode  der  Menopause  zu  Erkrankungen  überhaupt 
und  auch  zu  solchen  der  Sexualorgane  weniger  disponiert  sind  als 
jüngere,  weil  ihre  Gewebe  eine  niedere  Vitalität  besitzen,  daher  krank- 
heitserregenden Momenten  gegenüber  widerstandskräftiger  sind  als  jüngere 
Frauen.  Im  Gegenteile,  es  überrascht  die  große  Zahl  von  pathologischen 
Symptomen  in  den  Sexualorganen  um  die  Zeit  der  Klimax.  Unter  meinen 
500  Beobachtungsfällen  klimakterischer  Frauen  waren  440.  in  denen 
über  solche  Symptome  geklagt  wurde,  und  zwar  waren,  um  die  häufigsten 


Krankheiten  hervorzuheben,  vorhanden : 

Starke  Blutungen    ...   -  in  286  Fällen 

Metritis  ehron  „  79 

Lenkorrhöe  ....   „  327 

Lapcveränderunpen  des  Uterus  ,117 

und  zwar  Prolapsis  uteri  -     f»5  „ 

Ante-  und  RetroHex innen   ,  52 

Pruritus  jjenit  „  4(5 

Vapinismus  „  12 

Carcinoma  uteri  _  3 

l'terusmyoin  „  5 

Tumor  mammae  ,  8 


Es  braucht  wohl  nicht  betont  zu  werden,  daß  sich  mehrere  dieser 
pathologischen  Zustände  bei  einem  Individuum  kombinierten. 

Was  aus  diesen  Daten  vor  allem  hervorgeht,  ist  das  außerordent- 
lich häutige  Vorkommen  von  Gebärmutterblutungcn  und  Leukorrhoe  bei 
klimakterischen  Frauen.  Die  ersteren  waren  in  mehr  als  der  Hälfte 
meiner  Fälle  vorhanden,  Leukorrhoe  sogar  in  Dreiviertel  aller  Fälle. 

Diese  beiden  pathologischen  Zustände  fanden  sich  auch  in  den 
statistischen  Angaben  Tilts  am  häutigsten  vertreten.  Dieser  Autor  beob- 
achtete bei  44b"  klimakterischen  Frauen  folgende  Erkrankungen  des  Fro- 


genitalapparates: 

BlutHüsse   LHHmal 

-Leukorrhoe  in  un reffe lmiitHfcen  Intervallen     ....  1415  - 

Leukorrhoe  monatlich   12  „ 

«emittierende  Menstruation   33  , 

V.'i^initis   4  „ 

Follikulären t7,ündun£  d«  r  Vulva  .   In  „ 

Entzündung  der  Labien   4  _ 

Ulwration  des  Cillum  uteri   9  „ 
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Prolapsus  uteri   5mal 

Polypen  des  Uterus   4  . 

Fibröse  Tumoren  des  Uteras    4  . 

Cancer  uteri    4  . 

Chronische  Ovarialtumoren   3  - 

Irritation  und  Schwellung  der  Brüste   14  - 

Milchige  oder  gelatinöse  Sekretion  der  Brüst*  ...  2  - 

Harter,  nicht  maligner  Tumor  der  Brüste     ....  2  . 

Schanker  der  Brust   1  . 

Häutige  Sedimente  im  Urin   49  , 

Schwierigkeiten  und  Schmerz  beim  Crinieren  ...  II  . 

Incontinentia  urinae   4  . 

Haematuria   1  . 

Erektiler  Tumor  des  Meatus  urinarius   2  , 

Perinealabszeß   2  .. 

Die  chronische  Metritis  und  Endometritis  kommt  im  klimak- 
terischen Alter  ziemlich  häutig  zur  Beobachtung,  indes  datiert  ihre  Ent- 
stehung nieist  aus  dem  Geschlechtsalter  der  Menakme  her  und  nur  selten 
bildet  die  Zessation  der  Menses  selbst  das  ätiologische  Moment.  Dies 
ist  wohl  nur  dann  der  Fall,  wenn  die  Menopause  frühzeitig  oder  ganz 
plötzlich  erfolgte,  sei  es  infolge  Hutterer  schädlicher  Einflüsse  oder  durch 
konstitutionelle  Erkrankungen.  Denn  der  Menstrualprozcß  bringt  schon 
in  der  Norm  eine  gewisse  Kongcstionicrung  des  Genitale  hervor;  erleidet 
aber  die  Menstruation  eine  plötzliche  Unterdrückung,  so  wird  die  Blut- 
stase  in  den  Sexualorganen  eine  so  mächtige,  daß  hieraus  leicht  wesent- 
liche Texturänderungen  entstehen  können.  Hat  aber  bereits  früher  chro- 
nische Metritis  bestanden,  so  liegt  in  der  mit  dem  Klimakterium  ein- 
hergehenden Blutüberfllllung  und  Blutstauung  im  Gebärorgane  ein  Moment, 
das  den  metritischen  Prozeß  wieder  aullflackern  läßt.  So  ist  es  erklär- 
lich,  da  LI  gerade  zum  Beginne  der  Klimax  es  zu  Erscheinungen 
leichter  Metritis  kommt,  welche  sich  durch  Verdickung  des  Corpus  uteri 
wie  der  Portio.  Auflockerung  der  Schleimhaut  und  reichlicher  Sekretion 
derselben  kund  gibt.  Bei  Personen .  die  nach  einem  Wochenbette  oder 
Abortus  in  früheren  Jahren  an  chronischer  Metritis  oder  Endometritis 
gelitten  haben,  dann  aber  durch  lange  Zeit  keine  Beschwerden  mehr 
davon  fühlten,  kommt  es  vor.  daß  in  der  Wechselzeit  öfter  Symptome 
von  Kongestionen  gegen  den  1'terus  auftreten,  die  von  Leukorrhoe  be- 
gleitet sind.  Ist  aber  die  Menopause  abgeschlossen,  so  übt  die  Involution 
des  l'terus  einen  günstigen  Einfluß  auf  bestehende,  chronisch  entzünd- 
liehe Zustände  des  Genitale;  die  vor  sieh  gehende  Atrophie  schließt  die 
periodischen  Kongestionen  und  deren  Eolgezustände  aus.  So  kommt  es. 
daß  Frauen,  welche  jahrelang  an  Blutungen  und  an  verschiedenen  Be- 
schwerden   entzündlicher  Prozesse  im  Genitale  gelitten  haben,  wenn 
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einmal  die  Menopause  vollkommen  Überstanden  ist.  im  höheren  Alter 
sieh  wohler  fühlen  und  neu  aufzuleben  seheinen. 

Als  eigentümliche  Zeichen  der  klimakterischen  Metritis  gibt  Hennef 
sogar  an.  daß  die  entzündlichen  Symptome  weniger  ausgesprochen,  die 
Schmerzen  geringer  sind ,  der  tiefe  Stand  des  t'ervix  weniger  häutig 
vorkomme  und  fungilse  Veränderungen  minder  ausge  sprochen  sind  als  bei 
der  chronischen  Metritis  früherer  .Jahre.  Der  Cervix  sei  vielmehr  kleiner, 
zuweilen  etwas  gelappt,  härter,  die  Granulationen  zahlreich,  die  Ge- 
schwlirsbildung  selten,  die  Erweiterung  der  I  terushöhle  gering.  Bennet 
bezeichnet  diesen  Zustand  als  „ulzerative  Entzündung".  Dieser  Ansicht 
widerspricht  Scamoni.  welcher  durchaus  keinen  nennenswerten  l'nter- 
schied  in  den  Symptomen  der  chronischen  Metritis  bei  jüngeren  und  bei 
im  Klimakterium  befindlichen  Frauen  wahrgenommen  hat. 

Die  chronische  Metritis  und  Endometritis  der  klimakterischen 
Frauen  bietet  indes  keine  wesentliche  Abweichung  von  den  gewöhnlichen, 
dieser  Erkrankung  zukommenden  Erscheinungen.  Nur  die  Vergrößerung  ist 
keine  so  bedeutende;  sonst  sind  Verdickung  und  Übermäßige  Hyperümisie- 
rungder  Schleimhaut  nachweisbar,  die  Sekretion  vermehrt,  die  Vaginalportion 
vergrößert,  hypertrophiert,  meist  mit  Erosionen.  Exkoriationen  oder  I  I- 
zerationen.  Die  subjektiven  Beschwerden  scheinen  keinen  so  hohen  Grad 
zu  erreichen  wie  bei  chronischer  Metritis  zur  Zeit  der  Menakme.  Der 
Ausgang  ist  jedenfalls  im  allgemeinen  günstiger  als  in  den  früheren  (ie- 
schleehtsperioden ,  denn  sobald  einmal  die  Reihe  der  Involutionsver- 
änderungen abgeschlossen,  der  Rückbildungsprozeß  im  Genitale  vollendet, 
der  senile  Schwund  des  l'terus  und  seiner  Adnexa  eingetreten  ist.  so 
findet  ( ine  Heilung  des  sonst  mühsam  langwierigen  Leidens  in  verhält- 
nismäßig rascher  Weise  statt. 

In  jüngster  Zeit  wird  mehrfach  von  einer  sjM'ziellen  Endometritis 
senilis  (l'atru,  Skene,  Munde,  Rüder,  Shcldon,  Hermann  u.  a.)  gespro- 
chen und  ist  sie  als  „eine  besondere  Art  seniler,  hämorrhagischer,  leuko- 
zytärer  Hyperplasie  derGcbärniuttersehleinihaut*  (Gottschalk)  beschrieben 
worden,  welche  nach  ManrangeA  Lorain  in  7  2%  der  Fälle  alter  Frauen 
beobachtet  wird.  Man  trifft  sie  namentlich  bei  Frauen,  die  schon  früher 
genitalkrank  waren  und  auch  in  früheren  Lebensperioden  an  Endo- 
metritis gelitten  hatten:  zuweilen  ist  eine  Vaginitis  oder  Vulvitis  senilis 
die  l  rsaclie  der  Erkrankung.  Auch  werden  Verlagerungen  des  Uterus 
mit  Abknickung  seines  Kanales,  wobei  das  Sekret  staut  und  sich  zer- 
setzt, als  ätiologisches  Moment  angegeben,  ebenso  Fterusprolnps  sowic  in 
einzelnen  Fällen  nekrotisierende  Fibrome.  Je  nachdem  die  Atrophie  in  den 
Gewebssehichten  mehr  minder  vollständig  vorgesehritten  ist,  das  Drüsen- 
gewebe und  die  Mukosa  noch  teilweise  erhalten  oder  gänzlich  zerstört 
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ist.  die  (Jetäße  weniger  oder  mehr  der  Sklerose  verfallen  sind,  lindert 
sieh  das  pathologisch-anatomische  Bild  dieser  senilen  Endometritis.  Diese 
kann  nur  das  Corpus  uteri  betreffen  oder  auch  auf  den  Orvix,  Vagina 
und  sogar  die  Vulva  Übergreifen ,  andrerseits  auch  die  Adnexe  und 
das  Peritoneum  überschreiten.  Als  wesentliches  und  erstes  Symptom 
dieser  Endometritis  senilis  macht  sich  ein  intermittierend  auftretender, 
seltener  kontinuierlicher  Ausfluß  serös-purulenter.  zuweilen  blutiger  Be- 
schaffenheit und  stark  fotiden  Oeruches  bemerkbar;  es  treten  kolikartige 
Schmerzen  auf.  welche  nach  Entleerung  des  Uterus  nachlassen,  manch- 
mal auch  atypische,  nicht  sehr  heftige  Blutungen.  Der  Uterus  erweist 
sich  meist  größer,  als  er  nach  der  bestehenden  Atrophie  sein  sollte,  ist 
hiiufig  nach  rückwärts  verlagert,  der  Cervix  verdickt,  die  Muttennund- 
lippen  sind  zumeist  evertiert,  wund.  Eine  Verwechslung  dieser  Endo- 
metritis senilis,  welche  auf  die  Dauer  das  Allgemeinbefinden  intensiv 
stört,  mit  Uteruskarzinom  ist  in  manchen  Füllen  schwer  zu  vermeiden. 

Als  senile  Irritation  des  Uterus  hat  ferner  Maxwell  eine  im 
Klimakterium  auftretende  Erkrankung  besehrieben,  die  sieh  durch  eine 
enorm  gesteigerte  Reizbarkeit  des  Uterus  mit  bedeutenden  Reflexbegleit- 
erscheinungen charakterisiert  und  wobei  es  sich  vielleicht  auch  um  eine 
Endometritis  senilis  handelte.  Das  hervorstechendste  Symptom  bildeten 
heftige  konstante  Utcrinsehmerzen ,  zu  denen  später  Schmerzen  in  der 
Magen-,  Herzgegend,  Rektum.  Wirbelsäule  hinzutraten  und  längere  Zeit 
dauerten .  so  daß  eine  Exstirpation  des  Uterus  in  diesen  Fällen  vorge- 
nommen werden  mußte. 

Die  Hydrometra  ist  eine  Erkrankung,  die  besonders  in  der  vor- 
geschrittenen Zeit  des  Klimakteriums  vorkommt,  wenn  die  Menstruation 
bereits  vollständig  zessiert  hat  und  die  mit  der  Atrophie  des  Uterus 
einhergehendm  Verwachsungen  eine  Atresie  des  Zervikalkanales  herlM'i- 
ftihren.  Unter  74  Fällen  von  Hydrometra  (aus  dem  Materiale  des  patho- 
logisch-anatomischen Institutes  in  Prag  in  den  Jahren  186*  bis  1871) 
war  keiner  bei  Frauen  im  Alter  von  weniger  als  40  Jahren  beobachtet 
worden,  sondern  sie  kam  zur  Beobachtung: 
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Der  Verschluß  fand  in  40  dieser  Fttllc  in  der  Genend  des  inneren, 
in  "2i\  Füllen  am  Uußeren  Muttermund  statt;  in  9  Fullen  längs  des  ganzen 
Cervix  und  endlieh  in  den  letzten  2  Fullen  sowohl  am  inneren  als  am 
iiußeren  Muttermunde.  In  beiden  letzteren  Fullen  wurde  zugleich  eine 
H ydrometra  bicamernta  beobachtet  mit  Retroflexio  uteri ,  so  daß  der 
panze  Uterus  die  Gestalt  eines  Zwerchsackes  angenommen  hatte. 

Auch  HUmatomctra  kommt,  wenn  auch  seltener,  im  höheren 
klimakterischen  Alter  vor.  Es  sammelt  sich  das  Blut,  welches  aus  den 
atheromatösen  GefUüen  des  Uterus  oder  der  Tuben  stammt,  im  Uterus 
an.  wUhrend  das  Orificium  ut.  extern,  durch  Verwachsung  der  Vuginal- 
wände  mit  der  Vaginnlportion  infolge  von  Vaginitis  ulcerosa  adhaesiva 
der  alten,  Frauen  verschlossen  ist. 

Leukorrhoe  ist  ein  im  Klimakterium  so  außerordentlich  hUufiges 
Symptom .  daß  wir  dasselbe  bei  unseren  500  Fullen  weit  mehr  als  in 
der  HUlfte  der  Fälle,  327mal,  fanden  und  die  Anschauung  eine  Be- 
rechtigung hat,  daß  mit  der  Abnahme  oder  dem  Zessieren  der  Menses 
diese  Hypersekretion  der  Genitalschlcimhäute  eine  Art  vikariierender 
Erscheinung  bilden  könne.  Tilt  hat  unter  500  Frauen,  die  ihre  Menses 
verloren  haben,  sogar  12  Fälle  von  regelmäßiger  „monatlicher  Leukorrhoe u 
beobachtet,  und  zwar  war  diese  in  einem  Falle  ein  ganzes  Jahr  in 
monatlichen  Intervallen  aufgetreten,  in  einem  anderen  Falle  ebenso 
18  Monate  lang,  in  mehreren  Fullen  durch  2  Jahre,  in  einem  Falle  durch 
7  Jahre.  Selbstverständlich  ist  nur  nach  genauer  Untersuchung  des  Aus- 
flusses die  eigentliche  Ursache  des  Fluors  zu  konstatieren,  für  welche  auch 
im  Klimakterium  die  Endometritis  und  Kolpitis  zu  erweisen  ist.  Der 
schleimigserösc,  auch  blutigseröse  Ausfluß  ruft  auch  leicht  Vulvitis  hervor. 

Eine  besondere  Form  bildet  die  Colpitis  senilis  nach  Abschluß 
der  Menopause  und  nachdem  der  atrophische  Prozeß  in  der  Vagina 
Kreits  vorgeschritten  ist.  Hier  kommt  es  leicht  zu  Geschwüren ,  Ver- 
klebungen und  Verwachsungen  der  rückwUrtigen  und  vorderen  Vaginal- 
wand (Vaginitis  adhaesiva  vetularuin)  oder  zu  herpetitormen  Eruptionen 
mit  Neigung  zu  Pustelbildnng  oder  weiters  durch  Atresie  des  unteren 
Vaginalnbschnittes  zu  Hydro-  und  Pyometra,  auch  zur  vollstUndigcn 
Obliteration  der  Vagina,  deren  Passage  weder  von  innen  nach  außen 
durch  das  Mcnstrualblut,  noch  von  außen  nach  innen  durch  Kohabitation 
offen  gehalten  wird.  Diese  Vaginitis  adhaesiva  vetularuin  ist  in 
der  klimakterischen  Periode  nicht  selten  und  bietet  eigentlich  wenig 
Beschwerden,  vorwiegend  anhaltende  Blutverluste  ohne  üblen  Geruch. 
Bei  der  Exploration  Hndet  man  die  eigentümlichen  narbenartigen  StrUnge. 
welche  die  Portio  mit  dem  engen  senilen  Scheidengewölbe  verbinden: 
aus  dem  t'ervix  fließt  meist  etwas  glasiger,  mit  Blut  durchsetzter 
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Schleim.  Der  Orvix  selbst  ist  dünn  und  atrophisch :  an  der  oberen 
Scheidenhülfte  Hndet  man  Ekehymosen.  der  Iterus  selbst  klein  und  enge. 

Die  Häufigkeit  solcher  katarrhalischen  Entzündungsprozesse  der 
Vagina  und  weiters  der  Entzündung  der  Vulva  zur  Zeit  der  Meno- 
pause liegt  nach  Deprfe  auch  in  der  in  diesem  Lehensalter  bei 
den  Frauen  so  häufig  vorkommenden  Schwäche  oder  Parese  der  Harn- 
blase. Durch  die  unvollständige  Harnentleerung  entsteht  leicht  (Vstitis. 
der  im  Schlafe  unwillkürlich  abgehende  Harn  gelangt  in  den  Introitus 
vaginae  und  erzeugt  um  so  leichter  Kolpitis,  wenn  bei  atrophischer 
Schleimhaut  das  Sekret  derselben  die  normale  saure,  bakterizide  Be- 
schaffenheit eingebüßt  hat.  Die  Vulvitis  kann  nach  Scott  auch  dadurch 
hervorgerufen  werden,  daß  es  bei  alten  Frauen  nicht  so  selten  zur 
Konkrementbildung  in  den  Bartholinschen  Drüsen  mit  Entzündung  und 
Ahszeßbildung  in  denselben  kommt,  Unter  den  Erkrankungen  des  Genitale 
in»  klimakterischen  Alter  hebt  Fritsch  noch  die  Harnrührenkarunkeln 
und  das  Klitoriskarzinom  hervor. 

Lageveränderungen  des  I  terus.  Zu  den  im  Klimakterium 
und  nach  der  Menopause  häutigsten  Lageveränderungen  des  I  terus  ge- 
hört der  Prolapsus  der  Gebärmutter.  Fnd  zwar  erleiden  schon  bestehende 
Verlagerungen  des  I  terus  nach  abwärts  in  der  Zeit  der  Klimax  wesent- 
liche Verschlimmerungen,  so  daß  aus  einem  bis  dahin  noch  als  Deszensus 
zu  bezeichnenden  Defekte  ein  vollständiger  l  "terusprolaps  entsteht,  oder 
diese  Lageveränderung  kommt  erst  im  klimakterischen  Alter  zustande. 

An  veranlassenden  Momenten  fehlt  es  um  diese  Zeit  nicht,  besonders 
bei  Frauen,  welche  viele  Geburten  überstanden  oder  an  Vergrößerung 
des  I  terus  sowie  Verletzungen  des  Perineums  gelitten  halten,  vorzüglich 
durch  den  l  instand .  daß  die  Stützen  des  I  terus  l>ei  der  allgemeinen 
Erschlaffung  der  Gewebe  schwächer  geworden  sind.  Das  Bindegewebe, 
welches  den  I  terus  an  seine  Nachbarorgane  fixiert,  schrumpft  in  der 
Menopause,  es  atrophiert  die  gleichfalls  Stütze  bietende  Vagina  und  der 
ganze  Beckenboden  verliert  an  Festigkeit  und  Stützkraft,  so  «laß 
allmählich  Abwärtslagerung  und  Vorfall  des  bis  dahin  noch  in  genügend 
normaler  Lage  erhaltenen  I  terus  zustande  kommt.  Manche  schon  lange 
Zeit  bestehenden  LageverUnderungen  des  Gebärorganes  werden  aber 
er>t  jetzt  nach  der  Menopause  zum  vollständigen  Prolaps.  Die  Stützen 
des  I  terus  waren  schon  früher  gelockert  worden  und  der  I  terus  ruht 
ausschließlich  auf  dem  Perineum.  Dadurch,  daß  das  adipose  Gewebe  um 
die  Vulva  rund  am  Perineum  schwindet  und  diese  beiden  Partien  ihre 
straffe  Spannung  einbüßen,  tritt  schließlich  der  I  terus  aus  der  Vulva 
hervor.  Infolge  der  senilen  Involution  des  Bcckeninhaltes  kann  es  auch 
zu  Prolaps  der  I  rethra  kommen. 
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Unter  meinen  f>00  Beobachtungsfällen  klimakterischer  Frauen  fand 
ich  oTunal  Uterusprolaps  in  mehr  oder  minder  hohem  Grade.  Die  Häufig- 
keit des  Prolapsus  uteri  im  klimakterisehen  und  höheren  Alter  des 
Weihes  zeigt  auch  die  folgende  Zusammenstellung  aus  den  Sektions- 
ergebnissen des  Präger  pathologisch-anatomischen  Institutes  (vom  .lahre 

bis  1HT 1).  wonach  der  GebärmuttervorfaU  gefunden  wurde: 

Im  Alter  von  30  bis  35  Jahren  bei  2  Frauen 


«1 

n 

35 

40 

- 

.  .  .  .  2 

n 

« 

n 

« 

40 

- 

4,-» 

n 

.  .  .  .  IS 

* 

i 

45 

50 

- 

n       •  • 

.  3 

m 

«. 

50 

55 

«1 

.  .  .  .6 

- 

- 

55 

00 

* 

.  .  .  .8 

■ 

- 

60 

- 

65 

- 

.  .  .15 

w 

- 

65 

» 

70 

.  .  .4 

» 

• 

- 

70 

n 

75 

.  4 

« 

75 

n 

HO 

«•       •  • 

.  .  .  .4 

- 

■ 

n 

HO 

n 

H5 

* 

.  .  .  2 

- 

Die  Neigungen  und  Beugungen  der  i lebärmutter  haben,  wie- 
wohl sie  in  der  Menopause  häutig  vorkommen,  doch  dann  nicht  mehr 
die  Bedeutung  wie  zur  Zeit  des  vollen  Geschlechtslebens.  Einerseits 
nämlich  nimmt  das  Volumen  des  Uterus  infolge  der  geringeren  Blut- 
zufuhr und  senilen  Involution  des  Gcbärorganes  merklich  ab  und  andrer- 
seits fallen  nach  Zessation  der  Menses  die  profusen  Blutungen  und 
heftigen  Uterinalkoliken  fort,  welche  bei  einer  vorhandenen  Knickung 
des  Uterus  die  Menstrualpcrioden  zumeist  l>eglciten  und  quälende  Krank- 
heitssymptome  hervorrufen.  Hierin  ist  die  durch  Erfahrung  bestätigte 
Tatsache  begründet,  dali  Frauen,  welche  seit  langer  Zeit  an  RetroHexio 
oder  Retrovcrsio  uteri  mit  hartnäckigen  Begleiterscheinungen  leiden, 
sobald  sie  die  klimakterische  Periode  überstanden  haben,  diese  Be- 
schwerden auch  bei  Fortbestami  jener  Lageveränderungen  verlieren  und 
sich  vollkommen  wohl  fühlen. 

Neoplasmen  des  Uterus  und  seiner  Adnexe.  Die  grülite 
und  häutigste  Lebensbedrohung  der  Frau  im  klimakterischen  Alter 
liegt  in  der  überwältigenden  Disposition  für  die  karzinoinatöse 
Erkrankung  des  Uterus,  welche  Disposition  sich  so  gewaltig  geltend 
macht,  dati  die  Hälfte  aller  Frauenkrankheiten  dieser  Lebensperiode 
auf  das  Uteruskarzinom  entfällt.  Dieses  tritt  zumeist  am  Beginne 
der  Klimax  zwischen  dem  4f>.  und  .r>l>.  Lebensjahre  auf.  vorwiegend 
als  Portiokarzinom,  während  nach  Abschluß  der  Menopause  das  Korpus- 
karzinom prävaliert.  Der  eigentliche  Grund  des  so  häutigen  Vorkommens 
des  Karzinoms  in  dieser  Lebensperiode  wird  uns  erst  dann  klar  sein, 
wenn  wir  über  Wesen  und  Entstehung  dieser  malignen  Gesehwulst  mehr 
belehrt  sind.  Indes  scheint  uns  doch  diese  Disposition  einerseits  in  den 
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anatomischen  Veränderungen  des  Genitale  als  Nährboden  für  bösartige 
Wucherungen  zur  Zeit  der  Involution,  andrerseits  in  dein  Verluste  der 
sauren,  Bakterien  tötenden  Beschaffenheit  des  Sekretes  der  Vagina  als 
Eingangspforte  für  die  Mikroorganismen  gelegen  zu  sein.  Bemerkenswert 
ist  die  Beobachtung  von  Bär  und  Leopold,  daß  häufig  eine  präklimak- 
terische oder  im  Klimakterium  auftretende  Endometritis  fungosa  den 
Übergang  zu  einem  Korpuskarzinom  bildet.  Auch  zu  karzinomatösen 
Erkrankungen  der  Ovarien  besteht  in  der  Menopause  erhöhte  Disposition. 
Über  die  Häutigkeit  des  Vorkommens  des  Uteruskarzinoms  in  den  ver- 
schiedenen Lebensperioden  des  Weibes  liegen  statistische  Daten  vor,  welche 
trotz  mannigfacher  Schwankungen  doch  im  wesentlichen  die  größte  Fre- 
quenz dieser  Erkrankung  im  vierten  bis  ftfnften  Dezennium  des  weiblichen 
Lebensalters  erweisen,  und  zwar  zumeist  gerade  in  der  Epoche  der  Klimax. 

Aus  Gusserows  Zusammenstellung  von  526  Füllen  der  Beobachter 
Leberf,  Knvisch,  ChiAri,  Scamoni,  Saexinger  ergibt  sich  in  der  folgenden 
Tabelle  das  überwiegen  des  Vorkommens  von  Carcinoma  uteri  bei 
Frauen  im  Alter  von  40  bis  f>0  Jahren : 

Es  standen  im  Alter  von  20  bis  30  Jahren    12  Frauen 
.     „      „    30  .  40    „      161  , 
,     „      -    40  „  50_    r      2H_  . 
.     ,      *   50  „  60    .      102  . 

*>      p       -  60  ■   TO    .  3H 

„     über  70     .         5  , 

Dasselbe  Ergebnis  resultiert,  wenn  man  die  Ziffern  der  Todesfälle 
von  Frauen  an  Carcinoma  uteri  in  Betracht  zieht.  So  starben  in  Eng- 
land in  einem  Jahre  an  dieser  Erkrankung: 

weibliche  Individuen  von  15  bis  25  Jahren  44 
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Im  Kanton  Genf  erfolgten  unter  1000  weiblichen  Todesfällen  aus 
den  verschiedensten  Ursachen:  an  Karzinom  des  Uterus  im  Alter  von 
30  bis  40  Jahren  121%,  im  Alter  von  40  bis  ;>0  Jahren  30  0%, 
im  Alter  von  ;*)0  bis  60  Jahren  16  0% ;  an  Karzinom  der  Mamma  im 
Alter  von  30  bis  40  Jahren  2  6%,  im  Alter  von  40  bis  50  Jahren  108% 
und  im  Alter  von  50  bis  60  Jahren  9  ;">%. 

Über  große  Ziffern  verfügten  die  statistischen  Erhebungen  von 
Tanchon,  welche  bei  2568  an  Sexualerkrankungen  leidenden  Frauen 
das  Alter  der  letzteren  und  das  Verhältnis  des  Vorkommens  von  Uterus- 
karzinom  zu  anderen  Genitalleiden  berücksichtigen.  Es  ergibt  sich  aus 
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der  folgenden  Tabelle,  dafi  das  Vorkommen  von  Gebärmutterkrebs  im 
Alter  zwischen  40  und  f>0  Jahren  sein  Maximum  erreicht. 

.  Zahl  der  Zahl  d.r 

A,u>r  (i^nitalerkranknng^n  Iteruskariiiiome 

Vor  dem  21.  Jahre   25 

Von  20  bis  30  Jahren    ....  442  8« 

,    30  ,  40     „           ...  271)  212 

,  _40  .  50_    „  J37  _402_ 

„  50  „  60  ,  ....  70  353 

„  60  ,  70  9  ....  60  242 

,  70  „  80  ,  ....  42  147 

,  80  ,90  ..  ....  13  58 

Die  Tabelle,  welche  Sibley  über  die  Zeit  des  ersten  Auftretens 
von  Karzinom  in  den  verschiedenen  Altersperioden  aufstellte,  zeigt  gleich- 
falls das  I'rävalieren  von  Uternskarzinom  in  dem  Zeiträume  von  40  bis 
;*>0  Jahren: 

Carcinoma 

d<»  der  andert-r 

Alter  Itcru*         Mamma  Organe  zusammen 

0  his  10  Jahre   —  - 

10  ,  SO    ,                                                       1  1 

20   m  30     ,    12  3               5  20 

30  n  40     ,    34  31  12  77 

40_._ÖO,    _U)  58_  _10_  2H 

:i0   -  60     n    10  40  13  72 

60  „  70     ,    5  16              9  30 

Tu   -  80     .    -  5  i  7 

Alle  Alter   11«)        '   ld3  52  324 

Die  meisten  Beobachtungen  stimmen  darin  überein,  daü  Karzinom 
der  Vaginalportion  besonders  häutig  gegen  die  klimakterischen  Jahre 
hin.  Corpuskarzinom  am  öftesten  nach  Abschluß  der  Menopause  vor- 
kommt, ferner  daü  auch  fllr  Ovarialkarzinome  eine  Indisposition  in 
der  klimakterischen  Zeit  und  nach  Ablauf  der  Klimax  besteht. 

Was  die  Fibromyome  des  Uterus  betrifft,  so  möchten  wir  nicht 
die  Ansicht  teilen,  daß  das  klimakterische  Alter  Veranlassung  zum 
Entstehen  solcher  Geschwülste  bietet  oder  die  Klimax  auf  Entwicklung 
bereits  bestehender  derartiger  Geschwülste  einen  wesentlich  begünstigen- 
den oder  fördernden  EintfuD  übe.  Das  Verhalten  scheint  uns  vielmehr 
in  der  Kegel  derart  zu  sein .  daü  in  der  präklimakterischen  und  in 
der  ersten  Zeit  der  Klimax  die  Symptome  der  bestehenden  Myome  mehr 
hervortreten .  die  Blutungen  stärker  sind .  die  Beschwerden  heftiger 
werden,  dali  aber  nach  Ablauf  der  Menopause*  nicht  nur  diese  belästi- 
genden Erscheinungen  abnehmen .  sondern  auch  entschieden  ein  Still- 
stand des  Wachstums  dieser  Tumoren,  ja  selbst  eine  wesentliche  Ver- 
ringerung der  Geschwulst  zu  konstatieren  ist. 

Kisrh,  Da«  Oenchlecbtclebpn  de»  Weibe».  \-> 
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Solche  Fälle  habe  ich  wiederholt  heolmehtet ,  die  ich  wegen  der 
Myome  durch  10  .lahre  und  länger  zu  kontrollieren  (Gelegenheit  hatte. 
Allerdings  erweisen  auch  andere  Fälle,  daß  die  Myome  seihst  nach  der 
Menopause  wachsen .  ja  zuweilen  auffallend  rasch  zunehmen  können, 
datl  weiters  eine  maligne  Degeneration  in  dieser  Lebensperiode  möglich 
ist.  Karzinomatöse.  sarkomatöse,  myxomatöse  Degeneration  sowie  l'in- 
wandlung  des  Myoms  in  weichen  Hbrocystischen  Tumor  sind  zur  Bo- 
obachtung  gelangt. 

Das  Atrophieren  des  Fibromyoms  mit  der  in  der  Menopause  von- 
statten gehenden  Atrophie  des  l'terus  erwiesen  Playfair  und  Doran. 
Das  Fibromyom  schwindet,  seine  Muskelzellen  werden  kleiner,  gehen 
fettig  zugrunde,  das  Bindegewebe  nimmt  überhand,  so  daß  schließlich 
nur  eine  feste,  derbe,  schwielige  Masse  zurückbleibt.  Altere  Fälle  und 
jüngstens  eine  Beobachtung  von  Yamayirnn  erweisen,  daß  auch  die 
Atrophie  des  Tumors  durch  Ablagerung  von  kohlensauren  und  phosphor- 
sauren Kalksalzen  auf  dem  Wege  der  Verkalkung,  der  Bildung  eines 
sogenannten  l'terussteines  erfolgen  kann. 

Auch  andere  Autoren  verzeichnen,  daß  die  fibrösen  (Geschwülste 
des  rterus  um  die  Zeit  der  Klimax  häutig  einer  ausgiebigen  Schrum- 
pfung verfallen.  Der  hierbei  eintretende  Vorgang  ist  der  der  Ver- 
fettung und  Resorption,  zumal  bei  den  reinen  Myomen,  während 
bei  den  abgekapselten  Fibromen  die  Verkleinerung  zumeist  dureh  In- 
duration und  Atrophie  zustande  kommt.  Ob  dem  Klimakterium  auch 
ein  die  Klimination  tibröser  Tumoren  begünstigender  FinHuß  zukommt, 
ist  nicht  sichergestellt.  Nach  lioerner  scheint  der  klimakterischen  Zeit 
die  Neigung  innezuliegen ,  bisherige  interstitielle  Fibromknoten  zu 
fibrösen  Polypen  werden  zu  lassen. 

Während  also  die  Einflußnahme  der  klimakterischen  Zeit  auf  die 
fibrösen  (Geschwülste  meist  zu  einem  günstigen  Verlaufe  führt,  so  mehren 
sich  andrerseits  Beobachtungen ,  nach  denen  gerade  in  dieser  Kpoehe 
zuweilen  die  Hbrösen  <  Geschwülste  ein  ungünstigeres  Verhalten  annehmen 
können  als  vorher  (Latrson  Tait,  Schorler,  Boerner),  und  lioerner  be- 
zeichnet die  rinbildung  der  Fibrom»'  zu  Sarkomen  als  einen  Vorgang, 
welcher  von  der  Wechselzeit  entschieden  beeinflußt  wird. 

Klcinmkhter  hat  unter  78  Fällen  von  Fibromyomen  des  l'terus 
bei  Frauen,  die  Uber  4f>  Jahre  alt  waren,  nur  Hmal  ein  Kleinerwerden 
des  Tumors  beobachtet,  in  1 1  Fällen  hingegen  nahm  der  Tumor  in  der 
Menopause  mehr  oder  weniger  rasch  an  l'mfang  zu,  in  ;\  Fällen  trat 
karzinomatöse  Degeneration  des  Neoplasma  ein.  in  ü  Fällen  wurde  der 
Tumor  erst  in  der  Menopause  bemerkbar,  in  \l\  Fällen  hatten  die  Blu- 
tungen, wie  es  schien,  dauernd  sistiert.  der  Tumor  war  aber  stationär 
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geblieben :  in  den  übrigen  Fällen  war  der  günstige  Einfloß  der  Meno- 
pause anl'  den  Tumor  entweder  noch  nicht  eingetreten  oder  ausgeblieben. 

Daß  die  klimakterische  Lebensperiode  eine  gewisse  Prädisposition 
für  die  Sarkome  am  l'terus  zeigt,  ist  aus  der  Zusammenstellung  der 
Fälle  von  lioyiral,  Simpsoti  und  Gusseroir  ersichtlich.  Der  letztgenannte 
Autor  hebt  speziell  hervor,  daß  man  Verdacht  auf  Entstehung  eines 
Fibrosarkoms  oder  auf  Umwandlung  eines  Fibroms  in  ein  solches  hegen 
müsse,  sobald  ein  Fibrom  erst  in  den  klimakterischen  Lebensjahren 
entsteht  oder  sobald  eine  bis  dahin  kleine  Geschwulst  derart,  die  wenig 
oder  gar  keine  Erscheinungen  machte,  gerade  in  oder  nach  diesem 
Lebensalter  zunimmt  oder  deutlichere  Symptome  hervorruft. 

Neurosen  des  Genitale.  Zu  den  in  der  Zeit  der  Menopause  am 
häutigsten  vorkommenden  Neurosen  der  .Sexualorgane  gehört  der  Pruritus 
vaginae  et  vulvae,  eines  der  belästigendsten  Symptome,  über  das  die  Frauen 
dieses  Alters  klagen.  Auf  einer  Hyperästhesie  der  sensiblen  Nerven  der  Va- 
gina und  des  äußeren  Genitale  beruhend,  verursacht  der  Pruritus  den  Frauen 
entweder  periodische,  zumeist  in  der  Nacht  auttretende  oder  kontinuier- 
lich anhaltende  Empfindungen  des  Juckens  und  Brennens,  welche  zu- 
weilen einen  so  hohen  Grad  erreichen,  daß  die  Frauen  ständigen  Drang 
zum  Kratzen  haben,  Gesellschaften  scheuen  und  schließlich  jede  Lelwms- 
lust  verlieren.  Bei  geringerem  Pruritus  findet  man  objektiv  keine  Ver- 
änderung am  Genitale,  meist  nur  die  Zeichen  von  Hyperämie  am 
Introitus  vaginae.  Wenn  jedoch  der  Pruritus  intensiver  geworden  ist, 
so  kommt  es  zu  örtlichen  nutritiven  Veränderungen :  Die  Labien  sind 
geschwellt .  ihre  ( Oberfläche  erythematod  gerötet ,  einzelne  Haarbälge 
gesehwollen,  prominierend,  der  Introitus  vaginae  außerordentlich  empfind- 
lich .  scharlach-  oder  lividrot  mit  stellenweist»  abgestoßenem  Epithel, 
einzelne  Schleimbälge  in  Form  von  hirsekorn-  bis  linsengroßen ,  mit 
einer  serösen  oder  eitrigen  Flüssigkeit  angefüllten  Blasen  angeschwollen; 
namentlich  zeigen  sich  diese  an  der  inneren  Fläche  der  kleinen  Schamlippen 
und  in  der  I  mgebung  der  Klitoris.  1  )abei  wird  eine  sauer  reagierende,  ätzende 
Flüssigkeit  sezerniert,  welche  Sekretion  die  Beschwerden  der  Frauen  stei- 
gert und  sie  zuweilen  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  zur  Masturbation  treibt. 
Bei  längerer  Dauer  kommt  es  zu  Hypertrophie.  Verlängerung  und  Deformi- 
täten der  Nymphen  mit  Pigmentierung  und  Varikositäten  derselben. 

Nach  Fritsch  sind  in  seltenen  Fällen  Pollutionen,  und  zwar  hei 
durchaus  nicht  geschlechtlich  erregten  Frauen  der  Grund  des  Pruritus. 
Es  kommt  nämlich  bei  Matronen,  die  den  Goitus  seit  Jahren  nicht  aus- 
geübt haben  und  überhaupt  nicht  mehr  an  geschlechtlichen  Verkehr 
denken,  meist  in  der  Nacht,  zu  wollüstigen  Träumen,  die  mit  einem 
als  schmerzhaft  beschriebenen  Geschlechtsreiz  verbunden  sind.  Solche 
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Frauen  leiden  oi't  ganz  außerordentlich  unter  diesen  geilen  Empfin- 
dungen. Sie  klagen,  daß  es  ihnen  unbegreiflich  sei.  wie  sie  zu  diesen, 
ihnen  höchst  widerwärtigen  Gefühlen  kommen.  Sie  sind  tief  deprimiert. 
Der  Coitus  schafft  oft  durchaus  keine  Abhilfe .  dagegen  geben ,  wie 
Fritsch  hervorhebt,  viele  Patientinnen  an,  daß  ein  energisches,  fast  un- 
willkürliches Kratzen  den  Reiz  bald  beseitige  und  daher  das  Kratzen 
unbedingt  notwendig  sei.  Ks  ist  klar,  daß  auch  auf  diesem  Wege  ein 
Pruritus  mit  lokalem  Befunde  von  Kratzeffekten  und  Ekzem  entstehen 
kann.  Nach  demselben  Autor  können  auch  außerordentlich  geringe  Ab- 
sonderungen den  Grund  des  Pruritus  abgeben,  wie  bei  der  von  ihm 
beschriebenen  Form  der  Endometritis  atrophicans.  Kommt  das  Sekret 
an  die  äußeren  Geschlechtsteile,  so  ist  die  Folge  Reizung  und  Juck- 
geftJhl.  Auch  der  Hämorrhoidalzustand  spiele  bei  dem  Pruritus  eine  Rolle. 

Erkrankungen  der  Mammae.  Die  Sympathie,  welche  sich  in  den 
früheren  Phasen  des  weiblichen  Geschlechtslebens,  in  der  Menarche,  wäh- 
rend der  Schwangerschaft,  im  Wochenbette,  zwischen  den  Brustdrüsen  und 
dem  Uterus  bekundet,  verleugnet  sich  auch  nicht  in  der  klimakterischen 
Periode.  Hier  gelangt  sie  vorzüglich  durch  die  außerordentliche  Neigung  zu 
Neubildungen  in  den  Mammae  zum  Ausdrucke,  worauf  schon  Galen  aufmerk- 
sam  machte,  Unter  diesen  Neoplasmen  ist  es  das  Carcinoma  mammae, 
das  zumeist  in  den  klimakterischen  Jahren  znr  Entwicklung  gelangt. 
In  den  meisten  Fällen  ist  das  Brustdrüsenkarzinom  das  primäre  im 
Organismus,  in  sehr  seltenen  Fällen  entwickelt  sich  dasselbe  als  sekun- 
däres, bei  Karzinom  des  Uterus,  der  Ovarien;  zuweilen  geht  der  karzi- 
nomatösen  Neubildung  die  Paget*,v\w  Erkrankung:  chronische  Entzündung 
der  Warze,  des  Warzenhofes  sowie  des  umgebenden  Gewebes  voraus, 
auf  welche  sich  erst  nach  mehreren  Jahren  und  fast  nie  vor  Eintritt 
der  Menopause  das  Karzinom  entwickelt. 

Die  älteren  statistischen  Angaben  von  Birkctt ,  hebert t  Scnnzoni 
und  Velpeau  erweisen ,  daß  das  Carcinoma  mammae  am  häufigsten 
zwischen  dem  40.  und  50.  Lebensjahre  und  demnächst  zwischen  dein 
50.  und  60.  Jahre  vorkomme. 

Eine  allgemeine  Hypertrophie  der  Brustdrüse,  wobei  sowohl  die 
eigentliche  Substanz  der  Drüse  als  das  dieselbe  umhüllende  und  zwischen 
den  Lappen  befindliche  Fett  mit  dem  Bindegewebe  an  der  Wucherung 
teilnehmen,  wird  in  der  klimakterischen  Lebensperiode  äußerst  selten 
beobachtet,  häufig  hingegen  in  der  präklimakterischen  Zeit  und  im  Be- 
ginn der  Klimax  eine  Hyperplasie  des  Fettgewebes  als Teilcrseheinung 
der  sich  entwickelnden  Lipomatosis  universalis  oder  als  lokale  über- 
mäßige Fettentwicklung.  Die  Mamma  kann  sich  unter  solchen  Verhält- 
nissen mitunter  zu  monströsen  Tumoren  umgestalten. 


Krankheiten  der  Zirkulatiousorpane. 


661 


Krankheiten  der  Zirkulationsorgane. 

Was  die  Herzbeschwerden  der  Menopause  betrifft  so  ist  nach 
meinen  Beobachtungen  die  erste  und  häufigste  Form  dieser  Beschwerden 
folgende:  Zur  Zeit  der  Menopause,  seltener  erst  nach  dem  völligen  Aufhören 
der  Mcnstrunlblutung,  zumeist  aber  zu  Beginn  dieses  Lebensabschnittes, 
also  zwischen  dem  40.  und  50.  Lebensjahre,  wenn  die  Menses  sich 
entweder  unregelmäßig,  in  größeren  oder  auch  kleineren  Intervallen  als 
der  normalen  Perioden  zu  zeigen  anfangen,  zwei  bis  drei  Monate  ganz 
zessieren.  oder  wenn  die  Blutausscheidung  einen  abnormen  Charakter  an- 
nimmt, klagen  Frauen,  deren  Herztätigkeit  sonst  keinen  Anlaß  zu  Be- 
schwerden l>ot,  über  anfallsweise  auftretendes  Herzklopfen. 

Diese  Pulsationen  werden  zuweilen  ohne  jeglichen  Anlaß  em- 
pfunden, zuweilen  nach  einer  geringfügigen  Veranlassung.  .Sie  kommen 
in  jeder  Stellung  vor ,  beim  Gehen ,  Sitzen .  Liegen ,  auch  im  Schlafe. 
Das  Gefühl  der  beschleunigten  und  verstärkten  Herzschläge  wird  als 
sehr  belästigend  geschildert  und  ist  zugleich  mit  Angstgefühlen, 
mit  der  Empfindung  von  Druck  auf  der  Brust,  Pochen  in  den 
Karotiden .  Pulsation  der  Aorta  abdominalis  verbunden ,  weiters  mit 
dem  Empfinden  von  Blutwallung  gegen  den  Kopf,  fliegender 
Hitze,  heftigen  Kopfschmerzen;  zuweilen  tritt  anschließend  an  den  Paro- 
xysmus  von  Tachykardie  Flimmern  vor  den  Augen,  Ohrensausen, 
Schwindel,  ja  sogar  in  seltenen  Fällen  Ohnmacht  ein. 

( Jbjektiv  ist  im  Anfalle  eine  ganz  bedeutend  vermehrte  Herzaktion 
nachzuweisen .  der  entsprechend  die  Zahl  der  Pulsschlüge  gesteigert, 
120  bis  150  in  der  Minute  ist.  Der  Puls  war  in  meinen  Fällen  meist 
kräftig,  gut  gefüllt,  regulär.  Die  im  Anfalle  aufgenommenen  Pulskurven 
zeigen  vorwiegend  eine  hohe  Pulswelle,  rasch  und  plötzlich  sich  er- 
hebende Aszensionslinie  und  ebenso  rasch  und  steil  abfallende  Deszen- 
sionslinic.  welche  tief  herabsinkt,  bevor  es  zur  Rückstoßelcvation  kommt, 
welche  wesentlich  vergrößert  ist;  die  Klastizitätselevationen  sind  geringer. 
Bei  der  Auskultation  des  Herzens  sind  reine,  verstärkte  Herztöne  zu 
vernehmen. 

Zuweilen  ist  im  Anfalle  plötzliche  Rötung  des  Gesichtes,  des 
Halses,  der  Brust  zu  bemerken.  Lebhaft  gefllrbte  rote  Stellen  erscheinen 
an  den  genannten  Körperstellen  plötzlich  wie  angeflogen  und  schwinden 
gewöhnlich  nach  einem  Bestände  von  einigen  Minuten  wieder.  Sie  sind 
mit  brennendem  Gefühle  verbunden.  Zuweilen  tritt  Schweißausbruch  am 
Kopfe  und  am  Kücken  auf. 

Mit  diesen  kardialen  Beschwerden  «1er  klimakterischen  Frauen  ist 
gewöhnlich  ein  Zustand  körperlicher  und  geistiger  I  n  ruhe  ver- 
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banden,  Unfähigkeit  zu  regelmäßiger  Arbeit ,  unruhiger,  von  Träumen 
unterhroehener  Schlaf,  allgemeine  große  Nervenreizbarkeit,  Stauungs- 
erseheinungen  im  Yenensystem  sind  selten  zu  beobachten.  Ödem  an  den 
Füßen  vereinzelt.  Harn  stets  frei  von  Albuinen. 

Bei  dem  Frauenmateriale.  das  den  Gegenstand  meiner  diesbezüg- 
lichen Beobachtungen  bildete,  war  zumeist  eine  gewisse  Plethora  vorban- 
den; es  waren  vorwiegend  wohlgenährte,  kräftige,  blutreiche  Individuen. 
Untersuchungen  bezüglich  des  Hämoglobingehaltes  des  Blutes  ergaben 
zuweilen  sehr  hohe  Prozent  Verhältnisse :  110.  115  bis  120  gegenüber 
der  Zahl  als  normalen  Hiimoglobingehalt  für  weibliehe  Personen. 
Mehrere  Frauen  zeigten  das  Bild  der  plethorischen  Form  der  Lipomatosis 
universalis. 

Im  ganzen  habe  ich  in  10  Jahren  67  Fälle  von  paroxysmaler 
Tachykardie  bei  klimakterischen  Frauen  beobachtet.  Von  diesen  waren: 

Im  Alter  von  'Mi  Jahren  1  Frau 
„  3H     „  1 

,,    30     „      2  Frauen 
„    40  bis  45  Jahren  37  Frauen 
-      ,     .    46  „  50    „     28  „ 
„    Uber  ;>U  Jahren  H  Frauen. 

In  fünf  Fällen  waren  die  Patientinnen  unverheiratet,  drei  verheira- 
tete Frauen  waren  steril,  die  übrigen  5*1  Frauen  hatten  mehrere  Kinder 
geboren. 

Gewöhnlich  zeigen  sich  die  Frauen,  welche  ohnedies  grobe  Furcht 
vor  allen  auffallenden  Körpererscheinungen  in  der  Menopause  halten, 
durch  die  paroxysmale  Tachykardie  sehr  beängstigt  und  sprechen  von 
Bedrohung  durch  einen  Schlaganfall.  Indes  ist  diese  pessimistische  An- 
schauung nicht  berechtigt.  Diese  kardialen  Beschwerden  können  schon 
einige  Zeit  vor  der  Menopause  auftreten,  sie  können,  solange  die  Un- 
regelmäßigkeit der  Menses  im  Klimakterium  besteht,  dauern,  sie  können 
auch  dann  noch  einige  Zeit  auftreten .  wenn  die  Menstruation  ganz 
zessiert  hat  aber  üble  Folgeerscheinungen  von  Bedeutung  habe  ich 
davon  nicht  gesehen.  Kinen  sehr  günstigen  Kintln Li  auf  Behebung  dieser 
Tachykardie  habe  ich  vielmehr  von  der  systematischen  Anwendung  leicht 
purgierender  Mittel,  verbunden  mit  geeigneten  diätetischen  Maßregeln 
(blande  Kost,  fleißige,  körperliche  Bewegung,  kalte  Waschungen,  feuchte 
EU) Wicklung  des  Unterleibes)  gesehen. 

Fragen  wir  nach  den  Ursachen  dieser  taehykardischen  Anfälle 
der  Menopause,  so  möchte  ich  mit  Bücksicht  darauf,  daß  in  den  Fällen 
meiner  Beobachtung  der  Hcrzimpuls  sieh  kräftig  erwies,  der  Puls  gut 
gefüllt  und  kräftig,  ferner  zugleich  mit  dem  taehykardischen  Anfalle 


Digitized  by  Google 


Krankheiten  der  Zirkulati.msorgane. 


663 


eine  entschieden  vasomotorische  Störung,  der  Ardor  fugax,  sich  kund- 
gab, annehmen,  daß  es  sich  hei  dieser  Tachykardie  um  eine  Heizung 
der  exzitomotorischen  Nervenfasern  handelt,  welche  mit  den  früher  ge- 
sehiklerten  klimakterischen  Veränderungen  im  weihlichen  Genitale  in 
Verbindung  gebracht  werden  kann. 

Kine  Stütze  dieser  Ansicht  liegt  auch  in  dem  I  mstande,  dati  nach 
Kastration  heim  Weihe,  wo  also  gleichfalls  nach  Entfernung  der  Ovarien 
Schrumpfungsprozesse  an  den  inneren  Genitalien  herbeigeführt  werden, 
Antalle  von  nervösem  Herzklopfen  hantig  zur  Beohachtung  kommen. 

Derselhen  Erklärung  entspricht  es ,  daß  hei  den  klimakterischen 
Frauen  mit  diesen  tachvkardischen  Beschwerden  auch  die  Symptome 
der  uterinen  Dyspepsie  häutig  vergesellschaftet  sind. 

Aher  außer  diesen  lokalen  anatomischen  Veränderungen  im 
Genitale,  welche  ätiologisch  angesprochen  werden  können,  muß  für  den 
Erregungszustand  der  beschleunigenden  Herznerven  die  allgemeine  Nerven- 
irritation als  ein  begünstigendes  Moment  betrachtet  werden,  welche  für 
das  Klimakterium  des  Weibes  so  häutig  charakteristisch  ist  und  die 
sich  in  den  mannigfachen  Hyperästhesien.  Hyperkinesen.  Neuralgien  bis 
hinauf  zu  den  psychischen  Alterationen  bekundet.  Die  Kinpfindungsnervcn 
zeigen  sich  erregbarer  als  im  normalen  Zustande,  jeder  auf  dieselben 
einwirkende  Heiz  ruft  eine  verhältnismäßig  große  perzipierte  Empfindung 
hervor,  andrerseits  kommt  es  aber  auch  zu  disproportionalen  Hetlex- 
aktionen.  und  unter  diese  wäre  die  Tachykardie  zu  zählen. 

Außer  diesen  kausalen  Momenten  für  solche  Herzbeschwerden  der 
klimakterischen  Frauen  läßt  sich  vielleicht  auch .  gestützt  auf  die  in 
der  jüngsten  Zeit  anläßlich  der  organotherapeutischen  Einverleibung  der 
chemischen  Bestandteile  des  Ovariums  gewonnenen  Beobachtungen,  an- 
nehmen, daß  die  von  der  Norm  abweichende  Blutbeschaffenheit  der 
Frauen,  veranlaßt  durch  den  Ausfall  der  inneren  Sekretionsprodukte 
des  Ovariums.  zur  Zeit  des  Klimakteriums  eine  Störung  in  den  vaso- 
motorischen Zentren  der  Medulla  oblongata  verursachte. 

In  einzelnen  Fällen  schienen  die  tachvkardischen  Anfälle  mit  e  ro- 
tischen  Erregungen  zusammenzuhängen,  denen  klimakterische  Frauen 
zuweilen  unterworfen  sind,  wobei  es  zu  Wollustkrisen  mit  Ejakulation 
kommt  und  vielleicht  auch  Masturbation  eine  gewisse  Holle  spielt. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Herzbeschwerden  der  klimakteri- 
schen Frauen,  also  um  die  Zeit  der  Menopause,  ist  recht  häufig,  ohne 
aber  oft  eine  besondere  Intensität  zu  erreichen.  Es  sind  dies  die  zur 
Zeit  des  Wechsels  gewöhnlich  vorkommenden  Beschwerden,  welche 
darin  ihren  Grund  haben,  daß  mit  der  Menopause  sich  die  Neigung 
zum  stärkeren  Fettansätze  im  Körper  geltend  macht,  wobei  die 
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plethorisehe  Form  der  Lipomatosis  universalis  als  die  fast  immer 
vorherrschende  erseheint. 

Ks  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  Frauen  zwischen  dein  4<>. 
und  f>0.  Lebensjahre  die  größte  Neigung  zur  Fettentwicklung  besitzen, 
und  daß  selbst  solche  weibliche  Individuen,  die  früher  recht  mager 
waren,  im  Klimakterium  merklichen  Fettansatz  zeigen. 

Namentlich  durch  die  Fettzunahme  kommt  es  zu  einer  Reihe  von 
kardialen  Beschwerden  sehr  verschiedener  Intensität  bei  den 
klimakterischen  Frauen.  Nimmt  das  Fett  nur  allmählich  zu  und 
erreicht  die  Fettansammlung  keine  extremen  Grade,  so  treten  nur  bei 
stärkeren  körperlichen  Bewegungen,  beim  raschen  liehen,  beim  Treppen- 
steigen und  Bücken .  nach  dem  Kssen  leicht  Kurzatmigkeit  und  Herz- 
klopfen ein;  dabei  ist  der  Appetit,  Verdauung  und  Schlaf  meistens  gut. 
Zu  eigentlichen  Anfüllen  von  kardialem  Asthma  und  zu  ernsten  Zeichen 
der  Herzinsuffizienz  auf  dem  ganzen  (iefäßgebiete  kommt  es  dabei  selten. 

Es  ist  interessant,  daß  die  Besehwerden,  welche  durch  die  Fett- 
ansanunlung  am  Herzen  verursacht  werden,  im  allgemeinen  bei  den 
Frauen  in  diesen  Lebensjahren  weit  geringer  sind  als  bei  den 
fettleibigen  Männern  in  demselben  Lebensalter.  Vielleicht  hat  dies 
seinen  Grund  in  dem  von  W.  Müller  in  seinen  Fntersuehungen  über 
die  Massenverhältnisse  des  menschlichen  Herzens  aufgestellten  Befunde, 
daß  das  Perikardfett  bei  allgemeinem  Fettansatz«'  des  Körpers  pro- 
portional beim  Manne  mehr  zunimmt  als  beim  Weibe.  Vielleicht  liegt 
aber,  wie  mir  scheint,  die  l'rsache  darin,  daß  die  Schwankungen 
des  Fettbestandes  beim  weiblichen  Geschlechte  in  der  Nonn  viel 
größer  sind  als  beim  männlichen;  die  Zeit  der  Pubertät,  die  Schwan- 
gerschaft, die  Laktationsperiode  bringen  stets  wesentlich  und  allmäh- 
lich sich  vollziehende  Veränderungen  der  Fettmengen  des  Körpers 
mit  sich,  so  daß  der  Organismus  im  Klimakterium  sich  an  jene  Ver- 
hältnisse anpaßt,  vor  allem  aber  «las  Herz  gelernt  hat.  den  wechselnden 
Ansprüchen  sich  zu  nkkommodicren. 

Nur  bei  solchen  Frauen,  welche  von  Jugend  auf  mit  Neigung  zur 
übermäßigen  Fettbildung  behaftet  sind  und  bei  denen  diese  «lann  in  der 
klimakterischen  Lehenspermde  exzessive  Grade  erreicht,  sind  infolge- 
dessen die  kardialen  Beschwerden  zur  Zeit  der  Menopause  sehr  be- 
deutend.  Ks  tritt  Herzklopfen  und  Dyspnoe  auch  bei  geringen  Lokomo- 
tionen  ein,  «'s  kommen  oft  Anfälle  von  kardialem  Asthma  vor.  Die  Folg«' 
der  verminderten  Triebkraft  <l«'s  Herzens,  erschwerte  Blutzirkulation, 
gibt  sieh  in  den  verschiedensten  Venengebieten  kund,  ganz  auffällig  als 
Variccn  an  den  unteren  Extremitäten,  als  (iefäßerweiterung  in  den  feinen 
oberflächlichen  Hautvenen,  als  Phlebektasien  in  den  Mast«larmvenen  und 
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es  kommt  zu  der  bekannten  Reihe  von  Stauungssymptomen,  Odern  an 
den  Füßen ,  Stauungskatarrh  in  den  Lungen ,  Albumengehalt  des 
Harnes  usw. 

Die  objektive  l'ntersuchung  des  Herzens  bei  diesen  kardialen 
Besehwerden,  welche  indirekt  mit  der  Menopause  als  Förderin  der  Fett- 
bildung zusammenhingen,,  ergibt  im  ersten  Stadium  nichts  wesentlich 
Abnormes ,  nur  die  Herztöne  erscheinen  zumeist  etwas  abgeschwächt ; 
manchmal  erweist  sich  die  Herzdämpfung  verbreitert ,  der  Spitzenstoß 
des  Herzens  nach  außen  gerückt,  etwas  schwach.  Zuweilen  deutet  eine 
intensive  Dämpfung  auf  dein  Brustbein»'  auf  reichliche  Fettansammlung 
im  medinstinalen  Zellgewebe.  Bei  sehr  starker  Fettzunahme  im  zweiten 
Stadium  des  Mastfettherzens  erscheint  die  Herzdämpfung  sowohl  der 
Länge  wie  der  Breite  nach  vergrößert ,  der  Herzstoß  ist  meist  diffus, 
nicht  kräftig.  Der  Spitzenstoß  ist  oft  nach  außen  gerückt,  wenig  resi- 
stent. Die  Auskultation  des  Herzens  weist  meist  reine,  ziemlich  dumpfe, 
manchmal  auch  laute  und  deutliehe  Herztöne  nach.  Zuweilen  wird  mit 
der  Systole  ein  kurzes  Blasen  oder  ein  Doppelton  hörbar. 

Der  Puls,  im  ersten  Stadium  von  der  Nonn  kaum  abweichend, 
kann  im  zweiten  Stadium  die  verschiedensten  Abweichungen  zeigen, 
häufig  bietet  er  dann  die  Zeichen  des  unterdikroten  und  dikroten  Pulses. 

Auch  diese  Herzbeschwerden  der  Menopause  bieten  in  der  weitaus 
größten  Zahl  der  Fälle  bei  geeignetem,  konsequent  durchgeführtem  diäte- 
tischen Verhalten  eine  günstige  Prognose. 

Eine  dritte,  minder  häutig  vorkommende,  aber  recht  ernste  Be- 
deutung bietende  Form  der  Herzbeschwerden,  Uber  welche  Frauen 
zur  Zeit  der  Menopause  klagen ,  zeigt  die  bekannten  Symptome  der 
Herzschwäehe.  Ks  sind  zumeist  grazil  gebaute,  zarte  Frauen,  welche  in 
den  Entwicklungsjahren  an  Chlorose  litten,  in  späteren  Jahren  über 
Erscheinungen  von  Anämie  klagten  und  wo  das  Klimakterium  heftige 
Menorrhagien  mit  sich  führt;  oder  Frauen,  die  stets  Uber  sehr 
reichliche  Menstrualblutung  zu  klagen  hatten,  häutige  und  schwierige 
Entbindungen  überstanden ,  (Hier  öfter  nl>ortiert  hatten  welche,  ge- 
schwächt durch  die  intensiven  Blutverluste,  jene  kardialen  Beschwer- 
den bieten. 

Auch  diese  Frauen  leiden  häufig  an  Herzklopfen,  die  Pulsfrequenz 
ist  erhöht,  der  Puls  ist  schwach,  klein,  niedrig,  leicht  unterdrückbar, 
zuweilen  aussetzend  oder  arhythmisch.  Die  Herzaktion  zeigt  Schwäche 
und  Energielosigkeit.  Die  Herztöne  sind  meist  dumpf,  zuweilen  systolische 
(ieräusche  wahrnehmbar.  Die  betreffenden  Frauen  sind  kurzatmig  und 
haben  Anfälle  von  kardialem  Asthma,  nicht  selten  auch  mit  Angina  pec- 
toris verbunden. 
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Dabei  geben  sich  auch  Stauungsersehcinungeii  kund,  plötzliche 
Abkühlung  von  Händen  und  Füßen,  sehr  oft  «Wem  an  den  Füssen:  der 
Harn  ist  zuweilen  eiweißhaltig.  Der  Hüiuoglobingehalt  des  Blutes  ist 
stets  wesentlich  verniindert.  Ohne  auf  diese  hinlänglich  geläufigen  Er- 
scheinungen der  Herzschwäche  einzugehen,  möchte  ich  nur  betonen,  daß. 
wenn  sie  bei  klimakterischen  Frauen  auftreten ,  in  prognostischer  und 
therapeutischer  Beziehung  es  von  höchster  Wichtigkeit  ist .  einen  ge- 
nauen GenitalbeftUld  festzustellen  und  Aufklärung  Uber  die  Ursachen  der 
heftigen  Blutungen  zu  verschaffen. 

In  mehreren  solchen  Fällen  mußte  ich  Auflockerung  und  Erschlaffung 
des  l'tcrusgewebes  als  Ursache  der  Menorrhagien  ansprechen,  welche 
sich  weiters  auf  Kreislaufstörungen  in  den  Beckenorganen  zurückfuhren 
lassen.  Stauungen  im  Gebiete  der  Vena  eava  ascendens,  wodurch  der 
Ausfluß  des  Blutes  aus  den  Beekengefäßen  erschwert  und  eine  chronische 
Stase  in  den  Gebärinittterwänden  veranlaßt  wird. 

Zuweilen  sind  chronische  entzündliche  Zustände  der  Bcekenorgane 
kausal  zu  beschuldigen.  .Manchmal  muß  man  die  Menorrhagien  auf  vaso- 
motorische Einflüsse  zurückführen,  wie  solche  im  Klimakterium,  ja  öfter 
auf  verschiedenen  Gefäßgebieten  sieh  geltend  machen.  Zuweilen  sind 
Ketreflexio  uteri.  Senkung  und  Vorfall  des  Uterus.  Myome,  Polypen  und 
Karzinom  die  veranlassenden  Ursachen. 

Endlich  treten  in  der  Menopause,  und  zwar  besonders  bei  Frauen, 
bei  denen  die  Menstruation  si'-h  bis  über  die  fünfziger  .lahre  ausdehnte, 
oder  welche  viele  Geburten  überstanden  und  viele  körperliche  Anstren- 
gungen erlitten  haben.  Herzbeschwerden  auf.  welche  auf  Arterioskle- 
rose der  großen  Gelaße  zurückzuführen  sind.  Die  Zeichen  dieser  Alter.s- 
veränderung  der  Gefäßwandungen  sind  deutlich  ausgeprägt,  der  Herz- 
stoß ist  stark  hebend,  der  zweite  Aortenton  verstärkt ;  der  Puls  ist  voll, 
groß,  zumeist  stark  schnellend  und  gibt  im  sphygmographischen  Bilde 
das  charakteristische  Zeichen  des  Höherrüekens  und  der  starken  Aus- 
prägung der  ersten  Elastizitätselevation.  Die  subjektiven  Beschwerden 
erreichen  einen  höheren  G rad.  Dyspnoe,  asthmatische  und  Schwindelan- 
fälle sind  häufig,  im  Harne  zuweilen  Albuinen  nachweisbar. 

Wir  haben  also  in  der  Menopause: 

1.  Tachykardische  Anfälle,  in  Paroxysmen  auftretend,  als 
Reflex n eurosen  hervorgerufen  durch  die  klimakterischen  Verände- 
rungen in  den  Ovarien. 

2.  Nervöses  Herzklopfen  bei  Frauen,  welche  als  Mädchen  in 
der  Periode  der  Menarche  an  Herzbeschwerden  gelitten  hatten  und  nur 
diese  Beschwerden  als  Ausdruck  eines  labilen,  für  reflektorische 
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Auslösung  vom  Genitale  sehr  geneigten  Nervensystems  wieder 
empfinden. 

Ö.  Herzbeschwerden,  veranlagt  durch  die  von  den  Vorgängen 
der  Menopause  im  weihlichen  Organismus  geförderte  stärkere  allgemeine 
Fortbildung  und  speziell  Fettumwucherung  des  Herzens. 

4.  Die  Symptome  eines  geschwächten  Herzens,  wobei  men- 
struale  Vorgänge  und  Genitalerkrankungen  in  der  .Menopause  die  l  r- 
sache  der  Herzschwäche  abgelten. 

ö.  Herzbeschwerden  bei  Frauen,  bei  denen  die  Menopause  in  einem 
späteren  Lebensalter  eintritt  und  die  Erscheinungen  von  Arterioskle- 
rose sich  geltend  machen. 

Eine  besondere  Beobachtung  verdient  die  mit  den  Herzbeschwerden 
der  klimakterischen  Frauen  im  Zusammenhang  stehende  Erscheinung 
des  Schwindels,  welche  sich  auf  die  Zirkulationsstörungen  zurück- 
führen läßt,  die  eine  Folge  der  Menstruationsstörungen  im  Klimakterium 
sind.  Es  stellt  sich  oft  ohne  Veranlassung  oder  bei  ungewohnten  Be- 
wegungen und  Stellungen  das  Gefühl  von  Herumdrehen  ein.  entweder 
des  eigenen  Körpers  oder  der  sieht-  und  fällbaren  rmgelmngen.  Mit 
dieser  Empfindung  verbindet  sich  das  (Jeftthl  gestörten  Gleichgewichtes, 
Flimmern  vor  den  Augen.  Sausen  in  den  Ohren.  Herzpalpitationen, 
fre<|Uenter  voller  oder  kleiner  Puls.  Röte  oder  Blässe  des 
Gesichtes.  Kälte  von  Händen  und  Füßen,  Zittern  der  Muskeln. 
Angstgefühl.  Ausbruch  kalten  Schweißes.  Der  Schwindel  tritt  in  An- 
fällen auf.  deren  Dauer  gewöhnlich  kurz  ist.  von  einigen  Minuten  bis 
zu  einer  Viertelstunde.  Es  sind  namentlich  plethorische,  fettleibige  Frauen, 
die  in  der  Menopause  an  Schwindel  leiden. 

Einen  ähnlichen  Zustand  bezeichnet  Tili  als  einen  bei  klimak- 
terischen Frauen  vorkommenden  J'seudo-Narkotismus".  Tili  hat  unter 
äOO  klimakterischen  Frauen  diesen  Zustand  277mal  gefunden. 

Dieser  Schwindel  zur  Zeit  der  Menopause  ist  als  so  auffälliges 
Symptom  Gegenstand  der  mannigfachsten  Hypothesen  geworden.  Man 
nahm  Anämie  und  Hyperämie  des  Gehirns  an,  beide  bedingt  durch  die 
Inregelmäßigkeit  der  Menstruation,  welche  reflektorisch  auf  die 
Zirkulation  im  Gehirn  wirken  soll.  Andere  zählen  ihn  zu  den  klimak- 
terischen Neurosen,  welche  oft  schon  von  Beginn  der  Menstruations- 
unregelmäßigkeiten  auftreten,  wo  von  .einer  abnormen  Blutverteilung  im 
Gehirn  noch  nicht  die  Rede  sein  kann.  Matusvh  betrachtet  den  klimak- 
terischen Schwindel  für  den  Ausdruck  einer  Epilep>ie.  wie  dies  ja  auch 
von  den  Menstruationspsychosen  behaupte!  worden  ist.  Windschmd  glaubt, 
daß  man  in  einer  Reihe  von  Fällen  den  Schwindel  durch  arteriosklero- 
tische Gefäßveränderung  erklären  muß.  wie  sie  ja  in  den  Jahren,  in 
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denen  die  Menopause  eintritt,  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören,  während 
in  anderen  Füllen  der  Schwindel  als  Teilerscheinung  einer  Neurose  auf- 
zufassen ist.  Für  die  Abhängigkeit  dieses  Schwindels  von  den  klimak- 
terischen Veränderungen  im  Genitale  spricht  aber  jedenfalls  der  Cm- 
stand.  daß  nach  dem  definitiven  Zessieren  der  Menses  sieh  aueh 
der  Schwindel  wieder  zu  verlieren  pflegt. 

Auf  Zirkulationsstörungen  infolge  der  Menopause  ist  auch  der  als 
Ardor  fugax,  fliegende  Hitze,  bekannte  Vorgang  von  Blutwallung 
bei  klimakterischen  Frauen  zurückzuführen. 

I>ie  kardialen  Beschwerden  treten  zur  Zeit  der  Menopause  besonders 
bei  jenen  Frauen  auf.  bei  denen  die  Menses  plötzlich  zensierten  oder 
in  einem  verhältnismäßig  sehr  frühen  Lebensalter  die  Menstruation 
aufhörte.  Efl  scheint,  daß  in  solchen  Fällen  durch  die  fortl>estehende 
Keifung  der  G'reN//sehen  Follikel  und  fortdauernde  Kongestion  zu  den 
Beekengebilden .  ohne  daß  es  zur  Menstrualausscheidung  kommt ,  eine 
Summierung  von  Reizen  entstellt,  welche  mächtigen»  Heizwellen  zu  den 
hcrzbeschleunigenden  Nerven  entsenden. 

So  behandelte  ich  eine  36jährige  Frau  aus  Smyrna.  welche  seit 
ihrem  Iii.  Lebensjahre,  aber  stets  spärlich,  menstruiert  war.  im  16.  Jahre 
heiratete  und  im  20.  .lahre  ihre  Menses  für  immer  verlor;  sie  war  steril 
und  in  ihren  Sexualorganen  ließ  sich  nichts  Abnormes  nachweisen.  All- 
monatlich traten  bei  dieser  Frau  heftige  Anfälle  von  Tachykardie  mit 
Dyspnoe.  Blutandrang  gegen  den  Kopf,  Schweißausbruch  im  Gesichte  auf. 

Bei  einer  anderen  4.">jährigen  Frau,  die  regelmäßig  menstruierte, 
hatten  die  im  Flusse  begrittenen  Menses  infolge  eines  sehr  intensiven 
Sehrecks  plötzlich  aufgehört.  Den  nächsten  Monat  traten  die  Menses 
nicht  zur  bestimmten  Zeit  ein,  al»er  wesentliche  Herzbeschwerden,  plötz- 
lich aufsteigende  HüV/.e  gegen  das  (lesieht.  Herzklopfen ,  Schwindel, 
welche  Beschwerden  durch  mehrere  Tage  anhielten  und  seit  dieser  Zeit 
sich  in  drei-  bis  vierwöehentlichen  Perioden  wiederholten. 

Ferner  kommen  die  Herzbeschwerden  besonders  bei  jenen-  Frauen 
im  Klimakterium  vor.  welche  zur  Zeit  der  Menarche  gleichfalls 
kardiale  Störungen  Initen.  Ks  läßt  sich  nicht  verhehlen ,  daß  ein  ge- 
wisser Konnex  zwischen  den  Krscheinungen  beim  Beginne  der  sexuellen 
Tätigkeit  und  jenen  beim  Krlösehen  der  ( leschlechtsfunktion  zo  bestehen 
scheint,  und  man  wird  wohl  selten  Fehler  begehen,  wenn  man  je  nach 
dem  ungetrübten  oder  wesentlich  gestörten  Allgemeinbetinden  zur  Puber- 
tätszeit einen  günstigen  oder  ungünstigen  Verlauf  des  klimakterischen 
Wechsels  prognostiziert.  Mit  anderen  Worten  :  bei  weiblichen  Individuen 
mit  labilem  Nervensystem  oder  mit  hereditären  Anlagen  zu  kardialen 
Beschwerden  sind  die  Vorgänge  im  Genitale  sowohl  bei  der  Menarche 
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als  bei  der  Menopause  gleichwertig,  um  reflektorische  Störungen  der 
normalen  Herztätigkeit  in  diesen  Lebensphasen  hervorzurufen.  Diesbe- 
züglich ist  auch  eine  Ansicht  Potains  zu  verzeichnen,  welcher  eine  be- 
sondere Form  von  Chlorose  unterscheidet,  bei  von  jeher  zarten  Indivi- 
duen ,  die  zeitlebens  anhält  und ,  wenn  anscheinend  geheilt .  mit  der 
Menopause  zu  rück  keh  rt . 

Weiter  sind  Frauen  mit  sanguinischem,  erethisch  ein  Tempera- 
mente mehr  geneigt  zu  den  in  Rede  stehenden  Beschwerden,  als  solche 
Frauen  mit  ruhigem  Temperamente  und  widerstandskräftigen  Nerven. 

Endlich  scheinen  alte  .lungfern,  Frauen,  die  lange  Zeit  im  keuschen 
Witwenstande ,  sterile  Frauen  ,  ebenso  wie  Frauen ,  die  sich  erst  kurz 
vor  der  Menopause  verheiratet  oder  kurz  vor  dieser  Zeit  noch  Puerperien 
überstanden  haben,  auch  besondere  Disposition  zu  den  kardialen  Be- 
sehwerden zu  haben. 

In  der  Literatur  finden  sich  mehrfache  Angaben,  dali  unter  den 
Beschwerden  des  klimakterischen  Alters  auch  solehe  von  selten  der  Zir- 
kulationsorgane vorkommen.  Doch  eine  nähere  Angabe  darüber  ver- 
missen wir  bis  auf  die  jüngste  Zeit  hier  ebenso  wie  in  den  Spezial- 
werken  über  Herzkrankheiten. 

Will  htm  Stockes  sagt  in  seinem  Buche  über  Herzkrankheiten : 
.Ks  gibt  eine  spezielle  Form  hysterischen  Herzklopfens,  welche  bei 
Frauen  zur  Zeit  des  physiologischen  Aufhörens  der  Utcrinalfunktion  auf- 
tritt. Diese  Form  kann  eine  sehr  lange  Dauer  haben.  Das  Herzklopfen 
zeigt  sich  anfallsweise  auftretend  als  beschleunigte  Sehlagfolge  des  Herzens, 
ein  (leflihl  von  Völle  im  Halse  und  der  Brust  und  eine  sehr  große  Angst- 
emptindung  mit  (Jemütsverstimmung.  Zwischen  den  Anfüllen  funktionieren 
das  Herz  und  die  Arterien  in  vollkommen  regelmäßiger  Weise.  In  einem 
Fall  dieser  Art  hat  das  Aufhören  der  Menstrualtätigkeit  plötzlieh  stattge- 
funden bei  einer  Frau  von  etwa  öO  Jahren,  welche  sich  bis  dahin  stets 
wohl  befunden  und  kein  hysterisches  Symptom  geboten  hat.u  Fricdrcich 
macht  (Krankheiten  des  Herzens)  folgende  hierher  bezügliche  Bemerkung: 
-Herzklopfen  findet  sich  infolge  von  l'nterdrückung  physiologischer  sowie 
pathologischer  oder  habituell  gewordener  Ausscheidungen,  z.  B.  der  Menses, 
besonders  häutig  l»ei  Weibern  im  Übergang  zu  den  klimakterischen 
.Iah reu.  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  um  kollaterale  Fluxionen  gegen 
die  Zentralorgane  des  Nervensystems  und  durch  Vermittlung  derselben 
auf  der  Bahn  des  Vagus  und  Sympathikus  dem  Herzen  zugeleitete  Er- 
regungen.  vielleicht  auch  um  aktive,  kollaterale  Wallungen  gegen  die 
Kranzarterien  des  Herzens/ 

Fine  einschlägige  Beobachtung  ist  der  von  Moon  veröffentlichte 
Fall  von  Tachykardie  nach  plötzlicher  Menopause:  .Bei  einer  Frau  von 
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l\~>  Jahren  zessierten  «lit*  Menses  infolge  von  Erkältung;  die  Pulsfreq  ueiiz 
stieg  ohne  nachweisbare  Veränderung  am  Herzen  von  HO  auf  200  Schl*i$rc\ 
Dieses  Symptom  dauert  einige  Tage,  dann  traten  die  Menses  wieder  ein 
und  die  kardialen  Besch  werden  schwanden.'4 

Ahnlicher  Art  ist  ein  von  Grovdii  publizierter  Fall:  Hin  FraUiIein. 
22  Jahre  alt.  mit  stets  gestörten  unregelmäüigen  Menses,  leidet  an  per- 
manenter Tachykardie  und  diese  setzt  auf  Fintritt  der  Innere  verhaltenen 
Menstruation  aus.  um  nicht  mehr  wiederzukehren. 

Till  ist  hingegen  der  Anschauung,  daU  das  Her/,  in  der  Zeit  de> 
klimakterischen  Wechsels  sehr  wenig  leidet,  seine  Erfahrung  stimme 
darin  mit  jener  des  Dr.  Quain  Uberein. 

Boerntr  sagt  über  Herzerseheinungen  in  der  Klimax  folgendes : 
„Eine  Teilerseheinung  der  um  die  Wechselzeit  sich  «reitend  machenden 
viszeralen  Hyperästhesien  ist  das  belästigende  (lefühl  des  Herzklopfens 
und  der  Arterienpulsationen,  zumal  der  Abdominalpulsationen.  ihr  gesellen 
sich  ab  und  zu  neuralgische  Zustände  des  Herzens  bei.  wie  vorüber- 
gehende Stiche,  Gefühle  von  Zerreiüung  etc.  oder  aber  Krämpfe  des 
Herzens,  welche  vielfach  in  Parakinesen  bestehend  mit  Parüsthesien 
zusammenfallen  und  den  Sy mptomenkomplex  der  Angina  pectoris  in 
allen  möglichen  Abstufungen   und   Schattierungen   bilden   (R.  Arndt, 
Hysterie).  Sehr  häutig  besteht  anfallsweise  auftretende  ziemlich  ImhIcu- 
tende  Steigerung  der  Pulsfrequenz,  zuweilen  sehen  sich  die  Frauen  an- 
haltend von  Herzpalpitationen  gequält." 

Derselbe  Autor  ist  der  Ansicht.  datt  das  so  häutige  Vorkommen 
von  Seh  windeln  n  fällen  in  der  Weehselzeit  nicht  immer  mit  hyper- 
ämischen  Zuständen.  bedingt  durch  die  sistierte  Blutausscheidung,  in 
Zusammenhang  zu  bringen  sind,  sondern  dali  „einfache  Hysterie,  dann 
chronische  Störungen  des  Verdauungstraktes .  endlich  Anämie  (infolge 
heftiger  klimakterischer  Blutungen)  als  veranlassende  Momente  der 
Schwindelanfälle  bezeichnet  werden  sollen".  Ihm  scheinen  gerade  die 
auf  Hirnanämie  beruhenden  schwindelartigen  Anfälle  während  der  Klimax 
und  längere  Zeit  danach  eine  grobe  Kolle  zu  spielen. 

(Haevekc  hat  unter  den  Veränderungen,  welche  im  weiblichen 
Körper  bei  künstlichem  Verluste  der  Ovarien,  künstlicher  Klimax  auf- 
treten, sehr  häutig,  in  vier  von  4:i  Fällen,  also  in  neun  Prozent  aller 
Fülle,  Herzpalpitationen  (und  Kopfschmerzen)  auftreten  gesehen. 
„Die  Herzpalpitationen  erreichten  nie  einen  besonders  hohen  (Irad  und 
schlössen  sich  gewöhnlich  an  die  Wallungen  an.  In  einem  Falle  waren 
sie  mit  geringen  Beklemmungen  verbunden,  die  an  Angina  pectoris 
erinnerten/  Nach  der  Totalexstirpation  des  l'terus  fand  (ilnevekc  gleich- 
falls Anfälle  von  Herzklopfen.  .Die  Anfälle  waren  genau  ebenso  wie 
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Ihm  der  Kastration,  nur  weniger  stark  und  von  kürzerer  Dauer.  In  zwei 
Fällen  waren  sie  mit  Beklemmungen  und  Angstgefühlen  verbunden. 
Das  Herzklopfen  trat  gewöhnlich  im  Anschlüsse  an  die  heißen  Über- 
gießungen auf,  manchmal  ohne  diesell>en.  Die  Frauen  wurden  nicht  sehr 
davon  belästigt." 

A.  Clement  besehreibt  eine  eigene  Form  von  kardialen  Funktions- 
störungen zur  Zeit  des  Klimakteriums,  welche  er  als  Cardiopathie  de 
la  menopause  bezeichnet .  von  der  er  vier  Fülle  beobachtet  hat.  Das 
Alter  dieser  Kranken  seiner  Beobachtung  war  zwischen  40  und  äO  Jahren. 
Ks  waren  kräftige  Frauen,  ohne  hysterische  Symptome  und  hatten  nie 
an  Rheumatismus  oder  funktionellen  Störungen  des  Herzens  gelitten. 
In  allen  diesen  Fällen  zeigten  sich  die  kardialen  Störungen  in  einer 
Lebensperiode .  in  welcher  die  Menses  noch  vorhanden ,  aber  bereits 
unregelmäßig  geworden  waren.  Gewöhnlich  treten  jene  Herzbeschwerden 
zum  ersten  Male  um  die  Zeit  der  Menses  auf  und  verstärken  sich, 
wenn  sie  vorhanden  sind,  gleichfalls  um  diese  Zeit.  Dem  Auftreten  der 
kardialen  Symptome  gehen  einige  Zeit,  während  zwei  oder  drei  Monaten 
Zeichen  allgemeiner  Ermattung.  Schwäche  voraus.  Dann  kommt  es  zu 
Herzklopfen,  dem  sieh  Ohnmacht.  Angstgefühl  und  Atemnot  in  raschem 
Verlaufe  ansehließen.  Die  Kranken  empfinden  in  der  Ruhe  gar  keine 
Atembeschwerden ,  aber  ihr  Schlaf  ist  häutig  durch  Anfälle  von  Herz- 
klopfen und  lebhafter  präkordialer  Angst  gestört.  Im  weiteren  Fort- 
schritte kommt  es  schon  bei  der  geringsten  Bewegung  zu  Atemnot. 
Schließlieh  tritt  ein  Zeitpunkt  ein.  wo  alle  diese  Symptome:  Präkordial- 
angst. Her/klopfen,  Dyspnoe  |M*rmanent  sind  mit  Ausnahme  wenn  die 
Patientinnen  sich  in  sitzender  Stellung  befinden,  wo  dann  die  Symptome 
an  Heftigkeit  verlieren.  Kbenso  konstant  wie  das  Herzklopfen  und  die 
Dyspnoe  ist  das  (iefühl  der  Schwäche,  welches  sich  bis  zur  Ohnmacht 
mit  Verlust  des  Bewußtseins  und  allgemeinem  Kaltwerden  des  Körpers 
steigert.  Die  l'iitersuchnng  des  Herzens  ergibt  negative  Resultate.  Der 
Herzstoß  ist  etwas  verstärkt .  der  Rhythmus  der  Herzschläge  ist  bald 
regelmäßig,  bald  unregelmäßig,  ohne  Remissionen.  Die  Herztöne  sind 
rein,  ohne  (ieräusch,  der  erste  Herzton  mehr  stark  als  schwach.  Kinc 
Schwellung  der  Jugularvencn  ist  nicht  zu  beobachten,  ebensowenig  ein 
Venenpuls.  Das  am  meisten  in  die  Augen  fallende  Herzsymptom.  ja  das 
einzige  physikalische  |>ositive  Zeichen  ist  die  hohe  Frequenz  der  Herz- 
schläge, der  Puls,  welcher  überdies  schwach  und  etwas  ungleichmäßig 
ist.  steigt  oft  auf  150  bis  1(50  Schläge  in  der  Minute.  In  der  ersten 
Zeit  der  Krankheit  ist  kein  Ödem  der  unteren  Extremitäten  zu  beobach- 
ten, welches  Symptom  erst  nach  drei  oder  vier  Attacken  auftritt.  Auf- 
fällig ist  bei  allen  Kranken  die  Blässe  des  Ocsiehtcs.  Die  Harnabsonderung 
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ist  vermehrt.  Der  Verlauf  der  Krankheit  setzt  sieh  zusammen  aus  einer 
Serie  von  einzelnen  Anfallen,  welche  durch  Perioden  fast  vollständiger 
Remissionen  getrennt  sind.  In  der  ersten  Zeit  danern  diese  Remissionen 
ein  bis  zwei  Monate,  in  der  Folge  sind  sie  immer  kürzer,  während 
die  Paroxysinen  immer  länger  dauern  und  rascher  aufeinander  folgen : 
die  letzteren  dauern  dann  sielien  Ins  acht  Tage  fort.  Dann  gesellen  sich 
Störungen  der  Digestion  dazu,  der  Appetit  geht  verloren  und  die  Kräfte 
nehmen  ah.  Die  Krholung  erfolgt  langsam. 

Clement  ttihrt  die  Krk rankung  auf  eine  tiefe  Alterierung  der 
Innervation  von  seiten  des  Sympathikus  zurück  und  glaubt,  daß  der 
Einfluß  der  Anämie  die  dadurch  gesetzten  Störungen  der  Herztätigkeit 
noch  steigert. 

Ober  den  Einfluß  des  Klimakteriums  auf  bestehende  Herz- 
krankheiten hat  ferner  Kostkeicitsch  Beobachtungen  angestellt,  welche 
ihn  zu  dem  Schlüsse  führen,  dali  dieser  Einfluß  kein  günstiger  ist.  Die 
funktionellen  Störungen  des  Zirkulationsapparates,  von  denen  die  kli- 
makterische Zeit  begleitet  ist.  manifestieren  sich  beim  Bestehen  organi- 
scher Herzfehler  leicht  durch  große  Schwäche  der  Herztätigkeit ,  die 
rasch  letal  wirken  kann.  In  ;")5  ä  Prozent  der  Fälle  von  herzleiden- 
den Frauen  im  Klimakterium  erscheine  die  Menopause  als  Ursache, 
welche  eine  Störung  der  Kompensation  dieser  Herzfehler  bedingt.  Am 
meisten  geneigt  zu  derartigen  Störungen  sind  Frauen .  die  an  Insuffi- 
zienz der  Heraklappen  leiden,  am  wenigsten  dagegen  solche  mit  Arterio- 
sklerose ohne  Klappenfehler.  Die  Symptome:  Dilatation  des  Herzens, 
Pulsbeschleunigung.  Dilatation  der  Aorta.  Herzarhythmie,  kommen  am 
deutlichsten  entsprechend  den  Menstruationsperioden  zum  Ausdrucke. 


Die  Blutstockungen .  welche  wir  als  charakteristisches  Symptom 
des  klimakterischen  Alters  bezeichnet  haben,  geben  sich  in  den  Unter- 
leibsorganen durch  die  bekannten  Erscheinungen  der  Plethora  ab- 
dominalis kund,  chronische  Stauungshyperämie  und  Katarrh  der 
Magen-  und  Dannschleimhaut,  Leberhyperämie.  Hyperämie  der  Sehleim- 
haut der  Blase,  Blasenkatarrh,  Blutttberfüllung  und  Schwellung  der 
Hämorrhoidalvenen  mit  den  hierdurch  verursachten  Beschwerden. 

Die  Blutungen  aus  den  Hämorrhoidalvenen  und  chroni- 
sche Diarrhöen  sind  zwei  aus  dem  eben  gekennzeichneten  Kollektiv- 
zustande der  Abdominalstasen  hervorgehende  Beschwerden,  welche  im 
Klimakterium  so  häutig  vorkommen,  daß  sie  seit  altcrsher  als  kritische 
Erscheinungen  der  Menopause  betrachtet  wurden,  denen  die  Aufgabe 
zukäme,  für  die  unregelmäßig  auftretenden  und  zensierenden  Menses 
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vikariierend  aufzutreten.  Ks  ist  befreit  lieh .  daß  nielit  zu  heftige  Blut- 
entteerangen  und  Sekretionsvermehrungen  der  Darmsehleimhaut  einen 
günstigen  Einfluß  auf  jene  Stallungserscheinungen  in  der  Klimax  ühen, 
indem  sie  eine  Verminderung  der  in  den  rnterleibsgefüßen  allzu  sehr 
gehäuften  Blutmasse  herbeiführen ,  eine  lokale  Entlastung  vom  Blut- 
drücke bewirken  und  die  Verhältnisse  des  Blutstromes  regulieren.  Solcher- 
maßen ,  wenngleich  nicht  kritisch ,  wirkt  eine  hämorrlioidale  Blutung 
und  eine  stärkere  Darmsekretion  zur  klimakterischen  Zeit  auf  das  Be- 
tinden der  Frauen  oft  recht  günstig  ein. 

Schon  Hippokrates  hat  in  seinen  Aphorismen  auf  den  salutären 
Einfluß  von  Nasenbluten  und  Diarrhoen  auf  Frauen ,  deren  Menses 
zessieren,  hingewiesen.  Andere  Autoren  haben  den  Diarrhoen  im  Klimak- 
terium eine  kritische  Bedeutung  beigemessen  und  warnen  vor  l'nter- 
drttekung  dieser  Diarrhoen.  Nach  77//  kamen  bei  72%  «Her  ihm  zur 
Beobachtung  gekommenen  Frauen  dieses  Alters  Diarrhoen  vor.  u.zw. 
bei  4°/o  der  Fälle  regelmäßig  in  monatlichen  Perioden  auftretend,  bei 
*%  in  unregelmäßigen  Intervallen.  Dieser  Autor  hat  bei  500  Frauen 
des  klimakterischen  Alters  folgende  l'nterleibsleiden  gefunden: 


Schwellung  ih  r  Hämorrhoidalknoten    ....  in  »32  Fällen 

Diarrhoe   ,  00 

Lnnjre  anhaltende  Störung  der  (iallensekretion  .  56  , 

Häniorrhoidallilutun^eu   ,24  „ 

Darmblutungen   ,20  , 

Sterns   „    0  „ 

Bluterbrechen   »  4 

Monatliche  Darmblutungen   „     2  , 

Monatliche  HumorrhoidalblutunK   ,     1  Falle. 


Häutiger  als  die  Diarrhoe  ist  nach  unseren  Beobachtungen  bei 
klimakterischen  Frauen  die  habituelle  Konstipation  als  Symptom 
der  Blutstockungen  im  Fnterleibc.  Zuweilen  ist  diese  Konstipation  das 
l'rimäre  und  die  Diarrhoe  eine  sekundäre  Erscheinung.  Die  angesammelten 
Fäkalmassen  Üben  nämlich  einen  Reiz  auf  die  Darmsehleimhaut  aus. 
welcher  zu  verstärkter,  wässerig-schleimiger  Sekretion  führt;  die  festen 
Massen  werden  verflüssigt,  der  Darm  schlüpfrig  gemacht  und  so  die 
Verstopfung  durch  eine  oft  mehrtägige  Diarrhoe  beseitigt.  Dies  ist  auch 
in  vielen  Fällen  die  Erklärung  für  das  periodische  Auftreten  der  Diarrhoe. 

Dyspeptisehe  Störungen  fehlen  selten  im  Klimakterium.  Am 
häutigsten  sind  Appetitstörungen.  Verlangsamung  der  Verdauung.  Sod- 
brennen, Kuktus,  zuweilen  stellt  sich  Würgen  ein.  Brechneigung.  Brechen 
von  wässeriger  oder  biliöser  Flüssigkeit.  Zuweilen  ist  abnormes  Hunger- 
gefühl nach  der  Mahlzeit  vorhanden  ,  dabei  die  Empfindung  von  Aus- 
dehnung und  Auftreibung  des  Magens.  Ein  sehr  belästigendes  Symptom 
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ist  die  starke  Gasentwicklung  und  Ansammlung  im  Darme.  Dieser  Me- 
teorismus nimmt  zuweilen  kolossale  Dimensionen  an,  verursacht  heftig:«* 
Sehmerzen  im  Fnterleihe.  Die  Gase  schallen  sieh  mühsam  den  We» 
nach  auüen ,  die  Frauen  müssen  alle  Kleider  sehr  lose  tragen,  das 
Korsett  und  die  Unterröcke  nach  der  Mahlzeit  gleich  öflhen.  Ks  kommt 
weiters  zu  Respirationsbeschwerden  und  Tachykardie.  Auch  kann  dir 
Gnsansammlung  im  Interleibe  zu  schweren  diagnostischen  Irrtümern. 
Annahme  von  Gravidität  oder  Tumoren  int  Abdomen  Anlati  geben. 

Kigentttinlich  ist  auch  ein  um  die  Zeit  der  Klimax,  entweder  ganz 
allein  für  sieh  oder  mit  bekannten  klimakterischen  Erscheinungen 
gepaart  auftretendes  Kr  brechen.  Besteht  gleichzeitig  gesteigerte  sekre- 
torische Erregbarkeit  nach  anderer  Richtung  (Hyperhidrosis  etc.),  so 
liegt  es  wohl  am  nächsten,  hier  auch  bezüglich  des  Magens  eine 
Hyperekkrisie  zu  supponieren.  Die  vermehrte  Produktion  eines  vielleicht 
abnormen  .Magensaftes  bei  gleichzeitiger  weiterer  Änderung  der  Magen- 
innervation  (Hyperästhesie,  Hyperkinesie)  würde  das  Zustandekommen 
des  oft  massigen  Erbrechens  zur  Genüge  erklären,  auch  wenn  im 
speziellen  Falle  kein  Grund  zur  Annahme  einer  primären  Reizung 
des  Vomirzentrums  vorläge.  Zuweilen  ist  jedoch  auch  letzteres  wahr- 
scheinlich .  und  entrollt  sich  dann  ein  eigentümliches  Bild  vor  unseren 
Augen,  das  wir  nur  auf  eine  Kombination  der  angedeuteten  Zustände 
zurückführen  können  (Boerner). 

Störungen  der  Gallensekretion,  Ikterus  mehr  minder  starken 
Grades  sind  nicht  seltene  Begleiterscheinungen  der  Abdominalstasen 
der  klimakterischen  Frauen  und  wurden  gleichfalls  als  vikariierende 
Vorgänge  in  der  Zeit  der  Zessation  der  Menses  angesehen,  so  von  Ära», 
Bennrt,  Henoch  u.  a.  Auch  Freru-hs  hebt  hervor,  daß  man  beim  Ausbleiben 
der  Menses  in  der  Klimax  „nicht  selten  Leberanschwellungen  beobachtet, 
welche  jedesmal,  wenn  die  Itcrusblutung  in  längeren  Epochen  wieder* 
kehrt,  verschwinden  und  sich  auf  diese  Weise  mehrfach  wiederholen". 


Die  charakteristischen,  wir  möchten  sagen,  nie  fehlenden  Hattt- 
erscheinungen  in  der  klimakterischen  Zeit  sind  der  Ardor  fugax ,  die 
fliegend«*  Hitze  und  «lie  Hyperhidrosis,  die  stärken*  Schwei üsekretion. 
Nahezu  alle  Frauen,  welche  in  die  Menopause  treten,  klagen  «Iber  das 
Gefühl  der  aufsteigenden  Brühhitze  und  zeigen  von  Zeit  zu  Zeit  plötz- 
lich«* Röte,  welche  das  Gesieht,  zuweilen  auch  Hals  und  Brust  überfliegt 
und  mit  Ausbruch  eines  dünnen  Schweilies  verbunden  ist.  Ebenso  findet 
man  bei  fast  allen  klimakterischen  Frauen  eine  stärkere  Schw«*iÜsekretion 
am  gesamten  Körper,  zuweilen  von  profuser  Stärke. 
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Dnrnn  anschließend  kommt  es  häuft};  zu  den  als  Erythem  und 
Roseola  bezeichneten  hypertonischen  Vorgängen  in  der  Haut,  in  Form 
größerer  oder  kleinerer  lebhaft  gefärbter  roter  Flecke,  am  häufigsten 
an  den  .Seitenflächen  des  Halses,  auf  der  Brust  und  im  Gesichte. 

liei  vielen  Frauen  fällt  in  die  Zeit  des  scheidenden  oder  bereits 
erloschenen  Monatsflusses  das  Auftreten  von .  Ekzemen .  welche  deshalb 
als  besonderes  klimakterisches  Ekzem  bezeichnet  wurden.  Der  Regel 
nach  hat  die  Menstrualblutung  bereits  aufgehört ,  wenn  das  Ekzem  er- 
scheint ;  unter  den  Fällen ,  wo  dieselbe  neben  dem  Ekzem  weiter  fort- 
geht, trifft  man  nur  vereinzelte,  in  denen  auch  die  Menstruation  regel- 
mäßig ist,  sondern  zumeist  machen  sich  die  Abweichungen  und  Un- 
ordnungen der  klimakterischen  Zeit  bemerkbar.  Tritt  das  Ekzem  nach 
vollständig  abgeschlossener  Menopause  auf,  so  ist  das  meist  nach  >/,  bis 
1  Jahre  der  Fall,  doch  folgt  der  Ausschlag  mitunter  sehr  schnell  der 
Menopause  und  andrerseits  wieder  erst  nach  4  bis  f>  Jahren.  Das  klimak- 
terische Ekzem  ist  hartnäckig  und  zeigt  keine  Neigung  zur  Spontan- 
heilung. Die  Örtlichkeit  betreffend,  hat  Botin  gefunden,  daß  drei  Viertel 
dieser  Ekzeme  am  Capillitium  und  an  den  Uhren  sitzen;  auch  nach 
Rayer  und  F.  Hebra  erscheinen  die  Ekzeme  zur  Zeit  der  Menopause 
am  häufigsten  an  diesen  beiden  Stellen,  sodann  im  Gesichte.  Von 
anderen  Körperstellen  kommen  nur  noch  die  Extremitäten  in  Betracht, 
u.  zw.  die  Hände  und  Finger,  seltener  die  Vorderarme  bis  zu  den  Ell- 
bogen hinauf  oder  die  Fußriicken,  niemals  der  Stamm  des  Körpers.  In 
l^ezug  auf  Form  herrscht  das  squamöse  und  nässende  Ekzem  fast  aus- 
schließlich vor. 

Überhaupt  erweist  sich  in  der  Zeit  der  Menopause  die  Haut  sehr 
empfindlich  und  widerstandsunfähig  gegen  äußere  Reize  und  Schäd- 
lichkeiten. Wechsel  von  Feuchtigkeit  und  Trockenheit,  Wärme  und 
Kälte  der  Luft  bringt  leicht  Rötung,  Infiltration,  Schuppung  und  Rissig- 
keit der  Haut  zustande;  zuweilen  tritt  dies  auch  schon  nach  kalten 
Waschungen  ein  Aus  dem  akuten  Stadium  der  Anschwellung,  Rötung 
und  Bläschenbildung  kommt  es  leicht  zu  chronischen,  langwierigen  Ent- 
ztindungszuständen  der  Haut. 

Nicht  selten  tritt  im  Klimakterium  ebenso  wie  in  der  Zeit  der 
Menarche  Entzündung  der  Talgdrüsen,  Akne  zuweilen  mit  seborrhoischen 
Erscheinungen  auf.  Oder  es  kommt  zu  Verunstaltungen  im  Gesichte  durch 
Geftißerweitcrungen ,  namentlich  an  der  Nase  und  den  angrenzenden 
Wangenteilen ,  Rosacea ,  zu  welcher  sich  auch  eine  Entzündung  der 
Talgdrüsen  gesellt.  Kosmetisch  gefürchtet  sind  von  den  Frauen  dieser 
Lebensepoehe  die  Hautrötungen,  bei  denen  größere  geschlängelte  Gefilße 
auftreten,  zuweilen  verbnnden  mit  bindegewebigen  Wucherungen  in  Form 
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von  roten  oder  violetten  nicht  schmerzhaften  Knötchen,  welche  letztere 
dann  große  Entstellungen  des  Gesichtes  bilden. 

Kin  häutiges  Vorkommnis  höchst  <|tialvoller  Art ,  das  die  Frauen 
in  der  Wechsclzeit  mit  Vorliebe  befällt,  ist  der  Iwreits  erwähnte  Pru- 
ritus genitalium.  Der  Sitz  des  Juckens  ist  auf  die  äußeren  Genitalien 
beschränkt  oder  erstreckt  sich  auch  die  Vagina  hinauf,  sowie  über  das 
Mittelfleisch,  bis  in  die  Schenkelfalten.  Zuweilen  ist  ein  örtlicher  Zustand 
als  ursächliches  Moment  eruierbar.  Katarrhe  der  Vagina ,  des  Cervix. 
Lageveränderungen,  Entzündung,  Fremdbildungen  des  l'terus,  Anomalien 
der  Ovarien,  der  Blase,  der  l'rethra  können  ab  und  zu  mit  Recht  für 
dies  Leiden  verantwortlich  gemacht  werden.  Cohnstein  macht  auf  eine 
zirkuläre  Hyperplasie  des  Seheidenteiles  in  der  Menopause  aufmerksam, 
„welche  durch  die  Ektasie  der  Gefäße  die  höchste  Ähnlichkeit  mit 
hämorrhoidalen  Zuständen  hat*  und  deren  lästigste  Erscheinung  der 
Pruritus  ist.  Daß  letzterer  lediglich  ein  durch  die  „hämorrhoidale  Hyper- 
plasie" der  Portio  ausgelöster  Reflexreiz  sei.  flndet  Cohnstein  dadurch 
bestätigt,  daß  äußere  Mittel  nur  momentane  Linderung  bewirken,  wäh- 
rend Blutentleerungen  aus  dem  Cervix  das  Jucken  ganz  beseitigen. 
Abgesehen  von  alledem  begegnen  uns  ab  und  zu  Fälle  von  heftigem 
Pruritus  während  der  Klimax,  in  denen  wir  mit  größtem  Eifer  ver- 
geblich nach  irgend  einer  l'rsaehe,  die  allenfalls  einer  örtlichen  Therapie 
zugänglich  wäre,  rmschau  halten.  Aus  der  Analogie  mit  anderen  kli- 
makterischen Erscheinungen  zu  schließen,  dürfte  hier  eine  idiopathische 
Neurose  vorliegen  (Boerner). 

Der  so  oft  vorkommende  Pruritus  vulvae  führt  zu  Knötchenbildung 
und  papulösen  Eruptionen. 

Manche  Autoren  wollen  ein  häutiges  Vorkommen  des  Erysipels 
zur  Zeit  der  Menopause  beobachtet  haben;  andere  das  öftere  Auftreten 
von  Furuneulosis«  Prurigo,  auch  l'rticaria  und  Herpes  zoster. 

Tilt  fand  unter  f>00  Frauen  in  dem  kritischen  Alter 

mit  Hitze  um)  NeiRung  zum  Schweiß  behaftet  .   .  2U1  uder  40  2% 

mit  monatlich  wiederkehrenden  Schweiüperioden  .    2  .,     0  4  „ 

mit  triefenden  Schweißen  84  -    U>  8  - 

mit  kalten  Schweißen  13  „      20  _ 

nur  an  trockner  Hitze  (Dry  Hushes)  litten   ...    14  „      2  8  , 

frei  von  solchen  Anfallen  von  Hitze  waren  .   .   .  lH»i  .    37  2  , 

Krieijer  führt  als  Beispiel  für  das  „Hervortreten  neuer  Besch  werden* 
in  der  Weehselzeit  u.a.  die  Furuneulosis  an.  ebenso  Boemer.  Das 
bei  bestehender  Gravidität  oder  bei  Sexualleiden  häutig  zum  Vorschein 
kommende  Gesichtsehloasma  hatte  Cohmtrin  im  klimakterischen 
Alter  zu  sehen  Gelegenheit,  „meist  wenn  bei  reduzierter  Gesamtemäh- 
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rung  die  Haut  eine  korrugiertc  Beschaffenheit  angenommen  hatte". 
Wilson  erachtet  Prurigo  und  Ekzem  als  die  häutigsten  Hautkrank- 
heiten des  klimakterischen  Alters  und  Bocrner  erwähnt  eines  Zusammen- 
hanges zwischen  Zostereruption  und  klimakterischen  Zuständen. 

Stoffwechselkrankheiten. 

Von  Stoffweehselerkrankungen,  zu  denen  das  klimakterische  Alter 
der  Frauen  l»esonders  disponiert,  sind  namentlich  die  übermäßige  Fett- 
leibigkeit (Lipomatosis  universalis)  und  die  Gicht  hervorzuheben. 

Auf  (»rundlage  zahlreicher  Beobachtungen  müssen  wir  die  Zeit 
des  klimakterischen  Wechsels,  die  Epoche  zwischen  dem  40.  und 
f>0.  Lebensjahre,  als  diejenige  bezeichnen,  welche  bei  Frauen  der  Ent- 
wicklung der  Fettleibigkeit  am  günstigsten  ist. 

Bei  200  Fällen  von  Lipomatosis  universalis  der  Frauen,  bei  denen 
ich  die  Fragestellung  dahin  richtete,  von  welchem  Lebensjahre  an 
sich  eine  auffällige  Fettzunahme  des  Körpers  bemerkbar  machte,  ergab 
sich  mir  folgendes  Resultat: 

Von  frühester  .Ju^ud  an  in  19  Fallen 

Im  Alter  zwischen  15  und  80  Jahren  ....  w  30  r 
»     ■         -      20   „   30     „      .  .  .  .  „  46  n 

-      „  n       30    -    40   „52  . 

pn          h       40    ,,50     -      .  ...»  54  „ 
„     über  50  Jahren  „0  „ 

Es  zeigt  sich,  daß  die  Fettentwicklung  bei  den  Frauen  am  stärk- 
sten im  Alter  zwischen  40  und  50  Jahren  ist,  daß  jedoch  schon  in  dem 
vorhergehenden  Lebensdezenniuni  im  Alter  zwischen  ;\Q  und  40  Jahren 
sich  eine  nahekommende  starke  Fettzunahme  bemerkbar  macht.  Bei 
den  Frauen  stellt  sich  im  allgemeinen  ein  sichtlicher  Konnex  der  Fett- 
ansammlung  mit  den  (ieschlechtsfunktionen  heraus,  indem  das  Eintreten 
der  Pubertät,  das  Puerperium  und  besonders  das  Klimakterium  sich  als 
diesl>ezügliche  ätiologische  Momente  nachweisen  lassen.  Die  übermäßige 
Fettansammlung  findet  im  Beginne  der  Klimax  ganz  auffällig  in  den 
Bauchdecken,  Brüsten  und  an  den  Hütten  statt.  Der  l'nterleib  erfährt 
durch  die  im  subkutanen  Bindegewebe  und  in  den  großen  Bauchfell- 
falten, besonders  im  großen  Netze  massenhaft  stattfindende  Fettabla- 
gerung einen  ganz  bedeutenden  Umfang,  wobei  der  Nabel  tiefer  gehöhlt, 
trichterförmig  eingezogen  erscheint.  Zuweilen  wird  durch  die  Fettmassen 
die  Entwicklung  von  Nabelbrüchen  gefördert.  Auch  nach  künstlicher,  durch 
Kastration  herbeigeführter  Menopause  wurde  die  Beobachtung  gemacht, 
daß  eine  bedeutende  allgemeine  Fettzunahme  in  42  bis  ;>2°/0  der  Fälle 
eintrat.  Dieser  Fettansatz  betraf  häufig  namentlich  die  Mammae  und  Hüften. 
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Diese  Lipomatosis  universalis  der  klimakterischen  Frauen  liccin- 
trüchtigt  nicht  nur  die  Schönheit ,  sondern  bringt  eine  Fülle  von  Be- 
schwerden mit  sich  und  verursacht  krankhatte  Erscheinungen  mannig- 
facher Art,  von  denen  die  Veränderungen  am  Herzen  sich  leicht  lebens- 
bedrohlich  gestalten  können.  Mit  dem  Übergreifen  der  Fettwucherung 
auf  das  Myokardium  und  der  allmUhlichen  fettigen  Degeneration  des 
Herzens  tritt  Herzinsuffizienz  mit  ihren  ernsten  Folgezuständen  auf. 
Es  sei  auch  noch  hervorgehoben ,  daß  in  den  klimakterischen  .lahren 
die  Lipomatosis  ein  Moment  ist .  welches  die  Menorrhagien  wesentlich 
begünstigt.  Bei  der  Untersuchung  von  282  Frauen ,  ö  Jahre  nachdem 
der  MenstrualHuß  günzlich  aufgehört  hatte,  fand  TUt,  daß 
121  starker  geworden  waren  wie  früher, 
71  ihren  früheren  Umfang  behalten  hatten  und 
90  magerer  geworden  waren. 
Die  letzteren  90  Fülle  betrafen  nicht  sämtlich  solche  Frauen,  bei  denen 
die  Wechselzeit  mit  vielen  Leiden  und  Krankheiten  verbunden  gewesen, 
sondern  das  letztere  hatte  ziemlich  in  demselben  Verhältnis  auch  bei 
den  121  stärker  Gewordenen  stattgefunden,  nur  hatten  diese  in  der 
ersten  Hälfte  der  Wechselzeit,  wo  eben  jene  Besehwerden  bestanden, 
eine  zunehmende  Magerkeit  an  sich  wahrgenommen,  in  der  zweiten 
Hälfte  aber  das  spätere  Emlionpoint  gewonnen. 

Die  Arthritis  betreffend,  war  schon  Hippokrates  das  Auftreten 
der  (ücht  bei  Frauen  in  der  Menopause  so  auffällig,  daß  er  das  Vor- 
kommen dieser  Erkrankung  beim  weiblichen  Gcschlechtc  vor  der  kli- 
makterischen Zeit  überhaupt  gänzlich  negierte.  In  der  Tat  erweist  sich, 
daß  bei  Frauen,  welche  doch  im  allgemeinen  weniger  zur  (lieht  dispo- 
niert sind  als  Männer,  um  die  Zeit  der  Menopause  das  umgekehrte 
Verhältnis  eintritt  und  in  diesen  .lahren  die  Frequenz  der  Arthritis  bei 
weiblichen  Individuen  «'ine  weitaus  größere  ist  als  bei  männlichen. 

Es  sind  meist  korpulente,  fettleibige  Frauen  mit  weicher,  weißer, 
schlaffer  Haut,  blassem  gedunsenem  Gesichte,  wenig  entwickelter  Musku- 
latur, bedeutenden  Varikositäten  an  den  Unterschenkeln,  mit  starken 
dyspeptisehen  Beschwerden,  habitueller  Konstipation,  bei  denen  sieh  in 
der  präklimakterischen  Zeit  und  während  der  Klimax  die  Entwick- 
lung der  Gicht  in  folgender  Weise  kund  gibt:  Von  Zeit  zu  Zeit  stellen 
sich  dumpfe,  reißende,  durchschießende  Schmerzen  in  den  Gelenken 
ein.  die  schnell  vorübergehen  und  sich  dann  nach  kürzerer  oder  län- 
gerer Zeit  wieder  einstellen.  Mit  der  öfteren  Wiederholung  der  Schmerzen 
tritt  zugleich  Geschwulst  des  ergriffenen  Gelenkes  ein  und  dann  kommt 
es  zu  den  charakteristischen  arthritischen  Anfällen  mit  ihren  bekannten 
Konsekutivzustunden. 


•     •     ■  ■ • •       •       ......        .      ...  . 
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Krankheiten  des  Nervensystems.  t)7»l 

Nach  fieists  Beobachtungen  kommen  im  höheren  Alter  betreffs 
Häufigkeit  der  Gicht  auf  2*  Frauen  erst  4  Männer  und  Tilt  ^il>t  fol- 
gende Ziffern  betreffs  der  Sterblichkeit  der  Frauen  an  Gicht  in  England: 

Im  Alter  von  20  bis  30  Jahren  ....     56  weibliche  Individuen 
n      m       n    30   „    40      .....    121  „ 

H        —         m     40    J|     *jO        -       ....    20  1  *  - 

,    ,    ,  "55  „  55  Wz 

-      ,       ,    «1   „70  101 

Bezüglich  des  Diabetes  mellitus  in  der  Menopause  hat  Lmcson 
Tait,  welcher  eine  eigene  Form  als  (limacteric  diabetes  bezeichnet 
wissen  will,  behauptet,  daß  diese  Stoffwechselkrankheit  einen  leichteren, 
wenngleich  lungeren  Verlauf  im  Klimakterium  nimmt. 

Krankheiten  des  Nervensystems. 

Die  Störungen  im  Nervensystem  geben  sich  im  Klimakterium 
vorzüglich  als  Hyperästhesien  und  Hyperkinesen  kund.  Die  sen- 
siblen Nerven  zeigen  sich  meist  erregbarer  als  in  der  Nonn,  indem 
jeder  auf  dieselben  einwirkende  Reiz  eine  unverhältnismäßig  große 
perzipierte  Empfindung  hervorbringt  und  andrerseits  eine  disproportionale 
exzessive  Reaktion  im  Bewußtsein  veranlaßt.  Die  kutane  Hyperästhesie 
kommt  bei  Frauen  des  klimakterischen  Alters  in  der  verschiedensten 
Weise  zum  Ausdrucke,  zumeist  durch  die  als  Pruritus  bezeichnete 
Emptindungsanomalie,  durch  anfallsweise  auftretendes  Jucken  in  mehr 
minder  umfangreichen  Hautbezirken  mit  nutritiven  Folgeerscheinungen 
in  den  Geweben  der  Haut.  Die  häutigste  und  peinlichste  Form  dieser 
Erkrankung  ist  in  der  Menopause  der  Pruritus  vulvae. 

Zunächst  den  kutanen  Hyperästhesien  treten  häutig  vasomotori- 
sche Störungen  in  der  Haut  auf  mit  den  Symptomen  der  Rötung.  Tem- 
peraturerhöhung auch  Knötchenbildung  auf.  Fast  konstant  klagen 
Frauen  im  Beginne  der  Klimax  und  manchmal  auch  schon  einige  Zeit 
präklimakterisch  (Iber  ein  höchst  belästigendes  Hitzegefühl  als  „auf- 
steigende Hitze"  an  verschiedenen  Körperstellen,  wobei  eine  rasch  auf- 
tretende und  wieder  verschwindende  Rötung  der  Haut  im  Gesichte- 
am  Halse,  auf  der  Brust  vorkommt.  Es  liegt  dieser  fliegenden  Hitze 
eine  auf  vasomotorischem  Wege  zustande  gebrachte  plötzliche  Schwan- 
kung im  Blutgehalte  der  betreffenden  Hautstelle  zugrunde. 

Diesen  Empfindungen  reiht  sich  auch  als  ebenso  häutig  in  der 
Zeit  der  Klimax  vorkommende  Empfindung  von  Scheinbewegung  der 
Schwindel  an.  Er  stellt  sich  bei  Frauen  dieser  Eebensepoehe  sehr 
oft  ohne  Veranlassung  oder  bei  ungewohnten  Bewegungen  und  Stellun- 
gen ein  als  Gefühl  von  Herumdrehen  entweder  des  eigenen  Körpers 
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oder  der  sichtbaren  und  tastbaren  Fingebungen.  Mit  diesem  Gefühle 
des  gestörten  Gleichgewichtes  verbinden  sieh  oft  optische  und  akustisch*' 
Hyperästhesie.  Flimmern  vor  den  Augen,  Ohrensausen ,  schmerzhalte 
Empfindungen  im  Kopte,  besonders  im  Hinterhaupte,  Tbelkeit.  Krbrechen. 
Angstgefühl,  Ausbruch  kalten  Sehweißes,  Beben  und  Zittern  der  Mus- 
keln, Röte  und  abwechselnd  Müsse  des  Gesichtes,  Kälte  der  Füße. 
Der  Schwindel  tritt  in  Anfallen  auf,  deren  Dauer  gewöhnlich  kurz  ist. 
von  einigen  Minuten  bis  zu  einer  Viertelstunde.  Ks  sind  namentlich 
plethorische,  fettleibige  klimakterische  Frauen,  die  an  Schwindel  leiden. 

Eine  besondere  Form  dieses  Schwindels  ist  der  von  TiU  beschrie- 
bene „Pscudo-Narkotismus"  der  Klimakterischen,  mit  dem  Gefühle 
schwimmender  Bewegung.  I  nsicherheit  des  Schrittes.  Leerheit  des  Ge- 
sichtsausdruckes.  Verschwommenheit  der  trüben  wie  trunkenen  Augen, 
eine  Form  Betüubung.  aus  welcher  sich  die  Frauen  nur  mit  einer  ge- 
wissen Anstrengung  reißen  können.  Solche  Patientinnen  geben  an,  dal» 
sie  sich  fühlen,  als  wenn  sie  zu  viel  getrunken  hätten,  als  wenn  ihnen 
etwas  in  den  Kopf  gestiegen  wäre:  sie  fürchten  sich,  man  werde  sie 
für  betrunken  halten,  wenn  sie.  sich  möglichst  überall  anhaltend,  Uber 
die  Straße  gehen,  oder  meinen  wenigstens,  sie  müssen  sich  für  jeden 
Besuch  abschließen,  um  den  guten  Ruf  der  Nüchternheit  nicht  in  den 
Augen  Fremder  zu  gefährden.  Dabei  ist  große  Neigung  zum  Schlafen, 
unangenehme  Schwere  des  Kopfes,  ein  Gefühl  .als  wenn  eine  Wolke  oder 
ein  Spinngewebe  vom  Gehirne  weggewischt  werden  müßte'*,  Abneigung 
vor  jeder  Anstrengung.  Abnahme  des  Gedächtnisses  und  der  Geisteskräfte. 

lioerner  hat  hervorgehoben,  daß  das  so  häutige  Vorkommen  von 
Schwindelanfällen  in  der  Wechselzeit  nicht  für  die  Mehrzahl  der  Fälle 
mit  hyperämischen  Zuständen  (bedingt  durch  die  sistierte  Blutausschei- 
dung) in  Zusammenhang  gebracht  werden  dürfte,  sondern  daß  ursächlich 
häutig  Hysterie,  chronische  Störungen  des  Verdauungstraktes,  endlich 
Anämie  sei.  Ihm  scheinen  gerade  diese  auf  Hirnanämie  beruhenden 
schwindelartigen  Anfälle  während  der  Klimax  und  längere  Zeit  darnach 
eine  große  Rolle  zu  spielen  und  nur  sehr  häutig  mißdeutet  zu  werden. 

Kin  anderes  unangenehmes  Zeichen  der  Nervenalteration  im  Kli- 
makterium ist  die  hier  so  häutig  vorkommende  Schlaflosigkeit.  Frauen, 
die  sich  während  des  Tages  ziemlich  wohl  fühlen,  bekommen  des  Nachts, 
zuweilen  um  dieselbe  Stunde  wiederkehrend,  allgemeine  limine  und 
können  durchaus  nicht  den  ersehnten  Schlaf  finden.  Sie  werfen  sich  un- 
ruhig im  Bette  herum  oder  gehen  im  Zimmer  rastlos  auf  und  ab  und 
befinden  sich  infolgedessen  in  verzweifelter  Stimmung. 

Von  den  Neurosen  des  Fmptindungsapparates  sind  die  kutanen 
Neuralgien  verschiedener  Art  im  Klimakterium  nicht  so  häutig  wie  zur 
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Zeit  der  Menarche  und  Menakme;  hingegen  sind  nach  unserer  Erfah- 
rung die  viszeralen  Neuralgien ,  namentlich  C'ardialgia,  Neuralgia  hypo- 
gastrica  häutiger.  Von  den  erstbezeichneten  Neuralgien  ist  die  Hemi- 
kranie  und  Neuralgia  intercostalis  am  meisten  vertreten. 

Die  Hemikranie  tritt  im  klimakterischen  Alter  zumeist  typisch 
mit  der  Menstruation  oder,  wenn  diese  bereits  zessiert  hat,  um  die  Zeit, 
in  welcher  sie  eintreten  sollte,  auf  und  charakterisiert  sich  durch  an- 
fallsweise bohrende,  dumpfe,  spannende  Schmerzen,  welche  öfter  die 
linke  als  die  rechte  Schädelhälfte,  die  Frontal-,  Parietal-  und  TemiK)ral- 
gegend  betreffen  und  gewöhnlich  mit  Rötung  und  Temperaturerhöhung 
dieser  Stellen  verbunden  sind,  verschieden  lange,  zuweilen  mehrere 
Stunden  dauern  und  mit  FrostgefUhl,  Übelkeit,  Mattigkeit,  allgemeinem 
Unbehagen  einhergehen.  Von  Interkostalneuralgien  ist  besonders  eine 
spezielle  Form,  die  Mastodynie,  beachtenswert,  weil  sie  zu  den  phy- 
sisch wie  psychisch  quälendsten  Leiden  der  Frauen  dieser  I^ebensperiode 
gehört.  Denn  die  Frauen  sehen  in  dieser  irritable  breast  Coopers.  in 
diesem  auf  die  Brustdrüse  und  deren  nächste  Umgebung  beschränkten 
Schmerze  fast  immer  ein  Symptom  des  entstehenden  Brustkrebses  und 
lassen  sich  von  dieser,  sie  beängstigenden  Vorstellung  nur  sehr  schwer 
abbringen.  Wir  haben  auf  diese  Weise  durch  die  allerdings  ganz  uner- 
träglich heftigen  Schmerzen  schwere  Fälle  von  Melancholie  entstehen 
gesehen. 

Die  dauernd  vorhandenen  schmerzhaften  Sensationen  haben  nach 
Windscheid  mit  Vorliebe  ihren  Sitz  in  den  Beinen.  In  diesen  bestehen 
Tag  für  Tag  unangenehme,  reißende  oder  stechende  Empfindungen,  die 
meistens  nicht  näher  definiert  werden  können,  aber  ein  außerordentlich 
(juälendes  Symptom  sind.  Infolge  dieser  Sensationen  können  oft  die 
Beine  nicht  ruhig  gehalten  werden.  Neben  den  unteren  Extremitäten 
sind  der  Kücken,  die  Wirbelsäule  und  ganz  besonders  das  Kreuz  der 
Sitz  unaufhörlicher  Schmerzen.  Am  Rücken  besteht  vorwiegend  ein 
diffuser  Schmerz,  an  der  Wirbelsäule  handelt  es  sich  meistens  um  ein- 
zelne Wirbel,  deren  Dornfortsätze  dann  auch  auf  Druck  sehr  empfind- 
lich sind.  Die  Kreuzschmerzen  können  so  sehr  im  Vordergrunde  der 
Erscheinungen  stehen,  daß  sie  allein  die  Frauen  zum  Arzt  führen. 
Der  Kreuzschmerz  bleibt  sich  in  allen  Lagen  des  Körpers  gleich,  sehr 
oft  strahlt  er  in  die  Beine  aus.  Hoerner  weist  darauf  hin,  daß  die 
Schmerzen  im  Rücken  und  im  Kreuz  oft  durch  übermäßige  Ausdehnung 
der  Bauchwandungen  infolge  Fettansammlung  bedingt  sein  können. 
Von  motorischen  Erscheinungen  macht  sich  nach  Windscheid  vorwiegend 
«•ine  gewiss««  Schwäche  der  Muskulatur  der  Extremitäten  bemerkbar, 
ohne  daß  die  objektive  Untersuchung  etwas  nachweisen  könnte,  ent- 
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stellt  speziell  an  den  Beinen  eine  ganz  abnorm  leichte  Ermüdung  und 
Leistungsuntahigkeit .  so  daß  jeder  kleine  Weg.  jedes  Treppensteigen 
ängstlich  gescheut  wird.  In  stärker  ausgesprochenen  Füllen  gehen  die 
Frauen  nie  ohne  Feldstnhl  spazieren,  um  sofort,  wenn  die  Ennlidung 
sieh  einstellt,  ausruhen  zu  können.  Zu  dieser  Motilitätsstörung  gesellen 
sieh  meistens  noch  die  oben  beschriebenen  schmerzhaften  Sensationen 
an  den  Beinen,  welche  auch  ihrerseits  dazu  beitragen  die  Leistungsun- 
fühigkeit  der  Beine  zu  erhöhen.  Von  Seiten  der  Arme  tritt  viel  seltener 
eine  Schwäche  ein.  wenn  man  auch  mitunter  Klagen  darüber  hört.  dal» 
Arme  und  Hände  bei  den  bisher  anstandslos  durchgeführten  Beschäf- 
tigungen im  Haus,  bei  der  Arbeit  usw.  auffallend  leicht  ermüden  nnd 
schlaff  werden. 

Fnter  den  viszeralen  Neuralgien  treten  Anfälle  von  Kardialgie, 
Schmerzen,  welche  sich  in  der  Regio  epigastrica  konzentrieren  und  von 
hier  nach  dem  Bücken  und  der  Brustgegend  ausstrahlen,  nicht  selten 
auf.  Ebenso  die  Xeuralgia  hypogastrica .  welche  sich  durch  schmerz- 
hafte Kmptindungen  in  der  unteren  Bauchgegend  und  Sakralgegend  kund 
gibt,  mit  einem  pressenden  Gefühle  auf  Rektum ,  Blase  und  Uterus 
verbunden,  zuweilen  mit  Irradiation  auf  die  Oberschenkel  und  das  Ge- 
biet  der  spinalen  Nerv,  haemorrhoidales.  Die  von  mehreren  Autoren  auf- 
gestellte Behauptung,  daß  das  Klimakterium  das  Auftreten  von  Gehirn- 
apoplexic  begünstige,  muß  nach  Windscheid  mit  Vorsicht  aufgefatit 
werden,  denn  es  liege  auf  der  Hand,  daß  mit  zunehmenden  Lebens- 
jahren die  Atherose  sich  einstellt .  und  diese .  nicht  aber  das  Klimak- 
terium die  Frsache  der  Gehirnblutung  ist.  Dagegen  scheint  das  Klimak- 
terium das  Auftreten  der  progressiven  Paralyse  zu  begünstigen.  Nach 
Jung  sind  es  60%.  nach  Krqfft- Ebing  27°  0  der  Paralytikerinnen,  welche 
erst  im  Klimakterium  erkranken.  Kraß't-Ebing  erklärt  dieses  Vorkom- 
men dadurch .  daß  im  Klimakterium  Fluxionen  aus  vasomotorischer 
Frsache  häutig  seien  und  zu  Ausgangspunkten  von  transsudativen 
Vorgängen  in  den  Gefäßen  werden  könnten. 

Als  neuropathische  Erscheinung  muß  noch  der  zuweilen  exzessiv 
gesteigerte  Geschlechtstrieb  erwähnt  werden.  Daß  der  sexuelle 
Trieb,  die  Geschlechtslust  des  Weibes  nicht  mit  der  Zessation  der  Menses 
erlischt,  sondern  die  letztere  weit  überdauert,  haben  wir  bereits  früher 
erwähnt  und  darauf  deuten  auch  schon  die  auflallend  vielen  Ehen  hin. 
welche  von  Frauen  im  höheren  Alter  mit  bedeutend  jüngeren  Männern 
geschlossen  werden.  Zuweilen  ist  aber  gerade  in  der  klimakterischen 
Zeit  der  Geschlechtstrieb  enorm  gesteigert.  Es  kommt  zu  vollkommenen 
Anfällen  exzessiven  Wollustgeflihles  mit  Erscheinungen  abnorm  reflekto- 
rischer   und    psychischer  Reaktion,    mit   Puls-    und  Respirationsbe- 
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schleunigung,  psychischer  Aufregung.  Bewußtlosigkeit,  ja  seihst  mit  all- 
gemeinen konvulsivischen  Zufallen  verbunden.  Zuweilen  ist  dies  mit 
dem  vorhandenen  Pruritus  vulvae  et  vaginae  verbunden. 

Guenceau  de  Mussy  und  Boemer  haben  besonders  solche  exzessive 
Steigerung  der  Libido  sexualis  im  Klimakterium  beschrieben,  förmliche 
Wollustkrisen  mit  Pollutionen,  welche  ohne  jede  äußere  Veranlassung 
eintreten ;  die  Frauen  haben  fortwährend  erotische  Vorstellungen,  spüren 
Jucken  und  Brennen  in  den  Genitalien ,  bis  endlich  der  Paroxysinus 
mit  einer  stärkeren  Sekretion  der  Vulvardriisen  endet. 

Ganz  eigentümliche  Varianten  beobachtet  man  nach  Boerner  über- 
haupt während  der  klimakterischen  Zeit  in  bezug  auf  die  Libido 
sexualis.  Nicht  selten  wird  die  Geschlechtslust  von  dieser  Zeit  ab  eine 
anffallend  geringere  oder  verschwindet  vollständig;  häufiger  bleibt  sie 
iiter  die  ganze  Klimax  hinaus  bestehen,  sehr  häutig  endlich  erfährt  sie 
gerade  um  diese  Zeit  eine  Steigerung  ihrer  Intensität,  die  geradezu 
qualvoll  werden  kann.  Wir  werden  die  erste  der  genannten  Erschei- 
nungen,  als  im  Einklänge  stehend  mit  dein  Erlöschen  der  sexualen 
Funktionen  überhaupt,  wohl  als  das  eigentlich  Normale  anzusprechen 
haben.  In  der  Tat  hatte  Boermr  auch  des  öfteren  Gelegenheit .  bei 
gesteigerter  Libido  sexualis  um  die  Wechselzeit  abnorme  Genital- 
befunde (Fibrome,  Knickungen  etc.)  nachzuweisen.  Wie  dem  auch  sei, 
die  Steigerung  der  gedachten  Empfindung,  solange  sie  ein  gewisses 
Maß  nicht  überschreitet  ,  wird  uns  als  eine  Teilerschcinung  der  um 
diese  Altersepoche  platzgreifendcn  viszeralen  Hyperästhesien  zu  gelten 
haben.  In  den  exzessiven  Graden,  die  mitunter  selbst  mit  allgemeinen 
Konvulsionen  kombiniert  sein  können,  werden  wir  allenfalls  mit  Homberg 
direkt  einen  neuralgischen  Zustand  des  Plexus  spermaticus  erkennen. 
Zumal  vor  Eintritt  einer  wirklich  erfolgenden  oder  kommen  sollenden 
Periode  wird  während  der  kritischen  .lahre  über  das  Auftreten  dieser 
Zustände  Klage  geführt,  häutig  gleich  von  Beginn  der  ersten  l'nregel- 
mäßigkeiten  angefangen. 

Windscheid  hebt  als  bemerkenswert  hervor,  daß  die  nervösen 
Erscheinungen  mitunter  schon  vor  der  Veränderung  der  Menstruation 
eintreten  können,  so  daß  durch  die  nervösen  Störungen  erst  die  Frauen 
selber  oder  der  Arzt  auf  die  Ntthe  des  Klimakteriums  hingewiesen 
werden.  „Mit  dein  Eintritt  der  MenHtr uationsanomalien.  also  dem  Beginn 
des  Klimakteriums."  so  sagt  dieser  Autor,  „können  die  nervösen  Be- 
schwerden manchmal  schon  ihren  Höhepunkt  überschritten  haben  und 
wieder  abnehmen.  Die  Kegel  ist  allerdings,  daß  mit  den  Veränderungen 
der  Menses  auch  die  nervöse  Störung  einsetzt.  Eine  größere  Intensität 
derselben  zur  Zeit  der  Periode  ist  zwar  möglieh,  bildet  aber  nicht  die 
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Regel.  Dagegen  kann  man  mitunter  beobachten ,  dafi  mit  der  allzn- 
häutigen  Wiederkehr  der  Menstruation  —  eine  Erscheinung,  die  «ich 
häutig  im  Beginne  des  Klimakteriums  tindet  —  die  nervösen  Störungen 
an  Intensität  zunehmen,  zumal,  wenn  mit  der  öfteren  Menstruation  auch 
eine  abnorme  Intensität  derselben  verbunden  ist,  was  ebenfalls  nicht  zu 
den  Seltenheiten  gehört/  Die  Erscheinungen  der  klimakterischen  Neurose 
zeigen  sich,  wie  Windscheid  weiters  betont,  fast  immer  zuerst  auf  dem 
Gebiete  der  Psyche.  „Es  tritt  eine  Veränderung  der  Stimmung  ein,  die 
sich  vorwiegend  in  Form  einer  Exzitation  zeigt:  Sonst  gleichmäßig 
ruhige  Frauen  werden  reizbar,  neigen  zu  Affekten,  bekommen  Launen, 
können  sich  bei  den  kleinen  Nadelstichen  des  täglichen  Lebens,  wie 
es  namentlich  das  der  Hausfrau  mit  sich  bringt,  nicht  mehr  beherrschen. 
In  anderen  Fäller.  hat  die  Veränderung  der  Psyche  mehr  die  Form 
der  Depression :  Es  besteht  eine  gewisse  geistige  Hemmung,  ein  Mangel 
an  Lebensenergie.  Gleichgültigkeit  gegen  Dinge,  welche  sonst  den  Be- 
treffenden Freude  gemacht  haben.  Fast  regelmäßig  ist  auch  Klage  über 
Gedächtnisschwäche  ein  Zeichen  dieser  Depression.  Neben  diesen  geisti- 
gen Anomalien  zeigen  sich  dann  Emptindungsstörungen.  Es  tiesteht  eine 
große  Empfindlichkeit  gegen  helles  Licht,  stärkeren  Schall,  intensivere 
Gerüche.  Sehr  oft  herrscht  eine  große  Intoleranz  gegen  Alkohol  vor, 
der  schon  in  kleinen  Dosen  höchst  unangenehme  Empfindungen  am 
Kopfe  hervorruft." 

Klimakterische  Psychosen. 

Seit  langer  Zeit  ist  der  große  Einfluß  der  klimakterischen  Ver- 
änderungen auf  die  Entstehung  der  Psychosen  bekannt  und  die 
Menopause  als  ein  günstiger  Boden  für  Entwicklung  von  Geisteskrank- 
heiten betrachtet  worden.  Es  gibt  sich  dies  in  der  Bezeichnung  des 
„klimakterischen  Irreseins"  kund  und  in  der  von  manchen  Autoren  fest- 
gehaltenen Annahme  eines  l»esonderen  klinischen  Bildes  für  die  Psy- 
chosen dieser  Leliensperiode. 

Wenn  wir  schon  früher  gesehen  haben,  daß  der  Vorgang  der 
Menstruation  im  allgemeinen  stark  auf  die  Psyche  wirkt  und  daß  Stö- 
rungen der  Menstrualtätigkeit  einen  krankmachenden  Einfluß  auf  den  seeli- 
schen Zustand  des  Weibes  zu  ül»en  vermögen,  so  gilt  das  umsomehr 
und  intensiver  von  der  Zessation  der  Menses  mit  ihrem  mächtigen, 
großartigen  linsturze  im  ganzen  Organismus,  mit  den  erschütternden 
Gleiehgewiehtsschwankungen  in  der  Sphäre  des  Fuhlens.  Empfindens. 
Denkens  und  Wollens.  I  nd  begreiflich  erscheint  es  darum,  daß  das 
seltenere  Auftreten  der  Menses,  die  heftigen  Blutstürze,  das  völlige  Ver- 
schwinden der  Menstruation,  die  dem  Klimakterium  eigentümlichen  Zu- 
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stände  der  Blutstockung  und  kongestiven  Hyperämie  des  Gehirnes, 
namentlich  hei  psychisch  Belasteten,  den  Anlaß  zur  Entwicklung  von 
Psychosen  gehen  können  und  l>ei  psychisch  Erkrankten  die  Geistes- 
krankheiten verschlimmern.  Dazu  kommen  noch  die  bereits  erwähnten 
psychischen  Momente  des  Gedankens,  die  Weiblichkeit  und  ihre  Freuden 
verloren  zu  haben,  sowie  der  Furcht  vor  den  gefährlichen  Folgen  der 
kritischen  Zeit  des  Ausbleibens  der  Menses.  «Le  diable  de  quarante  ans 
si  habille  a  tounnenter  les  femmes",  sagt  das  französische  Sprichwort. 

Die  psychischen  Störungen  werden  zur  Zeit  der  Klimax  um  so 
eher  l>ei  Frauen  eintreten,  deren  Nervensystem  stets  sehr  erregbar  und 
reizbar  gewesen  ist  oder  welche  hereditär  belastet  sind.  Ebenso  finden 
diese  Störungen  leichter  bei  Frauen  statt,  bei  denen  die  Menopause  ganz 
plötzlich  wie  eine  Katastrophe  eintrat  als  bei  Individuen,  deren  Klimax 
allmählich  und  ohne  besondere  stürmische  Erscheinungen  im  Organis- 
mus vonstatten  geht. 

Als  eine  besondere  spezifische  Art  der  Psychosen  möchten  wir  die 
klimakterischen  Geisteskrankheiten  nicht  ansehen,  wohl  aber  bezitzen 
sie  gewisse  hervorstechende  charakteristische  Eigentümlichkeiten  und 
diese  bestehen  darin,  daß  zumeist  die  Formen  der  psychischen  Depression 
mit  Melancholie  prävalieren  und  erotische  Momente  zur  Geltung  kommen. 
In  den  leichtesten  Fällen  bleibt  das  Wollen  und  Vorstellungsvermögen 
intakt  und  es  treten  nur  hypochondrische  Verstimmungen  auf,  welche 
an  körperliche  Beschwerden  anknüpfen.  Daraus  entwickeln  sich  dann 
GemUtsdepression,  Angstgefühle,  Beeinträchtigungen  des  Vorstellens  und 
l'rteilens.  Inentschlossenheit,  Mutlosigkeit,  Apathie  oder  wiederum  l'n- 
ruhe,  Trieb  umherzulaufen,  Hast  nach  ungeregelt  wechselnder  Beschäfti- 
gung. Geschwätzigkeit,  Rastlosigkeit;  später  auch  Halluzinationen,  I>e- 
lirien,  Ausbrüche  höchster  Aufgeregtheit,  seltener  vollständige  Manie. 

Auch  in  bezug  auf  Entwicklung  von  klimakterischen  Psychosen 
sind  Frauen,  welche  verheiratet  sind,  genügend  Kinder  hatten  und  eine 
geregelte  sexuelle  Betätigung  erfahren  haben,  günstiger  gestellt,  weitaus 
immuner  als  Frauen  unter  entgegengesetzten  geschlechtlichen  Ver- 
hältnissen ,  kinderlos  oder  mit  1  bis  *2  Kindern .  mit  präventiven  Ko- 
habitntionsgewohnheiten  oder  sexuell  unbefriedigt,  sowie  keusch  lebende 
Witwen  und  enthaltsame  Jungfrauen.  Bei  den  letzteren  summiert  sich 
der  somatische  Einfluß  sexueller  Abstinenz  oder  abnormer  Geschlechts- 
befriedigung  mit  dem  psychischen  Gedankeninhalte  eines  verfehlten 
Lebens.  Es  ist  ferner  nicht  allzu  selten  zu  beobachten ,  daß  Frauen, 
welche  als  junge  Mädchen  zur  Zeit  der  Menarche  an  psychischen 
Störungen  litten ,  solche  transitorisehe  Anfalle  zur  Zeit  des  klimak- 
terischen Wechsels  wieder  bieten.  Ist  die  Menopause  vollkommen  abge- 
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schlössen,  so  tritt  überhaupt  eine  wesentliche  psychische  Beruhigung  der 
Krau  ein  und  so  kommt  es  denn  auch  vor,  tlali  nach  dieser  Zeit  l>e- 
stehende  psychische  Erkrankungen  sich  hessern  können,  wobei  allerdings 
der  ungünstige  Ausgang  in  senile  Psychose  auch  als  erschwerende* 
.Moment  wieder  in  Ansehlag  zu  bringen  ist. 

Von  Interesse  ist  die  zuerst  von  Glaevecke  konstatierte  und  von 
anderen  Beobachtern  bestätigte  Tatsache,  daß  bei  der  künstliehen 
Klimax  sich  häutig  nach  der  Operation  melancholische  Geinütsstinimung 
einstellt,  bis  zum  Lebensüberdrusse  und  Selbstmordgedanken  gesteigert, 
daß  überhaupt  nach  künstlich  herbeigeführter  Menopause  nicht  weiten 
psychische  Störungen  auftreten  und  zuweilen  einen  hohen  Grad  erreiehen. 
Diese  Störungen  kommen  namentlich  bei  Kastrierten  des  jugendlichen 
und  des  Alters  voller  Geschlechtsreife  zustande,  wahrend  Frauen,  welche 
in  den  späteren  Lebensjahren,  in  denen  die  Ovarien  ohnedies  schon 
funktionsunfähig  waren,  operiert  wurden,  keine  psychopathischen  Folge- 
erscheinungen boten.  Ks  machen  sieh  bei  der  ersten  Reihe  der  Frauen 
demgemäß  ahnliche  ätiologische  Momente  geltend  wie  bei  der  physio- 
logischen Menopause,  nämlich  der  psychische  Eingriff'  der  Entfernung 
der  Ovarien ,  das  Zessieren  der  Menses  und  der  Wegfall  der  inneren 
Sekretion  der  Ovarien  sowie  die  damit  verbundene  Störung  des  kör- 
perlichen und  seelischen  Gleichgewichtes. 

Schlager  bezeichnet  das  Klimakterium  als  höchst  bedeutungsvoll 
für  die  Entwicklung  der  psychischen  Störungen  beim  weiblichen  (»e- 
schlechte,  selbst  wenn  die  Involution  in  der  ganz  normalen  Altersperiode 
eintritt.  Der  Entwicklungsgang  der  psychischen  Störung  lieli  sich  bei 
jenen  Kranken  in  der  Weise  verfolgen,  daß  sich  kurze  Zeit  nach  der 
iK'ginnenden  Involution,  nachdem  bereits  durch  einige  Zeit  die  Menstruell 
u n regelmäßig  zu  werden  anfingen  oder  bei  einzelnen  ziemlich  profus  er- 
folgten, ein  Zustand  von  Verstimmung  eintrat,  anfänglich  weniger  beob- 
achtet .  weiterhin  sich  iiußernd  in  Form  gesteigerter  Reizbarkeit.  Sie 
nahmen  alles  übel  auf.  wurden  mißtrauisch,  launenhaft,  verdrießlich, 
ängstlicher,  supponierten  bei  den  indifferentesten  Vorkommnissen  von 
seile  ihrer  Umgebung  eine  sehlechte  böswillige  Absieht,  klagten  da- 
bei über  anhaltende  Schlaflosigkeit,  Herzklopfen,  allerlei  unbestimmte 
(Jefühle,  Kopfschmerzen.  Es  traten  mitunter  Kongestionen  ziuu  Kopfe 
vor,  beängstigende  Träume,  bis  sich  die  Verstimmung  zu  völligen  Angst- 
/ufallen  steigerte  und  in  der  hierdurch  bedingten  Aufregung  l\  von  diesen 
Kranken  zu  Selbstmorden  sich  getrieben  fühlten.  Schlager  führt  weiters 
Ulm,  daß  unter  J'2  Fällen,  in  denen  Frauen  teils  Selbstmorde  versuchten,  teils 
\ui  Mich  vollführten,  elfmal  die  Vollführung  in  der  Epoche  des  Klimak- 
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teriums  erfolgte.  Die  wichtigste  ätiologische  Bedeutung  hat  nach  dem- 
selben Autor  die  rasch  und  gewaltsam  erfolgte  Suppression  der  Menses. 
Hier  äußerte  sieh  die  psychische  Störung  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
unter  der  Form  der  Tobsucht,  in  einzelnen  Fällen  durch  die  Erscheinungen 
der  Chorea  und  Katalepsie. 

Tilt  unterscheidet  folgende  Formen  von  „Climncteric  insanity" : 
Delirien ,  Manie ,  Hypochondrie  oder  Melancholie  und  unwiderstehliche 
Triebe  und  Perversion  der  moralischen  Instinkte.  Derselbe  Autor  gibt 
folgende  Tabelle  der  Häufigkeit  der  Geisteskrankheiten  bei  1520  Fällen 
psychisch  erkrankter  Frauen,  woraus  hervorgeht,  daß  die  Menopause 
eine  große  Ziffer  bietet,  welche  aber  nach  dieser  Zeit  in  auffälliger  Weise 
abnimmt. 

Es  waren  im  Alter: 


Unter  15  Jahren   9  Fälle 

Vou  15  bis  20  Jahren  61  „ 


r 

20 

- 

25 

 216 

m 

25 

30 

 223 

- 

* 

30 

- 

35 

 217 

- 

35 

40 

 218 

» 

40 

n 

45 

 162 

«» 

45 

50 

 .153 

- 

» 

50 

* 

55 

 122 

r 

55 

60 

 57 

t> 

■ 

60 

65 

 55 

- 

66 

70 

 27 

•• 

Fuchs  hat  die  Altersdaten  von  26.300  Irren  zusammengestellt. 
Seine  Tabelle  auf  10.000  reduziert  gibt: 


Für  das  Alter  vor  dem  20.  Jahre   563  Frauen    649  Männer 


für  das  Alter  von  20  bis  30  Jahren  .   .  . 

.  .  1895 

n 

2132 

r     „     ,      „    30  .  40     „     .  . 

.  .  .  2557 

n 

2614 

,    „     ,      „    40  ,  50     „        .  . 

m 

2080 

n      -       .       -    oO   h    60      .      .    .  . 

.  .  .  1362 

i» 

1247 

.    über  60  Jahren  

.  .  1443 

n 

1278 

• 

Nach  Esquirol  waren  unter  108  Selbstmörderinnen  die  meisten. 
77,  im  Alter  zwischen  40  und  50  Jahren.  Von  235  Frauen,  die  an  Idio- 
tismus litten,  waren  die  meisten  im  klimakterischen  Alter  zur  Behand- 
lung gekommen.  Es  konnte  unter  diesen  Fällen  Hömal  das  Klimakterium 
als  veranlassendes  Moment  des  Entstehens  des  Blödsinnes  und  ferner 
40mal  als  Ursache  der  Melancholie  nachgewiesen  werden.  Dieser  Autor 
gibt  folgende  Daten  über  das  Verhältnis  von  6713  weihlichen  Geistes- 
kranken in  den  verschiedenen  Lebensaltern : 
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Im  Alter  unter  20  Jahren 

vun  20  bis  25  Jahren 

,      .        .  25   .   30  . 

,     ,       -  3»  )  .   10  . 

,      .        .  40  ,  50 

,      -        .  50  .  *) 

.  *J  und 


in  Paris 


- 
- 


-     348  Fälle 

Ö63  „ 

727  . 

1«07  , 

1479  , 

«54  . 

10a5  . 


Matmch  fand  unter  551  psychisch  kranken  Patientinnen 


1»  bis  10  Jahren 

i> 

11-21»  , 

73 

21    .  3!)  - 

140 

31   .   40  , 

114 

41   .  50  . 

107 

über  51  , 

38 

Krajft-Ebiiuj  könnt«'  unter  geisteskranken  Frauen  hei  zirka  B< 
einen  Zusaininenhang  mit  dem  Klimakterium  nachweisen,  wobei  iE 
L>;>  Fällen  eine  hereditäre  Anlage  vorhanden  war. 

Koicalewskis  interessanten  Erörterungen  über  die  Psychosen  im 
Klimakterium  entnehmen  wir  folgendes: 

„Die  klimakterische  Periode  des  Weibes  bleibt  nicht  ohne  Einfluß 
auf  das  Geistesleben,  indem  sie  sowohl  physische  als  auch  psychische 
Veränderungen  mit  sich  bringt.  Wenn  die  ersten  Menstruationen  des 
Lebens  stark  wirken,  so  wirken  die  letzten  ebenso  stark,  wenn  man 
darunter  nicht  bloß  das  letzte  Mal  des  Eintretens  der  Menstruation, 
sondern  eine  ganze  das  weibliche  Geschlechtsleben  abschließende  Reihe 
versteht. 

Das  Seelenleben  der  Frauen  beim  Eintritt  des  klimakterischen 
Alters  ist  verschieden  und  diese  Verschiedenheit  wird  vor  allen  Dingen 
durch  die  Verhältnisse  des  früheren  Lebens  bedingt.  Es  gibt  Fälle,  wo 
das  Weib  das  <iltlek  hatte,  zeitig  und  aus  Liebe  zu  heiraten,  sein  ganzes 
Eheleben  verlief  ungestört;  die  Gehurten  waren  nicht  erschöpfend;  es 
wurden  gesunde  Kinder  geboren;  alle  wuchsen  sie  heran,  entwickelten 
sich  und  kamen  glücklich  vorwärts;  besondere  Krankheiten  kamen  nicht 
vor,       mit  einem  Wort:  Alles  ging  ausgezeichnet.  Ein  solches  Weih 
muß  für  das  ihm  geschenkte  seltene  Glück  Gott  danken  und  ruhig,  ge- 
duldig und  verstündig  das  ihm  prädestinierte  Ende  erwarten.  Freilich 
möchte  niemand  freiwillig  das  Leben  verlassen,  jedenfalls  aber  war  im 
vorherigen  Leben  des  Weibes  nichts  (wenn  es  von  gesunden  Eltern 
abstammt),  was  sein  Nervensystem  besonders  erschüttert  und  den  Boden 
für  krankhafte  Erscheinungen  im  Nervensystem  und  auf  psychischem 
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Gebiete  unter  dem  Einflüsse  von  Veränderungen  im  Genitalapparat  vor- 
bereitet hätte.  Wenn  aueh  bei  einem  solcben  Weibe  irgendwelche  Ano- 
malien in  der  Tätigkeit  des  Nervensystems  vorkommen  sollten,  so  wären 
es  nur  diejenigen .  welche  durch  Störung  des  gewohnheitsmäßigen  Men- 
strnalzustandes  hervorgerufen  werden :  gewöhnlich  erreichen  diese  Zu- 
stände in  solchen  Fällen  keine  große  Dimensionen. 

Wir  können  aber  auch  ein  anderes  Bild  haben:  Die  Frau  hat 
ohne  Liebe  und  aus  Not  geheiratet.  Der  Mann  war  ein  Säufer .  roh  und  un 
treu.  Kinder  wurden  oft  geboren.  Die  Geburten  waren  schwer  und  wurden 
von  grolien  Blutverlusten  begleitet.  Die  einen  Kinder  waren  krank  und 
starben,  die  anderen  lernen  nicht,  tun  nichts  und  sind  eine  Last.  In 
der  Familie  ist  Zank,  Unordnung  und  Geldmangel.  Die  Mutter  hat  eine 
Frauenkrankheit,  steht  unter  fortwährender  ärztlicher  Behandlung.  Ind 
nun  nach  2f>  bis  IM)  Jahren  eines  solchen  Lebens  betritt  das  Weib  das 
klimakterisehe  Alter.  Physisch  erschöpft,  vom  lieben  ermüdet,  ohne  das 
Glück  gekannt  zu  haben,  nach  einer  Existenz  voll  Kummer  und  Un- 
glück, ohne  auf  etwas  Erfreuliches  von  früher  oder  in  der  Zukunft  oder 
in  der  Gegenwart  blicken  zu  können  —  lebt  ein  solches  Weib  in  Ver- 
zweiflung und  in  der  Hoffnung  auf  ein  baldiges  Ende.  Eine  solche  phy- 
sische und  psychische  Erschöpfung  kann  leicht  auch  der  Boden  ltir  die 
Entwicklung  einer  beliebigen  Neurose  oder  Psychose  werden,  wenn  auch 
nur  der  geringste  Anlali  dazu  eintritt.  An  und  für  sich  ist  das  Leben 
so  trostlos,  daß  Selbstmordgedanken  nicht  fern  liegen.  Wenn  wir  nun 
noch  dazu  die  Veränderungen  im  Organismus  unter  dein  Einflüsse  kli- 
makterischer Veränderungen  im  Geschlechtsapparat  hinzufügen,  so  drängt 
sieh  das  Bild  der  Melancholie  von  selbst  auf.  Dieses  Bild  kann  sich 
leicht  verändern,  wenn  der  Zustand  durch  ererbte  Disposition  und  Ent- 
artnngserscheinungen  kompliziert  wird.  Dann  ändert  sich  das  Krankheits- 
bild und  an  Stelle  der  passiven  Verzweiflung  des  Melancholikers  ent- 
wickeln sich  die  Verfolgungsidcen  des  Paranoikers.  Ind  tatsächlich  ent- 
wickeln sich  am  häutigsten  in  dieser  Periode  diese  beiden  Psychosen. 

Das  sind  die  zwei  Extreme  im  psychischen  Zustand  des  Weibes 
zu  der  Zeit,  wo  sein  Organismus  zu  altern  beginnt.  Es  verstellt  sich  von 
selbst,  dal'»  zwischen  diesen  beiden  Zuständen  eine  große  Reihe  von 
Kombinationen  Hegt. 

Die  Bedingungen  des  früheren  Lebens  sind  ausschlaggebend,  nicht 
selten  werden  wir  in  ihnen  allein  die  Grundlage  für  die  nervöse  Zer- 
rüttung finden.  Zuweilen  wirkt  die  retrospektive  Übersieht  Uber  das 
eigene  Leben  zur  Zeil  des  klimakterischen  Alters  so  schwer  auf  das  Weib, 
dal»  sie  als  psychisches  kausales  Moment  zur  Entwicklung  der  Psychose 
oder  doch  wenigstens  als  ein  günstiger  empfänglicher  Boden  dienen  kann, 
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auf  welchem  unter  dein  Einthiti  von  Störungen  des  gewöhnlichen  Ver- 
laufs der  Menstruationen  ein  pathologischer  Zustand  sicli  entwickelt. 

Wenn  wir  den  Seelenzustand  des  Weihes  beim  Beginn  der  klimak- 
terischen Periode  betrachten,  müssen  wir  noch  der  sogenannten  .alten 
Jungfern"  gedenken.  In  jungen  Jahren  haben  auch  diese.  Mädchen 
ihre  Ideale,  ihre  Hoffnungen,  ihre  Pläne  und  ihre  Leiden  gehabt.  Auch 
sie  hatten  den  Trieb  zu  lieben  und  geliebt  zu  werden  und  hofften  Frau 
und  Mutter  zu  werden.  Das  Leben  erfüllte  aber  nicht  ihre  Hoffnungen, 
ihre  Wünsche  und  befriedigte  nicht  ihr  Sehnen.  Die  einen  tragen  ohne 
Murren  ihr  Kreuz,  indem  sie  ihre  Kräfte.  Kenntnisse  und  Liebe  dein 
Nächsten  zum  Opfer  bringen  Die  anderen  äußern  aktiven  Protest  in 
Form  von  Bosheit  gegen  die  Umgebung,  Feindschaft,  Klatschereien  usw. 
Dadurch  werden  die  zwei  Haupttypen  der  alten  Jungfern  bestimmt.  Die 
einen  von  ihnen  bringen  ihren  Verstand  und  ihre  Seele  zum  Nutzen 
der  Gesellschaft  dar  und  erscheinen  als  selbstlose  bannherzige  Schwestern, 
unermüdliche  Ärztinnen,  unersetzliche  Lehrerinnen  und  Erzieherinnen, 
fanatische  politische  Agenten  usw.  Diese  Personen  hören  auf  für  sich 
selbst  zu  leben.  Sie  ertöten  im  vollen  Sinne  des  Wortes  ihr  Fleisch  und 
leben  von  höheren  sittlichen  Kegungen.  Ihr  Geschlechtsleben  wird  ge- 
tötet und  solche  Frauen  bleiben  ewig  Jungfrauen  —  moralisch  und 
physisch.  Wenn  unter  dem  Einfluß  pathologischer  Erblichkeit,  schlechter 
LelMMisbedingungen,  erschöpfender  Krankheiten  usw.  eine  Psychose  ent- 
steht, so  nehmen  hier  auch  Halluzinationen  und  phantastische  Ideen 
sehr  selten  geschlechtlichen  Charakter  und  eine  niedrige  Färbung  an. 
Diese  Lebensseite  scheint  bei  ihnen  gleichsam  atrophiert  zu  sein.  Ihre 
Krankheit  äußert  sich  entweder  durch  einfache  und  stuporöse  Melancholie 
oder  durch  religiöses  Phantasieren  oder  durch  andere  Störungen;  der 
erotische  Charakter  aber  ist  den  ineisten  dieser  Frauen  fremd. 

Die  zweite  Gruppe  der  alten  Jungfern  ist  anders.  Diese  Personen 
sind  mit  dem  Leben  unzufrieden,  reizbar,  zänkisch,  neidisch  und  boshaft. 
Sie  sind  rachsüchtig,  nachtragend,  verleumden  oft.  klatschen,  prahlen 
mit  ihrer  Unschuld  und  entschuldigen  nie  Übertretungen  auf  diesem  Ge- 
biete. Dabei  verlieren  viele  von  ihnen  nicht  die  Hoffnung  auf  die  Zu- 
kunft, träumen  für  sich  hin.  phantasieren,  durchleben  Szenen  von  nichts 
weniger  als  reinem  Charakter,  scheuen  sieh  nicht  vor  dem  Mißbrauch 
und  der  anormalen  Befriedigung  des  geschlechtlichen  Bedürfnisses,  wo- 
bei das  fehlende  Objekt  durch  ein  Phantasiegebilde  ersetzt  wird.  Unter 
dem  Einfluß  solcher  anormaler  Lebensbedingungen  leiden  solche  Frauen 
oft  an  Nervenkrankheiten:  Migräne.  Neuralgie.  Kopfweh.  Granianfällen, 
Kückenschmerzen,  Entkräftung,  Blutarmut.  Frauenkrankheiten  usw.  Das 
alles  gibt  beim  Eintritt  des  klimakterischen  Alters  einen  ausgezeichneten 
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Boden  für  die  Entwicklung:  von  Geisteskrankheiten,  wobei  sich  bei  diesen 
Personen  sehr  oft  Halluzinationen  im  Gebiete  des  geschlechtlichen  Ge- 
fühls, Gesichts-  nnd  Gehörhalluzinationen  erotischen  Charakters,  phan- 
tastische Ideen  desselben  Inhalts,  erhöhte  geschlechtliche  Erregbarkeit, 
Streben  nach  anormaler  geschlechtlicher  Befriedigung,  Hang  zum  Ob- 
szönen usw.  entwickeln. 

Geisteskrankheiten  sind  im  klimakterischen  Alter  so  häufig,  daß 
in  der  psychiatrischen  Literatur  sieh  sogar  der  Terminus  -klimakterisches 
Irresein1*  eingebürgert  hat.  Fast  in  allen  Leitfäden  kann  man  einen 
Hinweis  auf  diese  Form  von  Irresein  finden ;  es  ist  aber  kein  Grund 
vorhanden,  ein  klimakterisches  Irresein  sui  gencris  anzunehmen,  wie  es 
Maidsl  y  will.  Dabei  können  sich  die  verschiedenartigsten  Psychosen 
äußern,  sowohl  Paranoia  als  auch  -Melancholie  nnd  Manie;  die  ganze 
Eigentümlichkeit,  weshalb  sie  „klimakterisch"  genannt  werden,  be- 
steht darin,  daß  sie  die  klimakterische  Periode  als  letztes  kausales  Mo- 
ment haben.  Freilich  bleibt  diese  Periode  nicht  ohne  Einfluß  auf  die 
Äußerung  der  Krankheit  —  sie  drückt  ihren  Stempel  dem  klinischen  Krank- 
heitsbilde, auf,  sie  verleiht  der  Krankheit  ein  eigenartiges  Gepräge,  — 
nichtsdestoweniger  sind  diese  Eigentümlichkeiten  nicht  so  groß,  daß  sie 
als  eine  besondere  Form  von  Psychose  abgesondert  zu  werden  braucht. " 

Nach  Kowaleirski  tritt  das  klimakterische  Irresein  in  zwei  Er- 
scheinungsformen auf:  Eine  Reihe  von  Fällen  verläuft  periodisch  und 
paßt  sich  gleichsam  den  eintretenden  oder  eintreten  sollenden  Menstrua- 
tionsperioden an;  in  einer  anderen  Reihe  steht  die  Psychose  nicht  in 
direkter  Verbindung  mit  der  Menstruation  und  wird  gleichsam  durch  alle 
Erscheinungen  der  klimakterischen  Periode  bedingt.  Daher  schlägt 
Bitrtel  vor.  die  erste  Form  -klimakterisches  pseudomenstrualcs  Irresein" 
zu  nennen. 

Die  Psychosen,  welche  in  Abhängigkeit  vom  klimakterischen  Zu- 
stand überhaupt  entstehen,  können  nach  Kowalctvski  in  allen  bekannten 
Formen  vorkommen:  Anxietas  praecordialis,  Melancholia,  Mania,  Amentia, 
Paranoia  u.  a.,  und  obgleich  sie  an  und  für  sich  nichts  Besonderes  und 
Charakteristisches  für  die  klimakterische  Periode  vorstellen ,  so  tragen 
sie  doch  ein  tiepräge,  an  welchem  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der 
Einfluß  dieses  kritischen  Zustandes  erkannt  werden  kann.  So  tritt  die 
Anxietas  praecordialis  in  mehr  oder  weniger  regelmäßigen  Anfällen  auf, 
welche  der  Zeit  der  zu  erwartenden  Menstruationen  entsprechen.  Das- 
selbe kann  auch  von  den  periodischen  Exacerbationen  hysterischer  und 
epileptischer  Anfälle  gesagt  werden.  Sehr  oft  treten  auch  zu  dieser  Zeit 
plötzliche  Veränderungen  in  der  Gemütsstimmung  und  den»  Charakter  nach 
dieser  oder  jener  Seite  ein.  ohne  daß  ein  solcher  Zustand  die  Form  von  Me- 
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laneboüe  oder  Manie  annimmt.  Die  Melancholie  des  klimakterischen  Alters 
kommt  namentlich  bei  verheirateten  Frauen  vor,  besonders  unter  un- 
günstigen Lebensverhaltnissen  und  ist  oft  von  Selbstmordversuchen 
begleitet. 

Mftun  sagt ,  dali  diese  Formen  der  Depression  von  leidenschaft- 
lichen Regungen .  phantastischen  Ideen  und  Halluzinationen  gleichfalls 
deprimierenden  Charakters  begleitet  würden.  Manchmal   verlituft  die 
Melancholie  mit  hypochondrischer  FHrbung  oder  aber  mit  Wahnideen 
religiösen  Inhaltes  usw.  Nicht  selten  kommen  Verfolgungswahn  und 
erotische  Wahnideen  hinzu.  Manie  ist  eine  ziemlich  seltene  Erscheinung 
der  klimakterischen  Periode,  und  wenn  sie  auftritt,  so  stellt   sie  den 
Ausbruch  geschlechtlicher  Regungen .  Leidenschaften ,  Halluzinationen, 
phantastischer  Ideen  und  schmutziger  Handlungen  dar.  Diese  Äußerungs- 
fonn  kommt  am  häutigsten  bei  Witwen,  alten  Jungfern  von  nicht  hoher 
Sittlichkeit  und  überhaupt  bei  Personen  mit  unbefriedigtem  geschlecht- 
lichen Bedürfnisse  vor  oder  bei  solchen,  welche  diese  Seite  des  Lebens 
allzusehr  mißbraucht  haben.  Auch  Amentin  kommt  in  dieser  Periode 
vor;  selten  aber  in  maniakaler  Form,  häufiger  in  Verbindung  mit  der 
Menstruation  in  Form  einer  periodischen  Psychose  oder  aber  in  Form 
einer  ununterbrochenen,  mit  entsprechenden  Exazerbationen  in  der  Men- 
strualperiodc  und  Hußert  sieh  oft  durch  hochgradigen  Erotismus. 

Viel  häutiger  ist,  wie  weiter  Koimhuski  erörtert,  dem  klimakte- 
rischen Zustande  Paranoia  eigen.  Gewöhnlich  kommt  sie  bei  alten  Jung- 
fern mit  psychopathischer  Prädisposition  vor.  Die  Phantasie  solcher 
Personen  konzentriert  sich  stets  auf  Männer;  sie  merken,  daß  die  Männer 
überhaupt,  besonders  aber  einige,  sie  ansehen,  mit  ihnen  liebäugeln. 
Andeutungen  machen ,  Zeichen  geben  und  besondere  Aufmerksamkeit 
auf  sie  lenken.  Die  gewöhnlichsten,  natürlichsten,  allgemein  ange- 
nommenen Höfliehkeitsfoniien  werden  bei  der  krankhaft  gesteigerten 
Beobachtung  solcher  Frauen  als  Ausdruck  einer  besonderen  l'mwerbung 
und  Aufdringlichkeit  gedeutet.  Mit  stockendem  Herzen  und  besonderer 
Verliebtheit  laufen  sie  diesen  Männern  nach  und  schreiben  ihre  eigene 
übermäßige  Aufmerksamkeit  den  Männern  in  Bezug  auf  ihre  Person  zu. 
Oft  wird  diese  Periode  der  krankhaft  gesteigerten  Beobachtung  auch 
von  geschlechtlichen  Mißbräuchen  in  Form  von  Masturbationen  usw. 
begleitet.  Nicht  selten  haben  solche  Degenerierten  wollüstige  Traum- 
bilder. Oft  treten  Halluzinationen  im  Gebiete  geschlechtlicher  Sensationen 
oder  in  Form  vermeintlicher  Angritte  auf  ihre  Jungfräulichkeit  ein.  Alle 
diese  Zustände  gehen  bald  in  Verfolgung*-  oder  Argwohnsideen  über. 
Dabei  nimmt  die  Verfolgungsidee  einen  ziemlich  sonderbaren,  sieh  nament- 
lich in  der  klimakterischen  Periode  äußernde»  Charakter  an.  Die  Kranken 
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meinen,  daß  dieser  oder  jener,  oft  unbekannte  und  sogar  in  einer  an- 
deren Stadt  lebende  Mann  mit  ihnen  in  geistige  und  leibliche  Verbindung 
tritt.  Diese  Beziehungen  werden  namentlich  naehts  auf  dem  Wege  des 
Hvpnotismus,  Spiritismus  und  der  Elektrizität  unterhalten.  Die  Kranke 
setzt  solchen  Personen  durch  Briefe  zu,  glaubt  sich  mit  ihnen  in  gesetz- 
licher Verbindung  und  gewährt  ihnen  nicht  selten  das  Vergnügen ,  ihre 
Rechnungen  und  EinkHufe  zu  bezahlen.  Besonders  oft  hat  in  dieser 
Richtung  die  katholische  Geistlichkeit  zu  leiden ,  welche  gemäß  ihrer 
Pflicht  in  eine  nähere  geistliche  Beziehung  zu  allen  tritt.  Nicht  selten 
werden  solche  Frauen  aus  Verfolgten  zu  Verfolgerinnen,  indem  sie  ihre 
Opfer  mit  Briefen  Überschütten,  ihnen  Eifersuchtsszenen  machen  und  zu- 
weilen auch  Skandalszenen  nicht  scheuen.  Ein  solcher  Liebenswahn  wird 
nicht  selten  von  geschlechtlichen  Halluzinationen  und  Ideen  begleitet, 
wobei  solche  Kranke  sich  für  schwanger,  entehrt  und  im  Verkehr  mit 
der  einen  oder  der  anderen  Person  halten ,  die  sie  oft  nicht  einmal 
kennen.  In  eine  besonders  schlimme  Stellung  kommen  in  dieser  Hinsicht 
die  Arzte,  welche  nicht  selten  solche  Patientinnen  unter  vier  Augen  vor- 
nehmen müssen  und  dabei  nicht  wissen,  mit  wem  sie  es  zu  tun  haben. 
Oft  wird  ein  solcher  Verfolgungswahn  von  Anfällen  offenbarer  Nym- 
phomanie begleitet,  wo  wiederum  der  unvorbereitete  Arzt  nicht  selten 
in  eine  äußerst  unangenehme  Lage  kommt.  In  einigen  Fällen  tritt  bei 
solchen  Personen  Entartung  des  geschlechtlichen  Instinktes  ein  und  sie 
fangen  an.  Neigung  zu  Personen  ihres  Geschlechtes  zu  empfinden. 

Dieser  Wahn  der  Verfolgung  seitens  der  Männer  auf  dem  Wege 
des  H  vpnotismus.  Spiritismus,  Telephons  usw.  vereint  mit  dem  geschlecht- 
lichen Wahne  und  Nymphomanie  erscheint  so  oft  im  klimakterischen  Alter, 
daß  er  als  klimakterisches  I  rresein  parexcellence  gelten  kann.  Schrott 
hat  diese  Krankheitsforiii  einen  alten,  hysterischen  Zustand  zur  Grundlage. 

Als  unterscheidendes  Merkmal  des  klimakterischen  Irreseins 
und  besonders  der  Paranoia  ist  die  besondere  Äußerung  des  Erotismus 
zu  betrachten.  Ein  zweites  Charakteristikon  des  klimakterischen  Irreseins 
besteht  nach  Garat  in  dem  ziemlieh  exakten  Bewußtsein  bei  diesen 
Kranken,  ferner  in  dem  stark  ausgeprägten  Eifersuchtsgetühle  und  Eifer- 
suchtswahne. 

Attßer  diesen  völlig  formierten  Psychosen  erscheinen  bei  Degenerierten 
im  klimakterischen  Alter  impulsive  Anfälle  von  psychischen  Erkrankungen 
in  Form  von  Dipsomanie.  Kleptomanie,  Pyromanie.  Exhibitionis- 
mus; eines  unbändigen  Dranges  zum  Selbstmorde.  Morde.  Kindsmorde  usw. 
Diese  episodischen  Erscheinungen  sind  nach  Kowaleush  i  nieist  mitMenstrual- 
störungen  verbunden  und  treten  am  häutigsten  während  der  Periode  ein,  in 
welcher  die  Menstruationen  erscheinen  sollten,  aber  nicht  eintreten. 
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Unter  169  klimakterische]!  Psychosen  fand  Matusch: 


Melancholie  36  Fälle 

Manie  2  . 

Melancholie  mit  rberjranp»  in  Paranoia   28  , 

Melancholie  mit  Übergang  in  sekundären  Schwachsinn  17  „ 

Paranoia  43  _ 

Neurasthenie  im  Klimakterium,  später  Erkrankuug 

im  Anschluß"  daran  19  . 

Vorher  Neurasthenie,  Erkrankung  im  Klimakterium  10  „ 

Apoplexie,  Gehirnabszeß,  Schwachsinn  6  .. 

Epilepsie  2  „ 

Zyklisches  Irresein  3  „ 

Dementia  paralytica  B  - 

Unter  60  klimakterischen  Psychosen  fand  r.  Krafft-EtÄng  : 

Melancholie   .........   4  Fälle 

Zirkuläres  Irresein   .   .    1  Fall 

Delirium  acutum   1  m 

Primäre  Verrücktheit :  a)  mit  Primordialdelirien  36  Fälle 

b)  Dementia  paralytica  12  „ 


Die  Prognose  der  klimakterischen  Psychosen  hält  Kowalewsli 
für  ungünstig;  es  geselle  sich  den  ungünstigen  Daseinsbedingungen  hier 
noch  die  regressive  Metamorphose  der  tiewehe  hinzu,  wobei  dieser  physiolo- 
gische und  obligatorische  Zustand  den  Organismus  den  Degenerationszu- 
ständen  gleichstelle.  Nach  Schüler  ist  in  der  Klimax  besonders  gefährlich  die 
Möglichkeit  der  Entwicklung  atrophischer  (iehirnprozesse  (Encephalitis 
atheromatosa)  mit  apoplektisehen  und  epileptischen  Anfallen.  Schlagrr 
hält  gleichfalls  die  Prognose  ungünstig,  während  Merson  beim  klimak- 
terischen Irresein  in  47  bis  ;>9  Prozent  der  Fälle  günstigen  Ausgang 
beobachtete. 

Auf  bereits  früher  bestehende  Psychosen  des  Weibes  wirkt 
die  Klimax  zu  allermeist  verschlimmernd  ein  und  nur  in  sehr  seltenen 
Fällen  wirkt  die  klimakterische  Periode  wohltätig  im  Sinne  einer  Ver- 
nichtung oder  Abschwäehung  einer  bis  dahin  vorhandenen  psychischen 
Erkrankung.  Komthirski  hat  Fälle  von  denesung  von  chronischer  Manie 
in  der  Klimax  beobachtet,  wenn  auch  im  Charakter  solcher  Frauen  noch 
immer  eine  leichte  Erregbarkeit  und  Heftigkeit  nachblieb,  ^fatusch  hat 
iu  60  Fällen  stabiler  Psychosen  beobachtet,  dali  unter  dem  Einflüsse  «1er 
klimakterischen  Periode  in  14  Fällen  Verschlimmerung  und  in  13  Fällen 
Veränderung  des  Krankheitseharakters  eintrat,  wobei  die  Erregtheit 
durch  Apathie  und  Schwachsinn  ersetzt  wurde,  (irieshujer  hat  bereits 
hervorgehoben,  daß  die  Zeit  der  aufhörenden  Menses  zuweilen  einen 
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sehr  bessernden .  selbst  hie  und  da  heilenden  Einfluß  auf  bestellende 
Psychosen  ausübt,  öfter  aber  noch  einen  verschlimmernden,  so  daß  die 
bisher  mehr  wandelbaren  und  irritativen  Können  fix  werden  und  in 
Verrücktheit  und  Blödsinn  übergehen.  Auch  die  erst  in  dieser  Lebens- 
zeit sich  entwickelnden  Fülle,  hüutig  Melancholie,  haben  einen  meist  un- 
günstigen Charakter. 

Die  Hygiene  während  der  Menopause. 

Aufgabe  der  Hygiene  in  den  kritischen  Lebensjahren  des  Weibes 
ist  es.  mit  den  ihr  zu  Geliote  stehenden  Mitteln  den  Veränderungen 
der  Blutzirkulation,  den  Störungen  im  Bereiche  des  Nervensystems  sowie 
den  Krnührungsstörungen .  welche  mit  den  genitalen  Vorgüngen  der 
Menopause  in  Wechselbeziehung  stehen,  entgegenzuwirken  und  die 
Lebensführung  des  Weibes  in  dieser  Leliensepoche  derart  zu  regeln, 
daß  der  wichtige  Zeitabschnitt  des  allmählichen  Erlöschens  und  end- 
lichen Verschwindens  der  sexuellen  Produktivität  mit  möglichst  wenigen 
lokalen  Beschwerden  und  Sehwankungen  des  Allgcmeinl>ehndens  verlaufe. 

Durch  Bäder  von  verschiedener  Temperatur,  Dauer,  Anwen- 
dungsform  und  Zusammensetzung,  durch  gewählte  hydriatische  Pro- 
zeduren vermögen  wir  bei  den  Störungen  der  Menopause  zunächst 
auf  das  Hautorgan  einen  mächtigen,  ableitenden  Reiz  zu  ül>en  und 
der iva torisch  die  Stauungshyperümien  im  l'terus  und  seinen  Ad- 
nexen zu  beeinflussen  oder  auch  beruhigend  auf  die  peripherischen 
Nerven  und  hiermit  auf  das  gesamte  Nervensystem  einzuwirken,  wenn 
dieses  die  mannigfachen  Zeichen  erhöhter  Reizbarkeit  bietet ;  wir  vermögen 
ferner  durch  Bäder  die  Blutzirkulation  zu  verändern,  die  Haut- 
perspiration  zu  erhöhen  und  eine  Reihe  von  Aktionen  auszulösen, 
welche  auf  Wärmeproduktion  und  Stoffwechsel  wesentlich  einwirken, 
in  bestimmender  Weise  auf  die  Vorgänge  im  Genitale  hinzielen,  gün- 
stige Bedingungen  für  Resorption  von  Exsudaten  schatten,  Veränderun- 
gen im  Gewebe  der  Genitalschleimhau!  herbeiführen. 

Bei  klimakterischen  Frauen  ergibt  sich  am  häutigsten  die  Anzeige, 
Wasserbäder  von  thermisch-indifferenter  Temperatur,  von  bis 
37° 0,  von  nicht  zu  langer  Dauer.  IT)  bis  '20  Minuten,  mit  nicht  be- 
wegtem Wasser,  durch  geeigneten  Wasserzufluß  auf  jener  Temperatur 
gleichmäßig  erhalten,  anzuwenden.  Solche  Bäder  betätigen  in  milder, 
aber  stetiger  Weise  die  gerade  zur  Zeit  der  Menopause  so  wichtige 
Funktion  der  Haut,  sie  mindern  die  hier  bestehende  Neigung  zu  Sehweiß- 
ausbrüehen  sowie  zur  Entwicklung  von  Hauterkrankungen  (besonders 
klimakterischen  Ekzemen).   Die  schwache  Intensität  des  thermischen 
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Reizes  in  solchen  indifferent-warmen  Wasserbüdern.  die  Gleichmäßigkeit 
desselben  üben  eine  beruhigende,  vielleicht  durch  Quellung  der  sensiblen 
Nervenendigungen  veranlagte  Wirkung  bei  der  so  häufig  im  Klimak- 
terium sich  geltendmachenden  allgemeinen  erhöhten  Reizbarkeit  und 
Reflexerregbarkeit.  Solche  Müder  erweisen  sich  l»ei  den  Frauen  in  dieser 
Lebensperiode  günstig  gegen  die  so  häutigen  kutanen  Hyperästhesien 
und  Neuralgien  und  beeinflussen  reflektorisch  auch  die  viszeralen  Neural- 
gien und  psychische  Hyperästhesie. 

Wenn  sich  bei  den  klimakterischen  Frauen  abnorme  Empfindlich- 
keit gegen  .Sinneseindrücke ,  gegen  grelles  Licht  und  starken  Lärm 
geltend  macht.  Schmcrzemptindlichkeit  auf  mannigfachen  Nervengebieten 
sich  bekundet,  bei  geringen  Anlässen  leicht  Herzklopfen  eintritt  oder 
krampfartige  Erscheinungen  im  Pharynx  und  Ösophagus  sowie  über- 
haupt im  Gebiete  des  Magen-  und  I)armtraktes  vorkommen,  wenn  im 
Genitale  belästigende  Geftthle  von  Jucken  und  Brennen  zur  Geltung 
gelangen  oder  die  sexuelle  Erregung  eine  bedeutende  Steigerung  erfährt, 
bei  allen  diesen  so  gewöhnlichen  Störungen  der  Menopause  gelingt 
es  häufig  durch  solche  indifferent-warme  Wasserbäder,  täglich, 
am  besten  vor  dem  Schlafengehen  genommen,  örtliche  und  allgemeine 
Beruhigung  zu  erzielen,  die  Erregbarkeit  herabzumindern  und  ruhigen 
Schlaf  herbeizuführen. 

In  anderen  Fällen  von  Störungen  der  Menopause  sind  wiederum 
Bäder  von  wärmesteigernder  Temperatur,  Uber  H7°C  und  läugerer 
Dauer  angezeigt,  um  durch  Steigerung  des  Blutreichtums  in  der  Haut, 
Einleitung  von  Hyperämie  in  den  peripherischen  Gebilden,  mächtige 
Erregung  der  Hautnerven,  Förderung  der  kutanen  Perspiration  deri- 
vatorisch  einzuwirken,  die  Resorption  zu  befördern,  den  Gesamtstoff- 
wechsel zu  beschleunigen.  Es  sind  dies  Fälle,  wo  sich  im  Genitale 
Veränderungen  pathologischer  Art  finden,  welche  um  die  Zeit  der 
Menopause  Exazerbationen  erfahren,  wie  Metritis  und  Endometritis, 
chronische  Entzündungen  des  Beckenbindegewebes  und  Beckenbauch- 
fells und  die  Verflüssigung  und  Aufsaugung  dieser  Entzündungsprodukte 
gefördert  werden  soll.  Ferner  wenn  den  klimakterischen  Beschwerden, 
welche,  zum  Teile  auf  gesteigertem  arteriellen  Blutdruck  begründet,  sich 
durch  belästigende  Wallungen  mit  dem  Gefühle  der  heißen  Über- 
gießung, fliegende  Hitze  und  Schwindel  bekunden,  dadurch  entgegen  zu 
wirken  ist .  daß  die  wärmesteigernden  Bäder  eine  ganz  bedeutende 
Erweiterung  der  Hautkapillaren  und  Herabsetzung  des  arteriellen  Blut- 
druckes herbeiführen.  Weiters  wenn  bei  kompensatorischen  Ausschei- 
dungen (periodische,  nach  dem  Zessieren  der  Menses  auftretende 
Diarrhoen .  periodische  Leukorrhoe)  und  Blutungen  aus  verschiedenen 
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Körperteilen  (besonders  Nasenbluten,  Hämorrhoidalblntungen)  durch 
warme  Bäder  die  vorzeitig  herabgesetzte  oder  aufgehobene  ovarielle 
Tätigkeit  wieder  anzufachen  ist.  Endlich  wenn  man  den  zur  Zeit  der 
Menopause  mehr  in  den  Vordergrund  tretenden  und  mit  den  uterinen 
und  ovarischen  »Störungen  in  intimen  Zusammenhang  zu  bringenden 
Stört  Wechsel  Veränderungen ,  libermäßiger  Fettleibigkeit  und  gichti- 
schen  Erkrankungen,  entgegenzuwirken  strebt. 

Bei  all  diesen  Verhältnissen  üben  eine  mächtigere  Wirkung  als 
die  gewöhnlichen  Warmwasserbäder  die  wärmesteigernden  Mineral- 
bäder, und  zwar  deshalb,  weil  bei  den  letzteren  zu  dem  allgemeinen 
thennischen  Reize  der  hohen  Badetemperatur  noch  der  bedeutende 
chemische,  vielleicht  auch  der  elektrische  Reiz  hinzutritt,  welcher  von 
den  Bestandteilen  des  Mineralwassers  sowohl  fester  als  gasförmiger  und 
flüchtiger  Beschaffenheit  und  den  eigentümlichen  physikalischen  Eigen- 
schaften desselben  herrührt. 

Schweißtreibende  Bäder,  mögen  sie  mit  Wasserdampf  gesättigte 
warme  Luft  zur  Verwendung  bringen  —  russische  Dampfbäder  - 
oder  durch  heiße  trockene  Luft  wirken,  römisch-irische  Bäder  oder 
endlieh  in  modernster  Form  die  ausstrahlende  Wärme  elektrischer  Glüh- 
lampen benutzen  elektrische  Lichtbäder,  alle  diese  Schweiß  be- 
deutend produzierenden  Badefonnen  sind  wegen  der  wesentlichen  Steige- 
rung der  Kör|>ertemperatur,  welche  sie  verursachen,  bei  der  großen  Ver- 
mehrung der  Pulsfrequenz  und  Erhöhung  der  Zahl  der  Atemzüge,  welche 
sie  bewirken,  vor  allem  aber  bei  dem  überaus  raschen  und  mächtigen 
Anstiege  des  Blutdruckes ,  welchen  sie  hervorbringen ,  nur  in  seltenen 
Fällen  für  klimakterische  Frauen  geeignet  und  nur  mit  größter  Vorsicht 
anzuwenden.  Sie  sind  nur  dann  angezeigt,  wenn  um  die  Zeit  der  Meno- 
pause rasch  zunehmende  Fettleibigkeit  wesentliche  Beschwerden  ver- 
ursacht und  sich  dabei  das  Herz  vollkommen  intakt  erweist  und  die 
(iefäßc  kein  Zeichen  von  Sklerose  bieten. 

Weit  seltener  als  warme  Wasser-  oder  Mineralbäder  kommen  im 
Klimakterium  kalte  Bäder,  deren  Temperatur  sehr  bedeutend  unter 
dem  Indifierenzpunkte  liegt,  und  hydriatisehe  Prozeduren  mit  kaltem 
Wasser  zur  Verwendung,  weil  die  mit  solchen  sehr  niedrig  temperierten 
Bädern  verbundene  sehr  energische  Erregung  des  Nervensystems  und 
starke  Blutdrucksteigerung  im  Gefäßsysteme  bei  den  klimakterischen 
Frauen  zu  vermeiden  ist  und  nicht  unwesentliche  Gefahren  in  somati- 
scher wie  psychischer  Beziehung  mit  sich  bringen  könnte.  Kalte  Voll- 
bäder (von  8— 10°C),  kalte  Tauchbäder  (12-  18°C),  kalte  Halbbäder 
(13— 18°C)  sind  als  zu  energische,  die  Wärme  bedeutend  entziehende 
Reizmittel  kontraindiziert.   Wenn  man  durch  Prozeduren  der  Hydro- 
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thernpie  den  Kongestionszuständen  entgegenwirken  und  dabei  eine  all- 
gemeine Kräftigung  des  Nervensystems  bei  Frauen  zur  Zeit  der  Meno- 
pause erzielen  will,  so  erseheinen  Wassertemperaturen  höher  als  20°  C 
in  einer  Dauer  von  5  bis  lf>  Minuten  und  ohne  heftige  Bewegung  des 
Bademediums  angezeigt.   In  solcher  Weise  wirken  Wannenbäder,  in 
denen  das  Wasser  von  26°  bis  28°  0  Temperatur  die  Wanne  so  hoch 
anfüllt,  daß  die  Patientin  bis  über  die  .Sehalter  in  das  Wasser  eintaucht, 
und  worin  nur  ein  sanftes  Frottieren  des  Körpers  vorgenommen  wird 
in  der  Dauer  von  ö  bis  lö  Minuten,  ferner  Halbbilder,  in  denen  das 
Wasser  von  20  bis  25°  C  Temperatur  bis  zur  Nakdhöhe  der  Badenden 
reicht,  in  der  Dauer  von  5  bis  6  Minuten .  mit  müßigen  mechanischen 
Manipulationen,  reizmildernd  und  beruhigend  bei  den  mannigfachen 
nervösen  Störungen  des  Klimakteriums.  Auch  temperierte  Sitzbäder  von 
16  bis  25° C  in  längerer  Dauer.  20  Minuten  bis  zu  einer  Stunde,  wo- 
bei das  Wasser  bis  zur  Nabelhöhe  reichen  soll,  haben  bei  den  chronisch- 
entzündlichen  Zuständen  des  Genitale  und  den  damit  verbundenen  ero- 
tisehen  und  sensiblen  Reizzuständen  des  Unterleibes  günstigen  Frfolg. 
während  kurze,  kalte  Sitzbäder  zu  meiden  sind.  In  ähnlicher  Weise 
lassen  sieh  laue  Regenbäder  durch  1  bis  2  Minuten  von  18  bis  24° C 
mit  geringer  Fallkraft  als  Beruhigungsmittel  verwerten,  während  kalte 
kurze  Duschen  mit  stärkerem  Drucke  zu  erregend  erscheinen.  Gegen 
heftig  auftretende  Frscheinungen  von  Blutwallung  verwendet  man  Ab- 
reibungen von  Füßen  und  Händen  mit  Wasser  von  17  bis  12°  ('  in 
kurzer  Dauer  und  mit  nachfolgender  Bettruhe  von  10  bis  20  Minuten, 
ferner  kalte  Fußbäder  von  10T.  eine  halbe  bis  1  Minute  dauernd, 
wobei  die  Füße  kräftig  gerieben  werden  und  dieser  Prozedur  ein  5  Iiis 
10  Minuten  dauerndes  (leben  im  Freien  folgt.  Bei  Schlaflosigkeit  als 
Folge  der  Wallungen  leisten  Fußsohlenbäder  in  Wasser  von  8  bis 
10°  ('  in  der  Dauer  von  20  bis  :>0  Sekunden,  wobei  die  Füße  abgerielien 
oder  im  Wasser  tretend  bewegt  werden  und  nach  raschem  Abtrocknen 
Bettruh»'  verordnet  wird,  gute  Dienste ;  ein  ähnliches  mildes  Schlafmittel 
bilden  feucht  kühle  Wadenbinden,  um  die  Unterschenkel  des  Abends  ge- 
wickelt und  über  Nacht  appliziert.  Bei  den  klimakterischen  Menorrhagien 
wird  die  Kälte  lokal  auf  das  Genitale  mittelst  meines  Vaginalrefri- 
gerators  angewendet,  welcher  zylinderförmige  Kühlapparat  in  die  Va- 
gina eingeführt,  diese  mit  sehr  kaltem  Wasser  durchspült,  ohne  das  Ge- 
nitale zu  befeuchten.  Derselbe  Kühlapparat  ist  auch  bei  dem  belästigen- 
den Auftreten  von  Pruritus  genit.  empfehlenswert,  wobei  noch  1  bis 
2  Minuten  dauernde  kalte  Duschen  äußerlich  angewendet  werden  können. 

Kalte  Seebäder  möchten  wir  wegen   ihrer  wärmeentziehenden 
Temperatur  und  wegen  des  mächtigen  mechanischen  Effektes  des  Wellen- 
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schlafe«  ebensowenig  klimakterischen  Frauen  empfehlen ,  wie  ein- 
greifende Kalt wasserprozeduren.  Hingegen  können  in  Fällen,  bei  denen 
man  den  Genuß  der  Seeluft  wünscht,  lauwarme  Seebäder,  welche  in  ihrer 
Wirkung  schwachen  Solbädern  gleich  kommen,  zur  Benutzung  gelangen. 

Die  Hautpflege  erfordert  im  Klimakterium  besondere  Sorgfalt. 
Die  große  Reizbarkeit  der  Haut  bei  schädlichen  äußeren  Kinnkissen 
läßt  es  notwendig  erscheinen,  bei  den  Waschungen  des  Gesichtes  und 
der  Hände  besondere  Vorsicht  walten  zu  lassen,  die  Haut  sorgfältig  ab- 
zutrocknen und  nachher  mit  Reispuder  zu  bestreuen,  reizende  Seifen 
zu  meiden.  In  der  vorgerückten  Zeit  des  Klimakteriums,  wenn  die  Meno- 
pause bereits  abgeschlossen  ist  und  sich  Altersveränderungen  der  Haut. 
Yerschrumpfung  und  Verschmüchtigung  der  Gewebe  geltend  machen, 
erweisen  sich  l>ei  großer  Trockenheit  der  Haut  lauwarme  Bäder  mit 
nachheriger  feuchter  Einpackung  nützlich;  es  wird  die  Frau  nach  dem 
Bade  in  nasse  Leintücher  eingewickelt  und  dann  mit  einer  wollenen 
Decke  zugedeckt.  Gegen  große  Sprüdigkeit  der  Haut  sind  Einreibungen 
mit  Lanolinsalben  nützlich. 

Reinliehhaltung  des  Genitale  ist  in  der  Menopause  um  so 
wichtiger,  als  bei  nicht  sorgfältiger  Beachtung  der  Reinlichkeit  es  leicht 
zum  belästigenden  Pruritus  kommt.  Sowohl  nach  jedem  Urinlassen  als 
nach  der  Defäkation  ist  ein  sorgfältiges  Altwaschen  der  Genitalien  und 
des  Anus  mit  lauwarmem  Wasser  mittelst  eines  Wattabansches  notwendig. 
Je  nach  der  Beschaffenheit  der  Genitalien ,  feuchten  Absonderung  der 
Haut,  der  Vulva  und  l'mgebung  oder  vertrockneten  Beschaffenheit  der 
Labien  sind  außerdem  Streupulver  oder  Salben  anzuwenden. 

Die  körperliche  Bewegung,  in  geeignetem,  der  Individualität 
der  Patientin  angepaßtem  Maße  geregelt  und  geübt,  ist  ein  mächtiger 
Hebel  gegenüber  den  Störungen  der  Menopause.  Durch  regelmäßige  und 
methodische  körperliche  Bewegung,  gegen  welche  allerdings  im  allge- 
meinen bei  den  klimakterischen  Frauen  eine  gewisse  Abneigung  besteht, 
wird  durch  verbesserte  Ernährung  und  Kräftigung  aller  Organe  eine  erhöhte 
Leistungsfähigkeit  und  eine  Beschleunigung  des  in  dieser  Lebensperiode 
des  Weibes  gewöhnlich  trägen  Stoffwechsels  erzielt.  Muskelübungen 
wirken  ferner,  indem  sie  die  Blutmenge  in  der  Muskelmasse  erhöhen, 
ableitend  auf  die  Blutüberftlllung  des  Gehirnes  und  auf  die  belästigenden 
Wallungen  der  Frauen.  Weiters  ist  hei  der  so  häutig  sich  in  den 
Wechseljahren  entwickelnden  Ubermäßigen  Fettleibigkeit  die  durch 
andauernde  Körperbewegung  bewirkte  Steigerung  der  Fettverbrennung 
im  Organismus  von  Bedeutung.  Endlich  hat  die  zweckentsprechende 
Muskelübung  auch  günstigen  EinHuß  auf  das  Nervensystem,  erleichtert 
die  Funktionen  desselben  und  kräftigt  die  Willensimpulse. 
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Ks  ist  darum  von  Wichtigkeit,  die  Frauen  um  die  Zeit  der  Meno- 
pause zu  entsprechenden  Körperbewegungen  anzuhalten,  zu  täglich  regel- 
mäßig vorzunehmenden  Spaziergängen,  welche  sich  auch  auf  kleinere 
Anhöhen  erstrecken  sollen.  Um  des  Fußgehens  ungewohnte  Individuen 
hierfür  vorzubereiten .  ferner  in  der  ungünstigen  Jahreszeit  und  wo  die 
Verhältnisse  gegen  Bewegung  im  Freien  sprechen,  endlieh  zur  Filter- 
st (Itzling  des  Spazierengehens  können  Gymnastik  und  Massage  als 
Leibesübungen  angewendet  werden.  Die  Gymnastik  wird  solche  Übungen 
bevorzugen  müssen,  welche  eine  Entlastung  der  Blutgefäße  des  Kopfes 
herbeiführen ,  einen  begünstigenden  Einfluß  auf  den  Pfortaderkreislauf 
üben  und  den  Blutstrom  von  den  Organen  des  Beckens  ableiten,  also 
neben  allgemeiner  Gymnastik  methodisches  Tiefatmen,  methodische 
Übung  der  Bauchmuskeln,  dann  Übungen,  bei  welchen  die  Kücken- 
muskeln sowie  die  Auswärtsroller  und  Alaluktoren  des  Oberschenkels 
in  Tätigkeit  treten,  Gymnastik  der  Extremitäten.  Die  Übungen  können 
auch ,  nur  mit  Vermeidung  jeder  Übermüdung  und  Überanstrengung, 
mittelst  verschiedener  Apparate  vorgenommen  werden,  was  namentlich 
von  der  Widerstandsgymnastik  gilt.  Eine  angemessene  Form  der  körper- 
lichen Bewegung  mit  passiver  Gymnastik  vereint  bietet  für  klimakteri- 
sche Frauen  die  Massage,  bei  welcher  durch  mechanische  Eingriffe, 
durch  Druck  und  Reibung  des  gesamten  Körpers  oder  einzelner  Körper- 
teile ein  günstiger  Einfluß  auf  die  Übung  der  Muskeln  wie  auf  Be- 
schleunigung des  Blutkreislaufes  bewirkt  wird.  Auch  hierbei  sind,  um 
jede  Erregung  des  Nervensystems  zu  vermeiden,  nur  milde  Formen 
der  Massage  zu  verwenden:  Sanftes  Streichen  und  Massieren  der  Haut 
der  unteren  Extremitäten ,  des  Kückens  und  Bauches ,  später  leichtes 
Kneten  der  Muskeln.  Vor  Massage  des  inneren  Genitale  (Methode  von 
Thure  Brandt)  möchten  wir  mit  Rücksicht  auf  die  ohnedies  im  Kli- 
makterium bestehende  sexuelle  Reizbarkeit  der  Frauen  warnen.  Aus 
demselben  (5 runde  und  wegen  der  so  häutig  zur  Zeit  der  Menopause 
vorkommenden  Tachykardie  und  anderer  Herzbesehwerden  ist  solchen 
Frauen  auch  im  allgemeinen  das  Radfahren  nicht  zu  gestatten. 

Der  diätetischen  Ernährung  fällt  in  dieser  Lebensphase  des 
Weibes  eine  dankbare  Aufgabe  zu ,  welcher  schon  die  alten  Ärzte  prä- 
ventiv durch  Aderlaß  und  blutiges  Schröpfen  Genüge  zu  leisten  bemüht 
waren,  die  Aufgabe:  der  von  der  Nonn  abweichenden  Blutbeschaffen- 
heit der  Frauen,  veranlaßt  durch  den  Ausfall  der  inneren  Sekretions- 
produkte des  Ovariums.  dem  Symptomenkomplexe  der  Plethora  abdo- 
minalis mit  den  verschiedenen  Stauungshyperämien  und  kollateralen 
Wallungen  entgegenzuwirken ,  andrerseits  die  bestehende  allgemeine 
große  Nervenreizbarkeit  zu  bekämpfen,  die  Empfindlichkeit  gegen 
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einwirkende  Reize,  die  Neigung  zu  dispro|>ortionalen  Reflexaktionen  zu 
mindern. 

Die  Diät  wird  Rowohl  in  Bezug  auf  Quantität  wie  Qualität 
der  Nahrung  eine  sorgfältige,  selbstredend  sich  dem  Einzelfalle  anzu- 
bequemende Berücksichtigung  finden. 

In  ersterer  Beziehung  läßt  sich  im  allgemeinen  sagen,  daß  jede 
Überernährung  zu  meiden,  daß  das  Kostausmaß  auf  jene  notwendige 
Menge  einzuschränken  ist,  welche  gerade  den  Stoffbedarf  deckt.  In 
Berücksichtigung,  «laß  es  sich  um  Frauen  in  vorgeschrittenen  Jahren 
handelt,  deren  physische  Arbeit  ja  gewöhnlich  keine  angestrengte  ist, 
genügt  eine  Kost,  welche  in  Bezug  auf  das  kalorische  Äquivalent  etwa 
Bö  bis  40  Kalorien  pro  Kürperkilogramm  und  Tag  bietet.  Wenn  also 
das  Durchschnittsgewicht  einer  Frau  im  klimakterischen  Alter  mit 
60  kg  angenommen  wird,  so  würde  der  Brennwert  der  Nahrung  täglich 
mit  2100  bis  2400  Kalorien  zu  bestimmen  sein.  Dieser  Anforderung 
entspricht  also  ungefähr  eine  Nahrung,  die  aus  \QOg  Eiweiß,  (>0g  Fett, 
3500  Kohlehydraten  zusammengesetzt  ist.  Dal>ei  ist  aber  die  gewohnte 
Bevorzugung  der  Nährweise  durch  Eiweiß  nicht  notwendig,  sondern  es 
können  sich,  vorausgesetzt,  daß  das  nötige  Eiweißminimum  (etwa  Ybg 
pro  Körperkilo  täglich)  eingehalten  wird,  in  der  gebotenen  Kost  die 
verschiedenen  Nahrungsstotte  vertreten. 

Die  Nahrungsmittel  müssen  derartig  qualitativ  gewählt  werden, 
daß  sie  neben  dem  für  den  Tatbestand  ausreichenden  Eiweiß  genügende 
Mengen  von  Kohlehydraten,  eine  nach  den  konstitutionellen  Verhältnissen 
des  Individuums  abgestufte  Menge  von  Fett  und  reichliches  Quantum 
von  Wasser  bieten,  die  diätetischen  Reizmittel  aber  möglichst  ausschalten. 

Das  zur  Erhaltung  des  Stickstoffgleichgewichtes  nötige  Eiweiß 
kann  sowohl  in  der  animalischen  wie  vegetabilischen  Kost  zur  Verfü- 
gung gestellt  werden .  doch  wird  darauf  zu  sehen  sein ,  daß  bei  der 
ersteren  Art  der  Nahrungsmittel  solche  Speisen  vorwiegen,  welche  nicht 
durch  Zuführung  von  Nukleoalbumin  oder  durch  Anhäufung  von  schäd- 
lichen Stoftwechselprodukten,  so  besonders  der  l'tomaine  ungünstig  ein- 
wirken, bei  der  vegetabilischen  Nahrung  aber  solche  meiden,  welche  im 
Darme  heftige  Reize  hervorzurufen  pflegen.  Vom  Fleische  der  Säuge- 
tiere. Vogel  und  Fische  sind  jene  Arten  zu  bevorzugen,  welche  nicht 
reich  an  den  Extraktivstoffen  (Kreatin,  Xanthin)  sind,  denen  man  einen 
erregenden  Einfluß  auf  die  Nerven  und  das  Herz  zuschreibt.  Darum  ist 
gekochtes  Fleisch  dem  gebratenen,  das  Fleisch  der  jungen  Tiere 
(Kalb)  und  Fische  dem  Wilde  vorzuziehen,  das  letztere  auch  schon 
deshalb  zu  meiden .  weil  es  durch  das  längere  Lagern  den  Anlaß  zu 
mehreren,  den  Wildgeschmack  erhöhenden  Zersetzungsprodukten  gibt; 
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darum  sollen  das  zur  Suppenwürze  benutzte  Fleischextrakt.  Würste, 
geräucherte  Fleisch-  und  Fischsorten.  Fleischkonserven  gemieden  werden. 
Ebenso  ist  das  nukleinreiche  RiweiO  wegen  seiner  intimen  Beziehung 
zur  Hurnsäurebildung  einzuschränken  und  demgemäß  sind  die  zelleo- 
reiehen  Kalbsthvmus  ( Kalbsbries),  Leber,  Hirn,  Niere  zu  verbannen. 
Nächst  den  Fleischgerichten  sind  Eier  und  Milch  (auch  saure  Milch  und 
Buttermilch)  sehr  geeignete,  die  Eiweißkörper  bietende  Nahrungsmittel; 
hingegen  sind  Kaviar  wegen  seiner  Heizwirkung  auf  das  Genitale  und 
Käse  als  zu  reich  an  Zersetzungsprodukten  des  Kaseins  und  des  Milch- 
fettes. el>enso  die  alkoholischen  Gärungsprodukte  der  Milch.  Kumys 
und  Ketir,  nicht  empfehlenswert.  Aus  den  Vegetabilien  kann  die  Eiweiü- 
ausnutzung  in  der  Form  der  Getrcidemehlbreie,  des  Gebäckes,  der  Le- 
guniinosenmehle  erfolgen,  während  sonst  Hülsenfrüchte  eine  zu  grolie 
Belästigung  des  Magens  und  Darmes  mit  sich  bringen. 

Für  Frauen  in  der  Klimax  ist  eine  gemischte  Kost  und  Matt- 
halten in  der  Nahrungsaufnahme  empfehlenswert,  eine  Kostordnung". 
welche  nur  mittlere  Mengen  von  Fleisch  und  Fett .  reichliche  Menge 
von  Zerealien .  Gemüse  und  Obst  enthält,  die  starken  Würzen  meidet 
und  besondere  Beachtung  einer  solchen  Mischung  von  Speisen  schenkt, 
welche  die  Darmtätigkeit  zu  fördern,  die  Darmsekrction  zu  erhöhen 
geeignet  ist.  Von  Wichtigkeit  ist  zur  Durchspülung  des  Körpers  reich- 
liches Wassertrinken.  1  bis  l1  des  Tages,  wobei  reines,  frisches 
Quellwasser  den  kohlensänrehaltigen  Getränken,  natürlichen  und 
künstlichen  Säuerlingen  vorzuziehen  ist.  Alkoholische  Getränke  sind 
zu  meiden,  besonders  wenn  der  Reichtum  an  Alkohol  noch  mit  großem 
Extraktgehalte  verbunden  ist.  In  letzterer  Beziehung  ist  das  Bier  schäd- 
lich, ebenso  die  Südweine,  der  ( 'hampagner.  während  durch  hohen  Ge- 
halt an  Alkohol  die  Branntweine  und  Liköre  verpönt  erscheinen.  Zu  ver- 
meiden sind  auch  die  als  Reizmittel  bekannten  alkaloidhaltigen  Getränke 
Kaffee.  Tee,  oder  zum  mindesten  nur  in  verdünnter  Form  zu  reichen. 
I  m  erregenden  Effekt  hintanzuhalten ,  soll  die  Zubereitung  der  Speisen 
in  der  Weise  stattfinden,  daß  sie  eine  möglichst  reizlose  Form  bieten, 
weder  mechanisch  den  Verdau ungstrakt  irritieren,  noch  chemisch  durch 
zu  starke  Beimischung  von  Zucker.  Kochsalz.  Essig,  Pfeffer  und  anderen 
Gewürzen,  noch  thermisch  durch  eine  von  der  Körperwärme  extrem 
abweichende  Temperatur,  durch  zu  hohe  Wärmegrade  oder  gegensätzlich 
durch  zu  stark*'  Kälte  eine  stimulierende  Wirkung  ül»en. 

Die  einzelnen  Mahlzeiten  sollen  nicht  zu  reichlich  sein  und  darum 
lieber  öfter  genommen  werden .  des  Tages  fünfmal  in  regelmäßigen 
Zwischenpausen,  wobei  die  Hauptmahlzeit  auf  1  bis  2  I  hr  mittags  ver- 
legt, das  Abendessen  zeitlich,  um  7 — S  l  lir  und  nicht  opulent  geboten  wird. 
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Als  Nahrungsmittel  sind  geeignet: 

Suppen:  Fleischbrühe  bereitet  aus  dem  Fleische  oder  Knochen 
von  Rind,  Hammel.  Kall).  Huhn,  Taube  ohne  Zusatz  von  Fleisehextrakten, 
Fleischsäften,  Peptonen,  Somatose  und  Nutrose,  mit  Zusatz  von  (lerste, 
Hafer,  Reis,  Grünkern,  Roggenniehl,  Leguminose,  Nudeln  usw. ;  ferner 
Mehl-,  Kartoffeln-,  Hafer-,  Reissuppen;  dann  aus  durchgeschlagenen 
Krbsen,  Linsen.  Bohnen  bereitete  Suppen. 

Fleischspeisen:  Mageres  und  nicht  fettes  Ochsenfleisch,  Kalb- 
fleisch, halbfettes  Hammelfleisch,  gekocht  und  gebraten,  Tauben,  Hühner; 
frische  Fische:  Hecht,  Schellfisch,  Barsch,  Seezunge,  Forelle.  Nicht  zu 
empfehlen  sind:  Schweinefleisch,  (Jans,  Aal,  Lachs,  Hering,  Austern, 
Kaviar,  Hummern,  Krebse,  Rauchfleisch,  Hase,  Reh,  Wildente,  Hirn, 
Leber.  Nieren. 

demüse  und  Z  wischen  speisen:  Grüne  Erbsen,  Spinat,  Blumen- 
kohl, Mohrrüben,  Teltower  Ruhchen,  Schwarzwurzeln,  Rühreier,  Omlettes, 
Pudding,  gekochte  und  gebackene  Mehlspeisen.  Milchreis,  Apfelreis, 
Schlagsahne.  Kndivien-,  Kopfsalat ;  dazu  Milchbrot,  Konibrot,  Zwieback. 

Nachtisch:  Rohe  Obstsorten,  gekochtes  Obst.  Dunstobst,  ver- 
schiedene Fruchtkuchen,  Fruchteis. 

(ietrünke:  Milch.  Buttermilch,  saure  Milch.  Wasser.  Sauerbrunnen, 
Limonade  mit  Fruchtsäften  wie  Zitronensaft,  Himbeersaft.  Erdbeersaft, 
mit  Milch  stark  verdünnten  Tee  in  geringen  Mengen,  Kakao.  Schoko- 
lade. Verboten:  Bier,  starke  und  sülie  Weine,  Branntweine. 

Als  Beispiel  eines  einfachen,  diesen  Anforderungen  entsprechenden 
Speisezettels  sei  folgender  angeführt: 

.  M"E  Eiweiß  Fett  .K?h'e 
in  (inmm  hydratt« 

Nachmittags:    Eine  Tasse  Milch   150  54  5  4  75 

Semmel  (Weizenbrot)  ...  70  49  04  39  2 

mit  Butter   12  0  OH  99  (HM 

Vormittags:      Stippe   100  Ii  15  5  7 

Semmel   70  4  9  04  39  2 

Mittags:         Suppe   100  Ii  15  57 

Gebratenes  Fleisch  .       ...  100  38  2  1  7 

Gemüse,  Kohl  usw   100  1(5  0  4  8  4 

Mehlspeise   2()0  17  4  30  0  57  8 

Obst   100  3  0  15 

Brot   35  2  4  0  2  19 

Morgens:         Eine  Tasse  Milch   150  5  4  5  4  7  5 

Semmel   70  4  9  0  4  89  2 

Abends:            Suppe   100  11  1  5  5  7 

Zwei  weiche  Eier   .         .  .  90  112  10  8  0  4 

Brot   70  4  9  IM  39  2 

Obst   KK>  :vo  15 

Summa  .   .   .    1(317    110  5     09  9    .'504  5 
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I)azu  Wasser  nach  Belieben,  eventuell  etwas  leichter  Weißwein. 

In  uianehen  Fullen  wird  sich  eine  vorwiegend  vegetarische.  sj»eziell 
eine  Obstdiät  empfehlen,  um  bestehende  Kongestionserscheinungen 
herabzudrUckcn.  die  Blutwallungen  and  deren  Müstigende  Symptome 
zu  mindern.  Ks  empfiehlt  sich  dann  durch  kurze  Zeit  folgende  Kost- 
ordnung  einzuhalten: 

Krüh  morgens:  Hin  Apfel  und  eine  Orange. 

Zweites  Frühstück:  25 jr  Weißbrot  mit  Butter  und  gebratene 


Mittags:  100 g  Fisch  oder  Fleisch,  Kartoffeln,  grünes  Gemüse. 
i\  gekochte  oder  gebratene  Äpfel. 

Nachmittags:  Kine  Orange  oder  ein  Apfel  oder  eine  Birne  oder 
Weintrauben. 

Abends:  Milch.  Reis  mit  Äpfeln.  Orangen.  Trauben.  Feigen. 

Als  (letrünke:  Wasser  oder  ein  Säuerling  mit  Zitronen-  oder 
<  Irangensaft. 

Leicht  wird  sich  dieser  Speisezettel  dahin  Hndern  lassen,  daß 
noch  mehr  Kohlehydrate  und  weniger  Eiweiß  in  der  Kost  geboten 
werden. 

Kine  wesentliche  Änderung  muß  aber  die  Kostnorm  l>ei  jenen« 
Typus  der  Frauen  von  sanguinischem  Temperamente  und  vollen  Formen 
erfahren,  welche  um  die  Zeit  der  Menopause  rasch  und  bedeutend  über- 
mäßige Fettentwicklung  zeigen.  Hier  ist  eine  leicht  entfettende  Kost- 
ordnung notwendig,  für  welche  ich  als  prinzipielle  Forderungen  aufge- 
stellt habe:  Verminderung  jeder  Überernährung,  Herabsetzung  der  Menge 
der  Nährstoffe  auf  ein  geringeres  als  bisher  gewohntes  Maß,  jedoch  mit 
Einhaltung  des  zum  stofflichen  Bestände  notwendigen  Quantums,  voll- 
ständig ausreichende,  nicht  zu  geringe  Kiweißzufuhr.  Reduktion 
der  Fettzufuhr  auf  ein  Minimum,  geringe  Menge  von  Kohle- 
hydraten in  der  Nahrung.  Dabei  systematisch  geübte  körperliche  Be- 
wegungen und  Herabsetzung  der  Dauer  des  Schlafes  auf  7  Stunden  des 
Nachts. 

Für  solche  fettleibige  klimakterische  Frauen  wären  als  Durch- 
schnittswerte für  die  iMstiindige  Kost  an  Kiweiß  160^.  Fett  \'2  g  und 
Kohlehydraten   V2Ög  zu  setzen,  so  daß  die   Kalorienmenge  pro  Tajr 
12o0bia  i:'»00</  betr« 

Vis  Reisp:  en  Kostzettels  sei  folgender  gegeben: 


Äpfel. 
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in  Gramm        EiweiU  PcM  Kohlehydrat- 


Morgens : 


Eine  Tasse  dünner  Tee  .  . 

I.»0 

0  4.» 

M.f  1 

0*8 

Si     %f :  1  .1        |  rg  i   

mit  Milch  ohne  Zucker  . 

30 

1  2y 

11  U 

1  2 

U'niftkiM.t 

•  n) 

1  H 
4  n 

U  4 

.Hl 

Kaltes  majjeres  Fleisch  .  . 

•>0 

1  (l  1 

r.t  1 

11  '.1 

Mittapi : 

Kleine  Tasse  dun ner  Heiseh- 

1IM1 

1  -1 
1  1 

.)  i 

Magerer  Rinderbraten  . 

IM  il  i 

1U  4 

O  4 

1 1 1  i 

Jl  Hl 

i  r. 

IM 
II  4 

O  4 

Obst  

101) 

Olk 

.10 

15 

85 

24 

02 

19-8 

Nachmittags: 

Eine  Tasse  dünner  Te« 

i:>i) 

0-45 

09 

mit  Milch  ohne  Zucker  . 

»> 

1  2tl 

0-9 

12 

Abends: 

100 

11 

1-5 

57 

Gebratenes  mageres  Fleisch 

100 

382 

17 

50 

4S 

04 

30 

Summa  .   .  . 

1245 

löö'.l 

13  2 

1186 

Beachtenswert  ist  bei  der  Auswahl  (Irr  Kinzelspeisen ,  daß  auf 
leichte  Anregung  der  Darmtätigkeit  und  Korderun};  der  Dannsekretion 
hei  allen  klimakterischen  Frauen  hingezielt  werden  muß,  denn  durch 
die  lebhaftere  Dannsekretion  wird  ein  Teil  des  zu  reichlieh  ange- 
sammelten Blutes  verwertet  und  durch  die  stattgehabte  Transsudaten 
und  Verminderung  des  Seitendruckes  die  Zirkulation  in  den  Ahdominal- 
gefäßen  erleichtert.  Ks  wird  eine  (Entlastung  dieser  Gefäße  von  dem 
Blutdrücke  herbeigeführt  und  dadurch  eine  Reihe  von  aus  der  chronischen 
Blutstase  hervorgehenden  Hyperämien  der  verschiedenen  Organe  be- 
kämpft. Ks  müssen  daher  alle  jene  Nahrungsmittel  verboten  werden, 
welche  geeignet  sind,  selbst  Stuhlverstopfung  zu  verursachen,  daher 
müssen  alle  groben  und  unverdaulichen,  viel  Rückstände  hinterlassende 
Speisen  von  der  Tafel  der  klimakterischen  Frauen  gebannt  werden,  so 
besonders  Hülsenfrüchte,  grobe  Mehlspeisen,  harte  zähe  Fleischsorten. 
Kartoffeln  in  Stücken,  mehrere  Fruchtarten  wie  Mispeln,  Kastanien  usw. 
Kbenso  ist  der  Genuß  herber  roter  Weine  und  starker  Biere  schädlich. 
Zu  bevorzugen  sind  solche  Nahrungsmittel,  welche  viel  flüssige  Bestand- 
teile haben,  so  Milch.  Fleischbrühen,  Tee.  der  nicht  länger  als  "»Mi- 
nuten infundiert  werden  darf  (um  nicht  viel  tlerbsäure  zu  entfalten  und 
dann  verstopfend  zu  wirken),  weißes  Fleisch :  Kalbfleisch,  Geflügel,  von 

Gern  (Isen  die  an  organischen  Säuren  und  durch  Wassergehalt  ausge- 
zeichneten Wurzelgemüse,  Sprossen.  Kräuter.  Blumen-  und  Blütenstände, 
so:  junge  grüne  ( iartenerbsen  .  junge  grüne  Bohnen,  junge  Karotten. 

Kifteb.  Dan  (;f»chli-cht*lel>i.n  dr*  Wi-iln-v  \~y 
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Teltower  Kühen.  Seh  war/wurzeln,  Spinat,  Butterkraut,  Löwenzahn,  ili<* 
Obstgemüse :  Apfel-.  Birnen-,  Kirschen-  und  Zwetsehkenmus,  dann  Butter 
und  Honig.  Bei  manchen  Individuen,  die  an  Stuhlverstopfung  leiden, 
genügt  zuweilen  des  Morgens  ein  Glas  kaltes  Wasser  zum  Tee,  der 
Genuß  von  Weiflbrot  mit  Butter  und  Bönig  oder  nllehtem  frisches  Obst, 
um  leichte  Kntlei'niiifr  zu  bewirken. 

Bei  Frauen,  hei  denen  die  Menses  plötzlieh  zessierten  oder  in 
einem  verhältnismäßig  sehr  frühen  Lehensalter  die  Menstruation  auf- 
hörte und  infolgedessen  die  kliniakterisehen  Beschwerden  sehr  intensiv 
auftraten ,  namentlich  bedeutende  Herzbesehwerden ,  heftige  Sehwindel- 
antalle .  bedeutende  vasomotorische  Störungen  und  psychische  (auch 
erotische)  Frregungszustände  im  Vordergründe  stehen  .  bei  solchen 
Frauen  habe  ich  wiederholt  durch  einige  Zeit ,  mehrere  Wochen .  eine 
methodische  Milchkur  gebrauchen  lassen  und  davon  günstige  Krfolge 
gesehen,  l  ud  zwar  keine  strenge  ausschließlich  Milchdüit.  aber  eine  vor- 
wiegend aus  Milch  bestehende,  reizlose  Kost,  welche  durch  möglichste 
Vermeidung  von  erregenden  Finflüssen  auf  Nerven-  und  GelUßsystem  sehr 
beruhigend  wirkt.  Fs  ist  hierbei  am  zweckmäßigsten  in  allmählich  stei- 
gender Gabe  früh,  vormittags,  nachmittags  und  abends  je  l/,  bis  1  Glas, 
90  bis  ISO  und  bis  2.*)0^  gute  frische  abgerahmte  Kuhmilch  trinken 
und  nur  mittags  um  1  oder  2  I  hr  ein  substantielles  Mittagessen:  Suppe, 
gebratenes  am  liebsten  weißes  Fleisch,  junges  Gemüse,  etwas  Obst  nehmen 
zu  lassen.  Vortrefflich  eignet  sich  hierzu  frisch  gemolkene  Milch  von 
etwa  30° 0  Temperatur,  stets  langsam  in  kleinen  Schlucken  zu  trinken; 
zuweilen  ist,  um  Stulilverstopfung  zu  vermeiden,  ein  Zusatz  von  Milch- 
zucker (10//  auf  ein  Glas),  zuweilen  auch  eine  Verdünnung  der  Milch 
mit  Wasser  notwendig.  Selbstredend  findet  bei  dieser  Darreichung  von 
1  bis  l1/*  Liter  Milch  im  Tage  eine  rnternährung  statt,  indes  ist  in 
der  kompakten  Mittagsmahlzeit  das  Mittel  gegeben,  um  die  Bilanz  des 
Stoffwechselbedarfes  richtigzustellen. 

l'nter  die  erregenden  Einflüsse,  welche  in  der  Geschichtsepoche  der 
Menopause  möglichst  zu  vermeiden  sind,  müssen  wir  unbedingt  auch  die 
Ausübung  des  Koitus  zählen,  welchen  wir  bei  der  gewöhnlich  in  dieser 
Lebenszeit  vorhandenen  Hyperämie  in  den  Sexualorganen  für  geradezu 
schädlich  halten  und  darum  auf  das  möglichst  geringe  Mali  restrin- 
gieren möchten.  Allerdings  besteht  aber  gerade  bei  Frauen  des  klimak- 
terischen Alters  bei  der  .feniine  demi-vieille"  noch  das  Bestreben,  den 
Kelch  sexueller  Genüsse  in  der  letzten  Neige  noch  zu  leeren.  Fs  tritt 
darum  auch  nicht  selten  au  den  Arzt  die  Frage  heran .  ob  die  Frau 
im  klimakterischen  Alter  heiraten  darf,  selbstredend  einen  jungen  oder 
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mindestens  potenten  Mann.  Diese  Frage  muß  aus  Rücksicht  ftir  die 
Gesundheit  der  Frau  entschieden  verneint  werden. 

Wenn  einmal  die  Veränderungen  der  Menopause  vollkommen  ab- 
geschlossen sind,  wenn  das  Genitale  bereits  vollständig  senil  rtlckgebildet 
ist,  dann  ist  kein  ärztliches  Bedenken  dagegen,  daß  ein  Paar,  welches 
der  Freundschaft  zwischen  Mann  und  Weib  einen  zärtlicheren  Namen 
geben  will,  sich  verheirate,  vorausgesetzt,  daß  beide  Teile  in  gleichem 
Verhältnisse  im  Alter  vorgeschritten  sind.  „Aber,"  sagt  Tili,  „wenn  eine 
frostige  Dezembernatur  sich  mit  dem  blühenden  Mai  verbindet,  so  ist 
dies  in  der  Kegel  so  bedenklich  ftir  beider  Gesundheit  wie  für  deren 
inneres  Glück.14 

Mit  der  physischen  Diät  aber  soll  der  Arzt  überhaupt  auch  eine  die- 
selbe unterstützende  psychische  Diät  verbinden.  Die  Psyche  des  Weibes 
ist  durch  die  Vorgänge  der  Menopause  außerordentlich  mächtig  beein- 
flußt ,  denn  es  ist  demselben  immer  ein  umdüsternder  Gedanke ,  daß 
nun  das  „gewisse  kritische  Alteru  mit  der  allgemein  gefürchteten  Ge- 
fährlichkeit eintritt ,  andrerseits  wirkt  das  Bewußtsein ,  nun  die  weib- 
lichen Heize  zu  verlieren  und  in  sexueller  Schätzung  als  minderwertig  zu 
gelten,  niederdrückend.  Ks  ist  recht  zweckmäßig,  wenn  sich  Frauen  in 
den  Wechseljahren  einer  Beschäftigung  zuwenden ,  welche  ihre  Zeit  in 
Anspruch  nimmt,  ihre  Gedanken  ablenkt  und  auch  der  -  weiblichen 
Eitelkeit  Spielraum  läßt.  Wohltätigkeitsvereine,  gemeinnützige  l'nter- 
nelimungen,  literarische  Betätigung  sind  für  klimakterische  Frauen  recht 
nützlich.  Mahnt  doch  bereits  Plato  die  Frau,  um  diese  Lebenszeit  sich 
der  Literatur  und  geistigen  Ausbildung  zu  widmen. 

Wie  der  Arzt,  besonders  der  Hausarzt,  dein  zur  sexuellen  Ent- 
wicklung gelnngten  Mädchen  gegenüber  die  Pflicht  hat,  aufklärend  und 
belehrend  Uber  die  Vorgänge  des  erwachenden  Geschlechtslebens  zu 
wirken  und  die  nötigen  hygienischen  Anweisungen  zu  geben  ebenso 
ist  auch  eine  solche  ärztliche  Belehrung  der  Frau  notwendig,  welche 
in  die  Periode  der  sexuellen  Decadence  gelangt.  Die  Ignoranz  ist  in 
beiden  Geschlechtspcriodcn  oft  genug  die  gleicht?.  Die  Frau  in  den 
vierziger  .Jahren  ahnt  es  gar  nicht .  oder  will  es  nicht  wissen ,  daß 
sie  allmählich  dem  normalen  Ende  des  Geschlechtslebens  entgegengeht 
und  hat  noch  weniger  Ahnung  davon,  daß  sie  einer  bestimmten  allge- 
meinen und  sexuellen  Hygiene  bedarf,  um  den  Gefahren  der  kritischen 
Zeit  zu  begegnen. 

Der  ärztliche  Freund  wird  in  ernster  und  doch  nicht  mit  schwarzen 
Farben  zeichnender  Weise  die  physiologischen  Prozesse  der  Menopause 
darlegen  und  die  diesen  entsprechenden  präventiven  Maßnahmen  in 
bezug  auf  Ernährung,  Bewegung,  Kleidung.  Hautpflege  und  geschlecht- 

45* 
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liehen  Fuigang  angeben.   Der  Arzt  wird  al»er  selbst  in  der  Lage  sein, 
dureh  richtige  Fragestellung  nach  gewissen  Symptomen  einen  Rück- 
schluß auf  abnorme  Vorgiinge  in  dieser  Lebensjieriode  reeht  frühzeitig 
zu  ziehen  und  so  die  ersten  Anfange  mancher  Krkrnnkung  entdeeken. 
die  eben  nur  in  diesem  FrUhstadium  behoben  werden  kann.  So  sagt 
schon  ein  alter  Beobachter  und  feiner  Kenner  dieser  Geschlechtsei>oche 
des  Weibes.  Hrurre  des  Bohmonts,  daß.  wenn  dieses  in  der  Wechsel- 
zeit einen  besonderen  Impetus  des  Geschlechtstriebes  zeigt,  in  19  von 
'20  Füllen  die  I  ntersuchung  eine  Erkrankung  im  <  lenitalapparate  als 
aufklürende  Frsaehe  ergibt.  lTnd  so  weil»  jetzt  jeder  (lynükologe.  dali 
ungewöhnlich  starke  atypische  lllutungen  im  klimakterischen  Alter  den 
Fingerzeig  geben,  durch  genaue  Exploration  einem  Neoplasma  auf  die 
Spur  zu  kommen. 

Viel  Cbel  kann  verhütet  und  viel  Leid  gemildert  werden,  wenn 
der  Arzt  in  hippokratischer  Weise  nicht  nur  die  Pflicht  des  Heilkun- 
digen übt.  sondern  als  Erzieher  und  Tröster  der  Frau  in  den  schweren 
.lahren  des  geschlechtlichen  Absterbens  zur  Seite  steht.  Kr  wird  es  am 
besten  zuwege  bringen .  dem  klimakterischen  Weibe  den  Wahrspruch 
des  großen  französischen  Philosophen  vor  Augen  zu  führen: 

l^ui  n  a  pas  l'esprit  de  son  age. 
De  si»n  äpe  a  tout  le  malhetir. 
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A. 

Abriiellen  des  Sperma  362. 
Abortus  418. 

Abstinenz,  geschlechtliche  95. 
Adnexoperationen  586. 
Akne  675. 

Akquilita  Sterilität  472. 
Akromegalie  106. 
Albaminarie  96. 
Alkohol  383,  494. 

Alter  der  Ehekandidatin  269,  270,  374, 
480. 

Alter  der  Eltern  380,  433.  436,  440. 
Altersdifl'erenz  der  Eheleute  269,  379. 
Alter  and  Sterilität  480,  491. 
Amenorrhoe  86,  87,  88,  131,  163,  167,  490, 
50G. 

Amor  lesbicus  193. 

Anaesthesia  sexnalis  190,  191.  192. 

Anatomische  Veränderungen  in  den  (»e- 
schlechtspbasen  7,  8.  0. 

Anatomische  Veränderungen  in  der  Men- 
akme  214.  215,  216,  217.  218,  219, 
220,  221,  222 

Anatomische  Veränderungen  in  der  Men- 
arche 55,  56.  57,  58,  59,  60,  61,  62, 
63,  IU.  65,  6«,  67. 

Anatomische  Untersuchungen  bezüglich  Ge- 
schlechtsbestimmung  453,  45H. 

Angstneurose  229,  230.  411. 

Anomalien  der  Vagina  336. 


Anteflexio  uteri  529. 
Anteveraio  uteri  529. 
Aphrodisiaca  und  Anaphrodisiaca  274. 
Aristokratie,  Fruchtbarkeit  der  389. 
Arteriosklerose  648. 
Arthritis  678. 
Aspermatie  321. 
Atresie  des  Uterus  519. 
Atrophie  der  Ovarien  482. 
Atrophie  der  Uterasschleimhaut  569. 
Aufklärong,  sexuelle  127,  128. 
Auge  und  Menstruation  151,  152,  163,  164. 
]  Auskratzung  und  Sterilität  575. 
Autointoxikatiou,  ovarielle  93. 
Azoospermie  320. 

B. 

Kader  118. 
j  Bader,  heiße  119. 

Beanspruchung  der  Hengste  451. 

Beckenverengerung  339. 

Beeinflussung  des  Organismus  durch  das 
Genitale  25,  26. 

Beeinflussung  der  sexuellen  Tätigkeit  33,  34. 

Befähigung  kranker  Mädchen  zur  Ehe  255, 
266,  267. 
j  Befruchtung  310,  311,  371.  566. 
i  Befruchtung,  künstliche  322. 

Begattnngstrieb  173. 
I  Beginn  der  Menarche  41. 

Beherrschung,  sexuelle  404. 
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Beruf  nnd  Kohabitation  280. 
Beschäftigung  und  Fruchtbarkeit  388. 
Beschneidnng  der  Mädchen  66. 
Beschrankung  der  Fiuchtbarkeit  394. 
BettenbeschafTenheit  276. 
Bettruhe  116. 
Bevolkerungsprinzip  39ö. 
Bewegung  116,  124. 
Blutanomalien  487. 

Blutgefäflsvstem   deg  weiblichen  Genitale 

12,  13. 
Blutstockungen  603. 
Blatsverwandten-Ehe  385. 
Brunst  143,  144. 
Brunstzeit  111. 
Brüste  im  Klimakterium  660. 
Brüste  in  der  Menopause  620. 
Brüste  der  Jungfrau  76,  77. 
Brüste  des  vollent wickelten  Weibes  217, 

218. 

C.  (8.  auch  K.) 

Cardiopathia  uterina  240,  241,  242,  243, 

244,  245,  246,  247.  218. 
Cervikaldrüsen  305,  613. 
Cervikalrisse  579. 
Cervix  uteri  221,  512,  513. 
Oervixkatarrh  522. 
(essation  der  Menses  8. 
Chlorose  HS,  92,  115,  Iii),  130. 
Chorea  103. 

Coitus  interruptus  259,  351,  409. 
Cong-Foti  409. 
Curve,  s.  Kurve. 

D. 

Dauer  des  Geschlechtslebens  26,  27,  28, 

29.  30.  31,  3.»,  33. 
Defekt  des  inneren  Genitale  337. 
Detumc8cenztrieb  179. 
Diabetes  493,  679. 

Diät  in  der  Menarche  115,  116,  117. 

—  in  der  Menopause  702. 

—  während  der  Menstruation  129,  130. 
Diätzettel  117. 

Diarrhoe,  vikariierende  J**~ 
Digestionsstorungen  :  110.  j 


Digestionsstörungen  in  der  Menopause  672. 
—  während  der  Menstruation  149. 
Drüsen  im  Cervix  221,  222. 
Irnsings  Geschlechtshypothese  404. 
Dysharmonie,  sexuelle  560. 
Dysmenorrhoe  165,  166,  167,  244,  524. 
Dysmenorrhoe»  membranacea  573. 
Dyspareunie  352,  558. 
Dyspepsie  1 10,  673. 

Dyspepsia  uterina  232,  233,  234.  235,  236. 
237,  218,  239,  240. 

EL 

Ehe  207.  208,  255,  272,  286,  305.  30S, 

3«5. 
Ehekonsens  282. 
Eheliche  Fruchtbarkeit  388. 
Ehen  Tripperbehafteter  548 
Ehen  älterer  Frauen  185. 
Ehen  regierender  Häuser  437. 
Eier,  menschliche  309,  310,  450. 
Eierstocksfollikel  in  der  Menarche  60,  61, 

62,  63,  64. 
Einkindsterilität  581. 
Eisenbäder  119. 
Eisen-Moorbäder  120. 
Ejakulation  219,  300.  355. 
Ejakulatiunsverhinderung  412. 
Ektropium  des  Cervix  526. 
Ekzeme  114,  675. 
Endometritis  546.  571,  661. 
Energie,  reproduktive  477. 
Enthaltsamkeit  457. 
Entstehung  des  Geschlechtes  425. 
Entzündliche  Prozesse  im  Genitale  90. 
Epilepsie  105,  1015. 

Erbliche  Veranlagung,  EtnfluÜ  auf  die  Men- 
arche 41. 
Erblindung  112. 
Erbrechen  674. 
Erbiechen,  unstillbares  235. 
Erkrankungen  des  Genitale  224,  225. 
Ernährung  und  Fruchtbarkeit  381.  406. 
Ernährung  des  Embryo  439. 
Ernährungszustand  und  Geschlecht 442, 462. 
Erogene  Zonen  1S2. 
Erregung  des  Wollustgefühles  366. 
Erscheinungen  der  (essation  der  Menses  600. 
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Erste  Geburt  372,  374.  375. 

Ersteintritt  der  Menstruation  49,  54,  55,  78, 

7»,  621. 

Erstgebärende,  ältere  433. 
Erysipel  076. 
Erytheme  114. 

Erziehung  der  Mädchen  123.  124,  126,  127. 
Experimentelle  Untersuchungen  bezüglich 
Oeschlechtsbestinimung  460. 

F. 

Fakultative  Sterilität  423,  472. 
Fetischismus  201. 

Fettleibigkeit  297,  488,  594,  664,  677. 
Fettleibigkeit,  anämische  Forin  der  96,  116. 
Fibromyomc  657. 
Fischnahrung  383. 
Fischzucht  465. 
Flagellation  202. 
Flexionen  des  Uterus  529. 
Fliegende  Hitze  604. 
Flußbäder  118. 
Follikeln  des  Cervix  521. 
Follikularzystcn  483. 
Fortpflanzungstrieb  173. 
Frauenrechtlerinnen  35,  36,  37,  176,  280, 
281. 

Frigidität  178,  253. 
Fruchtbarkeit  367  u.  fl*. 
Frühling  384. 
Frühreif«  81,  82. 
Furunkulosis  676. 

G. 

Gastroiutestiualc.  Atlcktiuneii  239. 
Gebart  214. 

Gefahren  der  Mutterschaft  401. 

Gcliirnleiden  494. 

Geisteskrankheiten  393. 

Genitale,  äußere  Abnormitäten  332. 

(ieiiitale.  pathologische  Veränderungen  344, 

3<JO,  607. 
Genitale,  Reinhaltung  des  2*3,  699. 
Genitalneurosen  659. 
Gerucltsstornnpen  112. 
Geschichtliche  Entwicklung  des  Geschlechts- 

lebe  na  4.  5,  6. 


Geschlechtliche  Beanspruchung  450. 
Geschlechtliche  Enthaltsamkeit  178,  285, 

286,  287. 
Geschlechtsakt  271,  272. 
Geschleehtsempfindung  557,  682. 
Geschlechtsentstehung  425,  430. 
Geschlechtakombination  437. 
Geschlechtsleben  1. 
Geschlechtsreife  62,  65. 
Geschlechtstrieb  79,  80,  126,  170.  171,  172, 

173, 174, 175, 176,  177,  180,  285,  353, 

597. 

Geschlechtsverhältnis  der  ehelichen  und  un- 
ehelichen Kinder  441. 

Geschwisterkinder-Ehe  386. 

Gesetz  Mosis  132. 

Gestüte,  Untersuchungen  460. 

Gewicht«-  und  GroUenentwicklung  in  der 
Menarche  50,  51. 

Gonorrhoe  282.  523,  547. 

Gonorrhoische  Infektion  225,  226,  229.  502, 
603,  552,  572. 

GVrtöfscher  Follikel,  Veränderungen  609. 

Graviditatsneuralgien  252. 

Gummikondome  414. 

Gymnastik  117. 

Gynäkologische  Behandlung  122. 
Gyn&kologische  Untersuchung  der  Mädchen 
122. 

Gynandier  193. 

H. 

I 

Haarkleid  des  Genitale  214. 
Uämatokele  504. 
Hämatometra  653. 
Hamorrhoidalblutungen  672. 
Harn  129,  149. 

Häufigkeit  der  Kohabitation  271,  272.  288, 

299. 
Hausarzt  128. 

Hauterkrankungen  in  der  Menarche  113, 
121. 

Hauterkraukungen  in  iler  Menopause 
674. 

Hauterkraukungen  und  Menstruation  150, 
151. 

Hemikranie  681. 
,   Hengste  561. 
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Hermaphroditismns  541 . 
Herpes  114. 

Herzbeschwerden  dnrch  Kohabitation  35U. 
Herzbeschwerden  in  der  Menakme  240. 
Herzbeschwerden  in  der  Menarche  97,  98, 

99,  100,  101. 
Herzbeschwerden  in  der  Menopause  661. 
Herzbeschwerden  und  Geuitalerkrankungen 

247,  486. 

Herzbeschwerden  während  der  Menstruation 

146,  147,  152,  153. 
Herzerkrankung  und  Khe  255,  256,  257, 

258,  259,  2(50,  424. 
Herzkram  pfe  102. 
Hinwelken  der  Schönheit  595. 
Hnchzeitsnacht  277,  278. 
Hochzeitsreise  278,  279. 
Ho/acker-Sadlenches  Gesetz  433. 
Homosexuale  193,  203. 
Homosexueller  Verkehr  419,  .V»4. 
Hörstörungen  112,  152. 
Hottentottenschürze  332. 
Hydriatiscbe  Prozeduren  11H. 
Hydrokele  504. 
Hydrometra  (>52. 
Hygiene,  allgemeine  2S3. 
Hygiene  während  der  Menakme  261. 
Hygiene  während  der  Menarche  115. 
Hygiene  während  der  Menopause  695. 
Hymenabnormitaten  32*. 
Hymen,  Entwicklung,  und  Formen  iu,  6S, 

69,  70,  71,  72,  73.  74.  75,  76. 
Hyperaesthesia  sexualis  181,  182. 
Hyperplasie  des  l'terusparenchyms  569. 
Hypertrophie  der  Klitoris  334. 
Hypospadie  5515. 
Hypoplasie  der  tienitaiien  94. 
Hysterie  1<>4.  103,  190,  251,  26(J. 

I. 

lmp..tentia  generandi  568. 

Impotenz  des  Mannes  340,  341,  34'.». 

Intibulation  66,  421. 

Intervall   zwischen  Hochzeit   und  Geburt 
372. 

Introitus  vaginae  217. 
Inversio  u»eri  533. 
Inz.  st  201,  386. 


Inzucht  392,  495. 
Iridochorioiditis  112. 
Islam  132. 

J. 

Jahreszeiten  und  Fruchtbarkeit   3S4.  i> 
Jahreszeiten  und  Geschlechtstrieb  184 
Jahreszeiten  und  Menses  138. 
Jugendliche  Ehegattin  269.  378. 
Jungfrauschaft,  siehe  Virginität. 

K. 

Kardialgie  682. 

Karzinom  des  L'terus  577.  657. 
Kastration  169.  484  ,  584. 
Keratitis  112. 
Kiefernadelbäder  120. 
Kinderzahl,  Maximalgrenze  28G. 
Kisrh's  Gesetz  der  Geschlechtsbestiraa.3- 
439. 

Kleidung  der  jungen  Mädchen  117.  IrJ 
125,  126. 

Klimatische  Einflüsse  auf  die  Menarche  l 

43,  44,  45,  46,  47. 
Klimakterische  Psychosen  (584. 
Klimakterisches  Alter  351. 
Klimatischer  Aufenthalt  120,  121 
Klitoris  65.  183,  187.  199.  217.  334 
Koitus,  Häufigkeit  273,  279.  28(1 

s.  auch  Kohabitation. 
—  und  Geschlecht  448. 
Kohabitation  289,  290,  291.  292.  2.*3. 

328,  350. 

Kohabitation.  Hygiene  der  273.  274,  Ä15 

276,  279,  280. 
Kohabitation.  physiologische  und  aboinr 

Stellung  295,  296,  297. 
Kohlensäurereiche  Bäder  119. 
Kolpitis  senilis  653. 
Komedones  113. 
Kondome  413. 

Konfession  und  Fruchtbarkeit  38d 
Kongenitale  Sterilität  472. 
Konischer  Cervfot  516. 
Konsangninc  KheschlieUnngen  3*.»3 
Konstipation  (573. 
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Kontaktbehinderung  des  Ovulum  mit  dem 

Sperma  498. 
Kontraktionstrieb  179. 
Konstitutionelle  Verhältnisse  635. 
Konzeption  8,  309,  312,  313. 
Konzeptionskurve  313. 
Kräuterbader  120. 
Kuhkälber  nnd  Stierkälber  460. 
Kultur  und  Geschlechtsleben  6,  7. 
Kurve  der  Wellenbewegung  der  körperlichen 

Funktionen  18,  19. 
Kurve  der  weiblichen  Schönheit  24,  2ö. 
Kurve  des  Geschlechtslebens  3,  4. 
Kufl  289. 

Künstliche  Befruchtung  322. 

L. 

Labia  majora  216,  332. 
Lageveränderung   des   Uterus,  künstliche 
417. 

Lageveränderungen  des  Uterus  527  ,  654. 
Lawn-Tennis  118. 

Lebensdauer ,  wahrscheinliche,  der  Frauen 
093. 

Leberhyperämie  während  der  Menses  149, 
167. 

Leukorrhoe  653. 
Libido  sexualis  683. 
Liebe  170,  267.  289. 

Ligamentöse  Brücken   in  der  Vagina  338. 
Lokomotionsfähigkeit     der  Spermatozoon 
303. 

Lymphgefiißsystem  des   weiblichen  Geni- 
tale 14. 


Magerkeit  116. 
Malthusianismus  395. 
Mammae-Erkrankungen  (560. 
Mangel  an  Individuen  des  männlichen  Ge- 
schlechtes 451,  4('4. 
Manie  104. 

Mann  schuld  tragend  an  Sterilität  555. 

Manu«'  Gesetze  269. 

Maskuline  Form  der  Behaarung  215. 

Masochismus  201. 

Massage,  gynäkologische  588. 

Kiich,  Das  Grtcbltrhtoletwa  de«  WoJbM. 


I  Masturbation  56,  76,  90,  91,  95,  108,  109, 
110,  118,  192,  199,  203. 
Mechanische  Hilfsmittel  zur  Kohabitation 
366. 

Mechanische  Obstruktion  476. 
Melancholie  104. 
Membrum,  künstliches  199. 
Menarche  38  ff. 

—  praecox  81,  82. 

—  tardiva  84,  85. 
Menakme  204. 

Menorrhagie  8i),  131,  164,  647,  665. 
Menstrualblut  133,  131.  135.  136. 
Menstruale  Erscheinungen  14H. 
Menstrnalexantheme  150,  151. 
MenstrualfluU,  Dauer  134. 
Menstrualpsychosen  156.  101  u.  ff. 
Menstrualreiz  53. 

Menstruation  77,  132,  139.  140,  141,  142. 

143,  144. 
Menstruation,  Pathologie  146,  224. 
Menstruatiou  und  Fruchtbarkeit  478. 
Menstruation  und  Kohabitation  273. 
Menstruation.  Verhaltungsmaßregeln  12K. 
Menstruationsanomalien  86. 
Menstruationsstörungen  243,  244. 
Menstruationstypus  137,  138,  139. 
Menopause  592. 

—  praecox  637. 

—  subita  644. 

—  tardiva  641. 
Metriüs  279,  570.  650. 
Metro-Endometritis  90,  91,  571. 
Mieder  93,  1U0,  101,  124,  125. 
Migräne  103,  166. 
Mittelschmerz  167. 

Muttermund  300  ,  301,  302,  303  ,  301. 
520. 

Mutterschaft  205,  206,  207,  276. 
Myome  225,  245,  246,  585,  577. 

N. 

Nahrungsmittel  und  Geschlecht  443. 
Nasenbluten  vikariierend  169. 
Neoplasmen  655. 

Nerven  des  weiblichen  Genitale  10,  12. 
Nervenerkrankungen    durch  (lenitalleiden 
248,  249,  250,  251.  252,  253.  254. 
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Nervensystem,  Erkrankungen  des  102,  230, 
231. 

Nervöse  Störungen  während  der  Menstruation 
154,  155,  164. 

—  Störungen  in  der  Menopause  679. 
Neurasthenie,  sexuale  202. 

—  nnd  Ehe  260,  261,  262. 
Neurose,  allgemeine  249. 
Neurosen  des  Magens  238. 

—  in  der  Menarche  102. 

—  in  der  Menopause  659. 
Notzucht  299. 

Nubilität  52. 

Nymphomanie  188,  189,  190. 
Nympheu-Hypertrophie  332. 


o. 


Obliterationen  des  L'terus  519. 
Oligozoospermie  321. 
Onanie,  siehe  Masturbation. 
Oophoritis  485. 

Operative  Sterilität  420,  472,  583. 
Ovarie  103. 

Ovarien,  Kehlen  der  479. 

—  in  der  Menakme  220. 

—  in  der  Menarche  61,  64,  65. 

-  in  der  Menopause  608. 

-  -Krankheiten  499,  566. 

-  rudimentäre  Entwicklung  480. 
Veränderungen  in  den  7,  8. 

Ovarientumoren  483. 
Orariotomie  584. 

Ovariuin  und  Geschlechtstrieb  183, 186,  187. 
Ovula  Nabothi  221,  614. 
Ovulation  139,  140,  141,  142,  143. 
Ovulum,  untaugliches  496. 


Ptt&ulogie  der  Kuhatütation  328. 
PtiÄvAofi*  der  Menakme  222. 
ISlboiop«  der  Menarche  K.\  KC». 
WWV*\t  4*r  Menopause  (»47. 
VcnkAbBonahiteii  :un. 
IVnL»  captirns  345 
IVrionrtritM  567,  57.Y 

«■nju  Gticalecht.sti  it'U  564. 
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Phasen  des  Geschlechtslebens  2,  3. 
Phimose  556. 

Pollutionen  des  Weibes  345. 

Polyandrie  541. 

Polygyne  Ehen  451. 

Polypen  des  Uterus  339,  578. 

Potentia  coeundi  290,  291. 

Potentia  generandi  314. 

Prämenstruelle  Zeit  129. 

Präventiver  sexueller  Verkehr  394,  398. 

Präventivmittel  406. 

Priap  199,  200. 

Prodrom alerscheinungen  der  Menarche  50, 

51,  52. 
Prolapsus  uteri  534. 

Promiskuität  der  Geschlechter  305,  3G<>, 
307. 

Prostituierte  197,  198. 
Prostitution  175,  266,  307,  553. 
Pruritus  659,  676. 

Psychische  Beeinflussung  vom  Genitale  16. 
Psychopathia  sexualis  84.  192. 
l*sychosen  in  der  Menarche  104,  106,  107. 

—  in  der  Menopause  684. 

—  menstruelle  155,  156,  157,  159. 
160,  161,  162. 

Puberale  214,  215,  216. 
Pubertät  8,  38,  51,  52.  144. 
Puerperalpsychosen  253,  254. 
Puerperium  582. 

Q. 

ijuulität  des  Sperma  317.  318,  319. 
Quantität  des  Sperma  316. 


Radfahren  118. 

Rasse,  EinfliiLS  auf  die  Menarche  49. 
— ,  Einfluß  auf  die  Menopause  622. 
Regentenfamilien.  Fruchtbarkeit  377,  386, 
437. 

Regulierung  der  Fortpflanzung  403- 
Reize,  mechanische  und  thermische  auf  das 

Genitale  14,  15,  16. 
Rektum-Tumoren  339. 
Kespirationshesch  werden  während  der  Menses 

149. 
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Respirationsorgane ,  Erkrankungen  in  der 

Menarche  111. 
Retroflexio  uteri  91,  239,  297,  531. 
Retroversio  nteri  298,  531. 


S. 


Sadismus  201,  202. 

Salpingitis  502. 

Salpingo-Ovorektomie  586. 

Schamlippen  55. 

ScheidenBpülungen  284. 

Schenks  Theorie  466. 

Schönheit  der  Jungfrau  39,40,41. 

Schönheit  des  vollentwickelten  Weibes  210, 

211,  212,  213,  214. 
Schönheit  der  Matrone  595. 
Schönheit  des  Weibes  21,  22,  23,  24. 
Schwangerschaft  213,  214,  226,  227,  282. 
Schwangerschaftspsyehosen  251,  252. 
Schwindel  667,  670,  679. 
Schwitzbader  119. 
Seborrhoe  113.  121,  122. 
Sectio  caesarea  587. 
Seebäder  120. 

Seelisches  Leben  im  Klimakterium  596. 
Sekrete  des  Genitale  542. 
Sekretion,  innere,  der  Druse  19,  20. 
Selbststillen  288. 
Seniler  Marasmus  599. 
Sexualempfindung,  konträre  193. 
Sexuallelwn  229. 
Sexualtrieb  s.  Geschlechtstrieb. 
Sexuelle  Betätigung  638. 
Sexuelle  Enthaltsamkeit  402. 
Sexuelle  Exzesse  580. 
Sexueller  Umgang  273,  603. 
Sinnesorgane,  Erkrankungen  in  der  Menarche 
112. 

Sicherheitsovale  413. 
Sitzbäder  284. 
Skrofulöse  120,  493. 

Soziale  Bedeutung  des  Geschlechtslebens 

34,  35,  36,  37. 
Soziale  Lebensverhältnisse  63  (. 
Spätgeburten  369,  494. 
Sperma,  Aufnahme  desselben  300,  301, 

302,  303,  304,  314,  315,  316,  317, 

318,  319. 


Sperma,  Konzentration  464. 

Spermatozoon  im  weibl.  Genitale  545. 

Statistik  und  Geschlechtsbestimmung  431. 

Stenose  des  Cervix  518. 

Sterblichkeit  222,  223. 

Sterblichkeit  im  Klimakterium  593. 

Sterilität  364,  423,  470. 

Stigmatisation  113. 

Störungen  dar  Blutbereitung  92. 

Struma  111. 

Stuhlverstopfang  233. 

Suppressio  mensium  161. 

Sympathische  Sterilität  565. 

Syphilis  486. 


T. 


Tabelle  der  Ursachen  der  Sterilität  589. 
Tachykardie  98.  106,  662. 
Talmudvorschriften  133,  270,  428,  471. 
Tamponspekuluin  417. 
Temperament,  Einfluß  auf  die  Menarche 

41,  42,  49. 
Temperament  und  Fruchtbarkeit  386. 
Temperament  und  Geschlecht  458. 
Tetanie  251. 

Tonsillen,  Hypertrophie  der  111. 
Tribadie  108,  193,   194,  195,  195,  197, 
199. 

Tuben  224,  499,  618. 

Tubendurchschneidnng  422. 

Tubensäcke  502. 

Tuberkulose  und  Ehe  263,  264. 

Tumoren  des  Uterus  577. 

Thuris  Geschlechtsbestimmung  460. 


U. 


Unfähigkeit  zur  Bebrütung  des  Eies  566. 
Unfähigkeit  zur  Keimbildung  478. 
Unverheiratete     Frauen ,  Fruchtbarkeit 
376. 

Unzucht  198,  199. 
Urethra  337,  556. 
Urticaria  114. 
Uteruserkrank 
Uterus,  Atrophie  510. 
Uteruskrankheiten  505. 
Uterusrupturen  588. 
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che  126. 
7«.  126. 
«fcrfclechtaverkehr  83,  84. 


W. 


im  weiblichen  Organismus 
|  18.  19.  21. 
Fruchtbarkeit  390. 

und  Geschlechtstrieb  172 
GeschlechtfibestimmaiiK  427. 
Ä  462.  466. 
-  ■  r  'T  228. 

292,  294.  354,  365,  662. 
je  67. 


Z. 

iMMrhir  rr  103. 
j«M  der  Geschlechtsreife  .Vi. 
Mptnkt  der  Befrachtung  447. 
irr  Menopause  621. 
»r  Menarche  41. 

■fraliii1  -  ;         389,  394,  404. 

jMÜMlnnc  der  Vagina  839. 
>:Ikxc-.  tiesehlcclit  4.">4. 
_  farrachtbarkeit  497. 
jjfcrsgeburten  446. 
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Uterusachleimbant  566. 
l'terus  foetalfoj  507. 

—  Infantilis  508. 

—  im  Kindesalter  59. 

—  in  der  Menarche  60. 

—  in  der  Menopause  619. 

—  in  der  Menakme  219,  220. 

—  pubescens  509. 

—  nnicornis  und  bicornis  510. 

—  wahrend   der  Menstruation  144,  145, 
146. 

V. 

Vagina  65,  220,  336,  339,  538,  620. 
Vaginalinjektionen  419. 
Vaginalportion  517. 

—  Amputatio  588. 
Vaginalsuppositorien  413. 
Vacinaverletzuniren  335,  337,  340. 
Vaginismus  342,  343. 
Vaginitis  653. 

Verhalten,  passives,  bei  der  Kohabitation 
40*. 

Verhältnis  der  unfruchtbaren  Khen  473. 
Verheiratete  Frauen,  Fruchtbarkeit  376. 
Verlauf  der  Menopause  601. 
Versionen  des  Fterus  528. 
Verwandtenheiraten  271,  272,  393. 
Vesico-Vaginalfisteln  539. 
Vikariierende  Menstrnalblutong  168,  169. 


Virago  193. 

Virginität,  moralische  126. 

—  Zeichen  75,  76,  126. 
Vorzeitiger  Geschlechtsverkehr  83,  84. 
Vulva  55,  538, 

Vulvitis  90. 

W. 

Wellenbewegung  im  weiblichen  Organismus 

16,  17,  18,  19,  21. 
Wert  der  Fruchtbarkeit  390. 
Willensimpulse  und  Geschlechtstrieb  172 
Willkürliche  Geschleihtsbestimmung  427. 

429,  462,  466. 
Wochenbett  228. 

Wollust  892,  294.  354,  365,  582. 
67. 

Z. 

Zahnschmerz  103. 

Zeichen  der  Geschlechtsreife  52. 

Zeitpunkt  der  Befruchtung  447. 

—  der  Menopause  621. 
der  Menarche  41. 

Zweikindersystem  389,  394,  404. 
Zweiteilung  der  Vagina  339. 
Zwillinge.  Geschlecht  454. 

—  Unfruchtbarkeit  497. 
Zwillingsgeburten  446 
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